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Inhaltsverzeichniß und Blattweifer. 





Drittes Bud, 
Band VI. Erfte AUbtheilung. 





Weſt-Aſien. Band IL 
Erfte Abtheilung. 


Zweite Abtheilung. 
Das weſtliche Hoch-Aſien, oder Iran. 


§. 1. Einleitung. S. 1—129, 

1. Phyſicaliſche Ucherfidht ; Hypſometriſche Verhdltniffe. S. 1—17. 

Il. Hiftorifde Ucherfidt: 1. Namen. 1. Localbenennungen. S. 17 21: 
2. Ullgemein bezeichnender Name: Ariane, Eeriene, das wahre Fran 
im Gegenfage von Buran. G. Qt. 

I. AUrddologifdhe ueberſicht. Fran nad feiner Ur-Sage. 
Religidsfe Bedeutung: das Land oes Ormuzdz Geriene 
BWeedjo das Stammland ber Urvdters Ceriene Veedjo 
bas Land der Einwanderung unter Dſchemſchidz das hei— 
lige Land, Nad den Bendfdriften. S. 27—50. 

1. Die Ur-Sage der Bend-Avefta von dem Ur-Lande 
des Zend-Volks und deffen Einwandcrung in Fran. 
S. 29, Fargard J., bie Erſchaffung der Provingen von Or- 


« 
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muzd Reich. S. 29. Fargard U. Dſchemſchid Culturzug durch 
die drei Haupttheile der Erde. S. 31. 

2. Eeriene Veedjo, das reine Fran, verherrlicht durch Ormuzd 
und Dſchemſchids Gegenwart. S. 33. 

3. Der Anbau des Ver, Verene, Ver-efſchue, durch Dſchemſchid 
auf Ormuzd Befehl. S. 33 

4. Die Zarchs und der Albordj (Clburs), der Berg der Berge, 
in der RKosmogonie der Parſenz; nad) dem Bun Deheſch! im 
Pehlvi, wie nach den Sendterten der Yacna (Izeſchne). S. 42 
bis 50. 


§. 2. 


IV. Fragmente über alte Geographie Frans, nad den 
Bendterten und dev Entzifferung von Keilinfdriften, 
6. 59 — 111. 

1. Ucberfidt der Franifden Landfdaften aus den 
Bendterten und Keilinferiptionen, nad ihren urs 
fpringliden Etymologien, und deren Umwandlun— 
gen dburd die claſſiſchen und orientalifden Autoren 
in gvdcifirte obcr moderne Benennungen der Mos 
bammedaner. S. 50—69. 


10. 
11. 


Soghdo, Cughdha, Sogdiana, Al Soghd. 

Marv, Môuru, Margiana, Meru, Merv, 

Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkh. S. 53, 
Nisaea, Nicaya, Nicaim, Nifapur, Nifdapur. 

Herat, Heri; Haroiou, Arayu, Aryu; Ariana. 
Veckereante, Vackérétem (Rabul?) Anbeter der Patrifa. 
Vebrkana, Barkani, Hyreania, Gurcana, Djordjan. 
Avadjoten, Uaraqaiti, Sarasyati, Aragati, Arachotos, 
Arachosia, Arochadſch. 

Haetumat, Etymander (Erymanthus), Hindmend, Sire 
mend; Zareh, Zarayangh, Zarangen, Sarangen, Dran- 
gen-Zariaspen, Ariaspen, Evergeten; Serg Hukairya. 
S. 63. 

Ragaea, Rhagae, Khagiana, Rai, Rei; Qwan, Choana. 
Hapta Hendu, Hapta Handn, Sapta Heando; das Gie= 
ben Sndicn vom Aufgang gum Niedergang. GS. 68. 


2. Ucherfidt dcr dem Darius Oy ftaspis tributpflich— 
tigen Sranifden Voͤlkerſchaften in ihrer gcogras 
phifhen Stellung, nad der Keilinfdrift gu Pere 
fepotis. S. 70— 105. 
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Anmerkung. Zuſtand der juͤngſten critiſchen Forſchung 
uͤber Zend-Grammatik und Keilſchrift in Beziehung auf 
geographiſches Studium. GS 71—84 


Das JIraniſche Voͤlkerverzeichniß ber Keilinſchriften au 
Perſepolis; nach Shr. Laſſens Entzifferung. S. 84— 105. 
L Die Abtheilungen der 10 weſtlichen Voͤlker des Perſer-Reiches: 
1. Qwan, Choana. 2. Mad, Madai. 3, Babisus, Babylon. 
4. Arbah, Arphachsad, Arbela, Erbil. 5. ACura, Aturia, 
Assur, Assyria. 6. Gudraha, Kudraha, Sturden, Gor- 
dyene, Kurdenſtaͤmme. 7. Armin, Aramin, Aram, Armenier. 
8. K*tpatuk, Kappadokien. 9. Gapard, Saspiren. 10. Huna, 
Hunas; Saken, Skythen. 
Ii. Die Abtheitung der beiden Voͤlker tn der Mitte zwiſchen den 
weſtlichen und oͤſtlichen. S. 95. 
11. Uskaà ngha, dic Gefeglofen; Kussier, Uxier. 12. Drhanghba, 
Dranga, Dranggaei. 
Il. Die Abtheitung der 14 Hftliden Voͤlker des Perjer= Reidhes. 
S. 97. 
13, Parutah, Pourato; Parvatah, Aparytae, Bergland Roz 
heſtan. 14. Acagart, Sagartii; 15. Partawa, Parther. 
16. Zarak, Zarangen, 17. Aria, Uvianen. 18, Baktris, Bak- 
tria, Battrier. 19. Cugd, Soghd, Soghdiana. 20, Quaraz- 
‘miah, Chorasmien, Quairizam, Kharizm. 2{. Zatagadns, 
Sattagyden, Paropamifaden. 22. Araqatis, Haraqaiti, Ara- 
chosia. 23. Aidus, Hendu, Indien. 24. Gadar, Gandarier. 
95. Caka, Sakae, Saken. 26. Mak, Maci, Myker. 
Aninerfung. Allgemeines Refultat ju Alt = Sranifde 
Sprache und Voͤlker-Abſtammung. GS. 105—111. 


§. 3. Einleitung. Ueberſicht. Fortſetzung. 

V. Eintheilungen Irans und des Perſer-Reiches, nach den claſſiſchen 
Autoren, nach Herodot, Arrian, Plato, Daniel, dem Buche Eſther, 
Strabo, Plinius, Ammianus Marcellinus, Iſidorus Charax. 
S. 111 —122. 

VI. Gintheifungen Frans unter den Mohammedanifden Herrſchern, 
unter der Dynaftie der Sefi im XVilten und XVIIIten Jahrhun⸗ 
bert, und in ber Gegenwart, . 122 — 128. 


§. 4. Erſter Abſchnitt. Offrand von Gran. S. 129—212, 


Erſtes Kapitel. Das Plateau von Afghaniftan; dic Sos 
limanketten, die Brahooe-Gebirge. S. 129— 1B} 


“z , 
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Erldutecung 1. Die Berginſel ber Hezareh und Eimak; der Pas 
ropamifué der Alten. G. 1384— 141. 

Erlauterung 2 Das Plateauland von Ghasna (Ghigni), bas Plas 
teau von Kandahar und das Stromgebiet des Hindmend mit dem 
Bareh (Aria palus). S. 141 — 175. 

4. Das Ghasna-Plateau und feine dfttidjen Bugdnge. S. 144 bis 
147. 

2. Das Plateau von Kandahar und bas Thal des Hindmend (Cty: 

mander) mit dem Zareh. S. 147 — 153. 

3. Arthur Conollys Reiferoute durd) das obere Quellland des Hels 
mund und feiner Bufliffe von N.W. gegen S.O.z von Herat 
uͤber Kandahar, Kwettah und den Bolan-Paß nach Schikar⸗ 
pur (1833). S. 153 — 175. 


§. 5. Zweites KRapitel. Hiftorifche Verhaͤltniſſe und Bes 
wohner des Oftrandes von Gran. Afghanen. SG. 176—212. 


Erlduterung 1. Das Land der Paffage zwiſchen Indien und Pers 
ſienz die Koͤnigsſtraße, Refidengen, ihre Emporien und Denkmale. 
S. 176— 184. 
Anmerkung. MRuftam ber Held in Sedfdjeftan (Scjiftan). S. 182 
bis 184. . 
Erlduterung 2 Bewohner des Oftrandes von Bran; Aboriginer 
und Goloniften. S. 185—190. 
1. Tadſchik (Tadjik) die Aboriginer; Verhaͤltniß der Knedjte und 
Herrn. GS. 185. 
2. Voͤlkerreſte und Golonien in Afghaniftan. S. 188. 
Erlduterung 3. Die Afghanen (Affatanen, Asgang; Pufdjtun, 
Puſchtaneh) das Herrfdjervolé; die Durani der Koͤnigsſtamm, ihre 
Verfaſſung, Abftammung, Sprade, Namen. S. 190—206. 
Anmerkung. Ruͤckblick auf die Gegenfage gwifdjen dem Often 
und Weften in Mittel-Aſien. S. 207—211. 


§. 6. Zweiter Abfdnitt. Mordrand von Gran. S. 212 
bis 711. 


Erſtes Kapitel. Oeſtliche Halfte des Mordrandes. Mhoras 
rafan, oder dad Schwert von Perfien, mit feinen naͤchſten 
Umgebungen. S. 214— 417. 

Ueberfimt. GS. 214—218. 

Griduterung 1. Balkh (Bactra). Die Stadt und ihre Umgebune 

gen, auf dev Borftufe von Khorafan. S. 218- 227. 
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Erlduterung 2 Der Murghab (Margus, Epardus) oder ber Fluß 
von Merv; Meruſchak (Meru rud, Balairud) bas obere That; 
bie Gultur=Dafe von Merv ( Sdhabjehan), Meru (Mouru), ber 
untern Gapitale, das alte Antiochia. S. 227—237. 

Erlduterung 3. Herat, Heri (Haroiu); die alte Koͤnigsſtadt ( Ar- 
tacoana, Alexandria), ber Geegensort; Stadt und Land; der 
Heri Rud und feine Umgebungen. Mad) den orientalifden Geos 
gtaphen und den juͤngſten Augengeugen und Beridterftattern: 
G. Forfter (1783), C. Chriftie (1810), A. Conolly (1833), Mohun 
Lal (1833); wie nad) M. Clphinftone (1809), M. Kinyeir (£813), 
B. Frafer (1822). S. 237—258. 


§. 7. Zweites Kapitel. Oeftlihe Halfte des Mordrandes, 
Khorafan. Fortſetzung. S. 258. 

Ueberſicht, mit der fidlid) angrengenden Wuͤſte Khoraſans und bem 
Gebicte von Yezd. GS. 258—270. 

Anmerfung. Die ifolirte Oafe Yezd, als letztes Aſyl zahlreich⸗ 
fter Feuerdiener, ihres Cultus und ihrer Gefegbtider in Iran. 
S. 270—276. 

Erlduterung 1. Der Tedſchend-Fluß, Geradé (Sharakhs); die 
Daſe der SalerazTurfomannen. Melaat, die Fefte Nadir Schahs; 
Weg von Serachs durd) den Paß von Darbend nad) Meſchhed. 
S. 276 —283. 

Erlduterung 2 Meſchhed und feine Umgebungen, die Purbut- Kette 
und die Karawanenwege. Tus die alte Gapitale, Meſchhed, die 
moderne Gapitale ded Perfifdyen Mhorafan. Der Wallfahrtsort. 
S. 283 — 307. 

1. Die alte Gapitale Tus. GS. 287. 
2. Die neue Gapitale Meſchhed, d. h. Grabmal. GS. 292. 


Erlduterung 3. Niſchapur mit Umgebung und die Weftwege durch 
Kuheſtan. Nordweg bis Kutſchan gum Attreck-Quell z Suͤdweg 
von Niſchapur bis Schahrud. S. 308. 

1. Doppelweg von Oſt nad Weft im Norden und Suͤden der Tur—⸗ 
but⸗Kette; Nordweg von Meſchhed uber Tſchinaram nad Mute 
ſchan oder RKabufdjan (Cochoon) in das Land ber RKurden= Anz 


fiedlung. S. 309. > 
Q. Niſchapur dic Stadt und Untgchung; Weg von ba nad) Meſchhed. 
S. 315. 


Anmerkung. Die Tirkisminen von Niſchapur; geognoſtiſche 
Beſchreibung; Fundorte des Firugeh, ober orientaliſchen Pure 
® . : 
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kis (Kalait); ſeine Werthſchaͤtzung im Orient und ſeine Vers 
breitung. S. 325 — 330. 
3. Die ſuͤdliche Karawanenſtraße von Niſchapur uͤber Robat Zaffe⸗ 
runi, Sebſewar, Mihr, Meſinun, Abbasabad, Maiomid nach 
Boſtam und Schahrud. S. 330—341. 


Erlaͤuterung 4. Das Gebirgsland Gurkans oder Djordjans (Hyr- 
canien); die Parallelfluͤſſe Attreck und Gorgan mit ihren Stu—⸗ 
fenlaͤndern zum Kaspiſchen See. GS. 341—372. 


1. J Parallelfluͤſſe und ihre Stufenlaͤnder. S. 341. 

2. e Reiſeroute im obern Attreck-Thale von Kutſchan uͤber Schir⸗ 
wan bis Bujnurd; von da bis zur Quelle des Gurgan-Stroms. 
Nach B. Fraſer und A. Burnes. S. 346. 

3. Die Reiſeroute von der Quelle des Gurgan-Fluſſes an deſ— 
ſen oberm Laufe, bis zum erſten Turkmannen-Lager von Gur⸗ 
ga; nad B. Fraſer und A. Burnes. S. 352. 

4. Das untere Stufenland des Gurgans Fluffes, von Gurgan bis 
Ufterabad, nad) B. Frafer. S. 356. , 

5. Der mefopotamifde Deltaboden zwiſchen dem Attreck und Gurs 
gan, nad) A. Conolly's Querreife von Aftrabad durd) bie Ture 
Eomannenwiifte gegen Khiwa (1830), S. 362. 

6. Die Muͤndungen des Attreck (Etrek) und’ Gurgan (Giuͤrgan) gum 

Kaspiſchen See, nad M. von Muraview (1819). S. 366. 


§. 8 Grlduterung 5. Die Wandergorden von Iran. Die Slat 
(Slivat, Sl, Etat, Kurdige, Boum, Zem, Kabilah, d. i. Tribus); 
Ueberſichtz allgemeine Verhaͤltniſſe und Abtheilungen der Slat, 
nad) Spradjen, Herkommen und Wobhnfigen. Die Araber- und 
SKurdenz Colonicn. S. 372—392 


1. Ueberfidt. S. 372. 
2. Allgemeine Verhaltniffe der Slat. GS. 381. 
3. Befondere Verhaltniffe und Abtheilungen der Flat, nad) Spras 
ad , Herfommen und Wohnſitzen. S. 387. 
A. Die Bats ur 3eban, b. i, von der lurtichen Bunge. S. 388, 
B. Die Flats Areb-Zeban, d, § von der arabiſchen Zunge. S391. 
C. Die Blats Kurd-Zeban, b. h. von der Kurden = Bunge. S. 392, 


Erlduterung 6. Die Slat Turks 3eban in Sran, im Allgemeinen; 
die Horden der Turfomannen im Kampfe mit Khoraſan und 
Mord = Fran insbeſondre. G. 400 —417. 


I. Die Slat Turk-Zeban, d. h. von bee Tuͤrkiſchen Bunge in Fran 
uͤberhaupt. G. 400. 
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II. Die Horden der Turkomannen-Wuͤſte im Kampfe u. ſ. w., ins⸗ 
beſondre. S. 405—417. 
1. Die Teke, 2. die Goklan, 3. die Yamud. Allgemeine Sitten. 


§. 9 Drittes Kapitel. Weſtliche Haͤlfte des Nordrandes 
von Iran. Der Kaspiſche Elburs mit dem Demawend; 
von Aſterabad durch Maſenderan, Ghilan bis Aſerbaidſchan. 
S. 417 - 514. 

Ueberſicht. S. 417—445. 


Erlaͤuterung 1. Die Straße von Tehran uͤber Semnan nad Da⸗ 
meghan nach Schahrud, auf der Hoͤhe des Tafellandes, laͤngs dem 
Suͤdfuße der Vorberge der Elburskette. Die Pylae Caspiae. Nady 
Truilhier (1807) und B. Frafer (1822). S. 445—471. 


Erlduterung 2 Die Querftrafen durch die Hochkette des Elburs 
im Often des Demawend, aus dem hohen Tafellande Khoraffans 
und Irak Adfdems hinab nad) Afterabad und Mafenderan. S. 471 
bis 514. ; 

1. Deſtlichſte Querpaffage von Afterabad nad) Schahrud. Won A. 
Gonolly vom 12ten bis 14ten Suni 1830. 3 Tagmaͤrſche. S. 473. 
J. Moriers Querpaffage von Afterabad uͤber Sawar bis Tſcheſch- 
meh Ali. GS. 475. 

G. Forfters Querpaffage aber Tſcheſchmeh Ali, Daud bis Sari. 
S. 475. 

W. Oufeleys CQuerpaffage von Rat uͤber Aiwan i Kaif nad) Fie 
ruzkuh und Gari. GS. 479—499, 

5. C. D'Arcy Todds Quuerpaffage von Amol uͤber Parus, Ase 
(Aſek) am Herhazrud, uͤber den Schulterpaß des hohen Demasz 
wend, Imam Zadeh Haſchim, nach der Stadt Demawend (April 
1836). S. 499. 

6. J. Moriers Oſtroute, innerhalb der ſuͤdlichen Vorthaͤler der Els 
bursketten, von Tehran uͤber Demawend nach Firuzkuh, Tſcheſcha 
meh Ali, und deſſen Querpaſſage, von da, uber den Schwert— 

; pag, Tang Schemſchir Bur, nad) Sawer und Aſterabad (18ten 
Suni bis VWften Juli 1815). GS. 504—514. 


§. 10. Erlduterung 3. -Der ebene Küſtenſtrich Mafendes 
rané mit ben Stddten: S. 514—550. 
1. Afterabad (Astabene), Urfié der, Kadjaren-Dynafſtie, mit dem 
Golf von Afterabad. S. 514. 
2. Aſchraff (Aſchruff, Eſchreff). Der Palaftort Schah Abbas und 
Schah Nadirs. Sefiabad am Vorgebirge mit der Sternwarte; 
Kava Tepeh, der Kuͤſtenort. S. 523. 


* 


* 


‘ 


§. 11. 


§. 12. 


1. 


Ynhaltsverseidnif. 


Gari (Sauloé Parthaunisa, Syrinx), die antike Capitale am 
Tedjen-Fluß; Ferahabad, der Hafenort mit dem Koͤnigsſchloß. 
S. 527. 
Der Siahrud-, Talar-, Bobulfluf. Balfuruſch (Balfrofd), 
bas grofe moderne Emporium und der Hafenort Meſchhed i far. 
S. 534, 
Amol am HerhagfluB, die alte Capitale am Nordfuße der Bergs 
gruppe des Demawend. GS. 539, 
Die Kiftenftrafe von Amol in Mafenderan, durch Tunnakabun, 
trber die Grenge Ghilans nadj Lahidjan und Reſcht. S. 544. 
1. Trezels Kiftenroute von Reſcht nad Balfurufdy 1808. 
2. B. Frafers Route von Amol nad) Labidjan 8 Tagmaͤrſche 
(1822). 


Erlduterung 4. Die Gebirgsgruppe des Hohen Dez 
mawend, ber CentralzBulcan im Elburé. S.550—595, 


Der Elburs als Theil des Taurus-Syſtems oder Kuh Alburz 
(Raf) der Glaffifer und Orientalen. GS. 550. 

Lage der Demawend- Gruppe nad) ihren Vorhoͤhen. Stadt Dez 
maivend. Zohaks Todtenfeier (Cyd). G. 555. 

Der Demawend- Kegel, der Sdyneeberg, der Berg mit Schwe⸗ 
fel und heißen Quellen; der Erſchuͤtterer, der Central: Bulcan 5 
feine Erfteigung burd) W. Taylor Bhomfon (1837). GS. 563. 
Die Nordiweftfeite der Demawendgruppe; die Sfamanifden Al— 
pen; die Berglandfdaften Dilem mit der Dilemetifdjyen Bujidenz 
Dynaftie (934 — 1054), und Nudbar Alamut mit der Herr⸗ 
ſchaft der AUffaffinen, oder der Ismaelier (1091 — 1256). S. 571. 

1. Dilem, Land der Dilemiten und die Sfamanifden Alpen. 

2. Rudbar mit der Fefte Alamut in Al Dſchebel, der Affaffinen 
(Haſchaſchin) oder Ismaelier; die Refideng des Alten vom 
Berge der Kreuzfahrer (Vetulus de Montanis). ©. 576. * 

3. Wiedcrauffudjung der Berafefte und Ruinen von Alamut, durch 
Golon. Monteith und Gol. Stewart (1832 und 1833): Kas⸗ 
win, Abyor, der Schahrud, Alamut. GS. 587. 


Erlduterung 5. Die beiden Refidengen des Tafellan— 


bes am Suͤdfuße der Demawendgruppes Rai (Rha- 


gae), die antife Gapitale in thren Ruinen; Tehran, 
die moderne Refideng ber Kadjaren-Dynaſtie. GS. 595 
bis 613. 


Rai, Rhagae, Europos, Arsakia. Die antife Gapitale in ihren 
Ruinen. ©. 595. 
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“FB Mehran, die Kadjaren-Reſidenz felt dem Ende des XVIliten 
Sabrh. GS. 604. 


§. 13, Erlduterung 6. Der Kifil- Ofen mit feinem durchbrechenden 
Stromfyftemes der Sdheideftrom zwiſchen Irak Adfdjem und Afers 
baidfdan; oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande 
und Kiftenftride Ghilan. GS. 613—656. 


1. Das Stromfpftem des Kiſil-Oſen. S. 613. Oberer Lauf. Mitts 
_ ler Lauf von Mianch bis Mendjit und Pyla Rudbar. S. 633. 
Unterer Lauf von Mendjil durch Pyl Rudbar nad) Ghilan gum 
Kaspifden See. GS, 639. 

9. Ghilan, das Ziefland, der Miftenftrid), der Deltaboden. Las 
hidjan mit Langarud. Reſcht mit Peri Bazar und dem Hafen⸗ 
orte Emzelli. S. 643. 


Erlaͤuterung 7. Das Aufſteigen des Tieflandes Ghilan im Weſten 
bes Kifil = Ofen= Deltas gum Hochlande Aſerbeidſchans. S. 656—671. 


1. Die Kuͤſte Ghilans im Weften von Reſcht; Miftenweg bis Aftas 
rah und Querpaß weftwdrts nad) Ardebil auf dem Tafellande 
Aferbeidfdjans. GS. 656. 

2. Die Valifeh = Alpen in Weft = Ghilan; bie Taliſch⸗ Tribus. S: 661. 

3. Der Maſſaula-Paß von Reſcht nad) Herou in Khalcal und Vez 
brig. G. 665. 

4. Dev Aghlaber-Paß gu den Yailaks des Balla Khan; vom Kir⸗ 
ganrud weftmdrts gum Plateaulande von Ardebil. S. 668. 


Erlduterung 8 Ruͤckblick auf Ghilans dharacterifirende Naturpros 
ductionen. Geidengudt. S. 672—710. 


Anmerkung. Die geographifdhe Verbreitung des Maulbeerbaums 
unb der’ Seidengudt in Aſien. Die Seidencultur in Ghitan 
und Mafenderan. Der Handel mit der rohen Seide von da 
nad) Europa. Die Einfiihrung der Seide und Seidengucht aus 

Ghina (Serica) von dem Often nad) dem Weften bis Ghilan. 
S. 679—710. 


Dritter Abſchnitt. Sudrand von Gran. GS. 711—-952, 
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§. 1. 
Einleitung. 


I. Phyſicaliſche Ueberſicht; Hypſometriſche Ver— 
haͤltniſſe. 


Secigen wir aus dem Industhale nad Weften Hinauf gu den 
erraffenlandern von Kabul, Kandanhar und Kelat, oder folgen 
wir aus dem Turfeftanifchen Weftrande Hochs Afiens den bewegs 
lichen Momadenftammen der aAlteften und neueren Beit, von M.O. 
gegen S.W., ber Sir und Gihon, durch Ferghana, Badakhs 
ſchan, Tokhareſtan, Balt und Bamivyan, fo’ betreten wir, am 
Sudfufe des gewaltigen Indo-Kaukaſiſchen Gebirgssuges, ein 
vom dfiliden Afien characteriftifd verſchie denes, gang 
“neues Landergebitt, das vorderafiatifde, oder das weft 
liche Hodafien. Ym Gegenfage von Indien im Often des 
Indus, und Turans im N. und O, des Gihon (Orus), ift 
Diefcs, ganz abgefd)icden von jenen beiden Indiſchen und Mons 
gholifchen Welten, frit bem goldenen Zeitalter Dſchem— 
ſchids, d. i. ſeit der alteften Perferfage, den die Geſetzbuͤcher 
Zoroaſters (Zends Avefta) vetherrlidjt haben, bis auf die Gegens 
wart, mit dem eingigen dort allein einheimiſchen Namen Jran 
: A2 
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belegt worden, der nur durch verfhiedene Dialecte, volksthuͤmliche 
Spraden und Sehreibungsweifen unter verfchiedenen, aber unter 
fic) in ihrer Wurzel dod) immer identifehen Formen, wie Aria, 
Ariana, Eeriene, Fran, ‘fowol den griechiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Claffifern wie den modernen Mohammedanern, die uͤber jene 
Gebicte mehr als felbft die Cinheimifchen Bericht geben, befannt 
genug war, und bis heute geblieben iff. Wie Tſchin und Kis 
tai im duferfien Often, Hind und Gind (d. i. jenfeit und 
dieſſeit des Indus, f. Afien IV. 1. S. 451) in grdferce Mabe, 
fo ftanden aud) Turan und Fran, in der Mitte des Erde 
theiles, immer in Gegenfas und Widerfireit, dee Bhat wie 
der Vorſtellung der orientaliſchen Voͤller nach, die felbft in ihren 
Genealogien, Hiftorien, wie in ihren religidfen und politiſchen 
Anfichten von dicfem Gegenfake ausgehen. Fran in dicfent 
Sinne begreift das wahre perſiſche Hochland, aber theils weniger 
theils mehr als die in verfdhiedenen Zeiten fo vielfad) wechſeln⸗ 
den Grengen / der großen perfifchen Weltmonarchien, wie der in 
engern Grengen jufammengesogenen, oft nur temporaren perſiſchen 
Koͤnigreiche. Wir folgen hier ciner weiteften phyficalifehen und 
hiſtoriſchen Bedeutung dieſes Namens, der fic) auc) die politis 
fche ordnend unterfchlieft, und betradjten hier. das Plateau 
von Fran in ſeinem durd) die Natur ſelbſt plaſtiſch gemodel⸗ 
ten, grandiofen Sufammenhange, dem vicle benachbarte Berge 
zuͤge, Berglander und Stufentandfchaften als fo viele natuͤrliche 
Giiederungen, gegen die Aufenfeiten hin, sugehdrig erſcheinen. 
Dicfes Platecauland, das beildufig 70,000 bis 80,000 Q.⸗ 
Meil., alfo etwa cin Zehntheil der ganzen Oberflache von Afien, eins 
nimmt, und nur gu ciner mafigen mittlern Hdhe von 3000 bis - 
4000 Fuß fic) uͤber den Meeresfpiegel erhebt (f. Afien Cink. S. 40), 
ſteht im MN.O. durch den indifchen Kaukaſus mit den indifdyen, tuͤbe⸗ 
tiſchen und turfeftanifden Alpenlandern in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung, ohne durch cin Liefthal oder cin Wafferfyftem irgend wie daz, 
von voͤllig abgetrennt oder durchbrocen gu werden. Von der Ras 
bulterraffe, auf deren Hochfidche die Hauptftadt Kabul, 
nad) A. Burnes Meffungen 6,200 Par. Fuß v6. d. Meere, 
die Quelle des Kabulftroms, in der anfteigenden Ebene bei Jule 
raiz, ſelbſt 8,076 Fuß hoch liegt (ſ. Afien Bd, V. 1837. S. 237, 
238) aber welchen die Gipfel des Hindu Khu nod mehr als 
das doppelte (is 19,225 Par. Fuh) und weit Aber die ewige 
Schneegrenze, weldhe dort bis zur abfoluten Hihe von 12,198 
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Par. Fuß (f. ebend. S. 257) ſich fentt, hervoreagen, ift fon 
frither die Rede gewefen; wir haben fie als die erſte Vorſtufe 
bes Plateaus von Gran fennen lernen, deren Alpenges 
birgsland, von da gegen N.O., wir dad grofe merkwuͤrdige Bers 
mittelungésgtied Cebend. S. 256) beider entgegenfichenden 
griften Maffenerhebungen der Erdrinde genannt haben. 

Dieſes hohe Bergland wird von den flachen, aber breiten Zuͤ⸗ 
gen des Paropamifus und dem noͤrdlichen Taurugfyfteme, 
das wir cine Fortwirfung ter Himataya Spalte gegen N.W. 
nennen fonnten (f. Aſien Cink. S. 46), in bedeutender Hdhe 
uͤber den Elburz und Demawend gegen Weft mehrere huns 
best Meiten hinaus an ſeiner Mordfeite begrenzt, und dadurdy 
von dem mittelafiatifchen ieflande dee Raspifchen, Araliſchen 
und Gihonebenen abgeſchieden. An feinen Weſtrand lehnen ſich 
die Alpenlander der Kurden und Armenice; Hier beginnt fdon 
mit dem 66° bis 68° O. L. v. Ferro, oder mit dem Meridian 
von Hamadan im alten Medien, in der groͤßten borizontas 
len Verengung, zwiſchen den innerfien Winkeln des Perſiſchen 
Golfs und des Kaspifdyen Gees (6, Breitengrade, zwiſchen 30 bis 
363° N. Br., alfo auf einem Iſthmus von etwa 100 geogr. Meil. 
Breite von Mord nad) Sid), die vdllige Umgeſtaltung 
ſeiner von Often Her mehr ebenen Oberfladye, zu hoͤher anffteigens 
den, dem Plateau. aufgelagerten Gebirgszuͤgen, die hier andy ſchon 
theilweife wieder, was weiter im Often nicht der Fall ift, von 
Tiefthaͤlern (wie des Kiſilirmak, dev Tigriszufluͤſſe, der Araxeszu⸗ 
fluͤſſe und denen dex Alpenſeen von Urmia und Wan) unterbros 
chen werden. Hier mit dem Gebirgslande der Kurden, dem 
Medien der alten und Kurdiſtan der neuern Zeit, beginnt 
alſo aus jener mehr einfoͤrmigen Gleichheit der oͤſtlichen Haͤlfte 
ſeiner Oberflaͤchen, die reichere, verticale Gliederung derſelben in 
Thaler, Hoͤhen, die ſich ſelbſt bis zu Alpenlandſchaften crs 
heben. Dieſe Gliederung dev Plateaugeſtaltung ſetzt immer wei⸗ 
tex gegen Weft in vorſchreitender Progreſſion, in den vertica⸗ 
fen wie in den horizontalen Berhaltniffen fort, die Geftal 
tungen des Erdtheiles immer mehr und mehr individualifirend, 
entwickelnd, vermannigfadend, fo daß ſich die Plateanbildung 
Irans hier in verſchiedene Formen aufloͤſen mußte. Von diefew 
behielten einige dem Areal nach untergeordnete Groͤßen, wie Ar⸗ 
menien, Anatolien den Plateaucharacter bei, indeß andre gu Sens 
fungen und Stufenlandſchaften, wie am Tigris und Euphrat, 
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wurden, nod andere, aus den Randgebirgen ku ſelbſtaͤndigen, 
mehr freiftehenden Gebirgstetten fid) erheben fonnten (ſ. Aſien 
Ginl. S. 73), wie die Umwallung des Kaufafus gegen M. W. 
und die Verzweigung des ſyriſchen Gebirgszugs gegen den Suͤden, 
mit vielfacher erfplitterung in geringere continentale und felbft 
infulare Gliederung. Wir haben diefe Gruppirung ſchon frihers 
bin cine den europaͤiſchen Erdmaffen analoge genannt (Aſien 
Einl. S. 29), durch welde Jran den wahren Uecbergang 
von Off durd Welt: Afien gum europdifden Boden 
bildet, Wenn Fran hiedurdy gegen Weft gu Gunften der euros 
paͤiſchen Cntwidelung, wie feiner eigenen, fic) vielfach verzweigt, 
fo ift fein Mordabfall in dic buchariſchen Stcppen und gum faés 
pifchen See defto einformiger zu nennen; aud) fein ſuͤdliches 
Mandgebirge, das ſuͤdliche Taurusſyſtem ift in feiner lans 
gen mit dem ndrdliden Taurusfyfteme faft parallellen, 
jedod) in Weft mehe convergirenden Erſtreckung undurchbrochen 
geblicben, bis gu den Querthalern des Tigris und Cuphrat, mit 
denen die Genfung in die weiten Flachen und Miederungen dies 
fes Wafferfyftems gum arabifchen Jraf, Mefopotamien und Sys 
rien beginnt; das iraniſche Gebict aber, wie die Platcaubildung 
im engern Ginne, deshalb aud ebendafeloft ihre Grenge finden. 
Die dftliche Haͤlfte diefes fudperfifchen Grenzgebirgswalles ift es, 
welde ofne alle Borlagerung unmittetbar in das Gndo+ Perfifche 
Meer und gum perſiſchen Meerbuſen abfaͤllt. 

Im O. ſtuͤrzt fich das Plateauland von Jran von N. nad) 
S., feiner grdften Breite (zwiſchen 25° — 37° M. Sr.) von 
180 geogr. Meilen nad, in gleider Direction wie der Indus 
ſtroͤmt, in mehreren ſehr ſchmalen, meift unbewafferten wildklip⸗ 
pigen, vegetationsgarmen Stufenlandern uͤberaus fteil gum Indus 
hinab, deffen Thalrinne es volltindig von der indifchen Welt und 
Oft sAfien abſcheidet. Die Lange des Fran Plateaus von 
Oft nad Weft, zwiſchen Kabul bis Tauris, nahe dem Urmia 
See (von 87 bis 64° O. L. v. F.) betragt gegen 300 geogr. M., 
beffen Breite it von Ot gegen Weft, bis gu jener horinzonta⸗ 
fen Berengung, die wir den Medifden Iſthmus im heutis 
gen Kurdenlande nennen finnten, abnehmend, ja fid) bis gu 100 
Meilen, alfo bis gu einem Drittheile dee gangen Lange verengend; 
feine allerdings vierfeittge horizontale Ausbreitung ift dems 
nad, obwol Nord⸗ und Suͤdrand theilweife cinen gewiffen Pas 
rallelismus behaupten, im Ganjen aber gegen Weft convergicen 
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Einl. S. 36, 45), nur anndherungsweife, dee geometcis 
ſchen Figue nad, ein Parallelogram oder Rectangel, 
vielmehr in ſeiner Gefammtfigue ein sicmlid) regelmagiges ras 
pez zu nennen. Deffen Hauptare der Anſchwellung 
ſchein auch hier Cf. Aſien Einl. S. 49, 51), wie im oͤſtlichen 

len von S.W. gegen N. O. gerichtet, fo daß der Sido fte 
tiangel jencs Jran-Trapezes, welder von den ſuͤdlichen 
Bersweigungen des Hindu Khu, den Solimantetten, dem Kiftenges 
sr Gedrofiens und Karamaniens, wie von dem firdlichan Rand⸗ 






irge durchjogen wird, in Belludfdiftan, naͤmlich in dem 

lateau von Relat, dic hoͤchſte Maffenerhebung nach Pots 
tingers 4) Schaͤtzung, von etwa 8000 Fuß Meereshdhe (Luth 
Paß 5000 F. ub. M.) erreicht. Suͤdwaͤrts unmittelbar gum 
Mecre abſtuͤrzend, ſich aber nordwarts nur allmalig gegen Kabuls 
Hochebene bis gu 6000 Fuß fenfend, ſcheint der Abfall gegen 
RN.W, jum Plateau See des Zareh, dem Thal feiner Zuflaffe, 
des Hindmend und dec umberliegenden Wuͤſtenflaͤchen 
weit bedeutender zu fein, obwol dicfe jedod) noch keineswegs ju 
ben eigentlichen Nicderungen der Erde gehdren. Doch migen fie, 
gleid) den Wuͤſten der Gobi, nach den von Fuß und Bunge ers 
mittelten hypſometriſchen Verhaͤltniſſen (ſ. Afien Bd. V. Weſt⸗Aſ. 
1837. ©. 337) wol in bedeutenden Plateaueinfenfungen 
liegen, tie jedoch nirgends in die Tiefen der Aral und kaspiſchen 
Seeflachen abfallen werden. Genaucre Hdhenmeffungen feblen 
uns hier nod) in der Ofthalfte des Iran Plateaus, Won der 
Welkfeite Frans haben wir gluͤcklicher Weiſe durch J. B. Fras 
fers Neife (1821) 2) von Abufcir uͤber Shiras, Yspas 
ban, Tehran und von da oftwarts bis Niſchapur und Mee 
ſched (unter 36° 12’ und 36° 17’ N. Br.) cin Durchſchnitts⸗ 
profil der dortigen Platecaubildung erhalten, welches uns als 
mittlere Hohe derfelben, zwiſchen Ispahan und Tehran 3900 
Fuß angicbt, ther welche fic) gwar cingelne Theile derfelben noch 
um 1000 Fuß mehr, und die ifolirten Berggipfel, wie der Dema— 
wend felbft, um mehr als 7000 Fuß hdher erheben, aber. keine der 
tiefften Cinfenfungen der Plateaumafjen um 1000 F. ticfer fink. 
Die Gefammterhebung des Jran Plateaus bleibt alfo 


) L. H. Pottinger Trav. in Beloochistan and Sinde. Lond. 1816. 
im Geogr. Mem. daſ. p. 257 — 261; 101, 231 ete. 
3) J. B. Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan. London, 
"1825. 4. p. 162. 2 
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durchaus uͤberall iber 2000 Fuß abfolut uͤber der Meeres⸗ 
flaͤche erhaben. Die nicht ganz ſcharfen Meſſungen des britiſchen 
Reiſenden nad) dem Siedepunkte des Waſſers, ohne Barometers 
meffungen, haben durd) J. Oltmanns und Knorrs Anwen-z 
bung 3) dee beften Methoden bei den VBerechnungen dev. getvons 
nenen Hdhen, eine groͤßere Genauigkeit erhalten, aus welder uns 
die Plaſtik dex Oberflache jener Erhebung zur  beftimmeeften Ans 
fchauung, wenn aud) immer nur nod) anndherungsweife . hervors 
‘tritt, Wir fuͤgen das Verzeichniß dee in Gran gemeffencn His 
hen, zur Bergleidhung mit andern Plateaubildungen (ſ. Afien 
Bd. V. Welk Afien 1837, SG. 340 u. a. O.) hice bei, welches 
zugleich als Maaßſtab gur Beurtheilung der Crhebungen vieler 
eingelnen Localitaten des Sram Plateaus dienen mag, auf den 
wir ſtets ais auf cin Pofitives zuruͤckweiſen koͤnnen. 


HihensProfil des FransPlatcaus in Wefkperfien, 
nad J. Frafer (berichtigt urd) Oltmanns und Knorr). 


I. Durchſchnitt des fudliden Grenzgebirgswal— 
les vom Meeresfpiegel! bei Abufdhir am perfis 
{hen Golf (28° 59’ M. Br., 48° 30’ 0.8. v. Gr.) aber . 
Schiras gegen MN.O. und dann in der Ridtung 
gegen M.W. bis Fspahan (31° 39’ N. Br.) Hoͤhen 
in Parif. Fuß uͤb. d. M. (Hie eingellammerten Na⸗ 
men nach W. Ouſeley's Schreibung). 


4) Abufchir, Hafen am perſiſchen Golf dem Meeresſpielel gleich o° 
2). Branzjun (Barazjun) ...2270 uͤb. d. M. 
3) Dalaki . 270 
4) Konar Tokht, Aufſteigen aber die duferften Rets 
tenglieder des Randgebirgs « e « 1566/ 
5) Kumaredfd —— 266 
6) Kazerun (im S. O. der Ruinen von Shahpur) 2772 
7D Defht Arjun (Deſchti Arzen), Bergpaf  . 7200° 
8) Sdiras (29°37! N. Br., 50 20'D.8. v. Gr.) 4284! 
9) Zergun (Barfhan, in der Hochebene Merdafch, 
dem Thal der Ruinen wo Nakſchi Nuftan 
und Perfepolis liegen) . . «  « 4800’ 


9) 3. pape ee ber Erdbeſchreibung. Stuttg. 1831. 8. 
— —— 1. Abtheil. Fraſers Hoͤhenmeſſungen in Aſien, S. 275 
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10) Khuskizurd (Kuſchki), Wendung des Weges 
gegen N. W. uͤber die innerſten Kettenglieder 
des Randgebirges, nach den centralen Plas 
teauhoͤhen; Pog. «ew we «(6666 uͤb. d. M. 


11) Deghirdu . ° e « 6564! 
12) Yezidkhaſt (Yesdethafty 7  « ‘eo «6 5916! 
13) Murud Beggi (Makfudbesit) . . . 5204. 
14) Komaiſchah (Kumefchah) ° . 4704 


15) Ispahan (Ysfahan), Hauptftadt im 
Shale des Behenderud. .. + «+ 414o! 


I, Durfhfahnitt des centralen Jrans Plateaus 
von Ispahan bis sur Nefidens Tehran (35° 40 
MN. Br., 49° 3 O.L. v. Gr.), am SGadfufe des Des 
mawend in dem Elburz Syſtem. Richtung ges 
gen Mord M.W. 


16) Kohrud (Khorud), — .. 6042 uͤb.d. M. 
17) Kaſchan .. 28008 

18) Rum btiefſte Ginfentung) | « « « 2046° 
19) Tehran, Mefideng . .« «© «© «© 3786’ 


I. Durchſchnitt des ndrdlidhen Grenzgebirgswals 
les von Tehran bis gum Suddufer des kaspi— 
fdhen Meeres, 


Hier find gwar von Frafer keine Gefondere Meſſungen anges 
ftellt (die von Ainsworth f. unten), doc) ergiebt fic) aus Tehrans 
Hohe, 3786 Par. F. hb. d. M., und dem nahe an 100 Fug, 
naͤmlich auf 94, 4 Par. F. unter dem Meere nenerlich ermits 
telten 4) SGeefpiegel des kaspiſchen Meeres, daß auf einem firs 
geften Abftande von faum 15 geogr. Meilen, hier cin ploͤtzlicher 
Abftur; des Plateaus von etwa 4000 Fuß fenfrechter Hdhe gur 
faspifdhen Seetiefe ftatt findet, die gegen das, Nordgehaͤnge 
um ſo ſteiler iſt, da der plutoniſche Kegel des Demawend im 
Nordoſten von Tehran fic, nad) J. B. Fraſers Schaͤtzung 5), 
wenigſtens zuvor noch um 7000 Fuß relativ vane alg Tehran, 





*) Rad C. Meyer und Leng Meſſung und — im Bulletin 
Scientifique de PAcademio des Sciences de St. Petersb. T. I. 
p- 2. et T. II. 5) J. B. Frasera, a, 0.3 J. Morier Sec. 
Journey through Persia etc. Lond, 1814. 4. Tab. ad p. 358. 
Mountain of ‘Demawend. Olivier Voy. en Perse. T. Ul, 126. 
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und nad Olivier fogar bis in die ewige Schneeregion erhébt, des 
ten Curve hier zwiſchen 9000 bis 10,000 Fuß abſolute Hoͤhe, 
analog dcr Schneegrenze auf dem Actna in Ahniicher Greite, ans 
gunchmen fein wuͤrde. Ainsworths neuefte Barometer « Mefe 
fungen 6) hebcn den Demawend nod hdher, bis 14000°Fus 
empor; nach ihm liegt Tehran 3735 par. Fuß ber dem Meere, 
und die ganze Gruppe der Dorſſchaften zunaͤchſt am Fuß des 

DemawendsKegels liegt weit hdher: Jajrud 42984, Las 

vaffan 6380’, Ast 5442’, Germah 6286’. Das Dorf Des 

mawend 5629 par. Fuh 16. M. Die Culmination der 

Paßhoͤhe 7) an der Oſtſeite des Demawend, von Tehran nad 

Amol zum faspifchen See, foll 6566 Fuß v6. d. M. betragen. 

Dieſes aus den beiden Randgebirgs-Durchſchnitten und 

den Hodhenmeffungen der Mitte, zwiſchen beiden hervorgehende 

Profil, beweifet demnach entfchieden die Plateaubildung 

Irans in der Gefammterhebung feiner Erdrindens 

maffen von Suͤden nad Norden. 

Daß dieſe bedeutende Gefammtcrhebung aber nicht blos, wie 
wir ſchon weit friher blos Hypothetifd) vorausfegten, fondern wirts 
lid) ununterbroden gegen Often anhalt, und fid) an die 
Plateanhdhe von Kabul anſchließt, ergiebt fid) aus J. Frafers 
fernern Hoͤhenmeſſungen, die ce auf feiner Neiferoute durd 
Khorafan angeftellt hat. Sie reichen gwar nur von Tehran, 
etwa dem 36° N. Br. entlang, oftwarts bis Meſched, alfo nicht 
bis Herat, das aber an demfelben Strome, dem Herirud, und 
gwar oberhalb deſſelben, alfo abfolut hoͤher als jener Ort gelegen 
‘fein mug. Bon Herat aber ift oftwarts die hohe Berglandſchaft 

der Hejareh (Paropamifus) ſchon befannter, welche uͤberſtiegen 

werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Plateauebene Ras 

_buliftans gu erreichen, obgleich uns eben uͤber dicfe Route leider 
nod die genauegn neuern Nachrichten vdllig feblen 8). 

— — 

*) Ainsworth Note gt W. Taylor Thomson Account of the Ascent 
of Mount Demawend 1837. in Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
don 1838. Vol VIII. p. 112. 7) E. D'Arcy Todd Major 
Memoranda to accompany a Sketch of Part of Mazanderan 
1836. in Journ. of the Geogr. Soc. of. L. L c. Vol. Vill. p. 107. 

*) E. Stirling on the Political State of the Countries between 
Persia and India. Lond, 1835. 8 in Journ, of Geogr. Soc, L. 
1838 Vol. VIIL p. 361. ; 
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IV. Hihenmeffungen durdy Khoraſan von Tehran 
auf der Plateauhdhe bis Meſched, von W. naw 
O., unter etwa 36° N. Br., am innern Süͤdfuße 
des Nord-Perſiſchen Grenzgebirgswalles; nach 
J. B. Fraſer Oltmanns und Knorr). 


1) Tehraan. 436 par. F. uͤb. M. 


2) Semnun. eo ee 30 
3) Karawanferai Gurduni Sirdara; Ahiypun 

ber Sorte. «© «© «© «© « 4572 
4) Dowwlatabad ° e ‘ . - 2652 
5) Damaghaan oe. be - * «  « 2898 
6) Deh Mollah  . . 2 2. 2688 
7) Schahrud 2. « «© *e © « 3414 
8) Mujinun 2. ww SS 2520 
9) Mehr o © © «© «© «+ 2520 
10) Nifdhapur «6 «© «© « 2736 
11) Dorf, wo die Tuͤrkis Minen find . 4206 


12) Mefded, an einem Zufluffe des Heris 

rud oder des Fluffes von Herat . . 2488 

Es ergicht fic) hieraus, daß der innere ſuͤdliche Fuß des Cte 
bury: Syſtems ftets vom Nordfaume einer hohen Plateaus 
landfdaft, durd) KRhorafan bis Mef ded (unter 36° 17/ MN. Br, 
57° 15‘ O.2. v. Gr.) begleitet wird, der nirgends unter 2488, 
oder nad) runder Summe, unter 2500 Fuß hinabſinkt. Wabhrs 
ſcheinlich beginnt im Often des Herirud Thales, das hier den 
groͤßten Cinfchnitt gegen Morden gu bilden ſcheint, und von Hes 
rat aug, wieder die bedeutendere Hebung der Platcaubildung ges 
gen Kabuliftan und den Hindu Khu, an deſſen Nordfuge, nach 
den uͤberſtiegenen Paßhoͤhen von 8000 bis 9000 Fuß abfoluter 
Hohe: Khulum Cfeine Bergfetten 2814 F. ab. d. M.) nod 
immer 1800, und Balth, obwol in der Ebene, dennoch wol 
nabe an 1000 Fuß Aber dem Meere licgen werden (ſ. Afia Bo. V. 
3. Buch, 1837. S. 271). 

Die Meffungen der letzten 4 Orte, weldhe J. B. Frafer, 
in obiger Neiferoute durch Khorafan noc ſchluͤßlich hinzufuͤgt, bes 
geichnen feinen Ruͤckweg, von Meſched gum inherften ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Winkel des kaspiſchen Meeres bei Aſterabad, dev aber 
durch das Grenjgebirge, nordweftlidy von Meſched, uber Rabus 
ſchan fihrte, und dann am Nordfuße deffeloen, gegen dic Buchas 
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riſche Niederung hin, uͤber Schirwan bis Piſſeruk (am 
Gurkan Fluß), welcher Ort ſchon in der Ebene liegt, die ſich viel⸗ 
leicht keine 100 Fuß uͤber dem kaspiſchen Seeſpiegel erheben mag. 
Dieſe Meſſungen, die einzigen nebſt jener von Khulum (nach A. 
Burnes) am Nord fuße des noͤrdlichen Taurus⸗-Syſtems, im 
Often des kaspiſchen Sees, find von O. nad W., etwa unter 
273° M. Br., folgende: , 

1) Kabufchan in N.W. von Mefehed . 3792 P. F. hb. Me. 
2) Schirwan in M.W. von M. . . . 2940 

3) Bujnurd in W. von Gh. . . . & 2940 

4) Piffern€ in S. W. von Be. . . . = OP 

5) Afterabad, am Spicgel des kaspiſchen Gees — 94,4 Par. Fuß. 


V. HdhensProfile im Weffrande des Iran⸗Pla⸗ 
teaus durch Aderbidjan und Kurdiſtan zu den 
Araxes und Tigris-Thaͤlern. 


Eigentlich durchgefuͤhrte Nivellements von Meer zu Meer, 
oder ganze Durchſchnitte der im Weſten gegliederten Randgebirge 
Perſiens fehlen uns noch, aber doch ſind wir auch hier in der 
allerneueſten Zeit durch einige Hoͤhenmeſſungen (nad) dem Sies 
depunkte berechnet) bereidhert worden, welche, wenn fie and) nur 
anndhernde Refultate geben, bie noch mancher Correction beduͤrftig 
fein werden, dennod aber ſchon hinreidyen, unfre auſchauliche 
Borftellung der plaſtiſchen Geftaltung Weſt⸗Irans auf weit bes 
ftimmtere, dex Wahrheit gendherte BVerhaltniffe, alé dics guvor 
miglid) war, zuruͤckzufuͤhren. 

Colon. Monteith der im Dienſte des Kronprinzen Abs 
bas Mirja gu Tauris lebend, ganz Aderbidjan aufjunehmen 
hatte, verband mit dicfer Arbeit, behufs feiner Karte dices Theis 
le von Perfien, aud) Hoͤhenberechnungen durch den Siedepunkt; 
‘Colonel J. Shiels 2") VBeruféereife um den Wan Gee gum obern 
Bab und Ligris, wie Ains wort h's Barometermeffungen im J. 
1837 im mittlern Tigris⸗Thale, haben ebenfalls Hdhenmeffungen 
ber dieſe Gegenden der Kurdiftanifcyen Alpengebirgsiandfdaften 


®) Colon. Monteith Journal of a Tour through Azerdbijan and the 
Shores of the Caspian 1832. in Journ. of Geogr. Soc. of Lond. 
ib. 1834. Vol. III. p. 1— 58. f. deff. Map. in 4 sheets of Persia. 

3°) L. Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tabreez through 
Kurdistan via Van, Bitlis, Erbil etc. 1636. ib. Vol. Vill. 1838. 
P. L. p. 54101; Ainsworth ib. p. 86. : 
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mitgetheilt, zwiſchen Aras und Tigris, Urmia und Wan Ser, 
die man friherhin nod) gang gum Gebiete der Terra incognita 
rechnen mufte. Sie geben als Refultat folgende der Wahrheit 
angendherte Thatſachen, an welche fic) das friher fon von Ww, | 
G. Browne ber die bedeutende Plateauhdhe Armeniens mits 
getheilte Factum nunmebr die gefammte weft: iranifde Plateaus 
bildung beftatigend, auf das belehrendfte anſchließt. Cr war es, 
der suerft durdy Barometermeffungen, deren genauere Mittheilung 
uns leider durch feinen frithgcitigen Tod entgehen mufte, die Plas 
teauhife von Erz erum im MNordweften des Ararat anf unges 
fabe 7000 Fuß Meereshdhe beſtimmt hatte), ein damalé (1810) 
gang neues, unerwartetes Datum. Wir hatten fo erhabener Bas 
fis gemaͤß den relativ fo bod) dariber emporftcigenden Ararat 
ſchon fruͤhzeitig als einen Rieſenberg ber Erde (Erdk. 1. Aufl. 
Th. U. 1818, S. 747 u. f.) anerfannt, und ifn den kaukaſiſchen 
Hochgipfeln vergliden; durd Fr. Parrots und W. Fedos 
tows barometrifehe und trigonometrifehe Meffungen des Aras 
tat (hoͤchſter Gipfel nad) Fedorow = 16,056, nad Parrot 
= 16,254 F. hb. M.) 2), it die ricfige Gipfelerhebung auf jes 
ner Maffenerhebung im Norden des, Wan Sees erwieſen. 
Aber diefe fest aud) nod) weiter gegen den Guden zwi⸗ 
ſchen Wan und Urmia See, und im Often des Urmia Sees, 
wenn aud) in etwas verminderten Dimenfionen, doc) immer noch 
maffig und ricfenmafig genug fort, fo daf gang Aderbidjan als 
das wahrhaft vermitteinde alpine Hodland zwiſchen den 
beiden Stufen des Plateaus von Gran und des Plateaus. von 
Armenien, innerhalb der drei innern Meereswinkel, angufehen -ift. 
Hier aber ift es, wo die Ketten des ndrdliden und des ſuͤdlichen 
Taurus: Syftems fid) in der medifcden Iſthmus⸗Veren— 
gung am meiften einander naͤhernd, am vielfachſten nad oben aufs 
brechen und erheben, am mannichfaltigften fic) einander anſchea a⸗ 
ten und durchſetzen, und dadurd Analogien in den plas 
ſtiſchen Landergeftaltungen hervorrnfen, wie wir fie ſchon z we i⸗ 
mal in Aſien, in dem maͤchtigen tangutiſchen Gebirgsknoten an 
der Grenge von China und der Mongolei (f. Afien Bd. ll. 1833, 





411) W. G. Browne in J. Rennell Illustrations of the History of 
the Expedit of Cyrus etc. Lond. 1816, 4. Preface XXI. u. p. 331. 
=. on — Reiſe sum Ararat, Berlin 1834. 8. Theil II. 
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S. 410) wie in dem Hindu Khu und Turkeſtaniſch-Tuͤbetiſchen 
gegitterten Alpengebirgslande nachgewiefen haben (f. Ufien 1. Bd. 
Einl. S. 36, 43, 47, vergl. Aſien Il. S. 407 u. f.). Die» fols 
genden Angaben werden dics naͤher beftatigen, obwol wir in ihs 
nen bis jest nur nody Meffungen weit von cinander zerſtreuter 
Puntte Gefigen, die uns nur durch Gruppirungen zur Ges 
fammtanfchauung auf fo wenig befannten Boden verhelfen. 

Die Hochebene mit Tauris (Tabriz) im Often des 
Urmia Sees, dic wir fchon fruͤher die Borftufe von Iran nad 
Armenicn nannten (rdf. 1. Aufl. Il. S. 739 u. f.),-bildet die 
hohe Mitte, von welder alle neuere Beobadtung ausgebt, 
Bom Spiegel des faspifehen Sees ift auf dreierlei verfchiedes 
nen Wegen das Anfteigen gu ihr gemeffen: auf einem ndrdlic 
Hen, vom faspifchen Seefpiegel bei Aſt ara (38° 20’ MN.Br. 
aus direct gegen Welk doer den ScHhindan Paß der naͤchſten 
Kuͤſtenkette, die darunterliegende Hod): bene von Ardebil und 
den auf dicfer ſich erhebenden Hoͤhen Sevillan (Gavellan) 

nach Tauris; dann aber auch auf zwei ſuͤdlichern, die bei— 
den von Reſcht und der Muͤndung des Kizil⸗Ouzan ausgehen, 
Der mittlere, direct von Reſcht gegen W. uͤber Fomen, den 
Zedic⸗ und Badjilan⸗Paß uͤber die naͤchſte Kuͤſtenkette zum Schah⸗ 
rud nad) Herou und Tauris; der fuͤdliche gleichfalls von 
Reſcht, aber fidwarts uͤber Rudbar, oder den beriihmten Ges 
birgspaß am Kizil ⸗ Ouzan und dann in deſſen Thale uͤber Mens 
ile, Miana aufivarts; an feinem fidliden Quellarm bis zu den 
ltasbergen (zwiſchen 36 und 37° M. Br.) bei Cherak Tiſcha 
und in der Naͤhe von Sien Kulla, das am Jagatty liegt, der 
von derſelben Berggruppe nordweſtwaͤrts zur Suͤdſpitze des Ure 
mia Sees ſich ergießt; an dem noͤrdlichen Quellarm des Kizil⸗ 
Oujan, dem Flug von Miana, aber Aber Kulla Zohaik zum hos 
hen Gahendberge, an deſſen MNordende dic Stadt Tauris 
liegt. Bon Tauris aus find dann gegen Weft die SGeefpiegel des 
Urmia und Wan abgeſchaͤtzt, und einige Meffungen zwiſchen 
beiden, gegen Sud hin, in dem hohen Randgebirge des ſuͤdlichen 
Taurusfyfiems gemacht, dem die obern linten Tigrisarme bei 
Betlis (Kabur) in S.W. des Wan Sees, und der Bab Fluß 
mit ihren Zuſtroͤmen im hohen Ali Baug und dem Jidda Schnee⸗ 
gebirge im wildeften Kurdiftan gegen S. W. zueilen. 
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4. Noͤrdlicher Querpaß %). 


4) Afkara, am Spiegel ves kaspiſchen Secs == — 100 unter 
dem Splegel des Oceans. 
P. F. uͤb. M. 


2) Paß gegen Weſt uͤber die Kuͤſtenkette am iſolirten 

Schindan Berge — + «+ = 6,566 
3) Ardebil Hochebene, 6 Stunden weſtwaͤrts ..— 44691 
4) Der Sevillan (Savellan) Berg bei Ardebil 

mit beifen Quelfen . . . ws 12,197 
5) Senfung von da gegen Weft, bis jute Hochebene 

Aderbidjans, auf welder Tauris zwiſchen 4,222 

bis 4,691/ hoch liegt, im Mittel . « «+ s 4,500 


2, Mittler Onerpag 

1) Refht am Spiegel des kaspiſchen Sees. 

2) Zedif, 2 Vagereifen weſtwaͤrts am Auffteigen des 
Paſſes uͤber dic Kuͤſtenkette - = 3,283 

3) Badjilan, dritte Tagreiſe uber der Paßhoͤhe .24,972 
Von da Weſtweg am 6ten Tage nach wEEOe, auf 
der Plateauhdhe ” 

3. Suͤdlicher Querpaß am Kigil-Ougan%s, 

1) Nefdht am Spiegel des kaspiſchen Sees. 

2) Menjile uͤber dem Rudbar Paffe im Chale des 
KigilsOugan . 7 © «© « = 750 

3) Miana, Hochebene nicht gemeffen. 

4) Balfas Berge im S.W. von Miana, an den 
ſuͤdlichen Quellſtroͤmen des Kizil Ouzan.. 

5) Suͤdweſtabhang der Balkasberge auf dem hohen 
Tafellande in SO. von Sien Kulla, um dic 
O.uellen des Gagatty der gum Urmia See flieft — 4,691 

6) Gahend Berge im MO. uͤber Maraga im 
Suͤd von Tauris auf der Hochebene Aderbidjans 

aufliegend .. 770976 


4, Hochland Aderbidjans mit Seeſpiegelmund 
Hodgebirgen 1), 
1) Tauris Plateau mit. dem Spiegel des Ure 
miaSeee . .« «© «© «© « «© = 4,500 


1) Monteith a, a, ©. p. 26, 28; Shiel a. a. 9. p. 59. 


34) Monteith a, a. ©. p. 20, 6) ebend. p. 3P 6, 8, 9, 14. 
**) Shiel a. a, ©. p. 56, 59, 60; Monteith p. 49, 51, 53, 


= 7,506. 
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2) Splegel ves Wan Sees . . | - a cal 
3) Sipan Dag im Morden des Wan Secs, nad 

Schaͤtzung aed relativen Hdhe Aber dem Wan 

Spiegel . == 10,322 
4) Herawel Da 6 (Atroual 6. Monteith) sroifeben 


Wan See und Tauris, bei RHot . == 8,444 
5) Hochebene auf der Grenze von Perfien und der Sire 

fei, zwiſchen Wan See und Ararat im Mahmudi 

Diftrict, einem init das Kloſter St. 

Thaddaeus - ss 5,066 
6) Daſelbſt Lavamaffen im 6. 9. bed Kloſters - = 5,629 


7) Ali Bang, Hochebene an der Waſſerſcheide, wo 
die Waller nordwarts sum Wan See fließen (Chas 
rei Flug) und pee die Quellen des Zab gum 
Tigris 

8) Berge von Moor, auf ‘bee Paghipe zwiſchen 
beiderlei Flußgebieten — 

9) Gipfel des Jidda Dag, Schneegebirs im Wes 
fien von jenen und im Siden des Wan Secs, 
dem Raufafus gleichgefhagt . .« «2 

40) Ararat im M.O. des Wan Gees . we 

5. Sidweftabfall gum Tigris Thal ! 

4) Bitlis im S. W. des Wan Sees, wo Reichthum 
an Obſt: Aepfel, Birnea, Pflaumen, Apricofen, 
Srauben, nicht gemeffen; wol an 5000’ uͤb M. 

2) Jeziceh thn Omar am Cinflug des Kubur oder 
Stroms von Bitlis, in den Tigris, wo der Auss 
tritt aus dem Gebirgsfaum in die meſopotamiſche 
Ebene . . ° . e 7 . e° . 

3) Moful am Tigrisbette ’ 

4) Die mefopotamifde Bldge am Gadufer des 
Zigris gw 

5) Stadt Ma rdin, auf ber Hobe ber ſadlichen aus 
ruskette gegen das obere — im N.W. 
von Moſul . = 2,815 

6) Stadt Niſibis desgl. im NW. von Moful . + = 1,220 


7,035 


i} 


8,444 


13,000 
16,254 


~~ 


). 


328 


s 
8 





a7) * a. a ©. p. 60, 84, 89, 95, 100, und Ainsworth a. a. O. 
P- 'e ‘ 


' 
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.F.;. uͤb. M 
7) Zakhu Kette, Hoͤhe der ſuͤdlichen Tauruskette im * 


Morden von Moſul (im Karduchen Gebirge Xenos 
phons) auf dem Weſtufer des Zab, nach Schaͤtzung 
2000 Fuß uͤber dem Wieſenplane des Tigristhals, 
alfoen =. = 2,500 
8) Buhtan Rette eed. auf Der Oſtfeite es Zab 
Sluffes, uber dem Schladhtfelde von Arbela, ſicher 
an 3000 Fuß relativ, alfo wol an . =. Ow) = 3,500 
9) Altun Kupri im Wiefenplane fener mefopotamis : 
ſchen Flichen, alfo ctwa 400 Fuß v6. d. M., wo 
fid) aus dem Gebirge fommend dem Wanderer, 
der von der Hoͤhe herabfommit, dic FER en Dats 
act zeigen. 


Hiftorifdhe Ueberſicht: 1. Mamen. 

1) babe — Nach dicfer Ucherficht der wes 
ſentlichſten hypfometrifchen Berhaltniffe, aus denen, fo weit fic bi 
jest befannt find, uns cine ungemein beridtigte Anfchauung der 
plaftifchen Geftaltung diefes Erdraums in weit beftimmeteren Um: 
tiffen, alé aus frihern allgemeineren Angaben miglid) war, hers 
vorgeht, wird es gum Verſtaͤndniß des hoͤchſten Altenthums noth: 
wendig fein, auf dic im Lande ſelbſt unter den dortigen Voͤlker⸗ 
ſchaften einheimiſchen Bencnnungen und Vorftellungen 
deffelben, ndmlid) die Jraniſche Erdanſicht und die Ira— 
niſche Ethnographie in gewiffen Hauptzuͤgen zu beadhten, 
weil nur bierdurd) die Kunde der fo merkwuͤrdigen axchitectonis 
fchen, religidfen und politiſchen Denfmale und Hiftorien der altern 
wie der fpdtern Zeiten in gang Sran, wie der Bolfers und Lanz 
Derjuftand diefes weitverbreitcten Hochlandes, bis gur juͤngſten Pes 
riode herab, die hiftorifdye Unterfage und uͤberall die erforderlichen 
Aufſchluͤſſe gewinnen fann. Zunaͤchſt ift cine Nachweiſung der 
Namen der Arier, Aria, Jranier, Iran und ihrer manz 
hichfacyen mehr oder weniger verwandten Yenennungen noths 
wendig, deren vage Anwendung yu viclen Verwirrungen gefuͤhrt 
hat, gu deren Entwirrung in jingfter Zeit das Studium dee cine 
he imiſchen Denkmale und gumal der fruͤherhin wenig beadhteten 
Bend, Sanskrit und Pehloi Sprachen behuͤlflich geweſen. 

Arier nannten ſich ſchon in den aͤlteſten Zeiten die oͤſtli⸗ 
Gen Indier (nach Manu Cod. Il. 22; X. 45); aber auch die 

Ritter Erdkunde VIL. B 
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Meder im Weften wurden, nach Herodots Verfidherung, bei al 
len Bilfern vor alten Zeiten urſpruͤnglich Arier C-Aocor, He- 


rod. VII. 62) genannt. Darauf haben wir fchon friiher, nad. - 


Laffens trefflichen Forfchungen, hingewiefen (Erdk. Afia IV. Bd. 
1. Abth. S. 458); derfelbe lcitet den Namen im Gefes des Manu 
von der Gansfrit Stammſylbe Ar ab und giebt Arya oder Ais 
rya 8) oder Aryya nach Pott als die richtigere Schreibung an, 
Hiernach erhielt auc) das Land der Indiſchen Arier im Manu 
Gefes (Ml, 22) feine Benennung, Arya Barta, das Arier 
Land, worunter ganz Indiens Tiefland, swifchen Himalaya und 
Bindhian, das Gangetifche weftwarts bis sum Indus, und dann 
das Land der Tapfern, der Wirdigen, das ,, heilige Land” 1) 
Hberhaupt verftanden wird. Unmoͤglich fcheint es nicht, daß aus 
dieſer laͤngſt verſchollenen Zeit cine ſolche noch urſpruͤnglichere Bes 
nennung auch noch uͤber jene Grenze hinaus gereicht, und ſich 
nod) hie und da in iſolirten Truͤmmern und Anklaͤngen anders 
warts, gumal im Weften des Indus, erhalten haben finnte, da 
die im Manus Gefes herrſchende Bedeutung offenbar erft als cine 
religids auf das Brahmanen Gebiet befchrantte erfcheint,  Wirks 
lid) fuͤhrt © Burnouf aus cinem Zend Manufcript aus dem 
Jescht Mithra, Carde 4, eine Stelle 2”) an, in welcher der YAuss 
druck Airyo Chayanem“ d. h. „die Lage Arias” gang 
wie im Sanskrit geſchrieben das eigenliche Aria bezeichnet, 
aber derſelbe Ausdruck mit dagyn (d. i. Proving) verbunden, auch 
cin Collectivum bezeichnet, worunter alle Iraniſchen Provinzen 
verſtanden werden, im Gegenfag der Anairyao danghavo, 
dD. i. der Michts Arianiſchen. 

Ym aͤußerſten Weften des faspifden Gees finden wir im 
V. Jahrh. n. Chr. eines Ariania C Ageava 6, Steph. Byz, 
nad) Apollod., f. Fragm, 6, Heyne I. p. 433) als Nachbarland 
dex Kadufier erwahnt, das ſchon Silveftre de Gacy 24) als. idens 


18) Ghr. Laffen die Altperfifden Keil⸗Inſchriften u. ſ. w. nebft geo⸗ 
ee Unterfudbungen u, f. w. Bonn 1836. p. 105; vergl. 
eſſen Pentapot. Ind. 1827. p. 5, 8. 1°) U. F. Pott Ety- 
mologifde Bortgjunge auf dem Gebicte der Indo -Germanifden 
Spraden, Lemgo 1833, 8. Th. I. S. LXX. u. f. 2°) E. Bur- 
nouf Comt. sur le Yacna’ p. LXII. 21) Silvestre de Sacy 
Memoire sur les Inscriptions ét les Monumens de Nakschi Rou- 
‘in Mem. s. diy. Antiq. d. la Perse. Paris 1793. 4. p. 47; 
vergl. J. St. Martin Mem. histor. et geogr. de Armenie. Paris 
1818.8, T. I. p. 271. 


ran =Plateau, hiſt. Ueberſ., Namen, 19 


tiſch mit Arran der Orlentalen im Mittelalter nachgewieſen, das 
aber nothwendig vom Arier Lande der Inder wie der Meder vers 
ſchieden, mit feinem von beiten verwedyfelt werden darf. Es 
liege, fagt der hochverdiente vor kurzem heimgegangene franzoͤſiſche 
Orientalift, dem wie fo fruͤhzeitige, erfolgreiche, critiſche Forſchun⸗ 
gen uͤber das hier vorliegende Landergebiet verdanfen, am Suͤd⸗ 
fufe des europaͤiſchen Raufafus an den Strdmen des Kur und 
Arareé, was aud) durch Sylar beftdtigt wird, der in deer Mache 
barſchaft dortiger kaukaſiſcher Bolter den Arius angiebt, welcher 
das Land der Arier (Agios, Apiwy) 2) durchfließe. Selbſt 
die neucften Entzifferungen dee Keilinfchriften aus Darius Hys 
ftaspis und Xerxes Herrſchaft wiirden die antife Benennung dies 
fer Landfchaft bei Steph. Byz. fie weit fruͤhere Zeiten beftatigens 
wenn E. Burnouf23) auf der Niebuhrſchen Keilſchrift Nr. 1. gu 
Perfepolis das Wort Aridu in dev Landcraufjahlung richtig ges 
lefen, das er fur dieſes Ariania haͤlt. 

Dem geringfuͤgigen Umfange dieſes Arran (Ariania), ents 
ſpricht nod) ein anderes dem Namen nach leicht damit zu vers 
wechſelndes Aria Clola), eine Landſchaft, welche Strabo neben 
Margiana an der Oſtſeite des kaspiſchen Meeres zu Parthien 
rechnet, und von den Arius- und Margus-Fluͤſſen durchſtroͤmen 
laͤßt. Dieſes kleine, aber weinreiche Laͤndchen von nur 2000 Stas 
dien Laͤnge auf 300 St. Breite, das aber auch von Ariern 
bewohnt ward (we xal röor Adolov, tov d& > Agtwy glovta, 
Strab. XT. II. §. 5. ed. Casaub. p. 516, 518), grenjte gegen 
Often an Baftrien. Es lag theilweife, nach Strabos Angabe, 
ſchon im Morden des Taurus, d. i. des von uns fo genannten 
nodrdliden Taurus: Syftems (Afien I. Cinl. S. 46) ausgebreitet, 
und gablte gugleid) mit Drangiana gemeinfame Steuern. Diefes 
Gebiet, das gegen Aufgang an Baftrien grenjte, und demnady 
fiidwarts des heutigen Khiwa lag, fonnen wir in den fruchtbar⸗ 
ften ſuͤdlichſten Gebieten des alten Khowaresmien fuden, um 
Merv und Mefdyed. 

Aber hiemit haben wir nod) immer nicht das Land der eis 
gentlichen Arianen oder Iranier gefunden. Aus dex Kriegsseit 


22) Scylacis Caryandensis Periplus ed. R. H. Klausen. Berol. 1831. 
8. p. 212, 80 etc. 23) Kug. Burnouf Memoire sur deux 
Inscriptions cuneiformes trouvées prés d’Hamadan. Paris 1836. 


4. p- 150, 
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Aleranders tritt uns nod) cin anderes, obwol benachbartes Volk, 
der Aricr im Lande Aria entgegen, das der makedonifde Sies 
ger unmittelbar von Hyrfanien aug, gegen den Emporer Beffus 
jichend, an defen Oſtgrenze betritt (2d ta 72 “Agelac ogre 
bei Arrian) 24). Cr befiegt es und erobert deffen Hauptftadt 
( Agtaxdava, offenbar das fpatere Herat), dann aber ſchreitet 
er ju den Barangen und Paropamifaden fort. Dieſes wird 
eine Gatrapie Perfiens genannt, deren Bewohner fid) zweimal 
gegen den Sieger empdren, der er cinen neven Satrapen einfest. 
Aud diefe locale gwifdyen den Hyrfanen und Zarangen cinges 
ſchraͤnkte Proving fann nicht als gleidbedeutend mit jenem genes 
reflen Mamen Aria’s, Ariana’s, oder dem weiten perſiſchen 
Eeriene und Fran angefproden werden, fo nahe verwandt 
aud) fie das europaͤiſche Ohr ſolche orientaliſche Anklaͤnge erſchei⸗ 
nen. Wirklich ſchreibt der Hiſtoriker Arrian ſowol dieſes Volk, 
wie bas Land und den Fluß (den Herirud oder Fluß bei Hes 
rat) ſtets Areier, Areia, Are ias CAgeion; xai Aotuoc 
Stov énwyvgog 4 tov ’Agelwy yi toti. Arr. Nicom. l. e. 
IV. 6, 12). Hiemit ftimmt vor der Makedonier Zeit auch ſchon 
Herodot, der an der einzigen Stelle, wo er diefer Arier ges 
meinfchaftlic) mit den Parthern, Khorasmiern und Sogdiern alé 
gu einer und derfelben Steucrrolle von 300 Talenten gehdrig ges 
denkt, fie (verfchieden vori den mediſchen Ariern) Areter ſchreibt 
(Ager III. 93, vergl. VII. 65). Diefelbe Landſchaft wird audy 
noc in vicl fpdtern Zeiten, durch den dort wohlbewanderten J fis 
dorus ton Charax in feinen parthifchen Stationen gang 
gleichartig wie bei Herodot und Arrian geſchrieben C Agela, Isid. 
Charac. Mansiones Parthic. ed. Hudson Oxon. 1703. Vol. Il. p. 8.). 

Mit dieſer Schreibart ſtimmt aber, nach neuefter Sprachfors 
ſchung 25) auf das genauefte die von Aryawa, Arayawa, 
Aranu im Zend (Hardyu die Zendform nad E. Burnouf) 
mit dem modernifirten Herat oder Heri vberein, da im altpers 
ſiſchen zu Anfang der Wirter das h weggeworfen werde, wie 
3. B. flatt Hind, Yndien, das o des Bend aber in a uͤbergehe. 
Dagegen habe diefe Benennung nicht den nabhefcheinenden Zuſam⸗ 
menhang mit der Stammfylbe „ar“ in dem Namen Aria, 





24) Arriani Nicomed, Expeditiones Alexandri ed. Schmieder. Lips. 
1798, 8. Ill. 25, 7—11; 28, 3 ete. 25) Ehr. Laffen, die 
Ultperf, Keil⸗Inſchr. a. a. O. p. 105— 106. 
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richtiger Arya (Arya Varta), Alena des Manu in Yndien, 
dem aͤlteſten hiſtoriſchen Namen dev Ganstritredenden und Sras 
niſchen Voͤlker, und fei wenigftens etymofogifeh zu unterfcheiden 
von dent weiteften Ldndergebicte Ariana, zwiſchen Yndus, dem 
Meere, dem Paropamifus und dem perfifch s medifdyen Grenzge⸗ 
birge in Weften. Jenes beengtere Areia hat Laſſen 2%) ebenfalls 
aus der Keilfchrift der Inſcription von den Felswaͤnden gu Pere 
fepolis entgiffert, welche die merkwuͤrdige Reihe der dem Perfers 
Monarden (Darius Hyftaspis) tributpflichtigen Voͤlker enthaͤlt. 

2) Allgemein bezeichnen der Mame: Ariane, Cez 
rlene, das wahre Jran (7 *“Aorary}, bet Eratosth. und 
Strabo) tm Gegenfage von Turan. Gegen jene fpecielle 
Locainamen hat diefe Benennung eine vicl weitere geographifthe 
und ethnographifde Bedeutung. Sie ift feit dev Makedonier 
Ginfad bei Fremden, wie weit fruͤher bei Cinheimifden von Ore 
muzd Dicnern feit Zoroafters und der Gaffaniden Zeit in Ges 
Braud); fie iff in der mohammedaniſchen Periode des aftatifehen 
Mittelalters durchgaͤngig in Profa und Poeſie, wie in Firdufis 
Koͤnigsbuche von Gran, aber auch in den alteften Snfcriptionen, 
wie in den neueſten Sehriften und felbſt im Munde dee Bolfes 
aufbewahrt. Bei den Claffifern finden wir bei Eratoſthenes 
dic crite Erwaͤhnung 27) dicfes Namens, dex in feinen Sphragiden 
oder Erdabfdnitten der bewohnten Welt (rio ofxovpévye), 
Indite an der ſuͤdlichen Erdfeite zur erften, Ariane’ aber gur 
gweiten Sphragide oder Abtheilung rechnet; jenes wie er ſchon 
bemerfte ,rautenfirmig” geftaltet (Afien Br. IV. 1. Abth. 
1835. S. 426): mit beftimmbaren Grenzen und ziemlich gradlis 
nigten Seiten, dicfed als cin Paralfefogram ausgedchnt, aber 
fon minder wohl umgrenzt. Sehr richtiger Blick des chr: 
wuͤrdigen Choragen der Geographen des hohen Alterthums! er 
meint, das wegen Mangels an Geftadclinien, und wegen ded In⸗ 
einandergreifens des Voͤlker an dev Weſtſeite diced Iran, nicht 
fo leicht. durch fire Puntte wie jenes Indike gu begrenzen fei; ex 
nimmt deshal6 nur wil lkuͤhrlich eine von den faspifden Pfors 
ten ju Raramaniens Enden am Perfer Golf pinablaufende Lis, 
nie als Weſtbegrenzung dicfer Sphragide an. 


2%) Chr. Laffen ebend. p. 62—1173 152. 27) Strabo Lib. HH. 
3. §. 13. p. 78 ed. Casaub.5 vergl. G. C. § Seidel Eratosthe- 
nis Geographicorum Fragmenta. Goetting. 1799. 8. p.44, 95. 
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Dieſe Linie nennt er die weſt liche Seite von Ariane; die 

Slice jene laͤngs dem Indus; ober gleichlaufend bemerkt 
ſchon Strabo nenne Eratoſthenes fie nicht, and) die uͤbrigen Seis 
ten nicht, naͤmlich die vom Gebirg (dem ndrdlichen Taurus +Sy- 
ftem) und die am Meere hin gezogene, fondern er nenne fie nur 
die noͤrdliche und die ſuͤdliche Seite Ariana’s. Gon 
dDiefes Fragment belehrt uns Aber die weite Ausdehnung diefer 
Benennung durch Wefts Afien, welche Strabo) ſelbſt noch 
geographiſch genauer nad) feinem Borganger erlautert, fo dab uns 
fein Zweifel uͤber den Inhalt derfelben uͤbrig bleibt. 
Nach Indike, fagt er, folge Ariane, der erfte Theil des 
Perſergebietes, jene Angabe feines Vorgaͤngers beftatigend, in feis 
ner Geftalt cin Bierfeit bildend (Tetedmieveor 16 azijua, i. e. 
quadrilatera), deffen Breite fei des Indus Lange, von dem Pas 
ropamifos bis gu den Muͤndungen in Pattalene (Afia V. S. 178); 
naͤmlich 12000 bis 13000 Stadien; deffen Lange aber, von den 
faspifthen Pforten durd) Parthiene und die Landfchaften der 
Dranger und Arachoten, auf dem Triodos der Baktrer Straße 
(Afia V. S. 271) bis gum Yndos 15,300; dic Kruͤmmen des 
Weges abgeredynet aber 14,000 Stadien. 

Dod) wird diefe Bedeutung des Namens, der dem Heutigen 
Afghaniftan, Belludſchiſtan und Perfien entſpricht, durch St ras 
bo 2°) felbft nod) ungemein eriveitert, indem er jener Angabe uns 
mittelbar hinjufiigt: ,,Uebrigens werde der Mame Ariane auch, 
prod) auf einen Theil der Perfer und Meder (Welt Perfien) 
„und desgleiden gegen Norden auf die Baktrice und Gogs 
„dianen ausgedehnt,” denn dieſe feien aud) faft gleich fpras 
. hig (elol ydg nws xai oudyhwttoe naga puxgov). Und fo 

‘folgt er nur darin dem Apollodoros, der, wie ev ſelbſt anfuͤhrt, 
Bactriana cine Zierde fir gang Ariane nannte, und daß die 
Perfer fogar ihre Herrſchaft bis gu den Seren und Phrynen 
(legteres Bolf ijt uns unbefannt) ausgedehnt Hatten.  Diefes 
Factum ift kuͤrzlich durch E. Burnoufs Entzifferung der beis 
den Bilfernamen auf der Niebuhrſchen Keilfdrift Mr. L, welche 
et Uiarzidh und ytghuc %) lieft, und mit den Oichardi 
und Jthaguri, den fernften Bolfern in Serica fir identifdy 





38) Strabo ebend. XV. Il, §. 1, Pp 720 ed. Cas. 30) ebend. 
XV. II. §. 8. p. 724 ed. Cas. 3°) E. Burnouf Mem. sur 
deux Inscr. Cuneiform. p. 155. 
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palt (ſ. Ptolem, VI. c. 16. ed. Bert. fol. 193), auf cine ſehr 
merkwuͤrdige Weiſe beſtaͤtigt worden, da ſie unter den zu Darius 
Regentſchaft den Perſern tributpflichtigen Voͤlkern mit aufgezaͤhlt 
werden, wenn dieſe Entzifferung ganz richtig waͤre, wogegen ſich 
jedoch aus Chr. Laſſens 31) Unterſuchung uͤber dieſelben 
Keilſchriftnamen, die er ganz anders entziffert hat, einiger 
Zweifel erhebt. In jenem von Eratoſthenes genommenen Sinne 
hat aud) Cl. Ptolemaeos auf ſeiner Tab. IX. von Aſien das 
Zand Aria CAglac Howe, Ptol. Vi. c. 17. p. 164. Bert. 
fol. 192) geographiſch befchrieben. 

Sehr wichtig werden uné nun fir jene Angaben der Claſ⸗ 
fifer auch die kuͤrzlich erft erforſchten ein heimiſchen Zeugniffe. 
Arianen werden als die Bewohner diefer Eratofthenifchen Sphras 
gide, auch auf Griechiſchen und Pehlvi Ynferiptionen Gaffanis 
diſcher Negenten, mit Anarianen oder Nicht-Arianen, ju 
Anfange des III. Jahrh. n. Che. gufammengeftellt, wodurdy der 
Ynbegriff.von jenen nod) genaucr beftimmt wird. K. Niebuhr, 
der beruͤhmte Reifende, hatte zwei dieſer merkwuͤrdigen Dents 
male, die nabe den Ruinen von Perfepolis, nur cine deutſche 
Meile davon im Norden an den Felswaͤnden eingehauen find, 
und „Nakſchi Ruſtam“ Heifen, copirt und mitgetheilt; Sito. 
be Sacy hat. fie gelehrt erldutert 32). Die erfte (A. N. 3.), 
etwas verſtuͤmmelt, enthalt den Mamen eines Artarerres, wels 
der Rinig der Kinige der Arianen (Buordlve Buorréwy 
* Apiuywy) genannt wird; die gweite (B.. N. 3.), den Namen 
des Gapor, weldyer denfelben Vitel, doc vermehrt durd): „und 
der Anarianen ( Aglavwr xai “Avagiarwr) fibrt. Die 
erfte fpridjt unfireitig von ArdefchirsBabegan Cd. i. Arde⸗ 
fchir, bet Griechen Artaxerxes I., Gohn Babeks), dem Stifter des 
Saffaniden Reichs; die zweite bezeichnet deſſen Gohn Shahs 
pur (Sapor I, der Gr.), den Sieger, welder fein verjuͤngtes Pers 
ferreid) nod) weit uber dic Grengen der von Perfern (Arianen, 
Iraniern) bewohnten Landfchaften durch Croberungen ausbreitete. 
Die begleitenden Pehlvi Inſchriften: „Malkan malka Aran” 
und „M. M. Airan ve Aniran“22) ſagen daſſelbe; ja ders 
ſelbe Titel iſt auch ſchon damals fruͤhzeitig im Auslande, wie z. 


21) Laſſen Altperſ. Keilinſchr. p. 107, 109. 22) Silvestre de 
Sacy Memoire s. l. Inscr. een de Nakschi Roustam in Mem. 
l. & p. 38—55. 22) ebend. Mem. p» 105, 


24 Weſt-Aſien. II. Abtheilung. §, 1. 


B. bei Armeniern 29 bekannt geworden und in ihren Chroniken 
aufgenommen. Wenn dieſe Erklaͤrung aud) nicht durch die figus 
rativen Sculpturen der darunterſtehenden Felswaͤnde zu Nakſchi 
Muſtam beſtaͤtigt waren: fo wuͤrde man doc) mit Sicherheit. bes 
haupten: wenigftens fonne unter den hier genannten Arianen 
Feiner jener obengenannten Elcineren Ariers Tribus, nod) wenis 
ger unter den Anarianen das eingige der Art etwa bezeichnete 
Voͤlkchen dev barbarifehen Anariaten C Avagluxuc) 35), Mache 
barn der Kadufier am dem MNordoftufer des kaspiſchdn Sees, vere 
flanden werden, deren fonft gang unbefannten Namen Strabo 
nebſt dem ihrer Capitale Anariafe aufberahrt hat. Denn es 
ware licherlid) deren geringe Hauptlinge mit dem Glangtitel eines 
Weltmonarden „Koͤnig der Kinige” verherrlichen gu 
wollen, der aber cinem Oberherru von Iran allerdings ges 
buͤhrte. 

Iran wird in den Parſenbuͤchern ſtets Eeriene genannt, 
was nach Silv. de Sacys Unterſuchungen 20) in orientaliſchen 
Characteren geſchrieben, faſt gar nicht von der Schreibart in grie⸗ 
chiſchen Characteren, wie von Iran abweicht. Denn das a in 
der Pehlviſchreibart „Airan“ wird vor dem i nicht ausgeſpro⸗ 
chen. Der einheimiſche Ausdrud: „Koͤnig der Koͤnige der 
Arianen und An-arianen” iſt alfo der wabhre Titel des 
Herrfchers uber Yranier, deren Wobhnfige vom Oxus und In— 
bus bis gum Tigris, Cuphrat und Araxes reichen, aber auch Aber 
die Nicht⸗Iranier, d. i. die außerhalb dieſer Begrenzung 
wohnen. Vorherrſchend werden unter dieſen die Turanier 
pe werden, dic nidtglaubigen CErbfeinde von jenen im 

‘ordoften, jenfeit Baktrien und des Orus. 

„Weltmonarch hoer Fran und Turan” iff alfo ofs 
fenbar der volfftandige, orientalifdye Titel jener Gaffanioen 
des neuverjuͤngten Perferreiches (diefe Dynaſtie herrſcht von 223 
bis 632 n. Chr. Geb.) geworden, welder in jener Zeit 37) ert 
feine volle Bedeutung erhielt, aber, wie fid) aus der fernern Unz 
terfuchung ergeben wird, gegrindet auf eine weit aͤltere im bats 
triſchen ran geltende, mit der Religion, Genealogie und Hiftorie 
engverfnupfte Bolfsfage. 





3*) J. Saint Martin Memoires histor. et geogr. sur l'Armenie. Pa- 
ris 1818. T. 1. p. 274 etc. 3%) Strabo XL 6. §.1.; 7. §. 1. 
p- 508 ed Cas. 5¢) Sily. de Sacy a, a, ©, p. 105 Not. 

*7) ebend, a. a. 9.3 Lassen Pentapot. p. 5. 


Irkan⸗Plateau, hiſt. Ueberſ., Sean u. Turan, 25 


Die Zertheilung ber Erde bei Perfern in Yran und 
Turan geht guric bis auf ihre altefte mythiſche Geſchichte, wie 
dieſe als Heldenfage in des Dichters Firdufi „Schah 
Mameh” oder dem Koͤnigsbuche 3%) aufbewabhrt it. “Die 
Menſchen dee erften Zeit, heift es in jener genealogifthen Erzaͤh—⸗ 
ung, wandelten auf dem rechten Wege und fchlugen die Divs 
(die bifen Daͤmonen, Duͤvel, Teufel) bis sur Regentſchaft Of dhe ms 
ſchids20). Diefer Glanzherrſcher wird bei ihren alteften Gee 
ſchichtſchreibern fiir den Erfinder des Gonnenjahrs, des Weins, 
fir den Einfuͤhrer der vier Stande oder Raften in Sran und 
Hiberhaupt for ihren grofen Culturmann gehalten, desgleichen fir 
ben Grinder von Perfepolié, das nad ihm der Thron Dſchem—⸗ 
ſchids (Raft i Dſchemſchid) genannt wird. Mach einer Herr, 
fchaft von 6163 Jahr fam der Born der Divs Aber ihn, denn er 
ließ von fic) dole fertigen und gab fich felbft fir Gott aus. 
Dadurch ftieG cr die frommen Unterthanen von fic) zuruͤck und 
bahnte deh Miche: Perfen, mit dem Wuͤtherich Dohak oder Qos 
bat an ihrer Spite, als Eroberer den Cingang in Iran (06 dies 
fer cin Araber odcr Syrer, ob Nimrod oder Shiva war? ob dick 
die Beit aſſyriſcher Oberhoheit war? Zohak foll 800 bis 1000 Sabre 
lang. geherrſcht haben). 

Diefer graufame Zohaf, das Schreckbild eines Tyrannen, dem 
zehn Schandflecke (Lafter) beigelegt werden, behauptete den Thron 
des Landes cine Reihe von Jahren, Wahrend diefer vermiſchten : 
fic) die Divs mit den Menſchen und verfohrten die Welt, bi8 
endlid) Feridun, Gohn Alefjang, ein uͤbrig gebliebener Sproͤß⸗ 
ling des alten Heerfeherftammes ihn ſchlug und in Feffeln legte. 
Die Vermiſchung mit den Divs hatte den Krieg unter die Menz 
ſchen gebradyt, diefe fuͤhrte Feridun wieder zuruͤck auf den redhes 
ten Weg. Wie weit feine Herrſchaft nach diefer freilich in dieſer 
Form nicht ſehr antifen Heldenfage reichte, geht aus der Bers 
theilung 4%) derfeloen an feine drei Sdhne Hervor, die — 
Tur und Iredſch genannt werden. Sek 


28) J. Gdrres bas Heldendud ven a ‘aus bem Sdah Nameh 
des Firduſſi. WBarlin 1820. 8. 2 Tole. #9) J. Malcolm Hi- 
story of Persia. London 1829. 8. New Edit. Vol. I. p. 11 ete. 
vergl, Ulemai Sélam p. 56. in J. A. Vullers Fragmente ber die 
Religion Zoroafters aus d. Perſiſch. (das Original edict von E. 
Barnouf und Olshausen. Paris 1829. 8.) uͤberſ. mit Gommentar 
Sonn 1831. 8. *°) J. Malcolm Hist. a. a, O. pe 13, Bub 
leré ebend. im Schah Nameh p. 115, Not. 35- 
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Die beiden erften von einer Tochter Zohafs geboren, waren 
wild und graufam, der jingfte ein Gohn der Perferin Frans 
docht (Tochter Frans) war des Baters Liebling, Selen erbielt 
den Weften dev Erde (Afrifa, Europa, BVorderafien), Tur den 
Often (Turan, Transoxiana) zum Grbtheil, Fredfd dic Mitte, . 
zwiſchen Orus und Cuphrat, das liebliche Jran, nebft dem 
Shake und dem Kdnigésthrone. Als fic) Feridun zuruͤckgezogen, 
erhob fid) die Bosheit der Heiden Altern Broder wider den juͤn⸗ 
gern; er ward mit Krieg uͤberzogen, gefchlagen und fein Haupt 
bem bekuͤmmerten Bater uͤberſandt. Feridun entbrannte nun in 
Born; des Erſchlagenen Tochter vermahite er mit einem Pringen 
feines Haufes und deffen Sohn Minudfder (d. h. Paradies 
ſes Antlig) ward dee Macher des Blutes von Iredſch. Co bes 

agann dex Hachekrieg zwiſchen Jran und (dem friher alfo ſchon 
verwandten!) Turan, der feitdem niemals gerubt hat, obs 
wol damals der fromme Minudfdyer feine Gegner befiegte und 
erſchlug. Diefe Vertheilung der befannten Erde an de 
drei Voͤlkerherrſchaften erinnert an die weit altere mofaifde Ure 
funde; die fortgehende Fehde der Turanier (Maffageten, Stythen, 
Geten, Daten, Turf, Mongholen u. f. w.) gegen Iran wird das 
durch mythifd) bedingt, und in dex Bolfsanfiche der Rang des 
reinen Iran und feine Wedhfel ju Turan gerechtfertigt. Uns 
ter einem der Nachfolger aus Minudfchers Stamme in Sran, 
unter dem Konige Afrafiab, vergroͤßert ſich wieder das Uebel im 
Lande; ihm tritt nun ein Held, Ruſtam, entgegen, der in der 
Poefie verherrlidt wird. Die Welt wird wieder vom Boͤſen ges 
reinigt durd) Rai Khosru (aus cinem Koͤnigsgeſchechte, dem 
Der Raianicr); ihm folgt Lohrasp und diefem fein Sohn 

Suſchtasp at), 

Die Beitheftimmung diefes Regenten bleibt gwar ungewif, 

obwol cine Vergleidung der perſiſchen und griechiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber ihn am wahrſcheinlichſten 2) gum Darius Hy ftas, 
pis der Griechen erhebt, was aud) die Etymologie unterſtuͤtzt, da 
die dltere perfifdye Form. des Namens Ve fdyetash, dem’ Yordonns 
der Griechen naͤher fteht, aud) ihre Bedeutung (Veſchtasbed. 
p. einer, deffen Pferd gewichert Hat oder dex Pferdeerwerb hat) 





#1) J. Malcolm Hist. a, a. ©. p. 44 — 52; tiber die Chronologie 
App. ebend. p. 527. 43) cbend, und Laſſen in Ind, Bibl. 
Zp. UL. p. 35, 1. 323 Not. 
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mit der Herodoniſchen Erzaͤhlung von des Darius Hyſtaspis Thron⸗ 
beſteigung (III. 84—87) uͤbereinſimmt. Seinen Glanz bet den 
Iraniern verdankt er weniger ſich ſelbſt als einem Umſtande, von 
dem aber die griechiſchen Autoren ſchweigen. Naͤmlich, daß zu 
ſeiner Zeit, wie Firduſi erzaͤhlt, Serduſcht (d. i. Zoroaſter der 
Griechen) mit der Prophetenwuͤrde angethan, den Zend⸗Aveſta 
und Pazend uͤberbrachte, dab Guſchtasp dieſes Religions ges 
ſetz annahm und in ſeinem weiten Reiche verbreitete. Hiedurch, 
bemerkt eine andre orientaliſche Quelle, der Ulemai Islam ſei 
dreihundert Jahre hindurch das Werk dee Glaͤubigen mit jedem 
Tage wverbeffert, bis. Iskender aus Num (Alerander d. Gr. aus 
dem Abendlande) fam und den alten Streit erneuert habe. Dies 
ift das wefentlicje der Volksanſicht von Gran, welche uns aus 
den mittelaltrigen, dort einheimiſchen Gagen, auf Khorafans Bos 
den, in GFirdufis aus chronifalifchen Reſten sufammengewebter 
poetiſch umgeftalteter Heldenfage im Sdyah Nameh uͤberliefert iſt. 


Ul. Ardhdologifche Ueberſicht. Jran nad feiner Ür— 
Sage. Religidfe Bedeutung: das Land des Ormugd; 
Eeriene Veedjo das Stammland der Urvater; Ces * 
riene Beedjo das Land der Cinwandserung unter 
Dſchemſchid; das Heilige Land. Mad den 
Zendſchriften. 


Iran erhaͤlt außer jener genealogiſch-politiſchen auch noch» 
ſeine hohe religidfe Bedeutung, im Gegenſatz der Nicht⸗ 
Iraniſchen Erde, weil von ihm die reine Lichtreligion und der 
Dienſt des Ormuzd (Abura mazda im Bend, d. h. goͤttliches 
Weſen) ausgeht. Daher auch dieſer geſteigerte Begriff in dem 
Mamen Fran Veji, oder nach der Zendurkunde durch Eeriene 
BVeedjos) d. i. „das reine Fran” fo characteriftif aus⸗ 
gefprochen iff. Hier ift es, wo wir gu der dlteften Urfunde dem 
Bend Avefta felbfe zuruͤckgehen maffen, weil in ihe die Altefte 
Anſicht der Jranier von der Erde und demnad von dev 
Bertheilung ihrer eignen Landſchaften und Bevdlferungen nicders 
gelegt iff, fo wie damit ihre gange Rosmogonie und ihr Mes 
ligionscultus eben -fo genau in Berbindung fieht, wie die 


*7) Bend Aveſta. Boroafters lebendiges Mort, von Anquetil Duper- 
ron. Ausg. v. J. Fr. Mleuker, Leipz. und Miga 1777, Bl. U. 
im Vendidad, 1. Fargard. S. 299. 
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indiſche Erdanſicht mit der Lehre der Hindu, und die moſaiſche 
Urkunde mit derjenigen dee abendlaͤndiſchen Bewohner der Erde. 

Um die Gefdhichte der Erfchaffung des Eeriene Veedjo und 
ber Berbreitung feiner Bevdlferungen, welche dic UrsGage des 
Bend: BVolkes dem Ormugd ſelbſt in den Mund fegt, richtig 
aufzufaſſen nur Folgendes. 

Von der Unterfehcidung der dreierlei perſiſchen von dene Gries 
chen aufgefiihrten Bilferfdaften Battrier, Medex und Perfer fpres 
chen die Zendfdriften nocd) nicht, da bei ihnen alle dazugehoͤri⸗ 
gen Landce und Voͤllker Aria, Arier (Iranier) oder „das 
Volk des Ormuzd“ heifen. Da aber fpaterhin diefer Aus: 
dru Arier bet den Abendlandern mehr beſchraͤnkte und fpecielle, 
von jenem verſchiedene, hiftorifche Bedeutungen erhalten hat: fo 
bezeichnen wir jenen Altern Zuftand der Einheit jener Bitters 
fechaften mit dem Ausdrud: ,, Zend- Bolt” den Rhode *) in 
feinen lehrreichen unterfuchungen aber die UrsGage gebraucht 
hat, oder Volk Ormuzds, obgleich es keineswegs nod) vollfoms 
men ausgemacht iſt, ob fie wirklich, wie derſelbe annahm, nur 
eine Sprache, naͤmlich das Zend ſprachen, wenn dics ſchon 
ihre Urſprache fein mochte, obwol es ſicher iſt, daß nur cin Res 
ligionsgeſetz ſie zu einem Religionscultus vereinte. In welchem 
Verhaͤltniß dieſes Zend, das nur in den heiligen Schriften der 
Perfer aufbewahrt iſt, als einſt lebende, aber ſelbſtſtaͤndige Sprache 
zu ihrer Schweſter, dem Sanskrit, und ihren Toͤchterſprachen des 
Parſi und Pehlvi ſteht, die voll fremder Beimiſchungen wol ſich 
ſpaͤter erſt entwickelten, kann erſt ſpaͤter beruͤhrt werden; hier nur, 
dah die Zend⸗Texte der Religonsſchriften, die Keilinſchriften nach 
re jinoft von G. F. Grotefend, © Burnouf und Chr. 
Laſſen begrindeten Entzifferungsanfaͤngen und die grammatis 
ſchen grindliden Forfchungen der Orientaliften durch ihre Kriti€, 
tod nur in fo weit dieſe bisher ſelbſt vorgeruͤckt iff, 
aud fir unfre bier zu gewinnenden Nefultate in neuefter Zeit 
otine ziemlich fichere Grundlage **) abgaben, anf deren Nachweis 
wir uns vorzuͤglich ftiigen. Daß diefe critiſche Forfchungen fic 

44) J. G. Rhode die heilige Gage und das gefammte Religionsfyftem 
der alten Battrier, Meder und Perfer, oder des Bendvoltes. Frankf. 

a. M. 1820. 8. S. 62 45) R. Rast, Uber bas Alter und 

bie Gdtheit der Bend- Sprache und des Zend-Aveſta, a. d. Danis 

fdjen überſ. v. Fe H. von der Hagen. Berlin 1626. 8.5 Fr. Bopp 


Vergleichende Grammatik des Ganstrit, Zend u. ſ. w. Berlin 1833. 4. 
E. Burnouf u Laſſens a. Arbeiten. 
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nod) nicht dber den gangen Lert der UrsSage verbreitet haben, 
wird aus weiter unten folgenden Beridten hervorgehn. 


1) Die Ur-Sage der Bends Avefta von dem Ure 
Lande des Zend: Bolfs und deffen Einwanderung 
in Sran. (Sm BVendidad db. h. das Geoffenbarte, 
eine dev WAbtheilungen der Bends Avefta). 


Jn den beiden erfien Fargards (d. h. Bruchſtuͤck) des 
Bendidad, ift die Altefte Gage Zoroafters von der erften gefels 
ligen Bildung, der Auswanderung, Miederlaffung und Berbreis 
tung des Bolfs durch die Landfchaften Irans aufbewahrt. Sie 
ift daher far die Geographie und Ethnographie der Sranice die 
Altefte Quelle. Jn ihrem jegigen Zuftande haben dieſe Fargard 
gwar nur das Anfehn von hiſtoriſchen Liedern, die durch Priefter 
aufbewahrt, in alter Zeit fdon in fcheinbaren 3ufammenhang gee 
brady: und wegen Unverflandlichfeit einer fo lange ſchon verfdjols 
lenen Urfprache mit einer Ueberſetzung in der ſpaͤter ausgebildeten 
Pehlvis Sprache begleitet find (auch theilweife Ganstrit und * 
Parfis Uebeefegungen find davon vorhanden), die jedoch nod) heute 
das Studium dee Guebern in Indien befchaftigen (f. Afien B. V. 
1. Abth. 1835. S. 6145—619. und 2. Abth. S. 1080 — 1091). 
Die Echtheit dicfer Ucberlicferung ift aber durch alle neueſten 
Spradhforfhungen aufer Zweifel gefest, wenn auch die Criti€ 
nod) viele Theile der mitgetheilten Verte zu durchmuſtern hat, und 
das fraginentarifce ift audy in ihrer gegenwartigen Form gum 
Gluͤck nod) gut genug zu unterſcheiden. 


Fargard J. Die Erſchaffung der Provinzen von 
Ormuzd Reich. 

Das * Bruchſtuͤck enthaͤlt, in einer Anrede an Zoroaſter, 
ein Verzeichniß der Provinzen des Zend-Reiches in der 
Ordnung, wie Ormuzd ſie fuͤr das Volk erſchuf, oder wie 
das Volhlk wahrſcheinlich eine nach der andern in 
Beſitz nahm, anbaute, bevöoͤlkerte *6). Dies geht, wie 
Rhode ſchon bemerkt hat, aus der Stellung des Ganzen her⸗ 
vor, weil jedesmal der von Ahriman (dem Prinzip des Uebels; 
der Name ſtammt von ,,Abarima” 47) im Zend, hat alſo keine 


md saree a. a, D. S. 294 — 304. Rhode a. a. O. S. 69 
77. 47) K. Burnout Memoire sur deux Inseript. cunéi- 
— Paris 1836. 4. p. 6 
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Verwandtidhaft mit dem Namen des Landes Aria) herruͤhrende 
« Grund angegeben wird, warum das Bolf an dem Ort unzu⸗ 
frieden war und warum Ormuzd cinen andern Ort zur Woh 


* nung fcbuf. 


„Die erfte Wohnſtatt des Gegens und Ueberfluſſes dic ich, 

„der id) Ormuzd bin (nicht von Chore mezdao, Weltſchoͤpfer, 
„wie Anquitil meinte, ſondern von Ahura mazda, goͤttliches Wes 
„ſenen. Burnouf), in Reinheit erſchuf, war Ceriene Veedjo 
—„ſd. i. das reine Iran); nichts glich ihrer Anmuth in der Welt. 
„Da kam der todſchwangre Ahriman, bereitete im Fluß, der 
*, ,diefe Wohnſtatt traͤnkte, die große Schlange des Winters, der 
„von Dev kommt. Hier waren nun 10 Monate des Win— 
„ters und 2 des Sommers (vorhin dauerte die Waͤrme 7 
„Monat, und der Winter 5). Der Winter gießt Kaͤlte aus uͤber 
„Waſſer, Erde und Baͤume; ſehr hart iſt er mitten in Eeriene 
„Veedjo, aber dieſe Peitſche wird den Menſchen Seegen: denn 
„kaum hat ſich der Winter ſehen laſſen, fo wachſen alle Guͤter 
im Ueberfluß (d. h. Ormuzd verwandelte den Fluch in Segen).“ 
Der z weite Segensort den ich, der ich Ormuzd bin, ges 
_ achaffen, war Goghdo, reid) an Menſchen rind Heerden. Hiers 
„auf madhte der todfchwangre Ahriman Flicgen, welche den Heers 
„den Tod brachten.“ 

„Die dritte Gegend des Ueberflnſſes, die ich, der id) Ore 
„muzd bin, ſchuf zur Wohnung, war das madhtige und heilige 
pmourn (Moore nach Anquet.), darauf fam Peetiaré 
nd. i. Duell des Uebels) Ahriman und fchuf daſelbſt bdfe 
„Reden.“ 

„Die vierte Gegend zum Segen, die ich, der ich Ormuzd 
„bin, ſchuf zur Wohnung, war das reine Bakhdi, der großen 
„Fahnen, darauf kam der todſchwangre Ahriman und machte ein 
„Heer Ameiſen.“ 

„Die fuͤnfte Wohnſtatt des Ucherfluffes die id), der ich 
„Ormuzd bin, fchuf, war Mifaim Meſae bei Anquetil), zwi⸗ 
„ſchen Mouru und Bakhdi, darauf fam der todfdywangere Pees 
„tiare Ahriman und gebar dafelbft verdammlide Zweifel.“ 

„Die fecste Gegend des Gegens die ty, der ich Ormugd 
„bin, fchuf, war Haroiu, wegen der Zahl feiner Cinwohner be⸗ 
„ruͤhmt, darauf bewirtte der todſchwangere Ahriman daſelbſt hoͤchſte 
„Armuth.“ 

Der ſiebente Vaekeretem (Vee kereante bei Ans 
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‘ quetil), — ber adte Oruan, — der neunte Vehrfana 


Khneante ganz trriq bei Anquetil) — ver zehnte das reine 
Haraqgaiti (Herethecti bei Anquet., Arachoſia) — ver 
cilfte Hactumat (Hectomeante b. Anquetil, Hindmend), 
— der zwoͤlfte Naghan — der dreigehnte Tſchetre — 
„der vierzehnte Ort der Gluͤckſeligkeit den id), der id) Ore * 
„muzd bin, ſchuf, iff Ver-ene mit vier Winkeln (im Vier⸗ 
net), wo Feridun, Zohaks Ucberwinder, geboren iff. Aber der 
„todſchwangere Ahriman, diefer Menfdyenfeind, ſchuf dafeloft und 
„in allen dazu gehdrigen Flecken, die Zeiten der Weiber.“ 

„Der fuünfzehnte Ort des Segens war Hapta Hindu 
„Hapte Heando 6. Anquetil), dec Aber fieben Sndien herrſcht, — 
„der ſechszehnte Rengheiao mit Reitern bedecft, die feine 
„Haͤupter fannten u. ſ. w.“ 

Man ſieht deutlich, daß die Schoͤpfung oder der Anbau cis » 
net neuen Gegend immer durd das Uebel bedingt wird, welded 
das Volk weiter gu wandern veranlaßt; die Folge in der geos : 
gtaphifden Lage diefer genannten Orte und dic Vergleichung 
mit dem Zuge Dſchemſchids im zweiten Fargard beweiſet die 
Richtigkeit dieſer Erklaͤrungsweiſe. Jn dem zweiten Fargard 
leitet Zoroafter nun feine eigene Sendung cin, indem er Ormuzd 
fragt: wer zuerſt Ormuzd ſo gefragt habe, wie er es thue? d. i 
wer zuerſt in Ormuzd Namen dem Volke Geſetze gegeben habe? 
Ormuzd nennt Dſchemſchid, der ſich aber noch zu ſchwach 
fuͤhlte das vollſtaͤndige Geſetz einzufuͤhren, wie Zoroaſter es auf⸗ 
zuſtellen im Begriff war. Nun iſt von Dſchemſchid die Rede, 
und ein altes hiſtoriſches Lied von ihm wird eingeſchaltet, das 
aus drei Strophen und Gegenſtrophen befteht. Es wird wie jes 
nes Landerverseichnif dem Ormuzd in den Mund gelegt, und 


enthdlt die Civilifirung der Iraniſchen Erde durch diefen Welte 
gcbieter. 


Fargard Il. 8) Dſchemſchid Culturgug durch die 
drei Haupttheile der Erde. 
„Dſchemſchid regierte! Was er befahl geſchah. Ihm 
„und ſeinem Volk gab ich Speiſe und Verſtand und langes Les 
aben, ich, der ich Ormuzd bin! Seine Hand nahm von mir ei⸗ 
„nen Dolch, deſſen Schaͤrfe Gold und deſſen Griffel Gold war. 





**) Bend Aveſta a, a. O. S. 304—306, vergl. Rhode a, a. O. 


ry 
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„Darauf bezog Koͤnig Dſchemſchid dreihundert Theile der Erde; 
„dieſe wurden mit zahmen und wilden Vieh, mit Menſchen, 
„Hunden, Gefluͤgel und rothglaͤnzenden Feuern (die Feuertempel) 
„erfuͤllt. Vor ihm ſahe man in dieſen Luſtgegenden weder zahme 
„noch wilde Thiere, noch Menſchen noch rothflammende Feuer. 
„Der reine Dſchemſchid, Sohn Vivenghams ließ Alles daſelbſt 
„werden.“ — 

„Dſchemſchid nahte ſich dem Lichtlande (Siſtom, 
„oder Nim ruz d. i. der Suͤden), welchem Rapitan als 
„Schutz vorſtand, und fand es ſchoͤn. Er ſpaltete das Erdreich 
„mit ſeinem Golddolche und ſſprach: Sapandomad (einer der 7 
„himmliſchen Geiſter) freue ſich! Er ging noch weiter und ſprach 
„das heilige Wort mit Gebet an das zahme Vieh, an das Wild 
„und an die Menſchen. So ward Dſchemſchids Durchzug durch 

_ pdiefe Lander Gluͤck und Segen fiir dieſes Drittheil. Zuſammen 
„liefen in großen Haufen Haus- und Feldthiere und Menſchen. 
„Dſchemſchid vollendete, was ſein Herz wuͤnſchte.“ — 

Dieſer erſten Strophe und Gegenſtrophe im Liede von 
Dſchemſchids Zuge folgen nun noch zwei andre mit demſelben 
oder doc) ganz aͤhnlichen Worten, welche ihn wiederholt, z we i⸗ 
mal, jedesmal durch andre dreihundert Abtheilungen der Erde 
ſeine begluͤckende, Friede und Segen bringende Wanderung vols 
lenden laſſen. Es iſt dies das Lied der durch Ormuzd veran— 
ſtalteten fortſchreitenden Cultur uͤber die Erode, die 
hier nicht wie in andern Zendſchriften in die 7 Keſchvars (Erd⸗ 
umgrenzungen) fondern auf cine cigenthimlidje Weife in die 
900 Abtheilungen und in die drei grofen Hauptabſchnitte ges 
bracht wird. 


2) Eeriene Veedjo, das reine Fran, verherrlicht 
durch Ormuzd und Dſchemſchids Gegenwart, 


Auf dieſen Triumphgeſang folgt im zweiten Fargard ein ans 
dered Bruchſtuͤck, das dritte in dieſer Reihe, cin ifolirter Hym⸗ 
nus gur Verherrlichung des reinen Gran, der weit kuͤrzer als jes 
ner, nad) Zeit und Begebenhciten, wie Rhode ſchon bemerkt, eis 
gentlich dic Stelle vor dem vorhergehenden cinmehmen mußte. 
Sein Inhalt ift diefer: . 

pdurd Jzeds (d. i. gute Geifter vom zweiten Nange, 
eum Gili und Segen der Welt gefdaffen) des Himmels habe 
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wih, dex gerechte Richter Ormuzd, im gefeierten und rein ge 
„ſchaffenen Eeriene Veedjo lebendige Wefen verfammeit. 

„Durch himmlifche Menfchen des gefeierten und reingeſchaf⸗ 
„fenen Eeriene Veedjo hat Koͤnig Dſchemſchid, Haupt der 
„Voͤlker und dex Heerden, lebendige Weſen verſammelt. 

„Mit Jzeds des Himmels bin id) der gerechte Richter Ors 
„muzd, im gefeierten und reinen Eeriene Veedjo geweſen, unter 
„begleitender Verſammlung lebendiger Weſen. 

„Mit himmliſchen Menſchen des gefeierten reinen Eeriene 
„Veedjo iſt Koͤnig Dſchemſchid daſelbſt in Begleitung verſamm⸗ 
„leter Weſen geweſen. — 


8) Der Anbau des Ver, Verene, Ver⸗efſchue, durch 
Dſchemſchid auf Ormuzd Befehl. 

Das vierte Bruchſtuͤck % beginnt mit einer Nachricht 
von der Zunahme des Winters, die ſchon im erſten Fargard ums 
ſtaͤndlicher mitgetheilt wird; es giebt Nachricht von der Cultivis 
rung des Ber (d. h. Segensort, Verene im Farg. J. der vier⸗ 
gebnte Ort der Glidfeligfeit) oder Ver-eſſchue, jenes Landes 
mit vier Winkeln und ſchließt mit dem Bau durch Dſchemſchid 
das Ver vollfommen gu machen auf Ormuzd Befehl (Hier muͤſ— 
fen wir jedod) bemerfen, daß bisher, tie Critif der Sendgrammas 
tif wie die critifche Entifferung der Keilinfcriptionen uͤber dicfen 
Mamen cider nod) gar feinen Aufſchluß dargeboten hat). 

„Der unginftige Winter war in die Welt gedrungens ges 
„waltſam und verwiftend war der Winter. Der unfreundliche . 
„Winter ſchlug die Erde und bedeckte fie mit Schnee in Uebers 
„fluß. Diefe Peitfche zog fic) uͤber die Hdchfterhabenen Gebirge, 
„und durd alle drei Erdabtheilungen, welde Dſchemſchid 
„mit Lcbendigen erfillt hatte. Schrecklich wurden davon dicfe 
„Oerter; aber auf Hihen dee Berge, wie in Thalticfen, an alle 
„Oerter und in alle DOorfer brachte der Winter Gras und Kraut 
„in Menge, naddem das Waffer in Strimen flog und der Schnee 
„von Dike zerging. Dies alles begab fich in don Tagen Dſchem— 
„ſchids. Dſchemſchid baute nun den Ver, des weiter Um— 
fang von vier Seiten begrenzt wird. Er brachte hieher den 
„Keim der Thiere des Haufes und Feldes, der Menſchen, Hunde, 
„Voͤgel, rother Glangfeuer, Er machte den Ver, defen weits 


a) Zend⸗ Avefta a. a. O. S, 306 — 308, 
Ritter Srdtunde VIII. € 
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„faſſendes und vierſeitig eingeſchloſſenes Erdreich 
„durch Menſchen und Rinder und andere Thiere belebt wurde. 
„Waſſer ergoß ſich in Stroͤmen und umgab die große Burg 
„von Ver. Gefluͤgel war da aller Art; die immer fruchtreichen 
„Goldfelder trugen olfes, was gut ju effen iſt. Co war defer 
„Ort. Die fchaamvolle Gugend war beſcheiden, ebrerbietig, ſtark 
„und woblgendabre. 
„Dſchemſchid bracte in den Ber den Keim der Manner 
„und Weiber. Diefes Land war lieblich und trefflich, febr rein, 
„wie Behefde (Himmel des Otmuzd und der himmliſchen 
„Geiſter). 
„Dichemſchid brachte dahin den Keim aller Thiergattun— 
„gen. Dieſes Land war koͤſtlich, Beheſcht gleich, ſehr rein! 
„Dſchemſchid brachte dahin den Keim aller Baume. Dieſes 
„Landes Hoͤhen dufteten ſuͤße Geruͤche! Dſchemſchid brachte 
„dahin den Keim aller Nahrung. Dieſes Land war kraͤftig; die 
panmuthigften Geriide gingen von ihm aus; Baume weiblichen 
„Geſchlechtes wuchſen aus ihm empor und trugen reife Fruͤchte! 
„Unter allen Menſchen in Ver-efſchue (d. h. im fegenss 
„reichen Ber) war fein Herrfcher, der von Weitem oder in der 
„Naͤhe, oder mit Harte befahl; fein Bertler und fein Betriger, 
„der jum Dien dee Devs verfabrte; weder Feind im Finftern 
„noch granfamer Plager, der Menſchen ſchlug, noc zerreißender 
„Zahn. Man fonderte nicht Mienfchen von Menſchen! dic Weis 
„ber unterlagen nicht ihren Seiten, wodurch Abriman das Men— 
„ſchengeſchlecht geſchlagen bat. 
„In den großen Oertern baute Dſchemſchid neun Straßen 
„Gruͤcken und Wege); ſechs derſelben von Mittelgroͤße und drei 
„in den fleinen (Dieſe Straßen hingen durdy eben fo viele Ume 
pfaffungen zuſammen). Gr brachte auf die Strafen der grofen 
nOerter den Keim gu taufend Mannern und taufend Weibern; 
„den von 600 auf dic Strafen von Mittelgrdfe und von 300 
„auf ie Strafen der kleinen Staͤdte. So breitete (erweiterte) 
„er Ver-efſchue mit ſeinem Golddolch. 
„Dieſer Fuͤrſt baute in Ver einen Palaft der Anhoͤhe, ums 
„zog ibn mit Mauery, und fein Inneres war in Theile geſondert 
„und hell erleuchtet. 
„Dſchemſchid ſtrebte mit Fleiß, Ver vollkommen zu 
„machen, nad) dem Befehl, den ic, dec id) Ormuzd bin, ibm 
„gegeben.“ — 
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Aus dieſen vier Bruchſtuͤcken, in denen der orientaliſche Aug: 
druck zwar nod) mandes im Halbdunfel (aft, gehen dod) einige 
nicht unwidtige geographifdhe Thatfachen fdr die Kennts 
nif Jrans und feiner Bewohner hervor 5%, 

Eericne Veedjo war der Urfig des Jendvolfs d. i. des 
grofen Volkes, das nachher vorzuͤglich Sogdiana, Battrien, Mes 
bien, Perfis bewohnte, Hier verfammelte Ormuzd zuerſt leben: 
dige Wefen (Br. 3.), d. i. die Menfchen fammelten ſich mit ibs 
ren Heerdon in Stamme, Gefellfdyaften. Mun verfammelte hier 
Konig Dſchemſchid, durch Hilfe himmliſcher Menfchen, d. i. der 
Stammvdter und Anfihrer (Goͤtterſoͤhne der Griechen) tes 
bendige Weſen; d. i. ex vereinigte die einzelnen Stamme ju cis 
nem Volk und wurde nun Haupt der Volfer und Heerden, d. i. 
Stifter cines Kinigreiches. 

Nun erhielt Dſchemſchid von Ormuzd feinen Golddold (cine 
Pflugfhaar), das Eymbol des Ackerbaues, und den Befehl, das 
Volf jum Acerbau ju gewdhnen (Gr. 2 und 4 am Ende). 

Aber in Eeriene Veedjo war rauher Winter eingebrochen; 
vordem waren dort 7 Monate Gommer und nur 5 Monate 

Winter; in Dſchemſchids Tagen ftieg dev Winter auf 10 Monat, 
dem Eommer blieben nur zwei (Br. 1 und 45; wie nod) heite 
in Hod): Afien, Tibet, Ladak u. f. w.) Da fuͤhrte Df dems 
fhid, auf Ormuzd Befeht, das Volk aus Ceriene Veedjo in das 
Lidtland, d. i. gegen Suͤden, in ein warmeres Gand 
(Sr. 2). Der Zug ging von dem Urfige guerft nad) Soghdo 
(Gogdiana), von da nad) Mourou (Meru, Merv) von - 
da nad) Bakhdi (Baktricn), dann nad Mifaim (Mifa, 
fia Bo. IV. 1. S. 449), von da nad) Haroin 
C(Haréynu, Herat, f. oben S. 20), Backeretem, Heretheti 
(Arachoſia), Hactumat (Hindmend), Rhagan (Rhagis, das 
heutige Mai). Die drei letzten Segensorte find Verene (Ver, 
Perſis, wo Perfepolis nad) Rhode a. a. O. S. 80), Hapta 
Hendu (Sapta Heando, die Gieben Yndien 4), Af. Bd. IV. 
1. Abth. S. 459, oder die Stromlandfdaften ded Gndus, vom 
Rabulftrom bis jum Sfetledfd)) und Rhengeiao Cim Pehlvi 
{rveftanoue? das nad) armenifdyen Angaben bei Mos. Choren. ed. 


vergl. Erdtger 


*) vergl. 


Se) Mhodbe die heilige Sage a. a. O. S. 77 — 83. 
Lafjen die AUltperfifden Keilinfdriften a, a, O. S. 147. 
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Whist. p. 364 alg Arovaftania im Weften von Perfien in’ Ober⸗ 


Afforien am Tigris und Cuphrat gu fuchen fein mag). Der 
Voͤlkerzug breitet fi alfo hier in den warmeren, ſuͤdlichern Lande 
fchaften angelangt, weiter gegen Often nad) dem Induslande 
und nad) Weſten gum Cuphratlande bis gegen Mefopotas 
mien aus; in der Mitte zwiſchen beiden gewinnt er aber feine 
Hauptentwicelung tm fiebliden reinen Ver (d. i. cine Thalland⸗ 


{chaft von Waſſern umgeben) 3), das Dſchemſchid fo ſchoͤn fand. 


Dieſes weitfaffende, von vier Geiten eingeſchloſſene 
Erdreich (alfo identify mit dem vierzehnten Segensorte Verene 
mit vier Winkeln) bevodlfert nun Dſchemſchid und baute es an. 
Gr legte davin Stadte an von 1000, 600, 300 Ginwohnern, baute 


Strafen und Wege, fuͤhrte uͤberall den Ackerbau und die Obfts. 


pflangungen cin und errichtete ſich ſelbſt auf der Anhoͤhe cinen 
Burgpalaft (Br. 4). 

Auf dicfem ganzen Zuge fand Dfchemfdid und fein Volk 
alle Lander, wohin fic famen, nod) unbevilfert und unangebaut; 
Dſchemſchid bradhte zuerſt dahin die Menfchen und Thiere (Br. 2). 
Yn diefen neucn frudytbaren Wohnfigen fand das Volk in Bers 
gleidhung mit feinem rauben Urlande fic) in einer fo gluͤcklichen 
Lage, daB diefe Zeit in der Gage gu einem goldnen Zeitalter ers 
hoben ward (Br. 4. Ende). 

Ob jeneé gefegnete Ver, Verene, Ver-efſchue (Var 
im Pehlvi, daher Pars und die Bewohner Parfen) wirklich als 
das Land der nachmaligen Perfer (Persis der Griechen), 
wo. Perfepolis erbaut ward, anjufpredyen fei, dartiber find die 
Meinungen nod) verfieden; fehr viel Wahrſcheinlichkeit liegt 
ſchon in diefer Alteften ZendeBenennung felbft, wie in der 
Beziehung des auf dev Anhoͤhe erbauten Palaftes, dic Von Waffern 
umfloffen iff, was gang auf die Felfenlage von Perfepolis zwiſchen 
dem reifenden Wafer der Araxes und Kurfluffe der Ebene von 
Merdaſcht pakt, obwol dies leicht auch cine jingere Accommodation 
fein finnte. Aber aud) darin, daß unter dem Gefchleche der Achas 
meniden, dem Kyros entfprog, der Stamm Dſchemſchids zu vers 
fteben ift, daß die entjifferten Keilinſchriften gu Perſepolis den 
Regenten Darius Hyftaspis und Xerres den Vitel ,, AH Fommz 
ling Dſchemſchids“ beilegen, daß die Nuinen gu Perfepolis 


*2) Kleuker in Zend Avefta Th. Il. S. 303. Mote 5.’ **) E. Bur- 
nouf Commt. sur les Yacna. p. LXXXIII. 
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freilich in weit ſpaͤtern Autoren, im Firduſi „der Thron Dſchem— 
ſchids“ genannt werden; daß die ganze Sage einer ſolchen Herr⸗ 
ſchaft dort einheimiſch war; und wenn auch die griechiſchen Au— 
toren daruͤber nichts erfuhren, ſie doch die Heiligkeit des Ortes 
fuͤr das ganze Perſerreich kannten. Dahin richteten die frommen 
Perſer ihre Wallfahrten, dahin war ſchon Kyros ſiebenmal ges 
wallfahrtet, was wol in religidferu Bezug zu der Verehrung dev 
ſieben Amſchaspands und Planeten bei den Ormuzdienern ſtehen 
mag: denn vor dem ſpaͤtern Prachtbau ves durch Alexander zer⸗ 
ſtoͤrten Perfepotis wird ſchon ein frithercr heiliger Bau, aus ate 
terer Zeit, dort Beftand gehabt haben, aus Dfchemfchids Zeit. 
Doc, wenn aud dic fruͤheren Autoren von alle dem nichts bes 
richteten, fo hing dod) noch vice Jahrhunderte fpater, wie ſich 
aus dev Gaffaniden Beit ergiebt, dic nur cine Megencratton dev 
Altern, rechtghiubigen Perfermonarchic war, mit dem Throne dics 
ſes Ber, Perfis, Perfepotis, die rechtmaͤßige Oberhoheit 
eines Königs der Kd nige von ganz Gran (und ſelbſt Turan, 
f. oben S. 24) d. i. uͤber Meder, Perfer, Baktrier, Sog⸗ 
dianer u. ſ. w. anf dad genanefte zuſammen. 

Dem fei jedoch wie ihm wolle, denn es finnte dads ſpaͤtere 
Perſis immer nod cin, von cinem alteren Ver, verlegter 
Thronort deffetben Herrſcherſtammes und nur dem Namen nadp 
anf das fpdtere Perfepolis wbertragen fein, wie wir fa aud 
zweierlei Eerienes in derſelben Gage vorfinden: fo bleiben doch 
ned) far dad Ganze Irans Hhichfiwichtige Refuttate aus jener 
Ur-Sage gu beadten uͤbrig. Die genaucre Bezeichnung jenes 
gepricfenen Ver, im weitern Ginne eines grofen Erdreiches, im 
BViered, von den vier Seiten eingeſchloffen, erinnert ju 
febr an die Strabonifdye Beſchreibung von Ariane Cquadrila- 
tera f, ob. @. 22), als daß fie bloß als Zufall angefehen werden 
Ponnte: da fie fo fehr charactetiſtiſch fur die natuͤrliche Geftaltung 
Irans iſt, wetdes alfo mit jenem weitfaffenden, lieblidjen Reiche 
Dſchemſchids raͤumlich zuſammenfaͤllt. 

Verſchieden von dieſem Laͤndergebiete, wo der erfte Ackers. 
baw, Stadteban, Palaftbau. auf Ormuzd Befehl vollfuͤhrt ward, 
woran fid) die Entwildecrung von Nomaden und Boke 
ferjigen jum feftfibgnden bürgerlichen Seber, alfo 
bev ganze Suftand perſiſcher Civilifation knuͤpft; verfdies 
den von diefem Laͤndergebiete, wo es fo lichlid) und warm was, 
weil ¢8 gegen den Giden, gegen dic Gonnenfeite ter Erde fag, 
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mufte der Urſitz des Zend Boles fein, das feine Wander’ 
* gung aus Eeriene Veedjo gegen den Mittag genommen hatte. 


Diefes Ceriene Veedjo, der Urſitz, mufte alfo der fpdter ges 


wonnenen Heimath, nad) der Wanderung, die als das heres 


lide Culturland Dſchemſchids im Hymnus (Br. 3) ebenfalls 
Geriene Veedjo heift, im Morden licgen, und ¢8 gibt demnad 
g wei 54) rein geſchaffene Cerienes, beides dic Stammſitze 
des Volfs, nur vor und nach der Wanderung, die nicht mit eins 
ander zu verwedfeln find. Cinmal, Cericne, Aria, Sran im 
engern Ginn im Morden, das cigentlidbe Stammland der 
Sranier, ihe urfpringliches Baterland, wie es nur allein in jes 
hem erften Bruchſtuͤck des Vendidad vorfommt, von welchem die 
erſte Voͤlkerwanderung aller Sranier auggeht. Dann aber, cin 
anbderes Eeriene, Aria, Fran im weitern Ginne, daé 
große, milde Landergebict jenem im Suͤden, das-zuvor gaͤnzlich 
unbewohnt, erft durd) Dſchemſchids Bug von Iraniſchen Staͤm⸗ 
men, die ſchon viele Landftridbe durchzogen haben, bevdlfert, bes 
baut, cultivirt wird, das Ormugd felbft nebft feinen Izeds durch 
feine Gegenwart verherrlidht, wo Dſchemſchid feinen Thron aufs 
fchlagt, die Stammvdter des Volkes verfammelt und fein Reich 
gue griften Bollfommenheit erhbebt. Diefes iff nun das allges 
meine befannte Eeriene, das Arima oder Ariana, Iran, 
es find die fpater von allen Iraniern bewohnten Lander, von den 
glangenden Iraniſchen Dynaſtien beherrſcht, deren’ Macht nun 
nicht mebr in das urfpringlide Stammland zuruͤckreicht, deffen 
Andenten felbft bis auf jene Urfunde des Bends Bolfes erloſchen 
ſcheint. 

Wo jener noͤrdliche Urſitz des Stammvolkes war, wird nicht 
genauer beſtimmt; die große Kaͤlte welche 10 Monat hindurch 
dieſes Land unwirthbar machte und die kurzen Sommer weiſen 
nur allein auf das Centrale hohe Aſien um die Quellen 
des Drus und Jaxartes hin, nad) Pamer, Belur, Welks 
Tuübet (f. Afia V. Br. Weftafien. 1837. S. 475— 506, wo 


aud) der Ruen lun, das Paradicsland der Chinefen ſ. Afia l. 


S. 192. vergl. V. S. 336), und die dabinter licgenden Hochs 
ebenen, die allein jener Maturfdilderung entſprechen, und felbft 
nod) bis Heute, wie wir fruͤher umftandlid) nachgewieſen, theils 
weife von Perfifd-sredenden, altcinheimifdhen Boils 


54) Mhobe bie heilige Sage a. a. O. S. 88. 
Rh 
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‘ferftammen unter den verfchicdenften Namen (ſ. Tadjil 
Tiaotſchi, Afia V. Bd. S. 713— 728) trotz der herrfcen 
gewordenen Turf: Gindringlinge bewohnt werden. Cine mer 
wuͤrdige Beſtaͤtigung diefer Anficht liegt audh, die & Burnou 
ſchon als Sprachforfcer ausgefprocen 55) hat, in der Bemer 
fung, daG jenfeit der Grenzen des gewoͤhnlich unter Aria verſtan 
dencn Bdlfergebictes. (wie Iran), namic) in dem Lande Turan 
Plinius VI. 19. die Namen fo vieler antiquirter Voͤlker nennt 
wie Ariacae, Autariani, Arimaspi, Aramaei, welde vermuthen laf 
fen, daß nomadifde Tribus, die gu allen Zeiten in Fehde geger 
bie Bilfer Goghdianas und Baktrias auftratenj, dieſen {egterer 
dod) dDurd Die Sprade verwandt waren, weil fie Namer 
trugen, die fid) bis auf einen gewiffen Punk nur aus dem Zent 
erfldren laffen. Die Ariacae und Antariani erinnern unmittelbat 
an das antife Aria, Arya im Zend. Das hHdufige Borfommen 
des acpa (d. i. cin Pferd im Zend) cin Namen von Menfdyen 
und Orten, von arvat (im Zend aurvat) mit gleidyer Bedeutung, 
aber feltnerer Anwendung, find hinreichende Beweiſe der grogen 
Ausdehnung der Zendſprache bis gu den Arimaspen (von acpa, 
Pferd) und Ari oder Airyaman „die Pferde der Ariyaman” 
was nidt Armenier fein finnen, fondern nur Arianen. 

Der Auswanderung des Sranicr Stammes aus diefem raus 
Hen falten Urlande voll Echnecherge, deffen Moth, nicht etwa wie 
in andcren Wanderfagen andrangenden Kriegerviléern, zugeſchrie— 
ben ‘wird, fondern dem Ahriman, dem Urheber alles Uebels durch 
Berdnderung des Climas in, Rauheit dazu Gewogen, fteht alfo 
unferm hiſtoriſchen Wiffen nad, niches entgegen, vielmehr wird es 
dadurch beftitigts denn aud) von dieſen Alteften Stammen wer⸗ 
den Refte in jenem Hochlande guricégeblieben fein, die wir noch 
heute dort mit ihren einheimifden Dialecten finden, wie von den 
Ufiun, Safen, Turk u. a.m. Cin anderer intereffanter Punt 
der Gage ift geographifder Art, denn fie fuͤhrte zuerſt nach 
Goghdo, das reich) an Heerden und Menſchen genannt wird. 
Iſt damit das unmittelbar angrenzende Gogdiana unverfenné 


bar bezeichnet, fo iff uné aud) die erfte Wanderungslinie vom 


centralen Hodafien dahin und weiter nach Baftrien und Oran, 
alfo von Oft gegen Weft, oder M.O. gegen S. W., wie fie fie 
alle dort folgenden Voͤlkerzuͤge bis heute geltend bleiben mufte, 





$+) E. Burnouf Commt. s. le Yacna @, a ©. p. CV. 
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durd) dic TShaldivectionen und Gebirgspaͤſſe genau genug anges 
deutet. Dort maffen wir alfo das, wie von Iranſiſcher, fo 
aud) von Ind iſcher Urbevilferung, dev Arier, Airya, 
in. den Urzeiten gemeinfam bewohnte Stammland fuchen, das 
im 3end Eeriene, in dem CGansfrit Airya heifend, fide 
weftmarts nad Fran, fpdterhin durch gewanderte Ormuzdie⸗ 
ner fds und fadoftwarts, gum Indus und Ganges, durch 
gewanderte hellfarbige Brahmanenftamme nak Airya Barta 
Ondien ſ. Afia Bo. IV. 1, Abthl. S. 446, 497) verlegt ward, 
Bei beiden, nach ihren Sprachfyftemen gu aurtheilen, ſchon das 
mals, wenn ſchon nebencinander beftehenden und verwandten, 
aber doch felbftandigen, Voͤlkerſtaͤmmen, blieh in ihren heiligen 
Schriften der Ruͤckblick gegen den alten, ſchneereichen, aber heili⸗ 
gen Norden, wohin der Brahmane feinen Gitterfig auf Kailafa, 
der Yraniee die Schoͤpfung der erften Wohnftatt des Segens 
durch Ormuzd, das Eeriene Veedjo, hin verlegte. Beide ruͤhmten 
durch ihre Prieſterlehre den ſpaͤtergewonnenen Sitz, die Brahma⸗ 
nen Airva Barta, als das Land der Wuͤrdigen (arya im 
Gansfrit heift excellens), die Sranier ihr Jran als das 
Lichtland dex Reinen von Dfchemfchid sur Stufe der Vollkom— 
menbeit gohoben, Die neuen Sige des Zendvolfs waren gwar 
ebenfalls nicht frei von den Befchwerden des rauhen Winters, 
aber hier verwandelte Ormujd diefe Plage in Segen: denn fos 
bald Cis und Schnee im Frihling geſchmolzen war, bedectte ſich 
die Erde mit dem aAppighen Grin, die Fiuͤſſe ſchwemmten die 
Saamen in das Land. Dort fonnte daher Aberall Nomadenle⸗ 
ben, durch Berbreitung zahlreicher Thierheerden einheimifch wer⸗ 
den, die hice gu Thiergn des Haufes wurden; 

_. Bom Wanderungssuge der Brahmanen iſt uns fein ſchrift⸗ 
liches Denkmal hinterlaſſen, doch reichen jene in das hoͤchſte Alters 
* thum zuruͤckgehenden localen Erinnerungen an das Stammiand 
der Vorfahren und Gotter ſchon hin, unfern Blic in das rich 
tige Verhaͤltniß swifchen den beiden genannten aſiatiſchen Culturs 
volfern einzufuͤhren, aus welchem zugleich fo victe andve fich nas 
turgemaB und hiſtoriſch entwickeln. O6 die Cinwanderung det 
Chinefenflimme von demfelben Hochlande (Kuen tin, Maha Meru 
ihr Paradiesland, f. Afia 1. S. 192) und etwa gleichzeitig, aber 
gegen den Often, durch die grofen Cinfenfungen gum mittlern 
Hoang «ho wie dort jum Orus Indus, Ganges und Euphrat ging, 
haben wir Hier nicht weitere gu entwickeln, obwol dic Grinnerung 
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daran die wichtige Stellung altiranifcher Vier fir das ganze 
Sthnographifhe Syſtem der Alten Welt beſtaͤtigt, und nicht wes 
nig fiir die Meinheit und antife Wuͤrde unfrer Bends Urtunde 
ſpricht. Besiehen fic) in dem erften Bude Mofe, wo von 
der BVertreibung aus Eden gegen Weften, und von 
Rains Bertreibung nach Often, von Eden aus (1. Mof. 3, 
24; 4, 16), fo wie im Sap. 11, 2 in der Gage vom Thurms 
bau zu Babel, von den Menſchen, die aus dem Often nad 
Mefopotamien fommen', die Rede ift, die dort gebrauchten und 
andre hebraͤiſche Ausdruͤcke zur Stellung von Paldjtina, Armes 
nien und dem Euphratlande, dem Wortverftande nach, wirklich | 
auf eine Richtung der Herfunfet, d (tlic: 66) fo ware diefe nnv 
auf Sran gu beziehen, und die Auswanderungsgeſchichte der Yras 
nier aus Eerine aud) in voller Uebereinſtimmung mit den Mos 
faifchen Urfunden. Alles weifet in den hiftorifehen und religidfen 
Sagen guric auf das hohe gemeinſame Stammland, den Urſitz 
des centralen hohen Afiens, von wo uranfanglid) nicht robes 
rungszuͤge ausgehen: denn .von Kriegen ift nicht die Nede, da 
bie fpdter befegten Landfdjaften nod) unbewohnt find, fondern 
Zuͤge der Stammvdter im Nomadenleben, dic mit ihren Heerden 
in nod): unbewohnte Regionen von feinen MNachbarviltern bes 
ſchraͤnkt einwandern, und zu Ackerbau und Stadtebau fortſchreiten. 
Der Dichemfchid diefer alteften Ucherlicferuhg (ohne die Bus 
fage der ſchon frither erweiterten Gage bei Firdufi) entſpricht 
gang ibver Einfachheit, ee ift cin von Ormuzd hoc) begnadigter 
Momadenfirft, cin Abraham der Sranier, der das Volk aus dem 
rauhen unwwirthbaren Berglande in die ſchoͤnern fruchtbarern Ges 
genden fibrte, in dem es erft mit der Folge feine Groͤße ents 
wicelte. Sehr verfdieden hievon ift alfo der Dſchemſchid der 
ſpaͤtern, ausgeſchmuͤckten Parfen Gage, wie wir ihn ſelbſt fon 
oben nad) Firdufis Verherrlichung angefihrt. Wie mit diefem 
Helden, fo verhalt es fi aud) mit dem Land und Volt, Die 
characteriftifchen Hauptzuͤge bleiben in dex Alteften Ueberlieferung 
aber ftets erkenntlich. Jr dem weiten, grofen Fran, zwiſchen 
Yndus, Tigris und Euphrat, zwiſchen Jaxartes, dem kaspiſchen 
Gee und dem indifchen Meere, dberall groͤßte Veefchicdenheit des 
Klimas, der Warme, Kalte, Fruchtbarkeit, Lebensart, wie des 
i 2 _ 


54) P. v. Bohlen bie Genefis hiſtoriſch⸗kritiſch erlaͤutert. Koͤnigeb. 
1836. 8. S. 28 Rot, 


42 Weft WAfien, II. Abtheilung. F. 4. 


Bodens nad) Gebirgen, Wiften, Klippen, fruchtbaren Strecfen, 
wo jedem feine eigenthuͤmliche Gabe aber and feine Plage zuge⸗ 
theilt ift, allen inggefamme aber fteté heiterer Himmel, Gonnens 
licht, Glanjaeftirne, aber Seltenheit an Regen und Waffer, das 
ber dort der Nuhm vollfließender Bade, der Cifternen, Wafers 
leitungen u. f. w. Die fruchtbaren Landftriche uͤberall von Was 
ſten umgrenzt leiden dDadurd) manden Mangel, und daraus ents 
ſteht aud) viel Moth, die Ahriman der Quell alles Uebels erweckt 
durch KAlte, Ungesiefer, Krankheiten, Armuth, bdfe Zweifel, Bes 
trug, Berbrechen, BVerderben des Herzens u. a. m. 


4) Die Zarehs und der Albordj (Elburs), der Berg 
der Berge, in der Kos—mogonie der Parfen; 
nad dem BunsDehefdh 7) im Pehlvi, wie nad 
den Bendterten der Yacna (vd. h. im Bend Ges 
bet; Izeſchne im Pehlvi genannt). 

Aus weit fpdterer Zeit alé dic Zendfchriften jener Urfage, 
aber nad) der Anficht der Parfen felt, doch eine Pehlvi Uebers 
ſetzung ans Zendbichern Zoroafters (nicht Alter alé das VII. Jahrh. 
n. Chr., da von der Gaffanidenherrfdaft darin, fo wie von Rum 
u. a. m. dic Rede it), ift der Anhalt diefer Schrift, als Auszug 
offenbar weit aͤlterer, fie den Ideengang der Iraniſchen Vorſtel⸗ 
lungen nicht ohne Intereſſe, zumal da der Bund Dehefd (d. 
h. das Urs Erfchaffene) die Kosmogonie der Parfen ents 
halt, und anf dic darin enthaltenen Angaben unjdhlige Male 
in andern Zendſchriften wie auf KRhunnerets, die Zarehs, 
den Albordy u.a.m. mehr angefpielt wird. Ja, da fo mande 
der darin zuerſt hingefteliten Naturangaben ihre vollfommen ridys 
tige phyſikaliſche Bedeutung bis heute bewaͤhrt haben, und da 
febr vicle der darin vorfommenden Benennungen, felbft bis heute 
nod) geographiſche Namen beftimmtcr Localitdten geblicben find: 
fo wird es fir Iraniſche Geographic unausweidlicdy auc auf 
diefe, wenn ſchon im mythiſchen Gewand gehullte Kosmogonie 
fo gut Ruͤckſicht zu nehmen, wie auf diejenige anderer Voͤlker, 
um in den Geift ihrer cigenthimliden Naturanſicht eingudrins 
gen, die ftets cin Spiegel ihrer wabren Heintath fein wird. Diefe 
fosmogonifde Lehre ſteigt in weit hoͤhere Anfaͤnge der Geſchichte 
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hinauf, als jene cinfachere und aAltere Gage der Urwanderung; 


aber eben dadurch verrath fie gugleid) das weit juͤngere Zeitalter 
ihrer Entftehung, oder doch ihrer gegenwartigen Abfajfung. Wir 
heben aus ihe auch nur aus dem Anfange Ciniges fragmentariſch 
bervor, weil in ihm -cinige Grundvorftellungen hervortreten, die 
febr vielen anderen daraus ſpaͤter entwickelten unterliegen. 
Ormuzd und Ahriman von Anbeginn an haben Alles, was 
ift, gefchaffen — Himmel, Waffer, dann Erde, Baume, There, 
Menſchen ſchuf Ormuzyd — Albordj ging hervor; diefer Berg 
umfreifet die Welt und fteht in der Erden Mitte — die Gonne 
umfreifet in den Hdhen die Erde, ruhet auf Albordj Gipfel, vols 
lendet ihren Kreislauf, tebrt Tag vor Tag gum Albordj zuruͤck. — 
Indeß Ahriman in das Innere der Erde 50g ward den Bergen: 
ihre Kraft anerfchaffen die Erde gu entwickeln. Urerſt entftand 
Albordj, darauf die uͤbrigen Verge der Erde. Wie et ficy als 


_ letfeits weit ausgedehnt hatte, fo gelangten aud) die andern Berge 


zur DBervielfaltigung, da fic aus Albordj Wurzel entſproſſen 
waren. Gie ftiegen tief aus der Hohe empor, wie cin Baum 
deffen Wurzel bald hoc, bald in die Viefe waͤchſt u. ſ. w. Bon 
der Erde -heift es nun insbefondere: wabrend dee fruͤheſten 
Schoͤpfungszeit, in welcher der Stern Tafdter ſich in dreißigtaͤ⸗ 
giger Regenzeit ausgoß, wurde hiedurd) der Zareh (hier das 
Meerwaſſer) gebildet; die ganze Erdgegend, die dieſes Waſſer ans 
feuchtete aber ſiebenfach getheilt. Dee mittlere dieſer Erds 
guͤrtel (Keſchwars) war Khunnercts, er hatte die uͤbrigen 
um fic; fie waren affe von einander durch die Zarehs getrennt. 
Gegen O. und W. fliegen die Keſchwars Schave und Arze; 
gegen Mittag Frede-davfche und Vide-davſchez noͤrdlich 
BVorosberefte und Vorod-jereſte; in ihrem Mittelpunkte 
aber fiegt Rhunnerets (Iran, das von Ormuzd gefegnete, in 
weitefter Ausdehnung) und diefes hat einen Zareh. Welches reis 
chen Ueberfluffes genießt nicht das Land, ‘das dicfer Zareh Fee 
rath-Fand umgiebt — zwiſchen ero berefte und Borod jerefte 
hebt fid) cin Hoher Berg empor (der Albordj), welder bas 
Bufammenfliefen beider Keſchwars verhindert. — 

Auf dieſe Eintheilung der Erde in die 7 Erdguͤrtel oder Gre 
infeln, von Waffern umgeben, welche an verwandte indiſche Foss 
mogonifde ‘Borftellungen erinnern, folgt nun die Schdpfungésges 
ſchichte des Urmenſchen Rajomorts bis zu 7 Menfdenpaaren, die 
wieder 15 Menſchenpaare erzeugen, von denen jedes eine befon: 
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dere Art Menfchen, ein Gefonderes Volk, wie in der Mofaifihen 
Stamintafel, hervorbrachte, diefen gehoͤrten dic Geſchlechter an, 
dic ſich auf Erden verviclfaltigt haben. Bon dicfen 15 Paaren 
(fo viel verfchiedene Voͤlker moͤchte alfo der Verfaffer des Bund⸗ 
Dehefeh fon fennen, fehwammen neun Paare auf dem Stiers 
ruͤcken (eines Wunbderftiers, des Garcfof wie am Bosporos) uͤber 
ben Zareh Ferafh fant, ‘und 6 Paare blieben in Khunnerets. 
Bon diefen war Hoſching Mann, Goadsjch Weis, von welchen 
die Aricr ſtammen u. ſ. w. 
Ferakh fant ) it das Meer uͤberhaupt, aber anch das 
Meer der mittigliden Seite vom Albordj insbeſondere, zwiſchen 
dem Perfer Golf und dem Indus, weil cin Flug, der vom Als 
bordf aber den Berg Hofindum (Indus, odcr Sind) herab— 
fließt, in ihm einmuͤndet. Andere Zarehé, die naͤher beftimme wer: 
ten find: Putih, mit Chbe und Fluth, der perfifehe Golf; 
Kam oder Kam rud, das faspifhe Meer; Djahhun, der 
Aral See u. a. m. — 
Bor allem aber nimmt der Alb ordj, der Weltberg, eine 
merkwuͤrdige Stelle in geographifcher Hinficht in diefer Kosmogonie 
der Pehlvifprache cin, da alle Hauptfliffe des Landes (Indus, 
Orus, Jarartes) von feincr Hdhe Herabfommen, alle andern Berge 
“gon ihm aus entftanden find, tie Geftirne, Gonne und Mond 
um ifn fic) drehen, von ihm ausgehen und guriigftebren, die 
ganze Urfage mit ihm in genauefter Besichung ſteht, ja, naw 
der fpdtern Tradition, Zeroafter felbft auf ihm das Gefes erbielt, 
und auf ihm anus der Befchauung der Welt fich wieder zuruͤck⸗ 
ficht. Rein andercs Hochgebirg als der indiſche Kautafus (Hindu 
Khu und Himalaya famme dem rauhen Hochland der Urs Sage) 
> fann nad) ‘biefer fofaten Bezeichnung urſpruͤnglich darunter vers 
fianden werden, da er als Gdtterberg™) auch in der Mythe 
der Indier dieſelbe Rolle fpiclt, wie in der Mythe ded Zendvolks, 
obwol fein Mame wie feine Localitit, gleicy dem Meru dee Brahs 
manen, ſpaͤterhin vielfach auf andre Locatitdten uͤbertragen, und 
wie dicfer durch die indiſche Welt fads und oſtwaͤrts, fo fener dev 
Albordj, ats Elburz, weſtwaͤrts durch die Iraniſche Welt 
bié gum Demavend, Zagres und Pontifden Kaukaſus vorgeruͤckt 





®*) Ren Dehesch. XIII. p. 76. 5°) ebend. XII. p, 73. 
*°) Gefenius von dem diterverge im Norden, nad den Mythen ber 
aſiatiſchen Bdteer, im Commentar gum Sefaias. Th. II. 316-326. 
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SPiefer Hohe Berg der Berge, dex urfpriinglid) als erfter 
Ormuzd gefchaffener, reiner Segensort, uns gu den falten 
m jenes GStammlandes Ceriene Veodjo zuruͤckfuͤhrt, iſt 
in Der Kosmogonie der Parfen mothifch, analog dem Meru 
nder, weiter ausgefdmict, und es mufte bisher bei dem 

ingel genanerer Spracforfhung und Kenntni§ der Grunds 
i¢ Die Meinung fehr nabe liegen, daß dicfe Mythe des Aloordj 
e die ganze ParfensKosmogonie iberhaupt erft cine juͤngere, dex 
adiſchen fo, vielfach ihr verwandt ſcheinenden and) erft nachge⸗ 
\det ware, wodurd fic) jedes Intereſſe in ibe cine hiftorifche 
(tere Uleberlieferung des iranifden Bolferftammes zu befisen, 
erlieren wuͤrde. Die Forfdyungen in der Zendfprache, welche 
man ebenfalls nur als cinen Gansfritdialeft, oder als eine Price 
ſterſprache gelten laſſen wollte, haben aber, wie wit weiter unten 
{eben werden, fiir fie, als cine gleichscitige Schweſterſprache mit 
ver Sanstrita ihr Selbſtſtaͤndigkeit errungen, und damit 
aud) ibren Zend-Texten (denn die im Pehlvi uͤbertragenen eiges 
nen Mamen find aus Zend-Wurzeln flammend, in der Ucbere 
ſetzung gluͤcklicher Weife beibchalten) Urfpringlidfeit, den 
Yraniern der Zend Avefta cine hiſtoriſche Exiſtenz in urdl 
tefter Beit, und vielfache Beweiſe dafuͤr, licgen in den dort cins 
heimiſchen Sends Namen der Volfer und Landfchaften ſelbſt, die 
dem Boren, dem fie angehoͤrten, in dex Volksſprache entwachſen 
find, und bts heute geltend blieben. 
Der Albordj, des Bend und Pehlvi Mythus 5) la6e 
bs von feinem Gipfel aus dic fieben Keſchvars Aberfehen, zunaͤchſt 
cue um ihn liegt das hoͤchſte vortrefflichfte Urland des Ormuzd mit 
allem Neinen verfehen unk gum Ort der Offenbarung auserwaͤhlt. 
Ge iſt dee altefte der Berge, denn er wuchs alé die Erde gefchafe 
fen war, auf Ormuzd Willen, aus der Mitte der Erde empor; 
in 200 Jahren bis gum Sternhimmel, in andern 200 bis jum 
Monrhimmel, in den dritten 200 bis jum Sonnenlidte, und in 
den vierten bis gum Urlichte, fo, daß er 800 Jahr gu ſeiner Vols 
lendung gebrauchte. Aus ihm gingen dann, wie aus dem Kern, 
die iibrigen Berge hervor. Er ſetzt die hdchfte Lidtwelt in Vers 
bindung mit der irdiſchen Welt, auf ihm iff der Thron Ormuzd 
und die Verfammlung dev himmliſchen Fervers (hoͤchſte Schutz⸗ 
geifter), liber welche Mithra als Haupts und Sdhugwadyter ges 
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feGt ift. Reine Finſterniß, fein Tod, fein Feind iſt dort; dagegen 
Heil, Friede, herrliche Weide, woh{thatiges Waffer, Vervielfaͤlti⸗ 
gung der Heerden, ideales Leben. Dieſer Al bordj, der Licht 
berg, der Mabel der Erde, wird von Sonne, Mond und 
Sternen umgeben, die von dort ausgehend die Welt erleuchten 
und in ihren Bahnen uméreifen (was nach der geographifch - aftros 
nomiſchen Lage des Indiſchen Kaukaſus vollfommen der Natur⸗ 
anfchauung entfprict) da die Gonne und demgemaͤß nach feiner 
Weife der ganze Sternhimmet, dem iranifden Anwohner Sogs 
dianas und Baftriens im Often hinter demfelben jeden Morgen 
hervortrat, ihn gegen Skd und Weft umkreiſete und jeden Abend 
hinter demfel6en gegen Mordweft und Nord ſich zu verbergen 
fchien). Daher mußte nad) feiner Oertlichfeit diefer Berg der 
Berge, und fein anderer, dem Sranier aud) der Grofe Al 
bordj der Seiten fein, der Tage, der Monden, der Sabre. 
Cine Brice (Tſchinevad) endlich -fuhrte von feinem Gipfel vols 
lends hinuͤber sum hoͤchſten Orte der Seligkeit. 

Fin Gebct an Mithra %), der uͤber dem furchtbaren Ale . 
bordj erhaben ijt, wird dicfer Berg fein Thron genannt, auf 
dem dic Weiden des Ucberfluffes find, von dem die wobhlthatigen 
Waller fid) gum Fluffe Var Oruape (2?) muͤnden, das nur 
durch Schiffe Nberfahren werden fann, und dic Gaamen an die 
Orte des heerdenreichen Luffortes von Goghdo bringt. Da unz 
ter dieſem Bar oder Fluffe nur allein der Orus verftanden were 
den michte: fo ware dadurd) nod) cine Beftimmung mehr fiir 
Cine Localitat des Albordj angegeben. 

Unter dem modernen Mamen Elburs (Clbury), was dem 
antifen Zendnamen Bordj odcr Abbordj, vollfommen ents 
ſpricht, werden verſchiedene Berge im weftlicyen Herfien, wie bet 
Tehran (der ODemawend), bei Hamadan, im Zagrosgebirge, im 
RKaufajus u. a. a, m. verftanden, indeß der Hindu Khu mit ſei⸗ 
nen Gipfelmaffen dicfen Namen nicht mehr trdgt. Es liegt aber 
ſehr nahe, daß diefe appellative Benennung mit der Zeit, der res 
ligidfen Bedeutung wegen, auf viele hohe Berge uͤbertragen wer⸗ 
den mute, und mit dem Iranier Stamme gegen den Weſten 
gewandert iff, wie dies bei vielen Bergs und Flufnamen (man 
denfe nur wie anderwarts an Kaufafus, Taurus, an Don und 
Duro) der Fall war. Das erfte Vorfommen des Namens im 
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dD, # im Gebet an Mithra (invoco, celebro, elatum supre- 
m umbilicum aquarum, nach Ang. Duperrons Ueberſetzung), 
lches E. Burnonf 3) wortgetreuer uͤberſetzt: wih preife 
‘n hohen gdttliden Berggipfel, die Quelle der 

Saffer, und das Waffer des Ormuzd“ wo die Bezjeich— 
ung eine gang allgemeine iſt. Bom Adjectiv ,,bér&zat (vrihat 
n Sanskr. d. i. grof) d. i. ,erhaben” im der Parfen Ueber— 
etzung, ſtammt erft der „Bordj“ d. i. der Erhabene. Als 
Berg, aus dem die Waffer hervortreten, wird er im Zend ,, Maz 
ferhro” (ta bi im Sanskr.) d. i. der Mabel” genannt, als 
Erhoͤhung, welche die Waffer giebt; und alé Berg, der das bes 
fruchtende Princip enthalt, gum Genius dee Frauen erhoben, 
Diefer Anſicht gemaͤß hat aud) der Quellberg des Tigris, den 
Elburz im Bagros benadbart, offenbar den Mamen Na pat, 

Niphat erhalten, woraus Strabo XI, 12. §. 4. fol. 522 feinen 
Nipatys gemacht, den man fie griechiſch haltend als Schneeberg 
Noerfest hat. Wenn mit diefer allgemeinften, einfachften Bedeus 

tung cines Erhabenen, Bérézato, ein beftimmter Berg: bescidys 

net ward: fo wurde das Wort ,,gairi“ im Zend, d. i. Berga 

(giri im Sanskr.) hinzugefuͤgt, ſo daß „Berezato Gairi” den 

„hohen Berg“ vorzugsweiſe bedeutet, woraus Albordj wurde, 

der als Elburs vom erſten, hoͤchſten Berge der Ur⸗Sage mit 

dem Wandern der Iraniſchen Geſchlechter immer weiter auf fo 
viele andre hohe Berge fpeciell wbertragen wurde. - Dod find 
nicht alle Urterte des Zend verglichen, fagt ©. Burnouf, um 
mit Sicherheit gu wiffen, welchen Berg fie mit Berezat und Gairi 
vorzugsweiſe bezeichnen. Derfelbe Mame ,,Beréjat Gairi” 
‘wird aud von einem andern Zend: Adjectiv 6) ,,purugq athra- 
nam begleitet, was fo viel als ,glangende Berge” beseichs 
Het, woraus bei den Parfen die Gebirgéfette Puruqathra im 
noͤrdlichen Taurusſyſtem, im Often von Aria, dem Paropamifus ’ 
benachbart, in Gebrauch fam, und woraus offenbar Strabos und 
Ptolemius’ nupayouIoug (ridtiger nugwyouFouc) in Medien 
entſtanden iſt. Diefelbe locale Uebertragung auf Berge Weſtper⸗ 
— 
1 Mies Burnouf Commentaire sur le Yagna l'un des livres re- 
ligieux des Parses, ouvrage contenent le Texte Zend expliqué 


— la premiére fois. Les Variantes des 4 Mse. de la Bibl, 
oy. et lu Version Sanscrite inedite de Neriosengh. Paris 1833 


4. ſ. Comment. chap. 1. Nr. XY. p. 238, 248, 256. 64) ebend. 
Nota 276. p. 422. 
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fiens aus dem Often, iff durch das Rends Adjectiv, das in alten 
Gebeten des Zendvolks als Cigenfchaft heiliger Berge vorfommt, 
erezi fteil, erezifia „der ſteil au fwaͤchſt“ 66) durch die grics 
chiſchen Geographen in Sariphi Montes, ta Sagrpa Gon zu bes 
fondern Namen von Gebirgsfetten geworden, wie wir aud) ſchon 
den Miphates genannt haben. Und mehrere diefer Art waren 
aus der Zendſprache felbft, als dort local einheimiſch nod) nadhs 
zuweiſen, was von grifter Widhtigfeit fir die einftige vol ES: 
thimlide Exiſtenz des Zend in jenen geographifchen Maus 
men, wie fir dic Authenticitdt der Alteften Ueberlicferung ſpricht, 
bon der uns turd) dic grammatifden Forſchungen noc fo mande 
andre belebrende zu Gebot ftehen. 

Wie mißlich es mit der frohern fo willkuͤhrlichen Localbeſtim⸗ 
mung vieler altiranifden Namen ftand, ergiebt ſich auc) ans 
folgender Unterfuchung E. Burnoufs, ther den Zendnamen eines 
Flufleds Aruamda (Arvand). Ware naͤmlich ein beſtimmtes 
Quellwaſſer, das auf dem Albordj entfpringe, im Zend genannt, 
und deffen geographifdhes Borfommen befannt: fo liebe ſich 

danach auch der Albordj geographifd) genauce auffinden. Wirk—⸗ 
lid) wird nun an ciner Stelle gefagt: der Bordj fei die Quelle 
des Waffers Aruamda. Dies iſt das Wort Arvand, wels 
des im modernen Perfifd) ale Elvend und Ervend befannt 
ift, welhalb die Erklaͤrung Anquetil Duperron’s Zend Av. T. II. 
p- 78 bei dicfer Stelle ift: der Alvand (d. i. cin Berg, Elvend) 
bei Hamadan. Die SGanskrituberfesung des Nerioſengh diefer 
Stelle des Sends Tertes, welche E. Burnouf ©) uͤberall als Cris 
ti€ der Sends Avefta dient, ſchreibt denfelben Namen aber Urs 
vãnda (Gu lefen Aruanda), was mit der griechiſchen Endung beb 
den Glaffifern in Orontes (Ogovtng ein befannter Flug in 
Goclefyrien, aber auc) cin Berg in Medien Prol. Vi. 2. 4.) vers 
wandelt iff. Bezeichneten nun aud) der Mame Orontes, oder 
Arvand, einen Gebirgeflug in der Mediſchen Gebirgsfette bei Has 
madan: fo ift darum der dortige Elburz nod) nicht der Bord; 
des Bend: Tertes, auf weldhem gwar nad) der einen Stelle das 
Wafer Aruamda entquellen foll, nach andern aber viel haufis 
ger die oft angeflehte Quelle Ardouisfur (im Zend Ardri 
gura), von welder fid) alle anderen Quellen verbreiten, die uns 





¢*) EK. Burnouf Comment. sur le Yacna I. ¢. Note p. 436. 
$%) ebend, p. 248; Note 121. p. 249; p. 251, 253. 
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verfchiedenen Namen die den Perfern befannte Welt bewafs 
cn. Diefe dem erhabenften, heiligen Bordj cigenthimlide Cis 
enfchaft kommt ihm allein ju; wie er aber durd) die Sranier 
egen den Weſten wandern mufte, fo aud) feine Quellen, die 
ann ftatt der allgcmcinften Beziehung, den ſpeciellen Localitds 
ten erft gu Theil werden fonnten. Denn Arvand (im Pajend 
lUlrvanda) iff vom Bend: Adjectiv „Jurvat“ (gleidpbedeutend mit 
dem Sanskr. Wort arvan) abgeleitet, von der Wurzel arb, d. 
h. geben, laufen. Mit acpa d. h. Pferd, ſehr haufig cin 
Llaufendes Pferd bezeichnend, fo mit Waffer ,,cin lanfendes 
Waffer’ eine Ouclle, cin Strom. Daf der Flug Arwand 
im Perfifehen aus dicfem Grunde aud) den Tigris (Didjleh, 
im arabifechen der Pfeilftrom) bezeichnet, und daß der fo Hanfig 
gebrauchte perfifche Flugname Mud, diefelbe Ableitung aus tem 
Bend won ,,flichen” habe, davon wird weiter unten erft die 
Neve fein. Beide Cpitheta, bemerft vortrefflidd E. Burs 
nouf ©), vom ,Berézat’” erhaben fein, und ,aurvat” laufen 
oder cilig fein, muften verfdicdenen Bergen oder Fliffen beiges 
legt werden, je nach dem dic urfprainglid) Sendredens 
den Stdmme, die Ariancn, dercn Stammſitz in dem 
außerſten Morden und Often Irans gu fudhen iff, 
gegen Ben Suͤd-Weſten vorgefdritten waren. 

Dieſes beftatigt fic) noch vielmehr dadurch, daß der im Buns 
deheſch genannte Arg Flug Cim Pehloi) derfelbe ift, wie der 
Arvand (im Pazend); beide von gleicher Ableitung ar-vat 
und arg, wo arg viclleicht nur verderbte Schreibart ift; aber 
beides weit cher unter den in den Zend- und Pehlvi-Verten ge, 
nannten Fliffen offenbar den Strom im Norden des Beh-rud 
(Orus), alfo den Sarartes bezeichnet. Arg-vat ift er da, 
nad den Regeln des Wohllauts, aud) im Pazend geſchrieben. 
Alfo it der Arvand, Arvat, Arg vat oder Arg rud an defs 
fen Ufern die ſchoͤnen Pferde wachſen follen, nist in Medien am 

Elwend ju fuden, fondern vielmehr ift es der Jarartes dev 
Alten, und fo muß alfo, figt € Burnouf®) feiner gelehrten 
Syrachforſchung, von der wir hier nur das Reſultat anfihren’ 
fonnten, hinju, der Bordj, von dem dev Flug herabflieBe jener 


* 





) L. Burnouf ebend. in Addit. et Corrections p- CLXXXI. 
**) E. Burnoaf Commt. s. 1. Yaqna a, a... p. CLXXXV. 
Ritiee Crdtunde VILL. D 
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Imaus der Alten ſein, oder das Weſtende der Himmelsberge 
(Thian Schan der Chineſen, Erdk. Afia 1. S. 320., das Quer—⸗ 
joch Bolor und das Zuſammenſchaaren des Kuenluͤn mit dem 
Himalaya und Hindu Khu ſ. Aſia Bo. II. S. 407). Zu jenem 
großen Gebirgsknoten des Indiſchen Kaukaſus fuͤh— 
ren alſo aud) die gFrammatiſchen Zend-Forſchungen der aͤl— 
teſten Texte der Zend-Aveſta zuruͤck, wie das natuͤrliche Verſtaͤnd⸗ 
niß ihres Inhalts in der aͤlteſten Wander /Sage, von der wir 
zuerſt ausgingen. Der Bordj der Arier in Baktrien konnte der 
Mediſche Elburz nicht ſein, eine Benennung, die erſt entſtehen 
konnte als der Mittelpunkt der alten Arianen Macht gegen We— 
ſten vorgeruͤckt war. 


IV. Fragmente über alte Geographie Irans, nach 
den Sendterten und der Entzifferung von =e 
infdriften. 


41) Ucherfidt der Iraniſchen Landſchaften ans den 
“Sendterten und Keilinfcriptionen, nad) ihren 
urfpringliden Etymologien, und deren Um— 
wandlungen durd die claffifhen und orientas 
lifhen Antoren in gracifirte oder moderne 
Benennungen der Mohammedaner. 


Shon einige der zuletzt durch das Studium der Zend-erte 
gewonnenen Beftimmungen, zeigen, wie fruchebar diefe Kenntniß 
cinheimifder Sprachen fowol fiir dic Kenntniß der Alt» Sranic 
ſchen wie der neuern Perfifden Geographie werden fonnte, wenn 
fie beffer als bigher gefordert ware, da das Bend faum erft ane 
faͤngt grammatiſch ftudirt und die Keilſchrift mit Kritik ents 
giffert gu werden, Welche Frucht aus dem nun ſchon weit forge 
faltiger angebauten Studium der Ganstrits Ouellen fir: die Wife 
ſenſchaftliche Geographie Gndiené gewonnen werden fonnte, has 
ben wir uns bemuͤht uberall bei der Betrachtung der Indiſchen 
Welt in das gehorige Licht zu ftellen. Go unvollfommen nun 
aud) in diefer Hinficht der Gewinn aus den antifen Quellen des 
Bendvolfes, bis jest nod), flr dic Jraniſche Welt, dev alter 
ſten Zeit wie der Gegenwart bleiben mußte: fo iff es doch Pflicht 
aud) die erften muͤhſam errungenen Anfange der Belehrung hierin 
nicht gu uͤberſehen, einmal weil fie an fid) fdyon eine beffere Cris 
tik darbieten far fo viele auf dicfem Boden herrfdende Fabeleien 
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fruͤherer Geographen und’ ſchwankende Meinungen ſelbſt eines 
BW. Oufeley ) u. A.; dann aber auch, weil fie, wenn auch nur 
ſehr muͤhſam erworbene Clemente, dod) in fortſchreitender Ents 
widelung fir das ganze Feld dortiger geographifcher und ethno⸗ 
graphiſcher Forſchungen die wichtigſten Aufſchluͤſſe durch fortges 
ſetzte Studien zu geben verſprechen, ja ſelbſt ſchon fuͤr die Ge, 
genwart nicht ſo ganz unerſprießlich zu nennen ſind, und uns 
ſchon zu einigen ungemein wichtigen Entdeckungen und ſichern 
Grundlagen fuͤhren, die ein wahrer Fortſchritt der vergleichenden 
Erdkunde gu nennen find. Wir haben bis jest, außer denim 
Obigen fchon mehr feftgeftellten Begriffen ciniger Hauptpunfte, 
wie von Cericne Veedjo, Ariane, Arianen und Nicht: 
Arianen, von dem urfpringliden Bordj, dom Stamm— 
lande, der Verbreitung von Gran u.a.m., faft nur blos 
nod) etymologifche Einzelnheiten aufzufuͤhren, die ſich jedoch gu 
ince Ueberſicht faſt aller Iraniſchen Landſchaften 
gruppiren, durch die gluͤcklichen Sprachforſchungen Aber die Mas 
men derſelben, welche wir E. Burnouf und Chr. Laſſen 
ganz neuerlich verdanken. Wir wollen ſie in der Reihenfolge der 
Ur-Sage auffuͤhren, wodurch jene ehrwuͤrdige Ueberlieferung nicht 
wenig an Authenticitaͤt zu gewinnen ſcheint, und zugleich manche 
der noch uncritiſchen Ueberſetzungen Anquetils ihre Berichtigun, 
gen und dic Angaben griechiſcher und roͤmiſcher Claſſiker, Geos 
gtaphen wie Hiftorifer, nicht felten ihre Ichrreiden Commentare, 
theils fie beftatigend, theils fie berichtigend, erhalten werden. 
1, Soghdo, Cughdha, Sogdiana, Al. Soghd. 

Diefer gweite von Ormuzd gefdaffene Segensort bezeichnet 
nad) Obigem dic erfte Micdtung der Wanderung des Zends 
volts gegen Weft. Den Zendtert uͤberſetzt E. Burnouf 7 
Wortgctreuer als der obige bei Anquetil, alfo: ,,der gweite 
„Segensort, den ich, der ich Ormuzd bin, gefcdaffen, 
pift das Yand tarin Cughdha liegt” (terram in qua 
Cughdha jacet; wobei das Zendwort gaum, abgeleitct von go d. i. 
Erde, was Anquetil durch „reich an Menfdyen und Heerden“ 
uͤberſetzte, alſo wegfallt, und von ©. Burnouf durch „terram““ 


*°) Will. Ouseley Travels in various Countries of the East most 
particulary Persia. London 1819. 4. Vol. I. p. 305. 
7°) E. Burnourf Commt. sur le Yacna Not. et eclairc. K. p. LV. 
Ghr. Laffen dic Ultperfifden Keilinfdriften a. ae O. S. 107. 
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wiedergegeben wird. Cughdha sayanem iberfegt er durd) ,,in 
qua Cughdha jacet Cughdhas age, Siége de Qughdha. 
Was ift aber unter diefem Zendausdruck zu verftehen? wird dies 
etwa durch Ptolemaus (ed. Bert. VI, 12. fol, 160) Sovydcavdy 
Sous wiedergegeben? oder ift cB der FluG der das Land durch⸗ 

ſtroͤmt, das im Zend Cughd’ha hich; oder ift es das Land felbft, 
oder nur deffen Hauptort, von dem dann der allgcmeiner gewors 
dene Name Soghdiana herſtammte? Da die Zendbedeutung 
derjenigen im Gansfrit (wo cukta, was puras rein heißt) volle 
fommen entfprechend, fo viel als ,,rcines Weſen“ bezjzeichnet, 
fo halt ©. Burnouf es fir am wahrideinlidften, daß dicfer 
Ausdruck urfpringlic dem Fluffe des Landes galt, den 
aud) dic Macedonier ſchon unter dem ruhmvollen Namen Poly- 
timetus (Arrian IV. 6. p. 273; f. Erdk. 1818. Th. Il. p.575) bes 
zeichneten. Bon diefem hatte denn das Land, als gefegneter Ort, 
feinen Namen erhalten, womit auch die fpater mohammedanis 
ſchen Geographen (Ebn Haufal, Abulfeda u. a.) 7!) uͤbereinſtim⸗ 
men, dic das im Suͤden Samarkands von dem bervafferten Strome 
fo befruchtete und verſchoͤnerte Land, unter dem Namen Al 
Soghd, als cing der vier Paradiefe der Erde nennen; fo daß 
bei den Meuern Al Soghd und Paradies fie identiſch gels 
ten. Die Zendwurgel beweifet aber die urfpringlidere 
Bedcutung, welche in die UrsGage des Zendvolfes zuruͤckgeht, 
fie beweiſet zugleich, gegen den allgemein herrſchend gewordenen 
Schreibegebrauch Soghdiana, Goghdii, ſchon bei den Alten 
und Al Soghd bei den Orientalen, daßlſtatt o pie Verwandlung 
in u die rictigere Schreibart fein wiiyde, weldye aber nur von 
wenigen der griechiſchen Autoren wie bei Ptolemaeus, Dionys, 
Perieg. (v. 745: ,,0f¢ tae yata Novydedc vergl. ed. Bernbardy 

_ Annot’ p. 729) u. a. beibehalten worden iff. 
2. Marw, Mouru, Margiana, Meru, Merw. 

Dee dritte Ort des Ueberfluifes, den Ormuzd fchafft, nennt 
der Zendtert der UrsGage, nad) © Burnouf wortgetrever 
Uebertragung 72): , Mouru das ftarfe undreine” Mou- 
rum ift nach den Manufcripten und der Ctymologie im Zend 
die richtigſte Schreibart, welche abgekuͤrzt Méuaru, Méru, Maru 





71) Abulfedae Mawaralnahrae Descriptio ex Tabulis etc. ed. Hud- 
son Geogr. Vet. Min. Oxon, 1712. Vol, III. 8. p. 30. 
™3) K. Burnouf Commt. sur le Yagna Lc. p. CIII- CV. 
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lautet; nach der modernen Ausfprache in den Umlauten ber Oriens 
taten Meru, Marw (der Orientale verwandelt in der Auss 
fprache ſehr haufig w ing). Maru ift im Indiſchen als Ber 
geichnung ,, der Gandwifte ohne Wafer” befannt, daher 
Marw, Marvar, Marufthan ua. m. (ſ. Afia Bo. IV. 
2. Abthl. SG. 730, 944 u. f.) dort die Benennung vicler Wifteng 
firiche. Derfelbe Mame bejcichnet ale Marudſchack heutzutag 
einen Theil der Proving Khorafans, welde der MArghsab d. 
i. das Waffer von Meru (nad Cohn Hanfals Erflarung) 73) 
Durchflieft, und in einen Gegensort verwandelt. Dies ift ente 
fchieden bei allen Autoren des Alterthums alg Margiana, bee 
Flug alg Margus befannt. Strabo XI. 10, nnd Plin. VI. 18. 
Cdifficilis aditu propter arenosas solitudines per CXX. millia pas- 
suum) ruͤhmen deſſen Fruchtharfeit in der Mitte der Wuͤſten, und 
damit ftimmen die Nachrichten aller neucrn Reiſenden, welche 
Dort dic Stadte, Meru (Meru Shahjan, bei Con Haukal) 
oder Mery, und Merv crud (Meruchakh) und den bewajferns 
den Mervfluß, oder Murghah, anf dem Boden des alter 
Margianas, im Norden des heutigen Herat, ſehr wohl fennen. 
Alfo finden wie hier im S.W. Soghdianas, gang fern von 
Yndien, cin Sanstritwort wieder, als Landerbescichnung, aber 
mit gang gleidjer Bedeutung wie im Often des Indus, mit allen 
Maturverhaltniffen des Iraniſchen Bodens ftimmend. Cin neuer 
Beweis der urfpriglichen Hdentitat in den Grundverhaltniffen der 
Sanstrits und Zendredenden Voͤlkerſtaͤmme, wabhrend 
ihrer cinftigen Machbarfchaft auf gemeinfamen hohen Stammſitze 
vor ihrem Auseinandergehen; aber aud) fir die Selbftandigkeit 
der Bends Gage. Mod) viel weiter, fagt © Burnonf, lichen 
ſich folche Bemerkungen gegenn M.W. und S. ansdehnen, nicht 
ſowol um dadurch die einſtigen Grenzen der Zendſprache genau 
anzugeben, als vielmehr nur die Spuren ihrer antiken Exiſtenz 
in den weitlaͤuftigen Gebicten, dic den Perſern unterworfen waren. 
3. Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkh. 
Hierbei zeigt ſich, daß oft die bekannteſt ſcheinenden Gegen- 
ſtaͤnde noch die unbekannteſten und ihre Nachweiſe die unſicher⸗ 
fen find. Der vierte Segensort, den Ormuzd ſchafft, iſt, wie 
wit oben ſehen, Bakhdi (oder Bakhdhi); nad) Anquetils wie 
nach E. Burnoufs Ueberſetzung, ein Name, der ſogleich noch ein⸗ 





1) Orient. Geogr, ed. W. Ouseloy. Lond. 1800, 4 p. 215—217- 


54 Weft Afien. II. Abtheilung. §, 1. 


mal bei der Localbeftimmung des fuͤnften Segensortes Nicaya 
Meſae) wiederholt wird. Anquetil zweifelte anfanglich nicht, daß 
diefes Bakhdi das beruͤhmte Bactriana der Alten fei, gu welchem 
auf gang natuͤrlichem Wege das Volk der UrsSGage von Sog— 
diana Uber Margiana gegen den Suden oder Suͤdoſten fortfdyreis 
tet: dennod) erweeft das zweite Vorkommen deffelben Namens 
aud) ibm nothwendig Mistrauen gegen dicfe Beftimmung, fo daß 
er feine Zuflucht zu der Hypothefe von einem doppelteu Bactra 
gu nehmen gendthigt war, wovon unten bei Nicaya. Seine Meis 
nung, das Bakhdi der Bends Avefta fei das moderne Balkh, giebt 
et nur als Hypothefe. Bakhdi halt E. Surnouf, im Zend, 
aber Feinesivegs fir identifh mit Bactra, denn die Verdre⸗ 
hung wuͤrde bei dieſer Capitale in der griechiſchen Umſchreibung 
weit groͤßer und willkuͤhrlicher ſein, als ſich die Alten bei irgend 
einem der andern Namen erlaubt Hatten. Kann dieſes Bakl- 
dhi des Fargard I. im BVendidad, aber nicht etymologifd) Bactra 
der Alten fein, fo wiirde daraus, nad) ©. Burnonf folgen, dag 
biefe beruͤhmteſte Landſchaft Bactra uͤberhaupt nicht unter dies 
fem Mamen in den Zendterten, die wir bis jest befigen, vors 
fomme; fie muͤßte dann in jener Zeit, da die Zendterte gefams 
melt und redigict wurden, cinen andern Namen wie Bakhdi ges 
flibrt haben. Wirklich fcheint der Mame Bactra, fprachlidy ges 
nominen, einer viel antifern Form angugebdren alg Bakhdi, 

Herbelot erflarte fid) den Namen Bactra leicht aus dem 
perſiſchen Worte Bak hter 4), welches fo viel als Oriens bes 
deutet; alfo das Land und die Capitale gegen Sonnenaufgang; 
und der Abftammung beider Worte ſcheint nichts zu widerfpres 
chen; nur wuͤrde dieſe Benennung dann ert cine der Zeit nach 
fpatere gewefen fein, da fie von wer Anficht eines Reiches augs 
ginge, deſſen Proving fie im aͤußerſten Often fein mufte. Dies 
widerſpraͤche jedoch) gewiffermafen dem allgemeinen Ginne der 
Urs Sage, wenn diefe vom Often ausging. Mody Heute hoͤrte 
inde Al. Burnes 7%) das Land von Kabul bis Balkh mit dem 
Mamen Bakhthur Zumin belegen. 

Xe anfanglidhe Vermuthung, daß noch eine andre Benens 
nung fir diefelbe Localitdt im Zend exiſtirt haben muͤſſe als die 





74) f. v. Bakhter in Horbelot Biblioth. Orient ed. Maestricht 
1776. fol. p. 151. 78) Al, Buraes Tray. into Bokbara. 
Lond. 1834, 8. Vol. I. p. 184. 
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form Bakhdi im Bendidad, hat fic) verwirklicht durch zwei vers 
chiedene Entzifferuugen der Keilinfchriften. © Burnouf fand 
das alte Bactricen auf ciner Keilinſchrift (der des Darius am 
Berg Elwend bei Hamadan) in geographifdher Anords 
nung grwifchen Herat und Soghd geftellt, wogegen alfo fein 
Zweifel, unter der Sdhreibart Bakhtréch 7) (Bakhtrosch), 
Aber auch Laffen entyifferte auf ganz felbftindige Weife das 
Monument der Niebuhrſchen Copie der Keifinfehrift Mr. J., wel⸗ 
ches das Verzeichniß der geographiſch geordneten Voͤlkernamen der 
Tributpflichtigen des Perſerreiches enthaͤlt; auch er findet die Less 
art 77): Baktris. Dies ift alfo die Sprachform der Sprache 
der Keilinfcrift Centweder ſelbſt Zend, oder cin ihm fehe 
nahe verwandter Dialect), aus welder dle Claffifer ihr Bactria, 
Bactrianus. gebildet haben. Die Zendform ded BWendidad, 
Bakhdi fonnte derfelben Wurzel angehdren, hatte aber cine ans 
dere Ableitung. : 

Die gemcinfame Wurgel, welche fowol dieſen beiden 
Formen gum Grunde liegen mdchte, wie aud) der juͤngern perſi⸗ 
{chen Bedeutung, ,Bakhter als Orient, fcheint ſchon in Mos 
fes von Chorene 7) angedeutet zu fein, dex fagt, daß Apach- 
taria die Benennung von Scythia und dee Lander im 

Morden von Aria Gran) fei. Dies iff nad) © Burnonf 7%) 
aber offenbar identiſch mit dem Zend Apakhtara (oder apakh- 
dhara), d. i, septentrionalis; von ,,apak“ der Nordenz alfo 
die ,ndrdlide Stadt” bezeichnend. Diefes Wort ift fonft 
freilich im Zend nur mit allem, was die dem Ormuzd feindliden 
Weſen betrifft, verbunden, mit Ahriman, den Devas, den Das 
roudjis, der RKAlte und dem Winter; daß aber Ahriman mit al⸗ 
len Plagen der Welt aus dem Norden komme, iſt die allge⸗ 
meine Borftelung der Parfen, und im Bun Deheſch if— died an 
unjabligen Stellen nur der figuͤrliche Ausdruck der alten Thats - 
face, des ewigen Krieges von Turan wider Iran. Mit dem 

Fortruͤcken des Sendvolfes gegen Weſten, fonnten mit der Zeit 

allerdings flr deffen neue Anfiedlungen in Weſtperſien fich die 

friher bewohnten Mordprovingen in Lander des Oftens 





1%) E. Burnouf Memoire sar deux Inscriptions cuneiformes trou- 


vées prés d'Hamadan. Paris 1836. 4. p. 25, 132. 77) Shr. 
Laſſen Altperſ. Keilinſchriften a, a. O. S. 62, 166. 8) Moses 
Chorenens. Geogr. ed. Whiston p. 369. ' 1°) E. Burnouf 
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verwandeln, und fomit der neuperfifde Sinn von Bakhter, Oriens, 
auf das antife Land Apaktharas, oder des Nordens, naͤmlich anf 
Bactria ibertragen werden, Dann hatte aber unter dicfer Bors 
ausſetzung die Redaction det ZBendfchriften doc eine altere fein 
miffen, weil das Sendwort A pakhtara darin immer nod) feine 
anfaͤngliche Bedeutung des Nordens beibehalten hat. Plinius und 
andere Autoren fagen: der Mame Bactra fet ſpaͤter in Ges 
brauch gewefen als der Name Zariaspe, den die Capitale der 
Battrer zuvor geführt habe (Zariaspe, quod postea Bactrum, 
Plin. VI. 18). Gactriens, als ſolches, wird, was in der That 
anffallend erfheinen mug, auger jener angefibrten Stelle in den 
Zendterten, wie es ſcheint, faft gar nicht weiter erwahnt. Als febr 
zweifelhaft mug es wol angefehen werden, was A. Court %) 
ganz neuerlid) bebauptct, daß unter den heutigen kriegeriſchen 
Hezarehs, den Bewohnern des Gebirgslandes im Siiden von 
Balk, ein Tribus derfelben ſich Bactiaris nenne, welche er fier 
die Abkoͤmmlinge der unerfchrocenen antifen Bactrier halten will, 
die cinft ſchon Alerander fic) beim Durchgange durd) ihr Land 
fo oe entgegengeftellt. 

. Nisaea, Nicaya, Nigaim, Nycalz, Nioatla, Ni- 

sapur, Nifdapur.; 

Der fuͤnfte Segensort des Ormuzd iff im Zend,. nach richs 
tigerer Schreibung 81) Nicaim im Accufativ, von Nicaya. 
Hier haben wir das Nisaea oder Nisa der Alten, davon bet 
Macedonicrn, Griechen, Rdmern und Yndern fo vielfach gefabelt 
(f. Erdt. Th. VIL. S. 279, TW. V. S. 449) ift; die beruͤhmte 
Gegend, welde Hyrfanien und Margiana begrengt; noch heute 
gefeiert und kuͤrzlich von Curopdern 82) befucht. Bei Strabo ift es 
Nesaia (Nyjoala XI. c. 7. §. 2. f. 509 et Cas.), bet Ptolem. 
liegt die Stadt Nioata (VI. c. 10, fol. 159 ed. Bert.) in Marz 
giana. Der Zuſatz im oben angefiihrten Fargard I. des Bendis 
dad: diefer Segensort liege ,zwifden Marw und Bakhdi“ 
iff mit der wirklichen geographifdyen Situation durchaus nicht ju 
vereinen, wenn jenes Bakhdi wirklich identiſch mit Bactria fein 





#0) M. A. Court Conjectures on the March of Alexander in Journ. 
of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep. 1836, Vol. V. p. 389. 

*") E. Burnouf Commt. s. 1. Vaqna p. CVIII. *?) J.B. Fra- 
ser Narrative of a Journey into Khorasan. London 182). 4 
p. 392 — 406; Macdonald Kinneir Geograph. Memoir of the 
Persian Empire. Lond, 1813. 4. p. 174. 
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ſoll. E. Burnouf ſchlaͤgt deshalb, wie er ſelbſt zugibt, cine gee 
kuͤnſtelte, grammatiſche Erklaͤrung dieſer Zend-Stelle vor, durch 
welche dcr Ginn herauskaͤme „zwiſchen welchem und Bakhdi, 
Marw liegt,“ was der geographiſchen Lage entſprechen wuͤrde, da 
Wisapur im Weſten von Marw liegt. Schon Anquetil, um ſich 
aus dieſer Noth gu helfen, erſann zweierlei Hypotheſen 82). Ent⸗ 
weder, meinte er, muͤſſe hier ein ganz anderes ſuͤdlicheres Bac- 
triana, wie es Xenophon nad) Elymais und Suſa verlegt, vers 
ſtanden werden; oder dieſes Bakhdi bezeichne vielmehr zwei vers 
ſchiedene Staͤdte, eine obere und untere, im Stromgebiete des 
Oxus. Die obere Bakhdi hielt er fuͤr das antike Bactra, Bas 
mié (f. Erdk. VII. S. 272) oder Balkh Bami des ote 
ters, diefe fei nur im Gegenfag ciner untern Stadt Balkh, 
am Golf von Balfhan des kaspiſchen Secs nordwarts Hyrka⸗ 
niens gelegen, fo genannt worden, jener Golf habe aber feinen 
Mammen von der untern, font freilid) unbefannt gebliebenen 
Start Balfh erhalten. Hienach ware dann die Lage von 
Nisaea, zwiſchen Marw im S. O. und der untern Bakhdiim N. W., 
geographiſch geredhtfertigt; aber freilich ift fein Beweis fiir die 
Exiſtenz ciner ſolchen gleichnamigen untern Hafenftadt vors 
handen, ſelbſt wenn man auch die einftige Cinmindung des Oxus 
in jenen Balfhan Golf, nad) den Zeugniffen eines Aristobulos, 
Eratosthenes, Patroklos und Strabo (XI, 7. §. 3. f. 509 ed. Cas.) 
anerfennt, und im vorhergehenden Satze des Zendtertes ware 
dann der Mame Bakhdi fir die obere, im unmittelbar das 
rauf folgenden file die untere Stadt genommen. Um diefer ges 
wagten Erklaͤrungsweiſe gu entgehen, ſchlaͤgt E. Burnouf nod 
cine zweite Hypothefe vor, die ihn jedoch ſelbſt fo wenig wie feine 
erfte befriedigt. Naͤmlich im Suͤdweſt von Marw und N.W. 
von Herat liegt eine Landſchaft, zu der auch Herat und Marw 
ſelbſt gerechnet werden, die von der Structur ihrer Wohnhaͤuſer 
in welchen eigenthuͤmilche Windfaͤnge (Soupiraux disposés aux 
maisons pour prendre le vent et la fraicheur) *) angebracht find, 
bei den Perfern den Mamen Badghis fuͤhrt; follte diefe Bee 
nennung antif und identifd) mit jenem Bakhdi fein: fo wuͤrde 
aud dic geographiſche Situation, wenn aud) nur einigermagen 
geredtfertigt werden. Hier bleiben alfo noch Zweifel gu lifen uͤbrig. 


"') Memoires de Academie des Inser. T. 1V. p. 611. 
**) Herbelot Biblioth. Orient. y. Badghis. f. 153. 
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5 Herat, Heri; Haroiou, Arayu, Aryu; feela, 
Ariana, 

Der ſechste Segensort der Ur⸗Sage, nach wortgetreuer 
Ueberfesung des Zendterteds ,,Haroiou oder Haroyu, dic 
Mutter der Voͤlker“ 5), Diefer Zendname ift mit dem mos 
bernen Namen Herat identifdy, da deffen altere Form eigent⸗ 
lich Heri) iff, welde aud) dem Zend weit naher ſteht und 
fid) im Heri⸗rud erhalten hat, dem Mamen des Fluffes, der 
das Thal befruchtet, in weldhem Herat 87) die Capitale liegt. - 
Bon ihm it ſchon, hinficdhtlid) der Macedonier Kenntnif von dics 
fem Gebiete und durd) fie bei den claffifden Autoren die Rede 
gewefen, Das Zendwort Haroyu wird nad) den Regeln des 
WV pilautes im Gansfrit in Saroyn oder Sarayu (ſprich 
Sardju) verwandelt (von Sri, d. h. gehen, laufen, und dem 
Suffix ayu). Cin beruͤhmter Fluß, mit dem Sarasvati (von 
Saras, d. i. See verwandt, vergl. Aſia Bd. 1V. Abth. 1. S. 498, 
540), Haroyu im Zend, identiſch mit Sarayu im Sanskrit, 
ift alfo wiederum cin antifer geographifder Ntame Irans, wels 
cher aus dem Zend feine Erflarung erhalt. 

6. Veekereante, Vaekérétem, (Kabul??), Anbeter 
der Pairika d. i. Gee, Daorxcvor 

Sehr dunkel bleibt die Erklaͤrung des fiebenten Gegensortes, 
unter dem dic Parfen, und nad) ihnen Anguetil wol gang irrig 
dic Landfchaft Kabul verftchen. Die Worte 8) des Zendtertes, 
welche lepterer ,,Veekereanté mit zahlreichen Dorfs 
ſchaften“ uberfest, beifen ,,Vaekérétem yim dujaké sa- 
yaném was der Etymologie nad) heißen wuͤrde „Sitz oder 
Lage des Dujaka“ (Dujak oder Duzakh, d. i. die Hille, 
vom Zendworte duj, fiir duch (malum), und aka (dolor), Dies 
fer , Ort der Schmerzen“ Fdnnte mit Hilfe Sanskritiſcher 
Analogicn aus dem Zend aud) Uberfest werden: ,,da8 unvolls 
fommene, bife Land, wo Dajafa liegt.” Aus dem falfdys 
geleſenen Veekereanté hatte man, nad) Anquetil, durch die Ubers 
tricbenfte Transpofition den Namen Kawul oder Kabul, das 
Kabura bei Ptolem. (ſ. rdf, Afia Bo. V. S. 236) heraussubrins 
gen geſucht; was wenigftens auf dieſem Wege alles Beweiſes ers 





*4) E. Burnonf Comm. s. 1. Yacna p. Cll. 8¢) W. Ouseley 
Orient Geogr. p. 217. Note. *t) Med. Kinneir ‘Geogr. 
Mem. of Pers. |. e. p. 181. **) E. Burnouf. Commt. s. 1. 
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mangelt. Allerdings fann es auffallend fcheinen, dag in dee 
Reihe der CEegensorte aud) cine Schmerzenslandſchaft aufges 
fuͤhrt wird, die cher cin Werk des Ahriman gu fein erwartet wers 
den duͤrfte. Der Bun Deheſch fpricht von einem Berge Ife) ee 
Fact), dex dic Pforte Duzakhs (der Unterwelt) fei; vielleicht 


meint ©& Burnouf, liege das Dujako sayaném, diefem Berge 


benachbart, wobhin die Bdfen nad) dem Lode fommen. Dicfe 
Conjectur wurde nocd) mehr Wahrſcheinlichkeit haben, wenn im 
Bendterte ftatt des oben genannten Wortesd ,,Vikéer eta‘ ſtaͤnde. 
Ee vermuthet, daß jene Phrafe eine Gegend bescidynete, deren 
Mame ganglid) verloren gegangen ift, wo Vaekérétem die 
Proving, Dujako ‘aber. die Capitale bezeichnete, in welder der 
Mame der alten Capitale Duchak,(Dooshak) in Sedjeſtan 
nod) Heute bei Selalabad erfennbar ware, deren weitlaͤuftige 
MNuinen Capitain Chriftie %) im Often des Bareh, nahe am 
Helmend FluG fliegen fahe. Ob fie aber cine antike Stadt war, 
und in fribeften Zeiten fchon ihren heutigen Namen trug, ift freilich 
unbefannt, und alleé died doppelt unficher, da fie in dem Lande 
liegen wurde, welches nad) den alten Claffifern dig Zarangae 
bewohnten. Diefe Unterfuchung iff durd) Laffens Forfdhungen 
der Keilinfcriptionen finnreich weiter gefihrt worden, der den 
fiebenten Gegensort im Zend Voskéreta fdpreibt%), und mit 
E. Burnouf in dejfen Bedeutung als cin ,,verunftaltetes 
Land” eine dirre Wuͤſte Abercinftimmt, die feineswegs das 
fruchtbare Kabul fein finne. Auf jene Stelle, wo von Dujakas 
Lage die Hede ift, folgen im Zendterte Fargard I. bet Anquetil, 
die unverſtaͤndlichen Worte: ,,darauf griindete der erdfdywangere 
Ahriman den Dienfe der Paris u. ſ. w.“ welche wortgetreucr 
heifen: , Ahriman der Todſchwangere, brachte dies 
fem Zande hervor das Unheil einer Pairika, weldhe 
tddtet, welche den Kérecaspa bezwang.“ — Diefe Pai- 
rik %) ift eine Fee im Send; das von einer Pairika beherrſchte 
Land fonnte alfo feinen Bewohnern wol den Namen von Pai- 
rikaniern gu Wege bringen, die ,,cinem Cultus der Pai- 
rika” ergeben waren. Solche TDuquxuvos nennt Herod. Ill. 94 





20) Bun Dehesch XII. bei Kleuker p. 79. °°) Capt. Christies 
Journal in H. Pottinger Travels in Beloochistan etc. London 
1816. 4. App. p. 408. f. aud) A. Burnes Map Central- Asia. 

2) Gor. Bafpn Altper ſiſche Meilinfdriften a. a. O. GS. 65. 

°?) E. Buruouf Commt. l. ¢. Not. et Eclaire p. Vi, p. LVI. 
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in feincin Voͤlkerverzeichniß mit ben Aethiopen in Afia (d. i. 
den Gedrosiern), welche in der Steuerrolle zuſammengenommen 
400 Talente besahlten. Cie wohnten in der 17ten Satrapie, 
zwiſchen Medien und Gedrofien, wo fie in den Wuͤſten umbers 
wandern muften; daher wol nur in geringer Zahl und dod 
weit fic) ausdehnend. Auch nannte ſchon Hecataeus cine ,, TTa- 
gixdyy* als nddug Tlegorxy %), Die Sige der Parifanen, mit 
Feen Cultus und Feuerdienft, hat man alfo im Vatkéreta, dem 
fiebenten Lande Ormuzd gu fuchen, und wirflich finden wir fie 
hier noch bis anf den Heutigen Tag im Thale Pifdin auf der 
Wefifeite der Soba Berge gegen Shorawuk gu, das fich gur 
SGanrpline des Helmend an deſſen Suͤdſeite weftwarts fentt. 
Dort lernte A. Conolly (4833) wahrend feines laͤngern Verwei⸗ 
fens bei dem Volk den Glanben an die fchinen Peri’s Pai- 
rika?), lidtgeftaltete Wefen, fennen, welche gwar Wohlthater der 
Menfchen fein follen, aber dicjenigen, die fie [oben von der Erde 
entriden ) (vergl. unten bei Difchin). Von der zweiten Abs 
theilung dieſes Parifanicrs Volfes, welche weiter im Weften den 
Uxiern up Kussiern (Uscangha dev. Reilinfchriften) entfpres 
chen, wird weiter unten die Rede fein, doc find fie nicht mit 
den Paraitafenen ju verivechfeln, wie ſchon Laffen bemerkt. 
Der Mame der Parikanier fommt gwar nicht auf den Keilins 
ſchriften vor, wol aber derjenige, der mit ihnen gleidbedeutenden 
Uscangha (Uxier). 

7. Vebrkana, Barkani, Hyrcania, Gurkana, Djor- 

djan. 

Bom achten und neunten Segenéorte haben wir feine nas 
here Nachweiſungen aus den Zendterten, als daß legterer Khne- 
anté genannt, das nad) Anquetil fo viel als , Wohnung 
der Wolfe” bedeuten und dev Natur nach mit der Landſchaft 
Kandahar Abereinftimmen foll, Aber dies Hale ©. Burnouf ®) 
fiir villig unftatthaft; nach) ihm fallt Kbneante als geogra⸗ 
phiſcher Name ganz weg; denn richtiger geleſen hieße es Khueũ- 
tém und bezeichne „Wohnung, Sdhugort;” ,vehrkano 
sayanem* aber, welches darauf folge, beife ,, Ort wo Véhr- 
kana licgt. Diefes Vehrkana, das Hagneys mit cinem 





08) Hecatset Milesii Fragmenta ed. Kisusen. Berol. 1831. 8. 
» 95. Nr. 180. **) A. Conolly Journey overland to North 
ndia etc. Lond. 1834. 8. Vol. IL p. 169, **) HK. Burnouf 
Commt. I. c. Yagna p. LX. 
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Rudkhaneh gorgän ſoöhr willkuͤhrlich identificirt, halt E. Burs 
nouf wortgetreuer genommen fuͤr die Stadt Gurkana, die in 
der Orientaliſchen Geſchichte eine große Molle geſpielt hat %), und 


nach Gon Haufal in der Mitte eines fehr fruchtharen Landftrichs 


liege: Djordjan bet Arabern, Jorjan, Hyrecania dev Alten 
(Hurkaun)%”) in Weften von Niſapur, unter den modernen 
Namen Tabariftan, Mazanderan, Djordjan und Das 
Heftan befannt. Steph. Byz. hat bei den Hyrcaniern cin ans 
grengendes Volk der Bark anier genannt (Bupzavios), da8 auch 
fchon aus den Fragmenten des Ctesias c. 5. und bei Q. Curtius 
HI. c. 2. befannt war. Gollte man daber aud) nod) cinen Aus 
genbli€, meint ©. Burnouf, an dec dentitat von Vehrkana 
und ‘Yoxarla zweifeln, fo wirde man im Worte Barkani die 
Ydentitat mit dem Zend Vehrkana dod) nidt verfennen,' an 
welche fit) Gurkana unmittelbar anfchlicft; vier mit den 
wechſelnden Sahrhunderten wedfelnde und dod) identiſche Bes 
nennungen einer und derſelben Landſchaft, die durch ihre 
Fruchtbarkeit bei den Alten berdhmet war). Das Zendwort 
Vehrkina fann eben fowol eine Proving bezeichnen, wie cine 
Stadt; die Alten fennen auch eine gleichnamige Stadt Hyrka— 
nia, tag Gurfan oder Goorgaun der Meuern. 
8 Aracdoten, Haraqaiti, Sarasvati, Araqati, Ara- 
chotos, Arachosia; heute Arochadſch. 

Der zehnte Segensort ift das reine Herekheeti, in wels 
chem ſchon Anguetil das Arachosia der Alten wicdererfannte 
C Apazwrtoe die Cinwohner, Aedywros die Capitale, Arachotus 
der Glug, ſ. Arrian Exp, Alex. III. c.23; Strabo XV. 2. f. 723 
ed Cas.; Plin. VI. 25 u. a.). Die richtigere Zendform ift aber 
„Uaraqaiti“ (Araqati nad) Laffens Unterfuchung der Keil⸗ 
infcription) 9%. Da im SGanefrit das h des Zend fehe oft in s, 
das q, verwandt mit dem Hauchlaute h, gewoͤhnlich in den Zifths 
laut sv uͤbergeht: fo entdete ©. Buruouf 4”) durch diefe Regel 
des Wohllautes die Identitaͤt des Indiſchen Sarasvati (f, 


Aſia IV. Bd, 1. Abth. S. 497 — 498) mit dem Bend Hara qaiti. 


Seber intercifant ift aber nicht nur die Sdentitat der Namen, 
fondern aud) die Dtatur der fo weit auseinander geruͤckten Los 


*°) Orient Geogr. ed. W. Ouseley p. 179 ete. 27) Kinneir 
Geogr. Mem. p, 168. ®8) Strabo XI. 7. §. 2. fol. 508 ed. 
Casaub. *°) Shr. Laffan Altperf. Keilinſchr. a. a, O. S. 113. 

+00) E.“Bnrnouf Commt, s. |. Yagna p-» XCL— XCIU, 
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calitaten im Often und tm Weften des Yndusftroms. Denn 
aufer der Stadt dicfes Namens, ward aud) cine Landfcaft 
fo genannt, in deren Mitte cin See „Arachotos Quelle“ tag, 
in den cin vom Indus verſchiedener Strom gegen Weften flies 
fend fic) ergoß (Ptolem. VII, 19. fol. 195 ed. Bert.; Amm, 
Marcell. XXIII. 6.). Das Wort Sarasvati (das Femin. von 
Saras- vat), nad) der Bendorthographie Haraqaiti, heift wirk— 
lih ,,cinen Gee habend” oder im weitern Ginne „Waſſer 
habend;“ alfo paffend fir den Fluß, wie fie die Landſchaft 
und dic Stadt, welde von einem Fluffe durchftrsmt, oder von 
cinem See befpult wird. Da der Fluß von den Alten ebenfalls 
Arachotus genannt wird, fo ift es wol wahrſcheinlich, daß die 
Landfdaft vom Haraqaiti (Sarasvati), der fie durchſtroͤmte erft den 
Mammen erhielt. Diefe Benennung der Landfchaften, geht, wie 
wir aud) oben ſchon ſahen, im Zend ſehr haufig von den Wafs 
_ fern ang, dic den Iraniſchen Landſchaften fo unentbehrlich find, 
um Segensorte gu werden; weshalb der Gefesgeber der Arianen 
ihre Namen auch fo haufig in den Gebeten auffuͤhrt. Beide 
Benennungen fonnten aus den Sdywefterfpracen des Gangs 
frit und Zend, fowol in Indien wie in Perfien (wenn 
nicht ſchon friiher im gemeinfamen Hod) sande der Urs Sage), 
ifren Urfprung nehmen, ohne von einander abgeleitet gu fein. 
Go viel ergicht fic) hieraus jedod) mit Sicherheit, daß dic ends - 
fprade einſt im Lande Arachosia auc) hertfdyend fein mufte, 
wo ihre Sprach denkmale fo viele Jahrhunderte einheimiſch 
lieben. Nach dem. gegenwartigen Zuſtande unfrer Kenntnijje 
fei es alferdings fdwer, bemerft ©. Burnouf, auch nur aps 
prorimativ die geographifden Grenzen diefes Idioms gu 
beftimmen; dod) laffe fid) nun fdyon bebaupten, dab im Norden 
der Mame Goghdiana’s (Cughda), im Nordweſten der von 
Hyrfanien (Vehrkana), und im Suͤden der von Arados 
fien (Haraqaiti) chen fo neue, als univideriegliche Berweife 
der antifen Volksthuͤmlichkeit in diefen Provingen find. Der 
Triangel, den eine Linie von dicfen drei Punkten ausgchend 
bildete, wiirde allerdings auferhalb deffelben nocd in S., W. und 
MO, nod) andere Landfchaften fliegen laffen, in denen gleichfalls 
die Bendfpradme in Leben war, dod) wirde darin ſchon cin 
bedcutender Theil der madhtigen Nation der Aricr befaßt fein 
(deren Name im Zend wie im Sanskrit befannt), deren Maz 
tionalfprade daffelbe Zend war, wie es in fpdtern Beis 
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ten flr die eigentlichen Perſer das Idiom der Religion nnd 
ber Geſetze blich, Nicht nur das wuͤrde er begreifen, was die 
Alten unter Ariana, in weiter Bedeutung zuſammenfaßten 
(Plin. Vf. 23: adjiciunt quatuor Satrapias, Gedrosos, Arachotas, 
Arios, Paropamisadas , ultimo fine Cophete fluvio: quae omnia 
Ariorum ease, aliis placet), fondern auch noch cinige andre mehr 
oder weniger durch ihre Fruchtbarkeit oder hiſtoriſche Bedeutung 
beruͤhmte Gegenden, die meift Namen tragen, welche ficy alein 
aug der Sendfprade gruͤndlich erfldren laffen. Entſchieden 
ift ihre Crijtens, hier von fehr hohen Alter; die tiefen Wur— 
geln, die es hier gefdlagen ergeben fich nod) aus viclem andern, 
zumal auch aus den gunddhft folgenden Nachweiſungen. 

9, Haetumat (Heetomeante), Etymander (Eryman- 
thus), Hindmend, Hirmend; Zareh, Zarayangh, 
Zarangen, Sarangen, Drangen - Zariaspen, 
Ariaspen. Eveoyétui QBohlthater), Berg Hu- 
kairya, ‘ 

Der’ cilfte Ort des Ucberfluffes war in der Urs Gage pas 
„Heetomeante, dev Berffandigen und Gluͤcklichen“ nad i, 
quetil, was aber nad) © Burnouflt) wortgetreuer ,, Haetu- 
mat, voll Licht und Glanz“ heißt. Nach dem Bun Der 
heſch 12) iff der Gtomandrud in Sedjeftan, der Pehlvi 
Mame cines Nud, oder Fluffes, welder dem Zendnamen 
Haétumat gleich ift. Dieſem entſpricht zunaͤchſt, bei den gries 
chiſchen und roͤmiſchen Autoren der Flugf Etymander (CErt- 
pavdeos, o¢ Oe Evegyetaiv get. Arrian Exp. Alex. IV. 6. 12), 
der nad) Arrian Aria durchsieht, und das Bolf der Ety man- 
dri (C Artvpuvdeor, VI. c. 17), die Ptolemaus nennt, ohne den 
Mamen des Fluffes anzufuͤhren. Beide Namen von Flug und 
Volk, find identiſch; fie entſprechen demſelben Fluffe, den Po- 
lyh. XI. 24 mit verfegtem t in r, Erymanthos nennt, wie ion 
aud) Curtius VII. 9, 10, und Plin. VI. 25 (amnis Erymanthus 
praefluens Parabesten Arachosiorum) fchreiben. Sn neuern Aus 
toren find diefe Dtamen in die Sdreibarten Hilmend, Hends 
mand, Hindmend, Hirmend, Hermand u. a. umgewans 
Delt. Diefe Verfchiedendheiten, bemerft © Burnouf, von Hend⸗ 


mend und Hirmend, feicn fon antife Zendvarianten, da 


1°t) E. Burnonf Commt, sur le Vaqna p. XCIII — XCIX. 
193) Bend Avefta bei Kleuker TH. III. Wun Deheſcht XX. p. 95. 
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‘in dieſer Sprache dund r fo haͤufig wechſeln, und alfo, beide 
Sehreibarten, Etymander wie Erymander, gleich ridptig.. 
Haetumat bejcichnete cine Stadt, oder bedeutenden Dis 
firict, fonnte aber auch der Name eines Fluffes fein, der cine 
Gegend durchflof, oder fic) an bedeutenden Stadten ausbreitete, 
wie Parabeste bei Plin. oder andern, von denen Capt. Chri ftie ) 
nod) die Nuinen fahe (Parabeste iff wol richtiger Abeste oder 
Beste, was D’Aaville fiir Bost hielt, Bestia in Tab, Peuting, 
womit Kinneir Geogr. Mem. p. 190 ftimmt, der Bost an den 
Hindmend fest, und mit Abeste identificirt. Beste oder Abeste 
heißt im Perſiſchen „ein Garten”. Etymologiſch ftamme jes 


net Sendname von ,,setumat cinem Adjectiv, das auc im - 
Gansfrit die Bedeutung gicht „mit Bruͤcken“ oder „mit 


Wegftrecen verfehen,” beides fir einen Fluß paffend, der 
durch befannte Ebenen oder viele Stddte feinen Lauf nimmt, die 
cinft durch Bewafferung ju Segengorten wurden, die gegenwars 
tig aber wiifte fliegen, wohin dic Gage Firdufis die Heldenheis 
math Ruſtans verlegt. 

PDaf diefer Ctymander (Hindmend) fic) in cinen Gee 
ergießt, in cinen Zareh, haben wir oben bei Haragaiti (Aragati) 
gefehen. Die Alten nennen wol den See (Aouxdroc diuvy 
bei Ptol. Vil. 20, Arachosiae Situs fol, 166 ed. Bert. und Aria 
palus), aber nicht mit befondern Namen; dagegen das umbers 
wohnende Bolf Garangen oder Drangen, oder beides jus 
gleid) ( Sapayyae 6, Herod. Ill. 93, VII. 67. Jodyyae, daber 
Aoayyiary, ftets bei Arrian Exped. Alx. HI, 21, 2; 28, 1. VIL 
10, 12 u. m. A., und Strabo XL. 10, 1, fol. 516 ed. Cas. a, 
a. 9.3 aud) Ptolem. VU. 19. fol. 166 etc.). Beide Worte nimmt 
©. Burnouf, da das Peblvi z fich haufig in das Perſiſche d 
verwandelt, fir identifd an, und leitet den Volke namen Sa— 
rangae oder Zarangae als Contractionen vom Zendworte „Za— 
tayo oder ,,Zarayangh* d. i. See, her, daraus das Pehlvi 
Wort Zaréh, und die moderne perſiſche Benennung Zarrah, 


Zurrah u. ſ. w. entfanden, womit nocd heute der Zareh 


in Sedjeftan Lejeichnet wird. Yn der Sanstkrituͤberſetzung des 
Meriofengh, weldhe EC. Burnouf von der Yacna (d. i. Gebet, 
das? im Pehloi Jjeſchne heift) benugte, ift Zareh frets durch 
Samnuodra (d. i. Ocean) wiedergegeben. In den Zendterten iff 


1%) Pottinger Tray. in Beloochistan |. c. Abstract p. 408, 409. 
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es ſchwierig zu beftimmen, 06 die dort genannten Zarehs, Meer 
oder Fluß bedeuten follen, da fie ,,Waffer” Uberhaupt, und mit 
bem Adjectiv ,,Zarayo vurukachém“ d. h. „großes Wafs 
fer” alé Appellativ bezeichnen, darunter der faspifche See eben 
fo gut wie der Aral See, und dfter der Sce von Sedjeſtan vers 
fianden werden fonnen. Im Bun Dehefdy find dic Barayos 
oder Zarehs, von den Ruds d, i. den Fliffen, zu genau unters 
ſchieden, als daß die Bedeutung der Zarehs nod sweifelhaft biets 
hen fonnte. Die Zarangen oder Sarangen heifen fo, als Ans 
wohner des Zareh, Aria palus, der feinen Namen bis heute faft 
nod) in der primitiven Zendform erhalten Hat, cin neuce Beweis 
fuͤr die Eriftens diefer Sprache an feinen Ufern und in dev Lands 
fchaft, die {paterhin den Namen Sedjeftan erhalten hat. Hiemit 
fiimmt aud) Laffens 1) Cntzifferung der Keilinfchrift im Gans 
gen uͤberein, obwol in dem dortigen Voͤlkerverzeichniß derfelben, 
die beiden Mamen Dranga und Zaranga gleichzeitig 
alé zwei verſchiedene Bil€erabtheilungen auseinan— 
dergeſtellt ſind. Nicht als ob dieſe urſpruͤnglich verſchieden waͤ⸗ 
ren, doch ſo, daß man deutlich erkennt, es war altperſiſches Her⸗ 
kommen, ju Darius und Xerres Beit, fie nicht mit einander gu 
vermifchen. Beides bezeichnet daffelbe Wort nach zwei verfchies 
denen Ausfpracen, die mit dr im altperfifden, dic mit zar 
im altbaftrifden, alfo nod) gweierlei Mundarten deſ— 
felben Volkes. Aud) ſcheinen ihre Wohnſitze, obwol beide Wms 
wohner des Sees Heifen, doch darin verfchieden, daß die 
Zarang zwiſchen Aria nnd Parthia im Voͤlkerverzeichniß geogras 
phiſch geftellt find, alfo mehr gegen Norden wohnen, die Drang 
aber fogleid) nad) den Uxiern folgen, alfo wol die erften find, 
welche nad) der Durchreife der grofen Wuͤſte von Weften 
Her, guerft fid) darboten (wie auf Aleranders Marſche ſ. oben 
S. 20), deshalb fonnte man 1%) mit Mannert, die Zarans 
gen wol die nordlidften der Drangen nennen, indeß 


Strabo gwar auch dic Unterſcheidung der fhdlidern bis . 


gegen Karamanien hin angiebt, dic an dee Sudfeite der Bergjuͤge 
wohnen, von den ndrdlicern, die Arias Grengen genaͤherter 
find, aber beide Abtheilungen dod) nur mit cinem und demfelben Mas 
men der igen bezeichnet (Strabo XI. 10. §. 1. fol. 516 ed. Cas.), 


104) Ghr. Laffen Altperf. Keilinſch. a. a. O. S. 97, 98. 103—105. 
405) Mannert Geogr. b. Gr. u. R. TH. V. H. 2 S. 70; ; 
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Herodot hatte in der vierzehnten Gatrapie, den Sagartiern, 
Thamanaͤern, Utiern, Mykern die Sarangen vorgeſtellt, aber 
keine Drangen genannt; ſeine Satrapie umfaßte das neuere 
Sedjeſtan und Kohiſtan bis Taberiſtan, hatte auf der einen Seite 


dic große Wuͤſte, auf der andern Parthia und Aria. Die Drane - 


gen, welde fidwarts um den Gee herum wobnten, unterfchied 
er alfo nicht von den Zarang, die nordwarts vom Gebirg uͤber 
bem Zareh wohnten. Laffen bemerkt, daß in der cigenthimlis 
chen Voͤlkeraufzaͤhlung dev Keilinfchrift, die Drangen zuerſt ere 
wahnt werden, weil fie gleichfam cine gegen den Weft vorgefchor 
bene Oafe inne hatten, und. mit ihrem Landfee eingeln ausgezeich⸗ 
net waren, wie fein anderes Volk der dftlichen Monarchie. Sie 
bildeten auf dicfe Weife den Uebergang von den weftlichen zu 
den oͤſtlichen Voͤlkern der Monarchie. 

Es iff wahrſcheinlich, daß nod) gwei andere von den Claſſi⸗ 
fern angefuͤhrte Bilfernamen Zariaspen und Cvergeten, 
weldyc, wie wit aus obigen Stellen des Plinius und Arrian fehen, 
mit dem Etymander auf demſelben Boden geographifdy zuſam⸗ 
menfallen, gleichfallé nur gracifirte Ucberfegungen einhcimifcer 
Sends Benennungen fein migen, wodurch fruͤhere gelehrte Cons 
jecturen 1%) gu ihrer Erklaͤrung unndthig wuͤrden. 

Die Sariaspen fonft unbefannt, da nur die alte Capitale 
Bactra nach Plinius diefen Namen gefuͤhrt hatte, wurden deshalb 
von Cellarius, Mannert und andern für Schreibfehler gebalten, 
und mit cinem in Ariana durch den Zug Aleranders befannter 
gewordenen Bolfsnamen, dem dev Ariaspen (d. h. von aspa 
„Arias Pferde” ein Hirten oder Reitervolk) vertauſcht; da 
aber in Sedjeftan das Zend offenbar cinhcimifd war, fo hindert 
nichts den Zendnamen ,Zariaspen” als Bewohner der Stade 
oder des Gaues am Zarch See, Prophthasia was Plinius nennt, 
in feince veinen etymologifchen Bedeutung gu nehmen, als „das 
Reitervolf am Gee” 7), Die Stadt Prophthasia bleibt 
- wné unbefannt. Die Ariaspen (Reitervol€ in Aria) yu denen 
Alexanders Zug unmittelbar von Hyrkanien aus fuͤhrte, alé er 
Beſſus verfoigte, follen, nach Arrians Etzaͤhlung, womit alle ans 
dern alten Autoren Abereinftimmen, damals ,, Lvepyérac die 
Wohlthater, geheiGen haben, cin Name, der ihnen Din Cyrus 
gegeben fei, weil fie einmal ihn und fein Kriegsheer durch Sus 


39*) Mannert Geog. d. Rdm. und Gr. TH. V. H.2. S, 70 — 72. 
487) E. Burnouf Commt. «, L Yagqna Le. p. XCVIII. 
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fuhr an Lebensmitteln tn dex Wuͤſte vom nahen Huugertode ret: 
teten (Arrian Exp. Ill. c. 27, 9). Daf diefes Geſchichtchen wol 
nur aus dem griechiſch⸗ ctymologifdhen Sinne des Mamens ents 
ftanden fein mag, dre ans einer altperſiſchen Bolfsbenennung in 
das Griechiſche uͤbertragen ward, ſchien immerhin wabrfdeinlicd. 
E. Burnouf zeigt nun die Wahrſcheinlichkeit einer Verwechs⸗ 
lung, die bier mit dem Zendnamen eines Berges ,,Hukai- 
rya‘‘ (Sukarya im Gansfr.) 8) „der Wohlthatige” wegen feis 
ner Ouellen genannt, vorgegangen fein moͤchte, woraus diefes 
Geſchichtchen leicht entſtehen fonnte, da das griechifdhe “Evepyétas 
diefem Zendaus drucke vollfommen entſpreche. 

10, Ragaea, Rhagae, Rhagiana, Rai, Rhei; Qwan, 

Choana. 

Der zwoͤlfte Segensort , Raghan” hat in Anquetils Ueber: 
febung im Bendidad, den Zufag ,, der drei Keime“ erhalten; 
aber E. Burnouf ließt den Namen felt ,,Ragaea unddas 
folgende Zendadjectiv ,,thrizantum uͤberſetzt er vielmehr durch 
„die drei Voͤlker“ oder „die drei Staͤdte.“ Analogie mit 
dieſer Benennung hat Ptolemäus' Soghdianiſche Stadt Try- 
bactra (tev Bdxtpa, VI. c. 12. fol. 160 ed. Bert.), dic drei 
Battren, wo tov das Zendwort ,,thri,“ drei, wiedergiebt. Dies 
ſes Ragaea ift offenbar Rhagae bei Strabo (ai Péyae in 
Rhagiana Landfdaft; bei Ptolemaeus 7 Puysavy (Ptol. VI. 3. 
fol. 148 ed. Casaub.), oder Rhagas 6. Diodor XIX. 44; Rhaga 
-(Péya) nad Isidor Charac. Mansion Parthic. p. 6., wie derfelbe 
verſichert, die groBte aller Mediſchen Stddte, nahe dem 
Mons Caspius (Kéomoc) von dem dic kaspiſchen Pforten ihren 
Mamen hatten. Sie war auch im Mittelalter cin beruͤhmter 
Hauptfig mohammedaniſcher Furften, deren weitlduftige Ruinen 
nod) heute fid) unter dem Namen Mai, RHA oder MR hei, gang 
benachbart im Suͤden dev heutigen Refidens von Tehran, erhals 
ten haben. She griechiſch flingender Mame, den Diodor und 
Strabos Etymologien ſchon vom gerreifPen'™), gerberften 
durch die dort Haufigen Erdbeben ableiten wollten, ift alfo ein 
Bendwort, defen Bcdeutung uns aber. nod) nicht ermittelt iſt. 
Das. hohe Alter diefer Stadt zur Zeit, ba das Zend mod) im 
Munde des Volks leben mochte, iff aus dem Buche Tobia bes - 





308) E. Burnouf Commt. s. l. Yacna |. c. p. XCIX ete. =, * 
499) Mannert Geog, der Gr. und Mdm, Th. V. 2. GS, 173, 
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fannt, dee fon ſieben Sahrhunderte vor Chrifto von feiner Reiſe 
nach Rhages in Medien fpridt cap. 1. v. 16. Beide genannte 
griechiſche Autoren childern dic Landſchaft Ragiana, welche alfo 
vom Segensorte Ragaea ihren Namen hatte, wirklich alé eine 
der fruchtbarften und reigendften Gegenden Mediens, Bn der 
RKeilinfchrift beginnt das Voͤlkerverzeichniß der Mediſchen Stamme 
mit derfelben Landfchaft, aber unter cinem ganz andern Jamen 


_ yp Q wan 10) der bisher unbefannt war, welder in dex Sprache 


der Reilinfchrift identifdy fein mufte mit dem der Zendfprache 
der UrsGage. Ptolemaeus fegt ſchon cin Choana (youve, ſ. 
VI. 3. fol. 148) in die Mabe, oder felbft in feine Landfchaft Ra- 
giana. Schon Ctesias 4) hatte von Semiramis erable, daß fie 
ntic xatova tg Mydiac* in diefe medifche Landſchaft vorges 
drungen fei mit ihrem Heere, was nad) ihm Diodor Bibl. I. 
c. 13, p. 127 ed. Wess. und Steph. Byz. s. v. zavwv xwou 
tig Mydiac wiedcrholt haben. Das qwa der RKeilinfchrift ents 
fpricht bei Ptolemaeus dem griechiſchen xo, das i dem » und 
das @ ift nur griechiſche Endung; das vo des Ptolem. nahm er 
wol vom yav des Ctesias, der damit das qwa des mediſch perfi: 
ſchen Dialectes bezeichnete. Dieſer Segensort Ragaea, oder 
Choana, Qwan, wird nut dadurch hiſtoriſch wichtig, weil mit 
ihm dem norddftlichen Theile Mediens das merkwuͤrdige geogras 
phiſche Voͤlkerverzeichniß der den Perferfdnigen ju Darius und 


Xerxes Zeiten tributpflichtigen Voͤlkerſchaften Frans auf den Felss 


feulpturen gu Perſepolis beginnt. 
141. Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heando; 
das Sichens Jndien vom Aufgang gum Mies 
dergang.. - 

Der fiinfyebnte der von Ormuzd aefehalfenen Segensorte 
wird von Anquetil Hapte Heando genannt, der uber fieben 
Yndien herrſcht, das grofer ift als alle andern Reiche. Fr, 
Bopp nimmt die beffere Lesart bei Oléhaufen Bendid: p. 9. an, 
und uͤberſetzt „Lapt a Hendu“ durch „das Sieben⸗In—⸗ 
dien.“ E. Burnouf 42) zieht Hdndu vor, weil man vom 
Sanskritwort Sindhu (Flugnamen ſ. Aſia IV. 1. S. 459) nod) 
feine fichere Etymologie habe, der Flug nach Plin. aͤltern Texten, 


110) Chr. Laffen Altperf. Keilinfdr. a, a. O. S. 63, 115, 116. 

ttt) Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. A. Lion. Gotting 1823. 8. 
Fragm. Persic. Nr. I. p. 78, $1) E, Burnouf Commt. l. ¢ 
p. CXVI ete. 
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aber Sandus geheißen habe. Die folgende Phrafe, tn welcher die 
Porte ,,uchactara (d. l. orientalis, us-astar-a, auffters | 
nig, nad) Bopps 43) Ueberfepung), und daochatara (bd. i, 
nods Cégoy, alfo occidentalis nad) Burnonf) vorfommen, heifen 
Wortgetrencr: , die Sieben-Indien vom Indiſchen Auf— 
gang bis gum Indiſchen Untergange.” Was unter dies 
fen fieben vereinigten Indien gu verftehen fei, bleibt nocd dunkel; 
E. Burnouf meinte darin die gewoͤhnliche kosmogoniſche Zahl 
wieder gu fehen, die in den 7 Keſchwars der Parfen, wie in. den 
7 Dwipas der Hindus befannt iff. Wir hatten ſchon fruͤher das 
rin das Land gwifchen den fieben Induszufluͤſſen gu finden ges 
“meint (f. Erdk. Afien Bd. IV. 1. Abth. S. 459), weil es faum 
gu glauben, daB gang Sndien mit gu den von Ormuzd ges 
ſchaffenen Segensorten gu zaͤhlen fein finne, da fa der Sdolens 
cultus der Brahmanen den Ormugddienern verhaßt fein mufte, 
und eber als Ahrimans Werk erfdeinen. Nicht der Dewacultus, 
. fondern nur dic Uebel der Hige und die unzeitigen Perioden der 
Frauen-werden dem Ahriman als verderblidjes Werk in diefem 
Hapta Hendu zugeſchrieben. Durch Laffen+*) hat unfere Vers 
muthung cinige Stuge-erhalten, und ec meint: wenn es fic) zei⸗ 
gen ließe, daß ein Sheil des Haffes des innern Yndiens jenfeits 
des Sarasvati Fluffes, gegen die weftfcitigen des Indus von cis 
net Berfdiedenheit deé Cultus herruͤhre: fo ware jenes ,,Gies 
bensSndien vom Anfange bis gum MNiedergange” als 
lerdings wol ju verftehen, alg dag am Indus, den funf Fluͤſſen 
des Penjabs und der SGarasvati gelegene, naͤmlich das Irani— 
fhe Indien. Da uns die grammatifdhen Forſchungen der 
Bendterte uͤber die uͤbrigen Segengorte, vom dreigehnten an bis 
gum letzten, nod feblen, fo fann aud) die alte Geographic 
' Yrans aus den bisher von Anquetil, Kleuker, Rhode u. A. ſehr 
irrthuͤmlich und uncritiſch mitgetheilten Daten, feinen fidern Ges 
winn ziehen, wie wir denn ſchon in der letzten Reihe der 10 Pa⸗ 
ragraphen manche der fruͤhern in der Urs Sage angenommenen 
Bezeichnungen zu berichtigen Hatten, viele andere aber, wegen 
des nod) obiwaltenden Mangels durchgreifendee Unterfudyungen 
der Zendterte ihre Berichtigungen erwarten. 





419) Fr. Bopp cg eee Grammatié des Sanskrit, Zend u. f. 
w. Berlin 1833. 4. 1. Abth. S. 268. 414) gaffer Ultperf. 
Kellinfdr. a. a. D. S. 148. 
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2) Ueberfidt der dem Darius Hyſtaspis tributs 
pflidtigen Jranifden Voͤlkerſchaften in ihrer 
geographifchen Stellung, nad der Keilinfdrift 
gu Perfepolis. 


Auer dem Studium ves Zend iſt uns in neuefter Zeit fir 
bie alte Geographic Frans noch cine neue, bis dabin vers 
fiegelte Quelle der Erkenntniß aufgegangen, durch die wenigftens 
theilweife gelungene Entzifferung der Keilinfdriften 
auf jenen Steinfculpturen, deren Borfommen anfaͤnglich faft nur 
auf die Nuinen von Perfepolis beſchraͤnkt ſchien, deren Zahl ſich 
aber durch einen weit grifern Naum der cinftigen Perfermonars 
chic, nun {chon durdy fortgefegte Entdeckungen bedeutend gemehrt 
hat. Wie Anquetil Duperron bet allen Unvollfommenheis 
ten ſeiner Sprachftudien dod) als dem erften Erforſcher des Send 
und dem Netter der Religionsſchriften der Parfen das groͤßte 
Verdienſt unverfimmert in diefem Zweige dev Literatur fuͤr ims 
mer bleiben wird, fo aud) denen die vorzuͤglich wie Corn. Le 
Brun, Carften Niebuhr, Ker Porter, Dr. Schulz, die 
forgfaltigften Gammler und getreucn Copiften der weit umber 
zerſtreuten Keilinfcriptionen waren, und G. F. Grotefend, 
unferm hochverehrten Freunde, dem erſten unermuͤdeten Entziffe⸗ 
rer derſelben, welchem das große Verdienſt angehoͤrt, muthig den 
ſchwierigſten Weg gebrochen gu haben, der nun ſſchon wandel⸗ 
barer, von andern, wie Gaint Martin und Rask begangen, 
vor allen aber von © Burnouf und Chr. Laffen fiegreid 
fiir die Wiſſenſchaft durchſchritten wird. Es ift daraus ſchon cin 
beſtimmteres Verhaͤltniß Hervorgegangen, in welchem man fich die 
antifen Gadriftarten und Sprachen Frans, ber die 
wir vorher gar nichts guverlaffiges rwuften, ju denfen hat, und 
gugleid) hat dadurd) die Ethnographie Irans cinen fehr 
bedeutenden Fortfchritt gemacht, da uns nun in dor Spradhe 
der Keilſchrift cin Volkerverzeichniß aus Xerres Zeit 
vorliegt, weldes in Bergleid) mit dem Satrapienverscichnif des 
Herodot, nicht nur an ſich ſchon gu einer gangen Reihe von 
merfwirdigen Ergebniſſen fr die einheimiſche Ethnographic fihrt, 
fondern aud) cine wichtige Critik fie die geographifchen Bes 
ridte der claffifdhen Autoren der griechiſchen Zeit Aber 
Perfien abgiebt, und noch weit mehr Refultate dieſer Art fie die 
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Zukunft durch Entzifferungen aͤhnlicher Denkniale und Inſchrif⸗ 
ten verſpricht. 


Anmerkung. Z3uſtand der jüngſten critifden Forſchung 
über Zend⸗Grawmatik und Keilſchrift in Veziehung 
auf geographiſches Studium, 


Da dieſes nod ziemlich unbekannte doppelartige Feld der Forſchung 
gang neu und nod keineswegs uͤberall von feinen labyrinthifden Wilds 
niffen befreit ift, wie es aber gum erſtenmale in dicler Arbeit fir 
geographiſche Wiſſenſchaft angubauen. verfucden, fo ift hier der 
Ort die fir unfern Zweck wefentliden Refultate vorangegangener Fors 
ſchungen quellengemaͤß in ciner Anmerkung nadgurweifen, weil 
das nidt blog als Schuld gegen tas Verdienſt der Entdecker erſcheint, 
ſondern weil dadurch auch der im Fortſchritt erſt begriffene, 
reelle Gewinn fir die Geographie gehoͤrig begruͤndet und gus 
gleich fuͤr jeden neuen Fortſchritt geſichert wird. 

Anquetil Duperron brachte die Refte Zoroaftrifder liturgifder 
Bend und Pehlvi Bader, welde die Parfen in Surate feds Jahrhun⸗ 
derte lang aué ihren Gerderben gerettet batten (f. Afia Erdk. Bd. IV. 
4. Abth. GS. 615—6t9), nad Europa, im J. 1771.. Unter dem Tis 
tel: Zend- Avesta, Guvrage de Zoroaster lief er fie in 3 Voll. 4. ets 
fdeinen, welche J. F. Kleuker *'*) alfobald in deutſcher ueberfegung . 
mit 3ufagen wiedergad. Seitdem ***) wurde ibe Inhalt in Deutſchland 
mannichfach bearbeitet; aber dic Texte blieben uneditt. Die Sprache 
blieb unbefannt; aufer den febr unvolfftdndigen Bend und Pehlvi Wore 
terfammiungen die Anquetil bem dritten Bande und oft gang feblers 
haft 227) beigegeben, gab es keine Grammatif, fein Lexicon diefer Spras 
gen. Dod vermutheten gleich anfangtid) Ginige, das Bend moͤge gur 
Familie des Sanskrit gehdrens Anquetils Ueberfegungen daraus waren 
. aber gu feblergaft, ba ex nur feinen Parfifden Lehrern, den Mobeds 
in Gurate, bei der Gnterpretation der Texte folgen Eonnte. Diefe wae 
ren felbft ſehr wenig unterridjtet, voll unter ihrer Gafte hergebradter 
Meinungen und abfidtlider, ſyſtematiſch irreleitender Verfaͤlſchungen. 

Bend war gwar das Original Idiom ver Zoroaſtriſchen Buͤcher, 
aber Anquet. nannte, ohne hinreichenden Grund, den Bert dex genann⸗ 
ten Werke Bend. Diefer Bendtert war aber in einer uns unbefannten 
Beit in cine andere Sprade, daa Pehlvi uͤberſetzt, welches vdllig vom 





115) Bends Avefia, Boroafiers lebendiges Mort. u. f. w. 3 Thle. 4. 
Riga 1777 — Bi. 416) E. Burnouf Commt. sur le Yacna 
a. a O. Avant Propos p. V. VII. ete. 117) Sr. Bopp Vere 
gleidende Grammatit des Sanskrit, Zend u. ſ. w. Berlin 1833. 4. 
Vorrede S. IX. u. f. 


72 Weft Afien. II. Abtheilung. §. 1, 


Bend abweidt, dagegen einem wwefentlichen Theile nad fid) burd die 
Semitifden Fdtome bereidjert hatte, weldjen bas Bend gang fern ftebt. 
Bur Beit jener Uebertragung der Gefeslidjen und Liturgiſchen Religionss 
bitcher fonnte in jenem Sran, bad bem Gefege Zoroafters ergeben war, 
bas Bend keineswegs mehr die eingige allgemein gefannte Sprache fein. 
Aud) geben die Heutigen Parfi dex Pehlvi Ueberfegung gleide Autoris 
tat wie bem Bendtert Won dem Pehlvi, fagt E. Burnouf, fei e8 
in der That leicht gu beweifen, daß ed fic) vicle Jahrhunderte hindurd 
alé gelehrte Sprade, und bis in bie neuern Seiten erhalten babe, Yon 
bem Bend fei bisher die laͤngere Dauer gar nidjt nachzuweiſen geweſen. 
Daher aud) die oben fdjon beruͤhrte Meinung Bieler, daß bas Zend gar 
nicht als Volksfprade, fondern nur alé Religionsfprade in der Zend⸗ 
Avefta, oder als gelehrte Sprache eriftict habe, was aber nun fdon 
durch obige in einem gewiffen Erdraume bis Heute im Munde der Vole 
fer geographifd) «einheimifde Zendappellative widerlegt iſt. — 

Jene Pebhloi Ucherfegung, bemerét E. Burnouf, mdge aus einer 
Beit ſtammen, in dec die Priefter nod) das Bend verftanden, in welder 
fie aber dem Wolke fubftituirt werden mufte, wo der gu kurze Bends 
tert an fid) nicht mehr allgemein verftdndlid war, Diefe Verfion wurde 
baber von einer Gloffe begleitet, die viel weitlduftiger alé der Text 
felbft war, Das Pehlvi ift alfo nicht vollfommen genug, um daraus 
allein ben concifen, dunkeln, urfpriinglidjen Bendtert wieder gu geben. 
Mad) dev Pebhlvidberfegung, welche gugleid) Gommentar war, hoͤrte nun 
wol die Kenntniß des Bend, als nidt mehr nothwenbdig, aud) felbft wot 
gaͤnzlich bei dem Pricfterftande auf. Die Interpretation der Zendbuder 
betubte alfo fernerhin allein auf der Kenntniß des Pehlvi. 

Diefes Pehlvi blahte nod) guc Beit ber Saffaniden Dynafties es 
fonnte nod) die Vernidjtung des Boroaftercultué durch die Muſelmaͤnner 
iberleben; aber nicht bei den Zoroafterdienern, die nad) Gugurate flos 
hen. Bore Noth, ihre Sdickfale, ihre Fludt, ihre 300 Jahr nad Yege 
dedjerds, ihres letzten gldubigen Perfertdnigs, Lode, beginnenden Zer⸗ 
fireuungen, ihre innern, viclartigen Berfpaltungen geftatteten dies nidt, 
Nach 100jdhrigem Aufenthalte in Koheſtan, und der Fludt nad Ors 
mug, wo fie 15, nad) Diu, wo fie 19 Sabre verweilten, und nad igs 
rer endliden Emigration nad) Gugurate, hatten fie ſchon im XLV, Jahrh. 
bie Gopie des Vendidad verloren, die fie fruber befeffen. Cin Deſtur 
(gelehrter Parfe) Ardeſchir aus Siftan, fam nach Gugurate und gab 
ben Prieftern cin Exemplar des Vendidad im Bend mit der Pebloidbers 
feguug. Davon wurden 2 Copien gemadjt und von diefen ſtammen alle 
Bendidadé im Bend und Pehlvi her, die fidy in Yndien befinden ( Zend- 
Avesia Disc. prelim. p. CCCXXIII.). 

Aber auch die Peblvidverfegung felbft erlitt manderlei Veraͤnderun⸗ 
gen durd einen Deſtur aus Kerman, Anfang des. XVII. Jabrh., unb 


— — — 
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burdy feine Schuͤler. Die Pebloifprade ſelbſt war allmdlig gleidfalls 
in Vergeffenhett unter den Parfenprieftern gerathen, und erſt furg vor 
Anquetils Beit in Gugurate durch jenen Deſtur wieder new belebt worden, 

Es wuͤrde alfo, bei folder Verſunkenheit in Unwiſſenheit, faum eine 
Hoffnung vorhanden gewefen fein, die urſpruͤngliche Wahrheit ber Texte 
von den fpdtern Gerderbniffen gefondert betradjten gu fdnnen, wenn ſich 
nidt nod) zwei andre Hilfen, wie E. Burnouf bemerkt, vorgefunden 
hatten, durch welde eine neue critifdye Forfdjung moglid) wurde. Ein⸗ 
mal die Analyfe des Bendterted mit Beihilfe des fpracverwandten und. 
nun critifdy wie literarifd) fdjon fo reidlid) in {einer Grammatik ents 
widelten Sanskrit. Zweitens aber, die Tradition der Parfen felbft, 
aber aué einer ditern Quelle gefddpft als bie der Angaben von 
Anquetilé Lehrern. Dieſe legtere betrifft gwar nidt alle fogenannte 
Bendfticte, die in ber Gammlung des Vendidad befindlid) find (darin 
die Urs Sage und Gebete), fondern nur die Abtheilung berfelben, welche 
im Bend Yacna heißt, im Pehlvi Izeschné (d. i. Liturgie oder 
Gebete), Aber diefe giebt aud) Lidjt Uber die andern Theile. Diefe 
Gltere Quelle ift naͤmlich ein Manufe. in zwei Eremplaren diefer Liturs 
gie, welded in Bend und einer von Neriofengh gefertigtn Gangs 
frithberfegung von E. Burnouf aus Anquetils Nachlaß naͤher 
erforfdt wurde, in einem weit ditern Original und einer juͤngern Copie, 
welche dieſem ſcharfſinnigen Sprachforſcher nun die critiſche Arbeit moͤ⸗ 
lid) machte, die er unter dem Titel: Commentaire sur le Vaqna bis 
jegt exft gue Haͤlfte herausgab, welcher wir die vielen oben mitgetheilten 
Berictigungen alt= iranifder Geographie grdftentheilé verdanfen, 

Aber gdnglid) von den Daten diefer Quelle find die Refultate der 
Keitinfdriften gu unterſcheiden, welde ebenfalls, ihrer Ausbeute 
nat, erft im Gange ber Eutwickelung *'*) begriffen find, da die Me⸗ 
thode ber Entzifferung nod nicht von allen Seiten feftgeftellt ift, 
bie S prade, in der fie geſchrieben wurden, bisher wenigftens gar nicht 
naͤher befannt ward, und dfe meiſten der copirten Texte dee allgemeinen 
Unterfudjung. aud) gar nicht gugdngig geworden, viele nod) nicht bes 
fannte Originatfeulpturen aber, nod in den entfernteften und unbefudjs 
teften Landfdaften Srané, gumal Oftperfiend im Dunkel dee Vergeſſen⸗ 


118) Ol. Gerh. Tychſen als Entzifferer Perſcpol. Inſchr. in Harts - 
mann Of, G. Tydfen oder Wanderungen 1820- Ho. If. Abth. 3. 
S. 4. u. ſ. w. — Minter Verfud) uber feilfdrmige Snider. gu ~ 
Perfepolis. Kopenhagen 1802. Grotefend in Heeren Ideen. 1805. 
xb. 1. S. 284— 347 und in Fundgruben des Orients u. a. Syl- 
vestre de Sacy 1803. im Magas. Encyclop. Hager (1801), Abt 
Lichtenstein 1803, St. Martin Extrait d'une Mem. relatif aux 
antiques scriptions de —— in Journ. Asiat. 1800. T. LL. 
Pp. — u. a. 
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Heit legen moͤgen. Doch fangt aud hier an fld elm helleres Licht zu 
verbrciten, wie aus Folgendem hervorgehen mag. 

Bu den ſichern Refultaten ber friiheren *'%) Entzifferungen rechnete 
E. Burnouf, in feinem lehrreiden Memoire aber die Keilinfdrift gu 
Hamaran, die Namen Darius und Xexres, welde burd) Grotes 
fenb auf Snfdriften gefunden waren, wie dies aus Heerens beruͤhm⸗ 
ten hiſtoriſchen Werke der Ideen uͤber Politik und Verkehr der Voͤlker 
des Alterthums hinreichend bekannt iſt 120). Der Name Achaem e⸗ 
nes war von Gaint-Martin geleſen, doch genauer von Mase; bas 
Wort Khschah, Koͤnig, war entgiffert und die dazu gehoͤrigen Vocale 
und Gonfonanten durch Grotefend und Gaint Martin genau beftimmt. 
Aber nod) fehlte vieles. Won 5 ziemlich grofen Keilinfdriften unter 
Niebuhrs Gopien hatte man bis dahin nur die gwei kuͤrzeſten gu ents 
giffern verfucht, obwol ungentigend. Mod) war der Name Goschtaspa 
von Grotefend, Vychtaspa von Gaint Martin ridjtig erfannt; der Name 
Konig tam in drei verfdiedenen Formen (es find grammaticalifde) vor 5 
aber weber die grammatifdje Gonftruction nod die Sprache felbft hatte 
daraus nachgewiefen werden koͤnnen. Grotefend hielt die Sprache 
fir Bend, Gaint Martin far einen dem Bend ſehr nahe verwandten 
Dialect, Nase hielt das Bend '?*) flr die Urſprache Mediens. Er 
verbefferte gwei Buchftaben ber Keilinfdrift und las ſtatt des befannten 
Achaemenes richtiger Aqdmnésdh (akhédtschdséh bei Grotefend, 
odkhadmychyé bei Gaint Martin); ex las durch cine Endung im Ges 
nitiv des Pluralis von rex ,,anam“ (ndmlid) in ksdhyohdndin, i, e. 
regum, ftatt bes étschdo b. Grotefend, abad oder amad b. Gaint Mars 
tin), und damit ftimmte Fr, Bopp uͤberein, der die Sprade der Per⸗ 
fepolitanifden Keilinſchriften fie Zend anſprach (Jahrb. f. Wiſſ. Cre 
Dee. 1831. S. 819). Wie weit nun im Gingelnen dic Snterpretation 
ber friiher bekannt gewordenen Keilinſchriften gediehen war, bat E. 
Burnouf angegeigt 123), als fid) aus den Papieren, ves auf ſeiner 
Reife in Kurdiftan am Wan See verunglidten Dr. Schulz, nod 42 
Gopien von Keilinferiptionan ergaben, die derfelbe an den verfdiedenften 
Orten, zumal des alten Mediens mit raftlofeftem Eifer gefammelt hatte. 
Diefe haben nun, nebſt den fruͤher ſchon befannten, den reichen Gegen⸗ 
ſtand neueſter grammatiſcher Forſchungen dargeboten, von denen auch 





119) E. Burnouf Memoire sur denx Inscriptions cuneiformes trou- 
veés prés d'Hamadan. Paris 1836. 4. p- 67; derf. Commt. sur 
le Yacna. p. 41, 126) vergl. Charl. Bellino Account of the 
Progress made in deciphering Cuneiform Inscriptions in ‘Trans- 
act of the Bombay Soc. 1818. T. Il. p. 170—-197. 

121) R. Mase uͤber bas Alter und die Echtheit der Bends Sprade 
a. a O. G. 97. 122) E. Burnouf Memoire s. deux Insor. 
cuneilormes etc. Observat. prelim. p. 7 etc. 
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einige Brofamen fuͤr Geographie abfallen, davon nur Folgendes hice gu 
beachten fein wird. * 
Kerres hinterließ Keilinfchriften aus ſeiner Herrſchaft auf den Fels 
fen von Elwend (Alvande) bei Hamadan, am alten Orontes, und am 
_ Wan Sees aber aud) in ber Mitte der Muinen von Perfepolis, Alle 
biefe haben gewiffe Partien mit einander gemeinfam, indef wieder andre 
fid) von einander unterſcheidenz wie aud) aus Fragmenten in W. Ous 
ſelevs Sammlungen hervorgeht, fo, daß diefelben 122) Snferiptionen in 
Perfepolis wie in Ecbatana (Hamabdan) eingegraber wurden. Die uns 
vollftandigern hat man bisher zur Seite liegen laffen, und nur die zwei 
vollftandigften der Inferiptionen oder vielmehr die Doppel s Infdrift am 
Fuß oes Bergs Elwend (Alvande) mit ben Namen Darius und 
Xerxes, hat vorzuͤglich E. Burnouf gum Hauptgegenftande feiner 
Entzifferungen gemadt, nebenbei zwei kuͤrzere, die eine auf einem Pfei⸗ 
ler gu Murghab bei Perſepolis, von Morier, Ouſeley und Ker 
Porter mitgetheilte, mit dem Namen Cyrus, und die andre die fos 
gtnannte Snfcription von Tartu am Oftfufe des Kaukafus, am Wefts 
ufer des kaspiſchen Sees, die ſchon vor mehr alé Hundert Jahren von 
Witſen verdffentlid) worden war, und welde den Namen Arſaces 
enthdlt. Die Doppelinfdrift'?*) am Fuge des Berges Elwend 
(Alvande) ft auf einem grofen, rothen Granitblod in drei Keil⸗ 
ſchriktreihen in gwet Vertiefungen eingehauen, an deren einer gue 
linken Geite der Name Darius, an deren andver gur rechten Seite der 
Mame Xerxes an der Spike fteht. Die erfte der drei unter fid 
parallelen Keilſchriftreihen der Darius Inſcription, befteht aus 
20 Riniens die zweite und dritte Keilſchriftreihe, welche in ans 
dern S@riftarten, wahrfdeinlid) einer fogenannten medifden und 
aſſyriſchen, die aber nod) nidjt befannt find, abgefaft fein migen, haben 
wahrſcheinlich denfelben Inhalt wie jene, nur in andern Spradjen, die 
ben Semitiſchen naͤher verwandt find, Hier geniigt es die gewonnene 
Gntzifferung der 20 Linien der Keilfdhrift als Probe der Sprache und 
ihrer wortgetreuen Ucberfegung aufzufuͤhren, um uns in die en 
jener Denkmale und Zeiten felbft gu verfegen. 


‘7+) E. Burnouf Memoire s. deux Inscr. cunéiformes et Observat. 
prelim. p, 16. etc. 434) ebend. p. 20—69. etc. 


’ 


76 WefkeMfien. IL Mbtheilung, §. 4. 


Woͤrtliche Neberfegung dee 
Darius Inſchrift 375). Inſchrift nag E. Burnouf. 


1, Ba izrk üurmzdà L'étre divin Ormuzd 

2. ah dmam buidm il le Homa excellent 

3. ada ah dim üqmümu a donné; il ce ciel 

4. 4da ah mrtdhm a donné; il lhomme 

5, ada ah chéhatam a donné; il la nourriture 
6. Ada mrtöôhahà a donné & Phomme; 

7. ah darhinm khchabyéhm il Darius Roi 

8. aquuuch ädim a engendré ce 

9. dlundm khchabydbin des braves Roi, 

10. ddim plàm ce des brates — 

11. frmatarm adm : Chef ceci est 

12, dachiuch khebahyéh Darius Roi 

13. izrk khehabyoh divin, Roi 

14. khchahbhyéh andm des Rois, 

15. khchabhydh éahundm Roi des Provinces 

16. pl ézud nam khchahy qui produisent les braves, Roi 
17. khchabyoh aahaha buidhd du monde excellent, 

18. izrkaha rurdh divin; redoutable 

19, Apdh gdchtacpahd protecteur de Gdchticpa 
20. pup akhamndchoh fils Achéménide. 


Der Ginn ift: „Ormuzd das goͤttliche Wefen, gab dad trefflihe 
„Homa (die Heilige Pflange), er gab den Himmel, ec ſchuf den Mens 
„ſchen, ex gab ihm feine Nahrung; ex ergeugte Konig Darius, den 
„Koͤnig dex Tapfern, das Haupt der Tapfern. Hier ift (wahrſcheinlich 
„auf Sculpturen in der Naͤhe der Inſcription ſich beziehend) Darius 
„goͤttlicher Kdnig, König der Koͤnige. Koͤnig dex Provinzen, 
„welche die Tapfern erzeugen. Koͤnig des Beheſcht (d. i. der herrlichen 
„und goͤttlichen Welt, des Paradiefes)s furchtbarer Beſchuͤtzer; Sohn 
„Guſtasp des Achdmeniden.“ — 

Die zweite Inſchrift iſt faſt identiſch 120) mit dieſer erſten, nur 
baf darin ber Name erred ſich ſtatt Darius befindets beide ſtehen in 
foldjer Hdhe und Umgebung, daß fie offenbar gu Sculpturen gebdren, 
auf die ibe Inhalt fidy bezog. : 

Die dritte, die Keilinfdrift auf dem Pfeiler gu Murg— 
hab, noͤrdlich von Perfepotié, ward zuerſt von Morier auf feiner ers 
ſten Reife entbedt, dann von W. Oufeley und vollfidndig von Ker 
Porter, nebft dem ſchoͤnen Basrelicf 27), uͤber dem fie ſteht, mitges 





126) Inscript de Darius Planche If. et Ill. im Mem. p. 119. 
42°) ebend, p. 121 — 126. 131) Rob, Ker Porter Travels in 


Georgia Persia etc. Lond. 1821. 4. Vol. 1. Plate 13. ad. p. 40%. 
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theft, Saint Martin las nad) feiner Entzifferungsmethode barauf den 
Namen Houschonech, den ex fie Orus (Ochus), Grotefend ben 
Namen Kusruesch, den er fie Cyrus hielt. E. Burnouf lief 
den Text der gangen Inſchrift: adm quluch khchahydh akhamndchdb!?4) 
pdies (iff) Cyrus Koͤnig (der) Ahdmenide” quluch oder qu- 
rach, ift in diefer Keilſchrift kyrus, bas griechiſche xtegog (xogos, im 
Etym. Mag. 0 Baotheds tav Ilegaiv, & mahatog. ‘Hilov yag tyes 
+0 dvoua. Kovgoyv yao xaleiv stadacw of I¢goae tov “Hiiov); von 
khor. Dieſes khor aber contrabirt von Kava Hucrava, im Zend, 
identifd) mit Ke Khosro, oder Kai, welche 3endformen inégefammt 
zur Wurgel dag Kava, Kavi haben, welded im Ganstrit, nad) Wit 
fon, Gonne beift. Daher in der Sansfrithberfegung des Neriofengh, 
Kavi, die Bezeichnung der Kdnigéfamilie, identifd) mit der Gonnens 
race, den Gonnengefdledtern der Kaianier= Dynaftie find, denen daher 
aud) der Titel Ke vorgefegt wird, wie in Ke Khosro, Ke Gustap u. A. 
Der Titel unter dem diefe Gonne von Menfdjen angebetet wurde, ift 
im Bend huaré, daſſelbe wie khor, ater der Titel ber von ihrer Gott⸗ 
Heit abftammenden Koͤnigsrace ,,ke“ ober kavi* im Zend Go gcigen 
fic) die Sonnengefdledter, alfo, wie bei Brahmanen, fo auch bei alten 
Sraniern, die fic) wie jene, Acianen nennen. — 

Das ſchoͤne Bild der Marmorfculptur unter diefer einfaden In⸗ 

ſchrift ift alfo Gyrus, gu deffen Ehren aud) das Pradjtgebdude im Murs 

ghab Shale erbaut fein wird, von dem nod) Refte umberliegen, Auch 
daé nave antife Grabmabl dabei (Madré i Suleiman, bei Morier und 
Ker Porter, Plin. 14. ad p. 498) iff deshalb von Grotefend fdarffins 
nig guerft alg Gyrus Grabmal angefproden. In dem Bilde de? Cy⸗ 
rué, auf diefem Pfeiler unter der Inſchrift, weldes von denen des Daz 
rius und Xerreés gn Perfepolis gang verfdjieden ift, findet E. Burnouf 
die Beftatigung der Inſchrift ſelbſt. Denn es ftellt die Apotheofe des 
Gyrus vor, 

Die Namen des Darius Hyftaspiés und Xerxes haben ebenfalls 
ihre Etymologien aus den Keilin{driften und dem Bend gefunden. Dar- 
hiuch **") i. e. coercitor nad) E. Burnouf vom Sansk. verb. dhri, 
déré im Zend, continere; daber Heſychius das Wort ageiog durd 
gooruos wiedergiedts Laffens Entgifferung gibt genauer Darh*wus, 
daher das hebrdifde Darjavesch, die Ableitung dicfelbe von der Bends 
wurgel déré erhalten, bewabhren, wie fie Burnouf gefunden, der ,, Lufs 
rechterhalter und Ordner.“ Hyſtaspis lieſt Laffen auf der 
Snfdrift: vistdgpaha, von ava, Pferd im Bend „der Pferde ers 


198) E. Burnouf Memoire sur deux, Inscript. cunéif. etc. p. 169. 
vergl. deffen Commtaire sur le Ya.na a. a. 2. p. 454 « 
12°) ebend. p. 67. affen Altperf. Keilſchr. a. a. O. S. 39. 


78 Weſt-Aſien. II. Abtheilung. §. 1. ° 


wirbt,“ dbercinftimmend **°) mit Surnouf Commt. s. b Yana 
p- CV., der diefes Vistaspa dem Ginne nad) mit dem frangofifden 
écuyer vergleidjt und es fir einen fdjon im Send friher beftehenden 
Titel halt, ben aud) Ammian Marc. XXIIL 6 in ,,Vitaxae id est Ma- 
gistri equitum wiedergegeben gu haben ſcheint, obwol v. Hammer '**) 
dies Wort vom Perfifden Ißfehbed herteitet, von Ißfeh im Perf. ein 
Reiter, das in Sipahi und felbft bei Indiſchen Briten in SGeapoy 
uͤberging. Xerres iff Kſhärs4 132) dex Keilſchrift in der Aſſyri⸗ 
ſchen Ausfpradhe Ksharas, und wUmftellung (a)h(a)sveros, Ahasverus 
ber Bibel, von ber Bendwurgel ksah, walten (daher Ksathra Konig, 
und die Sriegercafte im Ganéfrit) und, in der gweiten Haͤlfte des Nas 
mené, dad Bendwort Erés, contrahirt ars, b. i. rein, fromm; alfo der 
nftomme Walter” oder ber ,fromme Kinig.” — 

Auf den SGculpturen von Perfepolis find Darius und Xerxes 
don dem Glange der oberften Madt und Herrlichkeit umgeben, von ihe 
ren Grofen und ihren gangen Hofftaat, ja von ben Voͤlkern felbft, und 
da erfdeinen fie alfo im Abbild, wie in den Inſcriptionen, als: ,,die 
Kinige der MKdnige, als Kdnige der Provingen und die Haupter dee 
Vapfern.”” In den Ruinen von Murghab dagegen ift auf dem Mars 
morpfeiler da8 Bild des fterblidjen Kdnige durdy dic nod) immer koͤnig⸗ 
lide Geftalt, aber gugleid) eines himmliſchen Wefens mit entfalteten 
Zluͤgeln erfegt, die ihren Nang ſchon unter den Izeds, der den Schutz⸗ 
geiſtern (Ized im Perfifden, Yazata im Bend) bes Ormuzdhimmels, 
tingenommen, unter welche der iranifde Volkswahn chen fo gut den 
Stifter der Perfermonardie verfesen modjte, alé der ber Quiriten feis 
hen Quirinus. Auf ben Monumenten von Perfepolis treten alfo die 
Kdnige Darius und Xerxes, die allein bis jegt dort mit Sicherheit aufe 
gefunden find, als menſchliche Majeftdten auf, in ihren hiſtoriſchen 
Umgebungens auf anbern dagegen, wie Cyrus im Murghad, nue in 
Tymbolifden, die eine religidfe Bedeutung haben, welde keineswegs 
in gleicherweife wie jene rein⸗ perfifdjen Urſprungs gu fein fdeinen. 
Die Tarku Inſchrift ift hier nur wegen ihrer geographiſch 
merkwuͤrdig fernen Lage am Nordfuße des Kaukaſus zu erwaͤhnen 122), 
und weil fie in Keilſchrift geſchrieben iſt, die nicht jenes ein fache 
Syſtem der Doppelinſchrift von Elwend enthaͤlt, fondern aus. einem 
Gemenge von Schriftzeichen beſteht, das aus den dreierlei vere 
[hiedenen Sdriftarten oder Syftemen der Keilfdrift, wie fie fig 
auf dieſer Doppelinfdrift und aud) auf anderen Monumenten vorfinden, 





220) Saffen S. 41—44. 121) Rec, im Wiener Jahrb. der Lie 
teratur. 1819. Ueber Geographic Perſiens S. 211. Note2 * 
493) Laſſen a. a. O. S. 23— 37. 43) E. Burnouf Memoire 

1. o, p. 176 —191. 


ay 
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Zufammengefloffen gu fein fdeint, was aud ſchon Grotefendé Scharf⸗ 
finn keineswegs entgangen war, der daher frithgeitig fdon die Ridtige 
Feit ber Gopie von derſelben begweifelte. Diefe éft aber nun durd cine 
zweite Copie derfelben, aus Dr. Schulz Papieren, als ridtig beſtaͤtigt; 
ihre Sprache wird alfo fo wenig als die Schrift die rein Perſiſche fein, 
Sdon Saint Martin hatte aus der Localitét ihres Vorkommens auf 
der Nordweftfeite des kaspiſchen Meeres gefdhloffen, daß fie von einem 
Arfaciden Koͤnige Armeniens herruͤhren werde, der die Khazaren 
bis in ihr eigenes Land beſiegte, und um ſeinen Sieg auf die Nachwelt 
gu bringen, dieſe Inſchrift in einen Fels hauen lies. — Dies ſcheint 
ſich, nach E. Burnoufs unterſuchung, zu beſtaͤtigen, der darauf einen 
Namen Akchk vorfindet, was nach ihm von Achek, Archak (Atsac, 
ober von Arcqy, d. i. Arſacide) nicht ſehr fern fei. Hier gcigt fidy 
die Keilſchrift am weiteften gegen den Morden dex Erde verbreitet. 

So weit find die Entgifferungen der Keilinſchriften durch E. Burs 
nouf gediehen, dex fid) gwar aud) nod) mit Niebubrs Juſcr. 1. befdafe 
tigt bat, einer der geographifd merkwuͤrdigſten Inſchriften, 
weil diefe bie Aufzaͤhlung dex tributairen Volker des Darius 
enthdlt '**), davon ex aber nur gelegentlid) einige Namen wiedere 
gegeben oder critifd) beruͤhrt, und dffentlid) mitgetheilt hat (er fabrt das 
rauf bie Namen: Mad, babolouch, arbah, d. i, Meder, VBabylonier, 
Araber, die Ayura, Aroei ans die Ktpdhuk, Gappabonier; Arion, Urs 
ran; Zrk, ardi, bakkhtroch, cughd, d. i, die Barangen, Haroyu, Bats 
tra, Goghd u. a. m.). Ihm ift die grofie Widhtigkeit dieſer Ins 
ſchrift ***) nidjt entgangen, an die vor ihm Niemand gedadjt gu haben 
ſchien; ev erfannte fie an, als ein GSeitenftid gu Herodots befannter 
Aufzaͤhlung ver 20 Gatrapien (Herod. Ill. B0 — 93). Gie iff nad 
ihm aus ber hoͤchſten Bluͤthezeit von Xtrres Herrfdaft, der als grofer 
Konig hier mit denfetben Titein auftritt, wie fein Vater Darius, Sohn 
des Hyftaspis, dem gu Ehren er ein Denkmal gleich dem feinigen er⸗ 
richtet. Auf ibm erſcheint derfelbe von jenen Tapfern, den Pehl van, 
die von Alters her in Afia vol Ruhm find, umgeben, deren edle Bile 
ber —— auf dem Monumente von Perſepolis das Geleit geben, wie hun⸗ 

dert Jahr zuvor Gyrus von ſeiner Ehrenwache begleitet war, 

Fuͤr antike Sprache und Schrift der Iranjer haben ſich aus diefer 
GForfdungen folgende Refultate ergeben. 

Die Keilf hrift '**) im Verhaͤltniß gure Sprade, in der fie 
abgefaft ift, zeigt, daß nidjt alle den Lauten zugthoͤrigen Buchſtaben in 
ihe auégefdrieben find (AurmzdA in der erften Beile obiger Keilin⸗ 
{rift heißt im Bend vollftdndig Ahura mazda, d. i. goͤttliches Wee 
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ſen; baer Ormugzd contrabict. Bei diefem befannten Ramen ergeugt 
bier die Gntzifferung keine Schwierigkeit, wol aber legt fie der Jnter⸗ 
ptetation in antern Gallen grofe Sweifel in ben Weg. So 3. B. 
wenn in ber Hamadan Inſchrift cprd vorfommt, aff Bolkename, fo 
fonnte G. Burnouf dabei auf den Namen der Sporadben **7) kom⸗ 
men, indeß Laffen zeigt, dof damit das Volk der Sapiren bez eichnet 
ift, wobei freilich das d in der griechiſchen Begeidinung wegfaͤllt. Bei 
bem Morte das E. Burnouf Uiarziéh und Ytghuch ***) lieft, 
fann ce dager wol an die Oryeodog und Ythaguri an der Grenge ber 
Geren dénten, obwol Laffen, durd ſehr geringe Verdnderung der Les⸗ 
art darin, die Namen der Quarazmiab (Ghoraémicr) und Zatagadus 
(Gattagyden) wiederfindet. Hier wird alfo fiir die Eritik nod manches 
Feld offen bleiben). Diefer Umfiand zeigt eine gewiſſe Sncongrueng, 
bie zwiſchen ber Sprache und dieſem Sdriftiftem ftatt fand. Die 
Sprache der Inſchrift gehoͤrt entfdieden gu den Jndo-Perfifden 
Jdiomen, in denen die vollſtaͤndige und durchgeführte An gabe 
der Vocale ein Bedircfnif fir die Sprache und in der Schrift noth. 
wendig ift. Dieſe Incongrueng ift daher, nad) E. Burnoufs Anfidt, 
eine Folge des Gonflictes gweier, verſchiedener Spradfofteme bes 
Sapetifdhen (gu dem die Indo-Perſiſchen und Germanifdjen Spras 
chen gehdren) und des SGemitifden, der in der Keilſchrift fic offenbart, 
indem die Schriftzeichen den Lauten des Idioms nidt geniigend entfpres 
den. Das Schriftſy fem jencr erfien der drei Keilfchriftreiven, 
der Doppelinfdrift am Elwend, welded zugleich das einfachſte derfelben 
und in den meiften Snfdriften gu Perfepolis fich wiederholt, haͤlt E. 
Butnouf dafür, fei deshalb nicht iranijdjen, fondern femitifden 
urfprungs (tine babyloniſche Sdriftart), und erft durch Perfer, die 
eg guvor nicht fannten, von Frembden erborgt. Wor Cyrus befafen die 
Perfer daher wol nod keine Schrift, mit ber fie dieſen bis dahin, unbes 
fannten Namen fir die Weltgeſchichte niederfdyreiben fonnten. Die Ges 
qichte hat es nicht aufbewahrt, von weldem Bolke die Perfer ihe Sye 
fiem der Reilfdrift borgten. Grotefend hielt dafir von den Medera, 
igren fribern Gebietern. Herodot IV, 87 fagt, daß Darius Affyris 
fhe Sdrift gebraudte, weil er in diefer die Denkfdule des Scythi⸗ 
ſchen Feldgugs an ber Brice oes thracifden Bosporos mit den Ine 
fdjriften der Namen aller ihn begleitenden Voͤlker verſahe, auf 
ber andern Uffyrifd. Dies war denn, meint €. Burnouf, am 
wahrſcheinlichſten dieſe Keilſchrift, welche vielleicht wirklich durch medic 
{ce Bermittlung bei ihnen fo fruͤhzeitig aus Niniveh und Babylon ***) 
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Gingang gefunden, wo the Sdriftiyftem, obwot in complicirteren Fors 
men, auf den Badfteintrammern und vielen andern Monumenten fid 
zeigt. Die Uebercinftimmung, welde aber Laffen anbdrerfeite zwiſchen 
bem Syftem der Keilſchrift und dem ves Sanskritifden Devanagari ges 
funden, wovon weiter unten die Rede fein wird, madt bod diefe Hys 
pothefe ©. Burnoufé wiederum ſehr zweifelhaft. 

- Die nod unbefannte Sprade '*9) dex Keilſchrift, in welder 
die entgifferte Doppelinfdrift des Darius und Xerres abgefaft ward, 
geigt nad) ©, Burnoufs Forfdungen dagegen, die grdfte Verwandt⸗ 
ſchaft mit bem Send bis in die Ecinften Umformungen. Sie ift alfo 
~ nidt das Send der Buͤcher Zoroafters felbft, obwol fie demfelben Sprach⸗ 
ftamme angebérig ift. Vielmehr ndbert fie fid) mehr dem Idiom der 
Brabmanen, dem Sanskrit, als das Zend, obwol auc ſie ihren eignen 
Charakter behauptet, und alfo cine felbftftdndige Sprache fein mug, die 
in. einigen, wiewol nidjt ſehr haͤufigen, Fallen ſchon dem neuern Perſi⸗ 
ſchen gleich iſt. Sie wird alſo eine wirklich geſprochene Volksmundart 
geweſen ſein, in welcher als der allgemein verſtaͤndlich einheimiſchen die 
Perſepolitaniſchen Inſchriften in die Felswaͤnde eingegraben wurden; 
und zwei nahe verwandte, jedoch dialectiſch verſchiedene Hauptſpra— 
gen herrſchten damals in der Perſiſchen Monarchie. 

Lafſen, deſſen Forſchungen mit denen E. Burnoufs im Weſent⸗ 
lichen hierin uͤbereinſtimmen, hat ſie deshalb die Mediſch-Perſiſche 
Sprache '**) genannt, im Gegenſatz der Soghdiſch Baktriſchen, 
mit welcher er das Zend der Zoroaſterbuͤcher bezeichnet. Daß wirklich 
gu gleicher Beit, vor den Macedoniſchen Ueberfaͤllen, alſo in der Regies 
rungéperiode der Achaͤmeniden, eine folde dialectiſche Verſchie— 
benbheit und dod wieder Analogie in den Spradvertdttniffen 
ber Medber, Perfer, Arianen, Baktrer und Gogdianen ftatt 
fand, dafir hat uns Strabo in der ſchon oben angefuͤhrten Stelle (XV. 
2. §. 8. fol. 724, ed. Cas., daß diefe Volker faft gleichſprachig feien 
getoi vag mw xat opoylwrros naga puxgov} cin hiftorifdeds Seugs 
nif binterlaffen, und dieſes ift durch ein zweites von ihm, aus 
MNeardhs Werken aufbewahrtes beftatigt, in welchem diefer von der Sitte 
und GSprade ber Karamanier fagt, daß fie meift Perfifd) und Mediſch 
fei (ebend. XV. 2. §.17. fol. 727. ed. Cas., was die Ueberfegung ries 
dergiebt: Nearchus asserit Carmanitarum mores ac sermonem maxima 
ex parte Persaruam esse ac Medorum aemula —). 

Die gleichzeitige Grifteng der dreierlei Keilſchriftrei⸗ 
Hen in der Doppelinfdrift gu Elwend, koͤnnte die Vermuthung . 
erregen, daß fie dreien verſchiedenen Sprachen angebdrten, deren erſte 
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blos cine Priefterfprade der Religion und bes Gefeges fet, welche, wie 
bet Aeguptern etwa die Hieroglyphe oder ber chriſtlichen Kirde das Hes 
brdifdhe und Griedifde, dem Volke unbefannt blieb, indeß die beiden 
anbdern alé bie Neberfegungen in den verftdndlidjen Dialecten dienten. 
Aber, dagegen fpridt es ſich entidieden aus, daß aud die erſte Sprache 
ber Keilfdrift teineswegs bas Bend des Zoroafter enthdlt, fondern nur 
einen Dialect bes Bend, der von den Bendserten ſehr abweicht. So une 
wahrſcheinlich es ift, daf das reine Bend in dem V. Jahrh. v. Shr, 
gu gleider Beit diefelbe Bolksfprade fo weit auscinanderliegens 
ber dnberrdume und von fo verfdiedenen Culturguftdnden gewefen fein 
modite, wie von Baktrien, Ariana bis Perfis, eben fo wahrſcheinlich iſt 
es dagegen, daß die Mundart der Bewohner des eigentliden Perfis, gue 
Beit des Darius, eine gewiſſe Analogie mit ber Sprache der Baktriſch⸗ 
Soghdianiſchen Lander und Ariana's befcffen haben wird, weil aud heut 
gu Cage bas original Perfifde fid) immer nod an die Indo + Battrie 
ſchen Idiome anfdlieft. 

Die Perſepolitaniſche Volksſprache oder jene Mediſch⸗ 
Perſiſche, fo barbariſch fie auch aus jenen Monumenten der Keilin⸗ 
ſchrift hervorgeht, iſt daher dennoch als ſolche, von weit hoͤherem In⸗ 
tereſſe, als wenn die Inſcription nach der fruͤhern Anſicht nur in der⸗ 
ſelben Sprache der Zendbuͤcher Zoroaſters verfaßt waͤre, die an ſich, doch 
aud) nod) in Vergleich mit der ausgebildeten Sanskrit (Sanskrta, d. be, 
geſchmuͤckt, vollendet, vollfommen, alfo klaſſiſche Sprache n. Bopp) 47) 
eine ſehr rohe genannt werden muß. Denn, dann wuͤrde man dadurch 
nur eine gelehrte Sprache kennen lernen, die ein halbes Jahrtauſend ds 
ter als unſre Zeitrechnung waͤre, da wir nun, ſagt Laſſen, in ihr das 
Monument einer Volksſprache beſitzen, die zur Zeit der Perſermonarchie 
im Leben war. Dieſe Inſchriften bezeugen zwar die Exiſtenz des Zend, 
fie find ein Denkmal, aus welchem die religidſen Ideen der Zendaveſta 
unverfennbar wieder hervorleuchten, fie find aber gugleid) auch deutlide 
Prifungeftcine des Cinfluffes, den die heilige Sprade der Arianen auf 
die Sprade des Perfifden Afiens uͤberhaupt ausgeiibt hat. 

Diefer Einfluß geigte fid) in der auffallenden Menge der geogras 
phiſchen Candernamen auf dem Boden des noͤrdlichen und dftlic 
en Arianas big gum Jaxartes bin, die alle aus bem Bend ibre Ere 
fldrung und durch bie alten Glaffifer ihre Beftdtigung erhielten; ex 
wird fid) weiter unten auf gleide Weife aud) nod in vielen im Munde 
der Voͤlker gebraͤuchlichn Voͤlkernamen Weſt⸗Jrans keurfunden, 
bis zu dem Tigris hin, ſo, daß von nun an das Zend nicht mehr als 
todte Prieſterſprache angeſehen werden kann, ſondern in die Reihe der 
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lebendigen Bolksfpraden tritt, die aber in Perfien felbft ſchon im V. 
Jahrh. vor Shr. G. gu altern begann. 

Hinfidhtlid) des Bend und feines VBerhaltniffes gu bem in dif &: 
etropdifden Sprach ftamm, nad Bopp '4*) fonft Indo-germas 
niſcher genannt), find bier nod) cin paar Bemerkungen beizufuͤgen, welche 
deffen geographiſch⸗ hiftorifdye Stellung betreffen. Der genannte grofe 
Spradforfder fieht das Zend weder, wie Rast, als cine vom Sanstrit 
gang unabbdngige Sprade an, nod) aud) alé cinen blofen Dialect des 
Sanstrit, fondern alé cine ſolche, welder cine aͤhnliche fpradhlide 
Selb ftftdndigteit zukommt, wie etwa dem Lateinifden gegendiber dem 
Griehifden, ober dem Alt=Nordifden in Begiehung gum Gothifdens 
daher die Merkwuͤrdigkeit, daß fie in vielen Puncten, wie der Meifter 
der Ganstrit Grammatit fi ch ausdruͤckt, uͤber diefe fogar hinausreicht 
und ihre Theorie begreiflicher macht. Wir haben deshalb im obigen 
beide ſchon Schweſterſprachen genannt Aber ſie ſtehen beide wiederum 
nah E. Burnoufs Forſchungen, ber ebenfalls die merkwuͤrdigen Anas 
logien zwiſchen dem Zend und dem Sanskrit, zumal der Vedas, aner⸗ 
kennt, an der Spitze '**) zweier Sprachſyſteme deſſelben 
Stammes, die ſich ſeit langen Zeiten unter verſchiedenen Einfluͤſſen 
entfalteten, des Elaffifden und des germaniſchen; oder ſpecieller 
des griechiſchen und lateiniſchen einerſeits, andrerſeits aber des 
gothiſchen und der germanifden Sprachen. Das Bend folgt 
mebr dem Gefes der gothifdyen und germanifden Sprachen, und ent: 
fernt fid) deshalb mehr von dem griechiſchen oder dem flaffifden Sprach⸗ 
ftamme, bem dagegen das Ganéfrit fid) mehr ndbert. Als Analogte 
teé Bend mit Ganstrit fitbren wir bier nur einige Worte an: im 
Bend ber Sohn puthra, die Sonne mithra, dag Land choithra, der Bes 
febl ferman; im Ganéfrit putra. mitra, kchetra, pramana. Als Beis 
fpiel, wie Sanskrit und 3end an der Spite. der beiden Sprachfofteme 
deffelben Stammes ftehen, find ebenfalls wenige Woͤrter hinreidend dics 
vor die Anfdauung gu bringen: drei heift im Sanskr. tri, im Latein 
tres, im Griech. rgeic, im Bend thri, im Gothifd. threis. — Bruder 
_ beifit aber im Sanuskr. bhratri, im at. frater, im Gricch. PEATNE » im 
Bend bratar, im Goth. bréthar, im Engl. brother. — 

Außer der zahlreichen Woͤrterſchaar, welche dem Zend wie den Gers 
manifden Spracjen gleichmaͤßig angebdren, iff die Analogie des Zend 
und Gothifdjen fo markirt, daß fic) daraués ſchon dem grofen deute 
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ſchen Sprahforfder J. Grimm '**) in feiner Confonanten Tafel 
mebrere Eigenthuͤmlichkeiten erfldrten, weldje das Gothifde vom Gries 


chiſchen und Lateinifdjen unterſcheiden. — Hoͤchſt merkwuͤrdig erfdeint 
nun noch hiezu, fuͤr die antike Volkerſtellung Irans, das Reſul—⸗ 
tat von ©. Burnoufs Sprachforſchungen, welches wie hier nur ane 
deuten fdnnen, daß diejenigen Woͤrter, welche die Gothifden und Gere 
manifden Sprachen mit dem Lateiniſchen, Griedjifden und Sanskrit 
gemeinfam berbergen, gu ihrer vollftandigen Erkenntniß dod) erft einer 
Bermittlung beddrfen, Dieſe Vermittlung aber, giebt dad Al te 
- perfifde Sdiom, alfo jene medifdseperfifdme Volksſprache 
ber Keilinfdrift, und hiemit bangt wol die langft anerfannte Vers 
wandtidaft der Germanifden und Perfifden Sprade gufammen, wos 
von in geographifd) <cthnographifder Hinfidt erft anderwarts die Rede 
fein kann. 


Das Iraniſche Voöͤlkerverzeichniß der Keilin fri fe 
ten gu Perfepolis; nad Chr. Laffens Cntzifferung. 


Nach diefer vorldufigen Anmerfung uͤber den Zuftand der 
Entsifferung und ihrer allgemeinften Nefultate, fir Sprache und 
Gefdichte, fehren wir gu dem fpeciellen Gewinn dev Keilinfchrife 
ten fir Geographie und Ethnographic gurid, nicht fowol 
im Allgemeinen, fondern nod) insbeſondre fie Jran. Obwol dic 
Heimath dev Perfifehen Herrſchaft aud) vorzugsweife die He is 
math der feilformigen Stride, Winkelhaten und Pfeile 
ift, welche nad ihren verſchiedenen Sufammenftellungen und Grup 
pirungsfoftemen, in verfchiedenen Echreibeweifen, als Worte gu 
entgiffern find, fo haben fic) dicfe auger den Monumenten in der 
Mahe von Hamadan, gu Perfepolis, um den Wan See 
und in den Nuinen von Babylon, auch viel weiter vorgefuns 
den, nordivarts bid zur Kaukaſiſchen Landenge bei Tartu, 
wie wir oben anfuͤhrten; weftivdrts bis gu dem Phoͤniciſchen 
Meeresgcftade in den Felsfeulpturen des Maher el kelb bei 
Beyrut 5), dem alten Berytus, wo Keilinſchrift neben 
aͤgyptiſchen Hicroglyphen die Eroberungen aus Sefoftrié und Kame 
byfes Beiten bezeichnen, und bis gu der Landenge, welche Afien 
von Afrifa trennt, ja Uber dicfelbe Hinaus, bis in das Nilthal, 
— — 

109) ns ripe deutſche Sram matie. Th. 1. Ate Aufl, Gottingen 
1822, &. 584. “¢) Monument de Berytus in Bulletino 
* Instituto di ——— Archeologica. Nr. HI. Roma, 
—— 1835. ſogl. p. 20 — 27 von Bunsen, Felix Lajard uad 
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wo, durd) Young 47), Saint Martin und Grotefend, Hierogly⸗ 
Phenfchrift mit Keilfehrift auf Inſcriptionen von Alabafter, Bas 
fen, Etefen und andern Monumenten su entziffern verfucht wore 
“ten find. Die fie Iraniſche Geographic wichtigfte diefer RKeilins 
fdriften, deren geographifdhe Stellung in der aſiatiſchen Pas 
ldographie dic merkwuͤrdige Mitte. swifchen der Hieroglyphik des 
MNitthates und. den Semitiſchen und Indiſchen Alyhabeten des 
Wefilichen und oͤſtlichen Afiens einnimmt, ift aber bis jest unftrcitig® 
die ron Niebuhr unter Nr. J. in Perfepolis copirte 148), welche 
fcbon E. Burnouf beachtete, aber insbeſondre Laffen volfftan: 
big aus dem Dunkel hervorzog und ihren Inhalt fo gluͤcklich 
gu Tage foͤrderte. An den Palaͤſten gu Perfepolis, woher fo 
viele Ynfesiptionen famen, bemerkt Laffen, lag es nabhe, cin 
ſolches Volkerverzeichniß tributbringender Voͤlker gu 
ſuchen, das den bekannten Sculpturdarſtellungen derſelben an den 
dortigen Felswaͤnden entſpraͤche, und dieſes entdeckte nun Laſ—⸗ 
fen wirklich in der genannten Inſchrift, welche auch Ker Pors 
ter 49) in T. J. tab. 44, gu Seite 616 und 55 a and b, zu Seite 
679. wiedcrholt copirt miteheilte. Die Ordnung dieſer Voͤlkerauf⸗ 
zablung iff nun cine ganz gcographifde 15), deren Namen 
fowol denen der Herodotiſchen Gefchichten, als denen der Bends 
Aveſta ensfprechen. Das Herodoteiſche Satrapienverzeichniß, und 
dieſes dex Keilinfchrift, find aber aus zwei verſchiedenen 
Geſichtspuncten ju betradten. Das Herodoteiſche (Herod. 
Hl. 90 — 94) ift offenbar cin adminiffratives Actenf ue, 
cine Stenerrolle, darin dic jaͤhrlichen Tribute und die VSL 
fer, die fie bradjten angegeben waren. Man fiche dies ſchon 
daraus, daß Voͤlker zuſammengeſtellt werden, dic weder in Civils 





147) Obri d'Amiens Critique literaire sur le Memoire de E. Bur- 
nouf ete. in Journal Asiat. Trois. Ser. Paris 1836. T. II. p. 365. 
Gaint Martin über die Alabaſter Vaſe mit Keilinſchr. in Journal 
Asiat. 1833. T. I. p. 86—-90. G. F. Grotefend neue Beitraͤge 
gur Griduterung der Perfepolitanifden MKeilfdrift, nebſt Anhang. 
Hannover 1837. 4 448) C. Niebuhr Reife. Kopenhagen 
1778. Sh. UL. Mr. J. A. B. G. H. Tab. XXIV, XXX.“ 

44%) Sir Robert Ker Porter Travels in Georgia Persia etc. 1817 
bis 1820. London 1821. 4. Vol. 1. 16°) Chr. Laffen die 
Ultperfifchen KeilinfHriften von Perſepolls, Entzifferung des Ale 
phabets und Erklaͤrung ves Inhaltes. Rebſt geogtaphiſchen Unters 
juchungen uͤber bie Lage der im Herodottiſchen Satrapienvergeichniffe 
und A — Inſchrift erwaͤhnten altperſiſchen Wolter. Bonn 183H- 
8. S, 64— 117. ; 
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fachen nod) in Militairangelegenheiten denfelben beftandigen Gaz 
trapen haben fonnten. Die fleineren Bolter waren den groͤßern 
beigefellt, um grade Summen dee Steuerquoten Heraussubringen, 
denn cé find immer Tribute, deren Summen in zehn aufgehen. 
Das Vekjzeichmß der Keilinſchrift dagegen zaͤhlt nach der geogras 
phiſchen Lage auf, indem es vom Mittelpuncte des Reiches 
ausgeht, und dann erft in weftlider, nachher in oͤſtlicher 
Richtung fortfihrt. Es umfaßt etwa alle die Voͤlker, die 
zwiſchen Cuphrat und Tigris in Welt, dem Indus in Of, 
‘dem Jaxartes in Mord, dem Indiſchen Meere im Sas 
den wohnten; alfo alle Voͤlker Frans im weiteſten Sinne. 
' Alle bedentenden Voͤlker diefes Theils der Monarchie finden ſich 
in der Keilinfchrift eben fo erwaͤhnt, wie bei Herodot, nur einige 
Eleinere Hat diefer Autor genannt, die jene Inſchrift nicht fennt, 
und fo umgefehrt. Unter den zahlreichen nod) nicht copirten 
Keilinfshriften, hofft Chr. Laffen, wirden aud) wol nod) ſolche 
Voͤlkeraufzaͤhlungen auferhalo Irans, auf der Weftfeite des Cas 
phrat aufzufinden fein. 

Die Inſchrift nad) Laffens Lefung 5!) und Ucberfegung 
fautet nun alfo: 

Bon Beile 1 bis 7. 


ad@in dirh®wus Ks ahZieh w*z@rk 
Posui Darius rex magaus 
KsahZith KsahCihaodm' 
rex regum 
Ks ahCi*h d@nghundm tésdim psundm 
rex populorum horum bonorum 
vistacpangha put 
Vistaspis filius 
akam@nisith Catith 
Achaemenius, nobili genere, 
darh* was KsAlieh w'snd aurtmzdanga 
Darius rex voluntate Auramazdis 
im& dighawa tha 
Hi populi ii + 


181) Saffen a. a, O. S. 146. 
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Dieſer letzte Satz geht offenbar auf die ‘dabei befindlichen 
Abbilder in der Sculptur; dieſes hier iſt Darius, der nach dem 
Willen des Ormuzd Koͤnig iſt, dieſe hier abgebildeten ſind die 
Voͤlker, naͤmlich die guten, naͤmlich die Feueranbeter v i. die 
glaͤubigen, oder die, welche Tribute darbringen. 

Fortſetzung Zeile 7 — 10: 152) 
ad¢m ad®rsith adi. AnA pareçca sk ra 


Posui debellator. Heic bi Persae — ministri. 
tha ayim At@re m*na, 
Isti (populi) adorationem igni, mihi 
bag’i*m aber, 
tributa _  attulerunt. 


Es folgen nun, nachdem der Name der Perfer felbft 
Par*ca (Nom. Plur. im Zend) in der Reilfehrift genannt ift, dic 
Viiternamen: 3. 10— 18 153) in folgender Ordnung: 

1) Choana, 2) Media, 3) Babylon, 4) Arbela, 
5) Assyria, 6) Gudraha, 7) Armenia, 8) Cappadocia, 
9) Capardia, 10) Hunae; tum hi, 11) Uscangae; porro hi, 
12) Drangae; porro regiones hae, 13) Parutes, 14) Aca- 
gartia, 15) Parthae, 16) Zarangae, 17) Areiae, 
18) Bactria, 19) Gugdia, 20) Chorazmia, 21) Zata- 
gadus, 22) Arachosia, 23) India, 24) Gadar, 25) Ga- 
cae, 26) Maci. 

Dieſe Aufzaͤhlung beginnt im Weften der großen Salzwuͤſte 
und fchreitet dann gu dem fort, was Oftlid) daran fag; warum 
einige Voͤlker dbergangen find, ergiebt ſich vielleidht aus der Ei— 
genſchaft, welche nur dieſen aufgezaͤhlten, als gute Vitter, wegen 
des Feucrdienftes oder der Tributsahlung, beigclegt wird. An der 
Herodotcifden Aufzaͤhlung der XX Perſiſchen Eatrapien 
(vom Zendwort ‘Scitrapaitis, contr. sditrapA nad) Laffen) des 
Darius, werden gegen 70 verfchiedene Volfernamen aufgefuͤhrt, 
davon aber etwa dic Halfte den außer-iraniſchen Landſchaften 
angehdren, alfo einige 30 gu Sran; das Voͤlkerverzeichniß der 
Keilinſchrift fuͤhrt mit dem dex Perſer in der achten Zeile an 
27 Voͤlkernahmen auf; der Prophet Daniel, im 6 Kap. V. 1, 
gibt dom Lande des Darius 120 Statthalterfchaften. Die feh⸗ 





152) Gaffer a, a. O. S. 150. 158) bend. S. 152 vergl. 
S. 49, 60. 
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lenden Namen werden fic) vielleicht noch in andern Keilinfchrifs 
ten auffinden faffen. 


I, Die Abtheilung der 10 weſtlichen Voͤlker des 
Perſer⸗Reiches. 


1) — Choana 15) im nordoͤſtlichen Medien, womit die 
Aufzaͤhlung beginnt; hierunter ift, wie wir ſchon oben fahen, die 
Landſchaft des antifen Rhagae begriffen (f. oben G. 67). Mans 
nert glaubte Choana im Namen der Perſiſchen Stadt Kom wies 

derzufinden (Geogr. d. Gr. u. Mdm. Th. V. 2. S. 177), 

2) Mad, d. i. Madai 5); Madoc, Media, 

Hier ift dev Mame des Landes, nicht des Volks genannt, 
deſſen Leſung in der Keilfchrift dem Madai von Japhets Stamme 
(1 Bud) Mofe 10, V. 2), in dee Mofaifchen Volfertafel zunaͤchſt 
fiebt. Mit dem vorhergehenden Choana jufammengenommen, 
wird damit alles umfaft, was die Alten gu Medien rechneten, 
dem Mange nad das zweite Land der Monardie, da das der 
Perfer das zuerſtgenannte aud) daé erfte war, und obencin tris 
butfrei (Herod. III, 97), Herodot begreift dieſes Media unter 
ber gchntcn Gatrapic, wo er Ekbatana und das tibrige Mes 
bien nennt, die Parifanicr und Orthoforybanten, welche zuſam—⸗ 
men 450 Salente gu zahlen Hatten (Herod. HI. 92). Ekbatana 
C AyBardvwy) gilt hier nue als Mittelpunct der Satrapie, nebſt 
dem uͤbrigen umberliegenden Medien. Die beiden andern Bole 
fer (IIugixariwy xal OpFoxopvfarvtwy) find aber verfchiedene 
Stimme, die wok nicht yu den Medern gehoͤrten, fondern nur in 
der Steucrrolle gu ihnen gefchlagen waren. Die erftern die Nas: 
rifanier, werden in der XVIE. Gatrapie mit den Aethiopen in 
Afien (d. i. den Gedrofiern) noc) einmal von Herodot genannt, 
wo fie alg Wiftenbewohner erfcheinen, die zwiſchen Gedrofien 
und Medien umbergiehen mocten, daher fie zweierlei Gatrapien 
angehoren fonnten. Daß ihe Mame mit dem Cul‘us einer Pai- 
rika verwandt fein mochte, ift oben ſchon angefiihrt (f. 06. S. 58); 
ber eigentlide Mame des gweiten jener Stdmme fcheint, nad 
Laffen korub geweſen gu fein, dem das Zendwort Eréedva, oder 
ardva, d. i. „h och“ vorgefest wurde, was in doeFo verwandelt 
gu der gracificten Form der doFoxogusdvrwy fibrte, deren Sig 
F. Rennel nad) Currimabad verlegte, deffen Lage aud Laffer 





164) Saffen a. a. O. S. 115. 155) ebend. S. 63. 
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file fie als richtig anerkennt, ohne dem Grunde dazu nach dem 

Laute beizupflichten. Uebrigens kommt ihr Name in Keilinſchrift 

nicht vor. 
3) Babisus, Babylon !%), 

Ym Zend fehit der Buchftabe 1, wie aud) im Altperfifcher 
bavon feine Spur vorhanden iff. Hier ware alfo Babylon, 
wenn nicht die Mamen zweier Capitaten in dem einen vereint 
waren, namlid) ,,Babi sus‘ wo dann Babel und Susa 
(Sus der Hebraͤer) zugleich vorfamen. E. Burnonf lic hier 
Baboluch 157), Bei Herodot (Ill. 91. 92) ift Babylon ein Theil 
ber neunten, der Aſſyriſchen Satrapie, dagegen bildete Susa und 
das uͤbrige Land dev, Kiffier, die achte. Suſa und die Kiffier . 
fommen fonft in der RKeilinfehrift nicht vor; fallé das erſtere nicht 
bier gemeint iff. Gufa, als Reſidenz der grofen Koͤnige und — 
wahrſcheinlich Capitate des fribern Reiches Elam (Jeſaias 
XXIL. 6), das ſchon in der Moſaiſchen Voͤlkertafel auftrite (1B. 
Mof. 10. B. 22), des Landes der Elamiten (Elymais, Elymaeer), 
ſcheint faum in einer ſolchen Voͤlkeraufzaͤhlung Abergangen fein 
gu koͤnnen, daher Vereinigung beider Namen wahrſcheinlich wird. 

4) Arbah, Arphachsad? Arbela, Erbil 8), 
Arbach, zu fefen Ar*bab in der Keilſchrift, daher entwes 
ter Arapach-itis ein Theil Affyriens (bei Ptolem. VI. 1, 
fol. 148 ed. Bert. Apoanayiti¢) und Arphachsad dev Genefis 
(1 B. Mof. 10, 22), was aber im geographifchen Zufammens 
Hange gu weit nordwarté liegt, und cin gu fleiner Theil ift, uns. 
hier neben Affyrien genannt su werden; oder Arbela”?Aesria 
(Strabo XVI, 1. §. 3. fol. 737 ed. Cas.) das heutige Erbil, 
Erdebil. 
5) ACura, Aturia, Assur, Assyria), — & 
Diefer Mame neben Arbela, geftclt, ift offenbar Assyria; 
in deſſen verſchiedenen Schreiberveifen die Laute ss, th, t, d, oder⸗ 
s mit t wechſeln, welches letztere, wie fid) aus Dio Cassius’ 
LXVIII. 28 hiſtoriſchem Zeugniß ( Asvola 6, Dio Cass. , Arovolo 
6. Strabo) ergicht, die einheimifche Ausfprade des Landes und 
Bolfes war. Dieſes Aturia, das aud) Strabo in der angefuͤhrten 
- Stelle mit Arbela ganz auf gleiche Weife zuſammenſtellt (atu- 





oe Laffen a. a. O. S. 67. — E. Burnouf Mem. a. a. O. 
Rr * 188) Lafſſen a. a. O. S. 69—71. «~ '5*) ebrnd. 
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aia aber grengt mit-den Orten um Arbela, und hat den Strom 
Lykos sur Zwiſchenſcheide), fcheint alfo ganz in Uebereinftimmung 
mit dem Perfergebrand), das urfpriinglide Affyrien gewefen gu 
fein, von welchem aus der Mame ſich uͤber die angrenzenden urs 
ſpruͤnglich verfchiedentlic) benannten Lander, bald im engern, bald 
im weitern Ginne erftrectte. 

6) Gudraha, Kudraha™), Kurden, Gordyene. urs 

denftdamme. 

Jene Kudraha folgen nun den Boltern zwiſchen Affyrien, 
Armenien und Kappadocien; alfo in den Sitzen der heutigen 
Kurdenftimme, im alten Gordyene. Strabo und Herodot geben 

. allein aber diefe Bolferfchaft der alten Zeit wahrſcheinliche Aus: 
fanft. Straho XVI. Assyr. §. 24. fol. 747 ed. Cas. fagt 164); am 
Tigris liegen dic Ortfchaften der Gordyacer (ta tHv Topdvatwy 
xwpia), welche vormals Karduchen hießen (od¢ of méAme 
Kagdovyoug theyor), was wol mit Kardaken im altperſiſchen 
gleichbedeutend ift, von denen Strabo XV. bei den Perfern fagt, Pers. 
§. 18. ſol. 734, daß diefes Wort fo viel als ,, Rauber” bedeute, 
denn Karda bezeichne Tapferkeit und Kriegsmuth (xarodytae J” 
obto: Kigduxes, dnd xhoneluc toegouevor xdgda yao etc.). 

An einer andern Stelle, wo Strabo (XI. Media §.2 und 3. 
fol. 523 ed, Cas.) von Atropatene C Argonatia) 162) fpricht, 
fagt cr, diefes licge in Often von Armenien und Matiane, weft. 
lid) von Groß Medien, ndrdlid) von beiden. Won deffen noͤrd⸗ 

lichſten Theile heißt cs: „er fet gebirgig, rauh, falt, der Wohnſitz 
der Bergvoͤlker KRadufier, Amarder, Tapyrer, Kyrtier 
und an derer folder Art, welche Umherzuͤgler und Rauber 
find. - Denn auc) im Zagros und Miphates wohnen diefe 

Voͤlkerſchaften gerftreut; aud) die Kyrtier und Marder in 

Perſis (Amarder), und dic noc) jest gleichnamig benannten, in 
pArmenia, find alle von gleicher Befdhaffenheit” Won 
dieſen verfciedenen in aͤhnliche Wohnſitze gufammenfallenden, 
kleinern Voͤlkerſchaften, bemerkt Laffen, fonnten dic Radufier 
nicht unter jenen Kudraha gemeint fein, da fie 3u weit bin ges 
gen das kaspiſche Meer wohnen, aud) ibe Mame gu febr abreis 
chend feir Die Kyrtier, dic auch in Armenia am Berge Ni— 


10°) faffen a. a, O. S. 81 — 86. '6t) Strabo XVI. ed. 
. Tasch. T. VI. p. 289. in Assyria; ib. XV. p. 229. 162) Strabo 
X. ed. Tzsch, t. IV. p. 546, 550; f. 6, roped 3h. II. S. 423. 
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phates ſaßen, wuͤrden cine paſſendere Vergleichung darbieten, wenn 
es nicht eben wieder cine andere Benennung fir Kurden wares 
bern der Miphates iff ein Sheil des Gordyene Gebirgs, deſſen 


ſuͤdliche Fortſetzung der Zagros ift. Es ift cin Volk gu fuchen, » 


das zwiſchen Armenien und Aſſyrien ſaß; aber eben dafuͤr paffen 
ain beften die Kurden, deren Stimme gerade auf dem Schei—⸗ 
Hegebirge beider Lander haufeten, und damals unter den verſchie⸗ 
denen Namen der Karduchen, Gordyaeer, Kyrtier erſchienen. 
Ja wahrſcheinlich find die Marder, Tapurier, Kadusier 
ebenfalls nur andere Staͤmme deffelben Volfs, das fo weit ume 
herſtreifte. Bei Herodot mufte man den Mammen entweder in 
ber XVilten Satrapie der Matiener , Sapirer, Alarodier fuchen, 
oder in der Xiliten (LI. 93), wo Paktyike, und die Armenier 
und ihre Machbarn bis an den Pontus Curinus), Die XVilte 
erſtreckt ſich offenbar von der Offfeite Armeniens, von Matiane 
an bis gum Arares hin, dic XIIlte umfaßt Armenien und die 
Vilfer in nordweftlicher Richtung bis sum Pontus. Paktyike 
mufte alfo hier idbentifd mit Gordyene fein; dic Lesart ift 
aber verddchtig, da derfelbe Name im dftlichften Perſien zweimal 
in Verbindung mit dem Kaspatyros (Herod. Ul. 102, IV. 44) 
vorfommt. Deshalb vermuthet Laffen, es werde hier, Herodot, 
wahrſcheinlich ftatt Paktyika des Bolfes der Kurden crane 
haben, das cr fpdter unter dem Namen der Chaldeer in derfels 
ben geographifcben Stellung (Herod. VII. 63, "Aoatgror tov- 
téwy d& wetugv yaddaloc) aufführt, naͤmlich die noͤrdlichen 
Ghaldacr, die Xenophon nod) im Armenifden Gebirge vorfand 
(Anab. 1V. 3. 4.). 
7) Armin, Ar*min, Aram, Armenier!®), 

Schon Strabo in alter Zeit und Michaelis im nenerer (Spi- 

cileg. 11.°120) haben das Wort mit Aram in Verbindung ges 


bradyt, und nad) Moses Choren. foll Aram einer der Stammvaͤ⸗ 


ter der Armenicr gewefen fein, nach dem dic fremdcn Voͤlker das 
* Zand fo benannt Hatten, was aber wol erft fpatere Unficht ſein 
mag. Daß die Griechen ſchon Armenier fagten, geht aus Herod, 
Ill, 93 Hervor; ob aber das Wort Syriſch oder Perſiſch war? 
Wenn er ſich als Zendname nachweifen ließe, fo wuͤrde er wol 
die beſte Aufklaͤrung geben, meint Laſſen; der alte hiſtoriſche 
Kern des Namens der Arier, Atyas, zu deren Sprachgebiet 
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die Armenter entſchieden gehdren, ſcheint ihm darin verborgen gu 
fiegen 15), 

8) Ke*tp*tuk, Kappadokien *) 
. Das Land unmittelbar auf Armenien folgend; dad pp iſt 

leicht erklaͤrliche Affimilation des t, das zwiſchen zwei Bocalen 
wie im Zend fleht. Die Parfen follen dic Rappadocicr, dic ,,weis 
fen Syrer,“ Leuco Syri nad) Strabo, genannt haben: das Wort 
dafuͤr ift aber unbefannt; jenes ſcheint died nicht gu bedeuten. 
Herodot crwahnt die Kappadocier in feinem Satrapienverzeichniß 
nicht; aber Nennell 1%) hat bewiefen, dak die Syrer feiner drits 
ten Gatrapic (Herod. HI. 90) RKappadocier find. Die Wurzel 
diefes antifen Namens der Keilinfchrift ift nod) unermittelt. 

9) Cap*rd'&), Sdnergec, Saspiren, 

Yn-den Keilfchriften if— das d gegeben, welches aber am 
Ende des Mamens bei Hered. VI. 79 und Il. 94 fehlt, wo auch 
in der letztern Stelle das s vor dem p weofallt, wie in der Keil— 
inſchrift. Gie fommen in der XVIIlten Eatrapic mit Maties 
nern and Alarodiern vor, J. Hennell 108) Hat gezeigt, daß diefe 
Satrapie norddfifid) an Armenien grenste, nad) Herodoté cignen 
Ausdruc waren die Gaspiren zwiſchen Medien und Kolchis bes 
fannt, wo fic vielfeicht ihren im Weften gebrdudylid) gewordenen, 
fonft nod) unerflarten Namen dem Edelſteinhandel verdanften 
(mit dem Sapirites, Gapphir) 6). Die beiden andern Wolfers 
namen diefer Gatrapie fommen in der Keilfchrift nicht vor. 

40) Hund, Hunas; Saken, Skythen 1%, 

Wie fommen Hunnen in dicfer Zeit, fragt Laffen ere 
flaunt, bei dex Entzifferung dex Keilinfchrift hichee? und gewinnt - 
dann durch gelebrte Forſchung cinen ticfern Blick in die hiſtori—⸗ 
ſchen Borgange der Voͤlkerzuͤge der Alteften eit, welche fic) auf 
cine merkwuͤrdige Weife den von uns an vielen Orten uͤber Cens 
tralafien, iber Saken und Skythen (Gai, Maffagaten) aus 
gang andern Quellen (zumal Erdk. Weftaften Bh. VU. 1837. 
©. 549, 670, 674, 691 und*den vorhergehenden) gewonnenen * 
Diefultaten, beftdtigend und hoͤchſt lehrreich fur das gange cthnos 





“) —— Phuether Th. IH. S. 70. 165) daſſen a, a. O. 
87— 406) J, reg Geogr, System of Herodotis, 
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graphiſche Syſtem Afiens anfchliefen. Natiirlid) kann man 
hierin, ſagt dex Cntyifferer, weder die Hunnen Attila’s, nod dic 
Beherrſcher des Yndus ju Kosmas Indicopl. Zeit, nod) die ſpaͤ— 
tern Mephthalitifchen Hunnen Oftperfiens gu fudyen wahnen. Die 


ber Keilinſchrift find alterthimlicherer Art; ihe Name: zurückrei⸗ 


chend in die Zeit des Sendvolfs, und cinen Blick gebend in das 
Altefte Bodlfergedrange der nordwefilichen Grenzlaͤnder Sraniens, 
Was dic Wohnfige dieſer Huna betrifft: fo ergiebt ſich mit 
Sicherheit folgendes. Kappadocien, Armenicr, die Gapiren bile 
den einen Guͤrtel, beinabe vom fchwarjen bis zum kaspiſchen 
Mecre. Im Norden reichte die Herrfchaft der Achaͤmeniden, nach 
- Herodot Hl, 97, nur bis gu den Borftufen des ſuͤdlichen Kauka— 
fus; die Rolcher aber, und ihre Machbarn, bis an den Berg: 
Kaukaſos, brachten feinen Tribut, fondern nur Gaben nach ciges 
nem Gutdinfen. Sie finnen alfo nicht unter jenen Namen ges 
meint fein, der Voͤlker bezeichnete, die bagitm, d. i. Tribut (tri- 
butum impositun ) [cijteten, Diefe Hunas find alfo firdtich vom 
Kaufafus und den Kolchicrn gu fuchen, wo nur der Strid) der 
ſuͤdoͤſtlichen Ecke des ſchwarzen Meeres vom Lande dev Lazen fich 
hinaufzieht bis an die nordweſtlichen Gebirge Armeniens, wo die 
Quellen des Arares und Cuphrat fic) beinahe beruͤhren. Hier 
war aber Herodots XIXte Satrapie, die aus fiinf verſchiedenen 
Vilferfchaften (Herod. Ill. 94: Moayoror d2, xal Tifagrvotor, 
xal Maxpwor xa Mocovvolxorr, xai Magoi) beftand; diefe 
nun, fcheint eg, wurden von den Perfern unter dem Namen der 
Huna jufammengefaft. Die Tibarenen und Moſcher find die 
THubal und Meſchech der Moſaiſchen Bdlfertafel (4. Buch 
Mofe 10, BV. 2) nach Mihalis Spicileg. 1. 47 und Gefenius, 
Die Sesliay, erflarten dicfe beiden Bolter aber fle Hunnen. 
Da die Keilinfchrift von jener Verbreitung der fpatern Hunnen 
nichts wiſſen fonnte, fo gewinnt die Grflarung der Talmudifien 
einen neuen Werth,-denn es iff eben fo wenig denfbar, daß eben 
die BVerbreitung der. Hunnen und ihrer Verdrangten, uͤber Offs 
Prerfia gegen Yndien hin (ſ. Erdk. Weftaf. VI. S. 548, 672 u. f.), 
oder aud) uͤber den Don nach Europa, fie veranlaßt haben fonnte, 
eincm Bolfe in cincm Winkel des ſchwarzen Meeres dieſe Ber 
nennung ju geben. +. 
Aber aud) Hiftorifeh find in jenem Winkel der Erde Huns 
nen in fo alter Zeit nachzuweiſen: da die Perſer wie die Inder, 
im Afigemeinen, die Nomaden Turans mit dein Namen der Sa- 
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kae cben fo belegten, wie die Grieden fle Skythen nannten 
(Erdk. Weftaf. VU, S. 674), Beide Benennungen werden aber 
von cinem einzelnen dieſer Bilfer hergeleitet fein, was Mies 
bubhrt) ſchon von den Sfythen behauptet hat. Eben fo wurde, 
nad Laffens Anfidht, Hunnen nachher ein allgemeiner Mame, 
war aber urfpriinglid) gewiß dev eines einzelnen nomadiſchen 
Volfes des innern Afiens. Alfo fonnen Hunnen, die wirklich fo 
hießen, in der Altern Zeit fehr wol von den Perfern unter dem 
Mamen SGaker mit begriffen gewefen fein. Die in diefen moſchi—⸗ 
ſchen Gegenden, feit fehr alter Zeit cingewanderten Safer were 
den alfo die Huna der Seilinfcrift fein. Die Perfer werden fie 
fowol mit dem fpeciellen Mamen Huna, wie mit dem allgemeinen 
Mamen Saka belegt haben. Strabo XI. 8. §. 4. fol. 511 ed. Cas. 
fagt von den Gafen!) ausdriiclid), daß fie weitere und nad; 
here Streifzuͤge gemacht (alſo fchon lange vor Chr. Geb.): denn 
fie beſetzten Baktriane, und eroberten die befte Landfchaft Armes 
niené, welder fle aud) nad) fic) dic Benennung Sakasene 
HinterlicBen; fogar bis gu den Kappadofen und befonders gu jes 
nen am Euxeinos, welche jest Pontifer Heifen, drangen fie vor. 
So viel bleibt wol ausgemacht, daB diefe Sakae ſchon ju Cyrus 
Zeit den Bug gemadt Hatten und daß fie Perfifche Gotter vers 
ehrten. Auch Plinius, Arrian, Ptolemaͤus erwahnen der Sakae.- 
Ihre Wohnſitze fallen in die Moſchiſchen Gebirge und in das 
Quellland der ſuͤdlichen Zufluiffe des Cyrus (Kur), in die Mahe 
der Thubal und Meſchech. Es find fidjer auch die Skythiner 
Xenophons (Anab. IV. 7. 8., vergl. Erdk. erfte Aufl. 1818, Th. 1. 
S. 764 u. f.). Libarener und Moſchi brauchen deshalb jedoch 
nicht nothwendig Stamme diefer Sakae gu fein, obiyol dics wahr⸗ 
ſcheinlich ift; aber ficher ift es nicht unrichtig, wenn die Talmu— 
diften Hunnen in diefe Gegend verſetzen. lsidorus Charac *74) 
hat gerade dad Land Sakastene (Zuxuo tuvi, Suxwy, Sev- 
Pav; Sakistan im Sanskr. cakastana, das fpatere Sedjeftan, 
Siftan) acnannt, welches damals Haupiſitz der Nephthalitifeen 
Hunnen im ftliden Perfien unter der Parthifdyen Dynaſtie war, 
und woher fie an den Yndus famen, wo Kosmas fie unter diez 
fem Namen fennt. Dies ift allerdings cin Fingerzeig gum Bez 


171) Keine hiftorifde Schriften Bh. 1. S. 353. '72) Strabo 
XI. c. 8 §. 4. ed. Tzsch. T. IV. p. 477; 6, Groffurd Zp. i. 
4173) Isidori Characeni Mansiones Parthicae ed. 


S. 398. 
Huds. Vol. Il, p. 8. 
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weis, wie aud im Kaukaſus ſchon fo fruͤhzeitig Volker 

ſehr verſchiedner Abſtammung und Sprache ſitzen 

fonnten! Wie die) Hunnen andere dort hinaufdraͤngten, were 

den fie fpdter felbft hinaufgedraͤngt worden fein. 

Il, Die Abtheilung der beiden Voͤlker in der Mitte 
swifdhen den weſtlichen und dftliden. 


Mit dicfem zehnten Volfe ift in der Keilinfchrife die Grenze 
in der Aufjahlung der weftliden Voͤlker des Perfer Reiches 
gegeben; ehe aber die Reihe der oͤſtlichen Voͤlker crdffnet 
wird, werden erft nod) zwei Voͤlker, welche auf der Grenze bei⸗ 
det wohnen, cingefdaltet, dic Uscangae und Drangue. 


11) Usk*ngha, die Gefeglofen; Kussaier, Uxier, 
*OvEr048 17), 

Yn dem Gebirgsjuge, der Persis von Susiana trennt, wohn⸗ 
ten noͤrdlich die kriegeriſchen Uxier COvésoc) an den Quellen 
de8 Choaspes (Strabo XV. Pers. §. 4. fol. 729. §. 12. fol. 732 
ed. Cas.); alfo etwas nordlider als die Karten fie gewoͤhnlich 
anfegen, Alerander zog gegen dicfe Uxier von Susa, aus (Ar- 
rian III. 17) gu Felde. Etwas nodrdlider, auf dem Wege gris 
ſchen Echatana und Babylon, wohnten die Kossaeer, (Koo- 
ouior Strabo XI. Media §- 6. fol. 524), weldje von den Perfers 
fonigen auf ihrem 3uge, aus der Sommerftation Ecbatana zur 
Winterftation nad) Babylon, Geſchenke erhielten. Gpater ries 
derholte Alerander jenen Zug gegen die Gebirgsvilfer, die jest 
bet Arrian (VII. 15) Kossaeer heifen, von denen er aber fagt, 
daß die Uxier ihre Nachbarn waren. Dies beftdtigg Strabo 
‘in ber angefahrten Stelle (fol. 524), der bemerkt, daß Alerander 
durch einen Winteriiberfall dex gu grofen Zudringlichkeit der Kos- 
saeer cin Ende gemadt habe. 

Nearch gibt in der von Strabo ebendaſelbſt aufbewahrten 
Stelle Anfklaͤrung, daß auf dem Hochlande zwiſchen Medien, 
Sufiana und Perfis vier Raͤubervoͤlker 25) ſaßen, „von des 
„nen dic Marder den Perfen, dic Uxier und Elymaier fos 
„wol eben diefen Perjen, als den Gufiern, Nachbarn find, die 
„Kossaeer aber Ddiejenigen der Meder.“ Diefen figt nun 





174) Laffen Ultperf. Keilinfhr. S. 94 — 97. 175) Strabo XI, 
> Media §. 6. ed. Tzsch. T. IV. p. 564; bei Großkurd BH. I. 
» 424, 
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Strabo nod) die Paraitakener, als ein gleiches Raubvolk hinzu, 
das zugleich im Often der Meder fise, aber auch die Perfer 
beruͤhre./ 

Dies waren insgeſammt Bergvdlfer, daher wird der letztere 
Mame (Tagartaxyvo d. i. Bergbewohner) cher allen gemeins 

ſchaftlich alé cinem cingelnen angehoͤrig gewefen fein. 

Marder famen aud) fchon oben bet den Kurdenftammen 
vor (f. ob. S. 90). She Mame „maͤnnlich“ bezeugt ihren 
Perſiſchen Urfprung. Die Uxier und Kossaeer nad) allen Gpus 
ren eben fo; nur die Elymaͤer (Clam) moͤgen aus dem femitis 
ſchen Licflande hinaufgeftiegen fein, wie nod) heute die Beduinen 
an jenen Grenzabhaͤngen umherziehen, 

Die Kossaeer nannte Plutard) Kussaeer (Alexand. 
72: to Kovooaiov iFvog ete.). Dies fihrt darauf, ihren Naz 
men mit dem der Uxier gu vergleiden, dem nur ein Hauchlaut 
k vorgefegt iſt. Der Altperfifdye Dialect (aft den Spiritus im 
Anfange weg, aud) wo bas Zend ibn hat; und wenn das Wort 
Kussaeer — Uxier cine appellative Bedeutung hatte, fo wird 
diefer Mame, wie cin anderes Appellativ diefer Regel unterwors 
fen gewefen fein. Mun werden die den Perfern zunaͤchſt Wohs 
nenden, Uxier genannt, die andern entferntercn Kussaeer. 


Dies Appellatiy fheint Usicanghé d. i. die Gefeglofen 


gu fein, us fir ut, wie im 3end, und cangh von cas wie im 
Sanskr. ,regieren” (daher castra, oder Shafter das Gefeg). 
Diéfer Mame wird ihnen alé Zend von den Perfern und Medern 
beigelegt worden fein; fie ſelbſt werden fic). ruhmrediger, ald 
Marder bd. h. „Maͤnnliche“ oder Tapfere genannt haben, 
Der Gebirgszug, ihre Heimath, iff cin ſuͤdlicher Auslaͤufer des 
Zagros, deffen noͤrdlichſte Zweige die Karduchen berdhrten. Mody 
heute gichen fid) Kurden von Armenien bis Luriftan hinab, und 
im Alterthum war es wol eben fo; Iraniſche Hirtenvdlfer was 
ten es, an das freie Bergleben gefeffelt, und durdy weite Wandes 
rungen jerftrent, in viele verſchiedene Stamme und Namen zer⸗ 
fallend. Herodot fonnte diefe Uxier ſchwerlich in feinem Bers 
zeichniſſe gang Ubergehen; daher findet Laffen fic bei ihm unter 
dem Mammen feiner Orthocorybanten wieder, dic zur Medifchen 
Satrapie gehoͤrten, wie die Kuffacr an Medien grenzen. Nicht, 
weil er ihren Mamen von dodo, durch „hoch“ ertlarte (wie oben 
gefagt war, ſ. S. 88), fondern, weil Korbiana gerade da lag, wo 
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bie ty méer, Urit, Kuſſaͤer wohnten (Strabo XVI. 1. As- 
syn. §. 18. fol. 745 ed. Cas.: "Eote dé xat Kogfravd énapyla 
a7j¢ “Exvpotdog)'), Es ift flar, daß Herodot es griechiſcher 
fand, KogvBdvtes, als Kupfidvor ju fagen. Es war das H o dhs 
fand Ber Elymader, im weitern Sinne, wie es Strabo oft 
gebraucht. 
12) Drhengh, Drang, Dranggaei, Jodyyar. 
Bon dicfem Volke der Keilinfdrift ift (chon oben cf. S. 64) 
hinreichend die Rede geweſen. 


Il. Die Abtheilung der 14 oͤſtlichen Voͤlker des 
PerfersR eid) ess), 


Machdem diefe beiden die Weſt / und Oſtſeite vermittelnden 
Zwiſchenvoͤlker aufgefuͤhrt find, fahrt die Keilinſchrift fort, ihre 


dritte Abtheilung mit den Worten bezeichnend: Uta ding. 
hiwa thi, d. §. porro regiones hae: und von diefem Sage 
„weiter dieſe Lander” folgt dic neue Reihe des Mamenvers 
zeichniſſes des dftlichen Perfis, alfo, cine Anordnung nad) zweil 
Abtheilungen, der auch die Dar flellung der Reliefs— 
fenlpturen, deren Erklaͤrung fie abgeben follten, entfprechen 
mußte. Die Voͤlker traten alfo aud in den Abbildungen in 
zweierlei Reiben auf, in der gegen Weſten: Medien, Bas 
bylonien und den Sigrid aufwaͤrts; und in der gegen den Often 
gekehrt, bis gum Indus. Einzeln ftehen in der Mitte dic Uxier 
und Dranger, und Feiner von beiden grofen Abtheilungen, als 
die Gefeglofen, angehdrig. Won den Uxiern lft fich leicht anf 
der Karte fehen, mit welchem Rechte; die Dranger ſcheinen cher 


der zweiten oͤſtlichen Halfte zuzufallen— Danghawa heißt fun in 
der altperfifchen Sprache der Keilfehrift, und im Zend, alé Fe- | 
mininum, fo viel alg Land, dangha, oder dahu, alg Masculinum 
aber Volk. Das Verzeichniß fahrt nun folgende Mamen von 
Landfdhaften und Voͤlkern auf: 
43) Parutah 18), Pouruté, Parvatah, Magvy tas, 
A-parytae. Bergland RKoheftan. 
Parutah das ndchfte Wort heift ,, Berg,” wie im Zend 
Pourutd, im Sanskrit Parvatah, (von pouru im Zend Berg, 


$76) Strabo XVI. ed. Tzsch. Vol. VI. p. 279. — Laſſen 
a. a. O. S. 8. 78) Laſſen bene. S. 99— 100. 
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mit dem Suffix tas; im Ganéfr. paru, mit dem Suffir ata). 
Aber zugleich iff c& der Zendname!% eines Landes und 
Volkes, den auch Prolemaeus (Vi. 18 edi Bert; fol. 165) auf⸗ 
bewabrt hat, Habṽrut, Magotnra:, Tuoovñtu-, den Mannert 
V. Perf. p. 78 - 88 mit den benacdbart genannten Parguetae 
CGIuoyvñtus bei Ptol. b. c.), mit Recht fir identifdy demfelben 
Bergvolfe vindicirt, das im Morden der Arachoten wohnen mufte, 
in einem Gergguge, welder die Paradoten von den Parapamis 
faden (offenbar aud) nur cin ,Bergvolf von derfelben Ableis 
tung napo zamodc¢, von pouru oder paru, Berg) trennte. Jn 
der Keilinſchrift ift offendar, wenn ſchon jenes Wort, im allges 
meinften, jedes Gebirge bezeichnen fonnte, dod) fpeciell daſſelbe 
des Ptolomaus gemeint , das chen daher feinen Mamen erhalten 
fonntc; denn im Zend Avefta folgen auf Purutah dic Lander 
Mouru, Haroiou. Es ift demfelben Lande, aud) in neuerer Zeit, 
der perfifche Mame „Koheſtan“ d. i. Bergland (von Khu, 
Berg) bekanntlich geblieben. Die Paryetae, bemerkt Laffen, find 
bei Ptolem. mehr nad) der Oſtſeite der Gebirgsreihe ausgedehnt, 
als die Keilinſchrift die Parutah anfegt, denn fie geht bei ihrer 
Voͤlteraufzaͤhlung von Perfis guerft nad) dem Eee Zareh, und 
dann noͤrdlich mit weftlidher Meigung. Herodot giebt uné nicht 
diefen cinen Localnamen, fondern, wie aud) anderwarts, von 
mehrern anf demſelben Locale haufenden Voͤlkerſchaften. Da 
wir in- der Keilinſchrift fogleid) Herodots Sagartii finden, fo 
wird die Gegend in feiner X1Vten Satrapie (III. 93) enthalten 
fein, gu der aufer den Garangern und Gagartiern die Thama— 
nacr, Utier und Myer gehdrten; viclleicht nur dic zwei er: 
ſteren, weil ſich die Myker wahrſcheinlich aud) in der Keilinfchrift 
gcigen werden. Es ift wol der Mame der A-paryten, in vet 
‘fiebenten Gatrapie (Herod, Ill. 91) mit dem a vorgefest, wie in 
A-marder bei Strabo, alfo fein a privativum, Jn der vielges 
deuteten Stelle am Hypothetifeh gebliebenen Flug Afes wohnen 
um den Bergteffel, aus dem derfelbe nad) fuͤnf Seiten gefloſſen 
fein foll (Herod. III. 117), die Chorasmier, Hyrfanier, 
Parther, Saranger und Thamander, wodurd legterer 
Sis mit dem der Parutah alé identifdy zuſammenzufallen fcheint, 
wobei jedoch der Fluß nocd) immer gu entraͤthſeln bleibt, 





*19) K. Burnouf Commt. sur le Yacna L c. p. C—CIL 
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ta" Acagart, Sagartii®), 

“Bon aca (Stein, Fels, wie auch im Sanskr.) * garta im 
Sanskr. Hoͤhle; etwa ,Land der Felshoͤhlen.“ An Parutah 
wird cin Sdludtentand grenzen, meint Laſſen, das hiedurch 
bezeichnet werde. Die ſpecielle Localitaͤt iſt allerdings noch nicht 
ermittelt; ſollte es hier cin Land der Katabothren, oder 
Schluchten, wie am Kopais See in Boͤotien, oder am Phonea 
und Stymphale im Peloponnes geben? fo ware die problemati⸗ 
ſche Stelle Herodots vollfommen erflart, und der verſchwundene 
Akes fein Wunder (Herod. III. 117). Aus Herodot, bemertt Lafs 
fen, febe man, daß die Sagartii an Hyrfanien, Parthien, Khos 
rasmien grenzten, d. h. wir muͤſſen fie in nordweſtlicher Richtung 
von Draugiana ſuchen; und da in der Keilinſchrift die Parther 
wirklich folgen: fo kann hieran fein Zweifel fein, Herod. VIL 84 
beſchreibt fie als ein perſiſches DHirtenvolf, mit 8000 Reitern, mit 
perfifcher Sprache, nad) Ruͤſtung zwiſchen Perfern und Pattyern 
ſtehend. Als Momaden ift es fein Wunder fie fo weit von Pers 
fi entfernt gu finden, Ptolem. VI. 2. ed. Bert. fol. 148, im 
Abſchnitt von Medien fagt: den Often nehmen die. Berge der 
Sagartii cin, nach ihnen dehnt fic) Choromithrene bis nad) Pare 
thien bin aus. Der Zagros ift hicr im allgemeinern SGinne fir 
die fddoftlich ſtreichenden Bergzuͤge Mediens Aberhaupt zunehmen, 
die an den Grenjen der Wuͤſte und nahe den Kaspiſchen Pfors 
ten fichen: denn hieher verfegt fie die Naͤhe Parthiens. Yn dte 
befannte Zagrospafie, im engern Sinne, gegen Affyrien verfept, 
wuͤrde man dic Sagartii zu meit gegen den Weften vorruͤcken. 

15) Parlawa (Parcawa), doe dor, Parther !8), 

Die Altere griechifche Form der WagFox bei Hecat. ed. Klaus, 
p- 93, nad) des Athenaeus Fragment, und bet Herod. III. 93, 
entſpricht zunaͤchſt dem Mamen der Keilinfchrift, wo das F nur 
durch das F erfest ift, cin. Laut, den dic Indier nicht Hatten; 
daber fie ihn durch d, in Parada in der Sanskrit Benennung 
der Perfer und Parther (ſ. Afia Bd. V. Weſtaſ. S. 680) bes 
gcichnet haben. In dee fpatern Form der TugFvatoe der Mas 
kedonier (bet Arrian If, 28) ift nod) ein u cingefdoben, das 
Isid. Charax p, 7 im Compofitum Zaviwy Tagtuvrica wies 
dergiebt. Herodots XVite Satrapie (UL. 93) wird in der Keils 


180) Laſſen a, a O. S. 101, 191) ebend. S. 102. 
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inſchrift nad) den einzelnen Voͤlkern der Patther, Chorasmicr, 
Soghder und Arier aufgefuͤhrt. 

16) Zarak (Z*r*k), Zarangae, Sarangen. 

47) Aria (Ar*"y*w*), Arianen.* 

18) Baktris, Baktrien, Baktrier. 

Bon den orci Landfehaften der Garangen, Arianen und 
Baktrier, welche auf der Keilinfcrift in dieſer Folge ſtehen, ift 
fchon oben, infofern das Zend und dic Keilfchrift daruͤber Aufe 
ſchluß gibt, hinreichend dic Rede geweſen. Auffallend ift es, daß 
nad) den Zarangae, die Keilinfcription, ſowol die Hyrfanier (ſ. 
oben S. 64) uͤbergeht, als auch alle Voͤlker der Xlten Gatrapic 
Herodots (Ill. 92), bie Caspii, Pausicae, Pantimathi und Daritae 
nicht nennt, 

19) Cugd, Soghd, Soghdiana. 

Aud hievon iff im obigen vollftandige Erlaͤuterung ſchon 
durch die Sendterte gegeben (f. 06. S. 51). 

20) Quarazmiah (qar*zmith der Keilfdhrift), xo- 
eaoula, Chorasmien, Quairizam, Kharizm. 

Die Form der Keilinfcription 182), welche Laffen entziffert 


Hat, gibt vollftindig die griechiſche, aͤlteſte Schreibart dieſes Lan⸗ 


des bei Hecataeus (ed. Claus, p. 93) und Herodot (IIIf. 93,117) 
wieder; die Zendform Quairizim, davon das moderne Khas 
rizm der Orientalen, hat ©. Burnouf 8) als Landernamen im 
Jesht Mithra Carde 4. unmittelbar binter den Namen Haroiu, 
Mouru und Soghd aufgefunden, wo es von Anquetil zuvor nur 
als ,,lieu delicieu’* uͤberſetzt war, weil cr nidjt daran dachte es 





fix cinen noch beftehenden geographiſchen Namen in Anfprnc 


gu nehmen, der doc durch dic copulative Partifel tcha (d. h. 
pund”) an. die vorbergchenden Landernamen gcfnipft war. Die 
Zendform iff nad) Burnouf Quairizém, von zem (terre) und 
qairi von der Wurzel qar (manger), alfo aliment, nouriture, dic 
Erde, welche Nahrung darbietet, alfo das Frudtland. Die 
Bendfprache geht demnach aud), wie in Soghdiana, fo in Choz 
rasmicn, weiter weſtwaͤrts, Aber die Grenge des Heutigen Perficns 
an deffen Nordrande hinaus, 





i Shr. Laffen die Altperſiſchen Keilinſchriften a, a. pots F 107. 
183) R. Burnouf Commt. sur le — a. O. p. CV 
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a > 
® 2) Zatagadus (datag'⸗dus der Keilſchr.), Satta- 
gy den), cin Paropamifaden Volk. 

Herodots Vilte Satrapie (Ul, 941) umfaßt die Sattagyden, 
Gandariij Dadicae und Aparytae. Es folgt in der Keilinſchrift 
nad) dieſen Sattagyden, Arachosien, und dieſes wird helfen die 
Lage des Volfs gu beftimmen, deſſen Lefung ſchon einige Schwie—⸗ 
rigkeit Hat, weit die Luͤcke der Keilinfchrift nach dem g erſt durch 
gine Gonjectur, nach Laffen, fichetlich durdy cin d ausgefuͤllt 
Werden muf. E. Burnouf hat hier, wie wir oben {don ans 
fuͤhrten, indeß andre Namen 85) leſen zu muͤſſen geglaubt, die 
jedoch in dieſe geographiſche Stellung der befolgten Aufzaͤhlung 


nach nicht gehoͤren. Denn dieſe Keilſchrift geht zuerſt vom oͤſt⸗ 
lichen Rande der Wuͤſte aufwaͤrts bis Parthien, erwaͤhnt dann 


der daranſtoßenden aber etwas oͤſtlicher, alſo von Perſepolis, ents 


*. fernter gelegenen Zaranger und Areier, dann der ſich immer mehr 


a 


gegen Norden entfernenden Battrier, Goghder, Chorasmicr. Hier 
ift aber der 3ug gegen Norden’ gefchtofien, und es. fangt gleidys 


“fam cin neuer ethnographiſcher Meridian an, auf dem wir die 


SGattagyden und das gunddft folgende Aracdofien zu fus 
chen haben. Da dad fegte deutlich ift, fo fcheint der Ruͤckweg 
von MN. nach S. lings dem Merusrud (Margus), hinter Arcia 
(Herat), nah dem Gebirg Paropamifus gu fuͤhren, an deffen 
Suͤdſeite Arachofien liegt. Es iſt jest das Mevier der Cimats 
und Hezarehs. Herodot erwahnt der Paropamifaden nicht 
(wie Arrian, Strabo, Ptolem. u. A.) namentlich ; die Voͤlker die, 
ce nennt: Gattagyden, Gandarier, Dadifen und Aparnten, fons 
fen aber nicht gut anders. hingeftellt werden, und nad) Beftims 
mung der Abrigen SGatrapien bei Herodot, fo wie der uͤbrigen 
Voͤlker in der Ketlinfcription bfeiber in der Bhat nur die Lands 
fchaften Margiana und Paropamifus far fie uͤbrig. 
Andere Auslegungen, die Laffen ſchon fcharffinnig. widerlegt 
bat uͤbergehend, bemerfen wir hier nur, daß ſchon Hecataeus (ed. 
Klausen p. 94) die Favdaga, ‘Ivdwy voc, an den Indus ſetzt 
(Lassen Pentap. p. 15), und daß dic Hcrodoteifdyen Gandarer, 
die cr ſeinem Mileſiſchen Borgdnger, wie vieles andre entnoms 
men, chen dabhin gu fegen fein werden, dieſo Gandarer alfo geos 
graphiſch von den fpdtern, vielleicht erft weiter — 





484) Laſſen a. a O. S. 108— 112. 485) K. Burnouf Mem. 
sur deux Inscr. cuneiformes p. 156. . 
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delten Bewohnern der Stadt Tada, bei Isidor. Charax p. 7, 
gu unterfebciden find. Da nun aber die Gandarier des Hetodot 
in dic Mahe des Indus gefest werden miffen (ſ. Erdf. Bria 
Bd. Il. 1833. S. 1087 u. f.), fo werden die uͤbrigen drei Bole. 
fer wol chen fo zwiſchen Arachoſien fudlich, und Bactriana noͤrd⸗ 
lid) gefucht werden miffen. Laffen halt mit grdfter Wahrſchein—⸗ 
lichfeit dafir, daf Margiana gu einer der benachbarten Gatras 
pien gebdrt habe, und daß jene Vilte Satrapie (Ul. 92) Herodots, 
mit den Aparyten, Dadsiften und Gandaren nebf dent 
Batagadus der Keilinfdhrife in dem Paropamifadifdhen 
Gebirge, und von da am bis gu dem Indus gu fuchen fei 
(verg!, Not, 6, Lassen p. 110— 113; Erdk. Aſien B. ll, S. 654, 
uͤber Daditen; S. 1087 v6, Gandaren und Paktycker uu a, OL. 
Die hier mit den SGattagyden fo eng verbundenen Gandaren, 
find nach Laffens merkwuͤrdigen Forfdungen, ein weiter ges 
wanderter Stamm deſſelben Volks, wie die Aparyten (identiſch 
mit Paryeten, den Bergvdlfern des Paropamifus) und Cattas 
gvden, welde, wenn jene den Weften, fo dicfe den Suͤden des 
Paropamifus eingenommen haben werden; inggcefammt Paros 
pamifaden, Sie bezeichnen nur den Weg, den vor ihnen 
die Ganstritredenden Indier Cf. Erdk. Afia Band lV. 
Abth. 1. S. 495, 500), nad ihnen aber dic Saken, Hunen 
(Salas, f. ebend. S, 485 u. a.), Jndofeythen (ſ. Erdk. Aſia 
Bod, V. Weftafien, S, 691 u. f.), Gurder und Affafanen 86) 
die dlteften der Afghanen, wie fpdter die Heutigen Afghanen 
und andere, nad) Indien (Afia Bd. IV. 1. Abth. S. 554 u, f.) 
eingeſchlagen haben. Zu jener alteften Cinwanderung nad 
Indien gehdren aud) die Bahlitas dev Sanskritſchriften, d. i. 
die Baktrier im Pendjab (Pentapot. Ind, p. 21 bei Laſſen, dfs 
tet mit Bahifern und Arattas jufammengeftelit, Erdk. Af. ebend. 
GS. 459), und die bei Arrian gan; ifolirt, am Zuſammenfluß des 
Afefines und Indus, zur Macedonier Zeit (chon erwaͤhnten S og hs 
der (é¢ tH Biydwy 16 Buotdeov, Arr, Exped, Al. VIII, 15, 8 
ed, Schm. p. 379). 3u ihnen fann vielleicht, wie Wilfon vers 
muthet, aud) der im Epos dex Indier fo gefeierte Mame der 


Pandavas (Pandu f. Afia Bd, II. S. 1094 — 95) gezaͤhlt 
werden, ~~ 


“Sr * % 





186) C. Ritter Aber Alcxander bes Grofen Feldgug am Indiſchen 
Kautaſus. Berlin 1632. 4. S. 3 37. 
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Das mehr weſtliche Gadar des Isid. Charax., geographiſch 
von den Gandaren im Pendjab und in Kabul ju trennen, ſcheint 


ſich in den Candari bei Plin. VI, 18 wiedergufinden: Chorasmii, 


‘Candari, Paricani, Sarangae. Dicfe legteren find aber faͤlſchlich 
mit den Zargnsern jufammengeftellt; fie waren ein ſtytiſches 
Volk, wogegen er gan; richtig, wie feine aͤltern Quellen, unters 
ſcheidet Drangoe, Evergitae, Zarangae (Plin. VI. 25). 

22) Araqatis (Ar*q*tis der Keitſchrift), Haraqaiti 
: im Zend; Arachosia. 

Die Uchereinftimmung beider O.uclfen, des Zend wie der 
Keilfchrift mit der Griechen Beridterftattung iſt ſchon oben hin⸗ 
reicbend nachgewieſen (ob. S. 64). 

23) Aid‘us, Hendu, Yndien 187), 

Die Zendform diefes Namens ift Hendu. Nicht ganz In⸗ 
dien, nach modcrner oder griechifcher Bezeichnung, fann damit 
gemeint fein, denn zu jener Zeit, da das Zend noc. im Munde 


des Bolfes febte, mag dex Mame Jadien fir das madtige, bins 


ter dem Indusſtrome ausgebreitete Land noch keineswegs mit dies 
fem crft durch Srrthum, durch Aushinder, auf daffelbe kbertrages 
nen Namen, belegt gewefen fein. Welches Indien aber hicr als 
den Perfern tributpflichtiges Land gemeint fei, iff niche ſchwer gu 
beftimmen. Es iff das Rolf ocr GAindavas, der Anwobs 
ner des Indus gemeint, sundchft dic an Arachofien grengenden 
(Aber die Inder der Weſtſeite des Indus, ſ. Abhdl. uͤber Alex. 
d, Gr. Feldzug am Ind. Kaukaſus S. 9-41), vow denen das 
Volk der Gudrafer oder Orydrafer (f. Afia Bo. IV. 1, Abehl. 
©. 467), Kriegsdienfte bei den Perfern nahm 4%), Der Name 
der Keilinfchrift ift ſicher vom Indusſluſſe Sindus (Af, B. IV. 
4. Abth. S. 451, 458) abjuleiten, ndmlidy in dex Form Saindu, 
aber in perſiſcher Sprache ohne h und n ,,Aidus im perfifdys 
mediſchen Dialect dev Keilfchrift. Die Altere Sendform Hendu 
ift alfo wol fehr fruͤhzeitig der allemeine Mame des. ganzen Lans 
des Der Indier geworden. 
24) Gadar (Gdar der Keilfdrift), Gandarier %, 
Nach Erwaͤhnung ber Indier wendct ſich die Aufzaͤhlung 
wieder aufwaͤrts gegen Morden und fest zuerſt die Gandarier, 


1*7) Laſſen Altperſ. Keilinſchriften a, a. O. S. 113-11 
1**) Lassen Pentapot. Indic. p. 26 — 27. ee Leſſen cn Alt⸗ 


perf. Keilinſchr. S. 114. 
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bie alfo deutlid) die an Indien grenzenden find, wodurch obiges 
feine Beftdtigung erhalt; Won da geht die Aufzaͤhlung uͤber die 
Grenjen ves Reichs Hinaus, gu den herumziehenden Hordern dev 
Skythen. 
25) Caka (C*ka der Keilſchr.), die Sakae, Saken ™, 

Hier folgt der ſchon dem Herodot (VII. 64, vergl. Erdt. Af, 
Bd. v. Weftaf, S, 672, 674 u. ſ. w.) bei Perfern wie im Sanger, ’ 
allgemein befannte Mame nomadiſcher Neitervdifer, alfo fange 
vorher, che fle die ruhmvolfen Befieger baktriſcher Hellenen 
wurden, Hier find es wol nur dicjenigen Safen, vom befondern 
Stamme der Amyrgicr, welche mit Xerres Heeve zogen. Bon 
andern mehr weſtlich vorgedrungenen ift ſchon oben, unter Mr. 10, 
bei den Hunas die Rede gewefen (f. 06, S92), Wenn Herodot , 
die Gafen mit den Raspiern in der XVien Satrapie (ill. 93) 
sufammenftellt, fo ift dics wol nicht geographiſch, fondern blos 
von dev Steuerrolle gu verftehen, denn die Gafen wohriten das 
mals nod) aber Baftriane hinans, Nicht unwidtig iſt diefe 
Auffihrung der Gaken, der aAlteften Zeit in der Keilinſchrift, als 
cines dev vier Hauptvdlfer der Erde (Herod VIL. 9), das 
ſchon vor Cyrus Zeit, unter dem Medier Konige, Cyaxares gang 
Fran und den Suͤdweſten Afiens bis Phrygien, Pontus, Mer 
dien, Gorien pluͤndernd durchſtreifte 9), zur Beſtaͤtigung deffen, 
was wir friber ber ihe Berhaltnif (Se, Sai, Saken) jue 
Voͤlkergeſchichte Centratafiens an den angefirten und vielen ans 
dern Stellen bemerkt haben. 

26) Mak (M&k dev Reilinfthr.), Maci, Mexos, Myker. 

Dies iſt der letzte Voͤlkername der Keilfchriftrcihe, der fich 
in den Mixwy, oder der dltern wol richtigern Lesart Méxwy, 
ver XIVten Satrapie bei Herod. (III. 93) vorfindct, als Maci 
bei Plin. V1, 25, am Kaukaſus in der Nahe Baktriane's. Nach 
der Reihenfolge der Keilinfchrift miffen ihre Wohnſitze Aber die 
Sakae hinaus, in Tothareftam und Barathfchan Cf. Alien B. V. 
1837. Weftafien S. 694, 785 u, f.) gefucht werden, Ptinius 
Stelle gibt uber die allgemeinere Bedeutung feines Caucafus feine 
genaue Beftimmung. Hevodots Zuſammenſtellung der Sagartier, 
Saranger, Shamandcr, Utiee mit den Mykern odce Meken, 


49) Laſſen a. a, O. S. 114. 491) vergl. Fr. Shr. Schloſſer 
Univer falbiftor, Ueber ie der ae or dex, alten Welt und ihrer 
Sultur, Th. I i. 1826. 6. 245 — 248. 
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"1 iſt nur cine financiclle, da mit ihnen fogar die Inſelbewohner des 
1 Mothen Meeres aufgefiihrt werden. Das Wort Mak, bemerft 
t ° Laffen, habe ſchon in feingr Einſylbigkeit cinen ſehr ſtythiſchen 

Anſtrich; aber aus andern Berichten iſt es uns nicht ndher bey . 
\ fannt, Hiemit nun aft die ganze Voͤlkerreihe dee Keilinfcription 
I geſchloſſen. 


Anmerkung. Allgemeines Reſuttat foe Alt⸗Iranifſche 
— Sprache und Voͤlker-Abſtammung. 

a Aus biefem Fortſchritt der Unterſuchungen gehen, außer der ges 
] nauern Gidjerung und Begriindung vieler oben angefiihrten befondern 
ih = Daten, aud) das Yranifde Dunkel aufHellende und lidtverbreitende all⸗ 
‘4 gemeine Ausfidten fie das Gange diefed Landers und Voͤlkergebietes 
" Hervor, die wir hier nod) andeuten, ehe wit uné auf, die labyrinthiſche 
Wanderung durch deſſen weitlaͤuftige Reviere hindurchwagen, in denen 
fo oft gum Verſtaͤndniß der Gegenwart der hiſtoriſche Compas der Bera 
j * gangendeit unentbehrlich ift. 


Der Zufammenhang der entgifferten Keilinfdrift **?) in der alte 
* perſiſchen Mundart der Inſchrift gu Perſepolis mit den andern 
⸗ noch nicht entzifferten Gattungen dev Keilſchriften iſt ſichtbarz nue 
* kuͤnftige Entzifferungen fdnnen den Grund und die Art dieſer Bers 
y wandtſchaft beftimmen. Dod) geben die BVenennung der Alten; Affyria 
7 _ Ihe Sarift, ferner die Wahrnehmung, daß die Schrifterfindung gulest 
1 gue Berlegung der Sylbe und Begeidjnung dev eingelnen Caute gelangt 
4 (was Laffen ndber verfolgte), endlich dad Hdhere Alter der affyris 

fen, medifden und babyloniſchen Cultur, bedcutfame Winke uͤber den 

Urfprung dee altperfifden Sdrift ab. Dieſe Sdrift nennt Laffen die 

Mmonumentale, Meben dieſer exfceint nad) der Beit dex Achaͤmeni— 
i den, eine Curſivſchrift unter verſchiedenen Formen, auf den Gries 
) chiſch-Baktriſchen Münzen (f. Afia Bd. V. Weſtaſ. S. 101 u. f.), 
auf den Monumenten der Saſſaniden (ſ. ob. S. 76), endtih in den 
) Bend und Pehlvi Handſchriften. Wie fid) diefe gu jenen Zuͤgen verhal⸗ 
ten, ift nod nidjt exmittelt, eben fo wenig nod der dritte paldogras 
phiſche Geſichtspunkt, in weldem Verhaͤltniß die Stellung der Sranis 
ſchen Alphabete gu denen ihrer Nachbarvoͤlker weftlidy uͤber ben Cus 
Porat und Silid) dbey den Indus gu den Gemitifden und Indi— 
fden ſtehen moͤgen. Sn Beziehung auf dieſe legteren bemerét '**) 
berfelbe; es feblen der Keilinſchrift, obwol ihe Syftem innere 
Aehnlichkeit mit dem dey Sanstritifgen Devanagari hat, dod mande 


192) Laſſen aimee Keilinſchrift a. a. D. ©. 179 u. f, 
408) chend. S. 61. ; 
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Mittel, welche diefe bagegen befigt. Das Wefen beider Schriften bey 
tubt auf derfelben Wurgels aber die Keilfdrift ift nod) weniger ausges 
bildet als die Sanskritſchrift. Iſt das Davanagari etwa erft Bervolls 
fommnung eines diteren mangelhaften Alphabets? Es war einft eine 
Zeit, da Inder nod) nicht mit den alten Iraniern religidé entzweiet raz 
ren, ba die in ihrem Epos Mababsarata genannten Yavana, Pas, 
raba, Pahlava und Caka (d. i, Weſtvdlker, ndmlid) Jonier d. 1. 
Baktrier; Parfen, Pehloi, Saten, f. Aſia IV. 1, S. 441, Bd. WL 
G. 606) '°*) nod nidt vom alten Gefeg abgewiden waren. Es wae » 
bie Beit, in der dicfe noch nicht zu Mleka oder Mletſcha, d. i. Bare 
barenftdinme (f. Aſia Bd. I. Cink. S. 115 Bos II. S. 1100) gee 


worben waren; es ift bie Zeit, in ber fie nod) Volker ,, Dainghu* 
nicht Rauber ,,Dasyu Heifen, wie Manu Cod. X. 45 fie nennt 
(Dasyu im Sanskr., Daqyu im Zend). Der Indifde Name begeidnete 
anfanglid Voͤlker aus den Arifden Provingen, ba dicfe aber 
uͤber den Indus einfielen und dad Ober⸗Indien der Brahmanen vers 
wuͤſteten, erbiclt derfelbe Name fpdter, die Bedeutung Barbaren, , 
Rauber. Hatten nun, kann man fragen, die Indier damals in dltes 
fier Beit ein aͤhnliches Schriftfoftem, welded fie, wie die Geundgage der 
SKaften 2 Cinridtung, der Feuerverehrung, der Sternkunde, aus dem 
Lande ded alten Gefeges (dem gemeinfamen Stammfige auf Merus 
oder Albordjis Hoͤhen, des Eeriene Veedjo), in die Ehenen des Yamuna 
und Ganga, jenfeit des heiligen Fluffes Sarasvati (f. ob. S. 61. Nr. 8.) 
mit binabbradten, und dort auf eigne Weiſe aushildeten? Bis jetzt baz 
ben fidy freilicy nod) teine Spuren eines folden dlteften Alphabetes, dſt⸗ 
lich der Perſerwuͤſten, in den Ldndern, dle Ormugd guerft fduf (ſ. ob. 
G. 51) gefunden; vielleicht daß die regfame Beit aud) nod diefe Ents 
deckung bringen wird. — Wir vermuthen, daß gunddft wol die Ges 
gend um Ye zd (Yazato) '°*) in Gentralperfien, dag Isatichae bet 
Ptol. (VI. 6. "fol. 152, "Zoatryar), beruͤhmt durch Feuercultus ded Yege 
dan (b. i, Ormugd, ald Licht) und als (ested Afyl der von den Mose 
* Yemen verfolgten Boroafterdiener (f. Erdk. Afien Bo. IV. 1. Abth. 
6, 577, 615) am wahrſcheinlichſten Ausbeute fir Bendquellen und Keils 
Anfcjriften bereinft ergeben moddte, und died hoffte aud unfer am Wan⸗ 
See verunglicter Freund, Profeffor Schulz aus Gicfen, der jenes 
“Dad fi ſich gum diel feiner Reife geſtellt hatte. 

Hinſichtlich der Geſchichte der Spraden Irans Halt es Laffen, 
nad) obigem fuͤr entſchieden, daß in der Voͤlkerinſchrift Altperſiſche 





194) Lassen Pentapotamia Indica p. 58. 396) F. Burnouf 
Commt. sur le Yagna l. c. Not. Q. p. XC. 196) E. Jacquet 
in M. Court Conjectures sur tes Marches d’Alexandre avec Bate 
Journ. Asiat. Oct. 1837. p. 370. 
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Sprachdenkmale!7 aufbewahrt ſind, und daß das Attperfifde 
sine neben bem Bend parallel laufende Sprache fei. Wie in der 
Ariſchen Spradfamilie, find die gehaltvollen, eigenen Worte diez 
ſes Sprathforfders, uͤberhaupt fid) eine identiſche Grundlage nad vers 
ſchiedenen Radien hin, in je eigenthimlider Geftalt verviclfaltigt, aber, 
nad) Gefegen, die bas oentifde in feiner Umgeftaltung mit Sicherheit 
ertennen laſſen, wie jeder Radius fid) nachher ſpalten und in divergis | 
rende Ridjtungen zerlegen fann: fo aud) innerhalb ded Bezirkes, wel⸗ 
den wit, das Jranifdhe Spradgebict nennen duͤrfen. 
fener alten Periode der Geſchichte, alé die Berbreitung dec 
Vdiker friedlider und rugiger vor fid) ging (f. ob. S. 41), und feine 
Stroͤme in durchkreuzender oder entgegengefeater Richtung fic) ancinans 
_ dev bradjen, breiteten fic) die vermandten Volker wie breite Fluͤſſe von 
Ahren nahegelegenen Quellen bis zu den entfernten Meeren, durch weite 
Laͤnderſtrecken in ununterbrochener Mette fort, wie die Ariſchen nad 
dens Mundungen des Ganges und nad den entfernten Ufern des Ate 
*Tantifden Oceans, Oder fie fenkten fid) wie ein grofes binnenlaͤn⸗ 
diſches Meer ftagnixend in Ein engeres Becten gufammen, wie die Ses 
"© mitifden zwiſchen den aſſyriſch⸗- medifden Bergwdnden und den Kus 
ften ber Meere in Suͤden und Westen. 

Sn ber Kette der Arifden Spraden (dbarin nur die Keine 
aſiatiſchen gaͤnzlich unbekannt bleiben) bildeten die Sranifden in der 
alten Beit ein felbftftdndiges Glieds nod) heute bebaupten fie diefe 
Stcllung, obwol nidt unangefodten, feitbem ſich fremde Horden aus 
ben Glutebenen der Gemiten (Araber), wie aus weiten Steppen Turans 
(Turk) fit in die Iraniſchen Thaler eingeteilt haben, Aud) der Stamm 
ber Afghanen, mit mediſch-perſiſcher Sprache, gehoͤrt, wie Wils 
Een '**) fruͤher nadgewiefen hat, fdjon gu Aleranderé Beit, gu jenen 
Voͤlkerkeilen, der insbefondre von grofem Gntereffe, weil wie hiſtoriſch 
nadweifen koͤnnen, daß er fid) eben hier fo fribgeitig ſchon zwiſchen 
Iraniſche und Indiſche Arier eindrdngte. Die drei Spraden, die 
mit altangeerbtem Rechte in bem Granifden Gebiete fid) nod) bes 
Saupten, da Kurdiſche, Perſiſche, Afsbaniſche haben aber omg 
cine gleiche Verſtuͤmmelung erlitten. 

She Verhaͤltniß gu den aͤltern, wie gu den verwandten Spradyen 
der andern Gebicte gu erldutern, beruht wefentlid) auf der Kenntniß 
ber diteren Gpraden. Die neuen miaffen dort ihre Erklaͤrung fus 
chen, tonnen felbft keine darbicten, und es gebdrt, nach Laffens ernftem 
Worte,.wahre Unwijjenheit oder cin angeborner Fluch, dem etymolagis 
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é 
fen Blindekuh⸗Splele fid nicht entziehen gu Ednnen, dazu, die newtrn 
perſiſchen Sprachen in unmittelbare Bezichung zu den alten Schweſtern 
zu ſtellen. 

Die jetzige Form der Neu⸗Jraniſchen Sprachen flammt ave 
tem Jahrhunderte ber Aufloͤſung, die mit den Mohammedanern hier, 
wie anderéwo einbrach. Der ruͤckwaͤrts gewendete Blick ſtoͤßt hier auf 

* eine Luͤcke, die zwiſchen ber alten und neuen Beit liegt. Dieſe ausgus 
‘fallen ift alfo cine vorldufige Bedingung ber Sranifden Sprachgeſchichte. 

Sn ber mittlern Beit, in derjenigen dee Arfaciden und Saſſa⸗ 
niden, liegen die verbindenden Glieder dee alten und neuen Sprache. 
Aber hier iſt unſere Unwiſſenheit groß, ſo daß wir weder das Pehlesy 
wie es in den Schriften der Parfen vorlicgt, nod) bad Pagehdb, nod « 
bie Sprade der Saſſanidiſchen Denkmale genau fennen, ; 

Aber aud in der alten Beit, ehe vom Weften her die nationate 
Entwidtung der Sranifden Voͤlker getrdbt und gehemmt worden war, 
liegt cine Aufgabe vor, durdj deren Ldfung wie erſt den Umkreis des 
Alt⸗Iraniſchen Sprachgebiets ausfuͤllen: die Wiederherfletlung - 
bes Affyrifden Sprache. Bn ben Snfdriften, gumal wenn die 
von Schulz neugefammelten vom Wan See hingufommen, ift cin bins uf 
reidhended Material, um die Grundgige der Grammatif gu ertennen, 

_ wenn nur erft das Alphabet entdeckt fein wird. 

Alſo aud) fie die Geſchichte ver Sprachen ftellt ſich die weitere 
Erforſchung ber Keilinfdrift alé tin Beddrfnif dar, um aus dem Res 
bel der Vermuthungen in den Tag dev beglaubigten Geſchichte hinuͤber⸗ 
ſchreiten gu koͤnnen. Fur cinen Bweig, fir das Altperfifde bieten uns 
bie genannten Snfdriften ſchon erhebliche Huͤlfemittel zur Darſtellung 
der Grammatik, und iſt die Maſſe der Texte viel kleiner, als im Zend, 
ſo iſt dagegen die Aechtheit und die Genauigkeit unbezweifelt, die Zeit 

der Abfaſſung ſicher. 

Fuͤr Geſchichte moͤchten noch andre, unentzifferte Keilinſchriften 
wichtigere Reſultate geben; aber die hier entzifferte iſt ethnogras 
phiſch fae unſere Zwecke von groͤßter Bedeutung, da fie die erſte iſt, 
die uns in dem aͤlteſten Voͤllerſyſteme Irans orientirt, ba fie das der 
Zendtexte, mit deren fortſchreitenden Studium, immer mehr und mehr 
erleudjten wird, und fdjon gegenwdrtig uné einen neuen critifden Blick 
in bie Berichterftattung Herodots uͤber die XX Satrapien bes Perferrtis 
hes unter Darius Hyftaspis gewaͤhrt. 

Wir fdtichen diefe Bemertungen, welche widtige Leititerne und 
Bingergeige fuͤr die weitere Erforfdung bes gangen geograpbhifd) = hiſto⸗ 
riſchen Landcrgebictes Irans gu enthalten ſcheinen, mit einer Bemerkung 
E. Burnoufs, uͤber Arys Barta, die fid) auf das einft gemetns 
fame Ur-Verhältniß doer Arianifden Biller, tober das uns 
freilich keine gleichgcitige Geſchichte belehren kann, bezieht, und beweifet, 
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oſt nad der Trennung tn thre betben Hauptzweige, bei Bend 
Lat redenden Vodlkern, Erinnerungen ded frihern Vergaltniffes, 
Siete in ber iteratur ber Brahmanen zuruͤckgeblieben, welche bes 
fidtigen, was uns im obigen aud) ſchon aué dem Sendterten hervorging: 
vie Herſtammung fpradverwandter Urvolferaus dem ges 
meinfamen Hodlande Centratafiens, vor ihrer Ginwans 
derung nad Indien und Sean, to Folge groper Begebenheiten, 
Seren Cntwidtung wir nue in den Differengen ihrer urſpruͤnglich vere 
wandten @ praden, und ihrer einander entgegentretenden Religion se 
foftente, lange Beit nach jenen Begebenheiten wahrzunehmen im 
Stande find. 
“Daf die grofe Maſſe bes Indiſchen Volks denſelben Namen Wirya, 
a clanen fibrte, welder aud) Volksname der Bewohner im Weften 
des Indus war, beweife, fagt E. Burnouf'*), cine fruͤhere Cine 
petit beider Mationen, ber Franifden und Indiſchen Pos 
pulationen. Aber befondcrs merkwuͤrdig erſcheint thm aud nod 
bie beſondre Relation diefes Namens ,,Ar va“ fie jeden gemeinen Mann 


bed, Bort gu dem befondern Titel , Arya” dee Brahmanen, und . 


Daher aud ded von ihnen bewohnten Landes ,,AryasBarta” (f. ob. 
S. 2), welches aud) ,, Brahmavarta” das von den Gdttern be 
fudchte, alé identify genannt ift (Aſia Bd. 1V. 1. Abth. S. 497). Im 
Sangtrit heißen Vig Manner, Vaicya aber Madnner der dritten 
Kafte (Vaisiyas, Agricultoren, Handelsteute)s eben fo wie Arya, Mane 
nee bes Volks, und Arya, Brahmanen erfter Kafte. Beide 
Worte kommen aud) im Bend in dee erften allgemeinen Bedeutung vor, 
aber von ber zweiten fpeciellen ift im Bend teine Spur. Daraus ware 
gu ſchließen, daß dic Worte Vaicya und AryA (dritte und erfte 
Kaſte) fic) in Indien er ft feit ber Trennung von einem Beuders 


volte entwickelt, audgebildet, feftgeftellt haben, bad ſich urſpruͤnglich 


wie fie Vig und Arya nannte. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß erſt ſeit 
dem Moment, indem fic) die Brahmanen von der Maſſe der Nas 
‘tion, die fid) Arya nannte, trennten fie fic) von denfelben durch die ſpe⸗ 
ciclle Benennung Arya, „die Wuͤrdigen“ auszuzeichnen ſuchten. 


Gine zweite Stelle 200) in Bend Aveſta (T. J. 2P. p. 89 in Ana 


quetilé falfdjer Ueberfegung) cines Gebetes (Yacna oder Izeſchne) an 


bie Ferver, oder Sdhuggeifter dee Menfden, gibt gu einer merkwuͤr⸗ 


digen Beftdtigung bes vorigen Anlaß. Diefe Stelle erhalt ourd die 


Sanétritibertragung durch Neriofengh erft ihre Erlduterung, Es ers. 
gibt fid) daraus cin Gegenfas gwifdhen den verſchiedenen Fervers, naͤm⸗ 
lid): diejenigen , der Vorfahren, weldhe dem alten Gefege’ —- 





499) E. Burnouf Commt, sur le  Waqns Not. p. 461. 200) ebends 
Nr. XXXIX. p. 563. 


2 


i] ⸗ 
« * * 


110 Weſt-diſien. II. Abcheilung. § 2. 


angehoͤrten (das Zendwort, Poeriodekeschans, die Angehoͤrigen bes ale 
ten Geſetzes, von poiriya d. h. altes Gefeg, alter Glaube im Bend), 
und diejenigen ,,der neuen Rachkommenſchaft“ oder „der 
Menfden der neuen Race’ der Beitgenoffen der Anrufenden (na- 
wi-nazdista, von nava neu und nazdista Nadjfommenfdaft, was im 
Ganétr. mit navahvaya gegeben iff), Hier werden alfo Betenbe, Anz 
sufende eines alten Gefeged oder Glaubens und bie einer oe Zeit 
unterſchieden! 

In dem Rig-Veda, im Sanskrit, itt nad Golebrooke von einem 
pNabhanédichtha® die Rede ,einem Sohne Manus” der der 
vaͤterlichen Erbſchaft beraubt fet, Asiat. Res. T. VIII. p. 3843 gang 
identifd) mit jenem Bendworte, und nur aus dem Bend gu erfldren, deſ⸗ 
fen Form Navanazdista felbft antiker erſcheint, als die fdon mehr mo⸗ 
berne im Mig= Beda gebraudte, Dieſe Ausdriide geben fonod cinen 
neuen Spradbewcis fiir das hohe Alter jener Begebenheiten, welche die 
Ariſchen Voͤlker doppelt fpalteten, davon der eine Zweig im Bactris 

ſchen Uriane zurückblieb, der andre fid im Brahmanifden Arya 
niederließ. 

Die Abfaſſung jener Yacna oder. Gebete, geſchahe alſo gu einer 
Beit, da die Betenden einen Unterfdied zwiſchen ſich, als -den neuern 
Dienern des Gefeges und jenen frühern Dienern des alten 
Geſetzes machten. Diefe neuen Menfden, die Ariee Bactrianas, ge: 

. ben ihren Namen im Rig Veda, d. i. bei ben Brahmanen, einem Sohne 
Manus, der vom vaterliden Erbtheil ausgefdloffen ift, von dem⸗ 
felben Manu, der als der Begruͤnder der Indifden Gefeggedung burd 
feinen Codex befannt iff. Die Brahmanen, als Rebactoren bes Rigs 
Beda, hatten alfo die Grinnerung an eine Stammraffe, die einft 
mit ber Brahmanen Kafte gleides Urfprungs gerefen, die fie, jegt aber 
von ihr gefdicden, fid) alé ein befondres Individuum im Sohne Manu’s 
perfonificirten. Sie belegten diefes Individuum mit einem Namen, Nab. 
hanédichta, deffen Bedeutung ibnen alé Bendwort felbft unbefannt war., 

Vielleicht, meint E. Burnouf, moͤchten die Manner des alten, 
erften Gefeges die beruͤhmten Pifddadier der Perfifden Tradition 
feins Vorgdnger derjenigen Beit, da das Religionsſyſtem ber Bend Avefta 
und bad Brahmanifde nod gleichzeitig mit einander rivalifi tten, 
und diejenigen, welde die Bactrifden Arier als ihre Altvordern 
anfahen, aud) die Altvordern der Brahmanifden Arier gewefen fein 
werden, 

Das Gebet, welded dicfe merkwuͤrdige Reminiseeng enthalt, uͤber⸗ 
fest E. Burnouf 201) aus dem Bend der Yacna mit folgenden Worten, 
mit denen wit bier unfee Bemerkungen ſchließen: 


204) K. Burnouf Comment. sur le Yagna p. 571. 
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J invoque, je célébre les redontables, les puissants Ferouers des 
„hommes purs, les Ferouers des hommes de larcienne Loi, les Fe- 
»rouers des hommes nouveaux, mes parents, les Ferouers de. mon 
name {4 — J 


§. 3. 
Ginleitung. Uebetfidt. Fortfetzung. 


V. Eintheilungen Irans und des Perſer-Reiches, 

nach den claſſiſchen Autoren, nach Herodot, Arrian, 

Plato, Daniel, dem Buche Eſther, Strabo, Plinius, 
Ammianus Parcellinus, Ffidorus Charar, 


Durd) die verſchiedenen Perioden Perfifcher politifcher Herr: 
fchaften und Dynaſtien, fo wie durch die Anfichten auslandifcher 
Bericterftatter, zumal dev griedifehen und anverer, aus verſchie⸗ 
denen Zeitperioden, find ſehr verfchiedene Landers und Voͤlker⸗ 
Abtheilungen, Aufjahlungen und Ucherfichten von Provingen und 
Satrapien der Granifden Gebicte, im weitern und engern Ginne, 
, den Zeitgenoffen und der Nachwelt hberlicfert worden, dic dann 
immer das temporaire, geographiſche Fachwerk zur Einreihung 
der Merkwuͤrdigkeiten und hiſtoriſchen Thatſachen werden mußten, 
ſo, daß wenigſtens die Erinnerung an die wichtigſten Wechſel 
dieſer Art nothwendig wird, um ſich in den Localitaͤten, Zeiten 
und Namengebungen ſo mannichfaltiger Art orientiren zu koͤnnen 
und nicht ganz zu verwirren. 

Der von Herodot gedachten XX Satrapien (ill. 89—95), -« 
welche Darius Hyftaspes als fo vicle Statthalterſchaften des 
Perfer Reiches eingeridtet haben foll,-ift fdyon oben gedacht: es 
find in ihnen alle tributpflidftigen Voͤlker des Reichs, von den 
Aegyptern, Acthiopen und Yoniern im Weften bis gu den One 
dern im Often, cinige 60 bis 70 Voͤlkerſchaften, aufgezaͤhlt. Der 
Mangel an geographiſcher Ordnung der Aufzaͤhlung in dieſem 
merkwuͤrdigen Verzeichniſſe, fchien gu dem Schluſſe gu beredytis 
gen, daß es nur ein erfter, roher Verſuch fur die Claffification 
der Bolter und der Verwaltung des Reichs geweſen fei, der ſehr 
bald bei dem Fortfehritt der Entwicklung ves Staats nicht mehr 
ausgereicht; aber aus dem obigen ergicbt fic, daß es nur gum 
Behuf der. Finanzen, zur Cintreibung der Abgaben in runden 
Summen, dic Aufjahlung der Lributfummen der Steuerrolle 


4 


© 


412. Weſt⸗-Aſten. ML Abtheilung. . §. 3! 


= » 
e 


toar, welche die Satrapen einzutreiben Hatten, und keine Provin ⸗ 
jialeintheilung, obwol diefe fic) theifweife daraus ermitteln laͤßt. 

Heerens Unterfucungen weiſen einige 20 SGatrapien fae die 
Preriode vor Alerander M. nach, in den drei Hauptabtheitunagen 
1) im Weften des Cuphrat, 2) zwiſchen Cuphrat und Tigris und 
3) zwiſchen Ligrié und Indus. Yndien und Aegypten waren 
nur tempordre Groberungen, und fliegen, wie mehrere andere Pros 
vingen des Eroberungésftaates, gan; auferhalb des Sranifden Lans 
Dergcbietes und unfrer gegenwartigen Unterſuchungen. Wie es 
fid) unter Koͤnig Darius mit den 120 SGatrapen und ihren drei 
Firften, deren einer Daniel war (Proph. Daniel 6, 1),. oder 
ben 127 derfelben unter Artararres, von India bid Mohrenland 
(Buch Efther I, 1) verhielt, die and) Flav. Josephus’ wirklich 
Satrapen nennt (Antiquit. lud. XL. c. 4. §. 4, und e. 6. §. D, 
wiffen wir nicht; eben fo wenig, was unter den 7 Abtheilungen 
pon Darius Reiche gu verſtehen ift, die Plato de Leg. Ll, 695 


anfibrt. 
Jene XXIV Gatrapicn, deren XI in Weft des Euphrat, 


alſo außerhalb Irans lagen, die uͤbrigen im Often dieſes Fluſſes 


und im eigentlichen Iran, find nad) des Hiſtorikers Heerens Auf⸗ 
zaͤhlung: zehne in Kein Afien, die 11te Syrien, 12) Phoͤnicien. 
Darin aber folgen 13) Babylon, 14) Gufiana, 15) Me— 
bien, 17) das Land der Tapurer (Labriftan), Thabareſtan, 
18) Aria, 19) Parthien und Hyrkanien, 20) Bactrien, 
21) Goghdtana, 22) Caramanten, 23) Arachoſien, 
24) Gand der Zaranger. Hiezu kommen nad) Arrians Bee 
richt, durch Aleranders Eroberung nod) 9 Indiſche Satra— 
picn, flatt der cinen Indiſchen, die durch Darius als den Par 
ropamifus zum Perferceiche hingu erobert war. Naͤmlich 1) dic 
Satrapie Paropamifus bel Arrian WV. 22. VI. 145° 2) die 
Gatr. am Indus und Afefines, V. 29, VI. 15; 3) die Gate. 
bes Mufifanos VI. 15und17; 4) die Gate. der Maller VI. 14; 
5) di¢ S. dor Oriten VI. 22 an der Grenze von Kerman; 6) dic 
GS. der Indiſchen Gebirge VI. 16; 7) dic SG. dev Affatenee 
V. 20; 8) die der Myfaice V. 2, und 9) Peukelaotis LV. 28. 

Die 7 Abtheilungen bei der erften Thronbeftciqung des 
Kinig Darius Hyftaspes, welde Plato im Auge hat (De Le- 
gib. III. 695. ed. Bekker P. ILI. Vol. 2. p. 316 ,,septem in 
partes (principatum) partitus est, quarum hodie adhuc parva 
quaedam somnia restant“* naͤmlich dic Bertheilung ded Reichs 


‘ 
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vor den Croberungen, die Darius fpater hinzufuͤgte, von denen 
gu Plato's Zeit fchon fo vicle wieder logsgeriffen waren), find uns 
nicht namentlich aufgefiibrt; fie mbgen aber wol fic) nur auf 
die Statthalterfdhaften des cigentlidjen Yran, unter dic Sieben, 
aus denen nad) Platos Angabe Darius ſelbſt als der fiebente 
die Krone erlangte, bezogen, und fo ſelbſt Bactrien und Babylon 
ausgefchloffen haben, wo Td) dann die Bahl, Perfien oder Fars 
im engern Sinne als Centrals Proving mitgeredynet, wirklich auf 
8 reducirt. Dieſelbe Aufjahlung hat der im Orient viclbewans 
derte und aud) um die Geographic Perfiens hochverdiente 22) 
Orientalift J. v. Hammer, in der Angabe Tabari’s, eines 
der Alteften und glaubwuͤrdigſten aller Arabiſchen Geſchichtſchrei— 
ber mit viel Wahrfchcinlichfeit wieder aufgefunden. Mad) Tas 
bari waren in Adſchem Acham d. i. Perfien (von den 
Adhameniden, Aqdmndsdh der Keilfchrift genannt, f. oben 
G. 74) oder fieben Vicekoͤnige den Khosroén (f. 06. S, 26, 
77) unterworfen; dic ficben Statthalter hatten das Recht Kro— 
nen gu tragen; der arabifche Autor nennt bei Gelegenheit dicfer 
von den Arabern croberten Landfchaften, deren Meichesmitte Fa re 
fiftan (stan im Perfifchen heift Land, assan bewohnte Gegend) 
ift: 1) Choraffan (Aria) Sftlich; 2) AhHwas (Sufiana) firs 
weſtlich; 3) Aſerbeidſchan (Atropatene, Aderbidjan) in Weft; 
dic Hbrigen werden 4) Sedſchiſtan (@rangiana) in O.; 5) Mes 
fran (Gedrofia) in S.; 6) Kurfan (Hyrcania) in N., und 
eben dafelbft 7) Dilem (Direum bei Solin c. XL. IX. das Land 
der Tapurer, tuxovowy, bei Arrian ILL. 23, 3 u. 5, ſuͤdlich von den 
Mardern, jest Tabriftan, Tauriftan, das Bergland am faspifchen 
See) gewefen fein. Plinius VI. 29 und Ammianus Mar- 
_cellin (XXIII. 6. §. 14) ftimmen darin uͤberein, dem Reide 
- der Parther, swifchen dem Hyrkaniſchen Mecre im Norden 
und dem Nothen im Suͤden, XVILL Abtheilungen gu geben; 
Plinius zaͤhlt fic nicht einzeln, fagt aber, dab man 11 derfelben, 
die von Armenicn und den Kaspifchen Ufern anfangen, und von 
Scythen befest feien, dic obern (superiora), die andern 7 die 
untern (septem regna inferiora appellaotur) nenne, Ammian, 
der im [Vien Jahrh. lebt, alfo ſchon gur Bluͤthezeit des Saſſa⸗ 





392) J. v. Hammer Purgftall uͤber die Geographie Perfiens. Ree 
cenf. in Wien. Gabrb, d. Literat, Bd. VIL 1819. S, 210. Not, 
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niden Neiches, das cr aber unter dem bei Roͤmern gewoͤhnlichen 
Mammen des Parthiſchen gu Raifer Julians Zeiten fchildert, give 
fiir das Sabr 363 n. Chr. G., die von ihm genannten grofen 
Gatrapicn von gang Perfis (denn die vielen Eleineren will 
er nicht aufzaͤhlen), deven Borftande er eben jene Vitaxae i. e. 
Magistri equitumn (f. 06. S. 78; Biota’ 6 Buoihedc naga HVéo- 
ourc¢, Commt. in Ammian ed. Erfurdt T, III. p. 27, 14) et 
regis Satrapae nennt, namentlich in folgender Reihenfolge an: 
1) Assyria, 2) Susiana, 3) Media, 4) Persis, 5) Par- 
thia, 6) Carmania major, 7) Hyrcania, 8) Margiana, 
9) Bactriani, 10) Sogdiani, 11) Sacae, 12) Scythia 
ultra Emodum montem, 13) Serica, 14) Aria, 15) Paro- 
pamisadae, 16) Drangiana, 17) Arachosia et 18) Ge- 
_drosia. Die 7 untern, oder ſuͤdlichen Satrapien des Plis 
ning werden, nad) v. Hammer, fein: 1) Assyria (Irak), 
2) Susiana (Chufiftan), 4) Persis (Farfiftan), 6) Carmania (Ker⸗ 
man), 16) Drangiana (Gedfciftan), 17) Arachosia (SGabuliftan), 
18) Gedrosia (Mekran); die 11 andern, alfo, die noͤrdlichen. 
ine andere Gintheilung des Parther Reiches bei Isidorus vw. 
Charax ™3), dem Periegeten nad) Athendus, welcher im erften 
Jahrh. n. Chr. G. unter Kaifer Auguft +) vor Plinius’ Quels 
lenfchriften den Beginn der Parthifden Herrfchaft fchilderte, hat 
fic) voliftandig in deffen Fragmenten erhalten ( StaPuoe Huo- 
Sexoe i, e. Mansiones Parthicae, ed. Huds, p. 1—8), wo aus 
Ber der Mefopotamifchen und Babnlonifden SGatrapie, die er 
zuerſt nennt, von ihm ebenfalls 18 Satrapien aufgezaͤhlt werden. 
Da feine Zeit (Mannert verfest ihn in das [te Jahrh. n. Chr. 
Geb.) in die friihere Cpoche der Arfaciden fallt, fo fehlen bei ihm 
bie fddlidern SGtatthalterfhaften: Raramania, Perfis und 
SGufiana, was nicht mehr befremden fann, wenn man S tras 
Go, feines Zeitgenoffen, oder unmittelbaren Borgdngers Nach⸗ 
richt damit vergleicht, der jenen Umftand voͤllig aufklaͤrend ſagt: 
(Strabo XV. 3. §. 3. fol. 728 ed. Cas. 6, Tzsch. VI. p. 200) 
„Das Perfer Reidy fei durch Macedonier und dann durch Pars 
ther ſehr herabgefommen; obwol heute nod, alfo gu Tiberius 





202) Isidori Characeni Mansiones Parthicae ed. Hadson i in Geogr. 
Min. Oxon. 1703. Vol. I. p. 1 — 8. 204) Fr. A. Ukert 
Geogr. dex Griedhen und Roͤmer TH, |. 1. Weimar 1816. S. 205. 
vergi. Henr. Dodwelli Diss. de Isidoro Characeno p. 60, 74 ib. 
Hudson Vol. Hi. 1703. 
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Reit, die Perfer (ot Mégoar) thren eigenen Koͤnig has 
ben: fo fei ihre Macht dod) fehr gcring, und file muͤſſen den Bes 
fehlen des Parther Koͤnigs gehorchen.“ — Zu diefem befondern 
Koͤnigreiche Parfis werden aber hoͤchſt wahrſcheinlich die bei 
Isidorus Aufzaͤhlung fehlenden drei ſuͤdlichen Statthalterſchaf⸗ 
ten gehdrt haben. Geine erftern 13 find ndrdlidye, die andern 
7 find ſuͤdliche, wie die vom Plinius ihrer Lage nad) angedeus 
teten. Der Zuftand Perfiens zu Strabos Beit ift wahrideins 
lid) die Urfache, warum er gar feine Cintheilung ded Perſer⸗ 
Reiches nad) den Satrapien oder Provingen anfihrt. 

Yn der Art der Aufzaͤhluug ift cine aͤhnliche geographifche 
Anordnung befolgt, wie in der oben erlduterten Keilinfchrift, wie 
man denn uͤberhaupt in dem ſtets herkoͤmmlichen Aufjzaͤhlen fols 
cher Iraniſchen Landfchaften, einen gewiſſen durchgehenden Ty⸗ 
pus von der alteften Anecinanderreihung der Art der XVI. Ses 
gensorte in dem Bend Avefta wol ſchwerlich verfennen fann. 
Iſidorus beginnt nur nad dem verdnderten Sige der Mefidens 
gen, wie jene, von Weften, und fchreitet von da erft in noͤrdli⸗ 
cher, dann in dftlider und ſuͤdlicher Richtung durch die Haupts 
ftddte fort, welde die Stationen des Wegs fir den MNeifens 
den waren, der in dicfer Richtung das ganze Reich durchreifen 
wollte. J. v Hammer) hat es zuerſt lehrreich verſucht, 
nad) Mannerts Vorarbeiten, die Richtung jener Parthiſchen Stas 
tionen nachzuweiſen, wodurch wir einen Uebergang gu den fpds 
tern Gintheilungen im Mittelalter des Orients gewinnen. Mad 
Mefopotamien und Babylonicn, zwiſchen Cuphrat und Ligris, 
außerhalb dem cigentliden Iran gelegen, beginnt Sfidor die 
Reihe mit: 

. 1) Apolloniatis C Anodhwnadtic). Langé dem Tigris 
und in N.W. von Medien, vom Silla (dem heutigen Diala) durch⸗ 
ſtroͤmt, iff dies die erfte Proving, weldye von der Parthiſchen Rex 
fideng Cteſiphon (Seleucia), wie von dem heutigen Bagdad, nord: 
warts durchwandert werden mug, um nad) Medien und Ekba— 
tana zu gelangen. Die Hauptitadt Artemita, welde Iſidor 
eine Griechifche nennt, und ihren damals einheimiſchen Namen 
Xaidoag (Chalasar) hingufigt, fann nur etwa Kassr oder 
Kassar fein (Kasr Shirin, bei Kinneir), am Kassr Suji, einem 


306) Wien, Jahrb. a, a, O. VI. S, 212 —215. 
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Seitenarm bes Diala Fluſſes. Lie wenlg bekannte Capitale 
Apolloniatis, von welcher die Proving den Namen erhidlt, iſt nad 
D’Anville und -Kioneir weſtlicher gu Schehran zu ſuchen. Mans 
nert weifet ihr ohne hinrcichenden Grund 2) eine andre Stelle an. 

2) Chalonitis (Xukwvitic) ™"), dic Fortfesung der voris 
gen Landfdhaft, gegen M.O. bis sum Zagros Pak, der, nach 
Iſidor, diefe von Medien trennt. Ihre Hauptftadt Chala (Xda), 
von welder fie den Namen fuͤhrte, cine Griedyenftadt nach Iſi—⸗ 
dor, ift unftreitig Halwan (Holwan), was vielleicht aud) mit 
Kelonae, bei Diod. XVI. 110, einer Colonie aus Bébotien, die 
Xerxes hicher verpflanzt haben foll, identiſch iſt. Sie fag, wie das 
heutige Halwan, gwifhen Rafer Sdirin und Kerent (Ker⸗ 
rund), auf derfelben grofen Hauptftrage, alter wie neuer Beit, 
bie auch Alerander M. naͤch Medien nahm; es ift das Alba- 
nia der Tabul. Peut. 

3) Media (Mydia), befannt genug, aber bei Sfidor nur 
eine fleine Proving (naͤmlich die untere), da bei ihm Medien, 
mit ihr, in 4 Abtheilungen zerfallt; namlid) Unters Medien, 
Cambadene, Ober» Medien und Matiane Cridtiger Nac 
giane). In Unters Medien nennt cr nur die cine Stadt Carina 
(Kéouva), darin man Icicht Kerent wiederfennt. Der Zagros 
ift der heutige Tak, zwiſchen Kurdiftan im N. und furiftan 
im Suͤden. 

4) Cambadene (Kau fadévn) 8), in welcher Sfidor die 
Stadt Baptana (Bantava) nennt, auf einem Berge mit der 
Statue und Gaule der Semiramis. Denfelben Ort befchreibe 
Diodor II. 13 alé Berg Bagiftan (Bayrordvoy doc), oder 
Bagftam (Bayrotayen, XVI. 110), 17 Stadien hod, dem 
Zeus gebeiligt, auf weldem Semiramis bei ihrem Uchergange 
nad) Medien, in der frudytharen, gut bewafferten Ebene, cinen 
Garten (Paradeifos) von 12 Stadien in Umkreis anlegen, die 
Felswand aber fenfrecht abbredyen und ihr Abbild, von Hundert 
Trabanten umgeben, an derſelben aushauen lief, nebft der In—⸗ 
ſchrift in Syriſchen Characteren (f. oben S. 80), Dies ift uns 
fireitig auf dem Wege von Kerent uber das heutige Kermanſchah, 
nicht fern von diefem Orte, dev berdhmte Biffutun, deffer 
Seulpturen die neuere Perſiſche Gage von Semiramis auf Schi⸗ 





200) Mannert Geld). der Griech. und Mdm. V. 2. S. 456—458, 
7°7) ebend. S. 438, 463, 464. 70%) Isidor Ch. p. 6; Mans 
nett a. a. O. V. 2. P. 165; v. Hammer a. a. O. Mn. p- 218. 
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rin uͤbertragen Hat, deffen Inſchriften aber fribern Gaffank 
den (dic vor Khosru Parvis, dem Gemahle Schirins, regierten) 
angchiren. Der Mame Bagiftan, der im Perſiſchen ,, Gare 
tenland” bedentet, hat fic) nod im Namen des Denfmalbers 
ges erhalten, der bald Tak boftan (Gartendach), bald Tak 
Chosru (Dach des Khosrn) genannt wird. Das gweite, biés 
her von Reifenden noc nicht aufgefundene Monument der Ges 
miramig, dag Diodor XVII. 110 ju Chaone (Xavova, Xawya 
verſchieden von dem obengenannten der Keilinfchrift Mr. 1. ſ. 06. 
S. 68) nennt, auf dem Wege gegen Efbatana, wo ebenfalls etn 
Garten angslegt und cin Fels in einen Palaft auggehauen 
ward, birfte, nad ». Hammer, gegen Suͤdoſt zu Mebavend 
gu ſuchen fein. Bon da wandte fle fic) nach Ecbatana, fand 
auf ibrem Wege den Berg Zarfacué, der durch ſeine Kiifte ets - 
nen langen Umweg nothwendig madte. Cie durdybrach dte 
Felfen und zog den fichern und geraden Weg, welder fest, fagt 
Diodor, ihren Namen trdgt, Cer muG an der Suͤdoſtfeite ves 
Elwend im SO. von Hamadan ju fudyen fein): Diefe Ans 
fagen milffen fic) damals ſchon erhalten haben, weil Alerander 
bei feiner gweiten Reiſe nach Medien einen Umweg machte, fone 
berrlichen Gegenden und Fruchtgarten gu fehen, welche Diodor 2%) 
an Ddiefer Stelle Bagiftan nennt. Sn neuerer Zeit find fle noch 
nicht wieder unterfucht. 

5) Obers Medien (7 Mydlu ij dvw), wo fogleid) Koy- 
xofco, das heutige Kongaver mit dem Tempel der Artemis, 
nad Sfidor, in Nuinen, feinen Mamen in der Tabul. Peut. und 
bei Abulfeda (Kenfobar), und bis in die Gegenwart erhalten. 
Ecbatana ("“Anofdtava, bei Sfldor) ift die bekannte Hauptſtadt, 
jest Hamadan. Die zwiſchen beiden gelegenen Stddte, Maziviae 
man und Adragiananta nath Sfidor, find unbefannt geblieben. 

6) Matiana Media (Matiavy, Mydia), woftr aber ride - 
tiger nach den Handſchriften das urſpruͤnglichere Rhagiane 


‘ (Payiavy bei Isidor p. 6. Not. f.) berguftellen ift, wie Mans 


nert 2!) bericfen, wie aud) ſchon daraus hervorgeht, daß Mae 
tiana identifd) ift mit Media (f. oben S. 88). Hier liegt die 





3©°) Diodor Sicul XVII. 110. ed. Wessel T. II. p. 247. 
25°) SMannert Geogr. b. Gr. u. R. V. 2 GS. 168, 169. cf. Rei- - 
chards Thesaurus uͤber Prrfiené alte Geogr. in Wien. Jahrb. 
1837. Bb. 17. Anzeigtbl. S. 28 s. v. Khagae, Charax Parthiae, 


~ 
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Hauptftadt Raga ( Paya 6. Iſidor), das befannte Net, jest in 
Nuinen am Suͤdfuße ded Elours ( Kdonog doog 6. Iſid.) und 
Charax , nicht fern den Kaspiſchen Pforten (Xuous, 6. Sfidor), 
wohin Koͤnig Phrahates guerft die Marder verpflangte, wahr⸗ 
ſcheinlich die Lage des heutigen Tehran, das aus den Ruinen von 
Mei aufgcbaut ward (f. oben S. 67. Mr. 10). 

7 Choarene (‘Xouoyr7, 6. Iſid.) 244), Choara bei Plio. 
VI. 15, unter den Kaspiſchen Paffen, die Hier gu uͤberſteigen; ein 
fruchtbares Thal in dem die Etadt Apamia ("Andee ) liegt, 
Wol fehr wahrſcheinlich derfelbe Mame, der nocd) heute im Paſſe 
SGerderci Chawar (Khuar bei W. Oufeley) 2!2), oͤſtlich von 
Tehran, bei Ueberftcigung des Gebirgs fic) erhalten hat, den M os 
rier fur die Pylae Caspiae alt, Choarene war dann das Hod)s 
thal ſuͤdoͤſtlich von Tehran, zwiſchen diefer Reſidenz und den 
Kaspiſchen Paffen, weldyes heute Chawar und Veramin 
(Veram im Gingal. n. Oufeley) heißt; legteres vom Orte, der 
wol dic Lage des alten, fonft nur nod) von Strabo und Ptolem. 
an diefer Stelle genannten Apainea bezeichnet. 

8) Comisene (7 Koxuonvy, 6. Sfid.); dex Mame hat ſich 
bis Heute in der Landfchaft Kumis (Comeſch bei Wahl) erhals 
ten, welche im Mordoft des Chawar Paffes ſich ausbreitet, und 
nad) 5. Morier dic Truͤmmer einer gleichnamigen Stadt ente 
halten foll, gwifden Semnan und Damgan, die Isidorus nicht 
nennt, da ex dort nur vier Stationen fennt. 

9) Hyrcania (Yoxavia 6, Sfid.) das heutige Gurfan (ſ. 
oben S. 60, Mtr. 7) bei Afterabad; bei Hfidor ohne Stadt, 

10) Astabene (’Aotafery, bei Sfidor) mit der Stadt 
Asaac (’Aoadx), wo der erfte Arsac (Arsakes) alé Rbnig auss 
gerufen und das ewige Feuce (évtadFa nto dFdvator) erhals 
ten ward; Asbana der Tab. Peut. Die Stadt, font unbefannt 
bei den Alten, halt Mannert wol irrig fir Nisaea, v. Hammer 
fir Asterabad 3), im dftliden Mafanderan, 

11) Parthyene (Ilagdunvy 6. Sfidor), mit der Stadt 
Sauloe Parthaunisa (7 Savidy Magdavvica), dem Haupts 





311) Mannert V. oll g 111; v. Hammer a, a, O. p. 213. 
333) J. Morier Second Journey through Persia etc. London 1818 4. 
. XXIII, p. 349 und Map Route from Teheran to Asterabad 
1815; vergl. W. Ouseley Map und deffen Travels Lond. 1823. 4. 
Vol. II p. 200, 222 ibid, App. p. 545, 245) Mannert V. 
2. p. 100; v. Qammer a. a. b. p- 214 ; 
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orte des Landes, wo dic Edniglidhen Graber. Die Grie— 
chen nannten dieſe Stadt Nisaea, ein Irthum des Sfidor, wenn 
diefer gepricfene Mame nicht etwa von dem viel dftlichern Nisae 
(Nisaim, Nisapur ſ. 06. ©. 56, Mr. 4) aus Schmeichelei, wie 
gegen Alerander, oft warts nach Indien, fo hier, gegen die Are 
faciden Dynaſtie, we ſtwaͤrts nach Parthyene verfegt ward und 
den Mamen des Nisa der Parther erhielt. Die fonft unbefannte 
Sradt halt Mannert 44) fir Hekatonpylon, die Reſidenz des 
Arſakes, bei Diod. XVII, 57 und Polyb, X. 25, dex griechifechen 
Bericterftatter, ,, die Hundertthorige” deren cinheimijcher 
Mame unbefannt, Die Angabe, daß hier dic Koͤnigsgraͤber, ſoll 
wie v. Hammer bemerft, nad) den cinheimifchen Gefchidten 
fiir die Stadt Gari25) in Sud von Amol entfcheiden, die als 
lerdings als cine antife Stadt gilt, obwol fie heute feine Denk 
male mehr aufjuweifen hat2!6), D'anville bielt fie fiir Zadra- 
carta, die grofte Stadt Hyrfaniens zu Aleranders Beit (Arrian 
Exped. Al. Il. 23, 11. 25, 1). Die richtige Echreibart des Mas 
mens bei Sfidor ift ſchon oben befldtigt (f. oben S. 99. Mr. 15), 
Die urfpringlidhe Bezeichnung des armen, Fleinen Bergvolte, 
Parthyaei und ihrer Landfchaft Parthyaea, eines Sheils von Hyrs 
fanien, ift von dem fpatern grifern Gebiete des erften Koͤnigs 
Arfates (von Archek dev Keilfchr. in Tarfu) 247), von Parthyene 
wie hier, deffen Localitat atfo auf Gari firirt wurde, ju unter: 
ſcheiden 248), wie von dem noch fpdtern Parthia, im weitern 


Sinne, wozu ganz Koheſtan und das nordoͤſtliche Medien ges 


hdrte, fo wie von dem durch Roͤmerfurcht fo befannten Pars 
thiſchen Reiche bis gum Tigris. 

12) Apavarktikena (Aaavugztenry, 6, Iſid. dextaxyr7 
b. Ptol., wol verſtuͤmmelt) mit der Stadt Apabarctica (dza- 
Papxtixy bei Sfidor), die tcin andrer Autor fennt. Die von 
Iſidor hier nod) genaynte Stadt Ragau (Puyad noduc, Sfidor 
p- 7), die Prolem. Ragaea nennt, iff von dem Raghan des Zendz 
textes uhd der grofen Raga Mediens gaͤnzlich verfchieden, aber 
fonft unbefannt. v. Hammer halt fie, nach den Angaben der 
Geſchichten Mafenderans und Taberiſtans fur das neucre Ru— 


314) Mannert V. 2. p. 108. 316) Gundgruben des Orients 
Bd. Il. in Ausgige aué der Geſch. Mafendcrans und Taberiftans 
S. 319, 327. 216) W. Ouseley Trav. l. c. Vol. III. p. 254 

— 268. 217) KE. Burnouf Mem. sor * Inscr. cuneiformes 
1. c. p. 155. 218) Mannert V. 2. p. 104 
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jan (MRufaungha in Mord von Mifhapur? bei Wahl Karte von 
Perfien, Rodcan 6. Al. Burnes Map.), ; 

13) Margiana (Maoyrav7 b. Sfid.), darin die wafferlofe 
Stadt Antiochia; im heutigen Khorafan, das Merw der 
neuern Zeit, das Mouru der Zendterte (f. 06. S. 52, Mr. 2). 

14) Aria (Agee 6. Sfid.) mit den Stddten (Kandake 
(Kavdden, jetzt Tak oder Tafhan in Sedfchiftan), Arta 
cauan (Aotaxavuy nohic bei Sfid., Aotaxdava b. Arcian 
und Strabo, Plin. (f. 06. S. 20) wahrſcheinlich dad Aria des 
Ptolem, deffen Lage unbefannt (Harra2!% nad Mannert und 
v. Hammer); und Alexandria apud Arios, am wahrſcheinlichſten 
bas heutige Herat (f. oben S. 58, Mr. 5). 

15) Anabon (’Avrdfwv ywou 6. Sfid.), eine Landfchaft 
Arias, oder Heute der dftliche Theil von Sedfchiftan (der weftliche 
war unter Aria begriffen), mit den uns font unbefannten Stads 
ten Phra (Ood) und Bis ( Bis), -Gari (és) und Nios (Niod 
nodic), in ihnen fann man etwa mit Mannert, V. 2. p- 87, 
die heutigen Stddtenamen Farrah (Farrah bei A. Burnes), 
Boſt oder Befte (Asheste f. o6. S. 64, jest Mian pufht bei 
Al. Burnes), Grifdt (Giriſhk in Weft von Kandahar bei Al. 
Burnes am obern Helmend) wieder erfennen, der vierte Name 
Nios, oder Mit bleibt gaͤnzlich unermittelt. Farrah, Pharazana 
bei Ptol, VI. 9 liegt an einem noͤrdlichen Zufluſſe des Helmund, 
den Al. Court fur den Pharnacotis des Pinius Hatt. 

16) Drangiane (Dgayyrar7), die befannte Landfchaft Cf. 
ob. S. 64, Mtr. 12, 16), der ſuͤdweſtliche Theil Sedſchiſtans, nord⸗ 
lid) von Aria und in OO, von Anabon begrengt, hat nad Iſi⸗ 
dor die Staͤdte Paris und Korok (Hug xai Kogéx) 220), 
die unbefannt blieben. 

17) Sacastene (Xuxactyry}, Saxwv SxvFov b. Iſid.), 
der ſuͤdoͤſtliche Theil von SGedfdiftans- defen modernen Nas 
men, nod) abgekuͤrzter Sfyftan, aber auch Segkeſtan ges 
ſchrieben, hat fdyon Wahl 221) vom ,Lande der Gaken” feis 
nen Bewohnern, nach Iſidors Angabe, als SGafeftan abgeleis 
tet. Hiermit ift wel der Sig der Orangen im eigentliden Sinn, 
die ſuͤdwaͤrts des Zarch, gemeint (f. oben S. 64, Mr. 9); die bet 


34) Mannert V. 2. p. 96. 220) Isid. p. 8; Mannert V. 2. 
re — a ') peek fae quae Borders F Mittels Afien oder 
ung des Perfifden Reis von Guͤnther Wahl. Leipz. 1795. 
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Iſidor aufgefuͤhrten Etddtenamen Barda, Min, Palakenti, Sigal 
und dic beiden griechiſchen Colonien Alexandria und Alexandro- 
polis find den Neuern unbefannt, wie das Land. Nicht fern 
von den beiden letztern, fagt Sfidor p. 8. liege Sigal (Sead), 
bie Koͤnigsſtadt der Gafen, die Reichardt far Killatis Aga auss 
gibt, v. Hammer fir das alte, freilich fabelhafte Mim rus 2%) 
halt, wohin der Hauptfig der Heldenfamitie Ruſtams von der 
Perferfage veriegt wird, den jedody Miemand genauer zu beftims 
tien weiß (Nimrus im Perſiſchen foll nad) Malcolm die Mitte 
des Tages und der Siiden heifen, und mit ihm die Gage vom 
Austrocnen eines Zareh durch Genien verbunden fein). Alle 
diefe Daten beduͤrfen erft kritiſch wiederholter Pruͤſung durd) Aus 
genzeugen im Lande felbft. 

18) Arachosia ( Apaywola 6, Sfid.), welches die Mars 
ther das Weife Indien Chduejy Levxjv b. Iſid.) nennen, 
wo die Capitate Alexandropolis, eine griechiſche Stadt, welde 
der Arachotus Flug ( Agazwrdc) durchzieht; bis dahin reidt, 
fagt Sfidor, die Herrſchaft der Parther. Die Stadte 
Biyt, Pharsaga, Chorochoad und Demetrias, welche Sfidor aus 
Berdem noc) anfiihrt, find, wie die bei Prol. in diefem Gebicte 
gaͤnzlich unbekannt. Der Name von Land und Flug im Zend 
und der Keilfehrift (Araqati f. 06. S. 61, Mr. 8) ift auch nod 
in dem modernen arabiſchen Namen Arrofadfd der Karten 
wieder erfennbar, fo wie die Lage 223) diefer Proving gwifthen den 
Paropamifaden im Norden, Gedrofien im Suͤden, Orangiana 
im Weften und dem Gndusvercin, um Multan im Often, nad 
Usbereinftimmung der Claffifer 22+), Aber zur genauern Beftims 
mung des Flufjes Arachotos (Haraqaiti im Zend, und der gries 
chiſchen Alexandropolis, die Mannert fir Weihend 
halt, was aber nebft ſeinem Flußlauf gegen Gilden in einen 
See, der alten Kartenzeichnung, bei den neuern Karten der dort 
im Lande bewanderten, wie Elphinftone, Pottinger, Al. Burnes, 
A. Conolly gaͤnzlich fehlt, find wir in jenen Gebieten nod gu 
wenig einheimiſch geworden, felbft um hieruͤber aud) nur wabrs 
ſcheinliche Hypothefen aufzuſtellen. Einer dex neucften aufmerts 
famen Reiſenden (1835) in diefen Gegenden, General Court 225), 





233) v. Hammer Wien. Jahrb, VII. G. 214$ Malcolm History of 
Persia 1829. 8, Vol. 1. p. 41. Not. X. 32%) Strabo XV. 2. 
§. 9. fol. 724. 224) annert V. 2. p. 76. 336) A. Court 
‘Conjectures on the March of Alexander in Journ. of As. Soe 
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Halt ben Arachotos fuͤr den Aracandab, fm Canton Navor ents 
ſpringend, der durch Kan dahar und von da in den Hindmend 
(Helmund) fließt, 4 Tagereiſen unterhalb Gerifhf. Das Alexan- 
dropolis Halt et entſchieden fuͤr Kandahar, das auf antife Truͤm⸗ 
mer erbaut fei. Jacquet erkennt den Haraquand - ab (Haraqaita 
bei Burnouf) and) fuͤr den Arghandah bei Elphinſtone. Hier 
enden dic Parthifcdhen Stationen am Cingange Gedro- 
siens (Mefran), deffen eben fo wenig als der dann folgenden 
Provingn Caramania (Kerman), Persis (Fars) und 
Susiana (Chufiftan) gedacht wird. 


Vi. Eintheilungen Jrans unter den Mohammedas 
nifdhen Herrſchern, unter der Dynaſtie der Sefi 
im XVilten und XVillten Sabrhundert, und in 
ber Gegenwart, 


Die antifen Benennungen Yrané und feiner Landfchaften in 
Qendterten und auf den Keilinfchriften des alten Medifcys Perfis 
ſchen Dialectes, wurden durd) Macedonier, Grieden und Romer 
nod) mehr umgewandelt alg durd) Ganefritredcnde Inder; nod 
grdfer aber war, nady dem anfangliden vom Sirdweften hee ers 
folgten Gindringen dee Semitiſchen Voͤlkerſtaͤmme, mit 
der Groberung der Araber im Vilten. Sahrh., die Ummands 
lung, welde, nebft den fpdter nadfolgenden Ucberfluthungen, 
durch Turkſtaͤmme, vor Norden her, wberhaupt die Mo hams 
medaner, durch Zuruͤckdraͤngung und Bertilgung einheimiſcher 
Religion, Sprache und Sitte, und durd) Aufbau neuer Ortſchaf⸗ 
ten und Einrichtung neuer Herefdaften, in den Benennungen 
der Iraniſchen Landfchaften und Ortſchaften hervorbringen mußten. 
Mur wenig antife Mamen fonnten in erfennbarer Geftalt diefe 
Wirren uͤberleben; dagegen begann eine grofe Zahl nener Bes 
geichnungen, die Altern nur gum Theil deckend, meift uͤbergreifend 
oder gertheilend, oder gar nicht ihren vor Alters beftehenden Bes 
graͤnzungen entſprechend und fie verdrangend, hervorzutauchen und 
worherrfcend gu werden. Golder Benennungen’, deren Entftes 
hungsgeſchichten und etymologiſche Erfldrungen, wie wir fic felbft 
in den claffifden Arbeiten des Spradtenners Gunther Wahl 
uͤberall vorfinden, groͤßtentheils nur hoͤchſt unbefriedigend genannt 





of Bengal ed Prinsep. Calcutta Vol. V. 1836. p. 389;- Not. de 
K. Jacquet tm Journal Asiatique Paris 1837. Oct. p. 373. 
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werden miffen, und unfruchtbar fir unfere geographifchen Zwecke 
bleiben, finden wir unjdblige in den Geographien Con Haus 
falé, Edrifis, Abdulfedas wu. A.; aber beftimmte Reihen 
pon Provingen werden in dicfen Werfen in Fran nicht aufgeführt, 
weil fic nur Theile des grofen Khalifenreiches bilden, oder abges 
fonderten Dynaſtien deffelben angehdrten. Das grofe Perfers 
Reich gewinnt erft unter der OQynaftie der Sofi oder Sefi 
feine ganze Selbftftandigtcit wieder, in deren glangendfter Epoche 
es Ende des XViten Jahrh. in dev Zeit Abbas des Grogen, 
zwiſchen Cuphrat und Yndus, wiederum aus XXIV Statthals 
terfchaften befteht, die aus der Tirfifehen Geographie des Dfchis 
hanuma in folgender Ordnung, von O. nad) W., von J. von 
Hammer aufgezaͤhlt werden, den wir hier als dem umfaffends 
ften Kenner dex Perfichen Literatur in der Rechtſchreibung 27) 
modern perſiſch⸗ geographiſcher Namen folgen. 

1) Sabuliftan mit der Hauptſtadt Kabul; 2) Chuaft 
(Ghuafta ift heute nod) cine Stadt im Suͤden von Gasna auf 
Al. Burnes Map) mit der Haupt. Gasna; 3) Aſchnag har 
mit det gleichnamigen Hauptft.; 4) Bedadfdan, mit gl. H. 
5) Ghur mit der Haupt. Firuffuh; 6) Kandahar mit 
gleicher Hauptftadt; 7) Todariftan und Balkh mit dev 
Hauptftadt Balth; 8) Mekran mit der Haupft. Kich; 9) Se d⸗ 
fchiftan mit der Haupt. Sarendſch; 10) Kuhiftan mit 
der Hauptft. Tabs; 11) Choraffan mit Herat; 12) Tabes 
riftan und Kumis mit der alten gleichnamigen Hauptftadt; 
13) Mafenderan und Dahiftan (Land dev Daer, leitet 
v. Hammer?) aber, von den in Hyrfanien nach Strabo wohs 
nenden Jac, Adot b, Herod, 1.125) mit dee ehemaligen Hauptft. 
Kurfan, dann Aftrabad; 14) Gilan und Dilem Coden evs 
ften Mamen findet v. Hammer unverdndert bei den in Hyrka⸗ 
nien, nad) Strabo XI. 7. §. 1, fol. 508 ed. Cas., wohnenden 
Tijhue wieder; den gweiten, mit r ftatt 1, einer gewoͤhnlichen 
Verwechslung, bei Solin, C. XLIX. Caspiis ad orientem locua 
ut qui Direum (Dilem) appellatur) mit der Hauptit, Relat; 
15) I rat (das perfifche) mit Ißfahanz 16) Fars mit Schi⸗ 
raf; 17) Kerman mit dev Hauptit, SGirdfthan; 18) Chufis 
flan mit Schuſter; 19) Kurdiftan, cin Theil des arabiſchen 





* J. v. Hammer in Wien, Saheb, Vil, S. B14. 237) ebend. 
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Irak, mit Hamadan; 20) Aran (cin Theil Armentens) mit 
Eriwan; 21) Aferbeidfdhan mit Tebrif; 22) Schirwan 
mit der Haupt. Schamachie; 23) Daghiftan mit der 
Haupt. Derbend und 24) Georgien mit Tiflis. 

Bon dieſen XXIV Provingen find die erften 9, feit der Mitte 
des XVIIIten Jahrh. durd) die Afghanen, dic 3 letzteren, ſpaͤter 
pon den Ruſſen abgeriffen worden; fo bleiben file das heutige 
Perſiſche Reid) nur noc XU Provingen, die man nach den vier 
Himmelsgegenden in die weftliden, ndrdlichen, ſuͤdlichen 
und dftlicben gur (cichtern Ueberſicht gruppiren kann. 

I. Weſtliche Lander: 

1) KRurdiftan, das perfifche, cin Theil des Irak Arabl. 

2) Aran, cin Theil des perfifchen Armeniens. 

3) Aſerbeid ſchan (Aderbidjan), daé alte Atropatene, 

IL Noͤrdliche Lander: 

4) Gilan, und das dazu gehdrige Dilem. 

5) Mafenderan und Dabiftan. 

6) Taberiftan und KRumis, 

I. Oeſtliche Lander: 

D Irak, cigentlicher Mittelpunct des Reichs, das alte Mes 

dien, darin die Reſidenz (06 abgeleitet von 4 ran?). 

8) Kuhiſtan, Bergland, zwiſchen Graf und Choraffan. 

9) Choraffan (Khoraffan), deffen fod ftlicher Theil im Beſitz 

der Afghanen. 
IV. Suͤdliche Lander: 

40) Kerman (Caramania) mit dem Palmenlande, Moe 

ahiftan. 

11) Fars, das eigentliche Perſis, bas Stammland der Pers 

fer, mit dem zugehoͤrigen Lariftan. 

13) Chufiftau und Ahwaf, mit den zugehoͤrigen Loris 

ftan, das alte Susiana, Elymais und Paraitakene. 

Die Aufzaͤhlung dee Provingen des Perſer-Reiches bei ale 
fen neuern europdifchen Geographen und Reiſenden, felbft bis 
auf die drei und zwanzig Abtheifungen im des dort bewandertiten 
Macdonald Kinneirs Geographic von Perfien (Geographical Me- 
moir) ift unvollftandig und willkuͤhrlich, weil dfter Theile augges 
Taffen, fremde bingugerednet find, oder kleinere, untetgcordnete 
Abtheilungen an die Stellen der grdfern gefest, oder nebencinans 
der, als ton gleidjem Werthe aufgesahit werden. Cs ift daber 
lehrreich, zur Orientirung in dieſer Berwirrung von Namen und 
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Landfdhaften, cin officielles, ſehr ſeltenes Document in einer gro⸗ 
Ben Turkifden Karte, vom Saher 1728 ju beſitzen, dic durdy 
unfern verehrten Freund den Major v. Haus lab im Kaiſerl, 
Koͤnigl. Kriegéarchive auf gefunden und ihrem Ynhalte nach mit 
beigedruciten, geographiſchen Daten, von J. v. Hammer 7), 
liberfest worden iff. Diefe große, prachtvolle Luxuskarte iſt aus 
der Gefchreibung des Ungarifchen Renegaten, damaligen Director 
det Tuͤrkiſchen Druckerei, Ibra him, vom Jahr 1726, abgeseichs 
net in Conftantinopel im Jahr 1728, von ,, Clhadfh Abduls 
lab, beribmet unter dem Namen Hafissfade, tem Schreiber 
der groBen Geographic (der Tuͤrliſchen, dem Dſchih an—⸗ 
numa), und befchrieben worden,” zwei Sabre nach dem zwiſchen 
Rußland und der Pforte geſchloſſenen Theilungsvertrage, einiger 
noͤrdlicher und weſtlicher Laͤnder des Perſiſchen Reichs. Sie ſtand 
alſo gewiß in naͤchſter Verbindung mit dem damals weit ausſe⸗ 
henden Vergroͤßerungsplane des Osmaniſchen Reichs gegen Pere 
ſien, da ſie außer der Aſiatiſchen Tuͤrkei und Aegypten, Arabien, 
aud) gan; Perſien umfaßt, nad den Statthalterſchaften, Unters 
abtheilungen und Karawanenrouten jener Beit, unter den Shas 
hen der Dynaftie Ssfewi d. i. Gafi, Gefi. Ihr Inhalt ift 
folgender, mit welchem wir unfre Geſammtuͤberſicht beſchließen. 


Cintheilung des Perfifhen Reihs nah Ybrahims 
Tuͤrkiſcher Karte, vom Jahr 1728 in XXVIII Lands 
fdhaften (Melaleé, Kdnigreide). 


I. Das Perſiſche Irak (Frat Adchem) and Dſchebel 
genannt, wo Yssfahan die Reſidenz des Schahs; nach 
welder aud) Raswin und Hamadan als Hauptftarte 
gelten. ede dicfer Stadte hat ihre gugehdrigen Diftricte 
und in Allem 40 Stadte. 

a Jssfahan, mit & Diftricten und 5 Nevieren : 1) Tſchi 
(der alte Name IJssfahans), 2) Metin, 3) Keradfch, 4) Ras 
bab, 5) Perhawar, 6) Alendfchan, 7) Yeraan, 8) Dſchun⸗ 
bifter, und die Revieres Dfcholabad, Abbafabad, Mattar, 
Chanlandſchan, Chuar. 

b. Hamadan, mit 5 Diftricten: Feriwar, Edidardin, Sche⸗ 
ramin, Aaalem, Serdurud und — 





soe) 5k, & Sistine’. sige. Be 
1832, 8 9. VIII. S. 595, 598— 600. 
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ce Kaswin, mit 8 Diftricten: Harfanim, Talkin, Eminé, 
Sehra, Sendſchan, Tarime, Mudbar, Rahimabad. 

I, Aferbeidfdan, mit der Hauptftadt Tebris (Tauris), 
27 Gtddten und 10 Toman, oder Sandſchak. Dicfe Dis 
firicte find: Taberiftan, Muͤſchgin, Choi, Serah, Dſchewres, 
Merend, Meragha (Maraga), Guliftan, Crdebil (Arbela), 
Chalchal. 

I. Gilan und Dilem, jenes dem kaspiſchen Meere zunaͤchſt, 
dieſes mehr landwaͤrts gelegen; mit drei Flecken (Kaſſaba): 
Tulum, Kotnun, Rudbar, und in 3 Diſtricte getheilt: Lahd⸗ 
ſchan mit gleichnamiger Hauptſtadt, Reſcht und Fumen, und 
Chalchal. 

IV. Taberiſtan mit 2 Hauptſtaͤdten: Dſchordſchan, Ferruch⸗ 
abad. Es begreift die Landſchaften Komis und Mas 
ſenderan in ſich; dic erſte mit der Hauptſtadt Damage 
ſan, und 10 Staͤdten und Flecken; die zweite Maſen de— 
ran, am kaspiſchen Meere, mit 7 Toman (Landſchaften), 
naͤmlich: Dſchordſchan, Berd⸗ſamuſak, Aſterabad, Amal Rus 
ſtemdar (Amol), Dehiſtan, Ruaad, Schariſtan. 

V. Eriwan, die Hauptſtadt ehemals Gendſche, heute Eriwan. 
Dazu werden gerechnet: Nachdſchiwan, Orduabad, Gendſche, 
Salguteſter, Schemkur, und die Wohnplaͤtze der Koſacken 
von Lori. 

VI. Mofan (Mogan) mit der Hauptſtadt Rarabagh; dazu 
6 Diſtricte: Rarabagh, Badfdrewan, die Steppe von Mos 
fan, Rapaneftan, Iran (iol Aran?), Berkeſchad. 

VU. Shirwan vom Fluß Kur bis Derbend, mit der Haupts 
ſtadt Schamachie, war, als es im Beſitze der Pforte, in 
14 Sandſchake getheilt: Lahidſch, Akltaſch, Rabale, Derwar, 
Scheki, Saliane, Badger, Maaradh, Soaid, Eſirijan, Aals 
ſchani, Hadawer, Areſch, Mahmudabad. Als Derbend, im 
Beſitze der Pforte, war es in 7 Sandſchake getheilt: Scha⸗ 
bur, Daghiſtan, Wahti, Bester, Kure, Scherak, Reſtab. Zu 
Daghiſtan gehoͤren die Hukumete der Kumuken, Kaitaken 
und Tabaſeran. 

VI. Daghiftan Gebirgsland) beſteht aus lauter unabhaͤngi⸗ 
gen Hukumet, ehemals der Hauptſitz dec Serir Allan ( Alas 
nen); Hauptort iſt heute (1726) Schloß und Flecken Koimuk. 

IX, Gurdſchiſtan (Georgien), zur Haͤlfte der Pforte, zur 
Haͤlfte Perſien gehoͤrig (bekanntlich jetzt ganz gum Ruſſi⸗ 
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ſchen Reiche); im perfifehen Antheile find Tiflis und Rache 
die Hauptftadte. Diefer Antheil faßt einige Hutumet, die 
alg einige Tomane geredynct werden. 

X. Chufiftan, die Hauptſtadt Tufter (Schuſter); dann nod) 
die Stadte Ahwaſ, Ofchin, Schabur und Howeiſe. 

XE. Loriftan von Chufiftan abgeriffen, 6 Tagereifen im Ges 
vierte zwiſchen Kermanſchahan und Yséfahan; die Haupts 
ftadt Churemabad, die Cinwohner Kurden. 

XH. Fars gerfallt in das Binnenland (Berri), und das 
Kifteniand (Bahri). Das Binnenlandé hat zur 
Hauptftadt Schiras und 5 Diftricte: Erdeſchir, Iss tachr 
(Perfepolis), Darabdſcherd, Schabur (Schahpur, Sapor), 
Kobad. Das Kiftenland hat die Diftricte: SGiraf, Mechs 
rujan, Rei, Hoffa Jon Amare, Dſchenab, Kunk (Kanak?), 
Bidehan, Kinare, Berde. Noch gehdren zu diefer Landſchaft, 
von dem gegeniiber gelegenen Arabien, bas Sandſchak Bahs 
rein, naͤmlich die Inſeln Bahrein und Kiſch, und noch 7 
bis 8 Inſeln. 

XH. Gar, mit der gleichnamigen Hauptſtadt, und den zwei 
hieher gebdrigen Inſeln Anderawi. 

XIV. Hormus, mit den dazu gehoͤrigen Inſeln Hormus und 
Dſcherun. 

XV. Kerman, am Indiſchen Meere, die Hauptſtadt Gewaſchir 
ſammt den Staͤdten Erdeſchir und Kerman. 

XVI. Sedſchiſtan und Siſtan, mit den Hauptſtaͤdten Ser⸗ 
nidſch und Siſtan und der zehn Tage langen Wuͤſte. 

XVI. Choraſan (Khoraſan) in der Mitte aller Erdguͤrtel ges 
legen, mit guter Luft und gutem Wafer, ein weites Land, 
das 500 Flecfen enthalt. Die grdften Stddte find: Herat 
die Hauptftadt, Balch, Mifapur, Meſchhed. 

XVII. Bald, mit dee Hauptftadt Baldy, fonft gu Chorafan 
gerechnet, jest im Beſitz der Ufbegen. 

XIX. Kubhiftan (Gergland) zwiſchen Mifabur, Herat und Yess 
faban, mit der Hauptſtadt Schehriftan. Die Flecten find 
von einander durd) Wuͤſten getrennt. 

Die bisher aufgezaͤhlten Lander befinden ſich nod unter der 
Herrfchaft der Sdahe (der Dynaſtie Sfafi); die folgenden, uͤber 
die fie ſich eine Zeitlang die Herrſchaft angemaßt, wurden ihnen 
gelegentlich entriſſen. 

XX. Sabuliſtan von den Perſern Bachterſemin (d. h. 
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Morgenland f. ob. S.54, Mr. 3) genannt, mird fir 10 Tos 
man gerechnet, und ift meiftens den Indiſchen Padifdahen 
(jest Afghanen) unterworfen; die Hauptftadt ift Rabul. Gas 
bleftan halt Wilfen fir das Zuaftena, oder Suaſtene bei 
Ptol. VII. 1. fol. 171. 

XXL. Kandahar, mit gleichnamiger Hauptitadt, in Off von 
Sedſchiſtan, cin gebirgiges Land, von Schah Abbas den In—⸗ 
dern entriffen. 

XXII. Mefran weſtlich von Sind, am Ufer ded Indiſchen 
Meeres, mit der Hauptitadt Kunhabad. 

XXIII. Gind, cin weites von verſchiedenen Voͤlkerſchaften Cf. 
Afien Bo. V. Weftaf. S. 153 u. f.) bewobhntes, meiftens 
Indiſchen Herrſchern unterworfenes Land. 

XXIV. Todariftan, weſtlich von Badachſchan, die Hauptftadt 
Welwaleh (f. Afien V. S. 694 u. f.). 

XXV. Bedadhfdhan (Badachſchan, f. Afien V.S. 785—825), 
zwiſchen Orus und Murghab (cin oberer Flug dieſes Namens), 
die Hauptſtadt Terchan. 

XXVI. Ghur (Guriſtan), ein Gebirgsland zwiſchen Choraſan 

= und Sedfchiftan; die Hauptſtadt iſt Ahangeran. 

XXVIL Chuarefm (Qaragmiah f. 06. S100, Mr. 20) am 
dftlichen Ufer des kaspiſchen Meeres an Marwerainsnehe 
(Mawar al Mahar) grengend, beginnt in der Mahe des Orns - 
und erſtreckt fic) an den Gee von Chuarefm (Aral). Die 
Hauptftadt Kurkendſch am Orus, das chuaresmiſche Dſchord⸗ 
ſchania genannt (Urgendfch). 

XXVIII. Mawerainsnehr (Transoxiana, oder Mawar al Nas 
har), ehemals Turan und das Land der Hejatile (Land der 
Hunnen Euthaliten). Auf dee Offfeite ift Turan, auf dee 
Weftfeite Chorafan und Yran; es heißt das gwifchen zwei 
Fluͤſſen gelegene Land. Die Hauptftadt vormals Murghais 
nan, hernad) Semerfand (Samarfand); es wird in 7 Tos 
man getheilt, deren jeder 10,000 Dann ftellt. 
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Erfier Abſchnitt. 
Of-rand von Jran. 


Erfies Kapitel. 


Das Plateau von WAfgbaniftan; die SGolimantetten, 
die Brahooe = Gebirge. 


§. 4. 


Auf dem Weſtufer des Indus zieht von N. nach S., im Pas 
rallelismus mit demſelben, ein großes Syſtem von Gebirgsketten, 
von dem Vorſprunge des Hindu Khu ſuͤdwaͤrts bis zum Indo— 
perſiſchen Kuͤſtenmeere, wo es am Cap Mowari oder Monze 
(fines Gedrosiae) in das Meer faͤllt. Wir werden es in ſeinem 
Zufammenhange dad Yndo-perfifhe Grenzgebirge nen: 
nen, weil es bisher feinen gemcinfamen Mamen fubrte, und hier 
gum erften Male (denn anc) Strabo weif hier nichts, als des 
Gratofthencs Ausfagen anzufuͤhren XV. 2. §. 8. fol. 723 ed. Cas.) 
in der Geographic in feinem wahren Zufammenhange bejzeichnet 
werden fann. Sm Norden lernte Elphinftone+ fein Streis 
chen von N. nad) S. (unter dem Meridian von Jelalabad, oder 
70° O.2. v. Gr.) fennen, bis 29° MN. Br., als die Goliman 
Gebirge. Bon da an, fidwarts, beobadchtete es H. Pottins 
ger) als den Oftrand des Platcaus von Kelat gegen den 
Indus und nangte es nach feinen Bewohnern, die Gebirgsfette 
der Brahooe, welche ſich hier gu ciner außerordentlichen Hoͤhe ers 
Hebt, und die er fudwarts bis gum Meere verfolgen fonnte, 





1) Elphinstone Cabul p. 90, 100, Macartney App. p. 640, Ayeen 
Akbery T. U. p. 180. ?) Lieut. Henr. Pottinger Travels in 
Belovcbistan and Sinde etc, with a Map Lond. 1816. 4. in Hi- 
storic. and Geogr. Mem. p. 250, 
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Seltdem find uns nur durch cin paar neuere Reiſende kleinere 
Striche dieſes Oſt-Iraniſchen Randgebirges befannter geworden, 
die anf ihren Neiferouten lagen, welche aber deffen ftarfen ers 
raffenabfall vollfommen beftitigen, Go durch M. Honig bere 
ger3), der im Jahre 1833, vom 18. Mai bis 28. Suni, aus 
dem Industhale von Derabend bei Dera Ismael Khan (fiehe , 
Erdk. Afien 1837. Bo. V. S. 30), aus der Vorftufe Daman, 
das wilde Klippenland der Veziri und Suleiman Kheil, gegen 
M.N.W. bis Ghazna uͤberſtieg, um anf diefem bis dabin uns 
befuchten Wege Kabul gu erreichen; und durch Lieutnant Ars 
thur Conolly, dee von Herat, im Herbſt deſſelben Yabres, 
auf cinem bisher nur theilweife von Pottinger und G. Fors 
ſter (1784) beſuchten Wege uͤber Kandahar, von da an aber 
auf ganz unbefannter ſuͤdlicher Route uͤber Kwettah, Dadur, 
Bhag (ſ. Al Burnes Map), den sftlidyen Klippenrand des Gran 
Plateaus durd) den Bolan Paß und durch wild aufgereate 
Afghanenftamme nad) Schikarpur hinabfties (f. Afien Bo. V. 
©. 151). 
Das Solimangebirge (Galomons Berge) beginnt 
im Morden zwiſchen Pefchawer und Kabul, mit dem ſchnecho⸗ 
ben Sufaid Kho (weißer Berg im Perfifhen, Spinghur 
- in der Puſchtu Sprache), welder durch das Thal des Kabuls 
ſtroms vom Indiſchen Kaukaſus getrennt ift (ſ. Afien, Bd. V. 
S. 219, 225 u. f.). Es ſtreicht gegen S.S. O. bid 31° N. Br. 
als ſehr hohes Gebirge, doch haͤlt nur jener einzige Berg 
ewigen Schnee, wie etwa der Afrikaniſche Atlas unter gleichem 
Parallel, die uͤbrigen, wo die Jadrauns, Viziris und andere 
Stamme haufen, tragen ihn hur wahrend dee Wintermonate 
und haben Nadelholzwaldung. Unter 30° M. Br. fleigt die Kette 
von neuem unter dem Namen Kuffai Ghur, im Lande der 
WVeziri (Wuzeri's) und Sdirauni’s hod) empor, wo der hoͤchſte 
Gipfel Takht Soliman, Galomons Thron heist, an 
welchem, nad) der Voltsfage, wie am Ararat zur Zeit der Suͤnd⸗ 
fluth, die Arche hangen blieb (f. Vorhalle S. 330). Cin Bas 
tuta fagt 5); Salomon fei von dicfem Berge, nachdem er ihn ers 
3) Dr. M. Honigberger Journal of a Route from Dera Ghazi Khan 
through the Veziri Country to Kabul in Journ. of the Asiat. 
Soc. of Bengal ed. Prinsep, Calc. 1834. Vol. Ill. p. [75—178 
nebft Map. *) Elphinst. Cabul p. 21; Macartney p. 641. 


*) Ibn Batutas Travels transl, fr, Arabic Ms. by S, Lee. London 
e 1829. 4. p. 99. 
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ftiegen und daé heiße Yndien erblickt, wieder umogefehrt von feir . 
nem Zuge; dee Konig der Afghanen, die hier dic Gebirgsrauber, 
habe dort feinen Sig aufgeſchlagen (im Jahre 1420, alfo vor 
Sultan Baburs Zeit). Der Berg tragt drei Monate lang Schnee, 
ift mit Nadelholzwaldung bewadfen, mit Puddingſteinfelſen bes 
decft, und von vielen Thaͤlern durchzogen. Nach Macarsnen’s 
Winkelmeffung mit dem Theodoliten, foll er 12841 Fuß Hoͤhe 
haben; auf jeden Fall iff feine abfolute Hdhe fo wie die -des gans 
gen Landes im Weften, das fic) an ibn anlehnt, bedeutend.. Bon 
ba wendet fid) der Hdhengug gegen S.W. und bildet das hohe, 
falte Plateau von Kelat, auf deffen Ruͤcken die Stadt gleis 
ches Namens, nad) Pottingers Sdagung % in 8000 Fuͤß 
abjoluter Hdhe uͤber dem Ocean liegt; deffen Oftrand iſt die 
Brahooe-Kette, dad Grenggebirge gegen den untern 
Indus (f. unten), welche fic), wie oben gefagt, ohne Unters 
brechung immer einige Qagereifen in Belt dicfes Stroms, bis 
atta an deffen Deltalande hingicht. 

Ym O. diefer hoͤchſten Solimangebirge zeigen ſich mehrere 
untergeordnete 7), mit ihm und dem Yndus von N. nad) S. pas 
rallel laufende Ketten; zumal zwei, davon die cine zunaͤchſt am 
Weftufer des Yndus 4 bis 5 Meilen (10 bis 12 Koß) von ihm 
ab liegt, und reiche Thaler einſchließt. Die rduberifdyen Bergs 
vdlfer machen fie faft ungugdnglid. Die zweite mehe weſtliche 
Parallelfette von mittler Hohe, zwiſchen den zwei andern, an 12 
geogr. Meilen vom Indus ab, hat febr breite, quellenreice, fuls 
tivirte Thaler. Diefe drei Parallelfetten tragen gegen W 
bas Hodland von Afghaniftan, oder OftsPerfien, auf ihrem 
Ruͤcken, find gwar mit mancherlei Thalern von O. nad W 
durchſetzt, deren jedoch fcines weit und tief landeinwarts fuͤhrt, 
und nirgendés brechen aus dem Hodlande in der gangen Strecke 
pon Kabul bis Latta (an 150 geogt. Meilen) fo wenig wie zum 
" Mil bedentendere Strdme, als rechte Qufliffe gum Yndus, Nur 
wenige hoͤchſt befdywerliche Engpaffe (Rotul der Afghanen, Lukh 
der Belludfden), fahren in Zickzackwegen aus dem Jndusthale 
durch fie hindurcd gum Hochlande. Die dftliche, niedrigite Pas 
rallelfette befteht aus Gandftein, die mittlere foll nach Ausfage 
der Ginwohner qué einem rothen, die weſtliche oder die Solis 


) Pottinger Hist. and Geogr. = > 257. ) Elphinstone 
@ Cabul p, 102 und Macartney p. 64 ‘ 
42 2 — 
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manfette aus cinem harten ſchwarzen Steine beftehen. Der ſteile 
fiufenweife Abfall (like steps) dieſes Bergparallels nach Often 
gum Indus, iff der Gebirgsfaum, welden wir unter dem Mas 
men Daman fennen lernten. Der vordere Gandfeinparallel 
iſt nackt und oͤde, der mittlere Bergzug reid) bewaldet mit Oli— 
venbahmen, der hoͤchſte in W. tragt Nadelholzwaͤlder, und fale 
gegen IW. viel weniger ab als in O.; weil da das Hochland ſich 
anlehnt, deffen mittlern Sheil wir als die Terraffe von Kans 
dabhar, den ndrdlichern, als dic von Kabul, den ſuͤdlichern, als 
bas Plateau von Kelat und Belludſchiſtan fennen lers 
nen. Vom oͤſtlichen Etufenlande zum Yndus war die Rede. 
Das ganze Land 8) in W. der Golimantfetten und der Bras 
hooe Gebirge bilder von Kabul fdwarts bis gue flachen Mecrese 
fifte von Mekran (Gedrosia), wo jetzt das Landden Lus, cin 
einziges, gufammenhangendes, undurdbrodencs, hohes 
Bergland (one complete groupe of hills 6. Macartney; ta— 
bleland bei Elphinftone und Pottinger), das hoͤher licgt als alfe 
Nachbarlaͤnder. Hindu Kho, mit feinen Berggehangen, Kos 
heſtan, d. i. Bergland genannt, iſt deffen noͤrdliches Bollwerk 
gegen Balk und Bodhara; der dreifache Solimanzug der Grenz⸗ 
wall gegen Gind. Gegen ©. wird es vom ſchwer zugaͤnglichen 
Platcau von Kelat Kelaut, Kilati, zwiſchen 26° 33’ bis 
30° 15’ N. Br., und 64° bis 67° 30’ O.L. v. Gr.) fortgefest, 
das erſt gegen den Kiftenftrid) von Lus (Luffa oder Lukh) in dem 
fteilen Paffe von Kohen Wat (unter 26° M. Br.), von einer 
abfoluten Hdhe von 5000 Fuß, nad) Pottingers Schaͤtzung, jum 
Meeresſpiegel fidy ſenkt. Gegen N. W. lagert ſich der weitlaͤuf⸗ 
tige Paropamiſus oder das Bergland der Hezareh, 
als wilde, unzugaͤngliche Bergfeſte zwiſchen Kabul, Kandahar, 
Balk und Khoraffan an den Nordrande hin. Gegen W. breis 
tet ſich diefes Hobe, vierecfigt geftaltete Gebirgsland, in den Sands 
und Saljwiiften Mittel-Perſiens aus, bis gegen den Zareh- 
Gee (Aria palus) und weiter bis Yezdd. Die verfchiedenen Mas 
men von Provingen, deren genauere Grenjbeftimmungen weder 
von altern nod) neucrn Geographen angegeben werden fonnte, fo 
oft es aud) verfucht ward, weil das Terrain unbefannt war und 
die Noliti€ frets wechſelte, begreifen wit hier unter dem gemeinz 
famen Namen Afghaniftan, Land der Afghanen, weil defs 


*) Elphinstone Cabul p. 91, 495; Macartney p.642. °) Pottin· 
@ cer te. p. 32. 258. : 
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fen jesige Bewohner fel6ft feinen andern haben, Feſte Grengs 
ficine und Linien, wie auf den Landfarten, gibt es 
hier in der Natur nicht. Das Beduͤrfniß beſtimmter Lane 
derbegrenzung tritt hier, wo die Grenge nur als Hemmung er—⸗ 
ſcheint, als Untergeordnetes zuruͤck, wo dic Grenze, mit 
der Macht und dem Wachsthum oder dem Entnervtwerden 
der Stamme anc zugleich, jedesmal, ſich natuͤrlich erweitert oder 
verſchwindet. Wo dic Entwidelung doer Staͤmme im Forts 
ſchreiten ift, da fann im Orient, wie wir dies andermarts {don 
auseinandergefegt 1°), keine Staatengrenze, feine Cigenthumes 
grenge fir dauernde Verhaͤltniſſe beſtimmt werden, wie umges 
Echrt, wo jede Grenze des Befigthums am Boden beftimmet 
und abgemeffen ift, das perſoͤnliche Wachsthum der Voͤlkerſtaͤmme, 
wie hier der Afghanen Tribus, nicht im raſcheſten Fortſchritt der 
Entwicklung beftehen koͤnnte, fonderm durdy andere Umſtaͤnde und 
Verhaͤltniſſe beſchraͤnkt erſcheinen muͤßte. Die geſammte Natur 
will hier befragt ſein, wo Einoͤden, Wuͤſten, Sandwogen, No— 
maden, Reiterſchaaren, Hirtenſtaͤmme, ununterbrochne Fehden 
einzelner und jaͤhrlich wiederholte Kaͤmpfe der Nachbarſtaaten ei⸗ 
nen unaufhoͤrlichen Wechſel der Grenzverhaͤltniſſe veranlaſſen. 
Immer ſind es hier nur einzelne Staͤdte, Oaſen, wenige Cultur⸗ 
ſiellen, unbedeutende Uferſtrecken, Karawanenwege, einzelne Berg⸗ 
vaͤſſe, von denen, als ſo vielen einzelnen Puncten und Linien 
aud) gegeuwaͤrtig noch unfre ganze Anſchauung ded Landes aus— 
geht, und durchaus nicht von fo vielen hundert einander durch⸗ 
ſchneidenden Richtungen, wie in civiliſirteren Laͤndergebieten. 

Da wir ſchon in obigem die Natur des Kohiftan (Berg— 
land) mit den Paffen und Bergfetten des Hindu Khu, und 
dic Specialbeſchreibung Kabuleſtans, oder das Platean 
von Kabul an dem Nordoſtwinkel diefes Oſtrandes genauer 
fennen gelernt (ſ. Afien, Weftaf. Bo, V. 1837. S. 196 — 320), 
fo bleiben uns nur unmittelbar, gegen Weft nad) Herat ju, 
die daran grenzenden Bergtandfdhaften des Paropamis 
fus der Alten oder dic Berginfel des oͤſtlichen Khoras 
fan, dex Hezareh und Eimak, gegen Sud die Plateaulands 
fcaften von Ghagna und Kandahar, fo wie dic Gebirgs: 





10) C. Ritter gue Geſchichte ves Petraͤiſchen Arabiens und feiner 
Bewohner. Äbhandl. geleſ. 8. Juli 1824 tn Ubbandlungen der 
Koͤnigi. Afademie dex Wiſſenſch. gu Werlin. 1824, Berl. 1826. 
biftor. = philolog, Abhandl. S. 191. ; . 
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paffage des Bolan Paffes, des cinjig bekannt gewordnen, 
vom hohen Sran nad) Gundava und Shitarpur, oder dem 
mittlern SGtufenlande des Indusſtromes, zur fpeciellen Eroͤrterung 
Nbrig, gu dex wir ſogleich uͤbergehen. 


Erlauterung 1. 


Die Berginfel der Hezareh und Eimak; der Paropamifus 
ber Alten. 


Das hohe Bergland des berihmten, bis noch vor Elphinſto⸗ 
nes Zeit (1809) gang fabelhaften Paropamifus !), deffen Bers 
Haltniffe von uns verſchiedentlich erdrtert worden find, ſtoͤßt gegen 
Ot an. Koheftan, eben da wo der Hindu Kho mit den Bergpafs 
fen von Bamiyan gegen Welk von feiner ewigen Schneehoͤhe zu 
mittelhohen Bergen abfallt, die jedody immer nod cingelne bedeus 
tende Berggipfel (big gum 68° O. L. v. Gr.) tragen. Dee Pas 
ropamifus 12) ragt nicht alpenhody aber feine Nachbarlaͤnder hers 
vor, hat bei bedeutender abfoluter nur geringe relative Hdhe (ſ. 
ob. S. 4), und feit Aleranderé Zeiten, der ihn im Winter, wie 
Sultan Baber, uͤberſtieg, feinen Ruf, weil er ſchwer zugaͤnglich 
mit naften fteilen Klippengigen, falten Bergwuͤſten umgeben, von 
jeber viclmehr umgangen und wegen feiner kriegeriſchen Bewohs 
ner gefiirdtet ward, die feit den letztern Jahrhunderten unter 
dem Namen der Hezareh und Eimak befannt geworden find. 
Dah ju Gultan Babers Beit, die dort genannten Paſchis und 
Parachis viclleidt nod) Madfommen alter Paropamifadenvdls 
fer waren, ift fruͤher angefibrt (f. Weftaf. Bo. V. S. 307); in 
neuerer Zeit ift uns von dicfen Alteften Bewohnern nichts naͤhe⸗ 
res bekannt. 

Dieſes Bergland, heutzutag Gur (Gar), Guriftan Cf. Af 
Weftaf. Bo. V. S. 311) nimmet (zwiſchen 62 — 680 O.°. v. Gr. 
und 33— 36° N. Br.) von O. nad W. an 70, von N. nad 
S. an 40 geogr. Meilen Raum ein. MNordwarts zu den Mite 


'1) Ueber Alexander bed Grofen Felbgug am Jndifden Kaukaſus. 
Abhandl. in der Akademie der Wiff. vorgetragen von G. R. Bers 
lin 1832. 4. ©. 9 u. f.5 C. Ritter die Stupa’s (Topes) oder die 
arditectonifden DenEmale an der Indo⸗-Baktriſchen Koͤnigsſtraße 
und di¢ Goloffe von Bamivan, cine Abhandlung gur Alterchumés 
tunde, Merlin 1838. 8. S. 36 u. a. 12) M. Elphinstone 
Cabul p. 99, 104, 123, 478 und Macartney ebend. p 633, 643. 
M. Kinneir Geogr. Memoir of the Persian Empire. London 
1813. 4 p. 172. 
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telſtufen des Gihonſtroms, gegen Batt, faͤllt es ſteil ab, nach W. 
gegen die Hochebenen von Herat ſehr gemach. Es iſt durchaus 
nicht eine einzelne Gebirgskette, ſondern eine große Berggruppe, 
cin ifotirter Erdbukkel auf erhabener Baſis, faſt gleich fang wie 
breit. Die geſchuͤtzteren Thaͤler voll Quellen find bewaldet, teas 
gen Fruchtbaͤume, zumal den wilden Mandelbaum, find aber we⸗ 
gen ihrer Klippenwaͤnde uͤberall ſchwer zugaͤnglich, oft gar nicht 
gu paſſiren, wie das Hochland der Goands auf Omercuntué in 
Defan Die nicdrigern Vorberge des Paropamifus umzieht ges 
gen S. die beruͤhmte RarawanenftraBe zwiſchen RKabut, 
Ghazna und Kandahar, welche nur dic Rd nigs fira fe genannt 
wird. Jn W. fallen die Borhodhen des Paropamifus zur Bergs 
flaͤche am Furrahfluß, cine Tagereiſe von Furrah (Parrah bei 
Kinneir), und gegen Herat am Ochus ab, Zwiſchen beiden ges 
noanten Stddten (unter 61% O.2. v. Gr.) ſieht man die fruchts 
bare Ghent von Subzaur Göfezaur) als die Weſtgrenze des 
Paropamifus uad ſeiner grasreichen Grinde an. Nordwaͤrts 


von Herat giepen fle in den Hochebenen des perſiſchen Khoraſſan 


unter dem Namen Gardjeſtan 12) (Garigan, Gardj at ſchar bei 
Gon Hautal), deſſen Bergzuͤge von da weiter weftrwarts, durch das 
alte Parthien und Hyrfanien gum faspifchen Gee fortfegen. Gee 
gon Nordweſt entftrdmt ihnen bie Quelle des Murgsab, gegen 
Merurud' und Merw. In den aͤlteſten Zeiter wurde dieſe ganze 
Fandſchaft, ſeit Darius Hyſtaspis Eroberung zur Satrapie Nord⸗ 
Indien“H gerechnet, deſſen Bewohner ſchon vor Alexander des 
Großen Eroberung den Namen Paro pamiſaden fuͤhrten: et 
ſelbſt dehnte ſie bis zum Indus aus. 

Die gegenwaͤrtigen Bewohner 1%) des Paropamifus, obgleich 
wie es fceint, urſpruͤnglich von cinem und demfelben Schlage, 
von tatariſch⸗ mongholiſcher Abkunft, find in zwei feindliche Corps 
getheilt, in ein weſtliches und oͤſtliches Volk. Elphinſtone nennt 
die einen Oimak oder Chahaur Oeemauk, Eimak, Kin⸗ 
neir aber Yumuk, Abu Fazil Aimak, und gu Sultan Mah⸗ 





15) Rennell Mem. 3 Edit. p. 163; Kinaeir Map und Silvestre de 
Sacy Memoire sur deux Provinces de la Perse orientale le 
Gardjestan et Djouzdjan. Paris 1815. p. 43. 1%) Herodot 
IV. 44; Arrian LY. 22; 15) Silv. de Sacy a @. ©.3 Ayeen 
Akbery. T. IH. p. 1773 Abul Gasi Hist. G. 'T. J. p. 83; Zend- 
Avesta 6, Anquetil. T. Il. 42% Mithridates I. i 292; Kinneir 
Geogr. Mem. p. 179. & Elphinstone Cabul p. 18. 
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mud des Ghagnaviden Zeit (1000 nach) Chr. Geb.), der fie befiegt 
haben will, wurden fie Tſchar oder Schars genannt, und fie 
Georgier gehalten. Offenbar ift dics der tuͤrkiſch⸗-tatariſche Mame, 
Tſchar Cima, d. h. die vier Horden. Clphinftone nennt 
die andern Hazgaurch, Abu Fojil Hazareh (d. h. Abtheilung 
oder Regiment von Kriegern) hoͤchſt wahrfcheinlid) die Haffas 
rder oder Hugvarefdy des Ardefhir, cin Name, der audy im 
alten Zend nichts weiter als einen tapfern Krieger, einen Heros 
bezeichnen foll. Beides, Cima und Hazareh, find alfo feine 
Volksnamen, fondern nur Appellative eines Menſchenſchlags 
mit mongolifcher Gefidtsbildung ™) oder viellcicht nur eines gus 
faminengelanfenen Raubvolks, wie eink die Benennung der Kos 
fat in Europa. Gie felt halten fic) verwandt mit den Kak 
muͤckenſtaͤmmen, welche alé Rolonien in Kabul leben, und den 
griften Theil der Bolfsmaffe in Herat 47) augmachen, verftehen 
aber gegenwartig deren Sprache nicht. Beide find Mohammmes 
daner, ſprechen cinen perfifden Dialeft, gleiden den friegerifchen 
Ueberzuͤglern aus Turan in vielen Stuͤcken, deren cinige Abtheis 
Iungen, nad) Abu Fazil, vom Heere des Mangu Khan hier fic 
angeſiedelt haben follen, gu gleidjer Zeit wie ihre Stammverwands 
ten in Raferiftan, Gyrien u. a. O. Bur Zeit Baber Khan’s 
(1525) follen fie noc mongolifdy gefprodyen haben, Gegenwars 
tig ftchen die Cima in IW. und die Hezareh in O. in dauernder 
Fehde untereinander, Denn jene find Gunniten, dieſe Schi i⸗ 
ten, und zwiſchen beiden Secten befteht uͤber das ganze Plateau 
. von Sran cin unverfdpniider Haß, der immer wieder ju neuen 
blutigen Fehden aufflammt. 

Nach Geſichtsbildung, Sprache, Sitte, despotiſcher Berfafe 
ſung, ſtehen ſie mit den Afghanen, deren Urſitze ſie eingenommen 
zu haben ſcheinen, im groͤßten Gegenſatze. Der breiten, weiden⸗ 
reichen, labyrinthiſchen Bergfeſte des Paropamiſus 
haben fie ihre Selbſtaͤndigkeit zu danken. Sie liegt gefchies 
den und unzugaͤnglich zwiſchen den Bergwuͤſten gleich einer Snz 
ſel zwiſchen gefahrvollen Meeren, deren Geſtade durch Stroͤmung 
und Brandung unnahbar find. Zur Zeit der Mongholenherr⸗ 
ſchaft am Ganges, waren ſie auf den Grenzen zwiſchen Perſien 
und Mogholiſtan, keiner von beiden Despotien unterworfen, ge⸗ 





10) Baber Memoirs ed. J. Leyden and W. Erskine. Lond. 1826. 


4. p. 174, 175, 207— 212. *7) Capt. Christie Abstract 6. 
Pottinger tr. p. 415. 
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genwaͤrtig anf der Laͤnderſcheide zwiſchen Afghaniſtan, Perſien 
und Bochara im M., find fie eben fo unantaſtbar wie fruͤherhin 
gu jeder Zeit dic Bewobnee des Paropamifus. ; 
Der einzige Autor, der uns aus fruͤherer Zeit uͤber diefes 
ifolirte Bergvolk einige Nachricht mittheilt, iſt Sultan Baber, 
aué jener Zeit (1505 n. Chr. Geb.), da er alé Herrfcher von Kaz 
bul in beftandigen, Kampfen mit Afghanen und andern Berge 
ſtaͤmmen nody nicht alg Croberer nad) Indien vorgeruͤckt war (f. 
Aſien, Weftaf. B. V. S. 253, 304, 737). Ym Winter des ges 
nannten Sabres machte ce cinen Feldjug gegen dices Volk, das 
et TurfsHazaras nennt, alfo wol von Turkſtamme; weil fie 
fein Land durch Raubzuͤge beunruhigten. Sie fafen damals an 
ten Wegen von Kabul nad) Bamiyan nordwarts, nad) Ghajna 
fudwarts und gegen Weft nad) Herat ju, wie nod) heute, Es 
gelang ihm fie diesmal gu Paaren ju treiben, aber bald war 
neuc Berfolgung ndthig. Diefe ward ifnen auf Babers fihnen 
Ruͤckmarſche im December 1506 von Herat nad) Kabul su Theil, 
wo er den gefahrvollften, aber aud) kuͤrzeſten Weg (ſtatt des ſuͤd⸗ 
fichern gewoͤhnlichern ther Kandahar) durch de Mitte oes Hes 
gareh nahm. Nur ein Alerander M. Cf. uͤb. deffen Feldzug 
a. a. O. S. 13, 14) und ein Gultan Baber fonnten cinen fo 
gefahrvollen Feldzug, fener durd) das Indiſche Bergvolé der Pas 
ropamifaden mitten im Winter, wie diefer durch die Mitte 
_ der gu feiner Zeit eben daſelbſt wohnenden Hezareh wagen. 
. Yn Herat, erzaͤhlt Baber felbft, fand er feine Cinridtung 
gum laͤngern Aufenthalt, da aber mit der Winterscit der Schnee 
gu fallen begann, fo furdtete er auf langere Zeit ganz von ſei⸗ 
ner Reſidenz Kabul abgefchnitten gu werden, und beſchloß den 
gefahrvollen Ruͤckmarſch. Am 24. Dee. 1506 brach er mit feis 
nen feuten auf. Er marfchirte von Herat und Lenger Mir Ghias 
(uns unbefannt) durch Dorffchaften, gerade oſt waͤrts, durch 
Gharjiſtan (Guriſtan) nach Shefherin (Chugh chiran auf Al. 
Burnes Map, 34° 12/ N. Br., 66° 8 O. L. v. Gr.); alſo direct 
durch das Bergland auf Bamiyan zu. Je weiter wir nach Oſt 
kamen, ſagt der Sultan, deſto tiefer wurde der Schnee. Zu 
Shekheran reichte er ſchon den Pferden bis uͤber die Knie; 2 bis 
3 Tage weiter ward cr immer liefer, reichte uͤber die Steigbuͤgel; 
man erkannte den Weg nicht, die Pferde hatten keinen feſten 
Tritt, Der beſſere, firdlichere Weg uͤber Kandahar war ſehr um; 
dieſer ſchlechteſte aber der kuͤrzeſte. Da wir nicht weiter konnten, 


Or 
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muffen wir 4 Sage Halt machen; dic Moth mar fehr groß, wir 
ſchickten Boten aus, fanden feine Secle, die Noth ward immer 
groͤßer, ja furchtbar. In diefer Stimmung machte id) folgenden 
Vers in Dſchagatai Turki: 
„Kein Wechſel des Gluͤcks, kein Elend, das ich nicht erprobt; 
„Mein gebrochnes Herz duldet Alles! Ach, wo ware nod uns 
bekanntes fuͤr mich!“ 

Nach einer Woche Aufenthalt trampelte unſer Haufe den 
Schnee fo nieder, daß wir allmaͤlig vom Flecke kommen fonns 
ten, doc des Tags nicht uͤber 1 bid Koß (1 Stunde); immer 
mußten 10 bis 20 Mann den Bortrab machen zur Wegbahnung, 
dann erft fonnte man die Pferde nachſchleppen. Go ging es 
uͤber Anjufin (2); nach 4 Vagen wurde ve Khawalfoti am 
Fuße des Zirin Paffes Cwahricheintich zwiſchen Yeke auleng 
und Shefheran) crreicht, unter furchtbaren Stuͤrmen und Schnecs 
geftdber. Dic Hoͤhle dieſes Mamens fate 60 bis SO Mann. Die 
dortigen Ginwohner pflegten ihre Hdhien Khawal ju nennen. 

Am folgenden Tage erreichten wir, fagt der Sultan, Bala 
Dahan (den obern Pah). Da der gewdhnlide Bergpaß, Zis 
rin Kotul, su ftcil war, nabmen wir den untern Thalweg, ers 
reidhten aber den Paynin Daban (d. i. den’ untern Pah) erft 





in der Macht. Die furdytoare Katte in dieſen Pafengen madte : 


vielen von uns dic Glicder erfricren, und erſt am folgenden Tage 
gclang es den Ausgang des Defilé gu erreichen, und dod) hatte 
ber tiefe Schnee alfein es moͤglich gemacht, diefe Steilwaͤnde bins 
ab gu fommen, die fonft weglos find, fie Pferde wie Kameele. 
Mit dem Abendgebet erreichten wir Yeke Auleng, das 12 
Stunden in S.W. von Bamiyan liegt. (Dies iſt dex einzig 
uns befannt gewordne Zugang ju diefem Orte von W. her). 

Bu Deke Auleng fanden wie gaſtlichen Empfang, warme 
Stuben, fette Hammel, Heu, Korn fir das Bich; weldye Crs 
quidung wabrend einiger Nafttage, nad) denen wir aber Bamis 
yan und den Shibertu Pah (ſ. Afien, Weftaf. Bo. V. SG. 253) 
nad) Kabul zuruͤckkehrien. In dicfer Marſchlinie hatten die Turs 
foman Hajaras fidy in ihre Winterquartiere zuruͤckgezogen mit 
ihren Familien und aller Habe; fie hatten feine Ahnung von 
meiner Anndberung. Wir Aberfielen fie, und plinderten ihre 
Schaafheerden. Sie rotteten fid) nun gwar gufammen und vers 
fpertten dic Wege, aber Babers kuͤhne Taktik und Muth fuͤhrte 
feine Truppen gum glicliden Gefedht und jum Siege. So meit 
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die Kenntnif dieſes Landes und Bolfes zu Babers Zeit; was 
uns in neuefter Zeit durch Al Burnes Aber fie berichtet ward, 
haben wir ſchon fruͤher (Afien Bo. V. S. 262, 263) angefiihrt; 
er beftatigt es, daß bei cinem ihrer Staͤmme von 1000 Familien, 
der fid Tatar Huzaras i8) nenne, diz Bradition fei, daß fie 
aus Dſchingis khans Hecre abftammten. Diefen fonft den Cins 
heimiſchen Centralafiaten fo felten befannten Damen der Tartar 
gcbe fid) derjenige Stamm, welder zwiſchen dem Hindus Ruf 
und Bamipan haufe, aud) zcidjne ſich dieſer mehr als die Ebes 
nenbewohner durch tatariſche Gefichtsbildung ans. Diejenigen, 
welche M. Honigberger 19) port ſahe, hatten kleine Augen, platte 
Maſen, dicke, haͤhliche Lippen und kaum einige Barthaare. Nach 
Arth. Conollys Erkundigungen *) in Herat, find dieſe Haza⸗ 
reh ſehr fanatiſche Shiiten, wild, Berdchter der Afghanen, und 
Feinde aller Fremden, die fic Gunniten ſchimpfen und ſo frees 
Vorwand finden fie gu berauben. Nur etwa 2 bis 3 ihrer Haͤupt⸗ 
linge fann man fic) ctwa anvertrauen um ungebindert ihr Land 
zu durchzichen, was jedoch ſtets gefahreoll bleibt. Ein alter Mule 
lah, dem fie fel6ft uͤbel mitgefpiclt, meinte, daß er mit einem 
Buͤndel geſchriebener Roranfentengen in ihrem Lande aw 
beften fortgefommen fei, weil fie dicfe alé Talismann fir die Vers 
fiorbenen gern abfaufen, um ihre Todten damit su umwickeln 
Der directe Weg von Herat durch ihe Land nach Kabul, erfuhr 
aud) Conolfy, foll fehr ſchwierig gu paffiren fein, wegen vieler uns 
gemein fteilen Abſtuͤrze, obwohl in der guten Jahrszeit ſelbſt Cas 
vallerie hindurdfommen koͤnne, dod) Kanonen nicht. Afghanen 
und Perfee fommen freilid) anf den ſchlechteſten Wegen fort, nur 
leichte europaͤiſche Truppen, meint Conolly, warden dieſen Weg 
zuruͤcklegen koͤnnen. Aber die Route ift den ganzen Winter wee 
gen ticferr Schnecfalis bis Ende des Fruͤhlings gefperrt, eben fo 
wie die Noute von Kandahar nad) Kabul dann gang gefchlofien 
ift, oder doch zu gefahrvoll wegen des Schneetreibens, um fie ves 
gelmafig gu bereifen, weil dabei gu viel Menſchen umfommen. 
Das Land der Eimak in W. ift minder hod) und falt, 
dod) immer Elippig bis Herat; da fchigen viele Bergfeften auf 
fleilen Felfen vor fremder Gewalt, Gegen N. W. find die Bergs 





‘ $8) AL Burnes Trav. into Bokhara, London 1834, 8. Vol. II. 
. 266. 1®) M. Honigberger in Journ. of the Asiat Soc. of 
Bengal ed. Prinsep, Vol. ill. p. 177. 3°) Arthur Conoily 
Journey overland to North Indias Lond. 1834, 8 T. Il. p.52—65. 


| 


140 Weſt-⸗Aſien. Il. Abtheilung. J. Abſchnitt. §. 4. 


gehaͤnge ſanfter, weil dort Khoraſan boͤher liegt; reich bewaͤſſerte 
Thaͤler, zumal des Merud oder Murgh/ ab (Margus) 24) der Alten, 
jetzt auch Merusalsrud, d. i. Flug im Lande Meru, sufammens 
gezogen Merud) der gegen N.W. nach Meru zieht. In S. find 
weite Graſungen (Paropamiſen) und Quellen; in W. Cultur⸗ 
thaͤler, wo Weitzen, Gerſte, Hirſe, Mandeln gebaut werden. Die 
Eimak eſſen Pferdeflcife, trinken das Blut ihrer Feinde, faͤrben 
ſich damit Geſicht und Bart, (eben in Lagern, die fie Ordu (d. i. 
Horde aller tuͤrkiſch-tatariſchen Voͤlker) nennen. Ihre Verbredyer, 
ſtuͤrzen ſie von Felsklippen, oder erſchießen ſie mit Pfeilen, wie 
weiland die Mongholen unter Timurs Heeren 22): ihre Khane les 
ben in prunkvollen Hoflagern und find, wenn fie ſchon ſich den 
Herrſchern vor Kabul oder Herat unterwarfig bescigen, doc) uns 
Kbhangige Gebicter in ihrem Bergrevier. 

Das Land der Hezareh im O. iff rauher, dder, falter, 
im Winter fille da tiefer Schnee 23). Selten reife das Korn, 
darum leben die Cinwohner vorzuͤglich von ihren Pferden, Nine 
ders, Schaaf: Heerden. Hezarehs haben heutzutage die widtigs 
ſten Stutereien und find die grdften Roßkaͤmme in Khorafan 
und auf den Maͤrkten von Herat. Sie haben cin hart gescidnes 
tes Mongholengeficht, find ſtaͤmmiger, plumper als ihre Nachbarn; 
ihre Frauen von ſchoͤnerm Schlage. Bei ihnen hervfdyt dic Sitte 
des Kuru Biftan, wie in Hami (f. Afien 1. .S. 360). Sie woh: 
nen in Dorfern, deren jedes wenigftens cinen hohen Thurm, cine 
Warte mit SchieFfcharten zur Bertheidigung fir 10 bis 12 Mann 
Hat (Ottopore oder Ortopore). Darin ſtehn Keſſel jum Laͤrmſchla⸗ 
gen, di¢ von Berg gu Berg fchallen, fo daß in kuͤrzeſter Zeit 2 
bis 3000 Bewaffnete gufammencilen. Sie theilen fich in vice 
Staͤmme, deren jeder feinen despotifd) gebictenden Sultan hat; 
jedes Dorf hat feine Vorſteher. In beftandigen Fehden unters 
dinander, ftehen fie insgefamt wider ihre Oberherrn von Kabul 
auf, fobald Tribut cingcfordert wird. Auch gegen die Eimak find 
fie ftets geruftct, fo wie gegen ihre Nacharn in Bodara und alle 
Usbecken. Mach Kabul zichen fie als Maulthiertreiber, Hands _ 
fanger u. ſ. w., und unter dic Leibwache des Konigs. Die Afs 
ghanen halten fie bald fiir Zauberer, die fie ſcheel anſehen fons 





71) Strabo I. XI. p. 504. 23) Xeriffeddin. T. I. p. 381. 
23) Feriſhta bei A Dow Geld. von Hindoftan. Th. li, S. 1145 
C. Christie 6, Pottinger p. 416, 
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hen, oder fiir Ginfaltige, die ſich alles aufbinden taffen. Sie find 
beruͤhmt als Sager, Reiter, Bogenſchuͤtzen, halten Wettrennen, 
find gaftfrei, froͤhlichen Sinns, ausfehweifend. Daheim figen fie 
in ihren Hitten um das Feuer im Ofen, vertreiben fic) dic Beit 


mit Lautenfpiel, Weehfelgefangen, Liebeslicdern ud Spottreden 


im Dialog aus dem Stegreif. Ymmerhin verdient dieses merks 


wuͤrdige Bolf Hoch + Afiens, das, wie es ſcheint, weit nad) dem 


Weften hin verſchlagen ward, die grdfte Aufmerkſamkeit. Ihr 
Gebiet ift weitlduftiger als das der Eimak, aber unfrud)tharer, 
und ihre Bahl giebt man auf 3 bis 350,000 Seelen an. 


Erlduterung 2. 


- Das Plateauland von Ghasna ( Ghizni), das Plateau von 
Kandahar und bas Stromgebiet des Hindmend mit dem 
Zareh (Aria palus), 


1) Das Ghasna Plateau und feine oͤſtlichen Zu— 

gaͤnge. 

Mur cine ftarfe. Tagereiſe im Suͤden von Kabul, nad) bes 
fldndigem, aber fanften Auffteigen aber fandige und flippige Ebe⸗ 
nen, in denen Felsplatten uͤberall gu Tage fteben (Midan und 
Dehar, oder Dahar genannt), erreicht man obne alle Unterbres 
dung die grofentheils wuͤſte Hodyebene von Ghasna ( Ghajna, 
Ghizni), deren abfolute Hohe demnach ſehr bedentend fein mug, 
welche fic) gegen Oft ploͤtzlich fteil, gegen Weft nar gemad bins 
abfenft, gum obern Bhale, des Hindmend. G. Forſter 24) ift der 
einzige neuere Reiſende, dex diefe Gegend aber nur fluichtig mit 
feiner Kameclfarawane purchjog, Elphinftone) und Alex. 
Burnes fpreden davon nur von Horenfagen. Sultan Babee 
gicht uns als Augenzeuge die umftandlichfte Nachricht vom Tus 
man G hajni), das von vielen, wie er bemertt, aud Ghage 
nein (Ghisni) genannt werde, was fo viel als Siegesftadt 27) 
beifen foll. Die Stadt wird durch Sebekthegine und Sultan. 
Mahmurs Reſidenz beruͤhmt, deren Dynaſtie von ihe den Das 
men der Ghagneviden annahm; ſie war ſchon zu Ebn Haukals 





4) G. Forster Voy. ed, Langles T. Il. L. 14. 25) Elphinstone 
Cabul 1. c. p. 417, 137, 121, 391, 395, 423, 432; Macartney 
p. 645. = ?*) Baber Memoirs 1. ‘c. ed. W. Erskine p- 148—150. 

77) G. Wahl Erdbeſchreibung von Oftindien. Th. . 1807. S. 275, 


142 Weft= Aften. II. Abtheilung. J. Abſchnitt. §. 4. 


Beit 28) alé Grenzſtadt gegen Hindoftan ungemein bluͤhend, und 
die reichfte Stadt, wie er fogt, im ganzen Gebiete von Kboras 
fan, oder Balfh. Cie ficgt im dritten Clima, dad Gaabul 
(Babul) heißt; darauf besiche fic), fagt Baber, der Mame des 
gangen Landes Zabuleſtan, gu dem viele and) Kabul (f. Afien, 
Weftaf. Bd. V. S. 238) und Kandahar rechnen, (wie 3. B. 
Abul Fazl A. 1600)*%), Die Stadt liegt im S.S. W. von Kas 
bul, nur 14 Farfang (11 geogr. Meilen) fern, und man fann 
diefen Weg wol in einem Tage zuruͤcklegen. 

Das Land iff nur gering von Umfang, der Fluß von Ghagna 
ift groB genug um drei bis vier Muͤhlen zu treiben, (er heißt 
Lohger und flicht gegen Mord jum Strome von Kabul). Die 
Stat und 4 bid 5 Diftricte werden durch ibn bewaͤſſert, und 
befruchtet; die andern aber muͤſſen ihre Bewaͤſſerung durd kuͤnſt⸗ 
liche Stollen (Kerifes) erhalten. Die Trauben in Ghana, 
fagt Baber, feien bejfer als die in Kabul, die Melonen in gris 
ferer Menge, die Aepfel von trefflichfter Gorte werden durch 
Hindoftan verfuͤhrt. Jedes Jahr werde dort der Acker mit 
großem Fleiß geduͤngt und gebe reichere Ernten wie in Kabul; 
die Haupternte in Faͤtberroͤthe verfuͤhre man durch ganz Hindos 
ſtan. Gegen Kabul ſeien hier die Lebensmittel weit wohlfeiler. 
Bie Bewohner des offenen Landes nennt Baber Hazaras und 
Afghanen, die Bewohner der Stadt aber ſind Moslemen von 
der Hanifa Secte, ſehr orthodox; viele faſten drei Monate des 
Jahrs. Die Stadt, bemerkt der Sultan, ſei ein elender Ort, er 
toͤnne nicht begreifen wie die Sultane von Koraſan und Jn 
ftan ihn gu ihrer Nefideng Hatten erwabdlen finnen. Noch zeige 
man in einer ihrer Vorftddte, Rozeh, d. i. der Garten ges 
nannt, wo es die beften Trauben gebe; das Grabmal Sultan 
Mahmuds und anderer Heiligen. Ciné der Hciligen Graber in 
jener Gegend, fagte man, folle fid) bewegen, wenn der Seegen 
des Propheten dariber gefprodyen werde; da Sultan Baber bei 
der Unterfuchung Betrug fand, verbot er den SGeegen gu fpres 
chen. Aus den Zeiten des Gultan Mahmud zeigte man noc 
4 grofe Tanks, oder kuͤnſtliche Waſſerbecken. Cinen in M.W. 
Ser Stadt, von großem Umfange am Ghagna Fluffe; der Mauers 
damim ift an 300 Gees (600 Fug) lang, und 50 Gees (100 Fug) 


3*) Oriental Geogr. ed. V. Ouseley p. 226. 3%) Ayeen Ak- 
bery ed, Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. Il. p. 167. 
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hod) anfgebaut, um die Stadt mit Waller gu verfehen; da er 

“durch cinen Naubiberfall vor dcr Einnahme der Stadt durch 
Afghanen jerftdrt morden war, fo gab Sultan Baber Befehi, 
iin, im Sabre 1525, wieder herzuſtellen. Der gweite, 3 bis 4 
Farfang (3 D. Meilen) im Often der Stadt, auch in Verfall, 
war nidt zu repariren. Der dritte, Sirdeh genannt, war nod 
in gutem Stande. Won dem dortigen Wunbderbrunnen, . der, 
wenn man Schmutz hineinwirft, Sturm und Ungewwitter erregen 
follte, fagt Baber, habe er feine Spur vorfinden fdnnen. Die 
Kaͤlte fei dort, wie audyin Kharesm, fehr gewaltig, in derfels 
fen Art, wie in SGultanich, Tabriz, in den Yrafs und Afers 
beidſchaan, alfo im weſtlichen Perfifchen Gebirgslande ; Abul 
Fazl fagt, wie in Gamarfand. Chen diefe grofe Kalte, vers 
ficberten die hentigen Bewohner Al. Burnes, fei die Urfadye 3), 
worth Eultan Mahmud dort feine Reſidenz genommen, weil 
fie deshalb waͤhrend feiner vielen Feldgtige in die Lander der Uns 
glaubigen dod) aufer Gefahe geblieben fei, Nberfallen gu werden. 
Auch berichtete man ihm, nod) heute befaͤnden ſich am Maufos 
[cum des Sultans dieſelben Thuͤrfluͤgel aus Sandelholz, die dies 
fer vom Idolen-Tempel gu Somnath (ſ. Aſien B. IV. 1 Abth. 
S. 552) als Beute entfuͤhrt habe. G. Forſter hat dee Art nichts 
bei ſeinem Beſuche im J. 1784 daſelbſt geſehen. 

Yn demſelben Jahre, fagt Sultan Baber, in dem ev Ka⸗ 
bul eroberte, machte ex aud) cinen verheerenden Streifzug weiter 
fiidwarté, durch Rohat (im S. O. der Khyber Berge; ſ. Af: 
Weftaf., Bo. V., S. 222—~223) in die Plaine Banu und 
Afghaniftan; ex ruͤckte dann weftwarts hoer Duki und Ghasna 
bis gu den Ufern des Absistandeh 3) (d. h. Flug und ftills 
fteliftehend Waffer im Perfifden 32), im Suͤden von Ghasna) 
vor, wo er wieder in das wilde Bergland zuruͤckkehrte. Der 
Weg durd) Kohat hatte zum Ueberfall nad Yodien gefdhrt. 
Dazu fuͤhlte er fich aber tod nicht ſtark genug. Seine Abſicht 
war, von hier aus landeinwaͤrts die Raubſtaͤmme der Afghanen, 
welche damals den Beſitz von Kabul im Ruͤcken unſicher mach⸗ 
ten, zu ſchwaͤchen und zu vernichten; ihr Aſyl waren die wilden 
Bergſchluchten an der Suͤdſeite des Sufaid Kho und der Soli—⸗ 
manberge, ein Land „wuͤrdig der Maͤnner“ (ſ. Aſien, Weſtaſ. 


20) Al Burnes Trav. Vol. I. p.175. 21) Baber Mem. p, 140, 
158—163. 22) Elphinstone Cabul |. c p. 117. 
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Bp. V:,. S. 311), in denen fie fogenannte Sangers, d. i. vers 
ſchanzte Orte, auf den ſteilſten, ifolirten Gebirgsſtellen anzulegen 
pflegten, die fie wuͤthend vertheidigten.. Der Kampf war grog, 
dod) trie der Sultan die Stamme der Kerani, Kivi, Gur, 
Iſa Khail und Niazi, die jedoch gum Theil, zumal die ers 
fteren, Heute nod) machtig find, wie er fagt, gu Paaren. Suͤd⸗ 
warts drang der Sultan damals bid gum Gomuls Flug vor 
(f. auf A. Burnes Map, der im Suͤden von Ghasna bei Sirufza 
entfpringt, erſt ſuͤdwaͤrts durch wilde Klippenpaͤſſe ſtuͤrzt, dann 
oſtwaͤrts ſich zum Indus wendet, dieſen aber nur in der Regen— 
zeit wirklich erreicht, bei Derabend und Dera Ismael Khan, von 
wo Honigberger mit der Karawane in ſeinem Thale aufwaͤrts 
nach Ghasna reiſete). Den Ruͤckweg nahm der Sultan gegen 
M.W. uͤber Duki, d. h., fagt er, Aber die Berge von Pirs 
finu, wo der Futtermangel der Hoͤhe anfing und deshalb die 
Pferde ficlen, bis jenes ſtehende Waffer Abs istandeh 3) ers 
reicht ward, das cin paar Tagreifen im Suͤden von Ghasna 
liegt. Der See ſchien uns ganz mit rothem Nebel bedeckt gu 
fein; als wir naber ruͤckten, gcigte fid) (cs war im Mai) die 
Faͤrbung als Folge wilder Voͤgelſchaaren, die ihn bedeckten, nicht 
gu 10,000 und 20,000, fondern ‘in unzaͤhlbaren Schwaͤrmen ers 
hoben fie ſich von ihren Neſtern und Eiern, die fie da bebruͤte⸗ 
ten. Boghlan Kaz (Wilde Ganfe) nennt fie der Gultan, dar—⸗ 
unter wol viele rothe Flamingos fein modten. Der See liegt 
unter 32° 55’ M. Br., ift nue cine flache Lagune, in die man 
ticf bis an den Leib der Pferde Hincinreiten fann; der Rattehs 
waz, felbft den grdfiten Theil des Jahres wafferlos, ergießt ſich 
in diefe Steppenlagune. Bon da kehrte der Sultan doer den 
_ Sirdeh (Wafferberg) nad) Kabul zuruͤck. 


M, Honighergers Rarawanenroute von Derabend 
bei Dera Ghazi Khan durd bas Be ad 
nad Ghajna 3). (1833). 


Dicfe Noute der Lohanis, d. i. der jahrlid) von Derabend 
aus das Platcau von Ghasna aufftcigenden Handelsteute · Aſien 


25) Baber Mem. I. c. p 165. 84) M. Honigberger Journal of | 
a Ronte etc. |. c. im J. of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep. 
Calcutta. 1834. p. 175—178, with a Sketch of the Route fiepe 
Vol. IL Tabul. XIV. 
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Bd. IV., 2, S. 1026) fihrte den Ungarifehen Meifenden durch 
einen Theil jence fonft unbefannten, nur vom Sultan befchricbes 
nen Klippengiige am Oftrande der Solimanfetten empor. Die 
Kafita verfammelte ſich died Jahr ſehr fpdt in Derabend, feste 
fid) am 18ten Mat in Bewegung und erreichte erſt nach mehr 
alg einem -Monat Zeit, am 28ſten Juni das Biel ihrer Meifer 
Kabul. Die Hike war fchon febr grog, fie ftieg bis 38° Reaum., 
fo daß viele Pferde ihe unterlagen und die klippigen, mit viclen 
Felsbloͤcken uͤberſtreueten Bergwege ungemein beſchwerlich wurden. 
Oft find fie fiir das beladcne Kameel zu enge, die armen Thiere 
ſtuͤrzten nicht felten mit ihren Giterballen in die Tiefen und war 
ren dann meiftentheils verloren; nur weniges Aufgefammette 
pflegte an den Rafforten in den Beſitz dee Cigenthiimer zuruͤck⸗ 
zukehren. Sn den Schludten des Gomuls Fluffes, Gis aufmarts 
gu feinen Quellen, im Hochgebirg bei Qe mendi, war die Raz 
fila beftandig den Naubercien der Veziri ansgefest. Obwohl 
fie diefes Jahr nicht fo zahlreich waren, wie in andern, gelang 
es ibnen, aller Wachen um Trommelns ungeadhtet, doch manches 
_ Kamecl gu erbeuten. Andere, die fich nicht forttreiben ließen, 
erftachen fie am Wege und entflohen ing Gebirg. Zumal aber 
des Machts ward das Lager beftohlen. Auf der ganzen Strecke, 
wo fie plinderten, ſahe man keine Anfiedlungen. Dies Volk 
hielt an bis zur Hohe des obcrn Gomul, wo dieſem zwei Arme 
aus zwei Thalſchluchten, einer von Weſten, der andere von Mors 
den her, gucilen; dee weſtliche, aufwaͤrts, wuͤrde den Reifenden 
nad) Kandahar fihren; dem nordweſtlichen folate die Kafila. 
Aus dem Gebicte deer Veziri trat diefe hier cin in das der 
Suleiman Khail), die jenen alé Rauber gleichen und auch 
plindern, dod) nicht eben gu morden pflegen. Wer in ihre Hinde 
fallt, den gichen fie nacit aus und faffen ihn dann laufen; fommt 
einer dieſer Freibeuter in die Gewalt der Lohani, fo tddten 
dieſe ihn gwar aud) nidt gleich, twerfen ifn aber mit Steinen, 
réifen ihm den Bart aus, fengen ihn ab und martern ihn bis 
an ten Tod. Am Tage fuchen diefe Suliman Khail, dennod, 
von der RKafila fir ihre Butter (Ghi) fauere Milch, Stricke und. 
dergl., Zeuge und andere Waaren einzutauſchen, obferviren dabei 
alé Spione aber genau das Lager, das fig, des Nachts gu uͤber— 


36) M. Honigberger Journ. I. c. p. 176. 
~ Ritter Erdkunde VIII. K 
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fallen pficgen. Ihre Weiber ringeln ihre Haare in Locken, die 
ſie uͤber die Augen und das halbe Geſicht ſo herabhaͤngen laſſen, 
daß ſie immer erſt den Kopf erheben und zuͤruͤckſchuͤtteln muͤſſen, 
um nur um ſich ſehen gu koͤnnen. 

Die Weiber der Lohani dagegen tragen als Schmuck ſtets 
ein venetianiſches Goldſtuͤck auf der Stirn, und dabei dunkle 
Kleider; eben ſo ſind die Zelte der Lohani. Sie ſprechen die 
Sprache der Afghanen, einen rauhen, harten Puſchtu-Dialect; 
doch verſtehen die Maͤnner, welche bis Kabul, Hindoſtan, Bochara 
handeln, auc) gang gut das Perſiſche, Turki und Hindoftani. 
Yhre Weiber find ihnen ungemein niglid); fic theilen mit ibnen 
jede Arbeit, beladen die Kameele und ſtellen die Zelte auf. Sie 
reifen in Rajawas, geflodytenen Koͤrben, zu 2 und 2 auf jedem 
Kamecl. Die heifer Sommer bringen fie auf den kuͤhlen Berge 
hoͤhen um Ghasna yu, wo fie cinige Monate verweilen; die 
uͤbrige Jahreszeit leben fie in der tiefern, waͤrmern Landſchaft 
um Derabend. Man rechnet diefe Lohanié gu 1000 Familien ; 
davon wohnen 150 zu Gel€hir, einem Crbtheil ihrer Vorfahs 
ren, antere ju Rara bagh. Cin Korps Reiterei mit 200 Pfers 
den und cin Trupp Fußvolk escortirte die Kafila; an 100 von 
ibnen trennte fic) bei der Fefte Kherati, um nad Kandahar 
gu ziehen. Cie befigen in Gumma 10,000 Laftfamecle, und 
handeln durch gang Hindoftan. Aus Multan und dem Pendſchab 
trangportiren fie zumal dic Indigoballen, in großer Menge, bis 
Kborafan und Bochara. Sie gablen jaͤhrlich 4 Lakhs Rupien 
als Zoll an dic verſchiedenen Zweige des Kabul, Gouvernement ; 
naͤmlich 2 ju Kabul, 1 Lakh R. zu Ghasna und 1 gu Bamihan. 
Aud AL Burnes lernte diefe Lohanis%) alg ungemein uns 
ternehmente und gewandte Handeléleute fennen, und rieth dem 
britifehen Gouvernement, fie auf alle Weife zu unterftigen, da 
fie die Haupt: Waarenfihrer zwiſchen Indien und Kabul find. 

Bei dem Abmarfd) aus dem tiefen Yndusthale bei Oeras 
Bend. und durch die Borflufe Daman hatten dic Cinwohner 
ihre Frubhlingsernte (Mitte Mai) ſchon cingebradt; halbwegs auf 
der Hohe nach Ghaéna war die Saat fo eben erft aufgegangen; 
bort ftand das Bhermom. auf = 38° Neaum., Hier auf der 
Bergkette, welche die Grenze Khorafans bildet, ficl es auf — 27° 
Dicaum. bei empfindlider Kahle. Am Sten Suni fiel es gu Ras 


20) Al, Burnes Trav. Il. e. Vol. I. p. 415, 421. 
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bul auf 25 big 15° Reaum. So verſchieden iſt hier bie Vege⸗ 
tation der Hoͤhe von der im Indiſchen Tiefthale, daf man bas 
letzte Zuckerrohr in Daman bant, weldes auf der Hoͤhe 
nirgendé mebr fortfommt; dagegen wird auf dicfer das Futters 
fraut ,, Turf” vorherrfdend, fir Pferde und Kameele, die alls 
gemcine Nahrung. Jn der Tiefe war die botaniſche Aushente 
gering, weil Heuſchrecken vollends verzehrt Hatten, was durdy 
Eonrenbrand nice vernichtet war; auf der Hihe dagegen war 
tiefer Schneefall im Winter gewefen. (Bergl. Weftaf. B. V., 
S. 231.) 

' Vom gegenwartigen Zuftand Ghasnas ift uns nichts Ges 
naueres befannt. Die einft fo glangvolle Reſidenz fcheint gue 
groften Unbedeutendheit herabgefunten gu fein. Die große Ralte 
Die fie gu leiden hat, iff ſprichwoͤrtlich geworden; der Schnee 
Bleibt oft bis zur Frdiblings Tags und Nachtgleiche liegen; die 
Bewohner follen sur Winterzeit die Stadt gar nicht verlaffen, 
und zweimal, ergabit die Landesfage, nach Abul Fazl, fei fie 
durch Sdyneefall ganglid) untergegangen. Als G. Forfter fie 
ism Sabre 1784 beſuchte, und von da feinen Weg in 10 Tags 
reiſen, weſtwaͤrts nad) Kandahar, guriiclegte, gefror beim naͤcht⸗ 
lichen Marſch, am 29ften September, das Waffer in’ feinem 
Kupferkeſſel auf dem Kameele ju Eis; am Tage war dagegen 
druͤckende Hitze. Im Winter, hoͤrte Arth. Conolly fagen, 
feien die kalten Stuͤrme oft fo ſcharf, daß fle Menſchen toͤdte⸗ 
ten 37), Die Umgebung der Stadt war nur huͤgelig, trug nur 
Difteln, hartes Kamecifutter, wenig Gerfte, war nat, duͤrr 
und bié Kandahar hin nur an wenigen Stellen bebaut. Berge 
fpigen zeigen fic) am Horizonte der einformigen Landſchaft nicht. 


2) Das Platcau von Kandahar und das Thal des 
Hindmend (Ctymander f. 06. S. 64, Mr. 9.) mit 
dem Zareh. 


Gegen Kandahars weizenreiche Fruchtebene fentt ſich das 
Plateau von Ghasna ſchon wieder hinab sum Hirmend oder Hels 
mund (Ctymander), der fie durchzieht. Um Kandahar wadfen 
Obft, Weizen, Melonen, Taba und Blumen die Fille, aud 





, 27) Arth. Conolly Journ. overland to North India. Lond. 1834. 
Vol. Il. p. 55. 
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faͤllt daſelbſt zunaͤchſt um die Stadt nur alle 3 bis 4 Jahre eins 
mal Schnee. Aber ihe benachbart, im S. und M., ſtufen fich 
uͤberall kleinere und grifere Plattformen zwiſchen den Klippens 
fetten auf und.ab, und von ihnen herunter beherrſchen Kaſtelle 
und. Burgen dic Karawanenftrafen. Zwifchendurd flicBen wes 
nige Fluͤßchen, die meift Wadié, nur im Fruͤhling Wafer fab: 
ren, und oft wieder verſchwinden. Das Waſſer Kandahars ift 
wegen ſeiner Trefflichkeit beruͤhmt, das Clima ift mild ohne die 
fcharfen Frofte Ghasnas, ohne die grofe Hige Indiens. Kans 
Dahar liegt durchaus nicht zwiſchen Hohen Gebirgen, fondern in 
weiter Ebene, nur hier und da mit nackten, nicdern Klippen oder 
GFelgwanden, auf denen fefte Burgen erbant find. Die Stadt, 
bei dem Holzmangel nur aus Backſteinen erbaut, mit Gewoͤlb⸗ 
daͤchern, iff mit weitlduftigen Feftungswerfen umgeben und der 
bluͤhendſte Marktort auf der grofen Handelsftrafe. Rajaputen 
und Hindus haben fid) Hier niedergelaſſen; Turfomanen und 
Bocharen befuden feine Marte. Weintrauben und Melonen 
von Kandahar find befonders gewuͤrzreich. Der Bazar ift zumal 
reid) von Hindus mit ihren Waaren befegt. Seit G. Forfters 
Beſuche, dem wir diefe Nachrichten verdanfen, iſt der Suftand 
der Stadt faft unbefannt geblicben. Ahmed Schah hatte Kans 
dahar 1747 —1773 ju feiner glanjvollen Reſidenz erhoben; dax 
mals filllte -fie fic) mit Moſcheen, Palaften. Rarawanferas, fie 
hatte 4 grofe Bazare, die ungemein ſtark aus Bochara, Indien 
und Perfien beſucht wurden. Die Stadt ift andy ohne Feftungs- 
werfe felt; die Genachbarten Wuͤſten und Steppen gegen Khora: 
fan, fagten die Afghanen von Kandahar, feien ihre Walle und Graz 
ben; andere Mauern wollten fie vom Schah nicht erbaut haben. 

Lieut. Arth. Conolly gog im Jahre 1833 auf feinem 
Wege von Herat nad) Shikarpur nicht durch dieſe Start, 
fondern nur an ibe voruͤber. Geine Erfundigungen 38) beftatigten 
das ſchoͤne Clima, das treffliche Waffer, den Ueberfluß oer Gare 
ten an Obft, wo * feinſten Sorten zumal von Pomgranaten 
gezogen werden. “Alles iff in Ueberfluß; die Lebensmittel ſehr 
woblfeil, des — Regimentes ungeachtet. Bei beſſerer Nez 
gierung muͤßte dic Stadt der Mittelpunkt dortiger Cultur ſeyn. 
Jetzt ſoll fie an 60,000 Ew. haben. Sic iſt cin Drittheil groͤßer, 


**) L. Arth. Conolly Journey overland to North India. London 
1834. 8. . Vol. IL p. 104— 107. 
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alé Herat, aber viel unreiner, in Geftalt ein Parallelogramm, - 
3,600 Sehritt lang, 1,800 breit, mit cinem Erdwall und Baſtio⸗ 
hen umgeben, und einem 9 Fuß tiefen Graben, der meift trocken 
liegt. Aus drei Candlen erhalt dic Stadt ihe Waller, doch hat 
fie aud) Brunnen. Im Suͤden der Stadt liegt die Citadelle 

ohne Bedcutung. Die Abgaben an ihre Girdars follen durd 
Harte Erprefjungen fic) bis auf 100,000 Goldducaten oder 5 Lath 
Rupien (50,000 Pfd. Sterl.) belaufen. Der Ort iff gefund; i 
den Heifen Gommermonaten begeben fich dic Kandaharen auf die 
2 bis 3 Tagereifen entfernten, hohen TobasBerge im S.O., des 
ren kuͤhle Lufte als hoͤchſt reizend gefchildert werden. Der 
trodene, fparfam bier und da mit Nadelholz befegte Boden 
Kandaharé erinnert an die Kalfteinplateaus von Rrain, des 
Sura, der Appeninen und an andere in Oftafien. Aber hier ift 
nicht nur das Land der verſchwindenden Strdme, fondern auch 
der Hohlen mit Stalactiten (Kalkſchotten 2), von denen Abu Fas 
zil 20) manches Wunder erzaͤhlt. Wo hier Wafer und Induſtrie, 
da ift auch Ueberfluß an Producten aller Art; 3. B. ju Shilgur 
in S. von Ghazna, wo Dorf bei Dorf und Garten, zumal in 
der Nahe der grifern Stadte, wo die einzigen Baumpflangungen, 
meiftens Pappeln und Platanen ftehen. Der groͤßte Umfang des 
Landes ift dder Boden mit aromatifden Grafern, Diftelpflanjen, 
Buſchwerk fparfam bewachfen. Das Land crinnert hire an die 
Ofthalbe der Sahara ;- auch heißt ein grofer Strid) in Suͤden 
zwiſchen Kandahar und Kelat Gaharawan. Cr findct fo wie 
ganz Afghaniftan feine Weftgrenge in dev grofen Gandwiifte, die 
diefes von dem weſtlichen Perfien, gleich) cinem Binnenmeere 
abfcheidet, und hice in ihret Ausdehnung naͤher bezeichnet werden 
muß. 

Die große Sandwuͤſte Sedſcheſtan begrenzt gang 
Afghaniſtan gegen W. und dehnt ſich vom Fuß des Paropami⸗ 
ſus im N., ſuͤdwaͤrts bis zu den Bergketten von Mekran (von 
35 bis 27 Grad N. Br.) aus, und wird durch den Hirmend 
in die noͤrdliche und ſuͤdliche, oder in die von Khoraſan 
und Belludfdiftan getheilt; im Welt aber nur durch einen 
unbedeutenden, jedoch nod) ziemlich unbekannten von N.W. nad 


3°) Ayeen —— T. II. p. 157 - 159 und G. Forster Voy. T. I. 
p. 115 e 4°) Pottinger tray. p. 315 und feine Karte. 
Strabo * Wi. a a. D. S. 189. 
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S. O. ſtreichenden Bergzug (narrow range of hills), von dem drite 
ten Haupttheile derfelben, welde wir mit Strabo und Pottingers 
Beridtigung die Wuͤſte von Kerman nennen wollen, ges 
trent. Dieſe drei vercint, reicjen von N. nad) S. 100 geogr. 
Meilen (500 miles engl.) und in der Diagonale von O. nach W. 
420 geogr. Meilen 600 miles engl.) weit. Bon den» Wuͤſten 
Kerman und Belludfchiftan wird weiter unten die Rede fein; 
Wake von Gedfadeftan wird der gundchft den Hirmend ums 
gebende Sheil, von dee Proving gcnannt, welche zu deſſen beiden 
Seiten und am ZarehsSee nur den tleinen Raum*) von cava 
$0 geogr. Quadratmeilen (250 engl.) cinnimmt. An ihrem dfts 
lien Cingang liegt Kandahar, am noͤrdlichen Ausgange Hes 
rat. Harter, fefter Kieshoden, oder lofer, beweglider Flugfand 
bedeckt fic, und zwiſchendurch gichen fic) an den Fluͤſſen bewohn⸗ 
tere Ufergebicte bin, wie Germafir (Germfir am Hirmend, 
oder Gurmfif am Hilinind, verfdiedence Autoren), und viele ans 
bere Rulturftellen, als überaus fruchtbare Oajen, die durch meh— 
rere Tagervifen Wuͤſte von cinander getrennt, ſchwer zugaͤnglich 
find, in deren Mitte aber dfter bedeutende, fruͤher oder ſpaͤter 
blihende Staͤdte, nicht felten in maͤchtigen Ruinen zwiſchen Obſt⸗ 
hainen liegen, zum Staunen des Voruͤberziehenden. 
Mur 7 bis 8 Flue winden ſich auf dem Hochlande von 
Afghaniftan insgeſammt von O. nach W., dic, wenn aud) nicht 
waſſerreich, Dod) kunſtmaͤßig zur Bewaͤſſerung dienen, oder cingt 
bienten ; gegenwaͤrtig aber. nirgends dic Meereskuͤſte erreichen. 
Durch berihinte Candle und Aquaͤducte, die in alten Zeiten wich⸗ 
tigere Dienſte leiſteten und werter verbreitet waren, als Heut zu 
*Sage, werden ihre Wafer oͤfter aufgebrancdht. Schon Herodot +2) 
fibre bier auf der Flache Aficng, die rings von Bergen umgeben 
(nedtov év 27 *?Aoin), zwiſchen Chorasmiern, Hyrkanen, 
Parthern, Garangen (f. ob. S. 98., Mr. 13. und 14.) 
und Thamandern, den bedeutenden problematifchen Akess 
fluß an, Die geſammelten Wafer deffelben, fugt ev, wurden 
in 5 Oeffnungen (decoguyes) oder Schleuſen ansgefabrt und 
an die anwobnenden Voͤlker vertheilt, wodurch den Perferfdnigen 
große Einkuͤnfte zufloſſen; bei Verſchließung oer 5 Oeffnungen 
ward aber das Feld uͤberſchwemmt. Sollte der Akes ein Zweig 


4") Abstract of Capt Christie Journal b. Pottinger p. 407. 
42) Herodot l. ill. c. 117. 
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bes Hirmends Syftems gewefen fein? Timur der Weltftirmee 
zerſtoͤrte die beruͤhmten Aqudducte des Ruftan am Hirmend, 
fo daß feine Spur) von ihnen uͤbrig blich, auch die des Gules 
tan Mahmud bei Ghajna (f. 06. S. 142). Zu Abu Fazils Zeit 
ſtanden noc) Aquaducte anf dem Plateaneron Kelat Cunter 
29 Grad M. Br.), und in der Yends Avefta werden die Bewaͤſſe⸗ 
rungéanftalten an ungdbligen Orten gepriefen. Leider ift durch 
Krateros Feldsug**), es fandte ibn Alerander gleichsecitig mit 
dem Kuͤſtenfahrer Meard aus, um das Binnenland (dia ti¢ 
HMeooyatac) fid) ju unterwerfen, von diefem gu jence Beit hoch⸗ 
tultivirten Erdſtriche Feine genaucre Kunde zu uns gefommen, 
Der Hirmend (Etymander f. 06. S. 64 Mr. 9.) 45) ift 
ber grdfte und befanntefte der Steppenfluͤſſe von S edfdeftans. 
ex entfpringt im Paropamifus in Kohi Baha, nur 5 geogr. Meis 
fen in W. von Kabul, wie Mollana Moiveneddin in ſei— 
ner Hiftorie Khorafans und nach ifm Abu Fazif fact, um 
defien Waſſerreichthum zu bezeichnen, aus taufend Ouellen; 
80 geogr. Meilen (400 miles engl.) tiefer, vertiert ex fid) in den 
Zarehs See, in der Sandwüſte. Da, wo er in der Mitte feis 
nes Laufes aus den Bergen in Flachboden ecintrit, ift er nur 
bruftticf, faft das ganze Jahr ju durchſetzen, und nur zur Zeit 
ber Schneeſchmelze, wie alle Fluͤſſe Afghaniftans, vollufrig und 
reifend. Er durchzieht Wuͤſtenland bis jum Gee; von Bot 
(Abbefte bei Kinncir) an, iff er fle Boote fchiffoar. An ibn hin 
fagern ſich die groͤßten Oafen drs ganjen Plateaus, Laum, 
Zemendar, Urghund-ab und Gurmafir (0. 6. warmes 
Gand) in gleicher Ordnung abwarts; zwiſchen ihnen trite die 
Wuͤſte fehr oft bis auf halbe Stunden jum Strome. Hoͤher 
auf in Zemendar, gegen die Borhdhen des Paropamifus, find 
die Ufergehinge mit wilden Mandel:, Feigens, Wallnußbaͤumen 
und der Platane bewadhfen ; dic Tiefen mit Manlbeerbaͤumen, 
Weigen, Reis und Hainen von curopdifehen Obſtbaͤumen bebaut. 
Zwiſchen durch diefe Oajens Archipele ziehen in den Steppen die 
zahlreichen Schaͤferſtaͤmme mit ihren ſchon im hohen Alterthume 
berihmten Wollviehheerden, und haufen wabhrend der falten 





4%) Xeriffeddin Hist. Tit. I. ch. 45. Zend-Avesta b. Anquetil. 
T. Uf. p. 368; Elphinstone Cabul p. 115, 492, . **) Strabe 
1. XV. ed. Tasch. T. Vi. p. 166. **) G Forster Voy. ed. 
Langles T. Il. B 125; Kinneir Geogr. Mem. p. 190; Elphin- 
stone Cabul p. 91, 122, 125. 
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Winterszcit und waͤhrend ber unertragliden Gluthwinde zur 
Sommerszeit in ihren Felten. Capitain Chriftic ) ift der erfte 
unter den neuern Augenzeugen, welche uns Bericht uͤber den uns 
tern Lauf dieſes raͤthſelhaften Etromes mittheilen. Leider ftarb 
biefer kuͤhne OfficiM zu fruͤh (1812), als faum feine Reiſe von 
Belludſchiſtan durd) Gejeftan nak Furrah, Tubbus und 
Yezd vollendet, und fein Tagebuch nod) nicht geordnet war. Bon 
Nuſchky Cin N.W. von Kelat) fommend, hatte er in 9 Tage: 
maͤrſchen, gu Kamecle, meift auf hartem Kieshoden die Wirfte - 
durchſetzt, cinige Flugfandberge muͤhſam zuruͤckgelegt, als cr bald 
darauf in das Thal des Hirmend hinabſtieg, bei Palalut, 7 Tages 
reifen in W. von Kandahar, auf der Grenze von Sejeftan und 
‘dem Afghanenlande, wo cd mit Tamariskengebuͤſch uͤberwachſen, 
gcgen eine halbe Stunde weit ift, wo der Strom nur 1200 Fug 
breit, aber ſehr ticf liegt; Bis cine Viertelſtunde vom Ufer éft 
Fulturfahiger Bodens dann aber ſteigt das Ufergebiet in fteilen 
SKlippen gum Wuͤſtenplateau empor, fo daß das Stromthal nach 
ihm ciner maͤchtigen Gleife, einem Erdfpatte gleich fieht, 
ber ſich gwifchen altem Meerboden durchzieht, deffen Waſſerflaͤche 
abgclaufen iff. Bon hier nordiweftwarts am Strom hinab bis 
Selalabad durdhreifete Chriftic 16 geogr. Meilen weit, cin Land 
mit ciner erffaunlidhen Menge Muinen gerftirter Staͤdte 
bedeckt. Sn Pulki nahmen fie einen Raum von 16 engl. Quas 
dratmeifen ein, und zeigten Gebaͤude, Walle, Felten, Garten, 
zwiſchen den Truͤmmern wohrten Schafer, Belludfden und die 
gefuͤrchtetſten Nauberhorden des Landes, wie die Beduinen in 
der Thebais und um Palmyra, Die Ruinen von Duſchak 
oder Dufdhah Gest Jelalabad) nehmen einen Naum cin, fo 
groß wie dic von Jspahan; die Gebdude find alle aus Backſtei— 
nen, oft zwei Sto hod) mit gewdloten Daͤchern erbaut, und 
auf und zwiſchen ihren Truͤmmern ſteht das neue Jelalabad mit 
2000 Haͤuſern. 

Fuͤnf geogr. Meilen im N. von dort ift die Grenze zwi— 
ſchen Sejeftan und Khoraffan, und aud) da liegen nod) dic Rui— 
nen von Pefchawurun in unermeflider Ausdehnung (immense 
extent), Niemand fennt die alte Geſchichte dicfer Gegend, die 

~ nod) gu Timurs Zeit in hoher Blithe ſtand. Von da find nad) 
MW. 20 Lagercifen nad) Yezd; eben fo viel gegen SW. nah 


0) Christics — of a Journal etc, b. ee im Appen- 
dix p. 403 - 423 
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Kerman; nur 4 bis 5 nordwarts Aber Furrah und Herat, 
und 10 oftivdrts bis Kandahar. Mach W. hin find deren 4, 
oder nur 2, fir den ſchnellen Reiter gum Zarch: Gee. Bn gee 
wiffen Zeiten uͤberſtroͤmt diefer ſeine Ufer, daß ex 16 bis 18 geogr. 
Meilen lang und 6 bis 8 breit wird (wie der_Wangara in Sue 
dan), da er fonft nur 6 lang und 2 bis 3 breit iff. Gein Waſſer 
ift bitter, an den fumpfigen Ufern ſtehen Dicichte und Schilf— 
walder, voll Muͤckenſchwaͤrme, dic Sommerplage dee ganjen 
Landfchaft. 

Der Zahrehs Gee (Aria Palus) wird aud) Durrah und 
Bareng im Lande: genannt, in Perfifchen Schriften Louth; 
beim dort einheimiſchen Volke Zur oder Khaujek. Ce foll 
Hbocrall von Wuͤſten umgeben fein, und der Gand in Wolfen 
umhergeweht die frudtbaren Stellen und Dorfer immer mehr 
und mehr gudeden. Go fand der Mullah Gaffer, von dem 
M. Elphinftone 7) dice und die folgenden Nachrichten von diefem 
Binnenſee erbielt, das Dorf feiner Heimath nicht wieder, weil 
es wahrend feiner Abwefenheit verfdiittet wurde. Der See foll, 
nad ihm, 30 geogr. Meilen (150 M. Engl.) in Umfang haben, 
fein Waffer foll brafifh fein. In feiner Mitte fiche cin einzel— 
ner Berg, Cohi Zur, d. h. der Berg der Kraft, das 
Schloß Ruſtans! er fei fteil und hod. An den Ufern voll 
Siimpfe und Schilfwaͤlder follen Hirten ihre Rinderheerden 
weiden. Dieſes Volk, verſchieden von den andern Bewoh— 
nern Sedſcheſtans, ſei ſehr groß, ſtaͤmmig, haͤßlich, ſchwarz von 
Farbe, mit langen Geſichtern, großen ſchwarzen Augen und ſoll 
faſt nackt in ſeinen Schilfhuͤtten hauſen. Sie fahren mit Flooßen 
auf dem See umber, mit Fiſcherei und Vogelfang beſchaͤftigt. 
Vielleicht ein nod) unbefannter Stamm der Urbewohner von 
Iran, die hier ebenfalls im Gegenfas der Cingcdrungenen Tads 
ſchils genannt werden. 


3) Arthur Conollys Reiferoute durch das obere 
Huellland des Helmund und feiner Zufliffe 
von N.W. gegen S.O.; von Herat bee Kandahar, 
Kwettah und den Bolan-Paß nad Schikarpur 
(1833). 

Wie G. Forfter (1783) von Kandahar gegen N.W. naw 
Herat in 20 Tagemarfcen und Capt Chriftie von S. nach 


47) M, Elphistone Cabul |. ¢. p. 492 — 495. 
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M., von Nuſchky Aber Jelalabad (oder Duſchak) am Hels 
mund und Furrah (im J. 1812), nordwartés gegen Herat joa, 
fo hat in neuefter Beit der Lientenant Arth. Conolly (1833) 
ben Weg von M. nad S.O., von Herat nad Kandahar 
und Schikarpur guricgelegt, und dardber den belehrendften 
Berichte gegeben. 

Die Neiferoute G. Forfters hat Al. Burnes auf feiner 
lehrteichen Karte (Central-Asia by Arrowsinith, Juni 1834. 
London.) nach den Stationen cingctragen, uͤber Giriſhk am 
Helitund, dann uber Dilaram und Girani am obern Furs 
rahrud gegen Wet; ſtatt aber Hier Furrah ſelbſt gu erreichen, 
wendct ſich feine Strafe nun nordwarté ber Oful und an der 
Ofifeite von Subzwar vordber, nad) Herat. Die erjten drei Tages 
reifen weftwarts von Randabar, offences Land, ift meift nackter 
Sandboden, vberall mit denſelben Diftelarten uͤberwuchert, dann 
zwei Tagereifen ohne menfchlide Wohnung bis Giriſhk am 
Helmund, cin Dorf, wo Boll und die Furth durch den Flug. 
Bon da an, gegen Welt, folgt vorherrfcherd Wate; an den 
Stationen find jedoch Waſſerbecken, aud) Gewoͤlbe gums Obdach 
- file den Reifenden, aber keine menſchlichen Wohnungen. Zu 
Dilaram erblickt man einige Baͤume, die dieſe kleine Oaſe in 
der Wuͤſte zum Erfriſchungsorte machen, die bis Gourmu und 
Girani mit wenig bewohnten Stellen anhaͤlt. Girani, von 
6 Tagereiſen breiter Wuͤſtenei umgeben, liegt am obern Laufe 
des Furrahrud, bei deſſen Furth wieder Zoll gegeben wird. Von 
da iſt die Wuͤſte wieder 3 Tagereiſen weit zu durchziehen, bis 
zur Grenze von Khoraſan. Das erſte von Perſern bewohnte 
Dorf, Okul, deſſen G. Forſter hier erwaͤhnt, liegt ſchon inners 
halb Khoraſan. Der Wuͤſtencharacter der Landſchaft, mit offenem, 
trocken ſandigem, oft niedrig klippigeni Boden, nur hie und da 
mit duftenden aromatiſchen Kraͤutern, Diſteln und holzigen nie⸗ 
dern Gewaͤchſen, zu Kameelfutter tauglich, beſetzt, haͤlt an bis 
nahe vor die Thore von Herat, der Capitale von Khoraſan, wo 
das Auge zuerſt wieder durch Obſtgaͤrten und das herrlichſte Gruͤn 
erquickt wird. 

Von dieſem Herat geht auch A. Conolly's Reiſe aus, er 
verließ dieſe Stadt am 19ten October; erreichte am 12ten Tage 
darauf die Nahe von Kandahar, wo ihn das Fieber 9 Tage gus 
ruͤckhielt. Am 10ten November verließ ex die Gegend von Kans 
bahar und erreichte nach 4 Tagemaͤrſchen die kuͤhlen erquickenden 


‘ 


Sran, Oftrand, Heratroute nach Kandahar. 155 


Pobaberge, wo cr vom 14ten bis 21 ften Movember verweilte, 
In 2 Yagreifen wurde von da Kwettah, und nad einigem 
Aufenthalt von da in 3 Tagmaͤrſchen der Bolan PaF erreicht 
(4. Dec), von wo nun nach einigen Tagen Hinabftcigens das 
Liefland Hindoftans betreten wurde. Wir folgen diefer Moute 
nach) den mitgetheilten Cingelnheiten, aus denen bis jetzt allein 
eine richtigere Anſchauung diefer Landfchaften als bisher in uns 
Hervorgehen fann. Die treffliche Karte Alex. Burnes von Acs 
rowfmith +8) herausgegeben, deren wir ſchon oͤfter erwaͤhnten, ift 
aud) hier der befte Wegweiſer. 


‘LL Bon Herat nad Kandahar (vom 19ten bis 3iften 
October, in 11 Tagmarfden) %), 


Dieſe Moute A. Conolly's war nicht der gewoͤhnliche Ras 
rawanenweg durch die Plaine uber Delaram, weldhe G. Fors 
fier nahm und welche cinen mehr ſuͤdlicher liegenden Bogen bils 
bet, feine Noute zieht nbrdlider von den bei G. Forfter ges 
Rannten Stationen, mehr durch bergiges Land, quer den obern 
Lauf der dortigen Fluͤſſe durdfesend, hin, bis Giriſhk in direcs 
ter, kuͤrzeſter Linie gegen S.O., aber darum aud anf bes 
ſchwerlichern Wegen, und durch die Mitte rauberifeher BergsTris 
bus, die auf dem Umweg der gewodhnlidyern Karawanenroute in 
ber Plaine mehr vermicden werden. Noch gicdt es eine dricte 
Strafe, welche nicht fpeciell befannt ward, aber nad) A. Conollys 
Erfundigung der Delaram Route fehr aͤhnlich fein fol, und auf 
dieſer letztern hat ſich feit G. Forfter nur wenig veraͤndert. Die 
Bergroute A. Conollys, bemerét dicfer kuͤhne Meifende, fei ges 
fabrlich und ungemein beſchwerlich, wirde aber mit wenig An⸗ 
ſtrengung recht gue gebahnt werden koͤnnen. 

after Tagmarſch (19. Octob. 1833). Ausmarſch von 
Herat nach Mir Daud Khan (24 Engl. Meil. faſt 5 geogr. 
Meil.). In Gefellfchaft mit 12 andern Reifenden gu Pferd, 
meift Syuds, heilig gehaltene Manner von Pifchin, ritten wir 
keine 2 Stunden von Herat anf der langen Backſteinbruͤcke, Put 

ulan, uͤber den Heri rud, Heri Flug, dem ſchon oberhalb fo 


**) Al. Burnes Central Asia comprising Bokhara Cabool, Persia 
etc, by J. Arrowsmith. London 1834. Jun. **) Arth. Co~ 
nolly Journey overland Journey to North India. Lond. 1834. 6, 
Vol. II. p. 67 - 104. 
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vieles Waſſer zur Bewaͤſſerung der Landſchaft abgezapft wird, 
daß er hier nur noch ſehr ſeicht iſt, aber doch noch eilig und klar 
wie Criſtall dahin fließt. 12 Engl. Miles im Suͤd von Herat 
iſt eine Bergluͤcke, durch welche ein feſter, ganz guter Weg nach 
10 Engl. Meil. weiter bis zum erſten Nachtquartier fuͤhrt, zum 
Mir Daud, einem Karawanſerai. 


2ter Tagmarſch (20. Oct.) nach Mir Ullah (23 Engl. 
Meilen). Mad) 11 Engl.-M. Weg, zwiſchen niedeen, Hippigen 
Bergen hin, gu dem gerftdrten Karawanſerai Schah Beg an eis 
nem fleinen Bache mit Haren Waffer, an deffen Ufer man 3 ©. 
Meil. fortreitet, Dann 6 E. M. weiter su cinem andern, dem 
Mude Guz, bis fic) diefer in den Mud e Adrascund ergießt, 
einen vollen, flaren Strom, der 20 Farfang (jest dort Furfukh 
gcnannt) weit, aus den Sftlichern Bergen der Hesareh, kommt 
und fid), gegen S.W., bei Kulla Lauſch (in S. der Stadt Furs 
rah) in den Furrah rud, den rechten Zuflug des Hetmund ergies 
fen ſoll. 8 Engl. M. weiter, an einem Gebdude, Ziarut e Khos 
jeh Ourch, vorbei, wo Waſſer. Jenſeit deffelben, wo die fromme 
Stiftung eines Khojeh (d. i. Meiſters) an der Landftrafe, fpaltet 
fic) diefs gegen Weft ab, zur Stadt Gubsaur (Sub Zawar, 
bic Gruͤne) in der flachen Wuͤſte. Die Kafilah ward immerfore 
ton Dicben und Pluͤnderern begleitet, bis in die Nacht gum 
Mir Ullah Karawanferai, und felbft einem Mullah wurde hier 
fein Gack unter dem Kopfkiſſen weageftolen. Sein lauter Fluch, 
alg cin Syud von Pifdin, dic hier im Geruch der Heilige 
Feit ſtehn, wider den Thater, der dur) das Dunkel der Mache’ 
geſchuͤtzt noch in der Ferne auf neue Beute lauerte, half ihm 
nur fo viel, daß dicfer den Koran, dcr aud) im Sack war, un— 
ter den ndchften Kicfernbaum legte, aus Furcht diefer Taligmann 
wuͤrde den Fluch verwirklichen; mit der vom Buche abgeriffenen 
Lederdecke und der Abrigen Beute cilte der Raͤuber davon. 


3ter Tagmarſch (21. Oct.) nah Jamburan 12Engl 
Miles. Mad) 12E. M. zum fleinen Fort Killah Kushke Jams 
buran, das in einer etwa 8 Stunden breiten frudjtbaren, mit 
Bergen umgebenen Ebene, an cinem fchdnen Grome liegt, mit 
dem fic) nordoftwarts cin Thal in die Berge hineingieht aus dez 
nen er gegen Sud Hervortritt. Mehrere kleine Forts, d. h. 10 
bis 40 Haufer, mit Crdwallen umjogen, find in der Plaine ers 
baut, bis bin gegen SW. jur Stadt Subzawar, das man 
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von hier, auch in 6 Stunden Ferne, am Fuße eines Berges ge⸗ 
legen, erblickt. Sie foll 1000 Haͤuſer haben, und einen Gouver⸗ 
neur (damals ein Sohn Kamrans, Herrſchers von Herat, aus 
dem geſtuͤrzten Koͤnigshauſe der Afghanen der Durani (f. Aſien, 
Weſtaſ. Bd. V. 1837. S. 314) der uͤber 100 ſolcher Kullahs 
(kleine Forts mit Erdumwallungen) gebietet. Subzawar iſt wie 
Herat mit reichen Obſtgaͤrten umgeben. 


4ter Tagmarſch (22. Octobr.) 28 Enal. Miles weit. 
Mad) den erſten 12 ©. M., auf ſteinigten Wegen in Bergen, 
8E. M. weit, bis Gundutsan, wo 2 gute Srunnen; Uber ei- 
nen Bad) bei Gansau und nok 3 weiter bis ju ciner Quelle, 
wo Halt gemacht ward. 


5ter Tagmarfd (23. Ott.) nad Dowlat abad. Auf 
fehr ſchlechten Wegen zum hohen Berge Kharuc, cinem Yi, 
der in der Kette fic erhebt, die hier von W.S.IW. gegen O. N.O. 
fireicht und das Thal des obern Furrah rud begrenst. Sie 
ift offenbar der Sudabfall der Hezareh Berge (Paropamifus) in 
diefer Gegend gegen dic weite Plaine des Helmund: Syftemes 
und des Bareh Gees. Der Pik liegt 35 Engl. Miles im S.O. 
det letzten Station, unter dem Schatten von Khanjafbaumen (?) 
ward pier gu Mittag gelagert. Madymittags ritt man uͤber den 
Raiden cincs mafig hohen Kotul (Bergpaffes) von dem cin 
Blick hinab in die fchine Plaine, welche dee Furrah rud durch, 
ftrdmt, deſſen Ufer von einer ihm parallellaufenden Bergkette be: 
grenzt wird. Der Mitt quer durch diefes Thal bradyte sum jer: 
ftdrten Erdfort dict am Flug, weldyes Dowlatzabad ges 
nannt wird. 


6ter Tagmarfdh (25. Oct.) nad Largebur Kerize 
(31 Engl. Miles). Am Ufee des Furrah Fluffes, wo zwei groge 
Khail, oder Horden, der Nurzye Afghanen campirten, wurde Halt 
gemacht, um gegen Tuͤcher, Madeln u. dergl. Lebensmittel eingu: 
tauſchen. Fir 6 Nadeln erhielten wir Brot fir 6 Perfonen, 
fur wenige Ringe hinreichend Stroh fir unfere Pferde. Ihr 
franfes Bieh brachten fie gu den Syud von Pifchin, um es 
durch deren Segen gefund fpreden gu laſſen, was bier allge: 
meiner Aberghube iff. Das Thal des Furrah erſtreckt fid) 15 
gcogr. Meil. (60 Engl. Miles) weit gegen S.W. bis Kullah— 
Lauſch, und auf halben Wege dabhin liegt die Stadt Furrah 
(Phra. f. 06. S. 120), dic 2000 Hanfer haben foll, nabe am Fluß 
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unter cinem Berge, der in der Mitte dee Thals fteht. Yn ver 
gugehorigen Landfdaft, die mit ihrem reichen Kornvorrath viele 
umberwohnende Hirtenſtaͤmme verfieht, zaͤhlt man an 300 jener 
Kullah; fie mug dem Kamsan in Herat 3000 Mann Reiter ftelfen. 

Der Flug Furrah war in dicfer Jahrszeit gwar ſehr feicht, 
aber friſch und flar, an 50 Ellen breit, in nod) breiterm Kieſel⸗ 
bette fließend. Sm Fruͤhling ift er freilid) nod) wafferreider, doch 
feblt es ihm ju feiner Jahrszeit um feine andercien, am Ufer 
bin, gut ju bewaffern. Aus der Ebene des Flupthales trite man 
auf 12 E. M. Wegs wieder in Bergland, bis Largebur erreiche 
ift, wo ein Nurzye Khail wieder Proviant jum Eintauſch darbot, 
und Pommgranatgarten gum Lagerplag einluden. 


Tter Tagmarfd (26. Oct.) nad Gunni murgh (28 
Engl. Miles). Der ſchlechte, fteinige Weg dahin fuͤhrte zwiſchen 
hohen Bergen Hin, voll Raubhorden und Diebesbanden, die ſelbſt 
bei den Syud wegen ihrer Frechheit verfehrien find. Bet dem 
Ort Tute Gufferman foll hier Halbwegs fein, zwiſchen 
Herat und Kandahar; cine alte Stadt Ghore, jest in Troms 
mern, liegt 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) gegen Nord vom 
Wege ab. Cin nAchtlider Marſch fuͤhrte erſt um Mitzernade 
nad Gunnimurgh, cinem offenen Plage zwiſchen einigen Ans 
hoͤhen, wo cine flare Quelle. 


8ter Tagmarfd (27. Oct.), Cilmarfd bis Wafhir 
(50 Engl. Miles). Bn einem’ Jagen wurde diefe befchwerlicde 
Tour durch viele Zickzackwege, dody immer gegen O.S. O., zuruͤck⸗ 
gelegt, aus Furcht vor wilden Belludſchen, welche hier haͤufig 
die Kafilas pluͤndern und die Reiſenden als Wegelagerer grauſam 
mishandeln. Seit den innern Verwirrungen der Afghanen Dos 
naſtie (ſ. Af. Weſtaſ. Bd. V. S. 315) lockte die Ohumacht der 
Megenten dieſe Raubhorden, aus dem Suͤden immer weiter gee 
gen Norden, ing Land. Dieſe Barbaren find feitdem der Schrek⸗ 
fen der Kaufleute und Neifenden geworden, die fie nicht nur 
ausplindern, fondern aud bdufig crmorden. Immer zwei dies 
fer Wilden befteigen cin Kameel, beide find gut bewaffnet; dic 
Gefangnen entfdhren fic aud) ofter als Gelaven, denen fie die 
Ohren abſchneiden, Haare und Bart ausreifen. - Ihre Kameele 
follen in 24 Stunden 100 Engl. Miles Weg durchjagen. Die 
Afghanen webren fic) gegen dic Ucberfalle folder Belludſchen⸗ 
Horden, die fie Adum Ehur, d. h. Menſchenfreſſer nennen, auf 
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das tapferfte. Die erften 4 E. Mieles von Gunnimurgh gehe es 
durch ftcinige Plaine, dann gegen den ifolirt ſtehenden, fteilen, 
hohen RKegelberg, Kho e dusd, d. h. Diebsberg, weil die 
Belludſchen auf ihm ihre Wachten gue Erfpdhung dec RKafila’s 
ausſtellen. Dann paffirt man den fleinen Bach Ibrahim jue, 
ber im Frihling viel reichlicher als im Herbft gegen Suden fließt; 
aufwaͤrts an fcinem Lanfe liegt das kleine Fort Kullah Guffeid, 
von einer Secte der Atſchikzye bewohnt, die als Spitzbuben 
den Belludſchen gleidygeftelle werden. Weiter hin wird das gras 
fige Ufer des Kaſch rud errcicht, an dem oft Maubhorden weiden. 
Yn der fortwabrenden Ang der drohendften Gefahren wurde 
der Parforceritt bis Wafhir fortgefese. 

9ter Tagmarfd (26. Oct.) nad Cur (34 E. M.). Jn 
Wafchir, wo 4 Fleine Erdforts (Kullahs) und cinige Accker, iff 
die Herrichaft Kamrané in Herat gu Ende, auf der 3ten und 
Sten Engl. Mile von da trifft man Dorfergruppen mit-gutem 
Waller und Baumwollenfelder; hier, bei den Dirfern Pufad 
und Namzad, ſteht cin alter Mauerpfeiler Yaiflung genannt. 
Von da fpaltet fid> der Weg gegen M.O. nad) Femindawir, 
und gegen O. nad) Kandahar; jener muß aber unbeſucht liegen 
Bleiben, weil Micmand den Zoll zu Giriſhk uͤbergeben darf, wenn 
er nicht Ladung und Gaumthiere verlieren will. Auf diefem legs 
tern Wege wird nad) 34 E. Miles Lur erreicht, cin Fleines Fort 
mit Erdumwallung. Die erften 30 Meilen geht es durch niedre 
Bergzuͤge, es find die ſuͤdweſtlichſten Auslaufer der Berge der 
Hazareh, oder des Paropamifus; die legten 4 Engk Miles, von 
der Station Kulla Duſchak aus, wird das Land gur Plaine mit 
Hellfandigem Boden, der bis Kandahar anhalt. Alle bisher von 
Herat bis gegen den obern Helmund durchfesten Berge find unre- 
gelmaͤßig zertheilt (nad) Conollys Kartenzeichnung gehoͤren fie jes 
dod den weſtlichſten Ketten von Endgliedern an, dic unter ſich 
parallel von N.O. gegen W.S.W. ſtreichen); fic find alle nactt, 
aus rothen und ſchwarzen Geftein beftehend, geſtreift, wol weil 
fie eiſenreich Count oxydirt). Auch Grauwackenſchiefer bemerkt 
man und Mineralquellen, die bei Tage kalt, Nachts warm ſind. 

10ter Tagmarſch (27. Oct.) nach Giriſhk am Hels 
mund (32 Engl. Miles). Nach 11 E. Mil. gum kleinen Fort 
Saadut, von vielen bebauten Landercien umgeben, die dard 
Kerize, d. i. kuͤnſtliche Wafferftollen, befruchtet werden. Das Fort 
ward erſt jing vom Vezier Futteh Khon (Aſien, Weftaf. B. V. 
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S. 232, 314) fuͤr ſeine Mutter erbaut. Kurz vor Giriſhk bes 
gegnete den Reiſenden eine Karawane Kameele mit Indigo bela— 
den, Dieſe Stadt, cine große, ſtarke Feſte, liegt unter einem 
RKiesberge, auf. dem ein Sanctus der Suniten, Syud Daond, 
begraben ward. Die Ufer des Helmund Stromes, dev hier in 
feinem obern Lanfe vortiber zieht, ſtehen hier wol an 1000 Yard 
auscinander, das redjte ift nicdrig, fandig, das Linke felfig, hoc). 
Der Strom, cine Stunde von der Stadt, jest, fehr ſeicht, aber 
350 Yard (Ellen) breit, fanft, aber dod) ſtark mit Haren Waffern 
flieBend, ging beim Durdreiten nur bis an die Steightigel. Im 
Winter, wenn die Regen beginnen, fangt er gu fteigen an, und 
wird bei der Schneeſchmelze fehr grog und breit. Der Schnee 
fallt oft fehr reichlich, im Jahr 1829 rif fein Echneewaffer mebs 
rere Khails unter dec Feftung mit hinweg. Sehr ſchlechte, große 
Fahrboote, dic 12 Pferde und 40 Menſchen faffen fdnnen, 
aber von gang unwwiffenden Bootseuten geftenert werden, dienen - 
gur Ueberfahrt. Zur Zeit Zemaun Schahs (bd. i. Ende des XVIII. 
Jahrh., ſ. Weſtaſ. Br. V. S. 140) flo dev Helmuͤnd hier durdy 
ſchoͤnes Gartenland, jest flieft er durdy Sde Uferftrecfen; man 
findet gu Pferd Furthen, die hindurdgehen. Am Boll gu Gis 
riff— mug for jedes Pferd 34/2 Goldducat gezahlt werden; in 
" Kandahar fogar 64/2. Hier, zwei Nafttage Aufenthalt. — 


11ter Tagmarſch (30. Octobr.) nad Huge Muddat 
Khan (46 Engl. Miles). Die erſten 31-E. Mil. bis Khushnaz 
fhud, wo mebhrere Khailé in Zelten lagerten, in der Mabe eini— 
ger grofen Pommgranatbaͤume. Bon da in 15 Engl. Miles 
gum Nachtquartier, wo ein Wafferbecten; dm Tage ſehr heiß, 
Nachts ſehr falt. 


12ter Tagmarſch (31. October) nach dem Kullah 
Ghundi Manſur Khan, bei Kandahar (16 Engl. Mil.). 
Die Reiſegefaͤhrten ritten meiſt nach Kandahar, das 7 Furſukhs 
(Farſang, etwa 4 Stunden) fern ſein ſollte gegen Oſt; Conolly 
aber begleitete ſeinen Beſchuͤtzer, Syud Muhin, quer durch 
das Land, bis Ghundi Manſur Khan, das 16 Engl. M. fern von 
Kandahar (ſ. Al. Burnes Map) gegen Suͤd liegt. Es ging durch 
viele Doͤrfer und gut bebautes Land; nad) 12 Engl. Mil, uͤber 
den Urghand-ab (der Flug von Kandahar), der rafch fließt, 
obwol er ftaré sur Bewafferung verbraucht wird. Dann 3 Engl. 
Miles vor Ghundi Manfur Khan, oder Manfur Khans Berg, 
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"wird der feichte Turnuk FluG durchfest, und bald darauf ein 
kleines Erdfort, oder Kullah erreiht, das Syud Muhin Schah 
fur cine ſeiner Frauen erbaut hatte. Hier war der feierliche Ems 
pfang, den A. Conolly von frinem Gonner erhielt, unter deffen 
Schutz er 9 Tage als Fieberfranfer gaftlid) verweilte. 

So war stun dic erfte Haupttation der beſchwerlichen Reife 
erreicht. Sn der gangen zuruͤckgelegten Strecke wurden fehr wee 
nig Menſchen erblickt; erft mit cintretender Ounkelheit fahe man 
Nbcrall dic Feuce in den umliegenden Khails auflodern, welche 
dic Bevoͤlkerung bezeugten. Aus diefen wurde die Kafila mit 
Korn, Mehl und Pferdefutter verfehen; das Volk befteht ans 
viclen, aber immer nur wenig zahlreichen Horden von Schaafhir⸗ 
ten, die mit ihren Heerden umherziehen. Auf der ganzen Strecke 
zwiſchen Herat und Kandahar iff nur fehr wenig Aubau, und 
man bemerft ifn nur in der Nahe dev Fluffe, wie su Subsawar, 
Furrah, Ghore; nur in der Mahe der Stadte bemerft man cis 
nige Baumwwollenpflanjungen. Die Afghanens Stamme, dortige 
Bewohner, zwiſchen welche jene wilden Belludſchen nur hie und 
da cingedrungen, leben unter ihren Filjelten in grdfter Unthas 
tigfeit, drmlid), grobgefleidet, ſchmutzig, gentigfam, mit cinfadjen 
Gpeifen, Hart geprefte Galjgurfen mit gefodytor Butter und 
ungeſaͤuerten Brod it ihr tigliches Eſſen, deffen fie nie uͤberdruͤſſig 
werden. Nur im Frihling geniefen fie Fleifdy, und nur bet 
Feften effen fie tichtig und fprechen wenig. ‘ 

Von Herat bis Laggebur Kerize wohnen Nurzye Tribus, 
pon da bis Gunnimurgh Atſchikzye, und von da wieder Nurs 
she; inégefammt Afghanen. Diefe lesteren find fchin von Ges 
ſtalt, ſchlank, ftammig, hellbbaun von Farbe, mit ſchwarzen Aus 
geh und Haar und ſchneeweißen Zaͤhnen, mannlidy und frdftig.. 
Bei fo geringer Population meinte man, daB hier doch leicht 
4000 bis 5000 bewaffnete Mann Reiterei gufammengubringen fei, 
das Zufammenhalten cines foldjen Heeres foll weit ſchwerer als 
fein 3ufammenraffen fein. Bei dem vollig unterbrodencn Hans 
del und Verkehr diefes Landes durch die AfghanensUnruhen und 
dem innern, anarchiſchen Zuftande deffelben, fegte man damals 
(1833) doc) nod) feine Hoffnung auf cine Ufurpation deffelben 
durch Kamran von Herat, obwol dicfer als Tyrann befannt war. 
- - Die von A. Conolly ber die Stadt Kandahar cingesogenen 
Machricten haben wir ſchon oben mitgetheilt. 

Ritter Erdfunde VIII. e g 


ae 
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I. Bon Kandahar tiber die Khojeh Amran Berge 
sum Schadizye Khail der Pifhin™) (Bom loten 
‘Movember bis Wen November.) 


iffer Tagmarſch (10. Mov.), vom Kullah Syud— 
Mubhims bis zum Argheftan (21 Engl. Miles). Der Brite 
mit 2 Spud von Pifdhin und einem Khanehzad, d. i. ets 
nem Hausſclaven, halb Meyer, halb Afghan, der feinen Herrn 
„Meiſter“ nannte, waren die Reiſegefaͤhrten; zur Bagage diens 
ten 3 Kamecle; Conolly ritt einen Schaharguſcht, d. i 
einen , Vierohrigen” einen Bofhara Klepper, den man nach 
dortiger Sitte die Ohren doppelt geſchlitzt. Nach den erſten 16 
Engl. Mil. durch den Duri Fluß mit gutem Waſſer, 5 Meil. 
weiter gegen Suͤd; denn dieſe Wendung nahm nun der ganze 
Weg bis Piſchin, zum Bach Argheſtan, der von Oſten her 
aus dem Zuge der Toba Berge kommt (ſ. ob. S. 149), und wes 
gen feines trefftiden Wafers berihmt iff. Als Ahmed Schah, 
von det geſtuͤrzten Ourani Oynaftie, in Kandahar refidirte, war 
fein Trinkwaſſer nur aus dem Argheftan; beim Abwiegen wurde 
es fpecififch leichter gefunden als alle andern Wafer. 

2ter Tagmarfd (11. Mov.), nad dem Erdfort Fus 
tallah (31 Engl. Mil... Nach den erfien 3 © M. an einem 
hohen Fels Lyli Mujnun vordber, unter dem cine Quelle hervor— 
feringt, bei dee cine Legende von Geliebten ersdblt wird. Hinter 
einer fchmalen Bergreihe Gati genannt, die faft parallel mit eis 
ner grofern, ſuͤdlichen Bergfette, den Khojeh. Amran von 
MN.O. nad) S. W. ſtreicht; nad 4 E. M. in cin breites, ddes 
Thal von Nurzye bewohnt, mit einem Crdfort, Rullah Fus 
tallah, oder bet der ſteten Verwechslung des F und P in der 
Pufhtu Sprache det Afgharien aud) Putallah genannt. Mit 
dem ſtreitſuͤchtigen Volk war man fogleidy in Handel verwickelt, 
bié einer der heiligen Manner, der Syud von Piſchin, die 
hier in grdfter Verehrung fiehen (wie die Charun und Bhat 
in Malwa, f. Afien Bd. IV. 2, Abth. S. 762, oder die Fakir 
von Damer und Meroé, f. Afrifa Aufl. 2. S. 543) feinen 
„F luch“ laut ausrief (cr lautet: „Jnſhallah Tanllah!y, 
der den Zanker bald zur Vefinnung der Gefahe brachte, in der er 
fic) ſchon durch dieſe feine Berlesung des heiligen Mannes bes 
fand. Gr demuͤthigte fic), nahte fic) durch Vermittler, rief: 
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» toha d. h. ich Habe gefiindigt, und ex erhiclt Vergebung fir 
feine angenbliclliche Bekehrung. Derſelbe Syud heilte dort den 
geſchwollenen Arm einem vom Wolfe, unter dem Lift und Bes 
trug, Aberglaube und Mefpect mit Wildheit ſeltſam gemiſcht find. 

3ter Tagmarfd (12. Nov.) gum Fug der Khojehs 
Amran Berge. Der Mergen war febhr friſch, das Feuer bee 
haglich ; cin neungigjdbriger Greis fpottete des Froftes der Frembds 
linge; ex fei von den „KDoba Bergen,” da fonne man frieren, 
da liege der Schnee 5 Monat im Jahr und das Wafer, felbft 
im Gommer, fei fo falt, daß man feinen langen Schluck darin 
thun fonne, Die hohen Toba Berge erhoben fic) feine Taz 
gereife mehr fern von hier, gegen Off. Schon weit fruͤher hatte 
A. Conolly 5!) fie von feinen NReifegefabrten wie ein reizendes 
Arcadien Irans preifen hoͤren; da feien dic Criftallbadye, die Gmas 
ragdiwiefen, die moſchusduftenden Luͤfte; dort im Lande der Schas 
fer voll Beltlager, da fpeife man friſche Lammer, jage man am 
Tage mit Falfen und Yagdhunden die Hyaͤnen; die Naͤchte wuͤr⸗ 
den. in Felten mit Tanzen des Attun hingebracdt, ein Ringeltanz 
der Afghanen mit Gefang ihres Dichters RehHmaun. Mad 24 
Engl. Miles durch das Thal von Chofi war cine gute Quelle 
am Nordfuße der Gebirgsfette der Khojeh Amran erreicht. Cine 
gute Stunde yur Seite war die auferordentlidje Waflergrotte 
ShuliKhene Allum, d. h. , Brunnen des Heren der 
Welt’ gu fehen, die dem Khan Alum, einem GFabelfdnige, jus 
geſchrieben wird. Cin Cingang 8 bis 10 Fuß breit und 200 
Schritt fang, durd) Kicsboden gehauen, fuͤhrt zu einem freigruns 
den Gemadche, 21 Fug im Durchmeſſer, 100 Fug wie cin Bruns 
nen tief ausgegraben, aus defjen Boden ein kleiner Brunnen 
dringt, 30 Fuß ticf, der den Schafern zur Traͤnkung ihrer Heers 
den dient. 10 Engl. Mt. weiter fest man durch das Bette des 
Kudunny, dev nue im Winter und Fruhling Wafer halt, ſonſt 
trocfen liegt. Am Abend wird der Fug dcr Amran Kette ers 
reidht, hier die ausgezeichneteſte Gliederung der Solimanfettéen ges 
gen den W. S. W. zur Hochfldche auslaufend. Sie ift breit, fteigt 
nur ftufenweis von niedrigen ju grdfern Hoͤhenzuͤgen auf, ohne 
groͤßte Hoven gu erreichen. Go fteigt man von Chofi an ihrem 
Nordfuße 4 Engl. M. allmalig anf, bis gu ihrer Hauptquelle ; 
in den fleinen Seitenthalern am Wege wadft viel Gebuͤſch, auc 
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Khanjadbdume (7). Mach der Schneeſchmelze zur Fruͤh— 
lingszeit fagte man, fei hier Beheſcht (ein Paradies, f. 06. S. 34) 
voll duftender Blumen. Die fiir Kameele fehr beſchwerliche Page 
hohe, der Kozhak Kotul, dev Kette, ward am Abend nod) 
Hberftiegen. ; 

4ter Tagmarſch (13. Nov.) nak Shadizye in Pie 
ſchin. Mod) 6 Engl. M. Weg waren ndthig jum Ausgange 
aus den Bergen, den Zollpoften Chofi Shumfhu Khan zu errei: 
chen, von dem 2 Stunden weiter in Often das Caffell des Has 
tim, oder Oberhauptes dicfes Bolles, entfernt liegt. Mad) baldis 
ger Abfertigung tritt man am Auggange der Berge in cin Tar 
maristen Gehoͤlz, das bis gu dem Thale von Piſchin 
anhalt, welded durd) fone Amran Kette von Kandahar geſchieden 
wird. Nach 6 ©. M. durchfest man den Lora Flug, der langs 
dem Suͤdrande der Ketfe von Oſt gegen Weft, aus dem bers 
gigen Burshore (das fic) dem Weftgchange des Takht Solis 
man f. oben S. 130 anlehnt), gegen die weite Ebene des untern 
Helmund zu flicBen fehcint, bet deren Cintritt unter dem Piſchin 
Thale die gut bewafferte Chene „Schorawuck“ heißt. Das 
Waffer ves Lora, nur 3 Fuß tief, aus weichem Crdbette Foms 
mend, ift ſchlammig, an feinem Suͤdufer liegt unfern Shadizye, 
der Kh wl der beften Familien der Gyuds von Pifdin, gu 
dem A. Conollys ſchuͤtzender Goͤnner zuruͤckkehrte. 

Ginige zwanzig Manner der Syud und ein Haufe Kinder, 
die ihre Spicle verließen und fich refpectvoll hinter die Alten ftells 
ten, empfingen ihren Stammberrn mit dem Ausdruc der grdgs 
ten Wiirde und Chrerbietung; von allen Seiten feierlide Créuns 
digungen nad) feinem Wobhlergehen. Dann begab ,fich derfelbe 
gum Grabe feines alteften Bruders um fein Gebet ju verrichten; 
dann ſuchte er das Hans ſeines jingern Bruders auf und. nun 
erft trat cr in feine cigne Wohnung cin. 

Wahrend ciniger Tage Aufenthalt an dicfem Orte fammelte 
der Brite mance Nachrichten uͤber diefe guvor ganglid) un: 
befannte Gegend cin. Die Kette der Khojeh Amran, die 
aud) Elphinſtone ſchon nannte, oder vielmehr derjenige Theil, der 
vom Piſchin Thale aus fichtbar ift, ftreicht von N.N.O. nad 
S.S.W. Mur 4 Engl. Mil. weftwarts des uͤberſtiegenen Koz⸗ 
hak Paffes ift cin gweiter ihm Ahntider Pak Roghani, 
und 6 Engl. M. nocd) weiter. im Weft gegen dic Plaine cin drits 
ter Rotul, der aber nicht mehr doer die Berghdhe, fondern im 
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tiefen Ginfchnitt, dur dh dicfelbe hinfihrt, der Ghwozhe Pak, 
bequem gangbar. Die Kette hat dreifache Namen, in der Mitte 
Khojeh Amran, gegen Weft Spin Taizhe deffen Hdhen zur Gands 
plaine abfallen, und Toba, die Berge gegen Off, die fic) von 
der Amran Kette einige 60 Stunden weiter gegen MO. bis 

Rurgha in das Bakthiari Land ziehen, und an die Soliman 
Derge anſchließen. Naͤhere Erforſchungen daruͤber in dicfem 
Lande des Mißtrauens gelangen nicht. Wenn der Reiſende ſeine 
Fragen begann, erhielt er ſtets zur Antwort: Laß das, wir 
geben Dir einen Syud mit, der Alles weiß und Dich gut 
durch das Land fuͤhrt, durch ganz Khoraſan. Aber ein ſolcher 
ward nicht gegeben. 

Ueber das Clima der Toba Berge war man hier einſtimmig, 
daß es ſehr geſund, kuͤhl und reizend ſei, aber ſehr harte Winter 
habe; die Gipfel dieſes Tafellandes haben Quellenreichthum, ſeien 
gut bebaut, und ſelbſt, wo keine Bewaͤſſerung, brachten fic reich— 
liche Frucht. 

Das Piſchin oder Piſching Thal, im Suͤden der Ams 
ran Kette, wird durd) cinen zweiten, jener parallelftreichenden, 
aber geringeren Bergzug, Ajrum genannt, im Suͤden bes 
grengt, der es von der nod) ſuͤdlichern Landſchaft Shaul abſchei⸗ 
vet. Seine Breite ift 12 Stunden, feine Lange von Off aus 
dem Berglande der Toba, welches Burfhore heift, gegen Weft, 
in dic Plaine von Shorawud, an 24 Stunden Wegs. Der 
Mame des durchzichenden Fluffes Lora, heißt in der Pufhtu 
Sprache nichts anders als laufendes Wafer; fein tiefes Flug: 
bett hindert dic Bewafferung. Er entfpringt bei Tubbye, noch 
oberhalb des kleinen fruchtbaren Gebirgsgaucé von Burſhore, uns 
ter dem Namen Ab e Burfhore; dann nimmt er von S. O. 
ber, am Fuße des Tuckatu Pits, cin zweites, gleich großes Bergs 
waffer, den Surk ab anf, und beide vereinigt werden nun Lora 
genannt. Der Khail Shadizye iff aber am Zufluß eines 
andern Lora gelegen, der vom Silden herabftrdmet und bei Kwet—⸗ 
tah entfpringt, oberhalb Siriab, und unterhalo an Hyderzye 
voruͤber in den Surk ab fallt. Alle drei vereinen fic) in einen 
Strom, dev fic weftwarts wendend die Diſtricte Shorawuck 
und Shora rud befrudhtet, und nach 60 Stunden Laufes im See, 
(Abiftanda genannt, wie obiger Abiſtandeh) von 3 Stunden Um— 
fang feinen Stilfftand gewinnt. Cr erreicht hienad, alfo gegen⸗ 
wartig wenigſtens weder den Helmund nod) den Zareh Cee, wie 
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fruͤherhin Pottinger vermuthete. © Durch die Jagd auf die zahls 
reichen Schaaren der Waffervigel ijt dicfer Abiftanda befannt. 

Das Thal von Pifchin, zwiſchen den Culturlandfchaften von 
Burfhore und Schorawuck gelegen, fann reichlich mit Lebenes 
mifteln verfehen werden; es wird von Tor Tering, von vers 
ſchiedenen Syud Familien, von cinigen Frembangefedelten, 
Humſayehs, bewohnt, Die Terins bauen den Boden durch gute 
Bewaͤſſerung; fie und die Synd find reid an Schaafheerden. 
Friiherhin hatten die Eyud den grdften Theil des Landerbefiges, 
aber dic rebellifdyen Sirdare entriffen den heiligen Mannern alles 
an fic) gebrachte Krongut, Diefe Syud treiben feitdem mehr 
Handel als Acéerbau. Die Gyud von Piſchin haben einen 
rubmvollen Mammen; fie gehdren dreierlei Claffen an: den © has 
digne, den Hyderzye und den Kerbolah-e. Die beiden er— 
ften nehmen den Borrang ein, die legtern find geringer. Cie has 
ben vielerlei Sagen, dic fie aus einem Tuarikh e Khan Jehane 
ſchoͤpfen, ihre prophetiſche Gabe, der ſie ſich ruͤhmen, leiten ſie 
von Mohammed her; die Kerbolah Syud haben eine beſondre Sage 
ihrer Herkunft. Sm Ganzen gibt A, Conolly den Syud das 
Zeugniß, daß ſie einen guten Gebrauch von dem Geruch ihrer 
Heiligkeit machen, und ſich im Gegenſatz ihrer verrufenen Mads 
barn wenigſtens als brave Leute auszeichnen; fein Urtheil fann 
nicht blos durch dic Gaſtlichkeit, div er Bei ihnen acht Tage lang 
genof, beftoden fein. Der Khail der Shadizye befteht aus 
150 Familien, deren Haufer in 2 Dorffcaften vertheilt, nice 
fern von den cinfchurrenden Ufer des Lora ftehen. Die meiften 
find nur Huͤtten, einige der beffern find aus Erde und Balten 
aufgefuͤhrt; ibre Befiger find wohtlhabend und leben gut. Gie 
treiben’ Zucht von Pferden und Kameclen, und Handel jumal 
mit Sclaven nad) Indien. Die Weiber gehen den Maͤnnern 
ſehr thatig zur Hand, fillen die Waſſerſchlaͤuche, fodyen, bereiten 
alles zur Reife vor, leben ſehr cingezogen, in fepr einfachen Klei⸗ 
dern, immer verſchleiert und haben anftandige Sitten. Polygas 
mie iff gebrduchlidy, doc) ruͤhmt das Sprichwort der Afghanen 
die dortigen Frauen: „Gehe nach Hindoftan um des Reichthums, 
mad Kafdmir um des Vergnigens willen, nad) Khorafan um 
„dir cin gutes Weib gu holen.“ 

Die Jugend dieſer Syud iſt tuͤchtig, geſund, vollkraͤftig, die 
Hyaͤnenjagd iſt ihre Leidenſchaft; fie uͤberfallen dies Wild, das 
leicht gu ſchrecken iſt, in ſeiner Hoͤhle, wo es ſich bis in den hin: 


‘ 
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terften Winkel zuruͤckzieht; der kuͤhne Sager rutſcht den fenrigen 
Augen im dunfelften Loche anf den Knien nach, und wirft mus 
thig die doppelte Sdytinge uber Kopf und Borderflauen, 

Die Pifdhins ſelbſt find voll Aberglauben an Dſchins 
und Divs 52) (wie die alten Anhanger der Zend-Aveſta, f. 06. 
S. 25). Der Dfchin macht Befeffene, Verruͤckte; Zauberworte 
aufgefchrichen, dicfen unter der Naſe verbrannt, verjagen folche 
Daͤmone, aud) diejenigen, welde als Rheumatismen in den Glie 
bern herbergen, Die Divs follen roherer Art fein; es gibt gute 
und bdfe; dic Peris (Pairifa im Zend, d. i. Feen, f. oben 
S. 59) find ſchoͤne, lichtgeftaltete Wefen, Wohlthater der Mens 
ſchen, die Geliebten unter dicfen entricéeh fie der Erde. Die 
Dſchins find die Urfache haͤufiger Wirbelftirme auf diefem Hochs 
lande; cin Mullah fann fie beſchwoͤren, dann findet er, wo fie 
verfchwinden, ftatt des gufammengetricbenen Staubes einen Haus 
fen Gold, Den Meumond bewillfommnen fie durch Gebete, lafe 
fen durch Gottesurtheile Aber Verbrecher entſcheiden, fuchen 
dem bdfen Blick zuvorzukommen, auszuweichen, und uͤben Bluts 
race wie alle Afghanen als heilige Pflicht. Bei der Trennung 
gab der reichfte Mann in Khail dem Gafe den Abſchiedsſchmaus. 


UI. Bon Pifdhin Aber KRwettah und den Bolan Pas 
nad Dadur in Hindoftan und Shifarpur. 


ifter Tagmarfd (21. Mov.) nad) Terkha Oba 166, 
Miles) 53). Bei dem Auforud) der Karawane fihrten viele dev. 
Shadigne ihre Pferde, die gum Verkauf nad) Indiea beftimme 
waren, gegen 400 Stick, herbei, feftlicy geſchmuͤckt mit Bandern 
und Faligmanen fie gegen alles Uchel gu ſchuͤtzen, oder mit Wins 
ſchen des gluͤcklichen Berfaufs an cinen oder den andera Raja 
in Hindoftan. Die alten Frauen ſelbſt cilten herbei, wiederhols 
ten dic Preife ihrer geliebten Pfecde und die Cinfaufepreife der 
Renge und Waaren, die dafuͤr zuruͤckgebracht werden wuͤrden. 
Dann wurde der ganze Pferdejug unter einem Koran durchges 
fuͤhrt, den die zwei Aelteften des Khail in einer Sderpe empors 
hielten.  Hievanf folgte eine feierliche Afdicdsumarmung, die 
Ceremonie (lof mit Syud Muhin Schahs feierlidem Ges 
bet und Bitte um gluͤckliche Pontes und Heimkehr. Gluͤckmin⸗ 


52) A. Conolly Journey Sree l. c. Vol. 4I, p. 160 — 175. 
53) ebend. p. 187— 212. 
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fche und bas Nachrufen der Menge dauerten noch flange. Nach 
den erften 16 Engl. Miles erreichte man auf der Suͤdſeite der 
Ajrum Berge die Station Terkha Oba, wo bei cinem klei— 
nen Kerize (Wafferfiollen) mit ſchlechten Wafer fic) die uͤbrige 
Bahl der Reiſegeſellſchaft anſchloß. 

2ter Tagmarfd (22, Mov.) gur Stadt Kwettah 
(20 Engl. Mil.). Durch ein enges Thal cine Stunde breit gu 
einer niedern mit den Ajrum parallel gichenden Bergreibe, Mus 
faifaugh genannt, die nur cine Etunde breit; dann 15 ©. M. 
weit durch cine Plaine, wo der ſuͤdliche Lora, der von Siri ab 
fommt, durchſetzt wurde und uber cinige Dorffchaften bis Kw cts 
tah. Dieſe fleine Hauptftadt in der Proving Shaul, die fon 
gu Belludfehiftan gehdrt, hat an 400 fleine, flache, einſtoͤckige 
Haufer, ift mit einem Crdwall umgeben, hat 4 Thore, iff die Mes 
ſidenz eines Hakim oder Gouverneurg, der unter dem Khan 
Belludfdif—_ans 5), oder dem Khan von Kelate Nuſſir 
ficht. Wirklich geht gegenwartig die Herrſchaft der Afghanenfuͤr⸗ 
ften und ihrer rebelliſchen Sirdare nidt weiter als bis hieher. 
Die Wohnung diefes Hakim, in der Mitte der Stadt, liegt Hod, 
fo, daf feine Befehle laut auggerufen durch die ganze Stadt ges 
hort werden fonnen, in welder Afghanen, Belludſchen und Hins 
dus wohnen, und letztere einen fehr bedeutenden Handel treiben. 
Die hier, nad) und von Hinduftan, durchjichenden Kafila’s, neh⸗ 
men zum Tieflande vorzuͤglich Pferde, Backobſt, Aſſafoͤ— 
tida (ſ. Aſien, Weftaf. Bo. V. S. 268), Gaffran von Hes 
rat mit, umd bringen dagegen aus Indien zuruͤck: Yndigo, Leder, 
engliſche Zeuge und Waare, Zucker und Gewuͤrze. Der Pferdes 
handel ift nicht unbedentend; er verficht die Marfte der Belluds 
fen und Sindes im Lieflande, und von da aus wird Bombay 
au Schiff mit diefen Thieren verfehen. Jaͤhrlich werden von hice 
an 600 gute Pferde auf dicfe Weife nad) Bombay gefchafft; uns 
ter den 400, welche bei der Rafila des brittifchen Reiſenden was 
ten, gablte er feine 50 von Werth. Dennoch muften alle bedeus 
tenden Zoll zahlen. 

Das Clima von Kwettah, wo Conolly & Tage verweis 
len mufte, wird als fehr gut geſchildert, der Boden iſt fruchtbar, 
Waller die Fille. Die Stadt liegt am Cingange eines ſchoͤnen 
3 Stunden breiten Thales, Aber dem eben fo fern gegen N.N.O. 





*4) A. Conolly a, a. ©. II. p. 245. 
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der Pik ciner Hohen Bergfette der Tukkatu Hervorragt, welche 
von da weiter gegen Off ſtreicht Calfo zu der Soliman Kette). 
Sie wird von ciner gweiten, die von M.O. kommt und febr hod) 
ift, durd)fest (chen die Soliman Kette), weldye aber hier Umbar 
heift, und in ihrer weſtlichen Verzweigung die Berglandfdaft 
Burfhore vom Piſchin Thale ſcheiden foll. Bm Suͤden von Kwet—⸗ 
tah gicht mit der Umbar Kette wiedcrum cine andre von gleis 
cher Hdhe Jinjir, oder Zunjera genannt, parallel, unftreitig 
alles weſtliche Gliederungen des Soliman Syſtemes. 
Der Hakim, oder Gouverneur diefes Shaul Diftrictes, 
fagte, er dehne ſich von Kuſhlak (10 Coß auf der Mordfeite des 
Tukkatu) fidwarts bis Siri ab, im Suͤden von RKwettah, aus; 
im Weften fei er begrengt durd) die Ajrum Kette, im Oſt durch. 
die Umbar Kette vom Lande der Cawkers (7) gefchicden. Gein 
Diftrict begreife 5000 Grundbefiger vom Caſſye Tribus, 
Aderbaucr, die ihre Felder durch 50 Kerizes, oder kuͤnſtliche Wale 
ferftollen, befrudhten; diefe zahlen ihm 5000 Cutda Rupies (20 
Cutcha Rup. = 1 Ducat), -auferdem nod) 800 Khurwar (?) 
Korn, und eben fo viel Chau, d. i. gefchnittenes Stroh. Seine 
Haupteintinfte beftehen im Zoll der Kafilas, weldye jaͤhrlich 
30,000 Cutcha Rupies (d. i. 1500 Golddufaten) cinbringen. 
Waͤhrend feines langern Aufenthaltes in Kwettah ternte Cos 
nolly hier die Afghanen als Liebhaber des Tanges und Ger 
fanges fennen, obwol beide fehr roh find; bet hellem Monds 
ſchein dreht fic cin Haufe von 30 bis 40 Maͤnnern im Kreiſe 
umber, fic) die Hande reicdend mit wilden Berwegungen hin und 
her, und unter dem lauteſten Gefdyrei, wie Shierlaute mit Stam⸗ 
pfen der Fife. Dem pldglichen Loslaſſen folgt lautes Klappen 
der Hande, wilde Bewegung der Beine, Knappen mit den Zahs 
nen, Rollen dee Amgen und ein Herumdrehen des ganjen Koͤr⸗ 
pers der Taͤnzer, wie von Beſeſſenen. Die Zuſchauer ſchreien 
dieſem wilden Tumulte laute Gluͤckwuͤnſche zu: Barikallah! Bas 
rikallah! Shabash! treten nach und nach alle in den Wirbeltanz, 
waͤhrend andre vor Erſchoͤpfung umſinkend aus ihm heraustreten. 
Dieſe Bachanale ſtreifen nahe an Verruͤckung, und erinnern ihe 
rem Styl nach an die fanatiſchen Orehungen und Geberdungen 
gewiſſer tuͤrliſchen Derwiſche. Die Poefie der Afghanen hat ihs 
ren Meifter, Rehmaun, deffen Oden oft gefungen werden; 
Ahmed Shah ſelbſt, dee Grinder der Afghanen Dynaftie, 
war Gerfemacher, von dem vicles gefungen wurde, fo gebaltlos 
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feine Berfe auch waren; wie z. B.: Bim, bim, bim, Bismillah 
Frrafman Irrahim! u. a. m. Dod) fuͤhrt Conolly auch Bolts 
lieder der Afghanen voll Ausdruck und Gefuͤhl an, von deren ei— 
hem, einem „Kafila Liede“ ex die Ueberſetzung mittheilt: 

1) Die Heimath liegt uns im Ruͤcken! 

Wir verließen Shadizye! 
Chor. Wir verließen Shadizye! (bis) 
2) Wo iſt ein Thal dieſem gleich, 
Wo iſt ein zweites Shadizye? 
Chor. Ebenſo. 
3) Weit iff der Weg nod) vor uns, 
Fern das Kafir Land, wo wir hingehn! 
Viel Noth im Lande dev Fremde ! 
Dod, heim fehren wir nad) Shadizye! 
Ehor. Chenfo, 
4) Wir kehren heim nak Shadizye, 
Unfre Kamecle beladen mit Sammt und Seide, 
Beladen mit Gold, Gewuͤrzen und Herrlichkeiten, 
Wir Febren heim nad) Shadigne ! 
Chor. Cbenfo. 
Abreife von Kwettalh), 

After Tagmarfd (2. Dec.) zur Lora Quelle, Die 
Kafila sum Abmarſch geruͤſtet erhielt cine ,,Budurfah” d. h. 
eine Gécorte von 40 Mann Cawfer, mit Flinten bewaffnet, 
jum Schutz, und der Brite, als Gaftgefchent vom Hafim, einen 
Korb voll Datteln. Zuerſt ging es durch die Sunjera Berge 
an Siri ab voriiber in dic Mahe des Urfprungs des Shadizye 
Gora, der aus mehrern kleinen Quellen hervorraufdt, Hier ward 
Halt gemacht; die ndchtliche Kaͤlte war viel ftdrfer als in Kwet— 
tah; das Nachtfeuer warmte und ſicherte von unvorhergefehenem 
Ucberfalle; die Budurkah der wilden Cawker poftirte fid) in res 
fpectvoller Ferne romantifd) ringsumber, 

Qter Tagmarfd (3. Dee) -ju den Kurklekhi Ber: 
gen (18 Engl, Miles), Mad) den erften 6 Engl. Mil. wird das 
Ende der Bunjera Coder Zinjir) Berge umgangen, deren Forts 
fegung, jenfeit Siri ab, Spir ſund heißt. Dicfe wird von eis 
ner kurzen aber ſehr fteilen und ſehr hohen Kette von MN. nad 
S. ſtreichend durchkreuzt, an welche fic) nody weiter im- SG. die 
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Kette der Kurklekhi anlebnt. Cine Stunde zuvor che diefe, 

mit immer bedeutendem Aufftcigen von Kwettah an erreicht 

wird, paffirt man den DewAngi, ein engeds Defilce, an dejfen 

Geiten die Landleute an verfchiedenen Stellen fleine Erdthirme 

errichtet haben, die ihnen bei den Ucherfallen der wilden Cawkers 

gu Afplen dienen follen. Die Kurklekhi erheben fid) nun in 

gedrangten, madhtigen, hohen Zuͤgen, welche Cale dfifiches Rand— 

gebirge des rans Plateaus, und ſuͤdliche Theile der Eolimans 

fetten) gegen Weft und N.W. zu dem Tukfatu fich iim Allgemeis 
nen fenfen, gegen Oft aber erſt unterhalb ihres Querdurch— 

broches, des Bolan Paffes, in bedentender Breite bei Daus 

der, ihren Abſturz gegen das Tiefthal des Indus gewinnen. Diefe 

Kurklekhi werden hier als die Naturgrenze zwiſchen Khorafan 

und Hindoftan angefehen; auch find fie abfolut gewiß ſehr hod), 

da fie ſchon einer fo hohen Pleteaubaſis aufliegen. In cinem 

fteinigen Thaleingange zu ibnen, in deffen Naͤhe Waffervorrath, 

wurde das Machtlager genommen, dod) mit grofer Wachſamkeit 

und in dauernder Furcht vor Ucberfallen. 

3ter Tagmarfd (4, Dee.), die Bolan Paffage bis 

Kirta. (Von den Kurklekhi Bergen bis Kirta find direct gegen 

S. O. nur 28 Engl. Miles, aber die Zickzackwege dahin 40 ©. M.) 

Unmittelbar trat die Kafila vom Lagerplas ein in dic enge Kluft 
des Bolan Paffes, die anfanglid) nur fir cin Dugend Reis 

ter hinreichende Breite zeigt, zwiſchen Felfen die gu beiden Seis 

ten wie Mauern hod) und fenfrecht emporftarren. Nachher ers 

weitert ſich das Defilee, das Conolly mit einem Geeufer voll 

Sand und lofer Steine bedeckt vergleicht, zwiſchen fcharfen Felse 

flippen, von 150 bis 200 Yards Lange. Dicfe Natur der Paſſage 
halt gleichartig an, gegen 4 Stunden weit, bis Gere Khujur, 
und wiirde leicht durch cin cingiges tapfres Negiment gegen ein 
großes Kriegsheer gu vertheidigen fein. An der genannten Stelle - 
bricht cin vollufriger, reifender Strom aus dem Fuße des Felfen 
(wol wie im Sura, oder dem: Karſt aus Kalkfels?) auf kurze 
Beit Hervor, um bald wieder im Boden gu verſchwinden, aus dem 
er nad) einer Eleinen Stunde Wegs zum zweitenmale hervorbricdt, 
bei der Stelle, wo eine einfame Dattelpalme Khujure 
pauin genannt, fteht, wahrſcheinlich die erfte vom SranzDlas 
teau oſtwaͤrts gegen das indifde Liefland, wie jene bei Altuns 
Kupri gegen das Tiefland des Tigris und Cuphrat (f. 06. S. 17). 
Zwar treten dic Bergwande hier weiter auseinander; fie dominis 
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ren jedoch dic Paffage immer nod) an 10 Stunden (19 E. M.) 
weit, und fo weit behalt der Bergſpalt auc) die Matur ciner 
trocknen, febr tiefen, felfigen Meeresgaffe bei. Viele Grabftatten 
von Ermordeten liegen gu beiden Seiten uͤber die Haltplage Khakis 
Deho 16, und Bibinani 13 E. Miles, wo gute Trante fur 
Karmecle, weiter hinaus. An erfterer Stelle zeigt man das Kut te 
gau, d. h. Schladhtfeld, wo eine ganze Rarawane von den wile 
den Gebirgsriubern maffacrirt ward. Aud) jest zeigten fic) ihre 
Planter auf der Hdhe, man entging ihnen durch grifte Cite 
und erreichte Das Ende des furchtbarften Theiles der Paffage, bei 
Bibinani, wo nun dite Berge fchon weiter auseinander treten. 
Hier, am Ende der gliclid) uͤberſtandnen groͤßten Gefahren, hielt 
Syud Mubhim Sdhah fein feierliches Gebet. Nun wurde 
aud) die Budurfah der Cawker zuruͤckgeſchickt; man ſetzte ſelbſt 
in der Macht berubigt den Weg weiter fort, nad) Kirta, oder 
Gurm ab, wo eine Quelle im fandigen, weichen Boden, die 
am Sage friſch, nach Gonnenuntergang aber warm ift (wabrs 
ſcheinlich liegt fie alfo wol nicht ſehr ticf); daher ihr Name, den 
man aud) auf den Ort dbertragt. 

4ter Tagmarfd (5. Dee.) gur Stadt Dadur im 
Tieflande Hindoftans. Oberhalb Kirta vereinigt fic) mit 
‘dem Bolan Paf bei Bibinani cin gweiter Felspaß, dev aber 
weit fchwicriger fein foll und ber die Quelle Magahu, dann 
ber Kugeli ſehr fteil hinabfallt, gegen Kirta. In Kugeli wohs 
nen Belludſchen und Muhrries, die bei Wafferfille Reisbau ereis 
ben. Mur in der Moth wird dieſer zweite, wildere BergpaG bes 
ritten, auf dem dic Pferde alle Hufeifen verlieren. Bon Kirta 
fahrt cin ticfes, enges Felsbett wie zuvor abwaͤrts, es ift voll 
ftagnirender Waffer und nad) 4. Stunden Wegs legt fic) dem 
hohen Felswege cin See quer vor, der gu ticf it ihn zu durch— 
reiten. Man mugG eine gute Stunde cinen Umweg uͤber klippige 
Felfen zu cince Erweiterung derfelben madyen, wo fic) cin andes 
rer ebenfalls fer weiter aber flacherer See ausbreitet, in welchem 
dems Reiter beim Durchſetzen das Wafer nur bis an den Sats 
telgurt geht. Bon cinigen Babulbdumen Ceine Mimosa ns 
diens, f. Aſ. Bd. 1V. 2. Abth. S. 626) die im Puſchtu Cane 
dye heißen, hat die Stelle ihren Namen. Gie wurde erft vor 
ein paar Jahren durd) das Cinreifen wilder Gebirgsſtroͤme in 
-¢inen Gee verwanrclt, Denn eben hier if— die Grenge der 
heftigften Sropenregen; dic Monfune werden in Kwet— 
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tah ſchon faum mehr gefihit, fic ftcigen dic trockne Hoͤhe von 
Kelat und Afghaniftan nicht mehr hinauf, eben fo wenig wie 
nach. Peſchawer und Kabul (f. Afien Bd. IV. Abth. 1. S. 796, 
834, Br. V. S. 239). Aber hier facken fie fic) auf am Ofte 
rande pon Sran, brechen fic) hier uͤber dem ſchwuͤlen Sndusthale 
mit heftigfter Gewalt, und verwiften nicht felten das Viefland in 
dem Dadur fchon liegt. Die darhber fchwebenden Felswande 
find hod) und nacft, der brennende Gonnenftrahl erhigt fie und 
_ verwandelt die darunfer ffagnirenden Lagunen in verpeftende 
Dinfte, von denen man auf dev EAHlern, gefunden Plateauhoͤhe 
nichts weif. Dann ift diefe Kandahar Noute von Kwets 
tah nad Dadur in der Gommergeit gefdloffen, als 
zu gefabrvoll, und die mehr weſtliche Noute von Kandahar tiber 
Muſtung und Kelat nach dem fidlidern Gundava wird 
dann begangen, dic gwar cinen grofen Umweg madyt, aber felbft 
fur beladene Kameele nicht eben ſchlecht fein foll. Dieſe Noute 
ift aber nod) von feinem Europaͤer unterfudt. Durch jene Kw ete 
tah Noute wagen fid) dann im Gommer hoͤchſtens nur einheis 
miſche Couricre, die abcr unterwegs in den dortigen Cindden niche 
felterr cin Fraß der Hydnen werden follen, deren Epuren gu 
jeder Zeit ihre grofe Menge verrathen.: : 

Vom Mimofenwalde bei Candye, der dic Mahe des 
ſchwuͤlen Hindoftans fdyon verrath, geht der Weg am flachen 
See und einem Bache voriber, nad) 4 Stunden Wegs nadp 
Dadur. Diefe Stadt, groß wie Kwettah, hat wie diefe ihren 
Hakim, der unter dem Khan von Kelat fteht, deffen Eclave er 
guvor war. Zwei Drittheile der Cinwohner find jene Juts, 
von denen bei Sinde die Rede war (Af. Weſtaſ. B. V. S.179), 
die Ubrigen find Belludfches und Hindus. Die Gebirgsfette ges 
gen Wet und N. W. zeigt hier einen impofanten Blick, aus der 
Tiefe gegen das Hochland, fie sieht entfdieden von MN. nach S., 
gegen die Lari Kette und Lutfi Berge (Weftaf. Br. V. S. 162) 
und trennt das Tiefland vom Hochland. Hier fuͤhlt man 
in Alem, dab man Khoraffan verlaffen hat. Dic ſchwuͤle Luft, 
der weide Boden von Kutd) Gundava, mit feinen Ueberſchwem⸗ 
mungen und Meisfeldern, dic bifen Morafte, die doppelten Ern⸗ 
ten von Sowarri, Weitzen und Gerfte, der dunfelfarbige, nackte 
Volksſchlag von Sinde, der Gebrauch dee Elephanten, der nidyt 
zu den Klippen hinaufreicht, dic veranderte Sitte, der Sprachens 
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wechſel, Alles, Alles ſagt, hier habe man den Boden Hindoſtans 
betreten. 

Gon Dadur iſt cin ſtarker Mitt (36 Engl. Miles) bis zur 
großen, ſchmutzigen Hinduftadt Baugh, die aber fehon unter 
Schatten der Baume fic) ausbreitet, und gu ihren Berwohnern 
gum Drittheil Hindus hat; fie iff der Vormarkt von Shitarpur 
und der Sis vicler Hindus Handelsleute (2000 Haufer mit 
300 Kramldden), bat aber nod) ihren Hakim unter des Bel 
ludſchen Khans von Kelat Cinflug. Aber faum fann dicfer bei 
dem zerruͤtteten innern Zuſtande der Belludſchenherrſchaft fcine 
Autoritat aufrecht erhalten. Dic Belludfchen ftehen in beftandis 
ger Fehde mit den Juts wie mit den wildeften Afghanenftdminen 
und ihren eignen Belludfchen Stdmmen, welche die Bolan Pals 
fage zu beiden Seiten befest halten; jeder fleine Belludfcden 
Hauptling, der ein eignes Iruppencorps befolden fann, befehdet 
feinen Nochbar. Gegen Off halt fie die Talpuri Dynaftie von 
Sind in Baum (Weftaf. Be. V. S. 184 u. f.), je weiter nad 
Weft, defto independenter leben fle im innern der Plateaulands 
ſchaft, gleid) den Beduinen. Zu dicfem Gebicte werden wir beim 
Suͤdrande von Fran zuruͤckkehren. 

Die Afghanen, ohne Raft auf dem Wege, benutzten dic 7 
MNafttage, im Baugh, ſich wie ihre Pferde durd) Schlaf, Speis 
fung und Bader zu reftauriven, nur die Betrigereien der Hindu 
Kaufleute reizten fie oft zur Wuth und ju Rorn auf; dicfe und 
viele Fafire, Bettler und Gauner aller Art drangten ſich gudrings 
lichft gum Lager. Bon Baugh find nod) 5 Tagmarfde bis S hie 
farpur, dem grofen Marftorte am Indus, wovon umſtaͤndlich 
Die Rede gewefen (Cf. Af. Weftaf. Bo. V. SG. 151 — 154). Zu 
dem was dort fdyon von dem Handels verkehr mit Afghas 
niftan bemerft ward, haben wir bier nur, ehe wir auf daé 
hohe Sran zuruͤckkehren, von dem fpecicllen Berfehr)- auf 
ber durchzogenen Karawanenroute nod) Ciniges, was A. Conolly 
beobachtete, hinguzufiigen, der vollfommen dit Angaben feincs 
Vorgaͤngers Al, Burnes 57) beftatigt. Den wichtigſten Verkeht 
der Afahanen mit den Hindus, giebt, wie ſchon angeführt, ihe 
Roßtauſch; auferdem fendet ihe Hochland andy ſehr viel fris 
fhe Fruͤchte und Backobft (ſ. Bd. V. S. 240, 305 n. a. O.) 


$¢) A. Conolly Journey overland I. e. II. p. 267 — 275, 
57) Al, Burnes ‘ray. i. c. Vol. II. p. 415 — 424. 
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auf dreierlei Wegen nach Indien, wo dieſe Sorten fehlen. 
Von Kabul, 1) durch das Pendjab nach Ludiana, ins britiſche 
Yndien; 2) hoer Daman, Multan, Bhawalpur (f. Aſien B. IV. 
2. SG. 993, Bs. V. S. 35, 39, 65) nady Delhi; 3) uͤber Kwets 
tah durch den Bolan Pag, uͤber Shifarpur, auf dem Indus 
nach Bombay und Madrag. Auf diefen Wegen gehen felbft ſehr 
vicle Aepfel, Ouitten, Traubensin Baumwolle gepact, 
cin unſicherer Trangport, aber deffo ſichre Pommgranaten, 
Piftazien, Nuͤſſe, gedorete Aprifofen, Rofinen ua. m. 
Die Machfrage nach diefer Waare ift fehr ftarf und der Gewinn 
ficher. Aus Herat find die Haupterporten Affafstida, Ga ffs 
ran und Teppicde, aus Kandahar aber Tabak und 
Opium, aud Faͤrberroͤthe; aus mehrern Bergrevieren Afs 
ghaniftans Steinfalj, Bet grdferer Siderheit und Frieden 
wirde der Umſatz noc) weit ſtaͤrker fein, zumal da die Ruͤckfracht 
aus den Engliſchen Fabrifaten, Baumwollen-Zeugen, Wollens 
tuͤchern, Indigo u. f. w. befteht, welche uͤberall fir daé Clima 
des centralen, hohen Iran felbft bis hin fle den Markt von Bos 
chara und China fiv,crn Abſatz finden. Obwol ver ruſſiſche Kas 
rawanenvertehr von Orenburg diefem Tranfito durch Afghaniftan 
uͤber Kabul und Balfh in Bodara begegnet, foll doch der Afs 
gbane feine aus Indien uͤber Bombay und den Indus ftrom: 
aufwarts bezognen englifden Waaren in Kandahar und Kas 
bul, mit 100, in Boch ara ftets mit 150 bis 200 Procent ums 
fesen, fo, daß gegenivartig ſchon einheimiſche Speculanten, wie 
Muhim Sdhabh, im Fabre 1828, anf feine gewinnreichere Art 
ibre Capitalien angulegen wiffen. Cine weit grdfere Entwidlung 
(gegenwartig ſchaͤtzte Al Burnes jaͤhrlich 1000 Kameelladungen 
diefer engliſchen Waaren, die in Kabul confumirt warden) dieſes. 
Verkehrs iſt voransjufehen, wenn die Dampfſchiffahrt auf dem 
Yndus gu Stande kommt, oder auc) nur die freie Stromſchiff⸗ 
fabrt fur die Briten, und wenn es ihnen gelingen follte in den 
Staaten von Sind, oder Runjit Ginghs, cin Emporium am 
Indus, in der Mahe am Fuße des Bolan Paffes, etiva zu 
Bukkur, oder Sehwun (f. Af. Weftaf. Bo. V. SG, 154, 160). gu. 
griinden, worauf feit Al. Burnes Stromanffahrt die Handelspo, 
litif der Briten in Indien unftreitig geridtet. iff. Wir tehren 
nun ju den innern, ethnographifchen Verhdltniffen des Oftcandes 
von Sran, oder Afghaniftans im weiteften Sinne zuruück. 


= 
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§. 5. 
Zweites Kapitel. 


Hiſtoriſche Berhaltniffe und Bewohner des Oftrandes 
von Gran, Afghanen. 


Erlauterung 1. 
Das Land der Paffage gwifden Indien und Perfien; die 
Koͤnigsſtraße, Rejidengen, ihre Emyporien und Denkmale. 


Das female Ufergebict des Hirmend auf feinem ge: 
wundenen Zuge durd) dic Cindde von O. nach W. bildet cinen 
wirthbarern Iſthmus, wie El phinftone fagt, der der wahre und 
einzige Voͤlkerſteig (wie Sues zwiſchen Afien und 2Afrifa) 
zwiſchen Borders und Hinter-Aſien ift, auf welchem Voͤlker und 
Karawanen von jeher wie Kriegsheere hinuͤber wanderten durd 
dic Wiaftenmecre und falten Hochfteppen, aus Afghaniftan 
nad) KRhoraffan und Farfiftan, oder Nord- und Sids 
Perfien, zum kaspiſchen oder perfifden Meere, jedesmal durch 
Sejeftan. Dies iff, wie die frithefte. und ſpaͤteſte Geſchichte 
lehrt, das cingige gangbare Bindungsglied zwiſchen Iran, Turan 
und Sndoftan, und mit Recht miffen wie daher den Strich von 
Kandahar und Kabul, das Land der Paffage nad 
Vorder-Aſien nennen, und deffen Weltftellung nicht uͤberſehen. 
Hier drangen ſich die meiften Oafengruppen, die griften Waſſer⸗ 
vorrathe, die meiften Grafungen zuſammen; hier fest dic Unzu— 
gaͤnglichkeit des Plateaus die geringeren Schwierigkeiten in den 
Weg, und darum wurden Kandahar und Kabul, wie ſchon oben 
gefagt, sum grofen Kreugweg (recodoc) von Mittels Afien. Dies 
iff die durch die lofale Configuration Gedingte Yndividualitat dies 
fer Erdregion, welche direkt und indirekt cinen nicht unwichtigen 
Einfluß auf viele hiſtoriſche und ethnographiſche Verhaͤltniſſe dice 
ſes Erdtheils haben mußte. Alexander ſo gut wie Schah Nadit 
(1738), gingen auf ihren indiſchen Eroberungszuͤgen auf dieſem 
Wege, und alle zwiſchen beide fallende Unternehmungen, die nach 
dieſer Weltgegend gerichtet waren, nahmen denſelben Bug. Sul⸗ 
tan Mahmud (1000 n. Chr. Geb.) verbreitete von Ghazna aus 
den Islam, und fonnte von da ſeine ungemeſſene Herrſchaft uͤber 
den Often erweitern. Timur, der Bebherefder von Hoch-Aſien, 
mußte zuerſt Here von Kabul fein (1398), um bid gum Ganges 
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vordringen zu finnen, und Baber Khan, der Grinder des Mons 
gholenreichs gu Delhi (1520), fammelte guerft feine Macht alé 
Gultan von Kabul. Die Afghanen bilden hier feit Jahre 
hunderten das madhtige Zwiſchenreich auf dem Scheidegebiet zwi⸗ 
ſchen Indien und Perfien, von wo aus nad) beiden Seiten, fie 
fiir den Thron von-Fspahan wie von Delhi, den ihre Hordens 
anfuͤhrer Jahrhunderte lang behaupteten, gleich gefirchtet werden 
mußten, als Gebieter im Lande der Paffage. Ihre Cos 
lonien haben darum leicht alle Nachbarſtaaten uͤberfluthet, ſchon 
laͤngſt ehe ſie zu einem ſo ſelbſtaͤndigen Reiche wie gegenwaͤrtig 
wurden, welches noch kuͤrzlich ſaſt vom Meere bis Kaſchmir und 
Balkh reichte, vom Indus bis Kerman, und noch immer die 
Paͤſſe und Schluͤſſel zu den Pforten der Nachbarlaͤnder beſitzt. 
Der conſtante Durchgang der atmosphaͤriſchen Elemente, aller 
Produkte, aller Waaren der Voͤlker, Kriegszuͤge, Horden, und der 
zugleich damit verbundene Umtauſch zwiſchen den entfernteſten 
Regionen, ſtempelt das Land und das Volk, welches daſſelbe bee 
wohnt, mit einem eigenthuͤmlichen Charakter. Zuſammenfluß 
fremder (colluvies) und Spaltung einheimiſcher Cin trihus, oder 
Horden, Khail) Voͤlker, hat hier von den Zarangern Herodots 
bis auf den heutigen Tag ein Voͤlkergewuͤhl, eine Beweglichkeit, 
Auswandrungen, Coloniſationen, Wechſel aller Art bewirkt, woge⸗ 
gen der tiefe Frieden und das feſtgewurzelte des Voͤlkerlebens in 
den Laͤndern des benachbarten Hindoſtan im hoͤchſten Contraſte ſteht. 
Vom Ufer des Indus fuͤhrten ſchon friiher 6 Straßen 56) 
nad) Kabul, von denen eine einzige Uber dic Khyber-⸗Berge 
durch Raifer Afbar fahrbar gemacht wurde; von Kabul fabren 
gwar 7 Bergpaffe nordwarts nad) Turan, wie der Bas 
miyan Paß u. a. (ſ. Af. Bd. V. S. 251 — 274). Aber nach 
QW. hin geleitet nur cin einziger Hauptweg uͤber Ghazna, 
Kandahar und Herat nad) Perfien, die große oder foges 
nannte Koͤnigsſtraße, auf der fremde Volker, Spradjen, Sit, 
ten, Neligionen auss und cinwanderten; auf welder nod) gegens 
twartig alle Karawanen gichen, aller Handel fic) concentrirt, und 
darum umber gu beiden Seiten aud) Raubvoͤlker (Belludſchen) 
hauſen, von denen zuletzt Khan Jehan Khan 5) gu Jelalabad 
das furchtbarfte Oberhaupt, der Schrecfen des Landes ward. 





6%) Ayeen Akbery T. Il. p. 162. 5°) C. Christie 6. Pottin- 
ger p. 408 ; ‘ 
Ritter Erdtunde VIN. : M 
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Nach dem indiſchen Sprichwort kann kein Mann Herr von 
Indoſtan werden, der nicht vorher Herr von Kabul war 60); Kab nk 
‘und Kandahar werden die Thore von Indien (vgl.erſtes Bud) die 
Thore von Sudan) genannt; naͤmlich jenes von Turan, diefes von 
Iran, welche, wenn gut bewacht, Indien verfchliefen. Go war es wirk: 
lid) vor der Erfindung der Weltfchiffahrt, wie Abu Fazil ſchrieb. Wer 
ihren Schlaffel hat, fagt er, kann uͤber Inder, Perfer, Tataren gebie: 
ten; er muß aber 11 Sprachen reden fonnen, Tuͤrkiſch, Arabifch, 
Mongholiſch, Perſiſch, Indiſch, Pufdtoo u. a.: denn alle dieſe 
Volker flopfen an diefe Thore an. Seit 1747 hat Achmed 
Schah Abdallah) hicr am Volferfteig, im Lande der Berge 
weiden, wo Pferde und Kamecle den einzigen Reichthum der 
Horden ausmadyen, mit feinen Reiterfchaaren die neue Afghanen: 
herrſchaft gegriindet. Schon langft war fruͤherhin Kandahar cin 
Mittelpuntt der Macht gemefen. Bon den niedern Felskluͤften 
(Dehar oder Dahar) gwifchen die es in weiter Flache als cine 
Fefte (Kend oder Kand; Kane heißt auch im Puſchtu ſ. v. a. 
Stein) erbaut iff, foll e& feinen Namen „Klippenburg“ Kans 
dahar haben, wenn man dieſen nicht mit den Einwohnern lieber 
von Alerander des Grofen Alerandria (oder Skanderia) ableiten 
will, der im Orient uͤberhaupt unter dem Namen 8+ fander 
oder Se-fander, wie Salomo, Ruftan, Dſchingiskhan, Mahommed 
u. a. dem Stolz vieler feiner vermeintlicen Nachkommen reich⸗ 
liche Nahrung giebt. Die von ihm hier auf dem Hochlande 
wirklich gegruͤndeten Staͤdte, welche Alexandria genannt wurden, 
ſcheinen faſt alle verſchwunden zu ſein. 

Die wenigen Hauptorte des unermeßlich weiten Plateaus 
von Afghaniſtan, welche zugleich Culturcentra, Reſidenzen und 
Emporien des Welthandels ſind, liegen insgeſammt auf der gro⸗ 
Gen Zuglinie. Es find Kabul, Ghazna, Kandahar, Des 
rat, an der Koͤnigsſtraße, dic 85 geogr. Meilen (418 Miles €ngl.) 
fang, in Gilmarfchen wol in 11 Tagen (wie von Zeman Shab, 
Konig von Kabul), im gewdhnliden Karawanenſchritt in 30 bis 
40 Tagen (wie von G. Forſter) gurvhefgelegt werden fann. Es 
finden ſich an ihr gwar uͤberall Stationen und Waſſerſtellen mit 
Obdach, aber nur felten menſchliche Wohnungen; die genannten 
Stidte, welche in weiten Yntervallen von cinander ab liegen, 








*°) W. Jones in Ind. Antiq. T. L. p. 7. Ayeen Akbery T. I. 
p- 165, Wahl Afien I. p. 572, **) G. Forster Voy. I. 13. 
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gleichen mit ihren reid) bebauten Stadtgebicten fo vielen Oafen 
in weiter Gindde. Ihr Beſitz hat den Dynaſten des Plateaus 
zu ihrem Glanze verholfen.” Die glangendfte diefer Weltmonars 
chien, ndmnlid) der Ghaznaviden (von 976 bis 1184 n. Chr. 
Geb.) war zugleich aud) von kuͤrzeſter Dauer. Bon Ghajna, 
ihrem Urfprunge, ergoffen fic) von den kalten Bergfteppen die ros 
heften Heerfchaaren, in welchen der Fanatismns des Islam ents 
brannte, nach allen Seiten hinab, wie reifende Gebirgsſtroͤne 
und tiberflutheten das Tiefland. Als Mahmud ihr Grinder (ſ. 
Afien Bo IV. 1. Abth. S. 529 u. f.) ftarb, reichten die Grens 
gen ſeiner Macht fdyon bis Georgien, Bagdad, gum indifchen 
Ocean, nad) Defan, Gujurat, Bengalen, Kaſchghar und Bos 
chara. Afghanen bildcten den madtigften Theil feiner Heere, 
und Afghanenftimme von Ghour und vom Paropamifus vers 
vernichteten, avie wir fruͤher gefehen, eben fo ſchnell dieſe Gewalt 
und zwangen den ohnmadhtigen legten Zweig feines Haufes, fein 
Afyl in Yndien gu fucjen. Das neue Afghanenreich wuchs 
dem Stamime der Duranis (feit 1747) hervor, und breis 
tete fic) gu CElphinftones Zeit (1809) ſchon uͤber 18 Provingen 
aus, von Herat bis Kaſchmir, von Multan, Kutſch, Sind und 
Belludſchiſtan nordwarté bis Koheftan, und gum Paropamifus 
nad) Balfh. SGeitdem war Kabul die Reſidenz im Often des 
Reiches geworden, wie es vorher Kandahar war. Vom Berfall 
Diefer Macht war fruͤher die Rede (Weſtaſ. B. V. S. 313—320), 
Bei allen Wechſeln der Monarchien, von denen wir hier 
nur der beiden widhtigften erwabnten und bei allen dadurdy bes 
dingten Hinderniffen der Cultur und des Verkehrs bleibt dod) ims 
mer dcr KRarawanenhandel ™) in diefem Lande der Paffage 
auf feiner alten Bahn. Kabul und Pefdawer find die 
Marktplage flr Gndien und Turan, wie Herat und KRandas 
har es fiir den Weften und Suͤden find. Der Verkehr iſt lebs 
haft, der Giwinn bei allen Gefahren grof, und die Verbindyns 
gen von hier aus reichen weit durd gang Afien hin. Durch die 
politiſchen Unruben des letzten Jahrhunderts in Perfien und 
durch die Fortfchritte der Briten in Indien, find freilid) große 
Stoͤrungen in diefem Verkehr eingetreten. Welche Widhtigéeit er 
gur glangenden Reit Schah Abbas dee Grofen Cals Chardin im 


62) G. Forster Voy. T. Il. p. 85; Elphinstone Cabul p. 521, 541. 
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3. 1674 in Sépahan war) %), hatte, zeigt fic) aus der damali⸗ 
gen Nachricht von der Plinderung ciner großen Karawane bei 
Kandahar. Regelmagig zog fie damals einmal im Sabre, 
von Jspahan auf der Kinigeftrafe nach Indoſtan; die beraubte 
beftand aus 2000 Handelsleuten, meift Inder und Perfer hatte 
500 Mann zur Eskorte, und Laftthiere mit Waaren, deren Phin: 
derung ju einem Verluſt von 13! Million Livres angeſchlagen 
wurde. Die fruͤhere Unbekanntſchaft mit dieſen wichtigen Orten 
des weitlaͤuftigen Hochlandes iſt durch manche neuere Beobach, 
tungen ergaͤnzt worden, der innere Laͤnderraum bleibt jedoch noch 
ziemlich unerforſcht. 

Bei den jetzigen Bewohnern von Itan iff Seje ſtan je 
dod) wie ehedem die Heimath ihres Helden Ruſtans und der 
Schauplatz ſeiner Thaten, die der neuperſiſche Dichter Ferd uſi 
(um das Jahr 1000 nach Chr. Geb.) als die Heroenzeit beſingt. 
Der gemeinſte Belludſche, Afghane, Khoraſaner, Perſer, theilt 
jeder Truͤmmer, die er nicht kennt, ſeinen Namen mit, bald ſind 
es Palaͤſte, Bruͤcken, Daͤmme, Schleuſen u. ſ. w. durch ibn gt: 
baut, oder andre Wunderwerfe, dic ihm, felten fcinen Mitkaͤm— 
pfern zugeſchrieben werden. Er ift Held und Rieſe, wie Bakchus 
feiner Mutter aus der Seite gefchnitten, von 7 Ammen und ci: 
ner Schaafheerde gefaugt; alle Coloffaloilder in Iran follen ifn 
und ſeine Thaten vorftellen; cine fonderbare Aufeinanderfolge von 
grofen O.uaderftcinen %), die in Zwiſchenraͤumen von 40 bis 60 
Fuß durd) cine grofe. Stree gan; unwirthbarer Wuͤſte, von 
Pottinger fern von aller Menſchenwohnung angetroffen wurde, 
follte dic Wegfpur von Ruſtans Lice blingsfamect durdy 
die Wiifte bezeichnen u. d. m. Er ft 8, der Sejeftan, das 
Land feiner Vater, von den Ucberfallen der Feinde aus Turan 
befreite, und dic Hiupter ſeines Hauſes treten uͤberall als dic Ges 
biter dieſes Hochlandes am Hirmend in den Altern Erzaͤhlungen 
auf. Aber die ruhmvolle Zeit ift voriiber, und jege zeigen ſich 
nur Ruinen friherer Cultures und Raͤuberhorden (ſ. ob. S. 26). 

Mad) einer Landesfage foll Gejeftan mit Waser bedeckt 
gewefen fein, bid es dic Landesgottcr daraus emporgehoben; Ch ris 
ſt ie ©) Halt dafiir, dag Gurmafir ein trocdengelegter Seeboden 


**) Tavernier Voy. f. p. 626; Elphinstone Cabal p. 290. 

**) Malcolm History of Persia T. I. p. 27, 213, 260, 334; RI- 

. phinstone Cabul p. 492; Wahl Afien f. p., 845. **) Pottin- 
ger tr. p. 123. **) A. a. O. Append. p. 316 und 407. 
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fei; der Hirmend, fagt er, wird noch fest jaͤhrlich feichter und 
die Gandwifte rit zu beiden Seiten erobernd gegen ihn heran; 
fo aud) am Gurrahrud 7), der nach 40 geogr. Meilen, und der 
Zora in G. von Kandahar, der mad) gleicher Lange fid) im 
Gande verliert. Biele der Ortſchaften, auf deren Oafen, find feit 
nenern Zeiten mit Gande wberfdpittet, wie die Nuinen mitten 
zwiſchen Sandhuͤgeln beweifen. Die Wuͤſte erweitert durch Sands 
wolken ihr Gebiet, und vernichtet bei Mangel an Cultur die 
Fruchtbarkeit der Felder immer mehr). Cin Dorf in Seje— 
fan, Mullah Jaffers Heimath, dem Clphinftone in Kabul 
fo viel Nachrichten verdanfte, war wabhrend feiner Abweſenheit 
vor demſelben mit Gande zugedeckt worden. 

Mitten in der Gandwifte Belludſchiſtans ſtieß Pots 
ting er (unter 27° N. Br.) in Shden von Nuſchki auf ein breis 
ted Bette eines trocknen Fluſſes ), dev an 1500 Fuß breit, weit⸗ 
Her vom Morden aus. der Richtung von Sejeftan, jin mancherles 
Windungen fomme, und feinen Ausgang in einem Durchbrudy 
(Engpaß, etranglement). durdy die Kuͤſtenterraſſe von Me tran 
findet, in deſſen Thaleen unterhalb der Wate er mit dem Na⸗ 
men Muledani, dann Bhugwar und Duſt oder Duſchti 
in das indoperſiſche Meer faͤllt. In der Wuͤſte aber heißt er 
Budur, und das Dickicht von Tamariskengebuͤſch, womit feine 
Verticfung uͤberwuchert ift, dient den Walfen und Schakals der 
Wuͤſte zum Aufenthalt. Die Belludſchen meinten, der Lorafluß, 
der ſich im Lauf gegen S.W. in der Wuͤſte verloren, trete hice 
wieder hervor und giche weiter nach Giden fort. Pottinger abew 
findet es feiner Richtung nad) wahrſcheinlicher, daß der Budur, 
welder cinen Lauf von 200 geogr. Meilen landeinwarts hat, eber 
vom Hirmend fomme. Er ift ficher, fagt er, der Arm eines ale 
ten und in friberer eit weit griferen Stroms, deffen Quelle 
nicht mehr ſo reichlich flieft wie ehedem wol cin. Arm des Hire 
mend felbft, der feinen Lauf verloren, weil das Volumen ſeiner 
Waſſer fo tief gefunten, daß an ſeinen beiden Seiten uͤberall 
Uferklippen aufſtarren. Es ift fonderbar genug, daß auch der 
Flug von Herat, dev Heriroud oder Ochus 7%) ehedem gum kaspi⸗ 
ſchen See gefloffen fein foll, gegenwartig ſich aber gegen. N.W. 





67) Elphinstone Cabul p. 123, 391, 666. ) ebend, p. 492. 
$9) Pottinger tr. p. 302 und deffen Karte. 7°) Elphinstone 
Cabul p. 117. ; 
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abwendet nad) Rhorafan und zur linfen des Gihon in die Sands 
wifte cintritt, wo er ſich ebenfalls verlierts es ift der Pulli 
Maulan der Afghanen, und der Tejend der Usbecten. 

Eine Gergleichung des Lanfs aller genannten Hauptflaffe 
des Murghab, Heriroud, Furrahrouds, Hirmend und 
Lora gicht das fonderbare Refultat, daB fie im obern Laufe ings 
gefamt eine Normaldireftion von M.O. nach S.W. haben, ges 
wiffermafen gerade zu gegen den trocken gelegten Budur; daG fie 
dann aber fo wie fie den Nand der Wiafte beruͤhren, insgefamt 
gleichartig gegen D2.W. abgelenft werden, Sollte dieſes Phaͤno⸗ 
men mit dem Ausbreiten und Wanderm der Wuͤſte von Sejeftan 
in gleicher Weehfelwirfung fiehen? wie wir oben cin Abnliches 
Phanomen bei den Fluͤſſen der Sahara in Afrifa angedeutet 
haben. Dann waren viele der Umwandlungen, die das Land feit 
Menſchengedenken erlitten, und mance fonderbare Gagen nicht 
blos aus der Luft gegriffen, und begreiflid), wie es zugehen 
fonnte, dag Ruinen maͤchtiger und glangvoller Staͤdte, große 
Grabftdtten u. dgl. m., gegenwartig mitten zwiſchen unwirthba: 
ren Sandwuͤſten liegen. Wer aͤhnliche Wechſel grofer Naturers 
ſcheinungen, 3. B. uber das Zudecken fruchtbarer Alpenthaler 
durch Gletſchermaſſen, und die Volfsmeinungen aber dergleichen 
verwuͤnſchte Erdftellen gu erfahren Gelegenheit hatte, fann nicht 
leugnen, daß dergleichen Ofter auf einem gewiffen Grunde ruht. 
Jn N.W. von Nuſchki, mitten in der Sandwuͤſte von Bel: 
ludſchiſtan, in N.W. von Kelat, ſtand cine große alte Stade 
(Pottinger fahe dort nod) cine Cupola) Gumbug 7), deren Ein— 
wobner fo reich waren, daf fie den Moͤrtel gu ihren Bauten mit 
Mild) flatt des Waffers anmadhten, Um diefes Uebermuths wil⸗ 
len, ergablen die Belludfchen, gang wie die Savoyarden von abn: 
liden Maͤhrchen voll, fet die Stadt gu Falle gebracht und ihre 
Bewohner verflucht; fie verſank in das Clend, in dem fie fidy 
nod) befindet, 


Anmerkung. Ruftam der Held in Sedſcheſtan (Sejiftan, 
Sakeſtan f. oben S. 94, 164). 


Gs verlohnt fid) wol der Muͤhe mod) einen Augendli¢ bei der 
Gage von dem Helden Oftz Frans gu veriweilen, die an diefes Locale 
auf fo mannidfade Weiſe gebunden erfdjeint, die fid) fo weit uͤber 


7t) Pottinger tr. p. 123. 
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gang Perfien verbreitet hat, in ſehr fruͤhe Seiten zuruͤckreicht, viel Giz 
genthimlides in dem herloͤmmlichen Kunſt-Typus deffelben darbietet, 
was*aud an fpradverwandte, dltefte Stammesglicber von der einen 
Gcite erinnert, und daber in Gentralafien redjt einheimiſch erfcheint, von 
ber andern aber wieder Anklaͤnge an die Gage vom Griedhifden Heraz 
kles enthdlt, auf welde gumal W. Oufeley hingerwiefen hat, deffen im 
Lande felbft hieruͤber gemachte Bemerkungen, mit Uebergehung alles defz 
fen, was aué Firduſi befannt ift, wir hier nur gu weiterer Beadjtung 
und Grgriinduhg fir Elinftige Meifende in Perfien felbft wiederhoten, 
Ru ftam ift fdon ein halbes Jahrtauſend vor Firdufisé Schah Nameh 
(f. 06. S. 26) von Moses Cltorenens., der im V. Jahrh. bluͤht, (Hist. 
Arm. p. 96 ed. Whiston 1736), freilich alé Fabelbeld genannt ,, Ruz 
fiem Sazico“ und feine Hiftorie an den Pontus verlegt und durdy 
die Fabeln Polyphems ausgefdmict Der Name Sazico, Gaz ki, 
Sigzi nad W. Oufelcy **) evinnert jedod) an feine Heimath, die bes 
arabiſchen Autoren Sigz ieſtan, Gieftan, Sigeftan (Sedſcheſtan) 
geſchrieben wird, daher er, wie das Woͤrterbuch Burhan Katun ſagt, 
Sigzi hieß, weil ex auf den hohen Gebirgen von Zabuleſtan (Sable— 
ſtan ſ. ob. S. 142) d. i. Sedſcheſtan (Sakeſtan ſ. ob, S. 94) gebo⸗ 
ren war; darnach ein Sake von Geburt. Seine ſieben Thaten ver⸗ 
gleicht W. Oufeley mit den 12 Heldenthaten des Herakles. 
Sn der Perſiſchen Malerei, wie fie gumal fo merkwuͤrdig in alten 
Perſiſchen Handfdriften, denen des germanifden Mittelalters nidt fo 
gar fern ftebt, iff ber Held Muftam dev eingige, alte Typus, der ſich 
‘immer gleid) bleibt, in Geftalt, Geficht, mit devfelben Musculatur, dem, 
rothbraunen, blonden Bart und Haupthaar, mit derfelben Ruͤſtung, 
Reule, Bekleidung. Geine Keule (Gurg) mit den ungeheuerften dicen 
Knoten wiederholt fid) auf allen Bildern; fein Handſchwert hangt gu 
feiner Rechten, eine Art Dold) (Khanjar), oder groped Meffer ( fichels 
artig gefrimmt, wie die Harpe des Herakles gegen die Lernaͤiſche 
Sdlange), Dee Dolchſtich iſt cin iebtingsfujet fie die Perfifden Maz 
ler, wie er feinem §eind, bem weifen Damon (Div Gefid von Gurkan), 
dem Haupte dex Rieſen Hyrkaniens (wol Feind aus dem ſchneeigen Tuz 
tan), den Todesſtoß verfegt, gleich den Konigsbildern auf Perfepolis 
Mauerwaͤnden im Kampf mit den abrimanifden Beftien. Sein Ge⸗ 
wand ift von Leber, die Haut eines Riefen, braun mit weifen Streifen, 
oud ein ſchuͤtzendes Koller von geflodtenen Gifendrath, ein Drathpane 
ace, flatt deffen aud) wol ein Sigerfell, und ciferner Helm mit Thiers 
ſchmuck, wie Parther und andre Voͤlker trugen. Mit feiner Gage mag 
dic grichifde Fabel aus dex Macedonice Beit, wie die arabifde, gu der 





7) W. Ouseley Travels in Persia. London 1819. 4. Vol. IL 
Append, XII. p. 504, 520, 522, 527. 
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ſeine Erzaͤhlung frihgeitig bis gu den Koreifditen vordbrang (Herbelot 
Bisl. Or. Art. Rustam), mandeés gemifdt haben. Bei der Geburt, 
wie Herakles Schlangen erdrict, erfdlagt ex ſchon mit feiner Keule tis 
nen Glephanten, was an Indiſches erinnerts ex verfteht fid auf die 
kuͤnſtliche Waffenfiihrung, aber die Keule bleibt feine Lieblingswaffe. 
Gein Gewand ift die Haut des Miefen wie die Nemaifdje Loͤwenhaut 
die ſeines antifen Gefaͤhrten. Beide von den Gdttern geſchuͤtzt, vernich⸗ 
ten die Syrannen, tddten aber in der Raferci ihre cigenen Soͤhne, beide 
find Firften Eciner Gebiete, beide Giganten, beide erringen den hoͤch⸗ 
ften Ruhm ohne Koͤnige gu werden, fie bleiben deren Vaſallen. Ruz 
ſtams Titel ift ,,Held ber Tapfern” (Jehan Palawan, f. oben 
GS. 79)5 er foll Vorginger Guftasps fein. Viele DenEmale haben feis 
nen Namen in der Volksſage aud) außerhalb Sedfcheftan uͤberliefert er⸗ 
falten. Sn Hyrfanien fabe W. Oufeley einen „Takht i Rus 
ſtam“ b. i, cinen Thron oder Sig diefes Helden, wie cinen dergleichen 
au Js fahanz in Mazenderan, wo viele feiner Thaten glangen und 
cin gangcr Gibirgésgau mit 300 Ort{daften feinen Namen ,, Gau Rus 
ſtams“ „Ruſtamdar“ nad) Kazvini genannt wird, geigte man ibm 
an 2 bié 3 Stellen folde Wegfpuren Ruftamé, wie Pottinger fie in 
der Wuͤſte vorfand, viclleidjt diefelben, die als Bend e Ruftan, d. i. 
der Damm Ruftans, durch Timurs Heere bei der Pluͤnderung Sed⸗ 
ſcheſtans (im J. 785 d. Heg. d. i. 1383 n. Shr. Geb.) fo zerſtoͤrt 
tourden, daß, nad) Scheriffeddins Ausdruck ,,feine Gpur der alten 
Denkmale dort ftehen blieb“ und wegen der entfuͤhrten Schaͤtze und der 
Berftdrung der Gapitale am Zareh ſich ein Sdrei durd gang Sedſche⸗ 
ftan verbreitete, der Ruſtams Geift beſchwor mit den Worten: Rue 
ftam erbebe dein Haupt aus deinem Grabe (died foll am 
Helmend zu Gurubah liegen, oder gu Sutudan, ber Gruft der Vater, 
in ber Mabe von Aiwan, feinem Sdlof) und erblide gang Fran 
in ber Hand deines Vodfeindes, ber Krieger aus Tw 
ran’73), Ded Denkmales Nakſchi Ruftan genannt, bei Perfepolis, 
ift fdjon oben erwaͤhnt worden, 


Erlduterung 2 


Bewohner bes Oftrandes von ran; Aboriginer und 
; Goloniften. 
Seitdem Sultan Baber dic verfdiedencn Bewohner Afgha: 


niftans aufzaͤhlte (ſ. Afien Bd. V. S. 307), hat ſich mander 
Volkshaufe mehr in diefen Voͤlkerſtrudel ergoſſen. Viele Kaferns 





14) Chereffeddin Ali Histoire de Timur Bec ete. Trad. p. Petis 
de fa Croix ed. Delf. 1723. 8. T. I. Liver. U. ch. 44. p. 379. 
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fidmine migen verſchwunden fein, oder fid) mit Mongholen und 
Afahanen vermiſcht Haben; andre, wie 3. B. vicle Afghanen⸗ 
ftamme haben fid) auf den Oafen und in den Gebirgswinkeln 
nod) mehr ifolirt und aufgerieben, RKolonien find cingewandert, 
wie Armenier und Ynder; Kofonien in grofer Zahl find ausges 
wandert wie Guebern, Patanan, Rohillas. Noch find wir hier 
fo wenig, wie im mongholifehen Lande der Paffage an Chinas 
Grenje, fo wenig wie im fanfafifden am Voͤlkerſteige nad) Cus 
ropa ju, im Gtande mit Sicherheit die. Urbewohnee und alle 
Ubercinander abgeſetzten Voͤlkerſchichten hiſtoriſch nachzuweiſen. 
Dennoch koͤnnen wir ſeit kurzem mit mehr Wahrſcheinlichkeit als 
bisher die Hauptgruppen der Landesbewohner ethnographiſch, 
und als fruͤher oder ſpaͤter anſaͤßig geworden betrachten. Aeltere 
Landſaſſen und Ueberzuͤgler, feſtſitzende und wandernde, herr⸗ 
ſchende und tributaire Staͤmme und Voͤlker, eingewanderte und 
ausgewanderte Koloniſten ſind beſonders zu unterſcheiden. 


1) Tadſchik (Tadjih), die Aboriginer; Verhaͤltniß der 
Knechte und Herren. 


Cater dem Namen der That, Tadjif, Tadſchik, Tads 
ſchek ift die Hauptmaffe des ackerbautreibenden Bolfs auf dem 
weiten Hochlande von Iran befannt, wrlches gu Feinem der neuern 
Herrſcherſtaͤmme gehdrt, und gegenwartig felbft ſchon, wol dfter, 
cin Miſchlingsvolk iff, deffen Cinheit nur in dem gemeinfamen 
Loofe der Verachtung und Unterdricfung, und bei der Mehrzahl 
aud) in ihrer gemeinfamen perſiſchen Mundart gu beftehen 
ſcheint. Seit wann fie dicfen Namen Tadf chic 4) (d. h. im 
mongholifden f. v. a. Baucr, aud) das Land Perfien wird felbft 
Tadſchek genannt bei Tataren) fuͤhren, war froher unbefannt, 
Wir, glauben aus den chinefifden Annalen und den wichtigſten 
vorhandenen Documenten den wahren Urfprung und die Bedeus 
tung dieſes Namens durch Centralafien ,,ale Perfifdredende” 
vollftandig nachgewicfen gu haben (Aſien, Weftaf. B. V. S. 242, 
713 —728), wo auch ſchon von dieſen Tadfchié oder Tat in Bos 
dara und Afghaniftan dic Rede war. Zu Timurs Beit wurden 
alle Sranier, die weder Araber noch Mongholen waren, mit dies 





7¢) Malcolm Hist. of Persia. T. Il. p. 606; J. Leyden on the 
Rosheniah Sect. in Asist. Ress T. XJ. p. 370. Elphinstone Ca- 
bul p. 309, 466, 629. 
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fem veraͤchtlichen Namen bezeichnet, wie die Fellahs von den 
Tuͤrken im Acgypten. Gm Perfifden und bet den Belludſchen 75) 
heißen fie Degan, Dehkan, Deh war (Deh ift Dorf -bei den 
Belludſchen); bei den Usbeken heißen fie Serds, anderwarts Ow⸗ 
fhare u. ſ. w. Joannin) halt fie fir cin Gemiſch von Aras 
bern, Guebern, Juden, Meftorianern, die zum Islam gezwungen 
wurden; Malcolm wol mit mehr Recht fuͤr die aͤlteſten Abo— 
riginer, die ungeachtet aller Kriege, Revolutionen, Voͤlkerſtuͤrme, 
die uͤber Jran ergingen, ſich gleich geblieben ſein. So 
weit fie auch durch Perſien, Afghaniſtan', Belludſchiſtan bis zur 
hohen Bncharei verbreitet find; uͤberall haben fie einen altper—⸗ 
ſiſchen Dialect beibehalten, der nicht Neuperſiſch, nicht Puſchtu, 
nicht Turkomanniſch, aber mit allen deeien gemiſcht iſt. Sie bil— 
den uͤberall die dienende Volksklaſſe, die glebae adscripti, die 
Landleute, die Feine Kriegédienfte thun und von den cohen Hors 
den, ihren Herren, Aberall tyrannifict werden. 

Durd) das ganze weftlide Hod: Afien vom indiſchen Kaus 
fafus bis gum Taurus in W. ftehen die Momadenvditer gegen 
die ackerbauenden, uͤberall dicht beifammen, im fcharfften Contraft, 
wie dic Heren und Knechte oder wie cin uͤbermuͤthiger, roher 
Adel gegen ein induftridfes, aber ohnmachtiges, herabgefuntenes 
Volk. Dieſes Verhaͤltniß beftand fdon vor 2000 Sabren, als 
Alerander der Grofe bis gum Orns vordrang, in Baftricn, nad 
den Berichten feiner Begleiter 77). Es iff daſſelbe wie dasjenige 
der heutigen Afghanen gegen dic Tadſchek, oder dic unters 
wirfige Claffe, weldhes Wilken), dev Hiftorifer, mit dem der 
Oftgothen und Longobarden gu den Italienern und dem der 
Franfen, Weftgothen, Burgunder zu den Gatliern in den eis 
ten dex fogenannten Voͤlkerwanderung vergleicht. 

Die Tajik finden ſich im chincfifchen Turkeſtan, wo fie eben 
fo anfafig find, wie im Tatariſchen, im Usbecfenfande und durd) 
ganz Perfien; aber nad) dem verfchiednen Lofale und dem Gang 
der Gefchichte, iff aud) ihr Loos verfdieden gefallen. Gm P Laz 
teau von Iran wurden fic bei der erſten Ausbreitung des 
Islam von den Khalifen unterjoct, und vermifdyten fich, als die 
Herrſchaft der Araber gu Ende ging, auc) wol mit den Arabern, 








16) Pottinger tr. p. 79, 273. 76) Joannin n, Langles 6, Char- 
din Voy. T. X. p. 240. 77) Nach Arrian in Oeeren Ideen 
1. exfte Abth. S. 343. 7*) Wilken uber die Verfaſſung und 
den Urfprung bes Afghanen. 1820, S. 241. 
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deren Sitten, Cultur und gum Theil and) Sprache fid) mit den 
ibrigen vermifchte. Go feiten viele ihr Gefchlecht von Arabern 
her, eben fo geſchahe es in der Bucharei. Afghaniftan aber 
ſchlug drei Sabrhunderte lang dic Angriffe der Mufelmanner jus 
ri, bis es ebenfalls unter perſiſche Hoheit fam, fo daß die als 
tern Bewohner aller drei Staaten, Perfien, Afghaniftan, Buchas 
rien, daffelbe Loos traf. Dieſes perſiſch-arabiſche Voͤlkergemiſch 
der Ehenen, dig Tadjif, wurden die arbeitende Volksklaſſe fire 
alle neucrn einwandernden Dynaſtien, die immer als nomadiſche 
DBolferhorden und Meiterfdaaren auftreren; dabingegen alle die 
Staͤmme der altern Landfaffen, weldye fic) in den Schutz der 
unzugaͤnglichern Gebirgégruppen begaben, daſelbſt gum Theil ihre 
Freiheit behaupten fonnten, 

Auch der rohefte, wenn cr ans freiem Stamme ift, gehdrt 
gum Adel des Landes, aus dem alle neuen Furften anf aͤhnliche 
Weife hervorgingen, bei Afghanen, Turfmannen, Perfern, welche 
von Zeit gu Beit aus dem Paropamifus und Kbhorafan hervors 
brachen und dic’ Tadjiks im immer. grdfern Dru ju Vafallen, 
Knechten, Slaven machten. Gegenwartig bildet die Mehrzahl 
von ihnen friedlide, fleifige, induftridfe Landleute, die von dex 
hohen Bucharei durd) Gran, fogar bié Anatolien, Syrien bis ges 
gen Aegypten hin in aͤhnlichen Verhaltniffen ſtehen. Sie find 
weit civilifitter, einſichtiger, gebildeter, kunſtreicher als ihre rohen, 
unwiſſenden Gebieter, fuͤr die ſie arbeiten muͤſſen, denen ſie das 
Viertheil oder die Haͤlfte des Ertrags ihrer Felder zu liefern has 
ben, Auch in den Hauptftddten bilden fie meiſtentheils die 
Hauptmaſſe des Volks, als Handwwerfer, Knechte, Micthsleute, 
Handlanger. Sie find cifrige Gunniten. Jn Siftan (Gedjes 
ftan), felbft in Belludſchiſtan maden fie einen. gropen Theil der 
Beroͤlkerung aus; find hie und da als Koloniften von den vers 
fchiedenen Herrfchern des Hochlandes, nad) orientaliſcher Sitte, 
Hin und her verpflangt worden. Sie find das traurige Bild jes 
des zerſtreuten Bolfes, das allen Stuͤrmen fremder Voͤlkerwogen 
preis gegeben, ſich iberall nur auf dic Klippen, Inſeln und Kis 
ſten rettet, und da in Ohnmacht und NRefignation mit dem wes 
nigen, was aus befferer Zeit gerettet worden, fein” Dafein frifter, 
Wahrideintich find fie wirklich gum Theil die im Lande geblies 
benen alten Gucbern und Urs Perfer, welche gum Islam bers 
gingen, und dicfen Namen denen uͤberließen, die der Lehre Zo⸗ 
roafters treu blieben, und theils nad) W. in die Bergſchluchten 
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von Karman fich fluͤchteten, oder nach Gujurate und nady In⸗ 
dien durd) das Schwerdt der Nachfolger Mahomets verjagt wur⸗ 
den. Es hat beide daffelbe Loos getroffen 7%). 


2) Bil€errefte und Colonien in Afghaniftan. 


Wenn es recht charakteriſtiſch fir dieſes Hochland ift, daß 
ſelbſt der aͤlteſte Volksſtamm der Tadjiks doch immer nur ein 


vergleichungsweiſe ſehr junges Miſchlingsvolk (ſeit Muhammed) 


iſt, wenigſtens im Gegenſatze der alten Hindu: ſo erſcheint die 
große Zahl der Kolonien eben ſo eigenthuͤmlich fuͤr Afghaniſtan 
zu ſein. 

Von Hindkis und Banianen war fruͤher (Aſien B. J. 
S. 443, Bd. IY. 2. Abth. S. 660) die Rede; fie find die eins 
gigen, die aus dem Lieflande in Often hieher kamen und erft nur 
in neucrer Zeit. Die Araber™) find die zahlteichſten afler 


Anfiedlungen in Afghaniftan, feit den Croberungen der Khalifen ; 


fie haben fic). zumal in Khoraffan und Bochara in grofer Ans 
zahl niedergelaffen, und wie man glaubt, von da aus uͤber Af⸗ 
ghaniftan verbreitet.- Die meiften arabifchen Machfimmlinge auf 
Iran ſprechen nicht mehr arabifd, da fic im Tieflande dagegen 
ihre Sprache uͤberall bewahrten. 

Macht ihnen find die TurEmanhenftdmme, Kizilba— 
ſchi, die mit den turfomannifehen Dynaftien in Perfien gu Anz 
febn und Einfluß gelangt, gumal in den Stadten bedentend, wos 
Hin fie perſiſche Sitten, Kultur, Vorzuͤge und Lafter wie jene mit: 
brachten; unter Madir und Achmed Shah follen fid) 10 bis 
12000 in Kabul feftgefest haben. Die widhtigften Handcléfolo- 
nien in Afghaniftan find von Armeniern gegrindet Cin Kabul f. 


Weſtaſ. Bo. V. S. 242). 


Von den unzaͤhligen erobernden Horden find an vielen ifos 
lirten Stellen, auf Oafen und in Thaͤlern des Hochlandes Eleis 


, Here und grdfere Voͤlkerreſte als Denkmale ihrer frihern Macht 


zuruͤck geblicben; davon wol die Hegarchs gu der griften Ans 
zahl geredynet werden muͤſſen. Andre nicht minder bedeutende 
find Nachkommen der Mongholenſtaͤmme, der Vataren aus 
Dfchagatai, der Kalmuͤcken (Kalimaks), der Rurden, ja fos 





79) Chardin Voy. T. II. p. 179. Il. p. 3. und W,. Jones in den 
Rech. Asiat. Disc. annivers. 1789. ‘I. I. p. 70.. © *°) G. For- 
ster Voy. T. Il. p. 130. 
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gar der Lesghier und andrer Kaukaſier. Als Sklaven kamen 
viele Habeſſin ier in das and, welche noch zuletzt die Lcibwas 
chen der Kinige von Kabul bildeten. Jn ran und Indien 
fpielten von jeher die Nachkommen der Habveffinier, unter dem 
Mamen der Siddi merkwuͤrdige Rollen, und ſchwangen fic) wie 
dic Mamelucken in Acgypten und den tirfifehen Staaten dfter 
gum Nange afiatifeher Fuͤrſten 8) empor (f. Afien B. IV. 4. Abs 
theil. S. 619). 

Auer diefen ift das Land noc cin Zuſammenfluß von Cus 
ropdcrn, Tuͤrken, Yuden, Bucharen,- Mongholen u. a. m. die 
hier um des Handels willen von Zeit ju Zeit cinfehren. 

Die Juden 82) gehdren unftreitig zu den merkwuͤrdigſten dies 
fcr Frembdlinge in Afghaniftan, deren Baht daſelbſt fehe bedcutend 
iff. Man halt fie fuͤr Nachkommen der zehn Stamme Jsraels, 
weldye- in mediſche Gefangenfchaft gerathen, nicht wieder nad) 
Jeruſalem guriickfehrten, fondern fpdter im Anfange des Khali⸗ 
fats, wie vicle neftorianifche Chriftengemeinden Hod): Afiens dem 
Schwerdte Mahomimeds eriagen oder fic) ihm ergaben. Diejenis 
gen, welche, wie in Bochara (bis gu ihnen drang B. von Tus 
tela vor), Kaſchmir und Afghaniftan widerftanden, erduldeten 
graufame Berfolgungen; die grdfere Bahl unterwarf fich. Viele, 
welde dem Glauben ihrer Vater getreu blichen, gogen fic) auf 
das duferfte Hochland zuruͤck. Die Afghanen meinen, daß fie 
felbft Nachfommen Israels, nad) Vanfittart (in Asiat. Res, T. IL.) 
unmnittelbare Nachkommen Konig Gauls feien. 

Buchanan Hale dafuͤr, dicjenige wirklidy von Yuden herftams 
mende Zahl der Afghanen fonne immer nicht groß fein, da des - 
ren Staͤmme unter einander fel6ft in Sprache, Gefid)tsbildung, 
Neligion fo ſehr verfchieden find. Gn Kabul leben gegenwartig - — 
febr viele Juden, deren Handelsgefdyafte fie durd) gang Hod) s 
fien bis China fuͤhren. Einige ſechszig diefer alten Judenkolo⸗ 
-hien werden durch gang Dod): Afien, Indien und China ges 
nannt, welche unter cinander in dem Icbhafteften und ſchnellſten 
Verkehr ftehen follen. Kein Ort fonnte als Verbindungsglied 
gu diefem gelegencr fein alg Rabul. Buchanan zeigt, daß es 
zweierlei Judenſtaͤmme in Hinters Afien gebe, die alten oder duns 
Felfarbigen Suden, welche faum von den Hindus gu unterfdycis 





*') Orme Historic. Fragm. of the Mogul Empire. Lond. 1805. 4. 
. 55. $2) Budjanan N. Unterfudhungen S. 222 — 262 und 
Vansittart in Asiat, Res, T. Il. p. 73. 
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den find, und jenfeit bes Indus wohnen, und dic Hellfarbigen, 

welche ihrer eigenen Ausſage nad), erft feit der zweiten Zerſtoͤ— 

rung de Tempels hier einwanderten. Al. Burnes hat uns uͤber 
dieſe Suden in Kabul feine neuen Nachrichten mitgetheilt. 

Der allgemeine Gebrauch orientaliſcher OQespoten, aus Poz 
litif ihre Bolter wandern zu maden, und als Kolonien ju ver: 
ſetzen, theils um fie zu banbdigen, oder an andern Erdſtellen fic 
eine Macht zu erfchaffen, theilé um Kultur und neue Induſtrie 
an gewwiffen Stellen nach Laune hervorzurufen, hat fin Afghanis 
flan die grifte Mannigfaltigfcit der Voͤlker in didt neben cin: 
ander ſcharf Gehaupteten Gebicten ſehr befdrdert. Bermifchung 
geht felten daraus hervor, weil die Ginwanderer nicht in die 
Stamme der friibern Landesbewohner aufgenommen werden fons 
nen. Gie miffen, wenn fie zahlreich genug find, ihre cigne Pers 
fonlichfcit als Volk behaupten, oder fie gehen unter, durd) Des— 
potie und das Joch der Tyrannen, wodurd) fie ebenfalls als vers 
achtete Frembde von jeder Verbindung mit der herrfdenden Maz 
tion ausgeftofen find. e : 


Erlduterung 3.* 


Die Afghanen (Affafanen, A8gang; Pufdtun, Pufdtaneh), 
bas Herrſchervolk; die Durani dey Koͤnigsſtamm, ihre 
Verfafjung, Abftammung, Sprache, Namen, 


Erſt feit cinem halben Sahrhundert traten Afghanen unter 
diefem Mamen als ein herrſchendes Volk auf, obgleich dies 
fer (Aghuan, und Agranen bet Chardin) weit fruͤher bekannt 
war. Elphinftone %), der fie in ihrem Lande ftudirte, fchildert 
fie als ein uͤberaus eigenthimlidjes Volk. Sic find von mittler 
Statur, hager, ftarttnochig, vollmustlig, ſchoͤn gewadhfen, mit 
langem Geſicht, hohen Backentnodyen, erhabener Naſe, lebendis 
gem Blick, Ihr Haupthaar und Bart ift ſchwarz, zuweilen 
braun, felten roth. Gie find maͤnnlich, einfach, offen in ibrem 
Senehmen, freimithig, tapfer, kuͤhn, ohne militairifchen Stol;, 
ohne Nohheit ves Sinns, dabei faſt ohne Kultur. Der fine 
—— ihnen ein wuͤrdiges Anſehn; Gewandtheit, Hoͤflichkeit, 
* rliche Artigkeit, ſelbſt wenn ſie als Raͤuberhorden kommen, 

zeichnet fie ang, Bei auGerordentlicher Lebhaftigteit, Beweglich⸗ 


22 
Elphinstone Cabul p. 246, 29, 35, 58 u. v. a, O. 
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feit in den Reden, Lernbegicrigfcit ift ihnen eine dem Orientalen 
fonft unbefannte Befdcidenheit eigen. Die Perfer nennen fie 
Barbaren, weil ihnen perſiſche Verfeinerung fremd ift, aber fle 
find wabhrhaftiger, minder lafterbaft, wenn aud) weniger culti⸗ 
virt und gleich ſtolz wie jene auf ihe Baterland und ihre Hers 
funft. 

Unter den Staͤmmen dieſes Cinen Volkes findet jedoch eine 
von allen Beobachtern beftatigte Differen; Statt, welche an cine 
Abnliche Erfcheinung bei den altperſiſchen zehn Stdmmen 8) ers 
innert, aus denen das Reid) des Cyrus und der Großkoͤnige 
Perfiens hervorging. Sie geigt, ſich in Geftalt, Farbe, Sitte, 
Sprache, Bilbung, gumal gwifden den Sflicen und wets 
lidhen Afghanen. ene find dunfelbrauner, als die Hindus, 
dieſe mehr olivenfarbig; dod) auc) gang ſchwarzbraune, wie die 
Defaner, und gang hellfarbige Stamme, den RKanfafiern gleich, 
wobnen dfter gang dict beiſammen. Die weftliden find nicht 
fo fein organifirt, alé die dftlichen von Rabul, plumper, minder 
eigenthuͤmlich ausgebildet. Die weſtlichen ftehen den Perfern, die 
dftlichen den Hindus naͤher. Man muß fie mit Recht ein in dos 
perfifdes Bolf nennen, das jedod) eben fo felbftftandig 
zwiſchen beiden ſteht, wie ihr Gebiet die Scheidewand beider Lan: 
der iſt. Perfifche Gitte, Kleidung, Sprache haben jedod) bei 
ibnen das Uchergewicht doer das Yndifche, weil zweimal aus ihrer 


Mitte Farften Perfien beherrſchten, die Patanen in Deli aber - 


mehr von ihren Landsleuten getrennt wurden. Dod) haben fie 
bas Perfifche und Indiſche unverdndert als ein Fremdes aufges 
nommen, und treten dennod) in jeder Hinficht alé ein charak⸗ 
teriftifcd von Yndiern, Perfern, Tataren verſchiedenes %) Bol 
auf, das febr frih fic sum Islam ſchlug, aber allen Croberern 
von Gran, Mahmud, Dfchingisfhan, Timur, Abbas, Nadir 
Shah, tapfer fid) widerfeste. Zwar theilten ſich diefe jedesmal 
in Afghaniftan; die Afghanen aber blicben ftets cin nie befiegs 
te8 oder doch immer rebellirendes Bolf. 

um erften Mal fomme ihr etymologifd) nod) unerflarbarer 
Mame Afahan bei Ferifhta %) im fiebenten Yabrh. vor (68k 
n. Shr. Geb.); von Tataren nabmen fie den Islam an. Mach 
Ferifhta’s Gefchichte bewohnten fie im neunten Yabrh. die Gee 





#4) S. Heeren Ideen I. p. 413.  *5) Malcolm Hist. of Persia IL. 
p. 596. **) Ferishta Hist. ed. Briggs Vol. 1. p. 6, 
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birge um Gur in N. von Afghaniſtan. Nun giebt es drei ver⸗ 
ſchiedene Orte 87) dieſes Namens, die doch insgeſammt innerhalb 
des Paropamiſus liegen, eben in der Landſchaft von Firuz Khu 
und Bamian (f. Af. B. Ve, S. 311). Gur’) iſt cine Proving 
von Unglaubigen bewohnt in OD. von. Gardjejtan; Gur beift 
aber audy im Puſchtu uͤberhaupt fo vicl als Berg. Schon 
Abulfeda Fennt die natuͤrlich fefte Lage ihrer Wohnplage, und 
Ebn Hautal macht dic intereflante Bemerfung bei Gur, ec fpree 
de nur davon, weil andy Mufelmanner darin wobhnten. Sm 
ganzen weiten Reiche der Rechtglaͤubigen befinde fich weiter feine 
vdllig iſolirte Gegend, welche noch von Unglaͤubigen be— 
wohnt werde, als eben dieſes feſte Bergland Gur am nordöͤſtli⸗ 
chen Ende, und das Bergawata (auf dem Atlas zwiſchen Fey, 
Sufe und Segelmeſſa) am Suͤdweſtende des Reichs der Khalis 
fen, Da er in der Mitte des zehnten Jahrhunderts feine oriens 
talifche Geographic ſchrieb, fo ſcheint es, waren bamals die Afs 
ghanen nod) Rafern, wie es jegt noch ihre norddftlichen 
Nachbarn find. 

Afghaniſche Reiterſchaaren bildeten und zerſtoͤrten das Reich 
der Ghaznaviden; pataniſche Dyſtanien 8°) nahmen darauf zwei⸗ 
mal Beſitz vom Throne in Delhi (bis 1525, wo die Schlacht 
yon Paniput ihr cin Ende machte), immer bildeten die Afghas 
nen auf dem Hochlande flix diefe Meiche, wie Ferifhta es ans 
druͤckt, cine ciferne Mauer wider jeden Feind von außen (f. Aſien 
B. 1V., Abth. 1., S. 622). 

Das naͤchſte Reich, das ihnen nun jufalien mufte, war 
Perfien. Die Nachfolger Schah Abbas ves Grofen Cer 
ſtirbt 1628) fampften ©) unablaffig mit den mongholiſchen Rais 
fern in Delhi um den Befig der Scheidewand ihrer beiden Reis 
che, um Afghaniftan. WAhrend dicfer Fehden Leider Weltmonars 
chien gelangten die Afghanen ju volliger Unabhangigfeit und 
drangen in Naubpigen nun aud) nad) Herat, Sedfcheftan, Kere 
man big Ispahan vor, “wo 4722 ein Afahane und zwei Nach⸗ 
_folger vom Stamm oer Ghiljic, dod) nur auf furje Beit gu 
Herren von Perfien wurden. Seon 173) feierte Madir Shah 
der Khoraſſaner feinen Sieg fiber ihre aufwadhfende Macht. nz 





87) Elphinstone Cabul p. 152 und Pushtoo Vocabular. p. 666. 
#8) Silv. de Sacy sur deux Prov. etc. p. 16, 30. *”) Ferishta 
b. Dow. I. 194 IL p. 132. 90) Malcolm Hist. of Persia L 
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def mit feiner Ermordung (1747) beginnt dic gegeniwartige Dys 
naftic des Afghanenreichs, vom dftliden Stamme der Duranis, 
die erft feit dem Zweikampf mit den Mahratten (Sieg uber digs 
feloen 1761 bei Paniput im N. von Delhi ſ. Afien Bd. IV., 
Abth. 2., S. 398) zum Schrecken der Briten die Pforten gu 
Bengal fprengten, und nun bald vom kaspiſchen Gee, vom 
Qumnah, vom Orus zum indiſchen Occan herrfchten. Achmer 
Schah iſt der Begruͤnder des folgenden Afghanenreichs. 

Die drei Hauptgruppen, in welche die Afghanen gers 
fallen, find im ©. die Belludfden, im W. vorzuͤglich die 
Gildſchis (Ghiljies) und im O. vorzuͤglich die Duranis, 
Alle drei find tichtige Krieger und Plunderhorden ; aber die dftlichen 
gcichnen ſich durch groͤßere Raͤnkeſucht und demokratiſche Turbuleng 
aus. Bei groͤßerer Ausbildung ſind ſie mehr Staͤdtebewohner ge⸗ 
worden, jene mehr geblieben, was ſie waren, Hirten, rohe Nomaden. 

Insgeſammt ſind ſie in viele Staͤmme, Gemeinden 
(Uluß), Horden (Khail) getheilt, die ganz unabhaͤngig von 
einander, immer hin und her ziehen, wandern, in Fehden ſtehen. 
Schon Abu Fazil%) nannte 38; Elphinſtone weit mehr 
und Pottinger bei den Belludſchen einige 50, und von den 
oͤſtlichen Afghanen behauptet jeder eine von dem andern -gang 
felbftandige verſchiedene Ausbildung. B. Dorn %) fuͤhrt nad den 
Angaben einiger oricntalifder Werke nicht weniger als 254 fols 
cher Staͤmme, namentlid) auf in urfpriinglicher Schreibart und 
bemerkt, daß Afghanifche Hiftorifer fic bis gu 395 vermehrten. 
Welche Theilung, Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit dee Ents 
wickelung gegen dic Cinformigtcit afrifanifder Hochlander, die - 
Habeffinier auségenommen, welche in vicler Hinfidyt lebhaft an 
die Afghanen erinnern! 

* Aber was diefe insbcfondere gemeinfam charatterifirt, ift ihre 
Lice zur villigen Unabhangigfcit und Freiheit, ihe eigenes Mis 
litaixfyftem, ihre treffliche Reiterei, ihre febr eigenthimliche Ges 
ſetzgebung und Berfaffung, die nach Ciphinftone 3) den Keim gu 
vielem Vortrefflidyen enthalgen fol. ,,Bei ihnen, fagt A Dow), - 





91) Ayeen Akbery T. II. p. 178, Elphinstone Cabal p. 158, 
325457; Pottinger tr. p. 6Bb. °?) S. Verzeichniß s Balle- 
tin Scientif. de l'Acad. des Sciennes de Saint Petersb. 1838, 
T: WL. Nr. 17. p. 258— 266. 9) Hp hinstone Cabul p. 165, 
201, 207, 222, 226, 611. u. a. O. A. Dow Abyandtungen 
zur Gefdjidjte von Hindoftan p. 68. 
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Hat die Geftalt des Landes cine eigene Art der Geſelligkeit verans 
laßt. Jedes Thalgebict hilt cine Horde (hail), dic einem Haupts 
ling (Spins Shera genannt, d. i. Weifbart) untecworfen iff. 
Deffen Despotisinus wird durch dic unter ſeinem Volfe einmal 
herrſchende Vorftellung gemildert, daß er fowol der vornehmfte 
yon ihrem Blute, als aud) ihr geborence Beherrfcher fei. Sie 
gehorchen ihm uniweigerlid), da fie von feiner Groge in ihrer eis 
genen Familie ihr Anfehen Herleiten. Sie begleiten ifn in feinen 
Kriegen mit der Zuneigung, welde Kinder gegen cinen Vater 
haben, und feine Negierung, ob fie gleich ftreng ift, hat dod 
mehr das Anfehen der harten Kriegszucht cines Feldherrn, als 
des Cigenfinns cines Despoten. Co rauh ihe Land aud ift, fo 
lieben fie doc Streifercion, Raubzuͤge, Schlachten und Plains 
derung. Staͤrke ift bei ihnen Gerechtigfeit, Verraͤtherei Gefchids 
lichkeit u. ſ. w.“ Der grofe indifde Hiftorifer, Orme s %), 
fest nod) in Beziehung auf die Patanen, was aber aud) auf 
dic Afghanen geht, hinzu: daß fie als die tapferften Krieger gu 
dem hoͤchſten Grade des Bewußtſeins dieſes Vorzugs gelangen, 
der ihnen cinen Grad von Kuͤhnheit und Inſolenz in der Lebens⸗ 
weife gicht, welder fie chen fo febr, wie ihre ſcharf geſchnittene 
Phyſiognomie, von allen andern Bolfern unterfcheide, und daß 
es eben darum faſt unthunlich fei, fie in Sucht zu balten und 
gu ftrafen, weil ibe Temperament fie zu ſchneller Race und zur 
Mordlut fuͤhrt. Dod) gehdren dic Patanen aud) wol gu den 
verderbteften der Afghanifden RKriegerftamme. 

Elphinftone fceint fie in ihrer Heimath minder hart ges 
funden gu haben. Obgleich Mohammedaner, find fie doch tolerant, 
ſehr lcichtglaubig, in viele Secten gefpalten. Sie nennen ihre 
Grabhigel die Gratte des Sdhweigens, welche die abges 
ſchiedenen Geifter bewaden; in den Wuͤſten leben Daͤmonen, 
Rieſenkobolde u. dergl. m. Gaſtfreundſchaft im hoͤchſten Grade 
ift ohne Ausnahme bei ihnen allgemeine Sitte, gegen jeden 
Fremdling, dee fid) auf dem Teppich ihres Zeltes oder Haufes 
niedergelaffen ; ja died hebt felbft die Fehde mit dem Feinde auf. 
Die Afghanin, weldye einem Manne ihr Schleier zuſchickt und 
um Huͤlfe fuͤr ihre Familie anfleht, iſt ſeines Beiſtandes gewiß. 
Aber außer den Grenzen des Dorfs oder Gebiets der Horde, ſteht 
ihnen das Pluͤndern %) als Recht gu, und ſelbſt der Gaſtfreund iſt 


**) Ormes History of the Milit. Transact. etc. I. p. 55. 
**) Elphinstone Cabul p. 228, 2313 189 u. d. Vocabul. p. 666. 





Srans Plateau, Oftrand, Afghanen, 195 


dann demſelben unterworfen. - So aft es zumal bei den Hirtens 
ſtaͤmmen in den Sotimantetten und bei den Belludfden. Sie 
morten nic; Biehjucht, Jagd, Raub, Krieg find ihre Haupts 
beſchaͤſtigung. 

Das gemeinſame Band aller Staͤmme iſt dic Puſchtu—⸗ 
ſprache; die wichtigſten Worte find nach Elphinſtone's Meinung, 
eigene Wurzeln, andere wie Verwandtſchaſtsnamen, Zahlſyſtem 
u. ſ. w. find nach ſeinem Vocabularium, Bend und Pehlvi; 
arabiſche Woͤrter ſind durch den Koran und die Literatur einge—⸗ 
fuͤhrt. Die Schrift iſt perſiſch mit eigends hinzugefuͤgten Zeichen, 
zumal fuͤr den haͤufigen Sauſelaut, im Puſchtu, vor und nach 
allen Conſonanten. 

Den Sprachproben zufolge geſellt fie J. Klaproth 7) gu 
dem mediſchen Voͤlkerſtamme; die nahe Verwandtſchaft mit dem 
neuperſiſchen, Zend, Pehlvi, Kurd, Oſſetiſchen, ſlaviſchen, gers 
maniſchen Sprachen, ſoll dies beweiſen. Wahrſcheinlich iſt es 
auch nad) allem obigen, daß fie von jeher in den Gebirgen zwi—⸗ 
ſchen Yndien, Baktrien, Perfien, in der Bergfefte des Paropas 
mifus haufeten, und fo waren fie in der grofen indifd):, mes 
diſch⸗, flavifchs germanifden Bilkerfette, die vom Ganges bis gu 
den europaͤiſchen MNiederlanden und den britiſchen Inſeln reiche,, 
als cin Glied angufehen, das bet allem Weehfel der Zeiten noch 
immer an feiner altensStelle ſteht. Unverkennbar iff dev grofe, 
auch ſchon vor zweitauſend Jahren gu Alexanders Zeit fcharf, 
nor gerade wegen der politiſchen Stellung umgekehrt beseidynete 
Unterſchied diefes leicht bewegliden, ſanguiniſch-thaͤtigen, ener⸗ 
gifden, immer herrſchenden Volkes auf dem fteppengleicen Hodys 
lande, in der friſchen, reinen Bergluft, im Gegenfas des rubis 
gern, indofenten, in ſich gefebrten und zur Contemplation und 
Extaſe geneigten, gegenwartig unter dem Joche gebeugten Hindu. 
Daher fand der Brite von Bengalen, dev den Hindu verachtet, 
in dem Afghanen den curopaifden Landé~mann wieder. Mach 
dieſen meifterhaften Characteriftiteu des Afghanenftams 
mes, die wir Elphinſtones Beobadtungen verdanfen, und einis 
gen jugleich mit beruͤhrten, aber nod) keineswegs einer grindlis 
den Pruͤfung unterworfenen’ Anfichten Anderer von denfelben 
Afghanen, ift die Kenntnif von dicfem merkwuͤrdigen Volfe ame — - 





*7) Archiv fiir Aſiat. Lit, p. 81., wo das Bablenfyfiem us a. m. 
i. 100, ” * 
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meiſten gefoͤrdert und auch fuͤr andere hiſtoriſche Forſchungen, 
zumal fuͤr das Urverhaͤltniß germaniſcher, wie iraniſcher und cens 
tralaſiatiſcher Voͤlkerſtaͤmme hoͤchſt lehrreich behandelt, durch uns 
ſeres gelehrten Freundes und Collegen Fr. Wilken Abhand 
lung 8) uͤber die Verfaſſung und Abſtammung derſelben, 
von welcher im Folgenden der weſentliche hieher gehoͤrige Inhalt. 

Da in Beziehung auf Geſchichte und Abſtammung die Aus— 
fagen, wie fie gang neverlich nod) AL Burnes aus ibrem cis 
genen™) Munde in Cabul cinsufammein bemiht war, fo hoͤchſt 
confus und unzuſammenhaͤngend find, und dic perſiſchen und ara— 
bifchen Autoren, wie Neamet-ulla, ConBatutat)un. A und 
die armenifden in ihren Werfen nur Fabeln und Ligen uͤber 
fie cnthalten, dic Hypothefen FerifHtas, 4. Potockis und 
Anderer uͤber fie aber vdllig grundlos find, als ſtammten fic von den 
Juden ab, und als hatten fie cinft im Kakuaſus gewohnt usa. m.3 
fo miffen uns die aus hiſtoriſch / ethnographiſchen Thatſachen uns 
mittelbar entwickelten Reſultate cines in Sachen und Sprachen 
, fo einheimiſchen Forſchers, wie Wilken, doppelt wichtig ſeyn. 

Die Afghanen, welche mit dieſem Namen von den per— 
ſiſchen Autoren genannt werden, denen ihr eigener von der 
Puſchtu⸗Sprache abgeleiteter und in Indien gebraͤuchlicher Name 
der Puſchtaneh, Puchtane und Patan, unbekannt blieb, 
haben in ihrer ſchwer zugaͤnglichen Gebltgsheimath ſich cine Ur⸗ 
ſpruͤnglichkeit ihrer dlteften Verfafſung und cine Volks— 
thuͤmlichkeit erhalten, wie fein anderes orientaliſches Volk, das 
ſich dem Gefege des Islam unterwarf, weshalb fic freilich auch 
fuͤr ſchlechte Mohammedaner gelten. Keiner ihrer Koͤnige war im 
Stande, ihre Stammesverfaſſung jul -gertriimmern, und 
wie in andern Reichen de8 Oricnts auf den Trümmern der 
Macht ihrer Stammbaupter etwa cine despotiſche Form der Vers 
faffung ju grinden. Hiedurch gewann und erhielt ihre Verfaſ⸗ 
ſung eine ſo große Aehnlichkeit mit derjenigen der antiken Per: 


98) Fr. Wilken , Ueber die Verfaffung, den Urſprung und die 
Gefhidhte der Afghanen“, in Abbandtungen der Kdn. Soe. der 
Wiffenid. in Berlin 1818—1819. Berlin 1890. 4, p- 237-— 262, 
der bift. phil. Claſſe. °°) Al, Burnes ‘Tray. Lc. Vol. I. p- 164, 

490) History of the Afghans from the Persian of Neamet Ulla 
‘translatet by B. Dorn. London 1829. 4. Kbn Batuta’s Travels 
ed. 5 Lec. London 1829, 4. p- 98, Not. 3. 101) Ferishta 
Hist. of the Rise etc. ed. Briggs. London 1829. 8. Vol. L 
p- 55 J, Potocki Voy. ed. Klaproth. Origin. Armen. X. 
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fer, nad) Herodots und Xenophons Berichte, wie mit der 
attgermanifden, woraus fo mance dunkele Puntte der 
alten Autoren erlaͤutert werden. 

Dicfe Afghanen “) fichen, gleidy dem herrſchenden 
Stamme der Pafargaden feit Cyrus Zeit cinft im alten Perſis, 
fo heute in demfelben Verhaͤltniß iu den cigentliden Ureinwoh⸗ 

nern, Oftperfiens, den Perfifchredenden Tadſchek, naͤmlich alé 
ihre Gebicter, wovon oben ſchon die Rede war. Wie die alten 
Perfer, nad) Herodot, find aud) fie in 2 Hauptclaffen 
gefondert: 1) Acerbaner mit feften Sigen, 2) und andere, 
dic Hirtenftamme blichen und mit gewiſſen Jahreszeiten rex 
gelmaͤßig ihre Weideplage andern. Aud) unterſcheidet man nach. 
VSitte und: Aushildung die weſtlichen und oͤſtlichen Stamme, wie 
wit oben ſchon anfuͤhrten, und dic edelſten Tribus unter ihnen, 
bie Ghijies (Gildſchi) und Duranis, weil dicfen die Herre. 
ſchaft uͤber die uͤbrigen zu Theil ward. Diefe Berfchiedenheiten 
find nur in gufdfligen Umſtaͤnden begrintct, und daher tine 
Volferfeycidungen, wie einft etwa unter Germanenſtaͤmmen zwi⸗ 
ſchen Franfen. und Gachfen. Auch cine mythologifme Ges 
nealogie ihrer Staͤmme haben die Afghanen wie dic Griechen 
von Helten und feinen vice Gdhnen; fo von Kats Abduls 
rafdid und fcinen vier Soͤhnen als Stammvaͤter der Folgens: 
den. Dicfer Rais war, der Gage nad), der erfte feines Bolts, 
dev fidy gu Chaled's eit gum Islam wandte und unter des Ans 
fay Waffengefahrten, fehon gu Mohammeds Seiten, aufgenommen 
ward; ob dics bloß gencalogifde Fiction, oder of fie doch auf 
die Verfchicdenheit von vicr Hauptyerhaltniffen unter ihnen ges 
grandct ward, bleibt dabingeftcllt. Es ſcheint nur mythologiſche 
Genealogic gu ſeyn, wodurd) der uvalte Adel diefer vier Ges 
fcbtechter begruͤndet werden follte, wie in gleicher Abſicht die 
fraͤnkiſchen Konige ihe Geſchlecht zu Priamus hinauffuhrten, .und- 
deutſche Fuͤrſtengeſchlechter bis auf Wittefind als SGtammvater 
zuruͤckgehen. 

Die Verfaffungen 3) der vielerlei Staͤmme find 
befonders merkwuͤrdig in ihren innern Berhattnifien, wie in 
denen gum herrſchenden Stamme und ju dem Konige. 

Der Konig der Afghanen it gwar Oberhaupt des gan: 


se?) Gr. Wilken ar a. O. S, 242, 248. 
403) @bend. p. 244, 


- 
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gen Reichs, cx Hat alle Gewalt in allen Angelegenheiten, die das 
ganze herrſchende Volk betreffen, er leitet aber die inneren Ans 
gelegenheiten nur feines eigenen Stammes, und miſcht fic) in 
die innern Angelegenheiten der uͤbrigen Stamme nicht anders, 
alg wenn fie ihn felbft dazu auffordern. Er begnuͤgt fic) mit 
den Abgaben und dem Heerdienfte; die oͤſtlichen Gebirgss 
ſtaͤmme verſtehen fic) gu dieſem, aber nicht leicht anders, als 
wenn der Konig die Gewalt befist, ihn gu erzwingen. Die ins 
nern BVerhdktniffe der Staͤmme find insbefondere lehr⸗ 
reid). = Seder Stamm bildet durcaus cin Gemeinwefen, 
„Uluß“, fir fid), das nue durd) obige Verbindlichfeiten - fic 
an Reid) und Koͤnig anſchließt. Mit Uluß wird nicht immer 
jede ganze Gemeinheit cincs Stammes, fondern uͤberhaupt jede 
fir ſich beſtehende Berbindung von Familien, und and 
wieder ifre Untcrabtheilungen bescichnet, deren ftets cine 


der Bahl nach nur zufaͤllige Menge; bis zu den untergeordnetften 


pon wenigen 10 bis 12 Familien, fid) zeigt. Die Zabl ‘derfetben 
richtet fic) theils nad) der Zahl der Familien, die gu einem Uluß 
uͤberhaupt gebdren, theils nad der vorhandenen Zahl dee heres 
ſchenden Familien. Unter manchen Umftanden geht cin Uluß 
aus einem Stamm in den andern Aber, und wird von demfels 
ben ofter unter ſehr giinftigen Bedingungen, 3. B. mit Abtretung 
eines Theiles feiner Landereien u. f. w., aufgcnommen. 
An der Spise jedes Stammes fteht ein Oberhaupt, Chan; 
die Haupter der untergeordneten Abtheilungen heifen Melik (Nos 
nig) und Muſchir (Gebicter); die Vorſteher der unterften Abs 
theilungen, dic nur einzelne Familien umfafien, Gpibn Zeh—⸗ 
ras, die Weißbaͤrte. Dic Stimme ſelbſt nennen fid) nach 
demjenigen, welchen fie als den Stammvater des herrſchenden 
Gefhledhtes anfehen; 3. B. Juſſufzye, derjenige Stamm, 
welcher den Juſſuf als Stammovater anfieht. Go bilden fich 
demnacd aus Familien allmalig Stdmme, und fo 
wird aus Stamimen das Bolk; folder Stammverhattniffe 
laffen ſich bei europaͤiſchen Vslfern nur noc ſchwache Spuren 
nadweifen und Fein Zeitgenoſſe fdyildert fie, vor den gewaltigen 
Umogcftaltungen, mie dics Elphinftone bei den Afghanen gethan. 
Ganj aͤhnliche Verhaltnijfe lagen wol den Demen und Phy— 
fen der Griechen, und den Pagi dnd Vics der alten Deuts 
ſchen zum Grunde, die fic) in ihren Cinrichtungen, wie Wilfen 
dafuͤrhaͤlt, wol mod) mehr den Uluß der Afghanen annaͤherten. 
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Merfwirdig if die Bereinigung des Erbrechts dev 
herrſchenden Familien dev Afghanen, auf die ihnen zuſtehenden 
Wirden, mit dem Wahlrecht der Familicnhaupter; 
gan; uͤbereinſtimmend mit den bei.den alten Franfen dariber 
angenommenen Grundfigen, Cobald dic Wuͤrde und Gewalt 
eines. Chan, oder Vorſtehers, erledigt iff, findet cine Wahl ftatt, 
dev Erfigeborne wird gewöhnlich gewablt, aber auch wol cin Sine 
gerer; dem Koͤnige ſteht in den meiften Fallen nur. die Beſtaͤti⸗ 
gung des Gewaͤhlten zu. Cinige raͤumen ihm auch ein Ernen⸗ 
nungsrecht | cin, aber unter denfelben Beftimmungen wie andern 
Uluſſen das Wahlrecht. Selbſt dee Konig darf den Borfteher 
nur aus dem Gefchledte ernennen, welches in dem erblichen 
Beſitze diefes Amtes iff. Wie einſt bes den Deutſchen, fo bringt 
diefe ungeregelte, willkuͤrliche Gi folge, heute, bei den Aſghanen, 
haͤufige Entyweiungen in den Uluß und innere Fehden hervor. 
Diefe Ucbereinftimmung mit der urſpruͤnglich deutſchen Verfaſſung 
beftatigt, bei den Afghanen, auch ganz den Ausfpruch des Laci- 
tus Germ. VII: ,,Reges ex nobilitate, Duces ex virtute sumunt.s* 
Der Chan (Khan, ob mit Kuen, Kuenmi, Kunmo, bei- Ufiun, 
und Kung: fun, Kiunste in Khotans Hiftorien Centralafiens bei 
fix germaniſch angeſprochenen Gefchlechtern verwandt? Weſtaſ. 
VII. p. 357, 362, 614, 616 u. a. O.), fagt Wilken, ift bei 
Afghanen wie dex deutſche Mdnig das Oberhaupe des Stammes 
inegewdhnlicher Friedenszeit; fodald aber Fehde entiteht, wird, 

von vielen Stammen wenigficns, cin Oberhaupt mit uname 
fcbrdntter Gewalt, ein Dſchehelmendſchi (d. i. cin Dictas 
tor) gewahlt, an den der Khan feine Gewalt uͤbergiebt, fie and. 
wieder zuruͤckempfaͤngt, wenn die Gefahr vordber iff, Gang _ 
wie nad) Beda Venerabil %) die alten Gachfen Cantiqui Saxo— — 
nes), deren einzelne Stamme, wie die Afghanifehen, fir ſich beſte⸗ 
hende Geincinwefen bildeten. Die innere Verwalturg Afghaniſcher 
Stimme nennt Wilken einen Commentar ju des Tacit. Germ. IL> 
„Pe minoribus rebus principes consultant, de majoribus omnes 
ita tamen, ut ea quoque, quoruin penes plebem arbitrium est, 
apud principes- pertractentur.“* — Die Chane, Malits, Muſchirs 
fonnen in widhtigen Angelegenheiten. durchaus nichts enefcheiden 
oder verfilgen, ohne den Math und. dic —— — unter⸗ 
& 
04) Historia Eccles. genti 1 d. asileae 1 ; 
ont Lib. V. Ce i — ———— * 
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gcordneten Stammess und FamiliensHdupter; und vie Bere 
fammlungen dieſer Haupter, Sfchirga’s genannt, find eine 
ander in denfelben Abftufungen untergeordnet, wie der Uluß ſelbſt. 
Det Dſchirga, den der Spihn Zebra (Weißbart) gu vere. 
fammein hat, befteht aus den Familicnhauptern; der Ofchirga, 
des ndchften Uluß aus den ſaͤmmtlichen Spihn Zerahs 
Dfchirga des Mali€ aus fammtlichen ihm untergeordneten 
firs, und der Dfchirga des Chans aus fimintlicyen M 
Jn allen wichtigen Angelegenheiten, die den ganzen Stamm bee 
treffen, wird dic Meynung aller Familienvater vernommen, auf, 
folgende Weife: die Spihn Zera’s befragen die ihnen untergeords, 
neten Familienvater, fie treten dann jufammen jum Dſchirga des: 
Muſchir, die Muſchir bilden den Rath des Malif, und durch dies 
Maliks erfaͤhrt endlicy der Chan die Meinung feines Stammes 
Mur in geringercn Angelegenheiten verfiigt eben fo der Chan ohne |” 
feinen DOfchirga, als die Oberhdupter der untergeordneten Abthei—⸗ 
lungen aber die minder wichtigen Angelegenheiten ihrer Why 
Achnlich war gewif das Berhaltnif oder altdentf 
Stamme, und der ihnen untergcordneten Gaue, Marken, 
und Zehenten. Die Borfteher der Gaue und Abtheifungen, 
in welche dicfe gerficlen, wurden auch bei den Deutſchen, nad. 
Tacitus, von dem Bolfe, d. i. von den Familionvitern erwaͤhlt 
Die vielbeſprochnen hundert Begleiter (centeni, singulis ex plehe! 
eomites ete, Tacit. G. 12,), die Raͤthe und Stigen der Gewalt’ 
* ‘des Fuͤrſten find wol analog den Dſchirga des Chans bei den 
Aß hanen gui erflaren. Dieſe Dſchirgas buden bei den Afghanen 
= pagieih die Geridte, ganz Abntidy wie bei den alten Germas 
‘Men, und dicfer Ofchirga wirkt nur vermitteind und fchiedsridys 
Dieſer vermittelnde Character der Geredytigteitspflege zeigt 
fi auc in den Bußen ) fur Belvidigung oder Beſchaͤdigung, 
“welche ſicher dazu dienten um durd fie der Blutrache, zu dew 
die Familien urſpruͤnglich verpflichtet waren, gu geniigens Bis 
tn die beſonderſten Verhaͤltniſſe entfpricht dies gang dem germanis 
ſchen Syſtem der Compofition. — 
Das Berhaͤltuiß der Afghanen gu den anderm 
ihnen unterworfenen Stimmen, gicbt Aufſchluß aber 
mehrere raͤthſelhaft angedeutete Puntte der alten Autoren “Boer 
Germanenſtaͤmme wie ber Perſerſtaͤume nach Herodor und Hees 


— Wilken ¢, 0, Dak 247, & * 
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nophon (vergl. 06. S. 83). An allen Rechten, welche durch die 
Dſchirgas ausgeuͤbt werden, nehmen nur dic Afghanen Antheil; 
dieſe find mit wenigen Ausnahmen dic einzigen Landcigenthiimer. 
Die unterjodhten Vilfer haben alfo ihe Cigenthumsredt an dem 
von ibnen bewohnten Boden verloren (wie die zur Zeit der Bots 
ferwanderung in Europas Landfchaften, die aud) noc) fpaterhin 
von deutſchen Voͤlkern erobert wurden). Das ganze Land Afs 
ghaniftan ift unter die verſchiednen Afghanenſtaͤmme getheilt, fo, 
daß jeder Stamm einen gewiffen ihm angewiefencn Bezirk 
erhalten bat. 

Bei cinigen oͤſtlichen Staͤmmen findct der Wechſel 
der Landereien ftatt, wie nach Tacitus und Cacfar bei Gers 
manen (Agri... per vices occupantur Tacit. G, 26; Caes, de 
Bell, Gall. VI. 22). Gie werden nur far cine gewiffe Zcit durdy 
das Loos vertheilt; nad) Ablauf dicfer Zeit gefchicht cine neue 
Verloofung, damit dte fruchtbarften Felder nicht immer in den 
Handen derfelben Befiger bleiben. Go gefchicht diefe Berloofung, 
z. B. in dem gum Hauptftamine der Juſſufzye gehoͤrigen Khail 
Maikpit alle 10 Sabre. Diefe Verloofung heift Waifh. 

Die Afghanen bauen nicht alles Land, das ihnen zugehoͤrt 
fel6ft, oder durch gemicthete Arbeiter, fondern fie uͤberlaſſen die 
Benutzung eines grofen Theils deffefben den Unterjochten. 
Unter diefen finden fid) Abftufungen, fehr aͤhnlich denen unter 
den Unfreien bei den deutſchen Stdmmen, wie Tacit. G. 26 an: 
giebt. Einige baucn als Padter das ihnen uͤberlaſſene Gut 
flix eine gewiffe jabrlid) gu besahlende Summe Geldes, oder fair 
cinen Theil des Crtrages. Andre find Hoͤrige und felbft gle- 
bae adscripti, die fir daé ihnen gum Genuß gegebene Land das 
Gut ihres Herren bauen miffen. Dieſe werden in cinigen Stans 
men mit dem arabifehen Mamen Fakir bezeichnet. Mod) ans 
dre, hoͤher ftehend, heifen Busgur bei den Afghanen, und wers 
den, von Clphinftone, mit den Meiern in Frankreich verglichen. 

Das Verhaͤltniß der Schutzverwandten, dic fie mit 
einem perſiſchen Namen „Nach barn“ nennen, ift nicht minder 
beachtenswerth. Es ſcheint, daß die gemictheten Arbciter, dic den 
Anbau des Landes beforgen, and) dic Pachter und die Busger 
zu dicfer Claffe gehiren. Dieſe Humfajfeh (Nachbarn) haben 
feincn Antheil am Landeigenthum, keinen an den Berhandtuns 
gen der Dſchirgas; fie werden aber vertreten auf den Dſchirgas 
von ihren Schutzherrn. Denn jeder Humfajeh hat ſich unter den 
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Afahanen einen Schutzherrn zu wahlen, wie dev roͤmiſche Client 
feinen Patron unter den Patriciern. Qn einigen Staͤmmen uͤber— 
flcigt die Zahl diefer Schutzverwandten felbft die Zahl der Afe 
ghanen, wie 3. B. im Etamme Gundehpur. Das Schickſal 
dieſer Humfajehs ift, nad Clphinftone, nicht ungluͤcklich: denn 
jedem Afghanen ift es heilige Pflicht feinen Humfajeh auf das 
Frdftigfte ‘gegen jede Belcidigung und Beeintrddtigung zu bes 
ſchirmen. Es find daber nicht. blog Tadfaifs und Fremde, fons 
dern auch Afghanen, die irgend cine Veranlaffung fanden ihren 
Uluß zu verlaffen, und fid) einem andern Stamme anzuſchließen. 
Dod) ſtehen diefe Humfajeh von Afghanifehen Urfprung im * 
hern Anſehn als die uͤbrigen. 

Hierin beſteht das Weſentliche der Becfatfares al 
ter AfghanensStamme; und alle Stimme find fic in 
Hinficht ihrer Rechte gleidy; alle find gu denfelben Lciftungen vers 
pflichtct. Nur der Stamm der Qurani made cine Ausnahme 
alé der Stamm des Koͤnigshauſes der Afghanen hat er befons 
bre Vorzuͤge. 

Die Ourani find frei von Steucrn, wie im alten Perfers 
Reiche die Perfen des eigentlichen Perfis frei waren von det 


Grundſteuer (f. oben S. 88). Die Kinige gehiren gu dem Uluß 


Populzye, der eine Unterabthcilung oder einen Gan der D us - 
rani bildet; in dieſem Uluß iff wieder das Geſchlecht Gude 
dozye, dem der Konig angebdrt, durch befondre Vorzuͤge ausge⸗ 
zeichnet. Gegen Fein Glicd dieſer Familie fann cine Strafe ans 
ders ausgefprodyen iverden, alg von einem Mitgliede ded Gee 
ſchlechtes felbft. Nicht einmaf der Chan des Uluß der Ourani 
barf gegen cin Yndividuum der Suddozye cine Strafe verfiigen. 
Ihre Perfonen find fo heilig, daß keiner aus cinem andern Stamme 
es wagt, ſelbſt wenn er beleidigt ift, an ihnen cine Nace auszu⸗ 
Hben, die fonft fein Afghane unterdruͤckt. Die Entitehung ded 
Mamens der Qurani, die ſich fruͤher Abdallahzye nannten, 
ift erft gang modern: denn Ahmed Sdah der Stifter des 
neuern Afghanen-Reiches Cf. ob. S. 193) gab ihn erft feinem 
Stamme, nach dem Traume cines gefeierten Ganctus; cr ſelbſt 
nannte fid) Schah Duri Quran. Diefe BVBerfaffung 
der Afghancn, gleich ciner frifdy erhaltenen Architectur aus 
alter Zeit, iff wie fuͤr das Alterhum uͤberhaupt, fo insbefondre 
durch ihre Vergleidung mit ovrjenigen der alten Pers 
fer bdchft lebrecich, auf deren Boden wir hice fiehen. Daher 


‘ : 
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Hier noch die Hinweifung anf die Mefultate, welche Wilten 266) 
dadurch gewonnen hat, weil diefe and) fuͤr dic Anfehanung der: 
ethnographifcen Berhaltniffe Perfiens', felbft der Gegenwart wie: 
aller Zeiten, ungemein wichtig find, und mit den Denkmalen des: 
Bend und der Keilſchrift cin neues Licht uber Iran und feine: 
Bewohner, nad) Vorzeit und Gegenwart verbreiten. Die Pers 
fer, wie dice Afghanen, waren urfpringlid) cin Bergvolf, das 
feine Gebirge erft verließ, als fic) dic Gelegenheit darbot, die 
weidlichen Voͤlker der Chenen zu unterjochen; bis dahin behaups 
teten fie ihre urſpruͤngliche Stammverfaffung; daher Cund weil 
fic, beide verwandte Voͤlker, aud) Sprachverwandte find) die merés 
wuͤrdige Analogie der Berhaltniffe bei beiden. Die eigentlich 
herrſchenden Perfer (nad) Xenophon nur zwoͤlf Myrladen) waren 
nur der Herrfdende Uluß des Stammes, wie Xenophon deuts 
lid) fagt (Cyropaed VIl. 5. 85); die Pafargaden, zu welden Cys 
rué und ſeine Nachfolger gehdrten, waren mit den uͤbrigen Abs 
theilungen (Herod. I. 125) eine Unterabtheilung deffeloen Uluß, 
wie dic Populsye cin Unters Ulug der Durani’s ift, und die 
Achaemeniden waren das altefte oder herrſchende Gefchlecht 
(die Phratorie bei Herod.) des Uluffes der Pafargaden, wie die 
Suddozye in dem Uluß Populzye. 

Cyrus war das Haupt des ganjen Uluß and die beruͤhmte 
Verfammlung auf der er gum Abfall der Medcr aufforderte (He- 
rod. I. 125) war cin Dſchirga. Weil die Perfer den herrſchen⸗ 
den Uluß Gildeten, fo war aud) iby Land eben fo von Stenern 
(Herod. Ill. 97. vetgl. 06. S. 88) frei, alg das der Duranis 
unter den Afghanen. Aud) darin ſtimmten beider Volferverhalte 
niffe uberein, daB der OQuranis Stamm eben fo acferbaucnde und 
nomadifche Uluffe vercinigt, wie die Perfer nach, Herod. 1. 125), 
Auch von den Duranis beftehen mehrere Staͤmme, entweder gang 
oder gum Theil aus Schaafhirten. Neben dem herrfdenden 
Stamme wurde aber ohne Sweifel das Meic der Perſer von ets 
ner großen Menge von Unterthanen bewohnt, wie in Afghanis 
fian, Usbefiftan und andern Landfdaften, die Tadſchik Unterthas 
nen der hertfdenden Staͤmme find (f. ob. S. 185). Auch in 
vielen uͤbrigen gibt die jebige Afghaniſche Verfaſſung cin ziemlich 
treues Bild von der Alt-Perſiſchen. Wie im Perferrciche die 
Meder, als das ehemals herrſchende Bolf, den nddften Plug’ . 





+06) F, Wilken a, a, ©. p, 262 - 264. 
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mach dems herrſchenden perſiſchen Stamme einnahmen (f. oben 
(B. 88), fo im Reiche der Afghanen der Stamm der Gildſchi 
CGiljies), von weldem die Herrfchaft gu dem nachmals herr⸗ 
ſchenden dberging; daber jener der Gildfcyi nad) dem der Durani 
inex yornehmſte. 

An dicfe uͤberraſchenden Reſultate feiner fcharffinnigen Fors 
ſchungen knuͤpft derfelbe Hiftorifer feine Madweifungen uber die 
bisher gan; fabclhafte Gage von der Abftammung und 
dlteften Gefdidte 7) dieſes in der neuern Geſchichte Afiens 
fo bedeutend Hrrvorragenden Volkes. 

Die verfchiedenften Altern Meinungen uͤber ihre Herkunſt 
von den Albaniern, Armeniern oder Georgiern hat fdyon Fy dp: 
fen 8) wwiderlegt. Die eignen Afghaniſchen Geſchichtſchreiber 
nad) Abul Fasl und Perfifche nad) W. Jones, laffen fie von 
cinem Sohne Gauls herftammen, und dicfer Meinung waren 
Yones, Rennell, Elphinftone ™) gugethan; fie halten fie 
fogar for Nachkommen dcr Jsractitifden Colonien in Mittelafien 
(f. oben G. 189, vergl, Afien Bd. U. SG. 1185). - Aber ihre 
Vorausfegungen find ungegrindet. Die Afghanen theilen ſich 
nicht in gchn Staͤmme, welde die Namen der SGdhne Jakobs 
tragen (Jones fuͤhrte dic Juſſufzye, Jofephsftamm, an, cin Name 
ber aber febe allgemein im Orient verbreitct iff}; Jones hielt das 
Land Arfareth, wohin, nad) Esdra IV., die zehn Staͤmme vers 
fest wurden, ohne allen binrcidyenden Grund fie das Land der 
Hezareh im Paropamifus, und ward irre geleitet durch Beimis 
ſchungen die nod) wenig gefannte Puſchtu Sprache fiir cine 
Chalddifche gu halten. Allerdings ift es nicht gu uͤberſehen, daß 
die Phyfiognomic der Afghanen nad) G. Forlter, Pottinger und 
Elphinſtone aAbereinftimmend, ungemein an dic Sudifche erin— 
nert, und daß fic ſich felbft von ihnen herleiten, ihr Hochgebirge 
nady Galomo nennen u. f. w. Aber, dies if— nur Nachahmung 
andrer Dilfer, dic feit dex Annahme des Islam gern mit den 
Araberſtaͤmmen verwandt fein wollten, wie hice durch Bermitt: 
lung von Kdnig Gaul, dex im Koran (Sure Il. 248) fo geruͤhnmt 
if, um mit ihnen von dem Cryvater Abrahant ihr Geſchlecht ab: 
zuleiten. Dieſe Ableitung if— aber nur Hypothefe Afgbanitdyer 


407) kr. Wilken a. a. 9. p. 254 — 262 und Nadtrag uͤber die 
Puſchtu⸗Grammatik ebend. p. 262— 207. 168) ‘Tyclisen de 
Afghanorum Origine et Historia in Commt, Soc, Gotting. Val. XVI 

409) M, Elphinstone Cabul t. c. p. 155. 
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Geſchichtſchreibung, die nicht uͤber 300 Jahr alt, alſo zu fung 
iſt, um beweiſend gu fein, da bet aller Urſpruͤnglichkeit ihrer Ver: 
faſſung nnd Sitten aud) bet ihnen Ecine Spur dee Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit juͤdiſcher Sitten und Gebrauche iff. Hiezu kommt daß 
andre Afghanen, nach Abul Fazl und FerifHta ) Berichten, 
ihe Volk and) fir Nachkommen der Acgypter (Cibti, wol Kops 
ten? vom Geſchlecht des Pharao), andre wiedcrum fiir. Nach— 
fommen Jsfendcts (Alerander M.) halten wollen; offenbar aus 
Unwwiffenbeit und Eitelkeit. 

Ferifhtas cigne Meinung, daß zwei Voͤlkerſchaften ves 
Vlten Sabrhunderts, Gider (fpatethin Gucker) und Tſchoppy, 
welche damals ſchon am Weftufer des Indus, in demfelben Thal⸗ 
gebicte des Kophes Fluffes (Rabulftrom) haufeten, wo Alexander 
es auf feinem Durchzuge 4) nad) Arrian, Strabo und Plinius, 
mit den tapfern Bewohnern im Lande der Guraͤer gu thun hatte, 
dic andy Leberfalle nad dem Pendſchab gemacht, gu feiner Zeit 
(1600 n. Shr. Geb.) ASgangs (d. i. Afghanen) hießen, hat 
Veranlaffung gegeben fie wegen dieſer Wohnſitze fir cin indis 
ſches Volk gu halten, was aber dadurdy ebenfalls ſehr leicht wis 
Derlegt iſt, daß aud) feine Spur von indifden Cinridtungen in 
ihrer Verfaſſung vorkommt. 

Dagegen iſt zuerſt, durch Klaproth 2, aus der Sprache 
der Afghanen die Vermuthung aufgeſtellt worden, daß ſie 
dem mediſchen Voͤlkerſtamme angehoͤrten, was durch Wil, 
ken nachher, bis gue Evidenz erhoben wurde. Es ſpricht dafüͤr, 
ſchon ihr Wohnſitz zwiſchen Indern und Perſern, ihre urs 
ſpruͤngliche Verfaſſung, welche ganz die Altperſiſche iſt, 
und da leider alle Spur ihres urſpruͤnglichen Religionscultus 
durch den Islam verdraͤngt iſt, auch noch der einzige dieſe That⸗ 
ſache beſtaͤtigende Hauptgrund, entſchieden ihre Sprache, nach 
dem bisjerigen Stande der Erforſchung. Dieſe, die Puſchtu⸗ 
Sprade (die Afghanen ſelbſt nennen ſich Puſchtun, Plur. 
Puſchtaneh; bei Berduranis, Puchtun, Puchtaneh aus—⸗ 
geſprochen, daher die Benennung in Indien Patan, Pitan), 
iſt zunaͤchſt Perſiſch-Mediſcher Abſtammung, die aber 


- 11°) Ayeen Akbery ed. Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. II. 163, 164, 
Ferishta Hist. ed. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. Ip. 6. 
211) C. Ritter uͤber Alexander Mt. Feldgug am indifdjen Kaukaſus. 
1832. G. 36 und 37. 412) Klaproth uͤber Sprade und Ur⸗ 
fprung der Afghanen. Petersburg 1810. 4. 
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freilich durch ſeht ftarte Cinmifchung von arabiſchen unly neupers 
ſiſchen Wortern ihre urſpruͤngliche Reinheit verloren hat. Daher, 
bei den unvollftandigen Bocabularien find e&.mehr die gramma— 
tiſchen Formen, alfo um fo fichrer, weldhe dieſes Mefuliat geben. 
Diefe grammatiſchen Formen find gang perſiſch, dod) fo, daß fid 
in ihrer Urfpringlidhfeit diefe Formen des Pufditn ftets 
dem Zend naͤher erbalten haben, als (vergl. ob. S. 82) dag 
Meus Perfifehe. Go hat es aud) die Endvocale beibehalten, welche 
das Neus Perfifde von fid) ſtieß. Cin paar Beifpiele find hins 
reichend um jene Behauptung anſchaulich zu maden. Fm Puſchtu 
heißt: schta er ift, nischta er ift nidjt; wie est und nist 
im Neuperſiſchen, aste und aschte im Zend. Die Endung 
der dritten Perfon Prdfentis iff: di im Pufdhtu, te im Zend, 


d im Neuperſiſchen. Leider find in neucfter Zcit nod) feine dic * 


rect vergleichenden Forſchungen zwiſchen Bend und Puſchtu an: 
geftellt worden. Wilken fchliefe feine Unterfuchungen mit der 
Alteften Madpweifung des Namens der Afghanen in denfel: 
ben Wohnfigen, wo wir fie heute nody vorfinden. Schon 
den Macedoniern war ihr Mame, bei Aleranders Durchmarſche, 
nur in einer durch dic moderne Zeit wenig verdnderten Form, 
befannt worden. Ihre aͤlteſten Sitze, nad) cigner Ausfage der 
Durani, bei Hanway, Elphinſtone 45), und, wie wir ſchon 
oben (f. S. 192) nad) Feriſhta anfihrten, im Gur (Guris 
fian) des Paropamifus, wie ihre friihern Zuͤge von da in 
dic Machbargaue gum Indus machen cs ſehr wahrſcheinlich, dag 
dic Dortigen Affefanen oder Affatanen wirtlid) die Vor— 
water der Afghanen find. Als cin von den uͤbrigen indi 
ſchen Nachbarn feit alter Zeit nach Arians Yndica gang vers 
fcicdnes, tapfres Volk des dortigen Gebirgslandes, mit ihren bei: 
ben Hauptorten Maffaca und Peukela, werden fie bei Plin. VIL. 
21 aud) Aspagani -genannt, worin man auch den Namen 
As gang bei Ferifhta wiederfindet, und die heutige Benennung 
der Afghanen in den Affafanen bet allen uͤbrigen hinzukom— 
menden ethnographiſchen Verhaͤltniſſen kaum verfennen fann, da 
das s fo haufig an dic Stelle der aspirirten Budftaben zu tres 
ten pflegt. Aber noc fruͤhzeitiger iſt wol ihe Mame in dem der 
Gefeglofen, der Keilinfchrift in den Uscangha (f. oben S. 97) 
gu fuchen, 


13) M. Kiphinstone Cabul |. cp. 396—397. vergl. dber Alex. 
M. Feldzug am Ind. Kaufafus a. a, O. 
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AUnmerfung. Richie auf die Gegenfdge zwiſchen bem 
Often und Weften in Mittele Afien. 


Go wie ber Sndus von DO. nad W. uͤberſchifft iſt, tritt man un⸗ 
ter cin anderes Land unter ein anderes Volkz der Indus iſt, wie 
nicht jeder Strom, in der That eine Laͤnder- und Voͤlkerſcheide, und 
ber Weſten ſteht mit dem Often im groͤßten Gegenfage 1*),. Bei den 
‘bortigen Voͤlkern iff Ringen nad Unabhaͤngigkeit und Freiheitéfinn der 
vorherrſchende Trieb ihrer Unternehbmungen, ber fie von allen ipren 
MNadbarn im Orient. unterfdeidet, und in diefer Art nuc nod) dem 
Araber in feiner Heimaty gufommt. Tapferkeit, das Mittel, jene gu 
bebaupten, ift ihre Haupttugend, die den Buftand ber Rohheit nicht 
aufpebt. Das Land liegt grofentheils unangebaut, ohne Bewaͤſſerung, 
obne Adee und Pflangungen, ohne Heerftrafen, ohne Bequemliceeit 
und Giderheit fir den Cindeimifden wie fie den Reifenden, wovon in 
Hindoftan uberall das Gegentheil. Alle Gultur und Anfiedeiung deer 
Menſchen iſt hier nur ſporadiſch vertheilt. Zwiſchendurch ziehen ruͤſtige 
Hir tenſtaͤmme mit harten Phyſiognomien, ſonnengebraunten Geſichtern, 
langen Baͤrten, die in Indien fehlen, in patriarchaliſcher Einfachheit 
lebend. Nirgend zeigten ſich, und ſelbſt kaum in den Hauptſtaͤdten, 
Spurin vom Biſtand einer Regierung, von Gericht, Magiſtrat, Gee 
ſetz, Ordnung, Aufſicht, Givilifation. Der Fremde ſieht nur Bere 
wirrung, doch bewegt ſich Alles deſſenungeachtet in ſeiner Art fort 

Sm Verhaͤliniß gu Indoſtan iſt hier kuͤhler, friſcher Himmel, romans 
tiſche Bergnatur, Menſchenleere, aber die energiſchen, ſchoͤnen Geſtal⸗ 
ten mit europaͤiſcher Geſichtsbildung ſtechen grell gegen die indiſchen ab. 
Das Volk geht nicht mehr halbnackt, wie die Seiks, oder in weißem 
Muſſelingeflatter, wie die Hindu, ſondern in dunkelfarbigen Wollklei⸗ 
dern, in braunen Ledermaͤnteln und zottigen Schafpelzen, wie es der 
Wechſel des Klimas verlangt. Im Gegenſatz der Feigheit und Gleich⸗ 
muͤthigkeit des ſo lange ſchon unterjochten Indiers, tritt hier uͤberall 
Thaͤtigkeit, Schnellkraft des Koͤrpers und Geiſtes, Unruhe, Verachtung 
ber Weichlichktet, Nuͤchternheit, Mangel an aller Verfeinerung hervor. 
Wort ſieht man nur die Macht und den Einfluß der Gebiter, hier iſt 
bas Volk felbft Herr, und keine Spur von Herrfdaft geigt ſich, durch 
welde der Wille des Einzelnen gehemmt wuͤrde. Dort ift Erfdlaffung 
und Stillftand, hier ftirmende Bewegung, dort Luxus, hier aud) dad 
einfachſte Gewerbe nod in ſeiner Kindheit, und die hoͤchſte Nuͤchternheit 
des Lebens. Alle Kraft geht im politifden Leben auf, das, in Despos 
tie, Anardhie, Sndependeng getheilt, vol Widerſpruͤche, Sntriguen, Febs 
den, Kaͤmpfe ift. Dee Hindu als Krieger ift eine laͤcherliche Geſtalt 


414) Elphinstone Cabul p. 148. 
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far die Ufghanen, deffen Krieger Hingegen uͤherall Achtung gebietet. 
Go der Menſch, fo die Landesnatur als die Wiege der Voͤlker. Auf 
der Oftfeite des Gndus iſt grdfte Gleichfoͤrmigkeit, Milbe, Frudtoare 
feit, der Luft, bes Bodens, die fic) nur denken laffens jenfeit des Indus 
ift das and der Rontrafte +>); Sabresgeitens Wedfel, Winter und 
Fruͤhling, faufende kalte Stuͤrme, Sdyneefdmelgen u. f. w., die man 
in Indoſtan nidt fennt. Die grofe Sicherheit und Einfoͤrmigkeit des 
bengalifden Klimas fteht in gleidem Konteafte mit dem ewigen Wed: 
fel der Atmofphare in Afghaniftan, wie died weite Fladland des Indus 
und Gangs gu dem erraffenboden von Afghaniftan mit deffen Weds 
fen von bod und tief, Ealt und warm, Fels und Gand, Dede und 
Fruchtbarkeit. Es ift in taufend ifolirte Thdter, Abfdge, Stufen gers 
theilt, die alle Ueberſicht erſchweren, weil fein leitender Strom fie durch⸗ 
gicht, fie nur vom einheimifdjen Volke gebaut find, bas chen fo gers 
theilt, nidjt nad) einem gemeinfamen Biele ftrebt, fondern auc zwei 
Gehaͤnge hat, nad) zwei Polen gegogen wird, nach den Chenen, Schaͤtzen 
und Thronen von Delhi und Jepahan. 

Aud die Gewadfe des Hodlanded find nicht indifder Arts fie has 
ben mehr den europdifden Habitus; dics geigt ſich wenigftens in den 
hodftammigen, den Waldbdumen und Obftarten '#%). Won der unends 
lidjen Menge in Europa voͤllig unbefannter Gehoͤlze, die in Indoſtan 
und Defan gang allgemein find, finden fid) nur ſehr wenige zwiſchen 
dem, Indus und den Golimantetten, und vielleidht nicht eine eingige Art 
im Weſten derfelben. Weder Pottinger noch Chriftie fahren cine Spur 
davon cn. Die legte Dattelpalme ſteigt Afghaniftan hinauf bis 
Peſchawer; von ta an verfdjwindct diefer Lbniglidje Baum von gang 
Sran, und mit ibm ungdblige feiner Begleiter. Dagegen treten viele 


“europdifde Gewaͤchſe dafelbft als wild oder einbeimifd) auf, wie die 


mehrſten der europdifdjen Frudjthdume, bie in allen Garten von Kabul, 
Kantabar, Herat gemcin find, aber in bem Indus- und Gangeslande 
feblen (f. Berbreitung der Gewddfe, Obftarten), Go aud) die Wald⸗ 
bdume, wie Pappein, Birken, Hafeln, Ciden, Sedern, Nadelholz⸗ 
arten u. a. m., die nicht oftwdrté ber den Sndués wandern. Der legte 
Platanus, welder im indifden Alpentande, in Kaſchmir und Afgha— 
niftan der Sdymuc aller Garten ift, zeigt fic) gegen daé Diefland von 
Indien, bei Attock am Fndus, dem Schluͤſſel von Indoſtun; im Often 
nidt weiter. Eben fo find an deffen Gebirgéfaum im N. und W., gu 
Kaſchmir und Kabul Roſengebuͤſche der Schmuck der Landfdaft. Wom 
Indus, bel Attock ſuͤdoſtwaͤrts, beginnt die indifde Phvfiognomie des 
Landes; da geigen fic) zuerſt wieder dic fladjen Weigenbreiten, die Reise 


118) Elphinstone Cabul p. 138 u. ſ. w. 118) ebend. p. 34, 
145, 73 u. a. O. 
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felber, d'e wellige Ebene und im O. des Hydaspes beginnt die uͤber⸗ 
reiche, einartige, Horigontale, quellenreiche Uferfldde der Gangesldnder, 
die 616 Bengal und deffen Kuftenmeere ebenmafig fortzieht. Da bleibt 
aud ber Afghane ſtch nidjt mehr gang gleich; ex vergift fein Pufdtu, 
tie ber Wuͤſten-Araber fein Arabiſch auf dem Hochlande von Bran, 
und nur ber Patane im Berglande Rohilkund er haͤlt am Nordfaume 
Sndoftans feine Nationalitaͤt. 

Grweitern wir den Blick, fo zeigen fid) immer mehr und mehr 
fpecififhe Diffirengen gwifden dem Often und Weſten Afiens, Tſchin 
und Khatai, oder Khatai und Ginyu, dem Hind und Gind, Tus 
tan und Fran, nad allen Progreffionen, wo wir aud) binfeben, die 
wenigftens mit gleidem Rechte eben fo viele Gegenfage (cigentlid nur 
Grabdationen eines und ebendeffelben Gangem) aufftellen, wie wir dieſe 
bisger nuc im Norden und Süden aufgufafjen uns far beredtigt 
hielten. Mur freilich mit dem Unterfdiede, daß dort die Kontrafte auf 
den erften Blick auffallender find, weit fie didter gufammenfallen, und 
weil wit fir die Gegenfdge des Oftens und Weſtens nod Leinen fo bes 
quemen (nur gu oft nidt paffenden) Schluͤſſel, wie die Ralte und Warme, 
nad Abftand von Pol und Aequator gefunden gu haben wdbnen, um 
alle Erſcheinungen gu erklaͤren, und alle begleitenden Raͤthſel gu ldfen. 
Diefer fann freilicy nur erft aus der Betradtung des Gefammten gefuns 
den und diefed damit erfchloffen werden, Darum hier nur vorldufig 
die Bemerkung, daß im Norden der Erde alle Differengen der Erdobers 
fldde einander raͤumlich, ndber gerict find, und nur durd) Unwwirthe 
barkcit getrennt werden; da geht der Rontraft von O. und W. mehr 
zu einer dritten Geſammtheit uͤber. Gegen den Aequator hingegen, wo 
alles raͤumlich entfernter und phyſikaliſch getrennter iſt, werden dieſe Ab⸗ 
ſtaͤnde durch intenſive groͤßere Anziehungskraͤfte und durch einladende 
Wirthbarkeit fae die ganze belebte Natur wiederum einander naͤher gee 
ridt, Dort find, um es kurz auszudruͤcken, die phyſiſchen Pole dex 
Anziehung und die hiſtoriſchen des Abſtoßens wirkſamer, hier umgekehrt. 
Hier zeigt ſich in jeder Hinficht uͤberwiegende Ausdehnung im allerwei⸗ 
teſten Sinne des Worts (ſ. Norden der Erde). Die Mittekpunkte dieſer 
txpandirenden Wirkſamkeit werden auch zu den Grenzen und Uebergaͤn⸗ 
gen ihrer Peripherien, wenn auch ſpaͤt erſt, geleiten. 

Die Afghanen zerfallen, wie oben geſagt, wiederum in zweierlei 
Hauptgruppen, die oͤſtlichen und weſtlichen, die nicht nur zwei Dyna⸗ 
ſtien errichteten, ſondern auch zwei Dialekte reden und ſo in jeder Hin⸗ 
ſicht von einander abweichen. 

Anch unter den Bewohnern des ebenen Sind in W. und O. der 
Sandwuͤſte, zwiſchen Ganges und Indus, obgleich unter demſelben Him⸗ 
mel lebend, zeigen ſich die groͤßten Gegenſaͤze. In Dekan, welch ein 

Kontraſt zwiſchen der Steilterraſſe der Ghaie in W. auf Malabar und 
Ritter Erdtunde VIL. 9 
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bem Ballaghat in O. auf Koromandel, und eben fo fm Luft, Winden, 
Jahrszeiten, in ber Ridtung der Voͤlkerthaͤtigkeit in W. und der Gndoz 
lenz in O.3 dort Energie, hier Sdhlaffheit, bort grdfter Handelsverkehr, 
Kriegsluſt, Hier Verfinten in Ucppigteit, Cntnervung oder voͤlligen 
Stumpffinn. Die verfdiedenen Abdachungen der Dekaniſchen Halbinſel, 
bas verſchiedne Gefalle ber Terraffendilbung. von Afgbaniftan, deren 
Steilfeiten einander Fronte maden, indeß die Fladfeite von jener nad 
O. getehrt ift (wie bef der feandinavifden Halbinfel in Europa, und 
der ſuͤdamerikaniſchen) von Afahaniftan aber nad) W. ( wie bei der fpas 
nifden Halbinfel in Europa), find nicht unwidtige, begleitende, phyfttas 
liſche, wenn gleid) nuc fefundaire Bedingungen diefer Erfdeinungen. 
Aus ihnen und den dazu gebdrigen Naturverhaltnifjen laſſen ſich jene 
geographifchen Gndividualitdten fo wenig erfldren, als die anthropologis 
ſchen und ethnograpbhifden allein aus ber Differeng dee Menfdyenraffen, 
der Schaͤdelbildung oder der Geſetzgebung u. f. w. hervorgehen. Beides, 
Grbnatur und Menfdennatur, fpiclen in’ taufend Tinen und Farben 
incinander, find aber einem hoͤhern Dritten ergeben, das wir nidt erfafe 
fen, deffen Ginfluf wir nur in der Harmonie bes Gefammten und 
der Inbdividualitdt bed Befondern abnden fdnnen, welde in dem 
Wedjfel ber Erſcheinungen uné hie und ba in grdferer Klarheit entges 
gentreten, und uné gu verfieben geben, daß binter biefer Welt nod) eine 
andre verborgen iſt. 

Hier nocd) Einzelnes gu dem Vorigen, rweil die grofe Reihenfolge 
des Hiehergehdrigen nur nad und nad in dem Verlauf der Unterfus 
dung ſich anfiigen fann. 

And) den Thieren ſcheint cin Unterſchied gwifdhen dem O. und 
MW. als cine eigne Sdrante der Verbreitung, unabbangig von tlimatic 
ſchen und orographifden Verhaltniffen, mitgegeben gu fein, wo diefe 
nicht erft mit der Beit es gemorden iſt. Der Elephant findet fic) in 
Border s Afien nicht; cr iff nur in Sndien bas Hauptthier, aber ſchon 
im YW. des Jumnah findet fid) keine Spur mehr von ibm. Alerander 
traf ign nocd) am Indus an, denn er ſchickte Sager *'7) auf feinen 
Gang aus; aber gegenwartig ift er dort nidt mehr einheimiſch und am 
fernen Euphrat geigte fid) auch in der dlteften Beit nie eine Spur von 
fom. Oſtwaͤrts ift ee einheimiſch bis gum chineſiſchen Deltalande; aber 
nur im S. von Hod) s Afien (im O. nit) gehdrt er gum Haushalt der 
Menfden und entfpridt gang dem grandiofen Style diefes Orients (f. 
feine Verbreitung, Afien Bd, 1V. 1. S. 903 —923). 

Das Kamel hingegen ift in Indien nicht einheimiſch, in der gan: 
zen dlteften Kultur⸗ und Handelsgeſchichte der — — ſpielt es 


117) 
) Arrian IV. 30. und G. Forster Voy. I. p. 243, Symes 
lat. II. p. 198 und Hamilton Acc. Il. p. 2 ie * 
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keine Molle, und bod) hatte e3 ba bem Boden und Klima nod tela 
Hindernip gu beftehen. Abu Fagit fagt ausdriclidy, daf Kaiſer Als 
bar ''*) erſt die Rameclgudt am Ganges eingefuͤhrt habe. Der koͤnig⸗ 
lide Tiger ift auf Bengalen und die indocinefifden Lander beſchraͤnkt; 
in den indoperfifden ift er fremd. Indoſtan ift bas Land ber Fatale 
(man leitet falfdlid) den Namen Jambudwipa davon her), aber im O, 
hed Burremputer, in Awa, Birman und der gangen Hinterindifden 
Halbinfel 110) tft fein Jakal mehr gu finden (ſ. Afien B. IV. 1. Abth. 
S. 258), bei uͤbrigens fo dgntider Nature in Vorder⸗ und Hinter «Ine 
bien. Das Land der Birmanen iſt von dem der Hindu nur durd eis 
nen fdmalen, leicht gugdngliden Bergzug getrennt, und dennoch ſtehen 
beiderlei Biter der Ridjtung ihrer phyfifden und geiftigen Natur nad, 
im grofiten Rontrafte, gleid) den Ofte und Wefts Anwohnern des In⸗ 
dus. Die Matue der indo⸗chineſiſchen Halbinfel bietet hierdber Leine 
Grfldrungs ibe Menſchenſchlag ſteht dem chinefifden, von dem er durdy 
eine ungugdnglide Naturgrenge gefdicden iff, und der ibm um fo viet 
weiter im Norden wohnt, dod) weit ndger, als bem weftliden, gangetis 
ſchen, mit dem ee unter gleidjen Parallelen lebt. Und aud vom noͤrd⸗ 
lichen dhinefifdjen Nachbar unterſcheidet ton wiederum fo vieles, was 
nicht durch Abftammnng von gleider Raffe und aus der Verfaffung uns 
mittelbar abgeleitet werden fann. Sie ftehen zwiſchen dhinefifden, indis 
ſchen, fundifden Infels Vdltern an ber fuddftliden Grengece von Afien, 
wie die Mantfdu an der norddftlidyen. Sie find ein indocinefifdes 
wie die Afghanen ein indoperfifdes Mittelglied. 

Diefe Bolkerradign um Oſt-Aſien herum, weifen inégefammt 
nad vem Hodlande als dem gemeinfamen Mittelpuntte hin, 
Aud bei Nords Afien fteht bie Natur im Often des Jeniſei mit der im 
W. deffelben im geyenfeitigen Kontrafte, ungeadjtet der gleiden Parals 
leitreiſe. Aud) im Hdhern Morden (d. h bis 50° und 60° R.Br.) 
{deinen von O. nad W. gewiſſe Erdregionen auf einander gu folgen, 
wide allem, was in ihnen lebt und webt, ben Stempel der localen Cis 
genthuͤmlichkeit verleihen, ver nicht ſowohl von den Breitengraden, fons 
bern von einem andern Berhaltnif, das wie im Algemeinen durch den 
Gegenfag des Orients und Occidents bezeichnet yaben, bedingt 
wird, welded mit bem dec Langengrade zuſammenfaͤllt oder dod) in the 
ser Divection liegt. Mit diefen Bemerkungen, welde bie Localitdt oes 
Oſtrandes von Fran auf gleidhe Weife hervorruft, gehen wit gum Nord⸗ 
ran de deſſelben uͤber. 





21%) Ayeen Akbery Lona. ed. 1800, T. I. p. 144, IL. p. 380 
Elphinstone Cabul p. 21. 419) Symes Relat. I. p. 145. 
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Bweiter Abſchnitt— 
NMordrand don Fran. 


§. 6, 
Das hohe Srau sieht ton Gindu Kha und dem Paropamifus, 
die von den Meridianen von Balf und Herat an ploͤtzlich ibre 
abfolute Hihe als Hocgebirgsfetten verlieren, und nur in mittels 
hohen Bergzuͤgen fortfegen, durd) Khoraſan weftwarts fort, 
obne Unterbredung, bis zur ficilen Suͤdkuͤſte des kaspiſchen 
Sees und der Abfall ſeiner Bergzuͤge gegen MN. nach dem buchas 
riſchen Tieflande, fann immerbin, von jener Plateauhdhe, von 
mehr als drittehalbtafifend Fug (ſ. oben S. 11), nicht unbedeus 
tend fein, wabrend geaen Suden hin dic Sentung gu der Faz 
felflache des fic) immer gleich bleibenden gPolandes oft nur uns 
bedeutend erfcheinen muf. Seit G. Forfters erſter Landreife 5 
burch dicfe weite Strecke von O. nach W., auf ununterbros 
chener Hochebene, durch Khorafan und Koheftan bis 
Gurgan (Oyrcanien) sur Elburzkette, uͤber Aſte rabad am 
kaspiſchen See, cine Strecke von 200 geogr. Meilen, die er in 6 
Monaten zuruͤcklegte, muften -die friigern Hypotheſen uͤber dort 
querdurchſetzende, Hohe Gebirgstetten, welche das ſuͤdliche Tau— 
rusſyſtem mit dem nodrdlichen, und den Taurus Borders Afiens 
mit dem Taurus Hinter- Aflens, oder indifehen Kautafus, in bes 
liebiges Gebirgéneg bradten, aus den Landkartenzeichnungen und 
den geographiſchen Compendien verſchwinden, wenigftens in febr 
untergeordnete Berhaltniffen zuruͤcktreten. J. Mennell2), ver 
doch ſchon hier ein grofeé und breites Plateau (Tableland, 
wie er es nannte) ohne Tiefthaͤler, zwiſchen Balt und Sedjeftan 


), G. Forster Voy, ed. Langles T. I. p. 180. 2) J. Rennell 
Mem. p. 191. 
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anerfannte, rounderte fid) noch aber bas Verſchwinden pafiger hoe 
her Gebirgsfetten,- weil man faum erft anfing Gebirgsmaſſen von 
Plateaumaffen gefondert gu betrachten; aber Kinneir 3), Ele 
phinftone, und gumal B. Frazer (f. 06. S. 10), A Burs 
nes, A. Conolly haben ſeitdem diefe Thatfade, welche auch 
ſchon durch die Altere Gefdhichte ſich wenigfiens theilweife beftatis 
gen *) lief, in ibrem grofen 3ufammenhange mit dex Plaſtik von 
gang Sran, alg Augengeugen und gute Brobachter, auger Zwei— 
fel gefegt. Crit weiter im Weft, Mit dem Demawend Pik, 
auf der Steilfette des kaspiſchen Elburz, in N.O. von Tehran, 
ſteigt bee Mafenderan die Kette des Nordrandes am Srans 
Plateau, dod) nur eben in diefer Grupye, auf gang kurze Strecke, 
wol nur ganz focal durch vulcaniſche Gewalten gehoben, zu Ries 
fenbdhe empor, und finft dann wieder doer Gilan in Mittels 
hoͤhe hinab, bis dic Maffen fich wieder am Kiſil Ouzan, in 
Aferbeidfdan, riefiger erheben, woruͤber fchon in obigem die 
beftimmteren Daten im Allgemeinen mitgetheiit find. Cfiehe oben 
S. 14 u. ſ. w.). Grofe Stromther find. es nicht, die von 
diefem Nordrande Srans mit reicherer Waſſerfoͤlle fich gegen Gus 
ran entwicelt batten; nur getingere Thalldcfen, an aͤußern, wafs 
fecarmen Bergfpalten, fenden wenige, raſche Flußlaͤufe, inon dros 
lider Richtung, gegen das vorliegende, fandige, ticfe Blachs 
feld der Buchariſchen Wuͤſte, welche aber in der duͤrren 
Jahreshalfte, immer feichter werdend, nach und nach fic) zwi⸗ 
ſchen gewaltigen Ganddiinen aus eigner Abſchwaͤchung verlicren, 
che fie dic noch ferne Uferrinne des. Gihon Stromes gu ers 
reichen im Stande waren, oder auch durch kuͤnſtliche Zertheilung 
in Candle durch Menfchenhand zur Bewafferung einzelner Frudts 
ftellen, die ſich dadurch in kleine Oafen verwandeln ließen, aufs 
gebraucht werden. Go die Fluffe von Balfh, dev Adirfiah; 
von Herat, der Herirud; von Merv, der Murgab; von Kos 
Heftan und Mefched, der Tedſchen. Mur weiter weſtwaͤrts ge: 
lingt es den Fluͤſſen Attreck und Gurgan, aus ven letzten 
Vorhdhen Koheſtans und Gurgans, mit voͤlliger Weſtwendung 
den ſuͤdoͤſtlichen Winkel des faspifchen Seefpiegels gu erreichen. 
Bon da an beginnt die dichtergedraͤngte Zaht, turger, abee reigens 





*) Kinneir Geogr. Map of the Countries between Euphrates and 
Indus. London 1813. Elphinstone Cabal p. 462, 628. 
4) Mannere Gefd. der Gr, u, Roͤm. TH. V. Perſien S. 90, 
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der Kuͤſtenſtroͤme ſich von der hohen Kette des Elburs nord⸗ 
waͤrts herabzuſtuͤrzen, und den Kuͤſtengrund von Maſenderan und 
Gilan vielfach, in Parallellinien, bis zur Muͤndung des Kiſil / 
Ouzan hin, gum großen Binnenſee, gu durchſchneiden. 

Balkh, Merv, Herat, Meſchhed, Niſapur, Aſtera— 
bad ſind die lichtern Punkte auf dieſer Grenzſcheide des alten 
Turan und Iran, oder des heutigen buchariſchen Usbecken und 
Turkomanen Londes, gegen die Hochlandſchaft der Perſer, die 
beide, wie in aͤlteſter und mittler Zeit fo, aud) in neueſter, ims 
merfort in gegenfeitiger Verwaftung und Fehde fichen. Die gris | 
Bere Ofthalfte diefes Nordrandes nimmt die Landfchaft Kho ras 
fan cin, die Offproving, dic Burgfefte, das Schwert Perfiensg, 
dieſer folgt weiter in Weften KRoheftan und Gurgan an der 
Ofifeite des Seefpiegels, das Land der Pafeinadnge von Kharezm 
und dem untern Gihon; der hohe Zug des Elburs ift die Grenz⸗ 
ſcheide der faspifdyen Seekuͤſen Mafenderan, Gilan, Di 
fem von dem Binnenlande, det ſuͤdlich anliegende Tafethdhe von 
Irat Adſchem (f, 06, S. 113, 125) dem cigentliden Sran. 


Erſtes Kaplitel 
Oeſtliche Halfte des Nordrandes. Khotaſan, oder 
das Schwert von Perfien, mit feinen naͤchſten 
Unigebungen, 


neberſicht. 


Khoraſan hat nie beſtimmte, fondern immer wedfelnde 
politifdhe Grengen gehabt, fo wie der Mame bald nur 
Bergzuͤge, Gatrapien, Provingen, oter cin Koͤnigreich bejcichnen 
follte, aber das gleidnamige Hodland hat feit den Alteften 
Beiten durd) feine Configuration und Weltftellung cis 
nen eigenthimlicben Einfluß auf feine Umgcbungen durdy alle 
Gefdicdte hindurch behauptet. Kbhorafans) von Khor, im 
Parfi die Eonne, und der Chrentitel perſiſcher Konige, Khores, 
Cyrus), das Oftland der Saſſaniden (von Perfepolis oder Iſtha— 
far aus geredynet, alé Centrum der Monardic) im Gegenfag des 
lieblichern Sran, ift das kalte, rauhe Schneeland dev dlteften und 





*) Kinneir Geogr. Mem. p. 185; Malcolm Hist. of Persia. T. I 
p- 262; Scott Waring Voy. p. 163. 
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neueften Bcit, bag Land ber ausdauerndften Pferde MittelsAflens, 
und bie Heimath des harteften Bergvolfs. Als der mongholiſche 
' Fabelheld Ogu’ Khan, lange vor Dſchingiskhan, deffen Haupts 
ftadt croberte, ficl fo gewaltiger Schnee (Rarlif), daß gum Anz 
denfen die dort mitfampfenden Horden den Namen Rarlif ), (d. 
i. Schneemaͤnner) erhalten haben follen. Der Winter 7) ward 
Dier uͤberaus hart gefchildert, heißt SerbisZamejtan; der Schnee 
fiege 6 Monat im Jahr. 

Perfifche Monardhen Haben in dicfen unwirthbaren Hoͤhen, 
wie doch fonft faft uͤberall nur felten, ihre Hoffager gehalten, oder 
Meſidenzen aufgefchlagen; aber fie waren ihnen dic befte Schutz⸗ 
mauer gegen die Turanier, und Khoraſaner von feher ihre taps 
ferften Krieger. WeftsRKhorafan (Farshwadger, Parthwiaia, Par- 
thyeia), iff das Partheriand %), in alter und neuer Zeit, die Heis 
math gleichfurdtbarer Streiter; man weiß, daß nur fle und Gers 
manen die Wiftlinge in Nom beben machten. Sn Ofts Khorafan 
wohnen die Eimak und Hesareh, von denen oben (S. 134 — 141) 
ble Hede war, Nadir S dah %, der jringfte Weltſtuͤrmer, war 
in Khorafan geboren; mit deffen Kricgern vertrich ce Afghanen 
und Tuͤrken aus Ofts und Wefts« Perfien, und ſtuͤrzte die Throne 
am Ganges, Indus und bedrohete den am Cuphrat. Als die 
Gefandtidaft des Grofmoghul von Delhi ihn um feine Ahnen 
bis ins fiebente Glicd befragte, weil- cine Weehfelhcirath verhans 
Delt ward, nannte er fic) ,,den Gohn des Schwerts 2), den Ens 
fol des Schwerts bis ins ficbente Glied.“ Aud Aga Mohams 
med Khan beftieg (1795) durch Hilfe der Khorafaner den Throw 
pon Perfien, und 1810 war ihr Land nod) immer ununterjodte 
Proving der neuperfifchen Macht Fath Ali Schahs. Ungeadhtet 
Der hohen Lage des Plateaus, das wer 80 geogr. Meilen fang 
hind 60 breit (400 ynd 300 Engl. Miles) iff, und grofentheils 
aus wafferarmen Wuͤſten, Steppen, Bergzuͤgen befteht, iſt niche 
aller Anbau gehindert, und hie und da find. (zwiſchen 34 bis 36° 
M. Br.) ſelbſt uͤberaus fruchtbare Striche 4). Das Land if— mans 





*) Abul Ghasi Hist, Tom. Il. p. 5 7) G. Forster Voy. If. 
— ries Kinneir p. 179; Elphinstone p. 137; Chardin 
oy. T. IL. p. 121. *) Strabo |. XI. a a. O. p. 495; Ren- 
nel Mem. p. F300; Sahireddia bei v. Hammer in unbgruben be 


Oriente, Bh. I. p. 322. ®) Abdal Kheryin 6 Langles 
. 64, 69, 18, 75 u. a. O. 10) Malcolm Hist T. IL. p. 4, 
i, 47 u. a. O. und Chardin Voy. ed. Langles T. X. p. 236. 


41) Kinneir G. Mem. p. 169; Malcolm Hist. T. Hl, p. 215. 
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nigfaltig und weitlaͤnftig, zwiſchen dem Orus und Balk, Ras 
bul und Eejeftan, raf, Aftcrabad und Daheftan, zwifden den 
Etddten Herat, Merv, Yezd und Afferabad. Kaum cin Euros 
pacer vor Forfter und Chriftie hatte es nod) geſehen; in neuefter 
Beit haben B. Frafer, A. Burnes und A. Conolly es theilweiſe 
durchzogen. 

Nur durch ſeine Kriegsgeſchichte iſt es bekannt und durch 
die wenigen oaſengleichen Kulturſtellen, in denen ſeine wenigen 
ſporadiſch vertheilten Staͤdte liegen. In der Weltſtellung 
gleicht Khoraſan einer großen Bergfeſte (ſ. oben Paropas 
miſus S. 133) durch welche die Direction unmittelbar aus den 

© fencdhtbaren Fluren am Orus, nad) Perſis und Vorder-Aſien, 
und alfo gunddft aus Turan nad) Gran geht; jedod) ohne wie 
im Lande der Paffage von Kabul und Kandahar gebahnte Paffe, 
Wege, oder cine wirthbare Koͤnigsſtraße darzubieten. Nadir Shah 
druͤckte dics fehr gut dadurd) aus, daß er dicfe Proving das 
Schwert von Perfien 12) nannte; wer cé in feiner ſtarken 
Hand gu ſchwingen weif, iff Herr von Turan und Gran. An 
feinem Suͤden und Often herrſchen gegenwartig Afghanen, an 
feincin Nordfaume Usbecken und Turfomannen; ihnen in Weft 
und Sudweft die Perfer; und dicfe find rundum in ewigen Febs 
den begriffen, in denen die abgcharteten Khoraſaner gewoͤhnlich 
von ihren Bergwuͤſten herab, den Ausſchlag geben, wie falte Ors 
kane, dic bei jedem Wechſel, bei jedem Gleichgewichte warmerer 
“Megionen, ſich als Typhone in die Tiefe ſtuͤrzen. Dieſes Land, 
als dic Nordburg von Iran, gu beſetzen, und dadurch Pers 
ſien ſelbſt gu beherrſchen oder gu vertheidigen, iſt das erſte Set 
aller tuͤchtigen Eroberer geweſen, zumal der Mongholen, Tataren, 
Turkomannen und in neueſter Zeit der Usbecken, die vom Gihon 
her Iran zu uͤberſchwemmen droheten. Von Sejeſtan aus hatte 
hier Heros Ruſtan ſeine Schlachten gegen Afraſiab, den Fuͤrſten 
des Nordens, zu ſchlagen; von Khoraſan aus zog der Seldſchucke 
Togrul Bee Cer ſtarb 1063) nad) Bagdad, lange vor den 
Mongholen. Dſchingiskhan gab feinen Sdhnen als Probes 
ſtuͤck die Eroberung und Behauptung von Khorafan 13) auf, bez 
wor fcine Heere nad) Iran gogen, die dicfes ungluͤckliche Land 
wie auc) Timurs Voͤlker, ihre Enkel, die nicht aus der Act ge: 
ſchlagen, in funf unmittelbar aufeinander folgenden Feldzuͤgen 








'2) Malcolm Hist. T. L p. 216. **) Abul Ghasi Hist. p. 290. 





SranzPlateau, Mordrand, Khorafan, 217 


weidlich verbeerten *). Zur Eroberung von Rhorafan, das Sei 
den Vimuriden die Bruſt von Fran hieß, gegen die zuerſt ans 
guftirmen war, mufte far das aberglaͤubiſche Heer ein Zeichen 
abgewartet werden. Dics blieh nicht aus. Als Simur den Ders 
wife) Canton Babafenfu auffuchte (cin Cretin, die hier von dem 
Volfe als flindenfreic Seelige betrachtet werden, weil Allah fie 
licbte, nod) ehe fie geboren wurden, und ibnen darum feinen 
Verftand gab; gang dem Glauben in Wallisthal analog), warf 
dicfer Heitige Mann dem frommen Limur eine Hammelsbruſt an 
ben Kopf, ein giinftiges Omen, und ſogleich brad) das Heer gu 
feiner Geftimmung nach Khorafan auf. Nad) der Eroberung 
ward dicfe Proving fcinem Sohne Mirja Schah Rokh zur Statts 
halterfchaft annertraut, als die Mitte von Afien 5), wie Ve 
mur fagte, zwiſchen dem Orient und Occident, gwifthen Turan 
und Gran. Go wurde aud) fpdterhin immer diefer Poften an 
der allergefahrvollften Ecke des perfifchen Reiches, nur Feldheren 
vom hoͤchſten Nange anvertraut, und Schah Madir, nachdem 
er innerhalb fanf Jahren fiinf verfchiedne Herrſcher des Orients 
befiegt hatte, feierte in Khorafan fein groͤßtes Ciegcsfeft (1741), 
und erbaute fic) da zwiſchen Mero und Mefdhf.d in Relat, zwi⸗ 
fchen Felsflippen und Engpaffen fein Burgverließ 16), in deffen 
Marmorpalafte er (cine Beute vergrub, wo er aber, bevor er das 
Aſyl benugen fonnte, von der Mache erreicht ward. 

Indeß fo wie Timur fich Khorafans bemadhtigte, fo fann es 
aud) heute noch, wenn es ſchlecht bewacht wird, von feinen Feins 
ten im Morden uͤberliſtet und durdbrochen werden. Geitdem 
Usbeden die Herrn dev Bucharei geworden find, machen ihre 
Kriegsvodlker fat jaͤhrliche Eilmaͤrſche 17) durch Khorafan nach 
Iran. Von den Ufern des Oxus brechen die Raubpartien zu 10 
bis 12000 Reitern auf, ziehen Tag und Nacht durch die weglos 
fen Wuͤſten, und vberfallen mit Sonnenaufgang, wenn die Thore - 
der Ortfchaften forglos gedffnet werden, die friedlichen Staͤdter 
und fchren mit ihrer Beute an Bich und geraubten Menſchen, 
die nun zur Sclaverei verdammt find, uͤber den Gihon zuruͤck; 
eben fo dic Khiwaer und Kharezm. Die gering bevdiferte 
Landfchaft und ihre Bernachlaffigung von Seiten der neuern Bes 


ge Xeriffeddin Hist. T. I. ¢.39 bis c. 52 bis p. 400. 8) A. a. 
. T. II. ch. 58. p. 412, 1¢) —*8 Hist, T. IL p. 92. 


ay. Kinaeir G. Mem. p. 170 und Malcolm Hist. T. 1, p. 223, 232, 
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herrſcher oder ihre ſchlechte Bertheidigung durch Perfer gegen 
kuͤhne Turfomannenhorden der neueften Zeit, beginftigte nur ju 
febr, wie die Landesnatur der anliegenden Wuͤſte, als Aſyl der 
Angreifenden bei Glick und Ungluͤck, foldye Ucberfalle, auf denen 
bie bewohnteften und am beften vertheidigten Cingdnge nad) Iran 
aud) leicht vermicden werden fonnen. Auf gleiche Art hat fic 
feit den aͤlteſten Zeiten diefelbe vergehrende Fluth dec Turanier 
ſchon unjablige mal immer wieder unter andern Namen, aber 
immer in denfelben Formen, Heribergewaljt gegen Gran und ihr 
Verderben wicderholt. Als der juͤngſte der Beobachter, A. Burs 
nes, von Bochara her uber den Gihon durch die Durfomannens 
Wife fommend, diefes Rhorafan betvat, bei Merv, Sharakh, 
Meſchhed, Kutſchan, fand er hier den perſiſchen Kronpringen Abs 
bas Mirza, als Gouverneur von Khorafan damit vollauf bes 
ſchaͤftigt, das Perſerreich, von dicfer Seite, gegen die Ucherfalle 
aus der Turkoman Wuͤſte gu ſichern (1832), 


Erladuterung 1. 


Balkh (Bactra). Die Stadt und ihre Umgebungen, auf der 
Vorſtufe von Khorafan, 


Dem MNordabhange des Hindu Khu und der Hezarch s Berge, 
oder dem indiſchen Kaufafus und dem Paropamifus, liegt die 
Landfdaft des alten Baktriens vor, das heutige Balth 
mit Mugar und Khulum im Often, mit Shiberghan, 
Andehu (Andefhad) und Menmuna im Weften, gegen 
Merv und Herat gu. Cs find dies dic Suͤd Gihons Lands 
fcpaften, welche im cigentlidben Sinne nicht mehr gu Khoras 
fan, faum nod) gu Sran gerechnet werden fonnen; wol aber find 
es defien duferfte Vormarken gegen das Buchariſche Tiefland 
and deffen Hauptiirom, den Gihon. Bactriens alter Glang 
aft laͤngſt verſchwunden, felbft des jingern Balkh Herrlichkeit 
ging turd) Dfchingisfhans Berflbrung ju Grunde, die Nuinen 
der Stadt und ihrer Umgebungen gehdren gegenwartig nicht eins 
mal mehr gum perfifden Reiche, fondern machen die ſuͤdlichſte 
Proving 4*) des Koͤnigreichs Bokhara aus, wenigftens dem Mtamen 
nad), denn -dic Tributpflidptigfcit an den Khan der Usheben bes 
frank ſich griftentheils nur auf cin geringes, freiwilliges Ges 


1*) Al. Burnes Trav. Vol. Hl. p. 155 





Iran⸗Plateau, Nordrand, Balkh. 219 


ſchenk von Pferden, das der Gouverneur von Balfh jaͤhrlich zur 
Capitale ſendet. Khulum, die oͤſtlichſte der genannten Staͤdte, 
gehoͤrt ſchon der wachſenden Macht des Khans Murad Bey von 
Kunduz an, von dem ſchon fruͤher die Rede war (ſ. Weſtaſien 
B. V. S. 271). Daß dieſe Ortſchaften ſchon außerhalb der 
Gebirge am Nordfuße des noͤrdlichen Gebirgsrandes liegen, iſt 
aud) ſchon fruͤher bemerkt (ebendaſ.). Die große unabſeh— 
bare Ebene, an deren Eingange Balkh an 1800, oder 
faft 2000 FuG hod uͤber d. Me. (ebend. S. 256, 271) liegt, 

fenft fid) von da nur wenig nordwarts jum Spiegel ded Gis 
bon; weftwarts mehr, obwohl ſehr allmaͤlich, wie es der Lauf 
der Fluͤſſe beweifet, gum Kaspiſchen Eee hin. Mur da, wo 

reichlichere und kuͤnſtliche Bewalferung durch Menſchenfleiß, tragt 

dieſer ſonſt wuͤſte Boden auch zahlreichere Wohnſitze. Der Fluß 
von Balkh (Balfhib), Dehas 19, von Sultan Baber genannt, 
wol ridtiger Rudi Haas bei Chn Haukal, der Adirfiahebet 
Al. Burnes, dex im Hindu Khu entfpringt und nordiwaArts durch 
Dera Gez (d. h. Wal von Gez) oberhalh Balfh aus. den Bers 
gen in die Ehene Hervortretend, nun das Gebict dieſer Stadt: bes 
waffert, aber fogleid) in gablreiche Candle zertheilt, das Bette 
des Gihons Fluffes oder Amu, wie ev Hier genannt wird, nun 
drei Tagereiſen fern dod) nicht mehr erreichen fann, ift auch hice 
Die Urfache der Fruchtharkeit dieſes Stadtgcbictes. Da Al. Bure 
nes hier als Augenzeuge fpridt, fo ift dic Angabe des tuͤrkiſchen 
Geocraphen Dſchihannuma hier wenigftens irrig, der den Fluß 
won Balth, den ec Terdſchek nennt, nach drei Farfang Lanf 
unterhalb der Stadt in den Oxus bei Termed einfallen laͤßt?). Er 
entfpringt24) nur 8 Stunden fern in N.W. von Bamiyan, in 
febr quellenreichem Boden'nahe dem ,,Bend i Barbar”, ets 
nem berihmten Damme, der cincm Mirakel Ali's zugeſchrie⸗ 
ben wird, weshalo er von Mir Iſſet Ullah aud Ali Bend 
genannt ward. Gr fcheint ciner Erdlawine, die eine Schlucht 
im Sturz zudaͤmmte, fein Entſtehen zu danken. Zwiſchen engen 
Bergkluͤften eilt der Fluß, deſſen gebirgiges Ufer aber noch von 
keinem Europaͤer bereiſet ward, nordwaͤrts bis ein paar Stuns. 
den im Suͤden der Stadt Balkh, wo er in bie Ebene ein 
4®) Baber Memoirs ed. ese 1. c. Introd. p. XXX; Oriental 

Geogr. ed. W. Ouseley 1. c. p. 223. 2°) v. Qammer uͤber 


8 Perſ. ps “ah 1819. Vil. S, 294. 71) Al. Bure 
nes a a. 0, Il. p. a 
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Die frithere Kartenzeichnung, als lage dieſer Ore noch zwiſchen 
Bergen, da ev doch ihrem Mordfuge vorliegt, war gang irrig 
nad) At. Burnes ausdriclider Bemerkung. Hier wird er in 
viele Candle, man fagt in 18, vertheilt, und in die Stadt, 
die lingften auch in ihre Nadhbarorte Muzar Cin Off) und 
AHfehuw Cin Weft, 10 Meilen fern) zu beiden Seiten, -geleis 
tet. Reiner dex andern iff jedoch nordwaͤrts fo weit gefuͤhrt, dab 
der Gihon erreicht wirde (14 bis 16 geogr. Meilen fern nad 
B. Frafer) 22), obwol bis zur Haifte des Weges dahin das Wafs 
fer den lockern Boden durdhfickert, und auc) den wandernden 
Surformannen nod) nuͤtzlich wird. Al, Burnes hat diefe Candle 
auf feiner Karte angedcutet, obwol er bemerft, daß fie ſich wee 
gen ihrer vielen Durchkreuzungen nicht genau verzeichnen laſſen. 
Ueberall, wo fie cindringen, blubt der Boden anf, deffen fanfte 
Abdachung die Bewaͤſſerung ungemein begiinRigt, und durd) 
ſehr reiche Production auf dem fruchtharfien Boden einſt die 
ſtarke Bevilfcrung diefer Landfchaft bedingte. Diefe Candle find 
deshalb beruͤhmt und ihr Beſitz fehr eintraͤglich. Als Moorcrofts 
Reiſegefaͤhrte, Mie Iſſet Ullah (Weſtaſ. B. V., S. 478, 
754), im Jahre 1812, in Balkh war, das nod) ſeinen Gouvrers 
neur durd) die Afghanen von Kabul aus cingefest erhielt, war 
jeder dicfer Candle 5) durch den Kodnig cinem befondern Ober: 
haupte verlichen, nur Mir Khalid ALi Khan und feine Fas 
milie beſaß deren zugleich mehrere. Dieſer Mir war damalés 
ſchon eigentlich der Meiſter und Beherrſcher von Khulum und 
Balth, das er fuͤr den Koͤnig von Kabul gu verwalten vorgab, 
indeß der damalige Gouverneur von Balth, Nejib Ullah 
Khan, ein Afghane, nur den Titel beſaß. Der einzige Canal, 
welcher dem aͤlteſten Sohne des Mir, dem Wali Ahmed Bey 
von Balfh, gehoͤrte, brachte ihm jaͤhrlich 7000 Rupien ein, Els 
phinſtone *) hoͤrte, daß aud) einer dieſer Candle jaͤhrlich 70,000 
Rupien, d. i. 9000 Hf. Sterling, einbringe, und durch fie ins⸗ 
geſammt 360 Dorfer befruchtet warden. AL Burnes zog von 
Khulum Aber Muzgar%) in Balkh ein (ſ. Weſtaſ. B. V., 
„S. 271), das ce in einer Tagereiſe von diefer legten Station 





32) B. Fraser Narrative of a Jour. into Khorasan. Lond. 1825. 4. 
» Append. B, P.AV. p. 106 — 107. 23) Journal of Mur Jz- 
on Ullah in Mscr. in Asiatic Journal, London. 8. Vol. XXIL 
. 169. 74) M. Elphinstone Cabul lc. p. 46. 
uy "AL, Burnes Trav. Vol. £. p. 232. 


——— 
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erreichte. Muzar hot nad thm 500 Haufer, fann 1000 Mann 
Reiterei ftellen, verdanft dem Canale des Balfhs Fluffes feinen 
Wohlitand, ſcheint gegenwartig unabhangig von beiden Nachbar⸗ 
ftddten gu fein. Cin Mutawalli, d. i. cin Pricfter, gebietet bier, 
ter cinem Heiligthume Ali's vorfteht, dem Mazar, d. 6. Grabe 
mal, nach dem die Stadt genannt iff. Es if vor 350 Yahren 
ron einem Gultan, Ali Mirza, von Herat erbaut, und wird 
von vielen Pilgern befucht. Bei dem Abendgebet fahe Al. Burs 
neg, daß ber Pricfter das Kupfergeld, welches als Opfergabe 
‘ eingegangen war, Stic fir Stic an dic dazu berechtigten Fas 
milien anstheilte, Sn den Umgebungen zeigten Nuinen von 
Cafferteitungen und Haͤuſern, daß dieſe einſt bevdtterter und 
wafferrcicher war; in noͤrdlicher Ferne fahe man uͤber der uns 
abjehbaren Plaine in Schlangenzuͤgen cinen Nebel auffteigen, 


deſſen Diinfte den Lauf des Gihon bescichneten. Hier beſuchte 


AL Burnes bei einem Maulbecrbaum vas Grab -feines Landss 
mannes, Mr. Trebeck, des Gefabrten Moorcrofts, der hier feis 
nen Tod fand. Gein ganzer Nachlaß war vom Prieſter oes 
Muzar als gute Beute confiscirt; gum Glick wurden Moorcrofts 
Papiere nod) gerettet. 

Balkh %), gegenwartig yum Gebiete des Kbnigreichs Bos 
chara gerechnet, bat den ſtolzen Litel ,, Amu al Bulads” dic 
Mutter der Stddte, aus friheren Zeiten beibchalten. Drei 
englifche Miles weit windet fic), von Often herfommend, der 
Weg durd) ihre weitlduftigen Muinenhaufen, ehe man cin Kas 


rawanferai zur Aufnahme des Meifenden findet. Die Zolldiener 


forderten dem Al. Burnes, als einem Nicht: Moslem, bei feinem 
Gintritt, nad) ihrem Geſetz das Zwanzigſttheil feines Befigthums 
in Gold ab. Die Irimmer der Stadt breiten ſich uͤber cinen 
Umkreis von 8 Stunden (20 engl. Miles) weit aus, find aber 
gegenwartig ohne alle Ueberrefte von Pract, nur verfallene Mos 
ſcheen, Grabmale, Wohnungen, inégefammt aus blof an der 
Gonne geddrrten Backfteinen aufgefihrt, die freilich feit langem 
gu Steingruben fie die Umgegend dienen. Al. Burnes Hilt fie 
insgeſammt far nicht alter, ale Mohammeds Beit, wenn ſchon 
Kajomorts (ſ. ob. SG. 43) fie gegriindet haben foll. Die Bers 
muthungen ber das antife vormafedonifde Baktra, das 
an die Stelle des Heutigen Balkh verfegt wird, find aus den 





26) Al. Barnes Trav. I. p. 237 — 245. - 


— 
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Unterſuchungen bei Heeren und ander Hiftorifern bekannt; von 
dem Mammen iff oben dic Rede gewefen (Bakhdi, Bakhtur Zur 
min, der Often, der Morden; Zariaspe u. a S. 54—56). GE 
ergiebt fid) daraus nur fehr wenig Pofitives uber den Ort 
ſelbſt, der, wenn auch nicht, wie die Gage dort geht, dic Res 
ſidenz der alten Pifchdadier, doch ſehr wahrſcheinlich die Mes 
fidens dex griechiſch-baktriſchen Regenten und ihrer fie 
perdrangenden Dynaftien blieb; vielleicht daß dic fernern Crs 
gebniffe der battrifden Muͤnzſchaͤtze (ſ, Weſtaſ. B. V., 
S. 109), die auch ans den Ruinen von Balkh auf den Marte 
von Kabul und Bocara fommen, hieruͤber einſt Aufſchluß geben 
werden. Gine der ſchoͤnſten Mokadphyſes-Muͤnzen erftand Hos 
nigherger in Balkhe). Die Macedonier berichten von Bactria 
nits, als daß Alerander mit feinen Begleitern da gerwefen fei 
und einen grofen Theil feines Heeres, 14,000 Mann, dafeloft 
zuruͤckgelaſſen habe; Arrian 1V., 22, Was fic) aus den folgens 
den Sabrhunderten der Verivirrungen in jenen Gegenden bis anf 
die Arabereinfalle erpalten hat, liegt ungemein im Dunkeln. 
Wir haben in chineſiſchen VBerichten einige Wahrſcheinlichkeit gu 
finden geglaubt, daß ihre Tahia, im Suͤden des Ouci (Orus), 
an der Grenge von Hiantu (Hindoftan), mit der Anfiedelung ju 
Polo (Balth) identifd feien mit den Daken und Saken, 
welche nad) Strabo das helleniſch-baktriſche Reidy ſtuͤrzten und 
ſich dic folgenden Jahrhunderte auf demfelben Boden gum Theil 
wenigftens feſtſiedelten (ſ. Weſtaſ. B. V., S. 632, 669, 674, 
676), und nun an der Stelle der Alteren Baktrer die Vermittler 
des Handels zwiſchen Indien und China wurden, bis aud) ihre 
eit gekommen war. Dieſe Anficht wird erft wie fo mance ans 
dere durch fortfehreitende Quellenkunde ihre Pruͤfung erhalten 
fénnen; bloß abfpredyende, verdchtlidje Urtheile uͤber bisherige 
mithfanr gefirderte chinefifche Literatur, ohne alle Kenntniß deve 
fel6en fann von cinem hoͤheren Standpuncte die Forfdung nad) 
Wahrheit nicht irre machen, wo die Stimmen aller Voͤlker gu 
vernehmen find. 

Ebn Haukal ift der erfic, der uns uͤber Balkh aus der 
Zeit der Samaniden der dort einheimifchen Dynaſtie (bis gum 
Yahre 1004 n. Chr. Geb.), welche auch ihre Reſidenz daſelbſt 





37) R. Jacquet Notices in Journ, Asiat. Ser. Ill. Tom. II. 1836. 
Sept. p. 260. 
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dielt 8), einige Machricht giebt. Er fuͤhrt fle als eine dee vier 
Hauptſtaͤdte Khorafans anf mit Herat, Mero und Mifehapur; 
nad) Herat habe fie die ſchoͤnſte Moſchee. Zu Balfh gehoͤrten 
bamals 16 Provingen und 8 Stddte im Gerglande. Die Stadt, 
fagt et, auf der Ebene, 4 Farfang fern von den Bergen habe 
tinen Erdwall, 6 Thore. cin Caftell, Moſcheen; fie dehne ſich 
tine halbe Farfang weit aus, die Hadufer feien von Erde aufges 
fuͤhrt. Der Rudi Haas, vd. i, der Fluß Haas (Oehas bet 
Baber), der die Stadt durchflieft und gum Nubehar-Thore hins 
austritt, treibt 10 Muͤhlen, bewaffert mehrere Dorffdaften and 
Diftricte und flicht bis Siahgird. Wor allen Thoren der Stadt 
find Garten und Obftpflansungen, welde alle Gorten des treffs 
lichften Obſtes licferten, jedody die Datteln feblten ihm. Sherif 
Edrifi2) Cum das Jahr 1150) wiederhole den Bericht Ebn 
Haufals, fligt aber hinzu; Die Stadt fei die Capitale dec Turk, 
das Hauptquarticr ihrer Truppen geworden, die Mefidens ihrer 
Pringen, Richter, Verwaltungen ; fie habe bluͤhende Vorftdote, 
ftarfe Bevdlfcrung, viel Gnduftrie und cine grofe Mofchee von 
Bajaren umgeben; fie fei voll Handel und Verkehr. Auch Collegia 
fiir Ne Wiffenfchaften, Stiftungen fir Studirende ruͤhmt ev, und 
daß es dort alle nur moͤglichen Mittel gum Unterricht gebe; viel 
reiche Kaufleute, viel Wohlftand, viel Bornehme. Die Stadt 
liege im Mittelpuncte eines grofen Verkehrs far alle umgebenden 
Landfdaften, und fei Paffageort fir Yothareftan und Badakh⸗ 
fhan. Durch Dfchingisthan 3°) wurde die ganze Bevdlterung 
der damals bluͤhenden Stadt Balkh, welche ihm mit reichlichen 
Gefchenfen entgegen gefommen war, um dem Uebel ciner Bes 
lagcrung guvorjufommen, im Jahre 1220, mit faltem Blute abs 
geſchlachtet; feitdem ſcheint fie fic) nie wieder erholt gu haben. Chg 
Batutat) fand um das Jahr 1340 dic Stadt bei feiner Pils 
gerfahrt nod) in Ruinen und fludte dem mongholifchen Welts 
flirmer, dev felbft die dortige Moſchee, eine der ſchoͤnſten und 
groͤßten der Welt, mit ihren Prachtfaulen jerftdrt habe. Drei 
Derfelben follte ex felbft gertrdmmert haben, weil ex wabnte, daß 


7*) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 121, 213, 215, 218, 223. 
3%) Edrisi Geogr. traduite de l'Arabe p. P. Amedie Jaubert. Pa- 


ris 1836. 4. p. 473 — 475. 30) Deguignes Gefdidte der 
Hunnen, Tirken, Mongholen u. ſ. w. Ueberf. v. Daͤhnert. Greifs⸗ 
wald 1769. 4. Th. il. GS. 602, 31) Ibn Batata ‘Trav, ed. 


S. Lee. Lond, 1829. 4. 93. 
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ein Schatz darunter verborgen liege, Bor der Stadt befuchten 
die Pilger das Grab des Afafha Jon Mohſin Gl Gahabi. Un— 
ter Timur hatte fid) die Stadt nod) nicht erholt, ihr Gebice 
wurde unter dem Namen Bakhtergemin (d. h. Morgenfand, 
f. 06. G. 54), wie es in feinen Ynftitutionen 32) heift, zur Dros 
ping feincs Reiches geſchlagen (1415). Aurengzeb in feiner Sur 
gend ward Gouverneur von Balfh; Schah Nadir gerftdrte es 
pon neuen, und nach feinem ode ficl es in dic Gewalt der | 
Durani Afghanen. Geit den fegten 10 Jahren iff cs nun von 
Bocharen befest, und von da aus durch cinen Gouverneur ges 
gligelt. 
Mir Iſſet Ullah 3), der es 1812 befuchte, gibt der Stadt 
8000 HAufer, grdftentheilé von Usbecken, Tadfchits und Afghas 
nen bewohnt, Das Caftell ift groß aus ungebrannten Dackiteis 
nen erbaut; die Bazare find auc heute gerdumig und befudyt. 
Gr fabe dort die Graber beruͤhmter Manner, und drei Collegia 
fir die Studien, eben fo viele Bader... Von den fruͤher genann⸗ 
ten 18 Gandlen find wirflid) nur nod) 12 offen. Die Stare 
brachte damals jaͤhrlich 30,000 Rupien cin, davon cin Drittheil 
dem Gouverneur gehirte, cin anderes Drittheil dem Anhange des 
vorhergehenden Regimentes, und das uͤbrige nun erft den Uss 
becfen, den Gebietern. Die alten Diener haben das Caftell zu 
Hewachen, dic Usbefen haben nur, nad) Aufenf, Militairdienft yu 
thun. Die Cuft von Balkh gite fir fehr ungefund, erzeugt Fier 
ber. Das Leben iff wolfeil, Friichte und Pferde, der Usbecken 
wie der Turfomannen, follen hice wolfeiler fein alg in Khulum. 
Das Grab Alis, das in Balkh fein follte, fagt Mic Iſſet, liege 
feit Dſchingiskhans Ucberfall in Ruinen; aber Sultan Hofein 
Mirza habe cinen neuen Tempel daruͤber gebaut, an dem viel 
Wunder geſchehen, wo viel Lahme und Krippel geheilt werden. 
B. Frafer erfubr gwar von der, weitlduftiqen melancholis 
ſchen Nuinenmaffe des gegenwartiger Balfh, daß man darin eine 
gewiſſe Regelmagigkeit 3*) der Anlage kreuzweis in rechten Wins 
fein ſich durchfdyneidende Straßen wihrnehme, Reſte guter Ges 
wilbe, prachtvoller Bazare, Karawanſerais, Schulen, Mofcheen 
u. d. m. febe; auc) A. Burnes fahe dicfe Trimmer, bemerEt 35) 





22) Baber Mem. ed. Erskine 1. c. p. XXX. 38) Journal of 
Meer Jzzut Ullah in Mscr. |. c. Vol. XXII. p. 168. 20) B. Fra- 
ser Narrative l. o. p. 106. "*) A. Burnes Tray. I. p. 238. 
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aber dabei bie verwitternden ungebrannten Backſteine, wel⸗ 
the das Material aller Bauten abgaben, moͤchten den Archis 
tecturen wol nie eine grifere Bedeutung geftattet haben. Die 
Bedraͤngniſſe und Ueberfaͤlle des Murad Beg von Kunduz (fiche 
Weftaf. Bo. V. S. 810) hatten tie Bevdllerung der Stadt bis 
auf 2000 Einwohner heruntergcebradt (1832), meift Cingeborne 
von Kabul, cinige Araber, und Afghanen alé Milizen. Den 
Erdwall, der die ganze Stadt umgiebt, umsichen nod) heute Stuns 
den seit nad) allen Seiten Nuinen zwiſchen weitlduftigen vers 
wilderten Gartenfeldern und ausgetrocneten Waſſerleitungen. 
Bon drei grofen ſchoͤnen Collegien oder Schulen, mit Bellen gu 
Wohnungen der Studirenden fahe A. Burnes noch die Uchers 
reſte. Die Citadelle, die er ArE nennt, an der Nordfeite der Stadt 
gclegen, foll ziemlich feft fein, aber ohne Bedeutung; man geigt 
darin cinen weifen Marmorftcin, der Thron Kai Kaus, d. i. Cys 
rus (f. 0b. S. 77) genannt. Die Ungleidheiten des Bodens der 
Stadt und der Umgebungen haben friher irre gefuͤhrt fie zwi⸗ 
ſchen Berge zu verfegen; die Stadt liegt aber wirklich ſchon, in 
der Ebene, und jene Ungleichheit bewirfen nur die Schutt und 
Nuinenhaufen wie dic um Babylon, welche hice ſchon feit tans 
gem zu Steinbriden dienen, wenn die Stadt auch nidt, wie - 
die Bolfsfage geht, gu den erften bewohnten Stellen der Erde ses 
Hort. Eben dics triftet fie ber dic gegenwartige Veroͤdung, und 
fie meinen cine Wiederbevdlferung diefer Stelle werde das Beis 
chen des Weltendes fein. - 

Das Clima von Balkh, verfidhert A. Burnes, fei wirklidy 
ſehr ungefund, wenn auc) nicht unangenehm. Im Juni ftieg 
das Thermom. nicht uͤber 80° F. (2i/s° R.); im Yuli, dem 
beifeften Donate, ift die Weigenernte, 50 Tage fpater als in 
Pefchawer (f. oben SG. 146, im April in Peſchawer ſ. Weſtaſ. 
S. 223); der Weigen wadhft hice auf hohem Halm wie in Engs 
land, nicht mehr auf kurzer Stoppel wie in Indien; der Crtrag 
ift reichlich. Dev Verfall der Candle hat dic Verfumpfungen der 
Umgegend und den bifen Einfluß auf das Clima erft veranlaßt, 
weil der brennende Gonnenftrahl deren rafdyefte Verdunftung ges 
faͤhrlich macht fur das Menſchenleben. Auch das Wafer ift im 
mer ſchlammig, weil der graue Thonboden fid) leicht darin auf⸗ 
LdGt; die Oberfldche dicfer feften Thonſchicht ift mit Sand und 
Kiesgerdll bedeckt. Ihre gu fanfte Abdachung entwaffert fie niche 

Ritter Erdkunde VIL. P 
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dinreichend von den Verſumpfungen, bei der Vernachlaͤſſigung der 
Canaͤle, die wegen der Gebirgsnaͤhe doch leicht uͤber ihre Ufer 
treten. Nur 8 Stunden fern im Suͤden der Stadt ſoll man 
den groͤßten Theil des Jahrs ſchon Schneevorrath finden, mit 
dem man im Sommer die Stadt verſehen kann. Eigenthuͤmlich 
iſt die ekelhafte Suͤße des Obſtes von Balkh; zumal der Apri— 
koſen, die ſo groß wie Aepfel, ungemein wolfeil (2000 Stuͤck 
fuͤr 1 Rupie) als Nahrung dienen und mit Eiswaſſer genoſſen 
werden. 

Bei Nachgrabungen moͤchten die Ruinen von Balkh doch 
wol noch manche Ausbeute geben; A. Burnes ſammelte dort 
viele Kupfermuͤnzen, wie die um Manikyala und im Pendjab 
(Indo⸗ſtythiſche) gefundnen; aud) antik baktriſche, und juͤngere 
mit kufiſchen und arabiſchen Legenden. Vor dem Thore der 
Stade liegen die traurigen Grabftatten Moorcrotfs und Gus 
thrics, an einer Grdmaucr, denen die bigotten Mufelmanner 
eine Gruft innerhalb der Stadtmauern verfagten; in ihrer Mabe 
verfainmelte fid) dic Karawane mit welder A. Burnes von hier 
jum Gihon und nad) Bochara jog. 

Die erſten 6 geogr. Meilen (30 Engl. Mil.) Wegs wird die 
Landfchaft nod) immer durd die Bewaͤſſerungen des Balth Flufs 
ſes befruchtet; die zahlloſen Canaldurchfchnitte geben dem Boden 
Reichthum und kuͤhlen die Luft, der Wuͤſtennaͤhe ungeachtet doc 
fo ſehr ab, daf das Thermometer am Morgen unter 52° F. 
(9° KR.) fiel, obwol zwei Drittheile des Bodens wifte lagen, 
Der Dornbufd), den die Einwohner Dſchudſch (Chuch oder Zuz) 
nannten, giebt hier dic Hauptnabrung der Kameele. 

Miemand, bemerkt A Burnes, habe dieſe Landſchaft Bace 
trianas treffender gefdildert alé Q. Curtiug (VIL. c. 18. ed. 
Zumpt p. 216), deffen Befchreibung andy Heute noc) vollfommen 
paſſe; ſelbſt die aufgewehten Gandhigel, die mit der Wuͤſte bes 
gimnen, find von ihm nicht unbeachtct geblicben, auf denen der 
Meifende ſich von Zeit gu Zeit in der unermeßlichen Cindde oriens 
ticen muß. Der Hindu Khu mit feinen Hodygipfein im Ruͤcken 
ift bald verfdwunden, das Sandmeer breitet fidy ohne Grenzen 
fie das von der Glut und dem blendenden Lideftrabl erhitzte 
Auge des Wanderers aus; nur einzelne Khirgahs, runde Filzhuͤt⸗ 
ten wandernder Turkomannen, in ſchwarze, hohe Schaafpelzkap⸗ 
pen gekleidet, wilden Anblicks, unterbrechen die Einfoͤrmigkeit der 
Landſchaft, in der ein ſicheres Geleit gegen haͤufige Ueberfaͤlle Bes 


e: 
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duͤrfniß ift. Auf demfel6en Wege den Alerander M. Hecr, von 
Bactra, 400 Stadien, gum Orus nahm, geht auch heute 


* nocd) von Balfh, gewoͤhnlich die Bochara Karawane zur Fabre 


Hber den Gihon oder Amu, zwiſchen Termed und Kilef. 
Aud) died geht aus O. Curtius genauer Angabe dicfer Loz 
calitaͤt hervor (VII. c. 21). Alerander war durch die Wuͤſte feis 
hem durftenden und crmatteten Heere gum Ufer des Orus vorans 
geeilt, das er am Abend erreichte; um dicfem den Muth gu ers 
friſchen, fagt Curtius, ließ der Feldhere auf einem hohen Berge 
(in edito monte) Feuer anzuͤnden, damit fie fahen wie nabe fie 
ſchon dem Lager waren. Solche Uferhdhen, bemerft A. Burs 
hes, befinden fid) aber nur oberhalb Kilef; unterhalb diefer 
Ueberfahrt nicht mehr); dorthin ging alfo Aleranders Hees 
reszug nad) Sranforiana. 

Von den benadbarten, faft unbefudyt geblicbenen geringern 
Ortfhaften Shibergan, Andkhu, und Meimouna ift uns 
in neuerer Zeit nichts genaueres befannt; das letztere ift nur cin 
großes Dorf unter cinem Usbecten Hakim, in deffen Mahe inves 
pendente ftarfe Hordenlager der Nomadenſtaͤmme (G, Frafer fagt, 
von Ils oder Iliat) 27) campiren follen. Capt. Stirling, der cins 
jige Europaͤer, dev in neuerer Zeit diefen Ort berihrie, feste von 


da gegen Off durd) eine gang unbefannte Wuͤſte, in 5 Tagmaͤr⸗ 


ſchen nad Sirepul feinen muͤhſamen Weg fort, und von da fam 
er wieder in 5 Tagmaͤrſchen ſuͤdwaͤrts vor Balfh voribersiehend 
bis nad) Muzar. Andthu foll fo grog wie Niſchapur und der 
Sitz cines independenten Hordenhauptlings fein. 


Erlauterung 2. 

Der Murghab (Margus, Epardus), oder der Flug von Merv; 
Meir tidak! (Meru rud, Balai rud) das obere Thal; die Culs 
tur Dafe von Merv (Shabjehan), Meru (Mouru), der 
untern Gapitale, das alte Auntiocheia. 


Der dritte der Segensorte Frans, Mourn (Mary, Meru, 
Margiana) ift aus obigem (f. oben S. 52) befannt; er liegt 





36) Al. Bornes Trav. IT. 6. weberf. Etutty. p. 285. 

37) B. Fraser Narrative Ll. c. p. 106; E. Stirling on the Politi- 
cal State of the Countries between Persia and India. Lond, 1835. | 
in Journ. of Geogr. Soc, Vol. V. p. 298. 
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gegenwartig in der Mitte der Wilke, das wußte auch Strate 
(XI. 10. f. 515, 516 ed. Cas.) ſchon, der diefe Landſchaft a 
Hleines Gebict im Morden von Aria und vom Margus als w 
bewaffert angiebt, und zugleich feine Fruchtbarkeit ruͤhmt. Ans 
tiochus Soter, fagt er, der Ebene Fruchtbarkeit bewundernd, habe 
fie mit einer Mauer, 1500 Stadien im Umkreiſe haltend, umyo« 
gen und innerhalb die Stadt Antiodeia crbaut. Das Land fei 

ſehr rebenreid); man erable fogar der Wurzelftamm der Rebe 
fei dort oft nur von zwei Mannern umfpannbar, und dic Traube 
zwei Ellen grof. Aus der Macedonier Zeit wird uné diefe frucht⸗ 
bare Oafe nicht namentlid) aufgefibrt, fondern nur das and 
der Mardi mit dem durchziehenden Eparduss Fluffe (Are 
“rian IV. 6, 12) genannt, der wie der Arcios (Herat Flug), umd 
der Etymander (Helmend), im Gande gerrinne. Alerander, 
der von Parthyene und von den Tapurt (Hyrfanien, Parthien, 
Qabareftan) fam, machte einen Ausfall in das Gebict dieſer 
Mardi, das bié dahin wegen fence Armuth nod) nie von cis 
nem Feinde wberfallen worden war ((Arrian III. 24, 3). Es ift 
wol daé uns jetzt unbefannte Bergland am obern Epardus ges 
wefen, in dem man fchwerlid) den heutigen Meru rud verfens 
hen fann. Deffen tapfre Anwohner moͤgen fpater erft zum Ans 
bau der fruchtbaren Oafe im untern Lanfe des Stromes gelangt 
fein, die ihren Ruhm durch das ganze Mittelatter bebauptet. 
Heutzutag, obwol dort (don, Anfang des V. Jahrh. u. Chr. G., 

Meſtorianiſche Episcopen genannt werden (ſ. Aſien BL. S. 285), 
ift fle faft unbefannt, und erft gang kuͤrzlich ibe noͤrdlicher Greng: 
ſaum bei Meru von A. Burnes 38) (1833) auf feinem Ruͤck⸗ 
wege von Bodara nad) Sharaths und Meſchhed durchzogen, ire 
Mitte von Pendjeh oer Meru rud Coder Merutſchack) von 
Capt. Stirling 3) ourchfchnitten (1835), B. Fraſer zog nur 
Erkundigungen daruͤber ein. 

Der Murghsab (Merv rud), oder der Flug von Mery 
(Margus 6, Strabo), giebt der ganzen Oafe auf der Grenge der 
Turfomannen Wuͤſte und des gebirgigen Nordrandes von Fran 
ihe Leben; ohne ihn wuͤrde jene nicht beftehen. Er entfpringt in 
den Bergen der Hezareh (nahe Bamian, fagt Corifi) +), alfo am 
Mordgehange des Paropamifus und fließt gegen Nord und M.W. 


**) Al. Burnes Trav. II. a. a. O. P. 294 — 306. 20) KE. Stir- 
ling l. e, p. 298, *°) Edrisi b. Jaubert l. c. p. 466—463. 
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* "Man glaubte lange Zeit (nach den beſtimmten Ausſagen des titrs 
kiſchen Geographen Dſchihannuma *), der von ihm ausdruͤcklich fage 
von Merv al rnd nad) 30 Farfangen Lauf, was aber viel gu kurz fein 
wide), er fließe gum kaspiſchen Gee oder in den Gihon (wie nok 
auf Kinneir Map of Persia), beides irtig, da A. Burnes in der 
Nahe von Merv ihn wberfegend erfubr, daß er etwa 10 geogr. 
Meilen (50 M. E.) im N. W. diefer Stadt einen See bilde, wo 
fic) fein Waffer im Gande verticre (unter 38° M. Br. ſ. Al. Burs 
nes Map), wie einft ſchon Arrian gang richtig erzaͤhlt und neues 
lid) B. Frafer erfundet hatte. Im obern Thale dieſes Flußlau⸗ 
feé liegt dic Landſchaft Merutſchak (Merurud be Con 
Hanfal) 42), die nach Burnes Erfundigungen ungemein ungefund 
fein foll, fo, daf er davon das Sprichwort hirte: ,,che Attah 
es-erfdbrt, hat das Waffer von Marutſchak einen 
Menſchen getoͤdtet.“ Capt. Stirting hat neuerlich vom 
Weſten von Sharaks, durch Wuͤſtenei fommend, das obere Merv 
Thal bei Punjdeh ereeicht, und nah Bala Murghab vas 
aud am Merv Fluffe liegt, quer uͤberſetzt, cine Station vie 
nicht fern, dftiid) von Merutſchak liegen kann aber bieher unbes 
fannt war. Gon da fegte et oftwarts, direct frinen Weg nak 
Angurrué fort, das am finken Ufer des Kyfar Fluffes liegt, der 
gang nabe, ein rechter Seitenarm des Murghab gu fein ſcheint 
(f. Burnes Map), und von da nod) weiter durch die Wuͤſte, auf 
bisher fauter unbecfannten Pfaden nad Meimouna, wohin ee 
von Punjdeh in 6 Tagmaͤrſchen (jeder gu 6 Farfang = 18; Mil, 
Engl.) gelangte. Bis Punjdeh, cinem Lager wilder Turfomans 
nen Horden, vollftandige Wuͤſtenei, ohne Waſſer, ohne Baum 
und Straud; auf Gandhigein nur febr fparlidyes, grobed Gras 
an einzelnen Stellen. Merutfdat am Murghab, zwiſchen Pus 
~ njdeh und? Bala Murghab gelegen, hat cine zertruͤmmerte Brice 
Aber den Strom und cin Cafiell in Ruinen. Ja Bala Maes 
ghab, an demfelben Fluffe getegen, refidirt das Oberhaupt dee 
Jemſchidi Tribus, der Derwiſch Ally Khan, ond in Angurrat 
pas Oberhaupt ciner der Hezareh Tribus, Shir Mohammed 
Khan. B. Frafer Hdrte den ganzen Diftrict der Hezareh 
Berge, wo der Murghab entfpringe, Balai Murghab *) (wol 





41) v. Hammer fiber die Geogr. Perfiend im Wien. Bahr. 1819. 
Vil. ©, 293. *?) Oriental Geogr. p. 220. *4) B. Fra- 
ser Narratiy. App. l. c. p. 57. 
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pon Bala, d. i. obere Murghab) nennen. Durch dieſes 

Land von Merutſchak nahm Schah Nadir **) im J. 1739 

feinen Eroberungszug uͤber Balfh nach Indien und Turan, vers 

pflangte aber vor feinem Abmarſche Horden der Elats nad) Mes 
rutſchak. 

Ebn Haukal, dev in dieſem obern Laufe ſchon die Start 
Meru al rüd, oder Merurud, gleichnamig *) mit dem 
Strome nennt, der nad) dem untern Meru fließe, fagt, diefer 
fei bicr cin bedentendes Waffer, und die Umgebung der Stadt 
fei mit weitlduftigen Obftpflanjungen und Garten bedeckt; Tar 
lifan, das eben fo grof, in der Mahe auf der andern Seite, 
wo auc eine Brice liege, fei auf gleiche Weife mit Cultur um 
geben. Abulfeda ), der nur feine Borgdnger hier wiederholt, 
giebt jedoch nach gweien derfelben an, Maru rud ( Marwa'r rudji 
bei ihm) liege 4 Tagereiſen fern von dcr untern Stadt, oder 40 
Parafangen. Beruͤhmter ift dic Stade Mery, Merv S dah 
fehan (Marwa'ſch Schahgan 6. Abulf.), das alte Antiocheia 

am untern Murghab, Fruͤher war diefer Flug oberhath diefer 
Gapitale eingedammt, wodurch feine reichlidje Waffermaffe die 
ganze, unterhalb liegende Umgegend in die rcichfte Frudytlands 
ſchaft verwandein fonnte. In diefen bluͤhenden Zuftand mochte 
die Gegend durch Antiodus SGoter verfegt fein; Con Haukal, 
Edrifi und andre Autoren find ihres Ruhmes voll; aber durd 

Dſchingiskhans Mongholen wurde fie, wie Balfh und Herat, in 
einen Nuinenhanfen verwandelt, Spaͤter mug fie fich wieder ers 
bolt haben, da Abulfeda fie als cine reinliche, nette Stadt, reich 
an Gartenumgebungen ruͤhmt. In neuerer Zeit mußte fie von 
neuem durch Barbarei in Einoͤde verſinken. Erſt vor 45 Jab 
ren, fagte man Al, Burnes, habe Schah Murad, der Köͤ— 
nig von Bodhara, dee Erobercr von Merv, jenen Damm zerftdrt; 
ſeitdem uͤberſchwemme der Flug feine Ufer, die nur mit Obas 
(Zurfomannenlager) befegt find, denen heutzutage feſte Dorſſchaf⸗ 
ten fehlen. Die bloße Bewaͤſſerung des Bodens ift hier aud 
ohne Danger hinreichend gu feiner Befruchtung; das Korn Dſcha— 
wari (fonft Durra genannt, Holcus sorghum) erbalt bier Halmé 





**) Khojeh Abdoulkurréem Memoirs who — NadirSchab 
— — from Pers. Orig. by Fr. —— Caloutta 1788. 8. 
— $*) Oriental Geogr. I. c. 4¢) Abulfeda 
=. xxu. — —— Choras. b. Reiske 7 Viſchins hiſt. Magaz. 
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bis zur Dike eines Stockes, Der fruchtbare Boden geſtattet 
bier, am Nande der Wiifte, dic Zucht zahlreicher Kameclheerden. 
Dee Murghab, der hice nur an wenigen Stellen zu paſſiren iſt, 
und an deffen Ufer Al. Burnes deshalb an 5 Stunden. weit 
hinziehen mußte, hatte, im S.W. der Stadt Mery cine Breite 
von 83 Yard, ec war Ende Auguſt nur 5 Fuß ticf, fließt zwi⸗ 
ſchen Steilufern auf Thonboden, mit dee Sehnelligfcit von 5 &. 
Miles in 1 Stunde, Die Stelle dieſer Furth, Ali fda genannt, 
war wegen der tieſen Ldcher im Strombette ſchlimm gu durch⸗ 
fegen. Die Stadt Mery wurde von der Karavane felbft nice 
beruͤhrt, man ‘wollte ihre Citadelie aus der Ferne erblicken; die 
drohende Gefahr vor Raubhorden der Turkmannen (Allamaus) 
mahnte zum Eilmarſch gegen Weft nad) Scharakhs. Aber. die 
dort einheimiſchen Anwohner +”) meinen, dic Stadt fei von Yee 
Fender erbaut, fic fprechen von der Grabfchrift eines dort beruͤhm⸗ 
ten Koͤnigs, die alfo lauten foll: „du fennft dic Grdpe des Alp 
„Arslan (der Ecldfchukide, der Croberer) dev bis gum Himmel 
„ſich erhob; pilgre nach Merv, und fiche ibn in Staub begras 
„ben.“ Bon einem Grabmale deffelben und dieſer Juſchrift konnte 
B. Fraſer) keine Beſtaͤtigung von dort erhalten. Seit der 
Zeit, da dieſe Stadt die Reſidenz der Seldſchukiden und ſelbſt 
von Khalifen, z. B. Al Mamuns ſeit 809 n. Chr. G., war, hat 
ſie bis in ſpaͤte Zeiten die Wuͤrde einer Koͤnigsſtadt beibehauen. 
obwol ſie in Ruinen zerfiel. 

Die Stadt wird Mery Schahi Jehan (nach v. Ham⸗ 
mer Merv Schahdſchan) genannt, d. i. „Merv, Koͤnig 
der Welt“ und die Eingebornen weiſen auf die Ruinen von 

„Mervi mukan“ bin, welded die von den Griechen ers 
‘Saute Stadt (Antiodia) fein foll, woruͤber aber die Gefchichte 
nichts weiß. Daffelbe ungefahr iff es, was auch ſchon Ebn Haus 
fal *) von Meru Sdabjehan fagte, die von Tahmuras oder 
Dul Karncin (Alex. M.) erbaut fein folle, und dag man gu 
feiner Zeit nod Mauerrefte und Bauten dieſes als 
ten Mery fehe. Den Flug nennt er Rudi Amol, von dem vier 
Arme ausgehen, der auc) Murghab Heife, was fo viel als Wa fe 
fer von Mero bedeute. Cin neuerer Reiſender wiirde dene 





«t) At. Bornes Tray. Vol. If. p. 258. 4») B. Fraser Narrat. 
Choras. App. p- 56; 4°) Oriental Geogr. 6. W. Ouseley °‘ 
l. c. pe 219—217, 
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nad doc noc immer dafelbft nad) antifen Bauten gu forſchen 
aben. 

: Ebn Haukal fagt ferner, die Stadt habe 3 beruͤhmte M os 
ſcheen, wo zu erſt der Islam gepredigt fei; hier fei die Muͤhle 
in der Yegdedjerd erfdlagen ward (etzter Saffaniden Kdnig); 
hier habe Al Mamun gewohnt, ehe er Khalif geworden Cer ftarb 
833 n. Chr. Geb. und ward in Nifhapue begraben). Hier ers 
hoben ſich die Abaffiden, hier blihten Kuͤnſte, Wiffenfchaften auf; 
große Gelehrte waren hier gu Haus. Yn jener Zeit war feine 
Stadt wie dicfe, voll Palafte, Obſtwaͤlder, Strime, Garten, Haine. 
Das Obſt war beffer als fonft irgendwo; dic Kunſt der Seidens 
gucht und Berarbeitung der Seide ward ,,von hier aus erft 
nad Taberiftan verpflangt” Moc ju Ebn Hanfals Zeit 
(950 n. Shr. G.) fiefen die andern Stadte fick) die Cier dex 
Seidenraupe aus Mery holen. Aud Baumwollen und Leinens 
geuge wurden hier trefftich gearbeitet. 

Edrifi ftimmet ein paar hundert Jahre fpdter nocd immer 
mit Eon Haufal im Lobe diefer Stadt uͤberein, und fege nur wee. 
nig gu deffen Nachrichten, denen er folgte, hinzu. Er nennt die 
Stadt der Ebene als Capitale jedoch Mery ef Mud), die 
ſchon fern von den Bergen liege, was alfo das obere Merutfchat 
nidt fein fann. Daher wol die fpatere Verwechslung beider 
Mamen. Bon dem Fluffe fagt er, daß er hberhaupt in feinem 
Laufe viele lieblidhe Wohnungen, wohlhabende Dirfer und Burs 
gen, die an feinem Ufer erbaut find, befpile; dag in der Capis 
tale die Haufer pfeilſchußweit auseinander ftehend, aus Erde ere 
baut find, mit Garten umgeben, im gemafigten Ctima. Er fuͤhrt, 
wie fein Borgdnger, dort diefelbe Ynduftrie an, ruͤhmt befonders 
die Baumwolle von Merv und die daraus gefertigten Stoffe, die 
wegen ihrer Weichheit geſucht feien, und fubrt die Worte aus 
dem Texte Ebn Hanfals an, welche in der Bearbeitung der Orient. 
Geogr. fehlen, daß man. dort die Melonenfchnitte trodne und fie 
febr weit und breit verſchicke. Aus der Aufjahlung von 10 ans 
dern, im Gebicte von Mery gang benachbart liegenden, Staͤdten, 
bie reid) an Bewaͤſſerung, wegen ihres Obftreichthums, Handels, 
ihrer Bafare, Karawanferais, Bader, Mofdyeen, und ihres Wohl⸗ 
ſtandes wegen ſtark beſucht und gepriefen werden, fieht man, wie 
bluͤhend gu jener Beit die Oafe von Mero gewefen fein mug, 





*°) Edrisi b. Jaubert p. 456, 466 = 468. 
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Bon dieſem Dugend Ortſchaften ift fein eingiger Mame gegens 
waͤrtig gefannt. Al Burnes 5!) erfuhr, daf man i Mero 
jehan nod) heute das Grabmal cines Gultan Gunjur 
(Sanjar) zeige, der vor 800 Jahren dort geherrſcht habe, und 
daß der Schah Ismael Gefi von Perfien, vor den Thoren 
dieſer Stadt, den Sheibani Khan, den Begriinder der Usbecken 
Macht im Jahre 1510 befiegt Habe. Seitdem fei Merv unter 
der Perferherrfchafe ſehr aufgebliht; feine Waffer, friher in der 
Wuͤſte fic verlierend, wurden in Candle vertheilt, der Boden: bes 
fruchtet, da8 Vol€ wohlhabend und reid. , Von cinem Maund 
ernte ein Hundert” ift dort das Sprichwort den Reichthum 
ves Bodens ju bezeichnen. Die Weikenfelder gaben 3 rns 
ten derfelben Saat. Go foll cs nod bis auf Beiram Khan ges 
blicben fein, dev im Sahr 1787 von Schah Murad von, Boe 
thara befiegt ward. Dieſer zerſtoͤrte nun erft die Candle und die 
Caſtele; den grdften Theil dex Bevdléerung verpflangte er von 
Merv nad) Bokhara, wo fie noc heute abgefonderte Gemeins 
den bildet. Spaͤterhin wurde der Ueberreſt dev Cinwohnerfchaft 


von Merv nach Perfien getrichen, die Oafe verſank alſo in 


Wuͤſtenei, weldhe nun die Turfomannenhorden durchſtrei⸗ 
fen. Bon dem Caftell Merv’s uͤberſchaut man einen entodlfers 
ten Umfreis von 42 Stunden, aber gan; erfillt von verfallnen 
Mauern, verdpeten Dorfeen, deren verwilderte Flaren nur wo fie 
vom Murghab beruͤhrt werden nod) grinen und cultivirt find. 
Von ſchoͤnen Architecturen fol, nad B. Fraſers 52) Ertundis 
gungen, hier fein Ueberreft mehr fein, aufer einer Mofchee von 
Timur Schah erbaut, den NRuinen eines guten Bazars und dem 
Grabmal eines beruͤhmten Helden der alten Zeit (eines Pehiwan), 
Ber gu feiner Zeit cin Gewicht von drei Centner (40 Mand) mit 
feiner Kraft 10 bis 12 Farfang weit geworfen haben fol. Die 
Turkmannen felbft ernten hier mit geringer Muͤhe den — 
Weitzen (Holcus) und die ſchmackhafteſten Melonen. 

A. Burnes hat den Namen Bala Murghab nicht nen⸗ 
nen hoͤren/ den aber auch B. Fraſer unter Balai Mur— 
ghabs2) anfuͤhrt, womit ihm offenbar auch jene obere Stadt 
Merutſchak bezeichnet wurde, die 120 Mil. Engl, von Schas 
rakhs entfernt fliegen, und von Staͤmmen der wildeften Ils bes 


$2) Al. Burnes Tray. Il. P: , 258 — 259. 53) B. Fraser Narrat. 
App. L & p. 56. 2) thend. Appendix B. ps 41. 
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wohnt werden foll: denn dabinwarté fei Lauter Berawiite, und” 
bas SHHthal mit mehrern Scitenfeylucten fei. aͤrmlich, nur von 
wildeften Sribus durchzogen. Das Fort Murghab (0b Mes 


rutſchak?) fei nichts weniger als feft und gehoͤre dem Bunyad ° 


beg, einem Chef der Hesarch, der aber in Kallah-no (d. h. 
dem neucn Fort) xrefidire; das cr erſt vor kurzem dem Tribus. - 
der Simuris entrifien hatte. 

Die gegen wartigen Cindrinlinge in Merv find Turkm an—⸗ 
nensHorden 4), dic von Balfh bis gum faspifehen Sve den 
Fup des perfifchen Nordrandes alljabriic) Aberftirmen, und fo 
die ewige Fehde zwiſchen Turan und Gran bis heute fortiegen. 
Wild, ohne Wiſſenſchaft, ohne Sehrifttenntnif, ohne Mofehcen, 
aber bigott und kriegeriſch, eben fie nur von Fleiſch und der 
Milch ihrer Heerden, Kameelmilch ift ihr Lieblingstrank, die Bes 
Seitung der berauſchenden Pferdemild) (Buju) ift nod nicht von 


der Tatariſchen Seize auf das Suͤdufer des Gihon bis zu ihnen 


Porgedrungen. Nur wandernde Suden haben angefargen ihnen 
berauſchende Getranfe zuzuſuͤhren, jumal den Brantwein von 
Meſchhed. Ihre einfache Lebensweiſe iff die der Nomoden; dic 
Sorge fir ihre Pferde iſt nod) grdfer als die fix Menſchen; fie 
bilden cine leichte, zahlreiche und die gefaͤhrlichſte Reiterei fie 
ihre Umgebungen, da fie auf Menſchenraub und Sclavenfang 
ausgehen. Ihrer Uebermacht dringt aber fchon cine zweite uns 
mittelbar auf dem Fuße nad. Im Jahre 1832 marfehirte der 
Khan von Khiwa, mit feiner ganzen Macht, von ſeiner DMefis 
deny Alrgendſch) nach Mero); um von dem groͤßten dec dors 
tigen Surfomantien Lribus, den Tua, Contributionen cinsutreis 
ben. Gr xichtete fowol in Merv, wie zu Eharaths (in M.W.), 
| Turfomannen Tribus der Salara (Salore) befege 
Zollhaͤuſer cin, um auf beiden Karawanenftrafen (die 
Meſchhed und Balfh fuͤhren) dic Einkuͤnfte vom nicht uner⸗ 
pester Tranfito der Waaren zu jiehen. 
Se Merv liegt ungefabr in der Mitte vom 5 großen Handelée 
cn, Khiwa, Urgendſch, Bothara, Balkh, Herat, 
pon jeder zwiſchen 40— 60 geogt. Meilen fern, was ihm feine 
commerciell widhtige Lage fichert ), Von Khiwa nad Mery 
find 15 Tagmarfche, aber fajt ohne Waffer; bei dem, Vorwartss 





As Bornes Trav. l. c. U. p. 261. 5) ebend. U. p. 385, 
“sy B. Fraser Narrat. App. p. 55.” 
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ſchreiten ließ der Khan an jeder Station Brunnen graben. Er 
commandirte die Erpetifijon in eigner Perfon, und verkuͤndete, er 
ziehe gegen die Perfer, gegen Abbas Mirza den Kronprinzen, in 
das Feld, der ihn von Meſchhed aus bedrohe. Cine fehr grofe 
Heerde Kamecle mufte feincr Armee folgen, um dieſe ftets mit 
Wafer und Proviant yu verfeben. Bon diefen aber famen 2000 
Stic in der Turfomannenwifte um, auch cin Theil feiner Rei— 
terci, und von den Kanonen blieben viele im Gande zuric, die ~ 
nad) dem Berichte aud) darin begraben: blieben. Die begleitens 
den Khiwa Hanptlinge hatten, yur Seite, fic) durch Streifpars 
teien und Phinderungen gu erholen gefucht, wobei ancy der Khan 
felbft feinen Bortheil Hat, da ihm ftets cin Fuͤnfzigſttheil der gans 
zen Beute zukommt. Das Lager des Khan von Khiwa war 
noch in Weft von Merv aufgeſchlagen und hatte alle Dorfſchafe— 
ten dort am Fluffe verddet, als A. Burnes, Ende Auguft, jee 
nes Jahres, dort hindurchzog 7). Das beweglide Turfmannens 
fager dagegen, in welchem ebendafeloft die Rarawane gaftlide Uns . 
terfunft fand, beftand aus anderthalo hundert Khirgahs oder Kes 
gelhiitten, aus der Ferne wie Bienenſtoͤcke geftaltet, beweglich, 
ganz irregulaͤr uͤber einen Gandhigel zerftrent. Die Menſchen, 
mit kleinen Augen, geſchwollenen Augenliedern (offenbar eine 
Einwirkung der Wuͤſte auf den Organismus), mit tatariſcher 
Geſichtsbildung, aber von ſehr ſchoͤnem Schlage, gingen, frieges 
riſch von Anſehn, in gruͤne und rothe Roͤcke gekleidet, mit dem 
Kopfſchmuck, dem Tilpak, der hohen, viereckigen Kegelmuͤtze von 
Laͤmmerfell, die ihre Geſtalt noch um vieles anſehnlicher macht. 
Dies iſt der heutige Zuſtand dieſer ehemals ſo fruchtreichen, 
gefeierten Oaſe, die vom Gihon her nie ohne Gefahr und immer 
nur auf beſtimmten Routen, wo die ſporadiſchen Waſſerſtellen 
liegen, zu erreichen iff. Nad) dem naͤchſten Wege von 150 Engl. 
Miles durch die Sandwuͤſte, bringen die erften entgegenfliegenden 
Voͤgelſchaaren (daher der Murghab auch Vogelfluß genannt 
wird), wie dem Schiffer auf dem Oceane, fo der ſchmachtenden 
SKafila, die erften guten Omina der bald dberwundenen Truͤbſaal, 
und der Annaͤherung des Culturbodens. Diefen folgen das Grin, 
die Brite, oder Oba’s, dex zerſtreuten Turfmannenhorden und die 
Dorfruinen. Nicht blos die Menſchen, auch die Thiere, das 
Pferd wie das Kamecl, durchdringt neue Lebensluſt, wenn fie 


® 57) Al Burnes D, Ausgabe J. o. 1. pe 294, 297. 
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fid) aus ber Sandwuͤſte bem Stromthale nahen, und dle groͤßte 
Munterfeit belebt ihre huͤpfenden Glicdesgefie fprengen zum Waſ⸗ 
ſer des Stromes hin. 

Der Waffermang el %) der noͤrdlich angrenzenden Wuͤſte 
wird ftets cin grofes Hinderniß fir militairiſche Operationen von 
jener Seite Her bleiben, und Merv von da aus ſicherſtellen. Selbſt 
ein fiegender Nadir Schah, der auf dem Ruͤckmarſch vom Orus 
nad) Kelat feiner Heimath, - hier beim Durchmarſch durch die 
Wate uͤber Merv aus Turan nad) Gran zuruͤckkehrte (1739), 
mufte grofen Verluſt erleiden, die Menſchen, zumal vicle Sctas 
ven und Pferde blichen in grofer Anzahl todt zuruͤck 5%. Die 
wenigen Brunnenftellen liegen hice ſtarke Tagreifen weit (36 E. 
Miles) auseinander, und ihre Waffer find bitter, widerfidy, und 
werden es in den Schlaͤuchen noch mehr. Der Sandſtaub and 

Sonnenbrand plagt ſelbſt die Kameeltreiber, ſo ſehr an jene Na— 
tur gewoͤhnt, mit boͤſen Augenentzuͤndungen. Nur leichte Cavals 
lerie in zerſtreuten Schaaren und kleineren Abtheilungen kann 
gluͤcklich durch dieſe Wuͤſte gelangen, welche fuͤr ſchwere Artillerie 
undurchſetzbar zu ſein ſcheint. Schon die kleine Karawane von 
nur 80 Kameelen, mit welder A Burnes die Wuͤſte durch⸗ 
ſetzte, leerte uͤberall die aͤrmiichen Brunnen; nur mit grofer Ans 
firengung gelingt es in grdfern Tiefen unter 30 Fuß dann nod) 
mehr Waffer gu gewinnen. 

Merkwuͤrdig ift es, wie gaͤnzlich verfdieden der Boden auf 
der Suͤdweſtſeite des Murghab iff, von dem anf deſſen Nord⸗ 
oftufer, oder der Seite der Turfomannen Wife, die ifn vom 
Gihon ſcheidet. Schon nad) 6§ Stunden Weges (18 E. Mil.) 
fern von Merv, gegen S. W., wird der bisher bewegliche, weiche 
Gand und Erdboden hart, und tragt, obwol nod) immer ohne 
Wafer, doch Gebuͤſche; aud ficht man hier fdyon Ruinen von 
Gifternen und RKarawanferais, die von menſchenfreundlichen Khas 
nen cinft angelegt waren. Hier entdeckt man guerft, bei den 
Trommern vow Katorni die Berge des im SGirden fern vorlies 

‘ genden hohen Khorafan, wohinwarts fdyon vom Murghab Fluſſe die 
verduntelte Atmofphdre am Tage guvor hingurweifen pflegt. Auf 
dieſer Grenʒe der Berglandſchaft und der Wuͤſte, iſt dee Tums 





se A. Burnes D. Ausg. |. c. I. p. 296. 5) Khojeh Abdul- 
urreem Memoirs who accompanied Nadir Schah on his return 
from India to Persia. Transl. from Persian by Fr. Gladwin. 
Calcutta 1788. 8. p. 69. a 


ee 


& : °: 
v 


Iran⸗Plateau, Nordrand, der Heri⸗Rud. 237 


melplatz der Wirbelwinde, wol durch die Temperaturcons 
traſte und die ploͤtzlichen Abkuͤhlungen der Luftſchichten erregt; 
auch bemerkte A. Burnes, hier, in der erhitzten, tiefen Nies 
berung, nod) das Phanomen dee Luftfpiegelung. Weiter gegen 
Weft und S.W. hin, nad) Scharakhs gu, beginnt das alle, 
malige Aufftcigen des gangen Landes; an die Stelle 
bes dornigen Wiftengeftrippes treten die Tamarisfen und Kas 
meeldorngebifche, die nicht in diefer Wate wachſen; es beginne 
die Doldenblume, Gyk⸗tſchenak, im Turki (d. h. Hirfchbecher) 
fid) gu zeigen, der Affafoetida oder dem Sehierling in Gewads 
und Geruch aͤhnlich, die mit ihren bedycrartig den Stengel ums 
freifenden Blattern gu den Pflangen gebdrt, die AL. v. Hams 
boldt fo trefflic) vegetabilifdhe Quellen genannt hat, weil ſich 
Thau und Feuchtigéeit in ihren Trichtern zur Erquickung dev 
Wuͤſtenthiere fammelt, wovon aud) dics Gewaͤchs bei Turkmannen 
feinen Namen erhiclt. Mit Scharaths, das 44 Stunden in 
Weften von Merv liegt, ift die Landſchaft ſchon gang verdndert, 
und wir ftcigen nun gu den cingelnen Localitaten des hoͤher ges 
legenen Iran cmpor. 


Erlaͤuterung 3 


Herat, Heri (Harolu); die alte Koͤnigsſtadt (Ar- 
tacoana, Alexandria), ber Gegensort; Stadt und 
Zand; der Heri Rud und feine Umgebungen. 
Mad den orientalifhen Geographen und den 
jungften Augenzeugen und Beridterftatterns 
G. Forfter (1783), C. Chriftie (1810), A. Conolly 
(1833), Mohun Lal (1833); wie nad M. Elphin— 
ftone (1809), M. Kinneir (1813), B. Frafer (1822) ), 

Herat (Heri), das Haroiu, Aria der Zend und Mas 
fedonier Zeit (f. 06. S. 58 Mr. 5) fibrt uns in die Mitte von 

Ariana, Yran und Khorafan zuruͤck, gu deren vier Hauptſtaͤdten 

diefe Koͤnigliche Stadt gehirt. Wie ihe Heri Mud Cfo nenne 

ihn nod der perfifde Geograph aus Schah Abbas oes Gr. 

Beit), d. b. dee Flug von Heri, in weldem ihe altefter Mame 

fic) am beftimmtcften erhalten fat, ward fie aud) urſpruͤnglich 





*°) Histoire des Sassanides b. De Sacy Mem. l. c. p. 389, Not, 
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genannt. Diefer Fluß entſpringt ihr im Suͤdoſt. Wie Edrifi 
fagt, fliegen feine Quellen in den Bergen von Ghaur (Gout, 
d. i. der Hezareh), nabe dem gu feiner Zeit befeftigften Dorfe 
Robat Tarwan, das wol langft zerftdrt fein mag; fein Nene: 
rev fennt die Ouellen des Fluffes genauer. Gobald er aus den 
Bergen in die weite Hochplaine getreten ift, vergweigt er fich in 
mehrere Arme und Candle, die zur Bewaͤſſerung des Landes dies 
nen. Ebn Haufal ™) nennt 7, Codrifi die Mamen der 8 Caz 
ndle oder Arme, unter denen wir nur den Cherfi (Dſchir bei 
Edriſi; Djir) anfibren, der nach beiden Autoren die Stadt Herat - 
und den Saaveli (Shighr, bei Corifi; Chight), welcher weiter 
in N.W. Sarafhé das Land bis Bufih, oder Buſchindſch 
(Gouchindj) bewaͤſſert. Abulfeda iſt naͤchſt Con Haukal der ein: 
sige, dev pom Fluffe Herats fagt, daß er, nachdem er 7 Farfang 
fern, diefe Stadt (er nennt fie bei Perfern Bufhank, bei Aras 
bern Pufhang, font aud) Fufdang)) reichlich bewaffert, 
an ihr voriiberziche nad) Sarachs; doc verfiege er einen 
Theil des Jahres, ehe er diefen lesteren Ort erreiche. Dieſes 
Sarachs ift aber jenes ſchon oben von A. Burnes genannte 
Sharakhs (f. 06. S. 237), das Abulfeda, nad) Ebn Haufal, 
richtig zwiſchen Mero und Niſapur anfest. Die auf Al. Bure 
nes Map alfo nur hypothetiſch punctirte Linie des Hes 
rat⸗Fluſſes zum Tedſchend-Fluſſe, der von Meſched nad 
Sharakhs fließt, und ſich dort in der Wuͤſte verliert, wird ihre 
volle Richtigkeit haben, obwol noch kein europaͤiſcher Reiſender dieſes 
Thal ganz verfolgt hat, wenn ſchon A. Conolly, doch nur in 
einem obern Theile deſſelben, dieſe ſeine Natur beſtaͤtigt fand 
Cf. unten bei Serachs). Auch B. Frafer erhielt die Beftatigung 
dices Beridtes, obwol feine Karte den Fluß falſch verzeichnet 
hat. Der Herirud ift alfo cin verfiegender Strom in der 
Turkmannenwuͤſte, wie feine Nachbarn, der Balkhflug, der 
Murghab, dee Tedfden; gegen Of und Weft aber nach⸗ 
dem er erſt eine Strecke hindurch das hohe Iran, das er mit 
reißendem Laufe durchzieht, in den reizendſten Fruchtgaͤrten, in 
einen wahren Segen s ort verwandelt hat. Die 16 obengenann⸗ 
ten Segensorte find recht characteriſtiſch fir Iran, als fo viele 


**) Edrisi 6. Jaubert Lc. p. 461. 3) Oriental Geogr. 6b. W. 
Ouseley 1. c. p. 218. “ — Tab. Choras. b. Reiske 
dn Buͤſching h. Magaz. Th. V. 
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frudjtbare Oafen Ormuzd's in beftindigem Kampfe mit den 
fic umgebenden Wiftenftrichen Ahrimans anjufehen. 

Aus dem hdchften Zendalterthum iff uné nur der antife 
Muhm des Mamens dicfer Stadt mit ihrer Landfehafe aber 
durch Gahrtaufende uͤberliefert; auch aus der Mukedoniers Zeit iſt 
es faum mebr alé der Mame diefer Knigsſtadt der Arier 
C Aetaxduva to Buciheov twv ’ Agetwy, b. Arrian Exp. Al. UL. 
c. 25, 7—11), Artafoana over Artafana (bei Strabo XL 
10. fol. 516 ed. Cas.), der fic) erhalten hat. Neben ihr nennt 
Strabo unmittclbar ein Alerandria und Adaia, nach ihren 
Erbauern. Sehr wahrſcheinlich ward Alerandria, wenn nicht 
auf, dod) gang nahe an der alten Kinigsftadt erbant (die 
Plinius Vi. c. 25, noc) mit einem gweiten Namen Artacabene, 
welde E. Jacquet *) mit “Agraxcvay 6. Iſid Charac. p. 8 fir 
identiſch Halt, und welche von Antiochus fchiner aufgebaut ward, 
gu bezeichnen ſcheint). Aber von beiden claffifden Staͤdtebauten 
ift feine Spur in neucrer Zeit befannt geworden; freilich feblten 
aud nod) die Forfchungen danad. Die orientalifdyen Geogras 
phen laffen gwar die Citadelle der Stadt (Kuhundus) ſchon von 
Nebukadnezar und das ndrdlic der Stadt liegende Schloß 
Sdemirami von Semiramis erbaucn und von Isken— 
der nur die Stadt erncuen; dies fann uns aber fo wenig als 
Autoritat gelten, als daß der tuͤrkiſche Geograph Dſchihannuma 
den Alteften Namen der Stadt Nifapur als Gran Schehri 
angicbt, d. i. JransStadt; woraus v. Hammer) ſchließen 
moͤchte jenes Niſapur und nicht diefes Herat fei die antife Aria 
gewefen , welde den Namen hergab: denn die altefte Quelle, 
ber Bendtert, unterfchcidet ja fcyon dic beiden Gegensorte 
mit dieſen Benennungen (f. 06. S. 56, 58). 

Yn dem Ruhm diefer Stadt Herat haben fich die ovientas 
liſchen Autoren faft wberboten; von Curopdern hat fie in frihes 
ten Seiten nur ſehr felten cinmal beriprt werden finnen, daber 
wir lange Zeit in Srrthum uͤber fie bleiben. M. Kinneir, 
B. Frafer™) und A. Burnes haben ihre aftronomifche Lage 
nad Lange und. Breite, die friher durch Sdhreibfehler in den 
aſiatiſchen aftronomifden Tafeln fehr entitelt war, erft durch Be 





**) E. Jacquet Notices im Journal Asiat. Paris 1837. Oct. p. 368. 

**) ucber die Geogr. Perfi fens in Wien. Jahrb. 1819. VII. p. 297. 
Not. 1. und p. 298. *¢) B. Fraser Narrative I. ¢. ſ. Note 
respecting the Map p. XI, 
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rechnungen nad in Mefchhed und Kabul angeſtellten Beobacdhs 
tungen und durch Angaben der Reiferouten wol um Vieles dev 
Wahrheit auf ihren Karten naher gebracht, dod) wird noch Mans 
ches dabei gu berichtigen dbrig fein. G. Forſter (1783), Capt.” 
Chriftie (1810), A. Conolly (1833) und der Munſchi, d. i. 
der Dolmetſch, des Dr. Gerards und Al. Burnes, Mohun 
Lal (1833), haben gang neuerlich fid) langere Zeit in diefer 
Stadt aufgehalten, ber welde Clphinftone (1809), M. Kins 
neir (1813) und B. Frafer (1822) nur aus der Ferne durd) 
Hirenfagen Erfundigungen cinjichen fonnten, und Al. Burnes 
gang in Unwiffenbeit blieb. 
Ebn Haufal fuͤhrt aud) hier den Reigen der Beridts 
erftatter an: Herat oder Heri), fagt cr, ift eine Stadt gu 
der nod) 14 andere Ortſchaften, die er aud) namentlid) auͤffuͤhrt, 
“gebdren. Cie hat ein Caftell mit Graben, das in der Mitte der 
Stadt liegt und ſtark mit Mauern befeftigt iff; das Kohendiz 
(d. i. die Citadelle) mit ciner Mofchee gehirt zur Stadt; der 
Palaft des Gouverneurs liegt in der Vorftadt, dic Khorafan 
Abad Heist. Herat dehnt fic) cine halbe Farfang weit auf dem 
Wege gegen Buſcheng, oder Pufdeng (wol identiſch mit obigem 
Buſih, Buſchindſch f. ob. S. 238) aus. Es hat 4 Whore; gee 
gen Balfh, gegen Nifapur, das Zeyadi und das Derwazeh Khusth ; 
Diefe find insgefammet von Holy, nur das erftere gegen Balkh 
ift von Cifen. Jn ganz Khorafan und Mawweralnahar ift keine 
Stadt, die cine fchdnere Moſchee hatte, als Herat; dic zweite 
im Mange mag dann die in Balfh feyn, und die dritte die in 
Sedſcheſtan. Yn der Ferne zweier Farfang von der Stadt ift 
ein Berg, zwiſchen welchem und der Stadt fein Garten, feine 
Obſtpflanzung liegt, aud) fein Waſſer it, als nur der Flug der 
Stadt, uͤber den eine Bruͤcke fuͤhrt; aber nach allen Richtun— 
gen bin liegen die Garten und Obfthaine. Dieſer genannte Berg 
trdgt weder Gras nod) Baume, er bringt nichts als Steine, die 
gu Muͤhlſteinen (fpatere orientaliſche Geographen nennen fie 
ſchwarze Muͤhlſteine) 68) dienen. Hier iff cin Ort, Giccah ges 
nannt, mit einer Kirche der Chriften (wol im Jahre 950 noch 
Meftorianer? f. Afien Br. J. Ueber Priefter Johannes S. 285). 
Das bluͤhendſte Quartier von Herat ift das in der Richtung des 





*7) Oriental Geogr. 6. W. Ouseley p. 217 — 219. **) V. ams 
mer Ub. Geogr, Perf. 1819. VII. p. 298. 
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Shores Firuz (Deri Peruz); Hier entfpringt das Waffer in der 
- Mahe des Rebat Kirdan (ob Robat Tarwan bei Edriſi?), 
und fobald es fid) Herat ndhert, gertheilt es fid) in Arme, dex 
ren der Berfafier 7 bei Namen nennt. Ciner von diefen heist 
Yarkhoui (Mud Y.), welder den Diftrict Gepid Aſenk bee 
waffert; der zweite fließt durch die Doͤrfer Kiraſan und VSiaves 
ſchan; der dritte, Kubuk, bewalfert die Doͤrfer Gurigue und 
Aarian (worin ſich alfo der Altefte einheimiſche Mame erhalten 
hat). Der vierte Flug, Saaveti (Schighr bei Cdrifi) genannt, 
cilt gegen Pufheng; dev fuͤnfte Flug, Ardenjan, zieht gu 
dem Dorfe Seirfchian; der fecdhfte, Mesfufan, gum Dorfe 
Verin, und deve fiebente, Khehréi genannt (Djir bei Edriſh, 
fließt mitten durch dic Garten und Obftpflangungen der Stadt 
Herat. Auf der Seite des Wegs nad) SGedfcheftan (gegen 
Suͤd) iff das ganze Land mit Gartenanpflangungen bedeckt. 

Nachdem einige benachbarte Ortfdaften mit ihren Garten 
genannt find, -fagt Ebn. Haufal von Pufdeng: es liege auf 
dem Wege nad) Sarkhes (Sarachs bei Abulfeda, Sharaths 
bei A. Burnes) und habe 3 gugehirige Diftricte. Es fei hal 
fo groß wie Herat und nad) demfclben Plane gebaut, habe ein 
Gaftell mit Graben und 3 Thore; dee Flug, der an ihe voribers 
fließe, fomme, wie oben gefagt, von Heri, dod) im heißen Som⸗ 
mer erreiche er Carfhas nicht. Puſcheng habe einen grofen 
Ucberfilug von Arar-Baͤumen (das arabiſche Wort fae Bergs 
Eypreffe, nad) dem Diction, Borhan Kattea), wie feine andere 
Gegend in Khorafan; aud) verfende man fie nach allen Gegens 
den. Auf dem Wege nad) Sarfhes im Berge Geim (dem 
Kuh Seim) gebe es Gilbergruben™). Mach dicen merks 
wuͤrdigen Angaben caus der friiheften Zeit geht Ebn Haukal zur 
Befchreibung anderer Gegenden uͤber. 

Edriſi, dec nicht als Augengeuge wie Cin Haukal und 
200 Jahre fpater fprid)t, fest gu obigem nur wenig Neues hingu. 
Die Thore, fagt er *), feien von Holy mit Cifen uͤberzogen, aber 
das Shor Bab Gari fei ganz aus Cifen. Die grofe Moſchee 
liege in der Mitte der Bazare, dem Gefingnif gegentiber, fet 

<ungemein grog, ad ſchoͤn gebaut und werde von vielen Prices 





**) Orient. Geogr. ‘he p- 220. 70) Fadrisi bei Jaubert 1. o. 
p- 460 — 463. 
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ftern und Mufelmannern bedient. Die Stadt in grofer Blithe - 


liege in der Mitte von Khorafan, Sedſcheſtan, Fars. Der 
Berg ohne Gras und Baume, wo die Muͤhlſteinbruͤche, aus dem 
man aud) Steinplatten fiir die Haͤuſer gewinnt, liege anderthalb 
Stunden fern auf dem Wege nad) Balkh ju, alfo gegen M.O., 
und fet von Wuͤſten umgeben. Mad) der Seite von Sedfcheftan, 
d. i. gegen Suͤd, dehnen fic) dic Garten der Stadt cine Stunde weit 
den Fluß entlang aus und verſchoͤnern umgemein dic Landſchaft. 
Che Herat feine hohe Blithe erreichte, hielt man ſich gu Khas 
radan Abad auf, das in W. von Herat gegen Bouſih (Bus 
ſhank) yu, uͤber zwei Stunden fern liegt. Bet dem Orte Bou— 
ſih Geftdtigt Edriſi jene Machricht von dem Arars Holz von 
vorzuͤglicher Qualitaͤt, fo, daß wir das wiederholte Zeng: 
nif haben, wie dic Berges Cypreffs Coder tuͤrkliſche Geograph 
Dfchihannuma ruͤhmt diefes PufchenE, oder Fuſchendſch, wegen 
ſeiner fchdnften Platanen) 74), dieſer kuͤhne, ſchlanke, gleich ciner 
Feucrflamme, oder ein vegetabiler Obelisk, emporfirebende, fir 
Iran und ben vorbdcrafiatifehen Orient fo characteriftifde Baum, 
eben hicr feine wahre Heimath habe, in derſelben Gegend, 
wohin nach der dlteften Gage fdyon Zoroafter fie ,,alé dem Pas 
vadicfe entſproſſen“ gepflangt haben foll (dic Cypreffe von 
Kifd)mer, in Khorafan bei Firdnfi) 7. Wahrſcheinlich iſt 
ihre Berpflangung von hier auggegangen weftwarts bis jum mu- 
ſelmaͤnniſchen Curopa, feit jener aͤlteſten Zeit, da fie als der 
Baum, unter dem Guftasp den wahren Glauben angenommen, 
aud) cine hdhere Weihe beſaß, die fie bet Tuͤrken nod) heute zum 
Baume der Grabftatten macht. Cine andere urfpriinglichere Hei: 
math des Cypreffenbaumes iff uns bis jeBt nicht befannt worden. 
Senes Boufih rihmt Edriſi außerdem nod) wegen feiner 
reichen Bewafferung, feiner Garten und ſeiner reichen Kaufleute. 
Auf dem Wege, etwas weiterhin, gegen Sarafhs, nahe bei Kau 
und Kawakir liege jener ſchon von Ebn Haukal genannte Silber⸗ 
berg, mit reichen Silbergruben, die man aber wegen ihrer 
Liefe verlaffen habe, und weil die Holzung jum Schmelzen der 
Erze fehle. Gegen Morden von Herat, drei Tagereifen fern, 
hennt derfelbe noch dic Stadt Raroudj, mit ftarfen Verſchan⸗ 





7) v. Hammer ob. Geogr. Perf. Wien. Jahrb. 1819. VII. S. 299. 
7) Aus dem Sdhahoame Firdufis in J. A. Buller Fragmente uber 
die Neligion Boroafters aus bem Perſiſchen. Bonn 1831. 8. S. 71. 
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gungen umgeben, in einer Bergfchlucht, wol cin Engpaß, in 
defen Weinbergen die treffliche Kiſchmiſch, die ſuͤße Traube 
gedcibe. Go weit die alteften Berichterftatter (950 und 1150 n. 
Chr. Geb.). Abulfeda (1345) wiederholt nur feine Vorgaͤnger 
ber bas Gefagte. Doch fuͤhrt er auf dem graslofen Berge mit 
dem Muhlitcinbruce cinen Feuertempel ) an, den er Gaz 
raſchk (nach anderer Lesart Tharfdak) nennt. Con Bas 
tuta (1340), der auf feiner Wanderung ſelbſt die Stadt be: 
ſuchte 7#), nennt fie die grdgte bewohnte von Khorafan, welches 
zwei gtofe blihende Stadte mit Gebicten Herat und Niſa— 
bur habe, und 2 dergleiden, die aber in Nuinen lagen, name 
fih Balkh und Meraw (Merw). Der Monig von Herat fei 
zu feincr Zeit Sultan Hofain der Große, cin Sohn Giath 
Oodin ef Ghauri (cr reg. von 1331 — 1370), cin tapferer Furft; 
die Herater von der Hanifas Gecte ruͤhmt er als redlich, fromm 
und keuſch, befchreibt ihre Stadt aber nicht naͤher. Des Feuer: 
tempels auf dem Berge Get Herat crwahnt aud) Khonde— 
mir?) (um d. J. 1498), der Geſchichtſchreiber, der aus Herat 
gebirtig war; gu Mohammeds Zeit’ foll er einer der Heiligften dex 
Magier gewefen fein, der auch nod) lange Zeit bis auf die Kee 
gierung Abdallahs, Ende des Yten Jahrh., cines Furften der 
Taheriten fortbeftand. Fue deffen Crhaltung zahlten die Zoroas 
fterdiener dieſem Sultan jabrlich cine fehe grofe Geldfumme, and 
von allen Seiten pilgerten viele Magier dahin. Cine tleine Moz 
ſchee war dicht neben ihm angebaut, in welcher cinft cin zelotis 
fer Imam das Volk gur Zerſtoͤrung dieſes Feucrtempels aufs 
ricf. Er wurde in der Macht von dem Zeloten nicdergebrannt, 
und die anftofende Mofchee ging auc) in Feucr auf; fic wurde 
aber ſchoͤner wicder aufgebaut, indeß jener nicht wieder hergeftellt 
ward. 

Dieſen Feuertempel, welcher wol einer der letzten antis 
fen in Gran geduldcten fein mag, fuͤhrt aud) der perfifdhe 
Geograph) (MufhetalsRolub, noch unedirt, aus der Zeit 
Schah Abbas des Grofen) in feiner merkwuͤrdigen Befdreibung 


— Abulſeda 1. c. V. p. 343. 74) Ebn Batuta ed. S. Lee l.c. 
95. 76) Herbelot Bibl. Orient. s. v. Herat 1. c. p. 416. 
‘Herbelot Bibl, Or.; ; vergl. v. Hammer uͤb. Geogr. Perf. 1819. 
VII. S, 208. 
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von Herat?) an; er nennt ihn aber Arſchek und bemerft daz 
bei, die Feftung nenne man Aſchekitcheh; zwiſchen dieſem Feuer— 
tempel und der Stadt Herat habe die Kirche der Chriſten ge: 
ftanden. Die Citadelle Schemiran fest er nicht in den Nore 
den, fondern in dic Stadt ſelbſt; fie fei wol befeftigt. Start 
der oben angefihrten beruͤhmten Namen, nennt er als erſten 
Erbauer der Stadt, Meriman, d. i. den Tapfern, den Pehe 
fevani du Djihban, d. & den Heros dev beiden Welten, der 
Herat gebcifen habe (nach) andern hieß er Gam). Deffen, gers 
ftirte Stadt fei von Iskender (Alerander) wieder aufgebaut. 

Die Luft von Herat ift nad ihm ungemein trefflich, geſund; 
wahrend der Heifen Gommermonate webha der Nordwind Kihs 
{ung gu, daber das Spridjwort: ,,Ware die Erde von Jspahan, 
dic Fuhle Luft von Herat und das Wafer von Khorvaresem an 
deinfelben Orte vetcint, fo wihrde in diefem fein Menſch fters 
ben.” Ucherhaupt fei auf die Frage: Welches iſt die herrlichfte 
Stadt? fprichwortlic) die Antwort: „Willſt du die Wahrheit fagen, 
fo nenne Herat”, und: ,Khoraffan iſt die Mufdel der Welt 
und darin Herat die Perle.” Die Stadt mit 18 zugehoris 
gen Dorfern liege in den Herelichften Obftgdrten, darin gumal die 
Trauben Angur Fackhri und dic Melonen Khurbuza von 
der trefflichſten Qualitaͤt ſeen. Die Cinwohner von Herat find 
Sunniten, fie verftehen die Verarbeitung der Metalle, find gute 
Waffenſchmiede und verfertigen mufifalifche Ynftrumente, Sener 
friihern Zeit muß dic grofe Moſchee angehiren, die nach einer 
kufiſchen Inſchrift >) vom Sultan Gajaffedin Mohammed 
Gam, im J. d. H. 597, d. i. 1200 nad) Chr. Geb. aufgcbaut 
ward. Als heilige Graber fuͤhrt der perſiſche Geograph viere 
an: 1) dasjenige dvs Scheihh Abdallah Anfari, der unter 
dem Namen Pir Heri (d. i. Sanctus von Herat) befannter 
fei; 2) des KRhodja Mohammed Abulvelid; 3) des Smam 
Fakhr Cddin Razi, und 4) des Seid Haffani, -weldhe 
- inggefammet von Gelehrten und Frommen bepilgert werden. Die 
ſtatiſtiſche Notiz, daß man zur Zeit der Ghuridens Dynaftic in 
Herat 12,000 offene Kramladen, 6000 oͤffentliche Barer, Ras 
rawanferais, Waſſermuͤhlen, 350 Schulen, Kloͤſter, Pyreen und 


77) Herat, Geogr. Persan 6. Sylvestre de Sacy Hist. des Sassa- 
nides in deff. Mem. s. d. Antiq. Paris 1793. pag. 389. Not. 
7*) », Hammer im Wien, Jahrb, 1819, Vil. S. 298 
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144,000 bewohnte Haͤuſer gezaͤhlt habe, ftreift freilich ſehr an 
das Unglaubliche, wie ſo manche orientaliſche Aufzaͤhlungen. 
Alle dieſe Herrlichkeit ging zu Grunde durch Dſchingis— 
khans und Khuli-Khans wiederholte Zerſtoͤrungen 79 (im J. 
1221 und 1222), wobei nad) Khondemirs wol uͤbertriebenen Anz 
gaben uͤber anderthalb Millionen Menſchen umkamen und nur 
15 (oder 40) Menſchen aus Herat den gewaltſamen Todesſtrei⸗ 
chen der Mongholen entrannen; daher wok Abulfeda und Ebn 
Batuta fo wenig Aufhebens von der Stadt machen, obwol fie 
durch Dſchingiskhans Sohn, Oftai Khan, wieder aufgebaut ward. 
Schon vor Timurs gweiter Zerftirung (783 d. Heg. = 1381 
n. Chr. Geb.) war fie, unter der Herrfchaft der Ghuriden: Guls 
tance von Khorafan, wieder gu grofem Glanze emporgefticgen, 
wo. Kiinfte und Wiſſenſchaften bluͤheten %), Die foftbaren Schaͤtze 
des Koͤnigshauſes, dic Borrdthe an Gold: und Silbergeld, die 
Throne, Goldfronen, Cdelfteine, Silbergefchirr und vieles Andere 
wurde ald Bente entfuͤhrt; die antifen Stadtmauern, fo wie dic 
von Ghuriden neuaufgehauten, wurden cingeriffen. Die Eins 
wohner muften cine grofe Contribution fir ihre gnddige Erhale 
tung jablen. Die mit Cifenbanden beſchlagenen Fluͤgel oes 
Stadtthores, die prachtvoll mit erhabener Arbeit geſchmuͤckt und 
mit mehreren gelehrten Snfcriptionen verſehen waren, lich der 
Weltſtuͤrmer, den die Stadt einſt als Fluͤchtling gaſtlich aufges 
nommen hatte, nach feiner Reſidenz in Red, ia Soghdiana, 
ſchleppen, wo fie gur Beit des Hiftorifers Sherif Eddin, nach 
deffen Zeugnif, fid) nod) befanden. Die fchinen Haufer dev Hes 
rater mit Porcelan von Cachan im Ynnern geſchmuͤckt, deren 
Erhaltung fie feige und zur Ucbergabe bereitwillig gemacht, blie⸗ 
ben ftehen, aber die oberften Smams und Doctoren des Koran 
und 200 angefehene Greife wurden gezwungen, nad) Trans: 
oxiana auszuwandern. Dod) ſchon unter den unmittelbaren 
Nachfolgern Timurs hob ſich Herat von neuem; der tugends 
hafte und weiſe Schah Rokh (reg. von 141s — 1446) waͤhlte 
es zu ſeiner Refidens®4), ex lud dahin den Geſandten Gonza⸗ 


7) Deguignes Gefd. der Hunnen u. f. b. Daͤhnert a. a. O. IL 
S. 602, lll. S. 64—65. 8°) Xeriffeddin Histoire de Timur 
bec. ou Tamerlan p. P, de La Croix. Kd. Delf. 8. 1723. 
T. IJ. Liv. I. ch. 33. pag. 322—328. .  **) Quatremére 
Memoires Historiques sur la vie du Sultan Schah Rokh in Journ. 
Asiatiq, T. Hl Paris 1836, Sept. p. 213 ete. 
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{es de Clavijo cin, und der Bayer Schiltberger ftand 
daſelbſt in feinen Kriegsdienſten. Mehrere der Gultane der Tis 
muriden erhdheten den neueren Glanz von Herat. Leider hat 
Sultan Baber, der im Herbft 1506 fid) in Herat aufhielt, 
Feine Iebendigere, dctaillirte Schilderung von dieſem Orte, wie 
Dod) von viclen andern, hinterlaffen. Er nennt es nur den Sig 
grofer Verfeinerung. Die damaligen Mirzas, die Machfolger 
der Timuriden, zumal Beddi al Feman82), der Mirza von 
Heri), drangen in ihn, dort bei ihnen gu uͤberwintern; ihrer 
Liebenswuͤrdigkeit Fonnte er nicht widerftehen, auch fand er dort 
viele Verwandte, mit denen im frdhlichften Leben bei Feftgelagen, 
Wein, Gefang und Muſik die Tage fchnell entilohen, obgleich 
das drohende Ungewitter der Usbefen unter Scheibani Khan ſchon 
herbeizog. Cr befahe gwar die Merkwuͤrdigkeiten der Stadt, die 
er aber nicht befchreibt; dagegen befennt er es felbft, daß man 
ihn dort gum Weintrinfen bis gur Beraufdjung verfuͤhrt habe, 
cin Lafter, das er in Indien nue mit dem Opiumtrante vers 
tauſchte (Afien B. IV., 2te Abth. S. 781). Schnell fich ers 
mannend cilte ce damals im tiefen Schnee des Decembers durch 
die Hezarehberge nad) Kabul zuruͤck (ſ. 06. S. 137). 

Bur Zeit fener Mirzas ſchrieb der beruͤhmte perfifche Geſchicht⸗ 
fchreiber Khon demir) Mirkhonds Sohn, (um das Jahr 1498 
in Herat geboren und Ginftling am dortigen Hofe, der Bibtios 
thecar der ungemein foftbaren Bacherfammlung des dem Baber 
befrcundsten Eultans Huffein (ftirbt 1506), feine hiftorifchen 
Werfe, in deren swolftem Buche cine Gpecialgefdidte von 
Herat und die umſtaͤndlichſte Befchreibung dicfer Stadt, ihrer 
Bauwerfe, Garten enthalten ift, fo wie sie Machricht ihrer bes 
ruͤhmten Manner. , Dies iff wel die Hanptquelle dev meiften fols 
genden oricntalifchen Geographen ber diefe Ortlichkeit, auch des. 
tuͤrliſchen Geographen Dſchihannuma, aus denen wir nad 
v. Hammer (Wien. Jahr. VIL. 1819) nur einige Namen mite 
theilen, Das Schloß an der MNordfeite ver Stadt heibt Ich— 
tiared, es hat 2 Thore. Die artige Moſchee außerhalb der 
Stadt, welche die Gemahlin Schah Rokhs erbante, hieß Dil: 





$2) Ferishta History of the Rise of the Mahommed. Power in 
India etc. ed. J. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I. p. 25 ete. 

22) Baber Memoirs ed. W. Erskine l. ¢. p. 204— 207. 

**) Herbelot Bibl. Or. s. v. Khondemir. Lc. fol. 506, 
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ſchad. Die Stadt hatte damals doppelte Stadtmauern; die 
Afademic, welde Sultan Huffein erbaute, gehdrte gu den 
ſchoͤnſten Gebduden, deégleidhen das Kloſter Gultan Ahmed 
Mirfa's, der Stadtwall, Scherbend, welchen Huffein Kort 
auffuͤhrte, und die Bride Indſchil. Der bewaffernde Flug 
hick Rudmalan. Außerdem find viele kleinere Ortfchaften, dic 
wir hier ubergchen, namentlich aufgefibrt; nur den einen Bad— 
gis fuͤhren wir an, weil von ſeiner merfiviirdigen Localitat (don 
cinmal oben (f. ©. 57) die Rede war, Badgis oder Pafs 
fin®) wird unter 95° L., 353 Br. angegeben; v. Hammer halt 
es fiir das alte Bitara b. Ptol. VI. 17; es iff die Hauptftadt 
des gleidnamigen 40 Farfang langen und 30 breiten dftlic) an 
Herat ftofenden Diftrictes, dex mit Piſtazienhainen bewachs 
fen iff; in ihm liegt das durch feine Lage unbeswingbare, aud) 
nie bezwungene, feſte Schloß Nertuka, auf einem Berggipfel. 
Dieſes Ortes gedenkt auch A bulfeda%); er nennt ihn Bads 
gagis, eine Landfdyaft der Hajathaliten. Die Perſer, ſagt er, 
nennten ihn Padachiz (Badghis) wegen dev dort webhen: 
den Winde, die bei den Arabern Padsagis heifen. Der perfifce 
Geograph, den De Gacy citirt 87) giebt feine Lage in M.W. von 
Herat, unter 94° 35‘ L., 35° 20’ Br., an und ruͤhmt ihn, 
weil in deffen Gebicte cin Wald von Piſtazienbaͤumen liege, 
5 Sarfangen lang und chen fo breit, gu dem zur Reifeseit alles 
Rolf aus den benadjbarten Provingen herbeiſtroͤme, ſeine Fruͤchte 
gu pfluͤcken. Sedermann pfluͤcke davon fo viel ihm bellebe, und 
verhandle fie.in dic Fremde, und es gebe Leute, die nur von 
dicfem Handel leben, Seltſam aber fei es, wenn einer die Piz 
ſtazien cntwende, die ein Anderer gefammelt habe, daß ftets in 
der folgenden Macht der fel des Diebes von den Woͤlfen ges 
freſſen werde, wahrend die Redlidhen nie dicfe Gefahr gu erleiden 
hatten. Offenbar find alfo bicr bei Herat Cypreffen und Pi— 
fiacien als von alters ſchon cinheimifhe Gewad fe 
anzuſehen. 

Bald nad) Sultan Babers Ruͤckkehr in fein Kabuliſtan 
wurde Herat den Nachkommen Timurs, durch Schah Ismael Ss) 
den Begruͤnder der Sofiden-Dynaſtie, im J. 1508 entriſſen, 


#4) v. Hammer a. a. O. S. 300. **) Abulfedae Tab. ed. 
Reiske b. Bisching H. M. V. p. 344. 7) De Sacy. Hist. d. 
Sassanid. in Mem: 1. c. p. 390 Not. 85. *®) Malcolm Hist. 
of Persia T. |. p. 326. 
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und trat nun durch dic Erhebung ſeiner weſtlichen Nebenbuhle⸗ 
rin Tus Coder Meſchhed), die als Reſidenz und allgemeiner 
Wallfahrtsort berihmter ward, in den Schatten zuruͤck, bis die 
Afghanens Made, gu Anfange des 18ten Jahrhunderts, welche 
die der Sofis vernichtete, und Herat dem Perſerreiche ſchon 
fruͤhzeitig entriß (1715), auch beſetzt bebielt. Im Sabre 1734 
ward es von Schah Nadir zwar wieder erobert, fiel aber 1749 
nach deſſen Tode durch Waffengewalt Ahmed Schah Abdallas 
wieder zuruͤck an das indeß großgewordene Afghanenreich. Seite 
dem blieb es ſtets die Reſidenz eines Vaſallen von Kabuliſtan, 
oder ward, wie nach der Zerſtuͤckelung dieſes Koͤnigreiches, das 
Aſyl eines ſeiner Kronpraͤtendenten (jest Kamran, Koͤnig von 
Herat, vom Durani⸗Stamm, ſ. Weſtaſ., B. V. 1837. S. 318, 
der gegenwaͤrtig, nach Zeitungsberichten, wieder der Uebermacht 
von Tehran zu weichen ſcheint). Aus dieſer juͤngſten Periode 
ſind uns die ſpecielleren Nachrichten uͤber Herat mitgetheilt. Nach 
Capt. Chriſties), der ſich einen Monat dort aufhielt (1810), 
unter dem Borgeben bes Pferdehandels, um aud als Roß— 
fami, nad) dem dortigen Gebraud, als Pilger nad) Meſchhed 
gum heiligen Grabe gu gichen, liegt Herat in einem hale, 
das 6 gcogr. Meilen von O. nad) W. auggedehnt, aber nur halb 
fo breit iff, und durch den reichlich waͤſſernden Strom in treffs 
liche Culturlandfchaft umgewandelt ift, die, fo weit das Auge 
reicht, voll Doͤrfer, Obfthaine, Garten, cinen paradiefifdyen Anblick 
am Ranve dev Wuͤſte gewahrt. Ym Morden ziehen Berghöhen 
voruͤber; von Suͤden her auf der Kinigsftrafe, von Kandahar 
und Furrah, reitet man ein paar Stunden durd) Garten, fommt 
gum Flug, der doer 1200 Fuß breit, uber welchen eine fehr alte, 
gerfallene Bride fuͤhrt, dann zwei Stunden durch Vorftadte 
und Garten. bis gum Stadtthore. Die Stadt ſelbſt nimmt nad 
E. Chriftie 4 engl. Quadratmeiten Flaͤchenraum cin, ift cine 
ſchlechte Fefte mit viclen Thuͤrmen. Jn ihrer Mitte liegt der 
weitlauftige Bazar, der ſich dicht mit Menſchen fuͤllte. Bon 
100,000 Ginwohnern, meiftens mongholifdyer Herfunft (? nach 
Chriftie) feien 10,000. etwa Afghanen, 600 Hindus, dic hier 
febr reid) in hohen Ehren fiehen, und wenige Juden. Als. bes 
deutendes Emporium zwiſchen Indien, Perfien, den kaspiſchen 





*®) C. Christies Journal, Abstract. b. Pottinger Trav. App. p. 
413— 417, 
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Ufern, Orenburg , Samarkand und Afghaniftan wird diefer 
Mart nur Bender, d. i. der Hafen, genannt, in dem die 
Waaren und ihre Verfiufer noch mit ciniger Sicherheit cinlaus 
fen. Die Oafe, in deren Mitte die Stadt, ift durch Ooficuttue 
ausgescichnet, das Steppenfand umber durch den groͤßten Ucbers 
flug der Affafdstidas Pflange, welche hice cine Delicateffe 
fie das Landvolk ift, aber zugleich einen widhtigen Handelsartifel 
fir Indien und das Ausland abgiebt (f. ob. SG. 175). 

G. Forſter (1783) iſt der erſte neuere Reiſende, der als 
Augenzeuge von Herat ſpricht, es aber an Groͤße Kandahar 
nachſetzt, an Reichthum ſeines Bazars und ſeines Großhandels 
jenem aber weit vorzieht. Seine europaͤiſchen Waaren wurden 
ihm damals nod) vom perſiſchen Meerbuſen aus zugeſuͤhrt. In 
den Karawanſerais von Herat fand er an hundert indiſche Kauf⸗ 
leute (Banianen), die zwar reid) und unternehmend und im bes 
fien Credit ftehend, es doch nicht wagten, in indiſcher Tract fich 
unter den zelotiſchen Schiiten der Stadt fehen gu laſſen. Bon 
Herat nach Yexd, hoͤrte er, feien 25, nach Tubbus 15 Tagereis 
ſen; ev ſelbſt nahm dic feitdem von keinem feiner Nachfolger wies 
der betretene ſuͤdliche Noute uͤber Khaff, Fidjerud (Tujurud 
auf 2%. Burned Map), Turbut, Dodabhad, bis wohin das- 
malé die duferfte Weſtgrenze des bluͤhenden Afghanen-Reiches 
ging, und nad) Terſchych, wobei meréwirdig, daf Ende Nos 
“sember %) dafeloft dic ſehr rauhe Witterung und die Gdnees 
geftdber das Weitersiehen der Karawane hemmten; cine Bes 
fidtigung der bedcutenden abfoluten Hdhe des dortigen Plateaus 
fandes, von welcher oben (f. 06. S. 7) die Dede war. Die 
Die Bergfette im Morden diefer Noute, das iff der Nordrand 
Irans, um Herat, Meſchhed und Mifapur war gang mit Sdnee 
bedeckt. 

Capt. A. Conolly%) giebt uns waͤhrend ſeines laͤngern 
Aufenthaltes (1833) in Herat folgende weit vollſtaͤndigere und 
mehr als alle bisherigen beglaubigteren Nachrichten uͤber den 
neueſten Zuſtand dieſer Stadt und ihres Gebietes, welche durch 
Mohun Lals gleichzeitigen Bericht von da zum Theil beſtaͤtigt, 
oder um Vieles erweitert werden, womit auch die Erkundigungen 
von Elphinſtone (1809) und B. Srafer (1822) ju vergleiden 
fein werden. 


9°) G. Forster Voy. ed. Langles l. c. II. p. 180 91) A. Conolly 
Journey overland to north India. Lond. 1834. Vol. li. p. b— 56 
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Khorafan, das er in feiner ganzen Breite durchwanderte, 
fand Conolly keineswegs an fid) fo fchledyt oder unwegfam, 
wol aber durd) die politifdyen “Zerfpaltungen der Afghanen « Here: 
fchaft, durd) die Bedrohungen und Pluͤnderungen von Perfern 
und Bucharen 2), wie durch die Turbuleng feiner eigenen Fuͤr⸗ 
ſten in dem elendeſten Zuftande, witfte, unangebaut, alle Wege 
unfider, und fo auch die Capitale in Verfall. 

Statt der fruͤher von Clphinftone, Chriftie und B. Frafer 
angegebenen 100,000 Einwohner habe fie nur 45,000; ftatt der 
12,000 Haufer feien nur 4000 in den Buͤchern des Mhans eins 
regiftrirt, naͤmlich 4000 Hausthiren; jede zu 10 Perfonen ges 
rechnet, was ſchon viel ift, gebe 40,000, und die Kramer der 
Boutifen wie dic ftationairen Bewohner der 17 Karawanferais 
in Summa etwa 45,000; zu jener obigen Summe miffe wenigs 


"| ftens die gange Umgebung mitgezaͤhlt fein. Zu jenen Cinwohs 


nern redynet man an 1000 Hindus (ihre Bahl hat fidy alfo feit 
G. Forfter verzehnfacht); einige 40 juͤdiſche Familien, die bri 
gen find gtiftentheils zelotiſche Schiiten, welche den 12 Mach: 
folgern Alis den Chrentitel Imam geben, aber den erften drei 
Khalifen als Ufurpatoren bis in das ſiebente Glied ihrer Fas 
milicn flucen, und dic Gunniten, deren Anhanger und Wies 
derfacher Alis fo fehr haffen, daß fie mit ihnen nicht cinmal ge- 
meinſchaftlich ſpeiſen. Das befeftigte Herat nimmt Dreiviertel 
engliſche Ouadratmiles ing Gevierte cin; der Graben, welder 
die Erdumwallung umlauft, wird durd) cigene Quellen gefillt; 
5 Chore find jedes durch ein -fleines Fort vertheidigt, und an 
der Mordfeite der Stadt ift die ſtarke Citadelle mit einem Waſſer— 
graben umgeben. Die innere Stadt ift durch vier grofe bes 
dete Bazare (Charfu genannt, nad Mohun Lal) mit 
Backſteinbogen uͤberwoͤbbt in 4 Quarticre  getheilt, die in der 

Mitte der Stadt in cinem kleinen, gewoͤlbten, vierfeitigen Bau — 
gufammenftofen. Man zaͤhlt 1200 Kaufldden, 17 Karawanfe: 
rais, 20 Bader, viele dffentliche ſchoͤne Wafferbehalter, viele Mos 
ſcheen. Demungeachtet ift Herat, gleich Kandahar, cine der 
ſchmutzigſten Staͤdte ver Welt, voll Heiner Gaffen, die oft ber: 
gebaut nur dunkle Gange bilden, voll Geftané und ftehender 
Suͤmpfe, weil ihnen der Waſſerabiauf felt, verrectte Hunde und 


27) Vergl. Cale, Gouvern. Gaz. D 25 i iati 
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Katzen in Haufen darin, wie auf den Strafen fo vieler oriens 
talifchen Staͤdte liegen bleiben, felbft cin todtes Pferd traf Co, 
nolly darin an, von blutgicrigen Hunden umringt. Die Cins 
wohner haben auf dic Vorwuͤrfe des Frembdlings daruͤber nichts 
zu erwicdern, als , Xusm uft!” d. h. ,fo iff der Braud!” 
und wenn er dennod) fic) ber die Heilfaméeit des Climas von 
Herat wundert, antwortet der Heraovi, d. i. der aͤchte Herater: 
„Wenn Schmutz thdtete, wo follte der Afghane 
fein?” — . 

Dagegen find die Umgebungen Herats ungemein ſchoͤn; die 
Verge im Norden fliegen 4 engl. Miles, die im Suden 12 engl. 
“Miles fern; der weite Zwiſchenraum zwiſchen beiden ift voll der 
fchinften Garten, Weinberge, Kornfelder, Dorfichaften, reid) bes 
waffert, ſchoͤne Bache und Waſſerbecken nach allen Michtungen. 
Ein Wehr durch den Herirud gebaut, erhdht feine Wafer, dic 
nun in viclen Candlen durd) das ganze Heratthal fich sur Bes 
fruchtung verbreiten. Waffer und Brod von Herat find dem 
Schrichwort nad) die vortrefflichften ihrer Art; , Das Waſſer 
von Herirud, fagt dad Spridwort, ift klar wie Perlen.“ 
Mur das Wafer von Kafdy mir wird ihm gleich gehalten; beide 
follen den Trinker anf gleiche Art fchin machen. Conolly vers 
fichert, er habe in England fein befferes Waffer getrunfen. Coen 
fo trefflic) find die Frichte, das Obft von delicateftem Geſchmack 
“und in weit groͤßerer Fille, alé im benachbarten Meſchhed. Hes 
rat hat das Beiwort ,, Stadt der Hunderttaufend Gaes 
teu; man gebt dort in den Obftgarten, um Obft, 5. B. Apris 
fofen, zu effen, fo vicl es beliebt; beim Ein- und Ausgehen 
wird man gewogen, und nach der Differenz 3), die fidy ers 

giebt, bezahlt der Gaft. 

Ungeachtet die Cholera im Sabre 1832 dort viele Tanfende* 
hinweggerafft, auc) dic Blattern ihre Opfer forderten, foll doch 
das Clima von Herat fehr Heilfam fein. Zwei Monat im Fahr 
iſt es ſehr heiß. Am 24ſten September. ftand das Thermom. im 
Schatten auf 85° F. (23° 56/ Reaum.), am heißeſten Tage; 
ron da an bis gum öten October ficl es allmdlig bis auf 65° 
Fahr. (14° 67/ Neaum.). Die Madhte waren in diefer Zeit, 
tei dem Herannahen des Winters, ſchon fehr falt. Den Obft: 
atten, welde ſchon mit dem Aufftcigen dee Kabulterraffe begins 
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nen (f. 06. Weſtaſ. B. V. 1837 SG. 305), und von da an weft: 
warts fic) aud) dem curopaifden Boden acclimatifiren fonnten, 
find dicfelben, welche Sultan Baber die Obftartcn der Eals 
ten Gebiete nannte. Die des warmen Climas (Orange, 
Gitrone, Zuckerrohr, Palme) feblen hier. Die Winger zaͤhlen 
bier 17 verfchicdene Sraubenforten, unter denen die Marmors 
traube, die ohne Kerne und ganz durdjfidjtige, dic Golds 
trauSe von Kasvin, die Eleine rothe Badathfdhantraube 
und mehrere andere ſehr foftlide find. Die Reben werden in 
Graben gepflanzt und Aber Erdboͤſchungen gezogen, fo dah die 
Trauben dem Boden gang nahe oder ibm aufliegen, was nur 
bei fo trocknem Erdreich moglich iff. Bon der Ausfuhe oes koͤſt⸗ 
liden Bacvbftes aus Herat nach Indien war oben dic Rede 
(f. 06. S. 174). Die Exporten von Herat find auferdem nody 
nad Indien Pferde; gegen Wek, nach Perfien, an cignen 
Producten uͤber Mefehhed*) aber: Affafotida, Gaffran, 
Piftaziennuffe, Maſtix (genannt Boorkhonge, wabhre 
fcheinlidy Gummi vom Pistacia lentiscus %) ? das jum Kauen 
dient), Manna (Shir e khisht, cin Purgativum von vers 
ſchiedenen Baͤumen in Khorafan, f. Ainslie ebd. I. 214), cin 
Gummi Birgund, cin gelber Farbeſtoff Ispiruck (7) und 
Caraway: Samen (?). 

Als Fabrifate find die feidenen und wollenen Teppiche bes 
ruͤhmt, dic in Herat gu den verfdicdenften Preifen gu dem Werth 
von 10 big 1000 Rupien das Stick, in allen Groͤßen und den 
prachtvollſten Farben, gefertigt werden, aber die foftbarften were 
ben nur felten beftellt und der Landtransport ift nod) immer ju 
unſicher fuͤr ſolche Waare. Geide wird gwar in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Herat fehr vicl gewonnen, doc) nicht hinreichend zur 
Ausfuhr. Sehr viele Lammerfelle und Schafpelze zur Stadt ges 
bracht, werden gu Rappen, Mantein und Pelsen far die Ein⸗ 
Heimifchen verarbeitet; mehr alé 150 Schuhmacherladen zaͤhlt man 
in Herat, doc) verfehen fie nicht hinreichend mit ihrer Waare, und 
jaͤhrlich werden vicle Kameelladungen mit Pantoffeln und Sdyuhs 
werk aller Art von Kandahar cingefahrt, wo-man das in Indien 
bereitete Leder in groper Menge verarbeitet. Aud» Cifen und 
Blei biefere Herat zur Ausfuhr aus feinen Gruben, die aber 


$4) Chend. I. S. 352. °5) W. Ainslie Materia Indica Lond, 
8. 1826. Vol. 1. p. 214 etc. 
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ſchlecht bewirthſchaftet ſind. Dies geftand der Fuͤrſt von Herat 
Kamran felbft beim Abſchiede dem Dr. Gerard (Mohun Lals 
Begleiter), und (ud ihn cin mit Genehmigung des Britiſchen 
Gouvernements ju ihm nad) Herat zuruͤckzukehren, wo fic fich 
beide mit grofem Gewinn durd) die Wiedcraufnahme der ergies 
bigen Minen ©) des Landes Cf. oben der Silberberg nad) Con 
Haukal und Edriſi S. 242, wol mit filberhaltigen Bleierzen) bes 
reichern finnten. Nady Frafer follen hier Schwertklingen“) 
fo gut gcarbeitet werben wie in Mefehhed, weil aud) Timur hie— 
her cine Colonie Schwertfeger aus Damaskus verpflanzt 
haben foll. 

Bu den Merkwuͤrdigkeiten der Stadt gehdrte der Kinigsgars 
ten (Bagh e Schah bei Conolly; richtig Bagh Sdhahi 
nad) v. Hammer), der einſt als ein Wunder dee Welt gegolten, 
gegenroartig mit feinen Palaften ganz im Verfall liegt, und nur 
nod) durch eine ſchoͤne Alice von Pinus fic) auszeichnet, die von 
der Stadt aus cine halbe Stunde zu ihm hinfuͤhrt. Bn gleicher 
Ferne ſahe A. Connolly dic Ruinen der alten Mauern von 
Heri,die er nicht weiter begeichnet, und in ihrer Mabe Haufen 
pradhtvoller Nuinen, Mufatlah (Maſch allah, Ort dev Ans 
dacht) genannt, von einem der Timuriden erbaut, zur Aufnahme 
der Reliquien des Imam Mega, deren Ban aber nicht vollens 
det wurde, weil in Folge von Disputationen und Streitigtciten 
die Gebeine diefed DHeiligen nad) Mefdhed uͤbertragen wurden, 
A. Conolly fand den Bauſtyl hier in Herat grandiofer als den 
in Meſchhed; ex nennt grofe Colonnaden mit Mofaifen in rweis 
Ben Quarztafeln und bunten gebrannten Ziegeln ausgefubrt, die 
bein Cintritt cin hohes Domgewoͤlbe zieren, mit Reſten einer 
Menge von Bogen, Eaulen und von 20 Minarets umgeben. 
Den hoͤchſten von diefen mit 140 Stufen erftieg er, und gewann 
von deffen Hohe einen auferordentlidjen Anblick auf das weit 
umberliegende Garten: und Culturland, das ihn an paradicfifde 
Gegenden Stalicns crinnerte. 

Im MNordoften von Herat befucht man in griferce Ferne, 
jenfeit des Dorfed Gager Gat, auf einer Berghdhe cin andres 
von den Sunniten heilig gchaltenes Grabmal des Khoja Ab⸗ 
dallah Anfarri, gu dem grofe Garten mit zwei Moſcheen gu 


°°) Mohun Lal Description of Herat in Journ. of the Asiat. Soc. 
of Bengal, Calcutta 1834. Vol. IL. p. 18. 97) B Fraser | 
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beiden Seiten am Cingang der Pforte gelciten. Unter mehrern 
Grabftatten, auf denen Monumente von weifen Marmor erridys 
tet find, wird nur das Grab jenes Sanctus bewallfahrtet. Cin 
Motawalli und 30 Collegen haben dabei ihren Dienft, gu deren 
Gefdaft and) die Pflege von hundert Katzen, den. Licblingen 
des Anfarri, gehdren, dic ihm gu Ehren bier erhalten werden. 
Die reizenden Anlagen mit Waſſerbecken, Banten und Garten 
ruͤhren nod) aus dem Zeiten der bauluftigen Limuriden her. 

Ueber das Gebiet von Herat der gegenwartigen Herefchaft 
Kamrans erhiclt A. Conolly folgende ſtatiſtiſche Daten, die an 
ſich unvollfommen, doch lehrreich find, weil fie cine Anfchauung 
yon den verwirrten Zuſtaͤnden dortiger Cinridtungen unter der 
temporairen Gewalt der turbulenten Afahanenhauptlinge geben. 

Die Herrfmaft von Herat iff in 8 Beluks (Bale 
logh, Balighs, wovon v. Hammer cine Balley ableitet) oder 
Pergunnahs getheilt, und durch 8 grofe Candle bewaͤſſert; 
außerdem gehoren nod). 4 BVelaits (06 Wall’s, d. i. Statthals 
terfcaften) oder Graffdhaften, wie Conolly fie nennt, bins 
ju. Diefe find mit den Dorfern, Waffern, Pfligen, 
Grundſteuern und freien Aeckern (Teool, oder Ja— 
ghiri, dic Lehngiter fur Militairdienfte) cinregriftrirt, und ibe 
Ertrag nad) der Anzahl der Pfluͤge (jeder zu 3 Khurwars oder 
Maaß Ausfaatland berechnet) abgefhagt. Mad) einem Dur: 
ſchnitt gibt der Herat: Acker gewodhnlid) einen zehnfachen Ere 
trag, in auGerordentlidjen Fallen einen hundertfadyen. 

Die 8 Ballenen oder Diftricte heifen: 1) Injil, 
2) Aulinjan, 3)Udwano Tizan, 4) Khiaban, 5) Cubs 
bufhur, 6) Gurivan o Pufdetan, 7) Gugara, 8) Kum: 
berraf. Darin liegen 446 Dirfer, 8 grofe Candle und unzahs 
lige fleinere, 123 kuͤnſtliche Waffergraben (Canaté, 06 Kherizes? 
Wafferftolen) mit 2288 Pfluͤgen. Der Gefammtertrag von 
Weitzen und Ger fe giebt 86,600 Khurwar, oder Maaß (1 Khurs 
*war = 100 Maund; 1 Herat Khurwar ift 4/2 grifer als ein 
Tabriz Khurwar); davon crhalt dic Krone 28,000 Khurw., das 
Hbrige verbleibt dem Cigenthimer, 4/10 abgerednet als Ausfaat. 

Die 4 BVelaits, oder Graffdhaften, heifen: 1) Oubeh, 
2) Rurfh, 3) Schaffban, 4) Ghurian. Die 3 erften has 
ben 83 Dirfer mit, 103 Canats, 648 Pfliige, oder cine Producs 
tion von. 19,440 Khurwar, davon 5700 der Krone gebdrig. 

Bon Ghurian, der frudtbarfien der Landfehaften, wird 
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der groͤßere Theil als Militairlehen vergabt, nur 500 Khurwar 
erhaͤlt die Krone, dev ganze Ertrag wird anf 10,000 Khurwar 
gefhagt, die aber nicht mehr cinfommen, weil die Turkmannen 
mit ihren Ucberfallen dies Land verhecren. Der Gefamintertrag 
des ganzen Landes betragt 98,000 Khurwar an Weitzen und 
Gerfte, dic Lehen ausgenommen, welche meift wieder in Unters 
pacht gegeben werden, womit cs jedoch ſehr unordentlich zugeht. 
Da dic Bevdlferung des Landes, nach A. Conollys Verſicherung, 
febr groß ift: fo muͤßten dic Einkuͤnfte bei zweckmaͤßiger Verwals 
tung auferordentlid) bedeutend fein. Die Geldrevenuͤen des 
Schah von der Stadt Herat werden auf 20,888 Tomans anges 
geben (A Herat Toman = 20 Reale Rupies; 13 R. R. = 1 Tos 
man von Irak; jenes betrige 32,968 Sraf Tomans — 21,429 
Pfd. Sterling). Dieſe Abgabe wird ale Steucr von den 
Weinbergen crhoben, von. den Garten, von den tributpflidtigen 
Clat Tribus. Auch der Gelds und Waaren: Zoll (2: Procent) 
und die Muͤnze werfen viel ab, vorzuͤglich aber die Accife, die fix 
alle Smporten zur Stadt gesahlt werden mug, da Alles mit des 
Schahs Siegel, felojt das Fleiſch geſtempelt werden muß. Die 
Polizei ſelbſt hat dem Schah fuͤr die Trink- und Spielhaͤuſer, 
die ſie duldet, Abgaben zu zahlen, und ihren Tribut von den 
Geldſtrafen, welche ſie den Verletzern der guten Sitte und Mo— 
ral zudictirt. Welche Willkuͤhr hiebei ſtatt finden muß, iſt leicht 
begreiflich; die Berichterſtattung aller Reiſenden giebt hiezu die 
Belege. 

Zu dieſen Auflagen aller Art, welche den Handel ungemein 
niederdruͤcken, kommen ſtets Extra-Contributionen, die jaͤhrlich 
beſtimmten Beitraͤge 20,288 Herat Toman (alſo gleich der Grunds 
ftcucr); aber dicfe werden oft anf das Doppelte gefteigert. Wie 
in der Stadt vom Schah, fo werden die Diftricte Furrah, 
SGebfewar und Ghore, von feinen Gdhnen und andere von 
den Ginfilingen gedricé und gepreft. Das Gefammmteinfoms 
men des Schahs fhlagt A. Conolly auf 137,305 Graf Toman 
= 89,248 Pfd. Sterling an. 

Aus Mohun Lal’s, des Monfhi, Aler. Burnes und Dr. 
Gerards Bealeiter auf dem Ruͤckwege nach Indien, Berichte 8), 
ergeben ſich folgende Zufage gu obigem. Die Haufer der Stadt 
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find meift zwei Stock hoch, haben ſehr kleine Thiren als Cins 
ginge. Gin großer Theil dev Cinwohner iff wegen dev Erpreſ— 
fungen des Schahs fir das Perfifihe Gouvernement cingcnom: 
mer. Schah Kamran von gemeincr Bildung, ohne fdnigliches 
Anfehn, ohne Hofftaat, beherrfdyt von feinen Miniftern und Ginfts 
lingen, [cbt eingezogen wie cin Gefangner, iff ſchwach und abges 
lebt; fein Grogs Vejier, Schair Mohammed Khan fdpicte 
zweimal Morder gegen fie’ als vorgeblid) ruſſiſche Spione aus, 
* um fic) ihrer Gachen gu bemaͤchtigen, derfelben Gefahe entging 
aud A. Conolly nur mit Moth. 

Dic. ſchmutzige Stadt tvird von cinem armen, aber lebenslu⸗ 
ftigen Volke bewohnt, das taͤglich in feinen paradieſiſchen Garten 
umberfpagicrt, und fid) mit Singen, Tanzen, Spielen, Schlafen, 
Pferderennen und Bogenfchiefen gu Pferd dic Zeit und die 
Grillen vertreibt. Gie gehen in cinem rothen Hemde, rothen, 
weiten Beinkleidcern unter cinem weiten Obergewand, mit Turs 
banputz, einem Tuch um den Leib alg Guͤrtel, mit cinem Meſſer 
oder Dold, gum Schmuck und gur Gegenwebr. 

Mohun Lal laft das ganze Gebiet in 4 Diftricte gerfale 
len, und zaͤhlt die Cinfinfte im Cingelnen auf, wobei Abgaben 
pon den Webern, den Zollpddtern von Ghurian, den Schwarz: 
gelten der Cima oder Elat, von den Kauflaͤden, von den Bok: 
hara Karawanen, von jedem befondern Handelsartifel vorfommen, 
wie vom Monopol des Weintraubenverfaufes, von dem Monos 
pol der naͤchtlichen Wade ther die Diebercien, und wieder von 
einem andern die Diebe gu fangen, von dem Tabakszoll, vom 
Pferdchandel, won den Ledergerbern, von befondern Arten von 
Schuhen (Kast), felbfe vom Monopol Schuhhacken zu verfaus 
fen, und Holzkohlen abjufesen u. ſ. w. 

Das Maaß der Karawanen von 100 Maunds von Tabriz 
ſtellt er = 10 Maunds 10 Sirs in Indien; 20 Rupies = 1 Tos 
man von Herat = 12 Rupies 12 As in Indien. 

Wahrend feiner 7 Monate Aufenthalt in der Peſtzeit gu 
Herat machte Mohun Lal einige Ausfliige °%) in dic Nachbar— 
fchaft. Hievon nur Folgendes. 

Am 4, Juli, 1833, Ereurfion nadf Kazar Gah Cd. h. 
Sdpladhtfeld), sum Grabe des Abu Anfar, gu dem cin Wor 
von Kupfer fuͤhrt, zu beiden Seiten, fhine Mofcheen ftehen. 
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Zur Linken dabei Grabftatten der Nachkommen Dfchingisthans, 
zur Rechten andere der Timuriden. Unter jenen eines von ſchoͤ— 
nen, ſchwarzen Marmer mit einer Gnfchrift vom Jahr 1318 
(718 d. Heg.); hier Abu Manfurs Genft vom Jahr 1370 
A772 d. Heg.) mit einer grofen Ptattform von Marmor umge— 
ben. Abu Anfars grandiofe Gruft mit 7o Fuß hohen aAbers 
hingewoͤlbten Bogen, den Schah Nofh mit Vergoldungen und 
Inſchriften aushauen lief. Hier ift ein Lieblingsort dev Herater, 
die fic) um ihre heiligen Graber mit Gefang, Tanz und Gelagen 
taͤglich ergdgen, und an den treffliden Wafferbecfen erquicten, 
die hier ihre Criftallfluthen aus dem AGC Zeruzem erhalten. 

Ym Morden der Stadt am FuG der Berge fteht ein ſchoͤ⸗ 
neé Gebdude, von Sultan Hafan Mirza, dem vierten Nachs 
fommen Timurs aufgefuͤhrt, der gu feiner Zeit alle Verbrecher zu 
Maurern degradirte, um an dicfem Werke, der Thron Safars 
¶(Takht Safar) genannt, Zwangéarbeit gu verrichten. Im Friihe 
ling follen die Felder und Berge umber mit dem Teppich der 
prachtigften rothen und gelben Blumen (Ur Ghavan genannt) 
geſchmuͤckt fein. 

Ym Nordoften der Stadt ftehen zwei grofe Ruinen, welde 
der Strom Anjir 4%) (wol Fnjil bei A. Conolly) von cins 
ander ſcheidet. Die cine, der Deft eines grofartigen Collegiums 
dem cinft der berdhmte Dichter Dſchami als Rector vorftand, 
in der Mahe des Grabmals von Gultan Hofain, das feit 1500 
n. Chr. gu bauen begonnen ward; die andre der gewaltige Ueber⸗ 
reft cines Prachtbaues der Goher Shad, ciner Tochter Tis 
murs und Schweſter Schah Rokhs, die als fromme Dame den 
Ruhm ihres Bruders theilt. 

Aud im Often der Stadt mennt Mohun Lal eine fehr große, 
alterthuͤmliche Moſchee Dſcha mah, von Sultan Ghiasoddin, 
bem ſechsſten Abkoͤmmlinge Abubekers, des Freundes Mohammeds, 
vor 700 Jahren erbaut, zu der noch 4 Pforten, durch große 
Saͤulenhallen zum Hauptdome fuͤhren, deſſen Vierſeit 111 Sdhritt 
Laͤnge und 83 Schritt Breite hat, mit 4 prachtvoll in Gold und 
Inſchriften ornamentirten Bogen. In der Mitte der Moſchee 
wird eine kleine Ciſterne mit Waſſer zu Ablutionen gezeigt, mit 
einem ſchweren, großen Zinngefaͤße, vom Sultan ſelbſt gefertigt, 
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20 Gpannen in Umfang, 1 Spanne am Mande dick, mit 700 
Jahre alten Snfdriften. 

Dod) bricht Mohun Lal hier ſeine Befhreibungen mit 
dem YAusrufe ab, es geht uber meine Faͤhigkeit die Ruinen von 
Herat gu beſchreiben. Wir lernen allerdings durch ihn, daß die 
Monumente Herats doch wol fiir Gefchichte und Architektur des 
orientaliſchen Mittelalters eines genanern Studiums, als bisher, 
werth fein moͤchten. Wir enden mit feiner Nachricht von der 
grofen Herirud Brice. Die Brice, 1 Farfang im Suͤden der 
Stadt, Pul Malan, bemerk derfelbe, habe vor Zeiten. 33 Bos 
gen gehabt, jest feien nur nod) 27 davon brig; das Volk taffe 
fie vor 1000 Jahren von einer Frau, Nur Biby genannt, ers 
bauch. Dic Ueberſchwemmungen des Stromes waren yur Zeit 
von Mohun Lals Aufenthalt dafeloft fo heftig, dah drei Bogen 
an dem cinen Ende dieſer Briefe cingeriffen wurden, wodurch 
faft zwei Monate hindurd) aller Verkehr Herats mit den Madhs 
barorten gehemmt war. Durch ©. Stirlings 2) letzte Itine⸗ 
rarien in dieſen Gegenden lernen wir nichts neues von Bedeu⸗ 
tung; die Unficherheit iff in den letzten Jahren (1835) diefelbe, 
wie von jeher; flr Artillerie Halt ce den Weg von Herat nad) 
Rabul fuͤr impracticabel; Gequemer fei cx gegen Kandahar hin; 
aber aud) da fei er uͤberall von Raubtribus belagert. 


§. 7. 
Zweites Kapitel. 


Deftliche Halfte des Nordrandes, Khoraſan; 
Fortſetzung. 


Ueberſicht mit der ſuͤdlich angrenzenden Wuͤſte Kho— 
raſans und dem Gebiete von Yezd. 


Von Herat, der Capitale Khoraſans, oder des Oſtlandes 
von Perſien, ſchreiten wir zu den weſtlicher gelegenen Stationen 
dieſer ausgedehnten, und in ihren Umriſſen keineswegs ſehr ge⸗ 
nau umgrenzten Landſchaft weiter fort, wenn wir zuvor nod) cis 
nige hieher gehdrige allgemeinere Bemerfungen uͤber dicfelbc vors 
Ne eg _ ' 
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ausgefhictt haben werden, welde B. Frafer 0) in Meſchhed, 
der weftlichfien ihrer Hauptitddte, cingufammeln Gelegenheit fand. 

Die Grenzen Khorafans, als Schauplags fortwahrens 
der Angriffsricge und Nebellionen, waren beftandigen Wechſeln 
unterworfen, weil das Land bald Reſidenz madhtiger Monarchen 
war, bald nur cin gcfonderted Koͤnigreich oder Gouvernement, 
bald vom Weften. bald vom Often abgeriffen, und hdufig nur 
untergeordnete Proving auf der Grenge der Herefdher von Iran 
und Turan. Ym weiteren Sinne wird fogar gegen Mord von 
Herat nod) dic Wife bis gum. Gihon mit hingugerechnet, und 
im Suͤden derſelben Stadt die Gands und Galsfteppe des 
Binnenlandes bis gegen Tehran, Kafdhan, Ysfahan, 

Dezd und den Zareh See mit cingefdloffen; alfo bis gegen 
Kharesm in Norden und Kerman in Siden, Irak in Weſten 
wo der Elburs mit dem Demawend den Grengftein fest, wie 
bas Land der: Hezareh mit Kandahar und Kabul in Often. 

Balkh, Kabul, Kandahar, Bokhara, Kharesm fann 
man daber, meint B. Frafer, nidt mehe gu Khorafan zahlen, 
wol aber werden Herat, Murghab, Serads (Sharaths), 
Meſchhed, Mifapur, ſelbſt dfter Ahrabad, und im Suͤden 
dic Stadt Yezd mit ihren Gebicten nod) dazu gezaͤhlt, obwol, 
wie ſchon v. Hammer bemerft %), irrig, da Afterabad und 

Hezd gu Mafenderan und Irak gehoͤren. 

Wie verfhieden demnach die Bodenbefchaffenheit dieſes wei⸗ 
ten Gebietes von Plateauflaͤchen, Bergzuͤgen und Terraffenabs 
fallen fic) verhalten mug, ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. Sm 
Siden, auf gemeinfam 3000 bis 4000 Fuß abfoluter Meeress 
hoͤhe, Wuͤſten und Salzſteppen, dazwiſchen eingelne fruchtbare 
Oaſen; im Norden 2000 bis 3000 Fuß tiefer, Sandwuͤſten, zu 
denen einzelne Fluͤſſe fic) zwiſchen duͤrren Felsklippen ihre Wege 
bahnen und fo lange ihre Waſſer nicht in Verzweigungen aufges 
braucht find, an den Uferfeiten Anbau und Obftpflangungen hers 
vorlocken; zwiſchen beiden Terraſſen von aͤhnlichen, ebenen Obers 
flaͤchen, aber gang verſchiedenen Niveauverhaͤltniſſen, vielfady ſich 
zerkluͤſtende und zergliedernde, nackte Berg, Hagel und Klippen⸗ 
zuͤge von maͤßigen Erhebungen, ohne beſonders dominirende Gip⸗ 


102) B. Fraser Narrative of a Journey into Khorasan. London 
1825. 4. p. 241 — 253. 103) v. Hammer Perfien im Wien. 
Jahrb. 1833, Bb. LXIII. S. 26. 
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fel oder Gruppen bedcutender Hdhen; daher aud) ohne gemeins 
fame Benennung, nur erft gegen Welt, vom Meridian Aftcras 
bads an, unter dem Mamen Rohe Kaufafan (d. i. Berg 
Raufafus) oder Elburz, gu ricfigeren Berghdhen auffteigend. 

Die meift allmalig abftcigende MNordfenfung mit den Thal—⸗ 
bewaͤſſerungen, welche cinft reicher cultivirt und bevdlfert waren 
alg heutzutage, wird von den heutigen Anwohnern das Land 
Atto# genannt, oder bei den Perfern ,,Damin e Koh” d. i. 
der Bergfaum, der Bergrand, cin Name, ver von uns dar 
her zur Characterifirung des ganzen Zuges am Nordrande des 
Plateaus beibehalten ward. Innerhalb dieſes Oamin e Koh 
liegt 3. B. jened Balai oder Bala Murghab Galai heise 
im Perfifchen nach Fraſer „oben;“ alfo das obere im Gegens 
fas deé untern Meru, ſ. oben S. 230), und ihm im Weſten 
Serachs (Scharakhs, Serrukhs), Kelat, Mefdhed, Mis 
fapur, Kuſchan und Bujnurd am Attreckfluffe, nordwarts 
von dicfem Dereguz, Miffa, Abiverdz aber diefe lesteren 
gegenwartig gaͤnzlich verfaffen und in Ruinen durch fortwaͤhrende 
. Furfomannenplinderungen. Won der Natur und den Ortſchaf—⸗ 
ten in diefer Nictung, gegen. Weſten, nad) Afterabad und Tbs 
ran ju, weldje auf der Karawanens Route der von europaͤiſchen 
Reifenden befuchten Straßen liegen, wird nachher fpeciell die Rede 
fein koͤnnen, da wir gute Beridte der Augenzeugen Aber fie bes 
ſitzen. Nicht fo von den weiter fidwarts im Binnenlande dee 
erhabenen Plateaulandſchaft Khorafans liegenden Gegenden, dle 
faum nod) ciner der vielen europaͤiſchen Reifenden in Perfien 
aud) nur erblickt Hat: denn die wenigen dort bewanderten, von 
denen ſchon oben (ſ. G. 240) die Rede war, find nicht uber den 
Meridian von Herat, weftwarts uͤber Gubjawar, Furrah und 
Duſchak am Zareh See hinansgefommen, und dic Khorafan — 
Orte Birdſchun, Meh (Maubendan), Tun, Tubbus, Yezd und vicle 
andre blieben von ihnen unberuͤhrt, Turbut, Turſchiz und cinige 
andere wurden nur beildufig durchzogen. Wir wollen von diefen 
hier und den fie umgebenden wuͤſten Lande das Wenige zuſam⸗ 
menftellen, was B. Frafer dariber erfundete und wir ſonſt ers 
fahren, hoffend, daß demnaͤchſt kuͤhnen Reiſenden, welche auf dies 
ſen Wegen das Gebiet des Wiſſens zu erweitern ſtreben, auch 
dies Wenige zu einem Fingerzeige dienen werde. 

Der Wuͤſtenſtrich dieſes an den Nordrand anſtoßenden 
Binnenlandes von Khoraſan, die weſtliche Fortſetzung der Wuͤſte 
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Sedſcheſtans (f. oben S. 149), iff von fehr großer Ausdehs 
nung, aber wenig erforſcht. Gegen Weften tritt er gu der gros 
Ben Salzwuͤſte, welche cinen grofen Naum zwiſchen den Ors 
ten Tubbus weftwarts, Ye zd nordwarts, Kaſchan oftwarts, 
Tehran fidoftwarts, Nifdhhapur, Damghan, Gemnun 
fidwarts einnimmt, und deshalb, weil fle unbeſucht blieb, auch 
auf den Karten nur einen leeren Raum einnimmt. Zwiſchen 
Tehran, Kum und Kaſchan verengt ſich dieſer Wuͤſtenſtrich am 
meiſten gegen Weſt; aber von Jsfahan oſtwaͤrts gegen Yezd und 
dem Zareh See nimmt er die groͤßte Breite ein, und geht in 
die Wuͤſteneien von inner Kerman uͤber. Gegen Oſt liegen Furz 
rah, Subsawar,-Herat auf feinen Grenzen. Gegen Morden bils 
det Tubbus gwar wieder cinen fruchtbarern und bewohnteren 
Landftrids, dod) nur als ifolirte Oafe, denn auf dem Wege von 
ba gegen N.O. tober Tun (Foon) und Gunahbad, bis vor 
dic Thore von Herat, kehren die Wuͤſtenſtrecken wieder nod) mehr 
nordwarts von Tubbus gegen Turſchiz hin, wo dic Karawas 
wenrouten uͤberall außerhalb derfelben an ihren Nordfaumen 
und ndrdliden Ansldufern voruͤberſtreifen. Schon Corifi give 
von diefem Landſtrich cine traurige Schilderung: darin, fagt er 194), 
find. wenig Einwohner, aber viele Spigbuben und Nauber, weil 
jeder Sdhug und jede Handhabung dex Geredytigkeit fehlte (ſ. ob. 
S. 95 vie Gefeslofen). Die Umgrengungen find von. lauter vers 
ſchledne Gprachen redenden Voͤlkern bewohnt, die auch in vers 
fcicdenen Trachten ecinhergehen, und von MKhorafan, Kumis, 
Serdjeftan, Kerman, Fars, Ysfahan, Kafdan und Rai, bhichers 
fommen, ei der grofen Gefahr. beraubt gu werden oder von 
den wenig bétretenen und ſehr fparfamen Pfaden abjuirren, kann 
nan pier nur mit Rameelen hindurdreifen, und nic ohne Ges 
fahr. Die Kerkech, Khu und die Siah Khu find die Afyle 
der Nauber, in deren ifolirten. ſteil aufftarrenden Klippen fic ihre 
Beute vergraben; beide find cinander benachbarte und ſchwerzu⸗ 
ginglice natuͤrliche Burgen. 

Nach B. Frafer 16) iſt der Boden dieſer Wuͤſtenſtrecke 
doch ſehr verſchiedenartig; an einigen Stellen ganz duͤrre, ſo daß 
ihm kaum die aͤrmlichſten Salzpflanzen entſproſſen; an andern 
ſt er mit einer krachenden Kruſte von duͤrrer Erde und Salz⸗ 


104) Edrisi ed. Jaubert T. I. p. 430. 306) B. FraserNar- 
rative l. c. p. 252, 
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efflorescenzen uͤberzogen; an noch andern iſt er moraſtig. Zur 
Winterzeit ſammelt ſich in den Einſenkungen das Waſſer an, 
welches im Sommer ganz verdunſtet, aber reichliche Salzuͤberzuͤge 
auf dem Schlammbette zuruͤcklaͤßt. Große Strecken nackter, hart⸗ 
gebacknen Thonbodens wechſeln mit beweglichen Flugſandwellen, 
die hin und her treiben. Die Salzwuͤſten, Kuvir genannt, 
ſcheinen den groͤßern Theil der Oberflaͤchen einzunehmen, weil ein 
großer Theil der dort im Binnenlande vorkommenden Waſſer 
brakiſch iſ. 

Die naͤchſten Ortſchaften in S.W. von Herat wie Birdſchun 
(24 geogr. Meilen entfernt) und Kayn oder Kaen) (Cas 
nein bet Edriſi) mit ihren Diftricten, find ſchon gang vom 
Sand und SGalsdiftrict umgeben. Einſt, zu Edriſis Zeit, war 
diefer legtere Ort ( Kaein 6, Ebn Haufal) die Capitale von Rus 
Heftan, mit Schloß, grofer Mofchee, mit Kandlen; es war Sig 
der Regierung und gleichwichtig wie Scharakhs. Jn der Ges 
ſchichte der Affaffinen 107) ſpielt es als cine der Haupthefigungen 
dieſer kriegeriſchen Verbruͤderung eine Rolle; die Gegend ſoll an 
Korn und Saffran reich fein. Dieſes Kuheſtan im engſten 
Sinne, cin hohes Tafelland, zwiſchen Khoraſſan in Oſt und 
Irakadſchem in W., ſuͤdlich an Sedſcheſtan und noͤrdlich an 
Kumis und Taberiſtan ſtoßend, hat zwar ſeinen perſiſchen Na— 
men „Gebirgsland“ derſelben Naturbeſchaffenheit zu verdan- 
fen, wie das weſtliche Itak ſeinen arabiſchen Namen „Dſche— 
bal“ der daſſelbe bedeutet, und beide wurden von den Aſſaſſinen 
des Mittelalters beſeſſen, ſind aber als Berglandſchaften wol zu 
unterſcheiden: denn dieſe oͤſtliche Provinz, bemerkt v. Ha m⸗ 
mer, war cin Priorat dieſes Meuchlerordens, waͤhrend in jener 
weſtlichen, der Mittelpunct ihrer Ordensmacht thronte im noͤrd⸗ 
lichen Berglande Irakadſchem im Diſtricte Rudbar. Zwei Ta— 
gereiſen entfernt von Kaen gegen Niſchapur, alſo gegen N.W. 
bin, ſagt Edriſi, finde man einen blendend weißen Thon, tin 
el Mehadji genannt, den man weit und breit verfuͤhre um ihn 
zu eſſen. Sollte dics cine Ehrenbergiſche Infuſorien s Erde ſein? 
ober uͤberſezt W. Ouſeley die Angabe nad) Con Haukal rich⸗ 
tiger, wo er ihn eine vortreffliche Kreide (Chalf) nennt, dic man 





*e°) B. Fraser Narr. l. ¢. p. 246; App. B, 19. Edrisi bei Jaubert 
pe 452, in Oriental Geogr. p. 223. 1°T) v. Hammer Aber 
ogr. Perfiené W. J. Bh. Vil, S, 261, 289. 
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“in vicle Gegenden verfende (2). Zu feince Zcit wurden in Racin 
feine. Linnenzeuge aus Haaren u. a. Stoffe gewebt. Aud) Heute 
iff Kayn durch feine Filzteppiche (Mumuds) beruͤhmt, die 
in der Stadt wie in den benachbarten Doͤrfern gewebt werden. 
Biele der Gewebe werden von Chulk gemacht, d. i. die Dune 
oder das feine Haar einer Bergziege, die von verfcdhiedencr 
Sucht groͤberes oder feineres Gewebe giebt, das zu Shawls, Wins 
terroͤcken, Kappen, Umſchlagtuͤchern, Strimpfen u. a. m. vers 
wendet wird. B. Frafer hdrte, daf man 8000 folder Fihz⸗ 
weber im Gebicte von Kayn sable. Bon Birdſchun, das jewt 
in grofen Berfall fein foll, ift uns nichts. naͤheres befannt, fo we⸗ 
nig wic von dem benaddbarten Maubendjan (Meh, auf Af. 
Burnes Karte), einem Orte, deren es mehrere gleichnamige in 
Iran 8) giebt ; ein Mame mit welchem, nach General Cour t1%, 
aud) der Zareh See belegt wird; ein Mame ferner der hier um 
fo auffallendcr ift, da er aud) im Sanskrit, Nausbandhana 
(d. 6. Shiffsbindung) durch die merkwuͤrdige Mythe von 
ber Gundfluth in Maha Bharata ™), als cin Himavat Gips 
fel befannt iff, auf dem wie auf dem Ararat das Schiff Manus 
mit den 7 Riſchis (Heilige), dic Yndifehe Arche, durch Brahma 
errettet wird. 

Aud) Toon und Tubbus 4) in HUW. und Weft der vos 
rigen Stddte licgen immitten der Salzwuͤſte. Um Toon ift gar 
fein bewohntes Land, bid gum naͤchſten Orte Gunahabad ges 
gen Off, und 26 grogr. Meil. gegen W. bis Tubbus. Dod 
fiegt ihe aud) gegen M.W.. die Stadt Buſchrewgah nicht 
ſehr fern, die 20,000 Cinwohner haben foll. Toon, ginft viel 
bedeutender, foll gegenwartig nur 1500 Einwohner haben, doch 
nod) von Obftgdrten umgeben fein, cine Oafe. Gunahabad, 
horte B. Frafer, habe dagegen 30 bis 40,000 Cinw,, man fers 
tige daſelbſt bunte Siegelfteine, Tiſche, Gefage u. d. m. 

Tubbus ſoll nocd bedeutender geweſen ſein; Edriſi fuͤhrt 
es mit ſeinen Erdhaͤuſern, Canaͤlen, Gaͤrten ſchon an, als ei⸗ 
nen der Orte des heißen Landes, in welchem der Palmbaum 


10%) Oriental. Geogr. p. 105, 111, 112; Edrisi b. Jaubert I. 
p. 364, 390, 392, 402 etc. 890) M. Court Conjectures on 
.the March of Alexander in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 
Calcutta 1836. Vol. V. A 389. 110) Gr. Bopp dic Suͤnd⸗ 
fluth nad dem Mahas Bharata eine Abhandlung 1827. ' 

14) B. Fraser Narrative p. 246, deffen Append. B. p. 24. 
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wachfe 112), den er aud) in Subzawar und einigen andern Ges 
genten des heißen Sedſcheſtan beſonders anfuͤhrt, da diefes Ges 
waͤchs dod) den fadlidjern Nandgebirge rang, welches Edriſi den 
kuͤhlen Landftrid) nennt, wie dem Sranplatcau uͤberhaupt, verfagt 
ift. Aud B. Frafer hoͤrte, daß man in Tubbus Datteln 
und Orangen ernte, und den beften Tabak in Perſien. Als Capt. 
Chriftie dicfen Diftrict durchzog, war der dortige Hauptling 
faft independent, hielt ſich rubig; durch feine unzugaͤngliche Wuͤſte 
geſchuͤtzt, beqniigte er fic) mit cinem geringen Gefchente (Deif dh 
cufch) an fein Oberhaupt den Schah von Perfien. 

Turbut und Turfdig 3) fliegen nod) weiter noͤrdlich 
von Tubbug, in aͤhnlicher Diſtanz wie Yegd gegen S.W. Bene 
beiden erfteren Ortſchaften als Stationen auf der Heratſtraße ges 
gen Tehran, an dem auferften Nordrande der Salzwuͤſte. Cine 
Reihe hoher Felsberge und cin Theil der Salzwuͤſte, trennt die 
Gebiete von Tubbus in S., und Turſchiz im Mord, wel—⸗ 
hes doc nod) ganz von Salzwuͤſte umgeben wird, die ihr Ende 
erſt weftrvdrts mit dem Sradtgebicte der Reſidenz Tehran erreicht. 
Turſchiz Boden ijt ſchlecht, aͤrmlich bebaut, hat auger Aſſafoͤtida 
und cinee Gummiart wenig Ausfuhr; aber vicl Tranfito zwiſchen 
Herat und Tehran. Turbut Hydere auf der Chene an der 
grofen Karawanenroute, liegt nur 10 geogr. Meil. dftlicher, mit 
30 bis 4000 Einwohner (2), unter einem ziemlich unabbangigen 
Khan, der fidy nur gum Schein tributpflidtig an den Schah 
nennt, und durd) den bedeutenden Durchgangshandel, der ihm 
groBen Boll, noc gu B. Frafer Zeit einbrachte, fid) nicht wes 
nig bereichern fol. Der Ort gilt fir die Halfte des Wegs swts 
ſchen Herat und Tehran. Er iſt nicht zu verwechſeln mit einem 
dftlider inden Bergen Gurs fiegenden Turbut, in dem Dis 
firicte Dſchami der Hegareh, welder Turbut Dſchami Sami) 
genannt wird und feinen Namen einem gefeierten Dichter (Abs 
med Dſchami, er ftirbt nicht 1486, wie Frafer fagt, fondern 
nad) v. Hammer im Sabre 1492) 114) verdanfen foll. Aber 
A. Conolly, der durch diefes mehr dftlic) gelegene Turbut 
Dfdhami, cine Station zwiſchen Meſchhed und Herat, paffirte, 


. 


413) Edrisi 6. Jaubert p. 453, 448, 435, 436. 113) B. Fraser 
Narrat. p. 246. App. B. p. 25 und 39. 134) v. Hammer 
Gefhidte ber Perfifden Redekunſte. S. 221. Ucher Perficn W. J. 
Bd, LAU. S. 40, 
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nennt 68 gwar aud) Turbut e Schaikh Dſcham 5), bee 
hauptet aber, hice fei nur das Grab eines Heiligen ded Nas 
meng, in einem ſchoͤnen Garten, welches man irrig mit dem ded 
Didhters Mulla Ofdhami verwedsle, des Dichters von Yuſ—⸗ 
fuf und 3ulcifa CSofeph und Potiphars Weib), wie von Loli 
und Mujnun., Chn Batuta 46), der dieſes Dſcham fruͤher bee 
fucht hatg nennt ¢8 nur cine Stadt mittler Groͤße, reid) an Wafs 
fer und Pflanzen. Cam. Lee, der Heransgeber des Ebn Batuta, 
fagte in der Nota bei, daß dicfer Ort die Geburtsſtaͤtte jenes be⸗ 
ruͤhmten Autors Perfifcher und Arabifcher Werke fei, Dſchami 
(Sami, f. ob. S. 265) genannt, dem eben Conolly widerſpricht. 
Dic Landfirecte zwiſchen Turbut und Herat wird Ghurian 
(Ghur) im engern Ginne genannt. Die Heratitrafe nach 
Meſchhed, gegen M.W., fuͤhrt durch einen Sheil dieſes Ghus 
rian hindurch, der aber fo fruchtbar ift, dag er 50,000 Soman 
Gintinfte abwerfen foll; ex liegt alfo fron außerhalb der Wuͤſte 
an ihrem QNordfaume, zwiſchen ihr und den weſtlich ſtreichenden 
Bergzuͤgen des Mordrandes. Hice hirte VB. Frafer von cince 
alten Hauptftadt Ahengeran, einer Feſte, die, feit uralten Sets 
ten den Machfommen Zohaks gehoͤrig, nicmals von Arabern ers 
obert werden fonnte, mit dem Schloſſe Chonar in der Mahe, wets 
ches die Gage nur allcin durd) Salomon, Sohn Davids, crs 
obern (aft. G. Forfter und Capt. Chriftie erwahnen auf 
ihrem Durdhfluge diefes Gebietes nicht, beridten aber, daG fie in 
dieſer Gegend ſehr vicle Windmahlen gefehen, die wie ‘die euros 
pdifehen gebant waren. 

Yegd oder Jeſd (Yezdan d. h. Licht, Ormugd Vezdanpereſt 
dic Lichtanbeter, ſ. Aſien Bd. IV. 1. Abtheil. S. 577,618). Wir 
beſchließen dic Angabe der einzelnen Ortfchaften gegen das Bins 


nenland Khoraſans und der genannten Wuͤſte mit diefem von. . 


Curopdern wenig befudten Orte, den Con Haukal gwar ſchon zu— 
ber Proving Iſtakhar (d. i. Perfepolis, oder Fars, das eigents 
lide Perſien) rechnet 427), obwol cr friher zu Kerman gehirte, 
den M. Kinneir aber gu Graf Adſchem irrig zaͤhlte 45) und der 
nade B. Frafers juͤngſten Crfundigungen 9) mit gu Khorafan 





t15) A, Conolly Journey overland etc, a, a, ©. I. p. 378. 

446) Kbn Batuta — ed. S, Lee p. 94 u. Note. 117) Orien- 
tal Geogr. a v. Hammer uͤber die Geogr. von, 
Verfin BW. ay Vill. 1819. S. 335. 419) B. Fraser Narrat. 
App. B. p. 21— 24. 
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gerechnet wird, unftreitig weif er ifolirt in feinen Wuͤſten, cigents 
lic) Feiner von allen dieſen Provingen gugehdet, fondern cine 9 ns 
felsOafe fire ſich ift; deshalb dieſe auch hier in der Beſchreibung 
ihre ifolixte Stelle finden’ mag. Jn dem Mamen Yajato, 
Yezd, glauben wir mit dem fdarffinnigen E. Jacquet, nach 
obigem (f. S. 106) die Isatichae des Ptolemans, dic cr auf 
der Grenge des wiften Karamaniens anfirhet, wieder emfennen zu 
miffen, cin neuce Beweis der merkwuͤrdigen Vivacitdt orientalis 
ſcher Namen, die felbft viele Jahrhunderte hindurch ſchon laͤngſt 
in Bergeffenheit verfunten waren, und ganglid) verſchwunden ju 
fein ſchienen, endlich aber dod) wieder auftauchen. Unſtreitig dem 
Unftande, daß cs nad) Vernidjtung des Gaffanidenrciches, in 
Der Mitte des ſchwerzugaͤnglichſten Sran, nod) auf Sahrhunderte 
Hindurd, das Afyl der feucranbetenden Ormugddiener, und felbft 
im Befis von ZSendterten Zoroaſtriſcher Geſetzbuͤcher, die von da 
aus nad Indien famen, blich, hat dieſes Yezd wol den Mas 
men der „heiligen Stade” zuzuſchreiben, der ihr aud) von 
mobanunedanifchen Autoren 22%) gegeben wird, und, mad) Capt. 
Chriftic, nebſt Dupre (die cingigen nenern Reifenden, weldye 
hier als Augenjengen veden), fie audy Heute noc) auszeichnet. 
Darul Fbaduti), d. i. „das Haus der Anbetung“ 
wird fie genannt, und ift beruͤhmt bei allen Handelsicuten Irans, 
wegen dortiger Sicherheit des Cigenthums und der Befisthumer, 
befonders gepricfen aber von den Guebern Perfiens und Ons 
diens. Ringsum von Sandwuͤſten umgeben, die Capt. Ch ris 
ſtie von Herat uͤber Khaff (117 Miles), Chardih (210) bis 
Yezd (151), in Summa 478 Engl. Miles, oder nahe an 100 
geogr. Meilen durchdrang, nennt ec Yezd, cin fehr grofes Ems 
porium zwiſchen Hindoftan, Khorafan, Fars und Bagdad, mit 
20,000 Haͤuſern (2) und einem reihgefillten Bajar, mit trefflicys 
ſter Seidenweberei, aber geringer Gartencultur in den ſchwer ans 
gubauenden Umgebungen. Gegen Weft nad Isfahan rechnet ex 
177 Engl. Miles, oder 35 bis 36 geogr. Meilen Wegdiſtanz. 
Dicfe Nachrichten wiederholt Kinneir+2?), bemertt aber, 
daß auger jenen Haͤuſern noch 4000 Feucrdiencr, oder Gurbern 





120) Qnatremére sur la vie du Sultan Shah-rokh ete, ia Journ. 
Asiatiq. Trois. Ser. Paris 1836. T. I. p. 348. 121) H. Pot- 
tinger ‘Trav. in Abstract. of Capt. Christies Journal in Append, 
p- 421. 423) M. Kinneir Geogr. Memoir of the Persian 

Hmpire. Lond, 1813. 4. p. 113, 114. 
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bafclbft in grofem Druck lebten, da jeder 20 Piafter Kopfſteuer 
gu jablen habe; die reichfte Population fruͤher dort angeficdelter 
Hindus Kaufleute ward durch. die Habgier der Statthalter vertries 
ben, und 309 fic) nad) Kandahar.” Sn Yejd follen zu Kinncirs 
Beit, nur 7 Hindu Kaufleute zuruͤckgeblieben ſein. Der neuere 
Buftand ift wenig befannt. 

Mad) Duprés Berichten 23) Hat dic Stadt i2a) aber nue 
hoͤchſtens 30,000 Cinwohner, darunter 4000 Guebern und 80 jis 
difche Familien; auch diefe Zahl Halt Dupré, nad) dem Anfehein 
der grofen Menge in Nuinen verfallence und fecr fichender Wohns 
gebaͤude, file nm "ein Drittheil uͤbertrieben, und fchreibt den gros 
Ben Berfall der Stadt den Ucberfallen der Afghanen gu, die ihre 
Eroberungen bis hieher ausdehnten. Auger den Seidenftoffen, © 
deren koͤſtlichſte Sorten ,Gundus” und die mit Gold und Sils 
ber durchwirkten ,Deraji” heifen, werden die Teppiche (Mus 
muds) von Baft Coder aft, nad) Kinneir) einem Dorfe, 
nur drei Stunden von dev Stadt, als die treffficften in ganz” 
Perfien geruͤhmt. Yezd liegt nach Trezehs, von Dupré mit 
gctheilten Beobachtungen, unter 32° 14’ M. Br.; die befertigte 
Stadt hat nach demfelben neun Shore, vier große wiffenfchafte 
liche Kollegien (Medreffe), und unter 20 Mofcheen cine grofe 
mit 4 Minarets und gruͤn lafirten Kuppeln; 24 Karawanferais, 
wovon 12 als Abfteigequartier fue Fremde, 12 als Niederlagen 
fir Waaren dienen, find nebſt den Bazaren meift Cigenthum 
des Statthalter’, der dem Schah jaͤhrlich 40,000 Tomans ju 
zahlen hat. Ferner zaͤhlt man in esd, das fehr enge ſchmutzige 
Strafen Hat, 33 Cifternen, 6 in den Citadellen, alle ſehr ticf, gu 
dencn man durch Stufen hinabfteigt, mehrere Zuckerraffinericn, 
bie ihren Zucker aus Indien erhalten, 34 Werkftdtten von Wafs 
fenſchmieden, darunter 21 far Flinten, 13 allein Gabel. und 
Dolce (Khandjars) licfern. Sechsmal des Jahres bringen die 
Karawanen von Herat, Kafdmirfhawls und indiſchen Stahl 
nach esd; die von Meſchhed Schaafefelle von Dofhara, die von 
Yefahan und Schiras und Bender Abaffi europaͤiſche Waaren, 
ruſſiſches Kupfer und Seide aus Ghilan, da Yegd ſelbſt faum 
2000 Batman Seide erjeugt. Die Zahl der Guebern in den 
15 Dorfern ”) um die Stadt zerſtreüt lebend, betragt nad) Ous 





34) (Dupré) Voyage en Perse fait dans les années 1807— 1809, 
etc. Paris 1819. 8. T. Il. p. 95—105. *2%) v. Hammer 
Ub, d. Geogr. Perfiens a. a, O. S. 335. $26) Dupré ti, 201. 
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pré, der fle namentlich anffihrt, an 8000; friedlid) Ackerbau und 
Gewerbe treibend zahlen fie dem Statthalter 6000 Toman, were 
den dafuͤr aber keineswegs geſchuͤtzt, fondern nod) fehr hart ges 
draͤngt. Geit dem XVII. Jahrhundert hat fid> ihre Sahl weaen 
Harter Berfolgungen durd) neue Emigrationen ungemein verrins 
gert. Ihr grofer Feuertempel (Ateſchga) einſt 18 Stunden fern 
von Yezd auf einem Berge erbaut, liegt gegenwaͤrtig in Ruinen, 
die Sprache der Zendbuͤcher ſagt Dupré, offenbar nur im 
allgemeinen und obenhin, da wir durch W. Ouſeley eines ane 
bern belehrt werden, fet ihnen nicht mehr bekannt, und bas Pers 
ſiſche fet ihnen gcldufiger als die alte Sprache. Der fleine Flug 
Mehris bewaffert das wenige gute Erdreich zwiſchen der Stadt 
und dev Wuͤſte, welches an trefflichen Feigen, Trauben, Melos 
nen ſehr fruchtbar iff. Das Thal gum Dorfe Baft, 4 Farjang 
fern von HYezd, wird su den ſchoͤnſten Spatziergaͤngen in Perſien 
gerechnet, und vom Fluffe (Debala) in die warme und falte 
Gegend Germſir und Serdfir) getheilt. 

Aus B. Frafers CErfundigungen uͤber esd 2%) ergiebt 
fid) nod) Golgendes. Die Stadt ficht auf ciner grofen Sand⸗ 
ebene von Bergen umgeben; gegen Séfahan iff das Land gut 
bevdlfert, Stadte und Dirfer kommen da vor, bis Aukdeh, 114 
erent Meil. (54 Engl. Mil.) fern, dann folgt wieder eine Strecfe 
von 2 bis 3 geogr.*Meil. (12 ©. Mil.) ein Wiftenftrich bis Mtns 
but, Aukdeh iſt cin Balluk, oder Difteict von 20 Doͤrfern, die 
von Yezd abhangig find, beruͤhmt durch Pommgranaten und 
Feigen. Nach andern Richtungen hin iſt die Ebene von Yezd 
nur fon Gand umgeben, des Waffermangels ungeadytct erzeugt 
fie doch treffliche Obftarten und viel Seide; das Korn reicht aber 
nur auf 40 Tage fir dic Stadt Yezd hin, das uͤbrige muß ans 
Isfahan cingefihrt werden. Dieſe Stadt ift fehr groß, die alte 
Stadt fol nur um weniges fleiner fein als Tehran; fie ift gut 
befeftigt, mit Wall und Graben und einem Schir Hadgi, einem 
Feftungsgraben, und hat 4 Thore, mit 6000 — 8000 Haufern, 
trefflidjen Bazars, einer Garnifon und 2 Moſcheen. Außerhalb 
dieſes Lefeftigten Theiles liegt die Aufenfladt ohne Mauern, und 
cine Biertelftunde gegen Mt. ein grweites Fort, Naringe Rals 
lah, mit wenig Bewohnern. Die Population der gefammten 
Start foll, nad B. Frafer, in Uebereinſtimmung mit Capt, 


+26) B. Fraser Narrative L. c. App. B. p. 21 —24. 
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Chriftic, 50,000 Seclen betragen, 3000 Famillen follen Gues 
bern fein, welche cine befondere Abtheilung der Stadt Puſchte 
Khaneh Alli, bewohnen, am Kerman Thore, alfo gegen die 
Suͤdſeite, gefondert von den uͤbrigen. Gie machen einen grofen 
Theil ver Bevdlferung der benachbarten Dorfſchaften aus, find 
fleifig, duldfam, mit Agriculture und Handel befdaftige und zah⸗ 
len ftarfe Abgaben, leben in hartem Druck. Dennod) fteht ihe 
Oberhaupt in grofem Anfehn; ihre Weiber find nicht eingeſchloſ⸗ 
fen wie die Mosleminen, und ihre Sitten gleichen denen der 
Parfis in Bombay (Afien Bd. IV. 2. Abth. S. 1089 u. f.). 
Die Lage macht Yezd, am Rande der Wiifte, gu einem guten 
Naftorte der Karawanen, zwiſchen Kerman, Herat, Meſchhed, 
Aefahan, weldje die Waaren Yndiens, Kaſchmirs, Kabuls, Bos 
charas hindurd) gegen den Weften fahren; hier verfammein ſich 
die Handelsleute von Isfahan, Schiraz, Kafdhan, Tehran, Hes 
rat. 3u allen Zeiten war Yezd durch feine von jeder Militaire 
firafe und jedem Croberungsjuge abgelegene Situation, 
in Verhaͤltniß zu Kandahar, Kabul, Balf, Herat und anderit 
Orten, einer der ficherften und diefe Sicherheit gab ihm Wohl⸗ 
ftand. Auch B. Frafers Berichterftatter rihmten die Seidenwe⸗ 
bereien vor Yezd, deren Stoffe unter den Perfifdyen Namen 
Alidjahs und Caffubs gu Unterklcidern, Pantalons, weit und 
breit verfibrt werden, wie die Dereis gu weiten Maͤnnerklei⸗ 
bern; dic Taftehs Cein Perfifdes Wort, unfer Taft) Muk—⸗ 
hychs und andere gu Frauenputz. Die meifte hier verwebte 
Seide wird aber hier nicht gezogen, ffondern von Ghilan einges 
fuͤhrt. Aud» Baumwmollwebcrcien, Zuckerfandfabrifen find hier 
und die ſchon oben geribmten Teppiche (Mumuds) find von 
den Webcfiihlen der, Machbarddrfer fo berifmt, wie die von 
Kerman. Die Laftthicre gum Transport find hier von guter Zucht 
_ und wohlfeil. Seit einiger Zeit, erfube B. Frafer, hatte der 
Schah diefes Gebiet von Yezd durch Cinfesung eines Statthals 
ters, feined Sohnes, zu cinem gefonderten Gouvernement erho⸗ 
ben; aber Mahommed Wulli Mirza, fruͤherhin Gouverneur von 
Meſchhed, hatte fic) durd) Geiz und durch feine Erpreffungen 
aud) bier bald verhaft gemacht, In der Mahe der Stadt gicht 
B. Fraſer Bleiminen auf dem Wege nad) Kerman an, welde 
einen grofen “Sheil Perfiens mit dicfem Metalle verfehen follen, 


in einer Entfernung von 14 geogr. Meilen von der Stadt einen ; 


gtinen Marmor der gu zahlreichen Lafelungen dex Haufer 


270 WeftzAfien. IL. Abtheilung. II. Abſchnitt. §. 7. 


und Hdfe und zu vielen Ornamenten verwendet wird; chen fo 
aud) Steinſalz aus dem Berge Kharume im Morden geles 
gen, das ausgefibrt wird. Das Clima ift im Sommer fehr 
beif, im Winter unter 32° N. Br. Cim Parallel von Marokfo, 
Jeruſalem, Bagdad, Lahore und Nanking) fehr falt; Schnee fallt, 
bleibt jedoch nie langere Zeit liegen. 


Anmerfung. Die ifolirte Oafe Yezd, als letztes Afyt 
zablreidfter Feuerdiener, ihres Cultus und ihrer Gee 
fegbider in Iran. 

Das Gntereffe, welded bas Stubdium ber Parfenreligion und des 
Boroaftercultus durch die critiſche Behandlung der Bendterte, der Sends 
grammatik und der Reilinfdriften wie der Pebhlviterte von neuem gee 
wonnen bat, madt es der Muͤhe werth, noc) einen Augenblic in dem 
Hauptafyl diefer aus Fran faſt gaͤnzlich verdrangten Meligionsfecte, 
bei dex Heutzutage in Gran noc) zahlreichſten Perfergemeinde, den foges 
nannten Guebern in Yezd gu verweilen, um an Alles, was ihre wes 
nig beadhtete und erforfdte Exiſtenz in jenem Sranifden Winkel der 
Erde betrifft, gum Gewinn fortfdreitender hiſtoriſch antiquarifder und 
fprachlider Forſchung, hier gedrangt gu crinnern. Es ift vorzuͤglich dasje⸗ 
nige, was W. Oufeley ber Orientalift und Begleiter feines Bruders des 
Sir Gore Oufeley, G..glifden Gefandten am Perfer Hofe, in Tehran, 
Schiras und an andern Otten aus dem Munde ber Parfen oder mans 
cher unterridteter Einwohner von Yezd felbft, einſammeln fonnte, ba 
es ihm nidt vergdnnt war Yezd durch die eigne Anfdjauung fennen gu 
lernen (vergl. Ufien Bd. IV. 1. Abth. S. 577, 615—619). Wie hoy 
dieſe gedrictte Stadt alé heiliger Feuerort bei allen Glaubensgenoſ⸗ 
fen aud) heute nod ſteht, ergicht fic) aus folgender febr characteriftis 
ſchen Anecdote. Waͤhrend Gir G. Oufeleys Embaffade in Perfien 
hatte derfelbe uber die bedeutende Summe von 170,000 Pfd. Sterling 
gu disponiren gebabt, mit deren Herbeifdaffung fein Banquier Feric 
dun '27), ein Gueber (f. Afien Bd. LV. Ath. 2. S. 1082, 1091) 
beauftragt war, der feines Gefddftes fidy mit der groͤßten Redlichkeit 
entledigte. Als der Gefandte thn nach dem Abſchluſſe wegen der ihm 
gebibrenden Gratification befragte, antwortete der edle Parfe: er wins 
ſche nur cin kleines Grundftie fir die Guebern in Yezd gu haben, 
auf dem fie ihr Dathmah, d. i. ihe Todtenhaus, anlegen koͤnnten. 
Auf das Anfudjen des Sir bei dem Schah wurde diefe Bitte gewaͤhrt. 

Wahrend W. Oufeleys Aufenthalt in Tehran famen einige Guebern 
aus Negd dahin, mit denen ex fid) tiber ihre Religion, ihren Gultus, 


37) Will. Ouseley Travels etc. Lond, 1819. 4. T. I. App. p. 355. 
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ihre Dialecte beſprach, woraus fid) bie Befidtigung der Sdentitdt three 
Gebrdude mit denen der Parfis in Indien ergab. Einer derſelben 
mit Namen ,Khudba’da'd, Sohn Jamasp, war ungemein verftdne 
digs” ein gweiter „Jehun“ erfdien dem Briten*?*) als einer der 
ſchoͤnſten Manner Afiens, ben er je gefehens fein Geſicht gang den 
Gculpturen der antifen Kdpfe und den Muinen von Perfepolis (cin 
ſchoͤnes Portrait diefer Art f. bei J. Morier sec. Voy. Lond. 1818. 4. 
Titelblatt) gleid), wie mit den Phyſiognomien auf den Arfaciden und 
GSaffaniden Muͤnzen: die fchdne Adlernafe, bie hohen Augenbraucn die 
man fdon an Gyrus bewunderte. In Yezd wird alfo wahrſcheinlich 
aud) nod) unter ben dortigen Boroafterdienern ihr am reinften von frem⸗ 
ver Beimifdhung erhaltner Vsllerfdlag aufgufinden fein, und auch 
hiedurch fdjon wird die Hypothefe fpdterer Autoren, wie Pater Angelo 
in Gazophyl Ling. Persic. und Gibbons von dev urfpriingliden 
Haͤßlichkeit und Kleinheit dec Perfer widerlegt, deren ſchoͤne Fraucns 
geſtalten, di¢ Ammian Marcell. in Kaiſer Julians Gefdidte (Amm. 
Marcell. XXIV. c. 4.) dod) ausdruͤcklich Hervorhebt, nad) ihnen irrig 
eft burd) Vermifdung mit Gircaffierinnen erflart wurden 33%), Aud 
Ghardin, verfidjert W. Oufeley, habe den alten Perſerſchlag, im Ges 
genfag der mohammedaniſchen, heutigen Perfervdtlerfdjaften gu rofh und 
nachtheilig fir ihre phyſiſche Erſcheinung geſchildert ***), Die Keuere 
anbeter, die der genannte Brite in Schiras und Isfahan gefehen, vere 
fichert er, ftanden in feiner Hinfidt im Blut und Sdlag unter dem 
perfifden Anhanger des Koran. Durch demuͤthiges Acufere und ſchlechte 
Kleidung offenbaren fie allerdings den entwirdigten Buftand ihrer Lage s 
dafuͤr aber find fie treu, fleifig, vertraulid)y, Daf ihre Borvdter und 
gumal die altperfifden Frauen von hohem Range Mufter der Schoͤn⸗ 
beiten waren, wird felbjt von ihren Feinden auger Zweifel geftellt (Q. 
Curt. Lib. HI. 11, 24; 21, 22. Plutarch in Alex. 21 ed. Reiske IV. 
p- 50. Ammian Mare. XXIV. 6. u. 2%). KHuda’ba’d und Fez 
hun fonnten Bendfdrift und Pehlvi lefen, darin die Bendavelta verfaßt 
ift; aud) erfannten fie cinige Budftaben des Altern Pehlavi, ‘und einige 
GSaffaniden Miingen, die W. Oufeley ihnen vorlegte. Won der Pers 
fepotitanifden Keilſchrift jedoch Eannten fie gar nidjts, doch meinten fie, - 
dap vielleicht ihre gelehrten Priefter daruͤber Auskunft geben moͤchten. 
Ueber Ardeſchir und Schahpurs Muͤnzen mit bem Feueraltar, waren fie 
ſehr erfreut; die Namen dicfer Konige waren ignen befannt, aud) hat⸗ 
ten fie Srabditionen von ber Croberung Perſiens durch die Grieden. 


425) W. Ouseley l. c. Vol. IIT. p. 354—359. 13°) Gd. Gibs 
bons A ef ded Verfalls u. f. w. d. Ueberſ. Kap. XXIV. Not. 61. 
Zh. VI. GS, 22, 130) Chevalier Chardin Yeyage en Perse 
ed. —— 1736. * T. I. p. 179. 
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Shr kleines Gebetbud, ,,Niaiefdy” behandelten fie mit grofer Vereh⸗ 
rung und kuͤßten es mit ihren Lippens in ihrem Dialect gebraudten fie 
ſehr haͤufig das b und p, ftatt v und f, und fagten z. B. dib ftatt . 
div, piruz ftatt firnz u. a. m. alfo die antife Ausſprache Pars ftatt 
bes modernen Fars, Farfiftan, wie bei Jspahan ftatt Jsfahan u. a. m. 
Dieſe Manner fagten aus, daß bie Guebern nod immer vom moham— 
medanifdjen Gouvernement gu Yezd tolerict wuͤrden, bas man ihnen 
aud nod) den Gebraudy von 4 Atefdgas ( Feuertempetn) erlaube. 
Jn ber Mahe her Stadt feé eine Hoͤhle, welche der Macedoniſche Erobe⸗ 
rer gu einem Gefdngnif gebraudjt habe, fie werde ,,Bindan i Secans 
der’ genannts fie beherberge wunderbare Schaͤtze (B. Frafer, der 
aud davon hoͤrte, fagt Muͤnzen, Goldfticte, Juwelen, aber die hineinz 
Qegangen fie gu Holen feien nidjt wiedergekehrt). Aber ein Talisman 
bewache fie, und babe fie bisher menfdlidjen Augen verborgen gehalten. 
Sn Schiraz hatte W. Oufeley Gefprdde mit Juvan mard 
und andern Reueranbetern, denen das Feuer nur Symbol des Altars 
ifts fie beftdtigten ifm, daß e¢ bei ifnen, unter ben Guebern von Yegd 
und Kerman: nod) Buͤcher von hohem Alter gebe. Dies wird durch 
Ebn Haukals Beridjte, dec im X. Jahrhundert dieſe Gegend bereifete, 
aud) ſehr unterftigt: denn aller blutigen Verfolgung und BZerftdrung 
ber Mohammedanet ungeadtet war gu feiner Beit ein groper Sheil Pers 
fiend nod) voll Feuerdjener, die ihre Tempel, ihre befondre Sprade 
und ihre Schriften aufoewabrten, und was in jener gelotifden Beit 
unvernidtet geblicben, wird ſeitdem wol durch den lauern Gigennug 
und die Gewinnfudt nadfolgender mohammedanifder Oberherrn eher 
erhalten alé gdnglid) gerftirt worden fein. Die vollftdndigfte topogras 
phiſche Aufzaͤhlung dee beruͤhmteſten Feuertempel in Gran nach den 
Mohammedanifden Autoren hat v. Hammer mitgetheilt 121). 
Jn gang Fars, fagt Ebn Haukal '3*), fei fein Diftrict, keine 
Stadt ohne Feuertempel, und diefe ftdnden in hoher Verehrung; an 
einer andern Stelle wiederholt er died mit Auffuͤhrung von 5 diefer 
Ateſchgas bei ihren eigenen Namen, gugleid) die Urfadje ihres nothwens 
digen Beftehens bemerfend, da die Meinigungéceremonien der Frauen 
nad der Niederkunft u. A. ohne fie nicht ftattfinden koͤnne. Obgleich 
er fid) auf bas Martyrthum von mandem Feuerdiener begieht, bemertt 
er dod), daß es neben Suden und Ghriften in Pars aud) nod Gues 
bern gebe, die ihre Heiligen Bider '2*), ihre Tempel, ihre Ges 
. brdude und Magie beibehalten Hatten, und nirgends gebe es deren mehr 
wile hier. Aus bee benadbarten Stelle geht es deutlidy hervor, daß gu 





131) v. Hammer — die Geographic Perfiens im W. J. Bd. VIM. 
1819. S. 326 —32 122) Oriental Geogr, ed. W. Ouseley 
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feiner Beit, damals fdjon, nicht mehr wie vordem in Pablavis Sdrift 
gefdjrieben wurde, und feitbem, wie er fagt, die Pehlvi-Buͤcher eines 
Gommentaré bediirftig waren. Gin vollftdndigercd und befferes Alteftes 
Manufeript derfelben Oriental. Geographie (Gur al belban) '*4), als 
diejenige, rocldes unter dem Namen Con Haukals von BW. Oufeley ediré 
ift, ftellt jedoch diefe Pahlavi- Sprache nidt als fo veraltert vor, wenn 
er, ftatt jened oben angefuͤhrten Sages (es feien drei Spradjen in Fare, 
bas Parfi, bas Avabifde und das Pallavi, was aber eines Commen⸗ 
taré bedurfe), fagt: ,,aufer dem Parfi ift nod ein anderer Dialect, 
„das Pahlavi, weldjen die Sdyreiber dieſer Feucranbeter, und ihre 
„Oberhaͤupter, ihe Adel, ihre Priefter, in ihren Briefen und Sdriften 
panwenden, Die Guebern, welde hier wohnen, bedienen fid) auch die⸗ 
„ſes Dialected im Geſpraͤche.“ 

‘Wenn dies aber dee Fall war, fo iff es nad allem ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daB in ber abgefonderten Oafe von Yegd ſich aud 
biefe Spradje, wenn irgendwo, nod) bis Heute im Munde der Vorftcher 
ber bdortigen Boroaftrifden Gemeinden lebendig erhalten haben wird, 
Was in der angefuͤhrten Stelle der Orient. Geogr. nur kurz angedeuz 
tet ward, ift im Manufeript bes Gur al beldan (in W. Oufeleys 
Befig) vollftdndiger gegeben, wo ¢8 heißt: ber Feuertempel von Pars 
find mehr alg man aufgdblen fann: denn dort ift aud) nidt ein Dorf, 
oder ein Weiler ohne Feuertempel — bod) der Wille Ullahs gefdyehe — 
in diefer Proving find die Guebern ſehr gahlreid), und von ihren Feuer⸗ 
tempeln find einige grdfer und geehrter alé andere. — Wenn es den 
Mohammedanern damals nidt gerathen fdien, den alten Feuercultus 
in Paré mit der Wurzel ausgurotten, fo iff es begreiflid), wie er in 
bem benadbarten Yezd, das von allen uͤbrigen mohammedanifirten 
Landfdjaften vdllig ifolict, und mit Paré und Kerman in nddfter Bers 
bindung blieb (wodurch aud) die. Emigrationélinie dex Guebern uͤber 
Ormugd nad Indien begreiflid wird), nod) fein ſicherſtes Aſyl fand, 
und bis heute in den bedeutendften Gemeinden ſich gegen ununterbrochene 
Verfolgung dennoch aufredt erhielt. Gn demfelben Manufeript ſagt 
ber Autor bes Gur al beldans „Auch in der Stadt Fawr (jest 
„Firuzabad in Pars) fei ein folder Feuertempel, und ein Mann, der 
„einen dergleichen geſehen hatte, beridjtete, daß daran eine Pablavis Gns 
„ſcription fei, bie rund umberlaufe, und die RKoften der Erbauung auf 
130,000 Dirhems angebe. Die Bewohner bes feften Gaftels Jes, im 
„Gebiet Arjan in Pars (f. Orient. Geogr. S. 95), find Guebern, ihre, 
„Gelehrten lefen oder erfldren die Bader von Fars, oder den Dialect 
„der alten Perſer.“ 
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Seham addin, Ende bes iiten Jahrh., fort Pahlavi. Ghros © 
nifen *35) an, und Buͤcher alter Gefdnge, oder hiftorifder Balladen 
(Tuarikh u serud_nameh Pahlavi), aud) einen feiner 3eitgenoffen, den 
gelehrten Piruzan Maalem, der bas Pahlavi vollfommen verftanden 
und daraus auf Befehl ſeines Souverains und Patron’, Shamé al 
Moluk Fara Merz, in bas moderne Deri tberfegte. Aud) nennt er 
anberthalb Zaufend bis zwei Saufend Bldtter alter Sdhriften, die er 
in Jsfahan gefehen, und welde ihm die Stymologie vieler Namen wie 
die Erfldrung gu vielen dunfeln Stellen in den Annalen von Fran ges 
geben. Welden widtigen Gebraud Firdufi in feinem Shah Nameh 
von den Pablavi- Ghroniten gemadt hat, giebt er felbft gang offenherzig 
an, und nod im 12ten Jahrh. fagt der Dichter Nizami, daß er ſich 
zur Compofition feines hiftorifden Poems der Pahlavis Materialicn bes 
biente. Ym Jahr 1722 befudte ein Gelehrter von Jsfahan, deffen Mee 
moiten W. Oufeley befigt, Muhammed Ali Hagin, die Stadt Yegd 
und trat in genaue Berbindung mit bem Magier, b. i. dem Feuers 
anbeter „Ruſtam“, einem Mann, ben et ſehr gelehrt und in vielem 
Wiffen erfahren nennt. Bei biefem fahe ex mehrere Werke uͤber den 
Magismus oder deffen eigene Religion, uͤber Philofophie und gleidjfalls 
liber die Lehre bes Islam. Bei ibm, fagt dec. ingenidfe Alt Hagim, 
fahe er eine Dafel aftronomifdher Beobadtungen, gefdfrieben von Js⸗ 
maret, einem Geucrdiener vor 1030 Jahren (alfo aus dem 7ten Sabre 
hundert), die freilid) ſchon an manden Stellen beſchaͤdigt war; aud 
führt er aus den ,, Chroniften der Magier“, die jedod, wie W. 
Oufeley '**) ſchon bemerft, aud) aus jiingerer Zeit ftammen Ednnen, 
aué den von ihm genannten ,,Zarith t Majus“ Anecdoten von 
Zohak (Dhohak, Dehak, Dejotes) an. Schon friher hatte Bahman 
von Yezd, dem Sir Will. Jones verſichert, daß gewiſſe „Schriften 
auf Blei- und Kupfertafeln“ ſich auf dem Boden ihrer Brune 
nen nabe der Stadt Yezd befdnden (deff. Anniv. Disc. on Pers.), und 
», daffelbe wurde durch Feuerdiener bem W. Oufeley bef feinem Aufents 
balte in Perfien wiederholt verfidert. Diefe und andere umſtaͤnde, ſagt 
derſelbe britiſche Orientaliſt!27), erheben es faſt zur Gewißheit, daß 
ein einſichtsvoller europaͤiſcher Reiſender, der die Hauptſitze der nod 
heute beftehenden Gueberns Gemeinden in Perfien bereifen wirde, und 
fid) das Vertrauen ihrer Vorfteher gu ermerben im Stande ware, reidys 
lid) fiir feine Mahe und Forfdhung durch Auffindung von Denkmalen 
“und Sdriften belohnt zuruͤckkehren wuͤrde. Die Unterrebungen mit 
Khuda dad hatten ihn felbft ſehr begierig gemadt, dieſe literatifden 


138) Nuzahat Nameh Ellayi etc. u. W. Ouseley Trav. p. 357 etc. 
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“Shige gu heben, aber feine perſoͤnliche Stellung noͤthigte itn, jenen 
Fund dereinft andern Nadfolgern gu uͤberlaſſen, unter denen den gus 
naͤchſt dagu gecigneten (Fr. Schulz, f. Afien B. IV. Abth. 1 SG 619) 
jedoch fein Schickſal gu fruͤh ereilte. Wir wuͤnſchen unferm kuͤhnen und 
geiſtvollen Freunde (v. Th — =<) dev fid) fo ebcn mit groper Erfahrung 
qu gleicher Heldenthat. raftet, “bie gliclidfte Durchfuͤhrung diefes Un⸗ 
ternehmens⸗ 

Noch einen Punkt glauben wir hier gelegentlich beruͤhren zu muͤſſen, 
naͤmlich den ſtillen Einfluß, welchen bad Parſenthum, von 
dem jedoch keine Geſchichte ſpricht, auf die Entwickelung des moham⸗ 
medaniſchen Lebens in Fran ausgeübt haben muß, gang in der⸗ 
ſelben Art, wie das Buddhathum einen unverkennbaren Einfluß auf die 
Milderung der centralaſiatiſchen Voͤlkerſchaften ausgeuͤbt hat. Wir koͤn⸗ 
nen dies, da die Geſetze der Ormuzdlehre hinſichtlich der Vertilgung des 
Bdoͤſen und der Anpflanzungen auf der Erde, um fie in einen Segensort 
Drmuzd, in cin Paradies, gu verwandeln, befannt genug find, nidt 
anfdaulider barthun, als durch die Worte des mohammedanifden Aus 
tors „Al Tabri“ ſelbſt, dex aus abriftan gebitctig war, und im 
Oten Sabrhundert in ſeiner Ghronif (Muhammed ebn Jarir al Tabri im 
Tarikh kebir 122) ober ſeiner grofen Ghronif) von den alten Saſſani⸗ 
denherrſchern fpridt. Bahram, bemerkt er (es ift Vararanes der 
Glaffiter), hatte den Mihr Narfi gu feinem oberften Vezier. Diefer vers 
langte von bem Herrſcher feine Entlaffung. Viele Fabre, fagte der 
Greis, find uber mid) gefommen, und id bin bejahrt worden, Mun 
laf mid in die Einſamkeit giehen, fir mid) gu leben und mid) fir cin 
anderes feben der Zufunft vorguberciten. Er gab feinen Sohn in Bahs 
rams Dienft und der Koͤnig gewaͤhrte feine Bitte; er ging heim in ſeine 
Heimath. Der Name feiner Heimath war Ardeſchir Khureh, und ba 
wobnte er in frommer Gottesverehrung. Und cr baute 4 Dorfer, und 
in jebem der Doͤrfer einen Atefdyga, einen fir fid) und die anbdern 
fie feine drei Gdhne, Und in jeder der Dorffdaften legte er cinen 
Garten an von bedcutender Grdfe, und pflangte in jeden Garten zwei 
tanfend junge Gypreffen und taufend Olivenftdmme und taus 
fend Staͤmme der Dattelpalmen und diefe Garten verband er mit 
@den Feuertempein als religidfe Stiftungen. Wem die religidfen Stif⸗ 
tungen ber Moslemen, aud nur die am Bosporus von Conftantinopel 
befannt find, der witd in diefen der Ormuzddiener das vollſtaͤndige 
Mufterbild der ottomanifden Stiftungen wiederfinden, deren Parfens 
element der Sélam beim Durchgange durch Sran in ſich, auf 
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bas vollfommenfte, hinſichtlich biefer frommen Stiftungen aufnahm, wozu 
nod) bie Hel{lighaltung der Wafferquellen und Brunnen 
und die Anlage von Karawanferais sur Aufnahme der Reiſenden und 
Verfolgten uberal mit Feuertempet(n fam. Schon die Gaffants 
bengeit atte fie bas unter gang gleichen Umftinden verbreitete Mos 
ſcheenweſen der darauf folgenden mohammedanifden Zeit bas Mufter ges 
geben, auf welches die Einwirkung bes iranifden Wefens in Begichung 
auf das tuͤrkiſche, welded mehr dem Norden Afiens als deſſen tropifden 
Fheilen und dem europdifchen Boden zugewandt blieb, von entſchiedenem 
Ginfluffe fein mufte, was bisher aber viel gu unbeadtet geblieben ift. 
Dies ergiebt fic) auc) fdon, wie W. Oufeley bemerkte, aus Fir duff, 
wo bdiefer von Ardefdir (Artaxerxes, Stifter ber Saffaniten = Dynas 
ftie 220 p. X.) fpridjt, der das Gelübde gethan, an jeder Stelle, die 
ihm Gieg Uber feine Feinde verleijen wuͤrde, eine Ortſchaft mit eis 
nem Geuertempel gu bauen, gu Ehren Ormuzd. Auch in der Wifte 
wollte er hundert Gtationen bauen flix mide Reifende, und hundert⸗ 
taufend Brunnen graben laſſen, bie ihnen Wafer gdben. An jedem 
der Brunnen follten Baume gepflangt werden, um zugleich Sdatten ju 
verleihen. Die ſaſſanidiſchen Nadfotger fubren in bem Werke des Grins 
bers ihrer Dynaftie fort, und wir fehen ihren ſchoͤnen, dct humanen 
Braud burd) Nadabmung, im Brunnen, in der Gypreffe, fm Karas 
wanferai, in ber Moſchee, nur in ber nothwendigen Verwandlung, und 
dem neuen Propheten gu Ehren, durch die Moslemen, durch gang Bors 
derafien verbreitet, ſelbſt durch die Tuͤrken insbefondcre uͤbertragen 
bis an ben Fuß des Balfan und gum Suͤdufer der Donau. Die ur— 
ſpruͤnglichen Turkmannen am Gihon, welde Iran nicht durdzogen 
haben, bebauen heutgutage nod) nirgends Garten und haben Ecine Obfts 
Pflangungen **°). 
Erladuterung 1. 


Der Vedfchend- Flug, Serachs (Sharakhs); die Oafe der Gaz 
lera-Turkomannen. Kelaat, die fefte Nadir-Schahs; Weg 
von Serachs durd ben Paß von Dargend nad Meſchhed. 
Auf Mery und Herat folgen in Wefts Khorafan zunaͤchſt 
dic Diftricte von Serachs, Meſchhed und Mifdhapur, gu 
deren cingelnen Topographicn wir nun Abergehen. 
Die Oafe Gerads am Tedſchend-Fluß, ODerabend 
das Perferthor; Kelaat die Fefte. 
Der Tedſchend⸗-Fluß (Tedjen, Pulli Manlan dev Afs 
ghanen, f. 06, S. 182) ift es hier, der, wie weiter im Of der 
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Murghab, dic Vermlttlung verſchiedentlich bewaͤſſerter Thaler am 
Nordrande dieſes Berglandes (Kuhiſtan) bildet, welche dadurch 
erſt culturbar geworden ſind; aber noch iſt dieſer Flußlauf nach 
Anfang und Ende problematiſch; er gehoͤrt offenbar zu der hier 
fo zahlreichen Claſſe dev verſchwindenden Stroͤmne. B. Fras 
fer) laͤßt ihn in den Bergen ſuͤdwaͤrts von Serachs und 
noͤrdlich von Herat feinen Urfprung nehmen; ce fet bier. cin uns 
bedeutendes Waller bis zur Aufnahme des Herirud von Hes 
rat, den er unterhalo Serachs mit ihm auf feiner Rarte von 
Perfien #4) zuſammenfließen (aft. Auch dann noch bleibe er unbez 
deutend, außer zur Beit der Schneeſchmelze, wo er reifend werde, 
bod) verlicre er fid) in Verſumpfungen der anliegenden Turfos 
mannenwuͤſte. Die Stadt Serachs (Gerrufhs bei B. Frafer) 
liege am Nordabhange der Berge, 24 geogr. Meifen (120 Miles 
engl.), in O.N.O. von Mefehhed, fei cin wichtiger ſtrategiſcher 
Punct Get den ſteten Ucherfallen, und foll der Sage nach fdjon 
cine von Afraſiab erbaute Fefte fein, in Ghurian. Mur durd) 
Nomadenſtaͤmme fann man dabhin gelangen; der Sugang ift flets 
gefaͤhrlich. Es iff die Reſidenz Hekimchans, des Oberhanptes 
des Stammes der Galera Cover Gullur), deſſen Unterthanen 
meift in Seiten ſtatt in Haufern wohnen. Cinige Usbeken-Kauf⸗ 
feute haben fic) bei ihnen angeficdelt, da der Ort auf der grofen 
Rarawanenftrafe von Balkh wie von Bokhara nad) Meſchhed 
und Perfien liegt, und cine Station auf dem Kreuzwege von 
Khiva nach Merv iff, die, obwol auf Umrwegen, gern genomimen ° 
wird, um fic) dort mit Pferden und Kameelen gu verfehen,. de- 
ren Zucht in Serachs vorjdglidd iff. Der Hefimdyan zahlt an 
Meſchhed einen geringen Tribut, fendet feine Geifeln nach Teh: 
ran, gcht aber dabei ſtets auf eigene Hand auf Raubexcurſio⸗ 
nen aus. ” 

Serachs hat nenerlid) Al Burnes befucht und ſchreibt 
es Sharakhs. Schon Con Haufal nennt cs Garfhes 2), 
alg Stadt zwiſchen Mery und Niſchapur gelegen auf einer Coenc, 
obne flicfend Waffer, aufer demjenigen, das vom Puſheng fomme, 
wo dic ArarsBaume wachſen (ſ. ob. S. 241) cin Waffer, das 
von Herat fomme und nad Sarkhas fließe, obwol es bet ſtar⸗ 
ter Hike dieſen Ort nicht gang erreiche. Coy Hautal ſcheint alfo 
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mit diefem Waſſer den Tedſchen-Fluß nicht gu meinen, fondern 
nur den Herirud, deffen flicfendes Waſſer, feiner Anſicht nad, 
zuweilen wenigftens ſein Sarthes erreichte, was heutyutage 
aber nicht mehr der Fall gu fein ſcheint, obwol das Herirud⸗Thal 
ſich nach dem Tedſchen⸗Thale (wie fon oben S. 238 bemerkt 
ward) hingicht. - Denn A. Conolly 3), der auf halbem Wege, 
zwiſchen Mefdyhed und Herat, bei Tymunuk in grasreiche Thas 
fer gwifchen Bergzuͤge eintrat und das erfte gute Wafer daſelbſt 
fand, erfubr, daß dies das Waffer des Herirud fel, dem jes 
dod) dic zur Bewaͤſſerung fruͤhzeitiger abgesapften Waſſer nide 
weiter gegen den Morden gu flicBen geftattcten, Dicfem entwafs 
ferten Thalbette lag, eta 2 Stunden fern von der dortigen Bergs 
reihe, dic cr die Turbutkette nennt, gegen Sad, jenfcit eines 
Defilees fchon auf der Platcauplaine, jencs obengenannte Furs 
bute Shaikh Dſcham cine Karawanenftation mit 200 Haus 
fern und dem Grabe des Sanctus, Das immer nod trockne 
Flußbette am Fuß der Berge, die fic) direct gegen-S.0. nad 
Herat hingiehen, fahe er nocd) einmal, 11 geogr. Meilen (55 Mis 
les engl.) weiter gegen S.O. uͤber Kaul e Huffanabad, bei der 
Station Tymunuk, und ert chen 6 geogr. M. (30 Miles 
engl.) von Turbut e Shaifh Dſcham weiter gegen S. O. Sei dev 
Station Tummin Aga traf er wiederum im Bette des He ris 
rud 44) nod) ftchende Waffer, obwol andere Strecken feines 
Shales noch immer trocen lagen, andere durch dic Salzkruſte des 
Bodens fir Pferdetrante unfchmachaft geworden waren, wenn 
ſchon reiche Grafungen gu beiden Seiten emporftanden. Erſt 
jenfeit der Stationen Tirpul Kufan (Kufavi) und Rofas 
nud, 8 gtogr. Meilen von Herat in N.W., wo die Reihe sus 
fammenhangender, durch Erdwalle befeſtigter Dorffchaften von 
Garten umgeben, bebtnnt, zeigte die Cultuur des Bodens den 
Aufverbrauch des Waſſers vom Herirud, und in dvr unmittels 
Haren Mahe von Herat gewann der Strom feine Waſſerfuͤlle 
Wieder. Diefen Umftanden gemaͤß hat Al. Burnes, obwol 
_, dle Confumtion eines ganjen fo bedeutenden Fluſſes immer aufs 
fallend bleibt, bod) wol mit vollem Rechte den Lauf des Teds 
fen (gang werdndert gegen B. Frafers Map) auf feiner Marte 
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nur in punctirten Linien zum Tedſchen⸗Fluſſe bei Aga 
Derbend verzeichnet. 

Auch Edriſi nennt Garakhs 45), vod) ohne eines Flufs. 
fed dabei gu erwaͤhnen ; er fagt nur, es habe cinen fruchtbaren 
Boden und gemafigtes Clima; feine Bewohner verftinden vore 
zuͤglich die Kameelzucht; fie trinfen Waffer aus Brunnen und 
licen ibe Korn durch Pferdemuͤhlen mahlen. Ihre Haufer feien 
aug Thon und an der Sonne geddrrten Backſteinen gebaut. 
Gang entfpredend dent neueften durd Al Burnes gegebenen 
Berichte, der von Mery uͤber Serachs (Sharaks) nach Meſchhed 
jog (f. ob. S. 228). Von Merv ans, ſagt eri), legten wie 
die Diftans von 14 geogr. Meilen (70 engl Miles), bis Ges 
rachs, jede Raſt mit eingefdploffen, im Eilmarſch von 44 Stuns 
den zuruͤck; wir waren nur 32 Stunden lang in Bewegung ges 
weſen. Die Kamecle Hatten 24/, engl. Miles in jeder Stunde 

zuruͤckgelegt; ſie konnten große Strapatzen aushalten. Geradys 
iſt ein kleines Fort auf einem Huͤgel erbaut, unter deſſen Schutze 
einige Huͤtten der Turkomannen aufgeſchlagen ſind, und einige 
Juden aus Meſchhed Lehmhaͤuſer bewohnen, um hier Handel zu 
treiben. Die Kegelhuͤtten dec Turkomannen, oder ihre Khir— 
gahs, werden aus Holz ervidjtet, mit Rohrmatten umbangt, 
das Dad) mit Fikken belegt. Hier wohnen an 2000 Familien 
ber Salera Turkmannen, dic su dem delſten Stamme- ges 
hoͤren und dadurch bedeutend ſind, daß fie dic doppelte Zahl von 
Reitern ftellen koͤnnen. Ihre Grenzſtellung macht es ihnen mgs 
lich, ſowol den Ueberfaͤllen von Khiva, wie der Perſermacht in 
die Wuͤſte ausweichen ju koͤnnen, wovon A. Conolly **)-im J. 
1830 wirklich cin Augenzeuge war, wodurch fie ſich unabhaͤngig 
erhalten, und bisher auch dem Khan von Khiva die geforderten 
Zollabgaben verweigern. Das brakiſche Waſſer des geringen 
Tedſchend bewaͤſſert die Umgebung, der Boden traͤgt reiche Weitzen⸗ 
felder und Jawarri (Holcus sorghum), dic Melouen find reichlich, 
aber weniger gut, wie in Bokhara. Die Turkmannen bauen 
keine Garten, defto auffallender dic Porjer Gage, daß Ses 
rads der Garten Adams fei), der jeden Tag von Serendib 
(Ceylon) dabin, ihn gu bebaucn, kommen foul. 
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Die Turkmannen zu Serachs haben keine Moſcheen, nur 

das Grab eines Sanctus, wohin man unter Gebeten die kran— 
ken Kameele zur Geneſung fuͤhrt; ihre Andacht verrichten fic in 
den Zelten, wie in der Wuͤſte, ohne Abwaſchungen, ohne Tep⸗ 
piche auszubreiten. Ihr Gewerbe, außer der Zucht von Pferden 
und Kameelen, beſteht in Pluͤnderungszuͤgen ihrer Raubhorden 
(Allamans), durch welche ſie die dortigen Grenzgegenden unſicher 
machen. Eine ſolche kehrte, waͤhrend A. Burnes Anweſenheit 
«in Serachs, dahin zuruͤck; fle hatte gute Beute gemacht, 115 
Menſchen geraubt, 200 Kameele, 200 Stuͤck Rindvieh u. a. m. 
Ihr Zug war gegen Meſchhed hin gerichtet geweſen, wo ſie im 
Angeſicht dieſer Grenzſtadt ihre Schandthaten veruͤbt, und ſelbſt 
eine perſiſche Armee von 20,000 Mann, welche damals dort uns 
ter dem Commando des Kronpringen Abbas Mirza #9, vem fie fic 
bis auf zwei Tagemaͤrſche genaͤhert, hatte fie nicht ſchrecken koͤnnen; 
fo zerruͤttet war der Zuſtand des Perferretdyes an feinen Grenjen, 
Durh A Burnes lernen wir aud) die Noute von Ges 
rads, bergan gegen Weft nad) Meſchhed, fennen 152), 
Seine KRarawane brady nad) fangem Bogern vor Raubuͤberfaͤllen 
am 1iten September dahin auf, und erreichte nach 7 Stunden 
Wegs (18 Miles) uͤber Ebenen und Kieshuͤgel cine Cifterne, mit 
einem ſchuͤtzenden Erdfort. Der Weg fihrte durdy das ficfetreis 
che Bette des Tedſchend-Fluſſes, der in den nahen Bergen (wol 
gegen S. O.) entfpringt und ſich unfern ded Ortes Serachs, im 
M.W. deffelben, im Gande der Wifte wieder verliert, wie der 
Murghab. Er ift nach A. Burnes Verſicherung nur ein ges 
Fringes Wafer, feine ftehenden Teiche waren hier falzig, wie dee 
Boden es Aberhaupt iff. Spuren ehemaligen Anbaues ſahe 
man wol, aber feine Felder mehr, keine Bewohner. Cinige 
— weiter gegen Weſt, tritt man ſchon in die Bergengen 
gegliederten Nordrands ein, und 9 geogr. Meilen (45 Miles 
Engl.) in Weft von Serachs iff Musderan, oder Darbend, 
“(bas Thor) der Grenzpoſten Perfiens, erreicht. Auf dem Ruͤcken 
det vordern Bergfette erblictte man die 11 Wachtthuͤrme vow 
Darbend, wo am, gefiirdtetften Paßeingange gegen die Turks 
manpeniiberfalle dic “erften irregulaͤren Grenzwachen der Perfer 
pottirt find. Die grdfte Freude, nun das Land. der Sicherheit 
“gereicht gu haben, bemaͤchtigte fic) der gangen, Kafila. Freilich 
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fag jenſeit des Paſſes auf dem erſten Vorſprunge der Plateauhoͤ⸗ 
“hen das Fort Mus Deran, welches den Paß ſchuͤtzen follte, 
in Nuinen, weil der Khan von Urgendſch, aus Khiva, cs crft 
vot kurzem, bei einem Ueberfalle, serftdrt hatte. Voͤllige Sichers 
beit finnte es bet guter Bewahrung gewahren; reiche Waſſer⸗ 
quellen bewaffern das fruchtbare Thal, wo vordem Garten lagen, 
deffen Bewohner durch die Khiwenfen, nach heftiger Gegenwebhe 
und nad) Meseleien, zumal bei cince Hdhle die gum Afyl diente, 
‘in die Sclaverei entfuͤhrt wurden. 

Yn abnlider Situation, wie dieſe von Musderan, hat, 
man fic) in demfeloen Zuge der Vorberge, nur wenige Meilen 
weiter im Norden, die beruͤhmte Feſte Madir Schahs, Kes 
taat4), feinen Geburtsort, fein Schatzhaus und fein Aſyl 
gu denfen (fiche oben S. 192). A. Burnes hat fie nice 
berithrt, aber B. Frafer Crfundigungen dariber eingezogen. 


Sie heißt vorzugsweiſe Kelaat, d. i. die Fefte; es iff cin - 


Thal, das in ciner Breite von 5 bid 6 Stunden, von Of 
had) Weft, an 10 bis 11 geogr. Meilen lang, diefelbe vordere 
Bergkette durchfest, welde die Plaine Meſchheds von der Tur— 
fomannenwifte abfchcidet. Bon fteilen Bergen rings umgeben, 
die ſehr befchwerlid) gu erftcigen, ift es von Matur faſt ungus 
ganglid), und durch die Kunſt ganz undurchdringbar fir den 
Feind gemacht. Seine Felfen find, wo fie nicht erftiegen werden 
folfen, wie Mauerwaͤnde kuͤnſtlich behauen, mit Graben nach aus 
Ben verfehen, wodurch jedes Hineinficigen und jede unerlaubte 
Ausflucht unmdglic) wird, Cin Strom durchfest von Welt nad 
Oft dad Thal, dringt durch Engfchludten Hinein und wiedcr hins 


aus in die Wuͤſte; diefe beiden Engpaffe heifen die Pforten dex 
Feftung Kelaats, find vermauert und verſchanzt, mit Thoren, © 


Thuͤrmen, Wachten, welche nur der Gebieter des Thales beherr⸗ 
ſchen kann. Gin Fußpfad, der an der Mordfeite far unbeladene 


Saumthicre gangbar war, ift abſichtlich zugebaut. So viet und; 
befannt, iff nur KRhojeh Abdulkurrim 4) der einige Reis 


fende, der als Augengeuge von dieſer Localitat fprechen fonnte, 
da er den Eroberer von Yndien und Bokhara auf der Ruͤckkehr 
tom Gihon in diced Relaat begleitete. Als Madir Schah, 


der Sieger, in dict ſeine Heimath einzog, ſagt Abdulkurtim, 


brachte jeder dex Haͤuptlinge ihm ein Lamm und cin pagr wols 
381) B. Fraser Narrative Append: B. p · 54, 55. 2) Khoj 


Abdulkurrim Mem. ed. Fr, Gladwin. Calcutta 1988, 8. p.60—74,° 


« 
. 


—— 
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lene Gocfen als Gabe entgegen. Er beſtaͤtigt dic Unzugaͤnglich⸗ 
Feit ges Gebirgsthales. Gegen Merv gu fei cine Pforte, zu dee 
nur cin Reiter anf cinmal hinauéfinne, und dariiber hin gehe 
~ cine natirliche Felsbruͤfke. Cin Canal von der Meſchhed Seite 
+ herfommend, durchziehe den Gebirgsgau und bewafiere ibn. Zwi⸗ 
fchen Kelaat und Mefchhed liege Mauludjah, ein Dorf (ges 
gen Abiverd, alfo gegen N.W. hin), wo Nadir Schah gebos 
* xen fei. Dafcloft erbaute er cine Moſchee, mit goldnen Bafen 
auf der Kuppel, und der Ynfchrift ,,daf von hier ,,da8. 
Schwert’ (Madirs Mame) ausgegangen fei.” Er legte 
ten Grund gu eince neuen’ Stadt nach dem Plane von Delhi 
(Schahjehan abad), die aber nur cin Viertel der Groͤße von 
jener haben follte, audy feblte ihr die Population; als Stok dex 
Bevdlferung wurden in ihr 7000 in Kharezmien gemachte Scla— 
ven. angeficdelt. “Bon dba zog Nadir nad) Mefdyhed. Mach feis 
ner Ermordung iff von defen Bauten nichts weiter befannt wors 
Ben. Nach J. Malcolm ſcheint dicfer Ore feloft, den er Kil⸗ 
laat Sy Qerme 3) nennt, und welder gegenwaͤrtig Killaat 
e Maderi (d. i. Schah Nadirs Felice) heiße, als den Geburts— 
ort diefes Eroberers anzuſehen. Nach ihm liegt ex aber nicht chs 
gentlich in cinem Tiefthale, fondern ift vielmehr cine erft nach 2 
Stunden ju erfteigende Hodebene, von noch hdhern Bergen 
umgeben; ſteigt man ju dicjen nody 4 Stunden hoͤher cmpor, fo 
erreicht man tine nod) hoͤhere Tafelfldche, gleichſam cin zweites 
Stok wie Kelaat, aber chen fo fruchtbar. Dieſes Kelaat liegt 
nur 10 geogr. Meilen Go Engl. Miles nach Frafer; nur 30 nad 
Malcolm) Oft von Meſchhed, und 13 geogr. M. (65 Mil.) 
J ef von Dereguz (d. h. Engthal), dem fddlichften dees _ 
“Kurdengrbicte, in gleicher Localitdt wie Kelaat und Darbend 
» Jurfomannenwirfte. Das Thal von RKelaat ift mit einis 
45 bis 20 ſchoͤnen Dorfern bebaut, in deren cinem det ges 
— Beherrſcher Seyud Mohammed Khan ſeine 
— Hat.» Man giebt dem Thale 2000 Familien gu Bes 
ny aber, nod) auferhalb ift cine bedeutende randſtrecke 
it eſſen Gebicter abhangig.” Das Thal ift grin, reich an Pro⸗ 
ducten, gut angebaut, bewaldet, hat treffliche Pferdeweide, Wild, 
mehrere Bergſtrome, die shia Hauptſtrom fallen; deren Tafies 
—-- - 3 


— J. Maleolin Hist. of Persia Néw Kdit. Lond. 1829. 8. — 
pr 34. “¢ > = 


o 
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ſell jedoch ſchaͤdlich und Fremden ſelbſt toͤdlich ſeyn. Dagegen 
hat man in den Felſen Ciſternen angelegt. Seyud Mohammed 
Khan iſt von der Jallayer Tribus; ſein Vater Futeh Ali 
«Khan ward nach Schah Nadirs Tode durch Ali Schah hier“ 
eingeſetzt; der Sohn behauptete ſich in dem Erbtheil. Er kann 

leicht 2000 Mann Fußvolk aufbringen, und 1000 Reiter ſtellen, 

und noch mehr, wenn er die benachbarten Horden dazu aufruft. 
Gr ſteht gwar unter dem Einfluß des Khan von Kutſchan, aber 
durd das gute Vernehmen mit den Turkomannen weiß er ſich 

unabhaͤngig zu erhalten. 

Von der Grenzfeſte Mus Deran am Darbend, oder 
Grenzthore, liegt die Capitale des weſtlichen Khorafan Meſſch⸗ 
hed, nur noch 7 bis 8 geogr. Meilen (38 Mil. Engl.) fern; der 
Weg fihrte, fagt A Burnes, am Tedſchend aufwarts, der 
bier cin fchiner Bach iff. Wirklidy Aft ev ibn, nicht wie B. 
Frafer von Oft, fondern von Weft her aus den Thaͤlern Meſch⸗ 
beds fommend, ſich, wie feine Karte cs darftellt, mit dem Hers 

tud Thale in dem’ Engpaffe Darbends vercinigen, 
Ghuztan nennt cr das crite bewohnte Dorf Perfieng, * 
nod) 3 geogr: Meilen (14 Mil. E.) von Meſchhed, von Cimats 
bewohnt, an 1000 Seclen, bis dahin, alfo bis vor die Thore dee 
Heilig gehalteneri Stadt, reichen nicht felten die Ucberfille der 
Turkomannen. 


Erfduterung 2 


Meſchhed und feine Umgebungen, die Turbut Kette und die 
Karawanenwege. Tus die alte Capitale, Meſchhed (d. h. 
heiliges Grab), die moderne Capitale des Perſiſchen 
Khoraſan. Der Wallfahrtsort. 


Meſchhed dh. Grabmahish, liegt nach B. Fraſers 
daſelbſt angeſtellten aſtronomiſchen Beobachtungen 5), mit gus 
ten Inſtrumen, um 2 bis 3 Laͤngengrade und um einen ganzen 
Breitengrad anders, als auf der fruͤhern Kartengcichnung; ndms 
lid) unter 59° 35’ 29” O.2. v. Gr. und 36° 17/40" N. Br. nach 
ſeiner — — welche auch Al. Barnes iss ial 


easy 3. v. Qammer uͤber Geogr. Perſiens W. Jahrb. vi His 1819. 
S. 404. **) B. Fraser Narrative 1. c, Note respecting 
the Map p. Xi. + : 
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hat. Der feit kurzem wiederholte Beſuch dieſes friherhin faſt 
fabelhaft gehaltnen Ortes, von drei verſchiednen Seiten her, von 
B. Frafer von Tehran nach Niſchapur (1822), durch Al 


“ Burnes von Serachs (1832) und A. Conolly von Aftras | 


bad uͤber Niſchabur bid Herat hin (1833), bat uns genauer mit 
Demfelben und feinen Umgebungen befannt gemacht als dics gus 
vor dcr Fall war. 

. Den Zugang gu dieſer Stadt, vom NordOften her, haben wir 
nad) A. Burnes angezeigt. Durch A. Connolly lernen wir eis 
niges uͤber das biéher unbefannte Gebiet zwiſchen Herat. bis 

Meſchhed fennen*), Die Diftang iff 57 Farfang (1 F zu 
4 Engl. Mil.), oder 228 E. M.; 45 bis 46 geogr. Meilen, die 


' , meift in 9 Tagmaͤrſchen 157), auf verfchiedenen Nouten, es find 


ihrer vorzuͤglich dDreierlei, surddégelegt gu werden pflegen. Zwi⸗ 
ſchen beiden Ortfcaften in der Mitte. glaube A. Conolly cinen 
febr ſtarken Abfall, einen Cin bruch (a break, nur cin theils 
weifer, offenbar fein Durchbruch f. 06. S, 212) in dev Kette 
des Mordrandes wahrgenommen gu haben. Hice, fagt er, hire 
‘per Elburs (d. i. dev weftlide Bug) auf, und. mit einem ſuͤd⸗. 
lich gewendeten Vorfprunge fange der Paropamifus an. Hes 
rat liegt nach ihm auc) weit firdlicher, als Meſchhed, naͤmlich 
unter 34° 36’ N.Br.). Der directe Zug des Nordrandes hat 
hier cine Einbiegung gegen Siden erhalten, offenbat eben 
Diefelbe, durch welche das Platcauland von der Mordfeite von 
Se rachs her, durch das Gabelthal des Tedſchend, welches fos 
Swol nach Mefehhed nordweftwarts wie nad) Herat fidoftwarts 
filbrt, gugdngig geworden iff. Dic Vermitthung diefer Lire 
zwiſchen Meſchhed und Herat, oder des Clours im W. und 
Paropamifus im Oft, bildet cin geringer, Heide verknuͤpfender 
Bergsug, in weldem Sdherifabad, ſuͤdoͤſtlich von Mefehher, 
Der Mitte liegt, von wo er in gleicher Art wie nach NW. 
S aud) gegen S.O. bis Roſanuk und Meſchhed ſtreicht, Cre 
ſpiele fagt 2. Conolly, in der politifchen’ Eintheilung des Lanz 
des cine nicht unwichtige Molle, obwol zwei Orittheile feines Sus 
ges, nominell, zum Konigreidhe des Perfer Schahs gehdres fo fet 
dieſer dod) nicht im Stande die wilden Pordenftdmme, — 
und an ihm hauſen, zu controlliren und im’ Soe yu b 
pene Aa A 2 
48) A. Conolly Journ. overland Vol L p28, -*8) 3 Fra ; 
« ~ ser Narrative of a Voy. to didi App. Bi _p. 118, 
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“. Warum fagt ce nicht; aber offenbar, weil chen hier die Wate 
ticfer in den Bruch eingreift und- dichter das hohe Bergs und 
Tafelland berihrt, fo, daß jene Wuͤſte bet jedem Ucberfalle von 


perfifehen Truppen den ausweidenden Horden gum fichern Afyl « 


dient, falls fie nicht fel6ft fic) aus der fo nahen Turkomannen⸗ 


wuͤſte ihren nie feblenden Beiftand herbeirufen, dem dann aud) 
das hohe Tafelland ju Pluͤnderzuͤgen preisgegeben iff. Da diefe, 


an Hohe gering cette jedoch an der Wefts und der Oſtſeite 
verfchiedencn Hordcenbewohnern angehoͤrt, und zumal dic Diftricte 


der Heiden Turbuts fceidets fo meint A. Conolly wolle * 


ex fic nur die Turbut Kette nennen, ein characteriftifcher 
Mame, den wie fe diefe untergeordnete Gliederung des Mord: 
randes beibchalten. E. Stirling nennt fie auB cine Bare 


ricre, welche die Strafe von Mefdyhed nad) Herat wahrhaft 


verbarrica dire 8), 

Im Weften des Centrum dicfer Kette liegt jenes ſchon oben 
gcnannte Turbut Hydere, das nad A Comolly nur höch⸗ 
ftené 800 Haufer hat, und Sig des Mohammed Khan der 
Kara (der Schwarzen) ijt, deren Tervitorium ſich von SGehevife 
abad im N. bis gum Ort-Danial, 4 Maͤrſche in Suͤden von 
Meſchhed ausbreitct, in Weft an das Giehud (heifeLand) von 
Turſchiz grenst, in Oft bis zur Turbut Kette reicht. Mad Con 
Batuta ) ſcheint dicfer Ort, zu feiner Zeit, Zava geheißen, 


und erft den heutigen Namen durch feine fromme Geete ber’ 


Anhanger an Scheikh Kothbeddin Haidar erhalten zu 


haben, nachdem fie ſich „Hydere“ nanntens fie trugen damals, & 


(1340) al8 Abscichen ciferne Ninge um Halé, Hand und die 
Virilia. Der Boden um dieſe Stadt iff gut; auch war ee frits 
Her unter des Khans Vater, unter Iſchak Khan, gut bebaut 
und ausgezeichnet durch treffliche Schaafjucht, gu deren” Huͤtung 


derfelbe 1400 Hunde ndthig gehabt haben foll.. Da jeder Hurd 2 


100 Schaafe hitet: fo wirde dies ein Beſitzthum von 140,000 


Schaafen bejeichnen follen, was freilich wot tivertricben fein mag, * 


aber deffen Reichthum characterifirt. Der Sohn aber, Moh a m⸗ 


med Khan, ju A. Conollys Zeit, ſtand in beſtaͤndiger Fehde 
mit feinen Nachbarn, durdy welche fein Land hdufig verwuͤſtet 
ward, Da er felbft die Karawa d die Kaufleute 

ſelbſt nen und die Kaufl — * 


168) E, Stirling on the Political State of the Fe Gf between 
Persia and India in Journ. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol. ¥. 
1835. p. 300. 45%) Ebn Batuta Trav. ed. S. Lee p. 94. 
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derte: ſo vermeidet ſeitdem faſt alles den großen Karawanenweg, 
der vordem uͤber Turbut Hydere ging. Auch fehlt jeder Anbau im 
Lande, nur nicht in der naͤchſten Umgebung der Stadt. Alle Pers 
fer verfluchen heute den Khan und fagen, ex felbft habe wahrend 
“per Herrſchaft ſchon 50,000 ſeiner Unterthanen und Nachbarn 
” Wweagefangen, und an die Turfmannen verfauft. Nur twenige 
Meifende wagen fic) durch fein Land hindurd; der alte Suͤnder 
ift in ftetcr Nebellion gegen den Schah. ; 

Khaff, anf derfelben Weftfeite des niedern Bergzuges, liegt 
17 geogr: Meilen (88 Mil. Engl.) im S.O. von Turbut Hydere, 
nur mit 500 Haufern ™), wo das Oberhaupt ded Timur 
Tribus herrſcht; in Welt dieſer beiden Orte liegt die Turſchiz 
Proving Cf. W. S. 264), dic A. Conolly mit einem vollen Gare 
ten vergleichen hoͤrte, was fich wol auf grifern Obſtbau als Korn⸗ 
ba beziehen mag. Das Obft foll in Turſchiz vorzuͤglich fein, 
und dic ith Handel fogenannten ,, Alu Bokhara” bd. i. die 
koͤſtlichſten Pflaumen von dorther fommen, wie aud) von da viele 
Srauben und Backobſt ausgefuͤhrt werden. Gultanabad it 
gegenwaͤrtig der Hauptort, defjen Angabe aber auf Frafers und 
Burnes Karten feblt. 

Auf dev Offfeite jener ſogenannten Turbut Kette, zwi⸗ 
ſchen ihr und dev grofen noch dftlichern Bergfette, von Khire⸗ 
abad bis Nofanuk, iff das Land von den Sunni Heza—⸗ 
rehs ©) cingenommen, cinem nicht zahlreichen, aber turbulens 
ten Tribuse, dev in Zelten und Haufern wohnt, den Perfern wie 
den Afghanen nach Umſtaͤnden huldigt, je nachdem die Gewalt 
oder Klugheit dazu zwingt. So bildeten fie, im J. 1833, unter 
Kamran Kinigs von Herat Iruppen, cin Corps von 1000 
Mann, dak diefer dem Perfer Schah gu Hilfe gefandt hatte und 
mit welthem A. Conolly zuruͤck nad) Herat marſchirte. Sie 


_ Oehaupten den Beſitz von 3 kleinen Staͤdtchen, jedes von etwa 


200 Haufern: Mahmud abad, Turbute Shaik Dſcham 
(Jam f. 06. S. 265) und Kahrize; fie bebaucn am Fuge der 
Surbutfette einige Kornfelder. Ihr Hauptling iſt Sohn Buncards 
begs, der in der Khorafjan:s Hiftorie cine Molle fpielte. Sic wers 
den im Gegenfas der Scheah Hazareh, d. i. der Schiitiſchen 
Hejareh in dem Paropamifus, im Often Herats bis Kabul (ſ. 
06, S. 135), als craſſe Sunniten mit dem Namen der Sunni 


*€0) A. Conolly I. c. J. 294. 61) ebend. p. 295. 
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~“Hezareh Gelcgt, haben tatarifche Phyſiognomie, find Diebsge⸗ - 
findel, verfchachern ive Unterthanen und Gefangnen als Cela: 
ven an ihre noͤrdlichen Nachbaren, die Surfmannen, mit denen 
fie deshalb zuſammenhalten und ihnen ſelbſt dic Pluͤnderzuͤge 
durch ihre eignen Gebiete bis vor dir Thore von Herat geftatten, 
Aber auch die Ucberfille der Khane von Khiva find denen der 
Turfmannen, wie zumal feit 1825, gefolgt, wo Alla Khulis 
Khan 182) dic Cinwohner von vier gangen Dorffdaften diefes ’ 
Gebietes in die Sclaverci abfihrte, woranf viele andre Orte durch 
Emigration menſchenleer wurden. 

Dieſen unſichern Verhaͤltniſſen ſind die Wechſel der Routen 

zwiſchen Meſchhed und Herat zuzuſchreiben, deren uns durch 
A. Conolly dreierlei aufgefuͤhrt werden 163); die Suͤdſtraße 
uͤber Khaff, Turbut Hydere und Turſchiz, welche vor 
Zeiten noch -G. Forſter nach dem Weſten nahm, die aber aus 
den angefuͤhrten Gruͤnden, obwol ſie die große Hauptſtraße iſt, 
gegenwaͤrtig, wenig im Gange zu ſein ſcheint. Dieſe gewoͤhnliche 
Straße betraͤgt ohne Raſten 58 Stunden, Wegs (232 Engl. M., 
jede 4 in 1 Stunde zuruͤckzulegen) fir Pferdefehritt. Bei Ture 
bute Sdhaif Dſcham trifft dicfe mit der mittlern Straße 
gufammen, die innerhalb der Thaler der Turbutfette geht, und bei & 
diefem Ort aus denfelben ſuͤdwaͤrts heraustritt in die Chene. 
Ihre Stationen gehen Aber lauter unbedentende Orte: S ch ce rifs 
abad, Sungbuft, Hadira, Khire abad, Mahmuds 
abad in das Gebict der Sunni Hejareh u. f. w. Die dritte, 
die nirdlidfte Strafe fcheint noch durch befchwerlidere 
Bergzuͤge und Bergpaffe zu fahren, wo ſelbſt Kotuls, oder Paͤſſe 
vorfomimen, die gur Winterseit wegen Anfillungen mit Schnee 
nicht gu paffiren find. Alle drei Wege vereinen fich gegen Hes 
rat wieder, in dem theilweis trocfen liegenden hale des Heri⸗ 
rad, abwarts Rofanuf, von weldem fdyon oben dic Rede war. + 


1) Dic alte Capitale Tus (Bos bei Frafer, Thuz 6. 
Abulfeda) ift die Altcre Hauptftadt, lange vorher che von Me fays 
hed in ihrer Mahe die Rede if. Con Hautal, Codrifi, 
Abulfeda nennen dieſe lestere Stadt nod) nicht, welche offens 
bar jangern Zeiten. ifren Giang und ihren Namen Meſchhed 
(das Grab, hier heiliges Grab des Imam Riſa) verdant, 


*¢3) A. Conolly l. c. p. 378. "®3) ebend. p. 413 — 415. 


* a ack 


988 Weſt⸗Aſien. IL Abtheilung. Il. Abſchnitt. §. 7. 


wenn ſie aud) ſchon fruͤher unter cinem andern Namen (als 
Dorf Ginabad) eriftirt haben mag. Con Batutat) nennt 
Tus cine der griften Stddte von Khorafan, wo der Imam 
Abu Hamed El Ghazale, dev Verfaffer der Schriften uber 
mohammedanifce Secten, geboren und wo andy fein Grab fei; 
Con Batuta ift ciner dev erften Augengeugen, der gu gleis 
her Zeit aud) Meſchhed nennt, wohin er pilgerte, das von El 
Rifa, das heife von Ali Con Mufa Sl Kazim, dom Sohne 
Jaafer Sadif, den Namen habe. Auch fie nennt er eine grofe, 
bevoͤlkerte Stadt voll Friichte, und fdhrt an, daß ther dem 
Meſchhed (dem Grabe des Ganctus Nifa), cin grofer Dom fic 
erhebe, mit einem Seidenteppich bedectt und goldenen Candelas 
bern, Unter dem Dom und jenem Grabmal gegeniiber fet daé 
Grab Harun al Raſchids, dee hier feinen Tod fand, und 
als eifriger Gunnite befannt fet, deshalb die Schiiten (Anhanger 
Alis) wenn fie hieher fommen, fcinem Grabe einen FuGtritt gds 
ben, an Imam Riſas Ganctuarium aber ihre Gebecte richteten. 
Bu Tus %), im Norden von Niſchapur (nach Frafer viels 
mehr im N.O., und eben fo auf Burnes Map), fei die Moſchee 
Ali ben Mufa al Redhas, den Allah fegne, fagt Con Haus 
fal, oder vielmehr nur deffen fruͤher file feine Arbcit gehaltene 
orientaliſche Geographies; und eben dafelbft fei aud) der Beardbs 
nifplag Haruns (d. i. Khalif Harun al Raſchids; jer ſtirbt im 
%. 808 n. Chr. G., 193 d. Heg.). Edri fit) nennt nur den 
Mamen von Tus am Bergzuge gelegen, dev weftwarts nad) Dis 
fem fortſetze. Abulfeda, der feine Machridten aber aus dem 
voliftandigen fir uné nod unedirten Werke Abul Kaſem Moz 
hammeds genannt Ebn Haufal gezogen hat, wie er ausdridlidy 
anfuͤhrt 157), iff umftandlicher doer diefen Ort. Gr fagt, cine 
Viertelftunde von Tus (Thus) liege das Grab Ali ben Muſa 
Madhis; dad Grab Raſchids (d. i. Haruns) fet aber in dev 
Stadt, welhe Sanabadz (Sinabad) heiße, wie Con Hanfal 
fage. Ginft war Tus der Sig der Emire von Khorafan, diefe 
Reſidenz ward aber nad) Mifchapur verlegt. Aud) fage Chn 
Haufal, Tus fei cin ganjer Landſtrich und cin Kureh oder Dis 
ſtrict in Khorafan. Auch Al Moſchtarek nenne Tus cin Kureh 





464) Ebn Batuta Trav. ed. S. Lee p.95. 165) Oriental Geogr. 
lc. p. 215, 0%) Kdrisi ed. Jaubert I. p. 337. ‘e7) Abul- 
feda ed. Reiske in Bifding hiſtor. Magaz. Zh. V. p. 341. 
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vicler zugehoͤriger Stadte, deren vorsfiglichfle cr Thaberan und 
Mufan nenne. Und Al Lobab bezeichne mit diefem Namen cis 
nen Gau Bofharas. So weit Abulfeda. — 

Aus der tuͤrliſchen Geographie dem Df hihannuma giebt 
v. Ham mer?) folgende Nachricht von Tus. Cs liege, nach 
ihm unter 91° &. 36° N. Br.; nach Bakui (Not. et Extr. p. 492) 
aber unter 92° 30’ L. nnd 37° 51’ N. Br. Die Grabftatte des 
adjten Imams, Ali ben Wufa fei es und daher vorgugss 
weiſe Meſchhed, d. h. „die Grab ftatte” genannt. Aud 
diejenige Harun al Raſchids, und dev Geburtsort Firdu fis, 
des groften Dichters, fei dort, Mifamolmbets, des großen 
Groh Befirs, Gafalis, des groͤßten Philofophen, ferner Mas 
ßireddins, deds-grofen Aftronomen, und Hamdallah Meſtu— 
fis, des grofen perſiſchen Geographen, fei dafelbft. Man brede da 
aud einen weifen Stein, aus welchem Gefchirre geformt werden 
(Topfitcin? Alabafter? Thon?); aud) werden hier Tuͤrkiſſe 
(Firuſe) und cine Art Jaspis (Dehnedſch) gefunden, Bei Tus 
fei die fine Ebene Murgfar Raigan, 12 Farfang. lang, 
und 5 breit, zwiſchen welcher und zwiſchen Meſchhed, Tſchel—⸗ 
heſar, unter 91° 50* L., 3630 Br. liege, 2 Tagereiſen von 
Meſchhed entfernt. 

Hiezu fuͤgt v. Hammer, in- der fpatern Necenfion, und der 
Beſchreibung Meſchheds folgendes 1%), wobei diefe Stadt als 
identifd) mit Tus erfcheint. Er bemerkt; Frafer habe Hecht, die 
Wahrheit dex von ihm. angefiiheten Voltsfagen des neuen Ure 
fprungs. der Stadt Mefchhed gu bezweifeln (bei Fraser Narrat. 
p- 440 Not.), da dieſer Name, welder „Grabſtaͤtte“ bedeus 
tet, der alten Stadt Tus erſt feit dem Geginne des IX. Jahrh. 
rift. Z. beigelegt worden, nachdem der achte Imam Riſa in 
dem gu Tus gehoͤrigen Dorfe Sinabad im J. 818 n. Chr. 
(203 d. Heg.) geftorben und dort begraben fei. Unter der Regie⸗ 
_ ung der Sefi habe fic) Mefahed. gum hoͤchſten Flore gehoben, 
ton weldem es aber durdy die Verhecrungen Nadirſchahs und 
der Afghenen gewaltig Herabgefommen. 

Abulfeda fuhet aber in dem Orte Sinabad das Grab 
Haruns an, als meon re von Tus, und des Imams Rifa 
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Grab alé cine Viertelftunde fern von Tus gelegen, die beide ges 
genwartig unter cinem und demfelben Dome in Meſch— 
Hed verehrt werden; dic Ruinen des antifen Tus, welche B. 
Frafer felbft Hefuche Hat, liegen aber gegenwartig 7 Etunden 
entfernt in DOW. vom heutigen Meſchhed, und dort wird kein 
Imams Grab mehr bewallfahrtet, Die ganze Sache fehcint das 
her noch etwaé unflar, fo lange das Verhaͤltniß des ſpaͤter aufs 
gebluͤhten Meſchhed gum verfunfenen Tus nicht genauer nachges 
wieſen iff. 

Wir vermuthen, bak mit der Zerſtoͤrung von Tus durch 
Dſchingiskhan wol cine Tranglation der Neliquien des Imam, 
die guvor in Tus lagen, nad) dem bis dahin unberdhmten Ske 
Nabad ftatt gefunden habe, wodurch dtefes erſt zum heiligen 
Grabe (Meſchhed) und gum Woallfabrtsorte der neuern Refis 
dens geworden fein mag, wabrend Harun al Raſchids Grab ſchon 
in Sinabad war, Da dic Reliquien deffelber Imam auch ſchon 
cinmal Streit in Herat erregten, wo ihnen cin Heiligthum ers 
bant werden. folltc, was aber nidt gu Stande fam (ſ. oben 
S. 253), fo fchcint diefe Hypothefe dadurdy einiges an Wahr: 
ſcheinlichkeit zu gewinnen. Gn neuerer Beit ift uné fein Sina⸗ 
bad befannt. 

B. Frafer, der cingige europaͤiſche, Augenzeuge giebt fols 
genden Bericht von Tus 179), das er nad) einem Hitt von 17* 
Mil. Engl. gegen N.M.W., von Meſchhed, am 23. Febr. 1823,- 
befucht bat 171). G8. liegt auf bem dftliden Ufer eines kleinen 
Fluffes, der einen Hauptarm des Waffers von Meſchhed bilder, * 
in das er ſich von N.W. gegen S.OF ergießt Canf ſeiner Karte 
ift der Ort aber am Weſtufer gezeichnet). Ale Frafer, etwas 
fpdter, den 11. Mary 74) sum zweiten mal dieſelbe Straße, auf 
dem Ruͤckwege, von Meſchhed nad) Aftrabad reifete, ging cr mit” 
dein Frahlingganfang dahin, indeß er am 23. Febr. noch ber 
ſchneit worden war. Er wat froh, fagte er, damals die Thore 
der zelotiſchen Stadt im Ruͤcken gu haben; der Maͤrztag war 
mild, die Luft balſamiſch, dex Frihling fprengte dic Knospen, 
das griine Gras brad) durd) den nod) braungebrannten Raſen, 
die Crocus erbluͤhten, und aud) andre Blumen farbten die graue 
Kiesebene fchon wieder bunt mit ihren Farben. Taufende vor 
Bigeln ſchwaͤrmten umber, und theilew das Frihlingsgcfiol ; 
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vicle Hunderte von, Wieſeln und Heinen Nagethieren eilten von 
Loch gn Loch in ihre erdige Herberge. Schaaren von Weibern 
und Kindern hatten fic) auf die Wege gemacht. Tus blicb 
Diesmal, da der Weg weftmarts ging, rechts dict zur Seite lies 
gen, aud) A. Burnes nahn dvenfelben 2) Weg an Tus | 
vortiber nad) Amirabad. Aber das erfte mal hielt ſich B. Fras 
fer fanger in Tus auf. Das durchzogene Thal des Fluffes, dev 
rom Schnee fehr angefdwollen fic zeigte, war fruchtbar; nur 
ein Dorf ward dabinwarts durchjogen. Die Mauern der Stadt 
zeigten fic) fdyon aus der Ferne, auf der fanft geneigten Plaine 
ber Oftfeite des Thales; nur aus Erdwallen mit Thuͤrmen nad) 
gewoͤhnlicher Art, und obwol in Ruinen, dod) immer nod hod 
genug. Es follen noc) die Mauern des antifen Tus der aͤlte⸗ 
ften Zeit fein. aft cin Quadrat, 4 Engl. Miles im Umfang, 

kuͤndigen fie im grofartigen Styl das hohe Alterthum aus der 
Ferne fon an, obwol nur 3 bis 4 Bauwerke fic) aus der 
Schuttmaffe merfoarer erheben; indeß nur in der einen Ecke des 
Vierfeits cin bewohntes Doͤrſfchen mit einigen Gerftens und 
Weitzenaͤckern fic) ausbreitet. Eins jence Bauwerke hat die Ger. 
ſtalt der Patanen «Graber, wie man fie in Delhi fieht; in’ dee 
Nahe erblict man cinen hohen Minaret. Mahe an cinem der 
Thore fleht ein kleiner Kuppelbau, nur von der Groͤße cines Pris 
vatgebaͤudes, aber aué glafirten bunten Backſteinen aufgefihre; 
es ift das Grab des beruͤhmteſten Dichters der Perfer, Firdufi, 
ihres Homers dev fid) nad jener unwuͤrdigen Schandlung Shah 
Mahmuds von Ghasna, in ſeine Heimath, Tus, zuruͤckzog, wo 
ceefeinen Tod fand (ſ. 06. S. 25). Er follte fiir den ruhmgie— 
tigen Sultan aus den Ucberreften altperfifcher Denkmale, welche 
die Eroberung Perfiens durch dle Moslemen hberlebe Hatten, def 
fen Hiftoric im Epos feiern. Statt der verfprodjenen, grofen 
Belohnungen ſchickte der farge Maͤcen die drmlide Gumme von 
30,000 Silberdracdymen (30,000 Diupies) dem Dichter, der fie bet 
ihrem Empfange, als feiner gang unwuͤrdig, ſogleich an die Dics 
ner im Bade vertheilte, im dem er fic) eben befand. Er figte 
{einem Epos cinige bittre ſatyriſche Berfe.bei, und verließ fofort 
die Reſidenz um fic) in die ferne Vaterftadt zuruͤckzuziehen. Spas 
ter erſt, als der Sultan in dem Cpos gelefen und von feinem, 
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Anhalt ergriffen war, foll cr dem Dichter Hundert beladene Kaz 
mecle mit Gold und Giitern gefandt haben. Als dieſe bas 
Stadtthor von Tas errcichten, war eben Firdufis Leidhe su Grabe 
getragen. Dic Tochter fandte die nun unnuͤtzen Reichthuͤmer zu⸗ 
ruͤck; fo ift dic Gage im Orient. Oem Sultan blich dic Schande 
ter undankbaren Vernachlaͤſſigung auf ewige Zeiten. 

Aufer den genannten Mauerreften, cinigen Conftructionen, 
Bricen, Canilen feblen dic Wahrzeichen einer grandiofen Stadt, 
und man fptirt nur Reſte fruͤherer Cultur. Das Alter von Tus, 
wird bis ju Dſchemſchid (ſ. oben S. 25) zuruͤckdatirt, der deſſen 
Erbaner fein ſoll; ſeinen Namen. foll es Tus172), einem 
der alten Helden im Schah Nameh verdanken. Dſchingiskhan 
zerſtoͤrte ſeine Herrlichkeit, und ſeitdem erholte es ſich nicht wies 
der: denn die zahlreichſte Bevoͤlkerung zog ſich um Meſchhed zu— 
ſammen. Auf dem Ruͤckwege zu dieſer letztern Stadt, etwas ſeit⸗ 
waͤrts vom Wege, wurde das Grab des Khoja Rabbi gezeigt, 
der auch, wie Imam Riſa, ein Alide genannt wird. 


2) Die neue Capitale Meſchhed, d. h. Grabmal. 


Kein aͤlterer Mame von dieſem Orte als Sinabad, bei Abuls 
feda und Ebn Haufal iſt ung bekannt; es iſt gegenwaͤrtig im 
Lande dev raubſuͤchtigſten Horden, der zelotiſchen Sectirer, der une 
wiſſendſten Prieſterſchaft, dennoch der gefeierteſte, beſuchteſte Walls 
fahrtsort der Shiiten. 

Meſchhed (wol wahrſcheinlich fruͤher das unbedeutende 
Sinabad, Sanabadz bei Abulfeda), gegenwaͤrtig der Gouver— 
nementsſitz eines Prinzen von Gebluͤt, eines Mirza, iſt von 
keinem fo hohen Alter wie Tus, gu deſſen Gebicte es auch 
nebſt den umherliegenden Dorfſchaften einſt gehoͤrte. Dennoch 
erzaͤhlen dic Perfer, fdyon Sefan der (Alexander) 2%) habe hier 
fein Zelt aufgefdlagen und einen Traum gehabt, nachdem ihm 
fein Bizier Ari fthathalis CAristoteles) prophezeihet habe, dab 
hice cin Sanctus einft fein Grab finden werde, Dies habe Has 
run aus cincm dex Bucher jencs Ariftoteles erfahren und fei 
deshalb ſelbſt an dic Stelle gereift, um da begraben zu werden; 
obwol es cin Alide war, der Hier fpdter gu fo grofen Ruhme 


‘73) J, Malcolm Hist. of Pera 1 c. Vol.I. p33. 114) B. Fra- 
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fam, Harun felbft aber alg Gunnite cin heftiger Verfolger dee 
Anhanger Alis (der Shiiten) gewefen. Dieſe Legende giebt cin 
Prdochen der Art, wie dort alle Hifforle und jeder Zweig der 
Wiſſeuſchaft durch Unwiffenheit in Fabel verdreht wird, wovon 
taufend Beifpicic fic) darbicten. 

Unter Harun’s Gohne Ma mun al Nafdhid ertangte erft 
ter Imam NRifa, als Adhter Finger Ali's und Pricfter ſeinen 
hohen Ruf; cr erregte die Ciferfucht des Monarden, der feine 
Reſidenz su Mero botte, und ward deshalh gu Tus im ciner chs 
renvollen Gefangenfchaft gehelten, um den Qulanf der Devoten 
von ihm abzuwenden, zuletzt aber durd) Traubenſaft von dems 
felben vergiftet. Dex Imam foll feincm Diener den Befehl ges 
geben haben, feine Leiche neben Harun al Mafchid zu begraben. 
Mun, natirlich, zeigten ſich am Grabe des Martyrers und Heis 
Aigen bald Mirakel, Ausfagige wurden geheilt u. ſ. w. Nun erſt 
wurden ihm Prachtbauten errictet; con Schah Tamasp 1, 
dem Zeitgenoffen Kaiſer Humajuns (regicrt fert dem Jahr 1523) 
dein Shiiten, ein ſchoͤner Dom, obwol nicht zuerſt, wie man irs 
rig fagt, dba aud ſchon Schah Rokh, Timurs Sohn, das Grab 
bes Imam verſchoͤnerte und ſeine Gemablin daneben cine ſchoͤne 
Moſchee gebaut hatte, in welder beide cine Zeitlang ihre Reſi— 
denz genommen. Dann auch von Schah Abbas desgleichen; 
aber durch Schah Nadir, vor allem wurde ſein Andenken 
durch Mauſoleum und Moſchee verherrlicht. Erſt ſeit den Pars 
teikaͤmpfen zwiſchen Shiiten und Sunniten unter oh Sefi 
erhielt das Sanctuarium den großen Zulauf der Pilger, und 
ihre Gaben an Koſtbarkeiten, Juwelen, Silbertaſeln, Teppichen 
hoa. m.; aber keine Gelder wurden aufgehoben, da dieſe ſtets 
(wie in Muzar, ſ. ob. S. 221) von den Prieſtern ſelbſt confuz 
mirt zu ſein ſcheinen. Doch verſicherten dieſe, an B. Fraſer, 
DAG fie vordem ſehr bedeutende Einkuͤnfte auch an liegenden Grins 
den gehabt haͤtten (300,000 Realen), von denen aber gegenwaͤrtig 
Ecine 50,000 R. mehr fir das Durgah (d. i. den Wallfahrtsort) 
gu rechnen feien, obwol ihre Ausgaben an Reparaturen und 
Wachskerzen allein ſchon ſehr bedeutend waren. Die Bewohner 
Res verfallenen Tus zogen fich grofentheils nach Meſchhed, das 
unter ven beſchuͤtzenden Sefſis in den rechten Geruch der 
Heiligkeit fom, da dicfen fogar der Vorwurf gemacht ward, 
daß es ihre Abſicht fei, die Mekkawallfahrten der Gldubigen nach 
Meſchhed abzulenken, woſelbſt auch zumal dic, Abaffiden und 
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Sultan Huffein fehy vicles gum Glange und Stubm des. ot 
durch wiſſenſchaftliche Stiftungen und Schulen (Medreſſen) 
beitrugen. Unter Sch ah Abbas erlitt vie Stadt, im J. 1587 
(996 d. Heg.) gwar cine furchtbare Zerſtoͤrung, als der groͤßte 
Theil ihrer Bewohner darcy einen Ucberfall der Usbeken nicders bs 
gehauen oder als Gefangene in dic Seclaverei entfiihrt ward, » 
doc fuchte man wicder hersuftellen, was fich thun lich; dagegen » 
waren die Zerſtoͤrungen der Afghanen bei ihrer Stuͤrzung der 
Sefiden Herrſchaft, gu Anfange des XVilleen Sahrh., fir Meſche 
hed, nod) furchtbarer ausgefallen und das Ungluͤck auch durdy! 
Schah Madirs grandiofe Gefchenfe und Wohlthaten nicht, , 
wieder gut ju madden, denn diefer grauſame Tyrann fonnte wes » 
gen fruͤhzeltiger Ermordung feine in Khorafan begonnenen Bauew 
ten und Siiftungen nicht beenden. J. Malcolm 7) fabe * 
nod im Jahr 1810, die groBen ſchon gubcreiteten Marmorbldcfor 
in den Steinordchen am Urmea Gee (f. oben S. 13) 7 Stuns 
den fern von Maragha liegen, die fiir Meſchheds Prachtwerke 
beftimmt gemefen waren, wo Nadir einige Zeit feine glaͤnzende 
Reſidenz anfgefdylagen hatte. Mad) feiner und feiner 13 Soͤhne 
und Enkel Ermordung 177), begann unter feines cingigen uͤbrig ges 
bliebenen, aber geblendeten ungluͤcklichen Enkels Shah Rokhs— 
Herrſchaft, der aus dem unermeßlichen Reiche fic) nur noch cis 
nige Frift in Mefchhed, whe auf dem Wrak cines im Welt⸗ 
fturm zertruͤmmerten Schiffes gu erhalten wufte, jene furchtbare 
Pertode der Verwirrungen und Kampfe in Fran, welche 
durch das losreifen OftsPerftens von We ts Perfien durch 
bas neue Afghanen Reich nothwendig herbeigefuͤhrt ward 
und nod) heute anvaͤlt. Der dankbare Koͤnig der Afghanen, 
Ahmed Schah lich zwar die Einkuͤnfte von Meſchhed und * 
ſeiner naͤchſten Umgebungen in dem Beſitze des Enkels und der 
Familie des ermordeten Tyrannen; aber die Schwaͤche dieſes ge⸗ 
blendeten Juͤnglings, und ſeines gefallenen Hauſes, da Meſch⸗ 
hed im Conflict zwiſchen den fortdauernden Kaͤmpfen des Ofte 
und des Weft, Reidyes blieb, wie an der Pforte der Uebe 
pelungen aus der Turfomannens Wifte fag, lockte von calf 
Seiten dic Pluͤnderer zu Nadirs aufgehduften Sdhagen in Ree 
laat und dec Ganctuaricn, in Meſchhed bee, Shah Rokhs 
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eigene Sdhne raubten dle goldnen Cinfafungen um des Imam 
Nifa Maufoteum, und die golbne Kugel vom Dom oes Grabes 
(60 Maund an Gewicht; = 420 Pfund) 8), die goldnen und 
fildernen Lainpen, dic golddurchivirften Teppiche, und pragten fie 
gu Gelde, um ihre rebellifehen Soldknechte zu beſchwichtigen. 
Die Population von Mefehbed, unter Nadirs glangendee Zeit von 
60,000 Seelen, ſank damals, bid auf cin Drittheit und nod wee 
niger Herab, da es felbft zu ohnmaͤchtig geworden war, fich gegen 
neve Usbeken-Ueberfaͤlle aus Rhiva und Bofhara zu vertheidigen. 
So verſank Mefchhed nach und nach in. Schutthaufen und Rui— 
nen, gwifchen denen fidy nur nod) cinige Glanjpuncte erhalten 
haben, umgeben von dem Gedrange unwiſſendſter, zelotiſcher Pils 
ger, betrigerifcher, heuchleriſcher Priefter, Mullas, Imans, raͤu⸗ 
beriſcher Horden tyranniſcher und habſuͤchtiger Behoͤrden und 
Gouverneure, ein Spielplatz der niedrigſten Leidenſchaften, ein 
Tummelplatz der Gewalt, der Wiſtuͤhr, dev Grauſamkeiten, des 
Betrugs, der Liſt, der froͤmmelnden Heuchelei, der Sectirer, der 
politiſchen Parteiungen, ein Boden fortwaͤhrend tragiſcher Beges 
benheiten und Verfolgungen aller Art. Schon aus der Ferne 
glaͤnzt die hohe Goldkuppel dem Wanderer entgegen, aber beim 
Eintritt in Meſchhed, ſagt B. Fraſer, ſieht man mehr Ruiz 
nen als bewohnte Haͤuſer; die Ausdehnung der Stadt wird der 
eines geſtreckt liegenden Tigers verglichen 15); fie betraͤgt von 
M.W. gegen S.O. mit ihren 32 Quartieren (Mahalehs) eine 
Laͤnge von 2 Engl. Miles. Aber viele dieſer Quartiere ſind ganz 
leer, nur mit Feldern und Gaͤrten, Ruinen und Todtenaͤckern 
bedeckt. Die Ruinen wie die Wohngebaͤude meiſt aus an der 
Sonne getrockneten Backſteinen, geben dieſer, wie allen Perfers 
ſtaͤdten, daſſelbe grauerdige, eintoͤnige Anſehn, das ſich nur vers 
liert, wenn man durch die Thore der kerkerartigen Mouerwaͤnde 
in das Innere der Wohnungen eintritt, in die innern Hofraͤnme, 
mit freundlichen Gaͤrten, Springbrunnen und leichten Pavillons, 
Balkonen, Terraſſen und luftigen Vorhallen verſehen. 

A. Conokly, der, wie B. Fraſer (1822), im J. 1833 
ſich daſelbſt durch die fortbauernden Unruhen in Mhorafan, “eine 
lange Reihe von Monaten auf feiner Weiterreiſe nad) Indien 
aufjubalten gendthigt ſahe, gicht die beſte Ucberficht von dei 
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* “gldnyenoften Theile a stadt, bem n@a pn 1150), 3 
Hof oder Quartiere der heiligen Bauwerke. Die Stadt 
tach ihm, gegenwartig 45,000 feftgefi edelte Bawohner, außer de 
ahlreichen zu und abwogenden Menge der Frembdlinge. « Die 
big en von jenen pale er fuͤr Schurken, dicfe fue Betrogene un 
zu ie Berri gern gehoͤrt Ales, vom Oberpriefter bis zum kleit 
fien Kramer und Hofer mit Brot, unter denen das Falſchmuͤn⸗ 
zen im allgemeinſten Gebrauch iſt. Gleich beim Eintritt — 
Mauern iſt man uͤberraſcht von der Menge der Syud Che 
Manner, f. 06. S. 155, 166) mit gruͤnen Turbanen un 
Sharpen, als ihren Abscichen, welche fich herzudraͤngen, di — — 
neuangekommenen Pilger uͤber ihre Ceremonien, ihre Geluͤbde, 
Opfer u. ſ. w. zu inſtruiren. Auch dic Mullahs, dic Doetoren 








des Koran miſchen ſich unter die Wallfahrer wie hungrige Woͤlfe, —— 


von deren Opfern fie fuͤr ihre Seelſorge, Aſtrologie, Wahrſagerei, 

Ueberliſtung, fett werden, chng ſich beſondrer Gelehrſamkeit i 

unterziehen, da es in Mefehhed ſehr leicht fae fie gemacht i 

ſich far Beſtechung den Doctorhut, oder vielmehr den gruͤ 

Turban uͤber die Kappe zu ziehen, der gleiche Magie uͤber ben 
Creirten, wie fener ausüͤbt. - *. 


Die St tmauern, durch die man in Meſchhed eg 
ee” 


nehmen mehr daum ein als die von Herat, obwol ſie m 

Wuͤ ein ſchliehen und etwas weniger Population herbergen. 
Ein Hr breiter Boulevard, zu beiden Eeiten von Seamideen 

cingenommen, jicht vom der Ofts zur Weſtſeite der Mance, und” « 
© wird nur unterbrodyen durch das heilige Quartier, den ,Gahn“e 
zu — 2 man von jedweder Seite durch ein hohes gewa(btes a 


Portal von ausgezeichneter Architectur cintritt, deſſen Facade 
—* oiuiien Ziegelſteinen geſchmuͤckt iſt. Dieſes Quartier * 






en, in der Fronte mit Moſaikwerk, und auf de 
ſtert mit den Grabſteinen der Reichen, welche vie 
n dieſem Campo ⸗ Santo (wie einſt in Difa) gehdt an 
— en konnen. In dee Mitte dieſes langen, vierfeltigen ds 
mes, fichen gu Seiden Seiten zwei ticfe, gewoͤlbte Portale oder 
Sallen, von gleicher Hoͤhe und guten Proportionen, Thoren oleich; 
A, Conolly Journe 
VUl, p. 371 veegt, i Fret té'p — ———— 


‘afer), durch ein doppeltes Sleckwer org 
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q ¢ “eins fon emaillirten goldnen und agurblaucn Ziegelwerk und mit 
e -arabifchen, goldnen Inſeriptionen bedeckt, fliget sum Innern einer 
nen Moſchee mit 2 herrlichen Minarets. Das andere gegens 
, bedacht mit Greiten, ftarfoergoldeten Kupferziegeln, macht 
AGronte gegen cin hohes vergoldetcs Minaret, und gegen die. vers 
Soldete Domkuppel unter welcher das heiliggehaltene Grab des - 
Sanctus Imam Mifa. Im Centro des Vierſeites ſteht cin ‘ 
fleines Octogon, das Waſſerhaus (Gucea Khaweh) tempelars . 
tig, innerhalb deffen cin weißer, ſehr großer hohler Marmoerblock 
gu einem Waſſerbecken dient, und durch dies Vierſelt rundumher 
fe Schah Abbas cinen gemauertem Canal fahren, su Wblutios 
nen fiir die Pilger und Devoten. Doch ſloß das Waſſer darin J 
ji 2%. Conollys Zeit nicht, weil es der Motawalli gum Wore > ee 
. theile feiner eignen Melonengarten abgelditet hatte. Cin Daum” , 
. mehrerer hundert Schritte um das Heilige Grab if— durd) cin, o> 7 4 
Giitrerwert abgeſperrt, um den allgemeinern Zugang gu hindern; dei. 
Ainnerhalb deſſelben find mebrere Haͤuſer, Boutifen und abge⸗ 
SP [Hloffene Raͤume, cin tinea REDE Aſyl, ſelbſt far die ai 
Verbrecher. A. 
Das Maufoleum ſelbſt ſchien B. Frafer cit — wo 
fein; ein Silbergitter als Thor, ein Gefen’ Made Schade, * 
Fhauuͤhrt hinein unter das Domgewoͤlbe. Nach Abdul Surely 
Fwaren ¢é urſprunglich dreierlei Gitter? Das Aubere wie ery 
fagt aus gehartetem Stahl,» koſtbarer als wate es von Silber; 
Dag zweite aus reincm Gold’und das dritte aus Gandelho 
Fraſer ſahe es nur mit reichen Teppichen belegt und Gehangts ~ 
der Suͤdweſtſeite, alfo gegen Mecca hin, ſteht der Heiligens 
- Ferein mit Smam Rifas Afehe, hinter einem “Goldgitter, und 
, ve mtdht fern davon des Raliphen Harun al Rafdhirs 
© Dic Mofehee deffelben Hofraums, erklaͤrt B. Fraſer, fir tis 
ſcoͤnſte, die cr in gang Perfien fahes fie Heibt Gaubher ois 
d,.von dev Gemahlin Shah Rokhs, Timurs Sohne, 
t nif einem Dome und einem Portate, aber ae ioſeſten 























hy —8 —— * ot feet 
“faufends Dlattform vor denſelben Die meiſten verrichten thee 
Andacht, thre — unter den Voralen * ie den erſchie« 


141) KWOjch Abdul Kurfimied. F. Gladwit wep — —— 
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denen Niſchen dee Gehaͤnde. An der Machbarfehaft umber fice 
Hen vicle andre oͤffentliche Bauwerke, wie Medreffen (Schulen 
des Koran und der Wiffenfehaften), Bader u.a., mit aͤhnli⸗ 
Hem Lurus aufgcfibrt, die aber von keinem der chrifflichen Mets 
fenden genauer befehrieben find, weil diefe gu alle dem nur vers 
fappt und verftohlen den Zutritt nehmen durften, unter ſteter 
Gefahr als Unglaubige und Spione erfannt, vom Poͤbel verfotat 
und gefteinigt zu werden, was nicht felten das Loos folcher Neu— 
Gicrigen, zumal auch mehrerer Juden gewefen fein foll. 

A. Connolly fahe am Moharrem Fefte (der arabifthe Jah⸗ 
reganfang) ben Sahn“ von Mefchhed, in groͤßter Aufregung, 
Si der gebeiligtth Umzaͤunung des Imam Nifa Grabes ward 

. phufpeins Reife nach Kufa und feine Ermordung“ 
OS Tragodic 82) gcfpiclt; bei deſſen Qutritt der Kafic, wenn ce 
etfannt wird, dcr Sreinigung bis auf den Tod geivartig fein 
MUG. Doch hoͤrte Conolly hier dic beſten Redner, die, gu Acs 
teurs gewabit, den Inhalt des Sticks, das von den tuͤchtigſten 


J 


Doctoren des Koran componirt wird, in ſchoͤnſter perſſcher Ade 


meiſterhaft declamiren, welche ihre Wirkung niche verfehlte, die 
Leidenfehaften der Zuhdrer auf das» heftigſte zu erregen. Alles 
ſchlagt fich bei den effectvollſten Sentenzen an dic Bruſt, heult 


Und ſchreit laut: bet Huſſeins Ermordung, verwunſcht die Gegen⸗ 


partei und bis. in die oticfitc Macht hallt uͤberall das naͤchtſiche, 
lngubre Gefhrct | Huffan Hoffein!” wieder, Das, Innere 
-<. Be8 SGancthars fahe der Brite damals voll Kersenfchimmer, ge⸗ 
draͤngt vol Syuds und Mullahs, Turban an Turban, und Pilar 
oe gee aus allem Bolfe, figend, knieend, fprechend, leſend, oder in’ 
~ fſebend mit Freunden fic begrigend, Geluͤbde brine 
Bend. Boe den Thoren eben fo die Devoten figend, fiend, hee 
— Tend, an die nackten Briifte fic) ſchlagend, indeß andre ihre Ges» 
5 bete vor ſich her knatterten oder noch ſtiller murmelten, waͤhrend 
RS ae “Aberall die Doctoren und Bedienenden des Sanctuars faut and: » 
ES a Sehne fich itgend ſtoͤren gu laſſen den Koran vorlafen; cin wah⸗ 
— * res Traumgeſicht. Der Seitenblick in ein kleineres Gemach ſiel 
— Sa auf einen prachtvoll vergoldeten Candelaber mit 40 Armleuchtern, 
— Hergenhell. oS Ber Gauher Schahud Moſchee ward. vor einer 
edrangten Gemeinde cing Predigt aber das Maͤrtyrthum 
Pai ⸗ J s Hulfein vorgetragen, die ergreifend aller Augen in 
“yolk ce eS 


Wy 
— 





* 
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pen badete; in dem Palaſte des Gouverneurs des Primen, 
Mina Mufa, ward im fehwargansgefehlagencn Hofraum cine 
gitithe Sragddic des Maͤrtyrers aufgefuͤhrt, mit Ballet, wobei ſich 
Bie Saͤnzerinnen mit Holzketten den Leib geifelten, in Folge defe 
be + fe aller Blic den ganzen Tag nur Melancholie heucheln durfte⸗ 
Auer dieſen Ganctuarien und ihred Zudranges, ihrer Sees 
nen, ift Mefehhed nicht unwichtig durch feine gelehrten Schulen, 
feine Medreffen') und Collegien, mitunter reiche Stifrungens, 
deten B. Frafer nicht weniger: als 16 aufzaͤhlt. Sie haben 
| fel6f— Gis SO und 100 Mullahs, liegende Gater, oder Karawan⸗ 
ferais.und Goutifen, die ifnen Cinfommen abwerfen; die Mrez 
drefle Fazil Khan iff mit einer Hedentenden Bibliothek ausges 
~ fiattet, bleibt aber den Statuten ‘nad dem Zutritt der Hindus, 
dev Araber und der Mazenderans ver{chloffen; andere find wies 
def von Hindu Parvenis fir Hindus erbaut, goch andre von 
Usbeliſchen Tatarens Darin wird der Koran fiudirt, Meraphyfie, 
Logif, Mathematif nad Euclid (Allides) gelehrt, WAftronontie nad) 
Ptolemins Syſtem, wobei aber Aſtrologie dle Hauptſache . 
Phyſik, Medicin.s Die Docenten find falarirt, oder leben von ben — 
Hottoraren ihrer Zuhdrer, wobei es natuͤrlich auf Ueberliftung und 
Scclenfang der Herbeiſtroͤmenden abgefehen if. Biele per are >” 
mern Studenten werden erhalten durch die Stiftungen, viele von — 
ihnen leiſten den Reicheren Dienſte. Die Medreſſen haben ihre F 
Einrichtungen meiſt wie die Karawanſerais, nur mit Moſcheen 
und find ohne Stille fir Saumthiere. An oͤffentlichen Badern 
Ihlt man cin Dugend, an Karawanferais mehr als die doppelte 
Bahl. Bieles dqvon liegt halb in Ruinen. In dem Manfoleum i 
Madir Schahs, in welchem cer die grofen Banten der Moz : 
Ghlifdhen Kaiſer am Ganges nadahmen wollte, ift feine Whe. — 
nicht gcblieben; aus jenem Marmor von Maragha folle es aufe © ~ l 
gefuͤhrt werden, wozu ſchon die Koſten des Traneportes immens > 
daren. Aud ward das unbeendigt gebliebene von feinem Made ~ 
ahren, Asa Mohammed Khan, wieder zetſtort; Navirs Gebeine 
wurden qué Haß ausgegraben, und in Sehran unter® die — 
ſchwelle des Koͤnigspalaſtes geſtreut, um ,, ewig mit Fußen 
getreten gu werdem Die letzten Reſte des Gebiudes in a 
Meſchhed wurden durch nicdrige Nache der nachfolgenden —— — 
der derſelben Dynaſtie, von Zeit zu Zeit eiumal wicder, mee ‘A 1 


' 


a 





: 4 
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ver in dic Quft gefprenat. Bon dieſem Monument theilt Aout >” 
Rurrim 44), als Angenjeuse (1739) dic Anecdote mit, dah ciny ~ * 
Wisling nod) bei des Tyrannen Lebzeit darauf den ſatyriſchen 4 
Bers zu Nadirs Schimpf geſchrieben habe: -,, Kein Gefang iſt F 
Ohne Deinen Namen! Die Welt iſt voll von Dir, aber Deine 3 \ 
rechie Stelle ift leer,” was alebald deffen Zorm gu vermeiden wits 
Der geloͤſcht worden fei. 
Der heutige Palast 55) des Prinzen Gouverncurs iff cin 
minder zu brachtendes Gebdude, aͤrmlich zwiſchen Truͤmmerhau⸗ 
fen gelegen, am Weſtende der Stadt, mit verſchiedenen Hoͤfen, 
einem Caſtell, Garten und Canaͤlen umgeben. ABurnes traf 
pice in dem Caſtell, Ark, den jungen Khosru Mirza, Sehn 
des Rronprinjen Abbas Mirza, als Gouverneur an, umgeben von 
Englifthen Officieren dic fein Heck organifirten. Dies mag wol 
Bie Urfache fein, warum ihm unter foldhem Schutze dic Bigottes ‘ 
Tic und der Fanatismus der Bewohner jener Stadt, zumal auch 
bei foinem nur achttagigen Aunfenthalte dafelbft, weniger auffallen | 
mufte, als feinen beiden Landeleüten B. Frafer und Ae Coes 9% 
nolly, die vor und nach ihm dicfen Ort, viele Monate fang, ~~ 
bewohnten, und in ihren Characteriftifen der Bewohner aus viels 
S facher Erfahrung gan; cinflimmig find. A. Burnes Nachrich 
ten oͤber Meſchhed ſind ganz unbedentend. — 
Alerdings Gemerft A. Conolly, gebe es unter. den hoͤhern 
Staͤnden der Bewohner dieſer Stadt auch ſolche die mehr Tos + 
leranz NG6ten nnd Gutmuͤthigkeit beſaͤßen; aber der Haf zwi⸗ 


8 ſchen Sunniten und Shiiten breche unaufhoͤrlich in die ro⸗ 


heſten Exceſſe aus. Sn Indien find die Moslemen nur noch 
Mosieimen, halb ſchon Hindus; aber in Meſchhed, auf eig⸗ 
nett Boden der Shiiten, in ihre Feindfhaft wider alle Gegs 
— Dffentundig. Sic verfluchen die drei erſten Khalifen und de⸗ 
+ ite Anhanger, wogegen dic Sunniten freilich alle Shiiten in. 
e verdammen, als Haͤretiker, Schismatiker und ſelbſt als 
en, weil fie Erdkuch en von Kerbelah (ein Diſtrict 


— — Kuſa, nahe Bagdad, wo Huſſein als Martyr fiel) bei ſich 





— — —3* ſie beim Gebet die Stirne druͤcken. Bei dent 


2* * eh. ym Kurrim, ed. F. Gladwin. |. c. p. 74 
*) B. Fraser Narr. p. — * Bornes Trav. Hl. p. 26261. 
* Tey Ae Ay Conolly bc. 1. P38 





a “bitten, einem Diener (Khadums) 17) ves Mauſoleums, in 
—— gefuͤhrt, aber gegen cin. hohes Douceur; die 
> pGntdeckung aviirde ifm das Leben gefostet haben. Dod) wurde 
J fpatet ruchbar, was Mullah Yuſſuf geihan, und tie Bigetten 
Taunt ihren Unwillen vernehmen, wie. cs Gotteslaͤſterung fei, 

Dae ein Kafir, ein Frankenhund dic Heiligen Straßen Meſchheds 

y auch nue betrete. Nicht minder erregte es Vorwuͤrfe, daß man 
tem Kafir geſtattet hatte vom Dach einer dee Miedrefien mit cr. 
| Wnem Seleſcop in die Strafen, die Hafe, die Harems wad felt > 
| ti Dav Quartier ves ,,Sahn” zu ſchauen. Nuch wurde ihm feite © 
by » Bent dee Gintritt.in den Sahn gewebhrt, die Medreffen, die Bar” 


or 

? Irar Plateou, Rordrand, Meſchhed, Bewohner. 801 
Li 

y 


» SP Dev der Glaͤubigen, die durch ihn vrrunrelnigt fein follten, wars” 


Den ihm verſchloſſen; der Stein im Bade, auf welchenr dee 


© Franke gefeffen, mußte durch einen frifehen. cefesr werden, Dome. 
"nod gclang es B. Frafer unter des tolcranten Mina Prowse — ss 


tion’ vine Zeichnung vom Innern des Cahn, aus der Hoͤhe im 


Vogelperſpective aufjunchmen; dafuͤr lief ex das Geruͤcht verbrei⸗ 


poettten, er reife um die Sanctuarien, die Mullahs und Doctoren — 
des Koran fennen gu fernen, da ce geneigt fe der Selam —— 
zunehmen. 
|. Die Suden™), an 100 Familien. gu Meſchhed, Benieete® 
f* 2. Conolly, fichen befonders in Verachtung. Sie find nicht 
<atben reich, aber dod) wohlhabend, und reſpectabel im Vergleich 
yp ihren Glanbensbriidern in Tehran und Sspahan, die nur den 
Selendeften Schacher treiben duͤrfen, gleidy fo vielen in Curopa. 
Sn Meſchhed duͤrfen die Juden dic: heiligen Orte nicht betreten, 
Die Moslemens Bader nicht befuchen, fie muͤſſen andre Kappen 
ls die Gliubigen und einen Lappen als Abzeichen auf der Bruſt 
tragen. Sie dirfen ſich durch) keinen Schlag gegen cinen Moss 
femen wehren, und werden von, der Jugend des Orts im Anges 
ficht ihrer Eltern mit Dreck und Steinen verfolgt, die es fix vers 


J 


dienſtlich halten die Seele eines Kafern in Schrecken zu bringen. | 
In ihrer Synagoge wird cin Theil der Homilie perſiſch abgeſu 
gen, ibe altes Teſtament hebraͤiſch abgeleſen. Beim Gebet hillen * * 


fie ihr Haupt: itt weiße Maͤntel und richten es gegen Jeruſalem 
Hin, waͤhrend der Prieſter die Molle des Pentateuch einporhaͤtt. 
In ihrer Bibliothek zeigten fie an 50 Copicn ihrer heitigen Schrift; 
auf Pergamentrollen von Devoten gefchricben, mit den Mamenss 


*69) BL Fraser Narr. pi473v ©. '**) AdConolly We, 1. p. 303. 
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unterfchriften, fede in ihrem cigenen Verſchluß. Sie geigten ſich 
wohlwollend gegen den Briten, der feloft die Hoffnung cince 
Verbreitung oes Chriftenthuins unter jenem gelotifchen Perfervolfe 
nicht aufgiebt. Wenn nur dev erſte Schritt dazn gefchehen, meint 
cr, wuͤrde die Ausbreitung ſchnell vor fic) gehen, weil W. Bones 
ſchon in dem Ausfpruche gang recht gchabe Habe, yu fagen, dab 
dic Halbe Lehre der Moslemen fchon die chriftlidje fei, und ibe 
Koran ju offenfundig als eine Verfaͤlſchung des Teſtamentes, bei 
ben Cinfichtigen, fid) Herausftelle, nicht umgekehrt. Er rath das 
her, bei der Ueberſetzung des Alten Teftamentes in die perſiſche 
Sprache, fic) nicht gu ſteif am die Worte der hebraͤiſchen Form 
gu halten, ſondern deſſen Inhalt far den in fpradicher Hinficht 
fehr fein gcbildeten Geſchmack und Tact des Perfers genießbarer 
gu machen, als es bisher geſchehen, wozu der Styl der moham⸗ 
medaniſchen Theologen und die gewandten Oratoren der Perfer 
febr gecignete Mufter darbicten wurden, dic ihren Eindruck auf 
dic Gemuͤther nidt verfehlen wuͤrden. Die Wirfungen, die ee 
dadurch an dem Fefte des Moharrem Hervorbringen fahe, fubre 
ten ihn gu dieſer wok zu beachtenden Bemerkung; vorzuͤglich auc), , 
daß es perfifde claſſiſche Dichtungen im Styl der Pſalmen Das 

vids fdyon gebe, mit welchen cin Ueberſetzer der Davidifdyen Pſal⸗ 

men, fiir das perſiſche Or, nicht unbefannt bleiben duͤrfe. — 

Er nennt als folde das Bud) ,,Sahifa Sajjadea”, v. h. 

das Buch der Anbeter, von Huſſeins Sohn, Ali Arwfut Bein ul 
Aubidin, geſchrieben, das uns uͤbrigens unbefannt. . 

Als Beifpicl der Toleranz der Wisbegicr und des Zuftandes 

jener fogenannten wiſſenſchaftlichen Teintuͤre, welche mandyen 
vornehmern Perfern Heutzutage den Otuf dex Gelehrfamécit und 

Weishcit zu Wege bringt, fdhren wir aug B. Frafer4s% und. 
B. Conoliy nur cin paar characteriftifde Sige an, bei dem 
Pringen Haffan Ali Mirza Gouverneur von Khorafan, und 
bei dem Mirza Abdul Jowaut, cinem vornehmen Beams 

ten und Priefter (Mutjetcheid), dem wobhlwollenden Ginner beis 
der Griten. Deer Mirza nahm Abends feinen britiſchen Gaſt 
freundlic) am Kaminfeuer bei fich auf, denn es war falt; er rieth ihm 
redlid) ab, nad) Bokhara zu gehen, weil die Gefahr gu groß fei; 
er zeigte fid) ungemein redfelig, reid) an allerlei Renntniffen, eis 





199) oo Fraser Narr. p. 474, 497; A, Conolly Journ. L. c. I. 
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Ag der beſten perfifthen Schoͤnſchreiber; er war friher Gouvers 
eur von VYeʒd. Als Goͤnner filhete cr feinen Gat beim Vezter 
* odes Prinzen, beim Mullah Haſſan cin, der weit bigotter jer 
, “nem Vorwuͤrfe wegen {einer Anhanatichteit an das Syſtem dex 

Englaͤnder machte, und {hn mit tem Spottramen eines ,, Fes 

Hingi futfhié” d. i. eines halben Curophers belegte. Dod) 
‘ thatecr ſelbſt neugicrige Fragen nad den Inſteumenten, die B. 
Fraſer mit ſich fuͤhren ſollte, dewv Teleſcop, vem Sertanten, 
Bie er fehen wollte, und brachte das Geſpraͤch auf das 


TicB ſich in der erſten Audienz fogleich in vin Gefprid Aber Aftros 
fogic ein. Aber cs ſchien ihm ſehr verdchtlich, dah man mit den 
ehtopaifdyen Snftrumenten nichts weiter thun Rinne, als nue 
die Sonnenhdhe abnehmen, Cr wollte wiffen, ob es fein Glas 
Dder Belefcop gebe, dadurch bet hellem Tage die Sterne fehen, 
woraus der Himmel gemacht fei, ob die Erde: ich um die Sone 
eBrehe, oder umgekehrt, und dergleichon. gangigehaltlofes: Gerede, 
was fiir wiſſenſchaftliche Unterredung gelten fol, anche, und Wor 


Wri fid) tein Widerſpruch gegen die angenSmanene Meiiing dale 


den laͤßt. Mirza Abdul Jowaut, gegen A. Conowly ane 
geniein wohlwollend, war nicht vicl anderer Ure, obwol er dere 
fiir einen Aſlatun (d. i, Weltweifen, naͤmlich Plato) gilt, Ce 
Fol durch einen Groß⸗Oheim, cinch Nathematiter, . cin. vie 
fommener Crbe von Cuclids Wiſſenſchaft ſein, und Sabet grober 
Aftronom, Als Logifet gelten ſeine Entſcheidungen vie Oracle 
ſpruche. Cr befaßt ſich gern mit Kita (Chymisy und ſucht ven 
Siein der Weiſen, ſammelte alte Buͤcher, europaijdje Curiofitds 
ten und ſucht dem. Umgang der Europaͤer neugierig auf, desh alb 
er fic) von dem Meſchhedis beſchimpfen faffen mup. Seine Pies 
itiafeit gegen den Fremden und feine Gewandeheit in dev perfif is 
Sprache uͤber Alles von Nichts su fprechen, uͤbertreffe, m 

A. Conolly, bei weitem alles, was er in dieſer Art bei iat 
a Rivalen der Perſer, den Franzoſen, geſehen. 

Mit der Volkszahl in Meſchhed, welche A. Conolt 


. . 
— 


‘had obigem auf,45,000 ſchaͤtzte, ftimmt % Burnes beinahe 
iiberein , der 40,000 angiebt; die Perferangabe von 100000 hialt. 


BI Frafer'™) fir ungemein irbertrichen: Nach vee Bajars 
Population fcagte auch er fie an 40,000, Cin Beamter vere 








190) B. Fraser Narrat. p. 463) 


WPSpftem vow Laufe dev Sonne. Sein Gevierer, der Pring Mixgay 
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ficherte, die. Stadt habe 7,700 Haͤuſer, wotidn aber ‘nur — 
Haͤlfte bewohnt fei; jedes zu 6 Bewohnern? wuͤrde etwa — —— 
permanente Bewohner, wenn viel an 30,000 geben, wozu nod * 
die Truppen, der Hof des Mirja, die Mollahs, dic Studenten 
in den Medreſſen, die Juden, die Kauflente in den Karawan⸗ 


erais und die Pilger fommen, Die Zahl der Hindus aus S 
» farplir, Kandahar und Multan ijt ſehr gerings Armenier fehl 
Ganj. Dod) ift die. Bahl der taglich mit, deny Karawanen ans?” 


Allen Weligegenten anfommenten Reiſenden und Fremden ſehr 


bedeutend Araber, Tuͤrken, Afghanen, Turlomannen, Usbeken. 


Die cigene Guduftried™) in Meſchhed iſt gering; viele 


9 Ginwobher, Gauen. das Land; etwas Scidenfammet) man 
fagt der befte in Perſien, mit andere einfache und. farbige Seiz® 


Densenge werden hier gewebt; Schwertklingen werden hier zu hos 
Hen Preijen verfauft, doc nicht eigentlich zu Waffen verarbeitets 
Ber hice verfettigh Stahl (Fulad e Khorafjan) von alten 


Meif-ern, welche: Nachkommen von, einer Colonic, Sdymitde 
Und Sdhwertfeget fein follen, dic Simur-ans Damascus (wo, 


die Dathiaseencr Klingen beruͤhmt) Hicherverpflanste, davon 

Sheil dem Gewerbe der Water teen geblieben, ſteht in grogem” 
Nufe Cf wietin Herat 06. SG. 253). Dod), bemerft A. Cos 
nolly, daß ihre api nicht groß fein finne, da man ih affei. 
nik 5 WaffenfHmicde in. Meſchhed zaͤhle. Ein eigenes Geiverbe 
* th’ dem Faſſen der Tuͤrkiſe, deren Minen in der Mac— 


Haft von Viſchapur liegen; alle Karawanſerais ſind mit us 4 


ESchleifern, Goldarbeitern beſetzt, welche Tuͤr kis— 


me file Die Dilger fettigen:. Da wol feinct von dieſen 


ohne ein foldyes Kleinod heimkehrt, viele aber ſie als Handels 
Vartifel mit in die Heimath nehmen. Es iſt fein unbedeutendes 
Geſchaͤft. Dieſer Edelſtein wird auf einem Raͤdchen (aus Sand 


Summilack) geſchliffen; die geſchliffenen werden fortive; die 
WON der Abdul Rezaki Mine gelten bet weitem als die beſten 
Die Tuͤrkiſe gehen nach Bothara, Indien, Ruſſia und EUropa ‘ 


' 


Aber bei weilem die ſchoͤnſten kommen gar nicht nach Mefchhed, — 


fondern gehen durch Schmuggelei uͤber Herat, Kandahar nadys 


Spdien. Die Pilger nehmen fie als Andenten an die heiliggehal 


tne Stadt mit; die weißfleckigen find wobhlfeiler, als die reinen. 





¥91) B. Fraser Narr. p. 466; A. Conolly 1. p. 349, 
*93) 4. Conolly.l. c. Ib p. 3253 B, Fraser Narrat. p. — 
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Die Araber fehen weniger auf die Farbe, als auf die Groͤße; 
fie glauben, der Tuͤrkis (Firuzah, d. h. ſiegreich, trium— 
phirend, heilbringend) beſitze eine Talismaniſche Kraft. 
Die großen Sticke werden von ihnen zu Siegelringen und Amu⸗ 
leten aufgefauft. Die gemeinſte Sorte wird in Zinnringe ges 
faft, und dutzendweis auf Faden gereiht in den Handel gebracht, 
von Mefchhed bis gum Ganges und gum Cuphrat. Auch cin 
grauer Topfftcin wird hier gu Taſſen, Tellern, Schuͤſſeln, 
Platten, zu Kaffectipfen, Waſſerbecken uz f. w. verarbeitet und 
weit und breit verfauft. 

Der Handel), welder bei der grofen Unficherheit des 
Landes durchaus nidjt gedcihen fann, iff wegen des Pilgerjzuftrds 
mens dod) nicht unbedeutend gu nennen, da man zwiſchen Schahs 
rud und Mefchhed allein jaͤhrlich 50,000 bis 60,000 durchziehende 
Pilger ſchaͤtzt. Unter fortwahrender Gefahr der Plinderung und 
Miedermegelung erreichen doc) faft taglidy die Rarawanenjige, 


von allen Seiten, durch die Wirftenftride dieſe Capitale, gum 


Beweis, wie unentbehrlich hier das Beduͤrfniß des gegenfcitigen 
Verkehrs der einander meift widerftrebenden und unter ſich fo 
verfeindcten Bolferfchaften fein mug. Welche Regungen wuͤrden 
hier unter friedliden Berwaltungen bid humanen Gouvernes 
ments fic) zeigen. 

Die fortwahrenden Unruhen von innen und außen, die 
wirklichen Ucberfalle fo vicler Naubparteien auf den Heerſtraßen, 
wie die bloßen ftets fic) ernenernden Geruͤchte von Kriegen und 
Plinderungen der Karawanen, Ernfordungeu der Reifenden, 
Hemmungen durch die Gouverncure und Hauptlinge der Tribns, 
fegen alles in ogcillirende Bewegung, oder laͤhmen die Unters 
nehmungen ganz, oder bringen dod) ftets neuen Auffchub, fo, 
dag der Berluft vieler Monate Zeit hier gum reellen Verluft oft 
pon Leben, Freiheit und Ghtern hingufommt. Das allgemeine 
Mißtrauen Halt jeden Europaͤer fir einen Spion, jeden Reiſen⸗ 
ten fir einen Speculanten. Jeder Handelémann gilt fir cine 
gute Beute; det Reiche verbirgt daher feine Schaͤtze; er nabhet 
feine dreihundert Goldducaten in den Nod cin nnd geht als 
Gertler 10) umber. Diejenigen, denen das Geld ausgeht, was 


302) A, — lc. I. p. 347, 51, 220. 194) A, Conolly 
lc. 1. p. 336 


Ritter Erdkunde vm. u 
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{eicht bei den gewdHnlichen Hemmungen gefdeben fann, zumal 
wenn, wie su Frafers und Conollys Zeiten, nod) Cholera Mors 
bus in Tehran, drohende Raubzuͤge der Khivenfen und Tarko— 
mannen, oder Fehden mit Afghanen im Often hingufommen, has 
ben die groͤßte Noth, auf ihre beften Crevitbriefe in Mefchded, 
ſelbſt andy nur dic maͤßigſten Geldfummen sum Weiterfommen 
gu erheben; oft find ihnen die Wege ganz gugefchloffen, wie denn 
B. Frafer, nach monatlangem Warten, genodthigt war, fein bee 
abfichtigts Vordringen gegen Nordoft von da gang aufzugeben 1%) 
und zuruͤckzukehren, von wo er gefommen tar. 

Die Waarenzufuhr wird daber ſehr irregulair, und der 
Bazar bald leer, bald wSerfille fein muͤſſen, die Preife ſchwan— 
fend, beides, Berluft oder Gewinn, ſehr groß, und nicht felten 
gehen die Waaren, welde von einem Orte, wie 3. B. die nors 
difehen und dftlidhen von Bokhara gefommen, aud) wieder dahin 
zuruͤck. Sehr oft ift dics z. B. mit dem Thee der Fall, dev 
anf dreierlei Wegen von Bofhara, odcr von Weft aus Ruſſia 
uͤber das kaspiſche Meer, oder aus Indien Hicher gebracht wird. - 
Dod) will der hohe Zoll dafuͤr abgetragen fein; jeder Pilger hat 
wenigftens ein beladenes Maulthier sur Seite. Die Zollpacht 
belicf fid) im J. 1830, nach) A. Conollys Créundigungen 1%) 
an den Gouverneur von Meſchhed, auf 15,000 Tomans von 
Irak (1 Toman = 13 Schilling engl.); auGerdem betrugen die 
Abgaben innerhalb der Stadt in Boutifen uud Magazinen noch 
25,000 Toman. Die KRameclladung mit Zuder, Gewuͤrzen, 
Yndigo, zahlt 5 Procent, und die der Maulthicre und Pferde 
nad) Verhaͤltniß; die foffbaren Ladungen an Shawls, Zeugen, 
Tuͤchern, zahlen mehr, an 25 Proc.- Mimmt man 2 Importen 
dicfer leGteren und 4 Importen jener erfteren zu 5 Proc. an, fo 
betragt, nad) cinem wahrſcheinlichen Ueberſchlage, der Waarcns 
umfas in Mefchhed jabriid) an Werth 500,000 Toman oder 
mehr als die halbe Gumme in Pfund Sterling. Auger den ges 
nannten Tuͤrkiſen und dardué gefertigten Bijouterien ift hier auch 
ein ftarfer Markt fur die Lammers und Sdhaffelle der Kurden, 
die Filje und Teppiche der Clatss Tribus der Umgebungen. Die 
Waarenzufuhr mit den Karawanen aus Ispahan und Yezd: 
feince Gammet, Seidenzeuge, Scidens und Baumwollſtoffe, 


95) B. Fraser Narrat. p. 543. 1°) A. Conolly I. p. 338 etc, 
258 u. a, O. 
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Filze, Schuhe, Zucker (brauner indifder Zucker aus Indien uͤber 
Schiras kommend). Aus Kaſchan: Golds und Silberplatten, 
Kimcob (7), Baumwollenſocken, Schreibzeuge, Metalllampen, 
Kochtoͤpfe und anderes Hausgeraͤth von Kupfer und verzinnt. 
Bon Schiras: Datteln, Taback, Limonen, Lackirwaaren, Elfen⸗ 
beinarbeiten, Matten. Von Kerman: Shawls, Opium, Henna, 
Indigo. Aus Sind und Hind: Zucker, Zuckerkand, Ges 
wuͤrze, Moſchus, Amber, Korallen, Edelſteine, Leder, Kimcob, 
indiſche und engliſche Muſſeline, Zeuge, Indigo, der gemeine 
aus indiſcher Fabrik und der beſſere aus europaͤiſcher. Von 
Kafhmir nnd Bokharä: Shawls, Saffran, Papier. Aus 
China und Ruſſia jaͤhrlich Aber 120,000 Lammerfelle, Raz 
meelhaarseuge, Thee und ruffifehe Fabrifate, wie Chagrin, breite 
Tuͤcher, Satin, Nanking, Porjellan, Glaswaaren, Metallwaas 
ten von Eiſen, Kupfer, Meffing, Schneidewaaren, Spiegel, Naz 
deln; Goldftoffe u. a.m. Diefe Cinfuhe uͤber Bofhara nimme 
gegenwartig ab, da der Transport von Welt her aber den kaspi⸗ 
fthen Gee und Refcht fidyerer cingeleitet iff. Herat liefert Tep⸗ 
piche, Aſſafoͤtida (Unguzeh der Perfer), Blei, Gaffran, Pis 
flazienniffe, Maſtik (Gurthonge), Manna (Shir Khiſcht), 
Gummi (Birjund), gelbe Farbe (Ispiruck) und Caraway Seeds 
(? Karaway Pillay ift cin Tamulifches Wort fir Bergera Kö- 
nigii Roxb., das als cin Stomadale im Orient gilt; ſ. Ainslie 
Mater. Indic. II. ©, 139). Die Preife der Waaren und Lee 
bensmiftel nennt A. Conolly in Mefchhed wohlfeils dock ift 
cine Haupteinfuhr Korn und Getreide, das hier keinesweges hin: 
reichend gebaut und von Niſchapur begogen wird. Das Wafer 
der meiften Candle ift brafifdh, wie das der Mefervoirs die gu 
Srinfwaffer diencn, Das Transportthier, dag Kameel, iſt gut 
und wird von Serachs wie von den Kurden und den Goflans 
Turfmannen des Weftens herbeigefuͤhrt; der Mittelpreis gu 40 bis 
45 Graf Meals. Die Pferde find felten, obwohl den benachs 
barten Tribus der Kurden und Yimut⸗-Turkmannen es daran niche 
febit; dic Maulthiere find theucr. Go weit die ziemlich voll 
ſtaͤndigen Nachrichten aber den juͤngſten Zuſtand der modernen 
Gapitale des perſiſchen Khorafan, die zuvor ziemlich unbefannt 
geblichen, der bei dem ficgreichen Forthhritt der perfifden Waffen 
gegcn Herat und das Afghanenreich, vielleidht in turgem mance 
bedeutende Veraͤnderung, hoffentlid) gu ihrem Vortheite, bevorſteht. 
u2 
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Erläuterung 3. 


Niſchapur mit Umgebung und die Weſtwege durch Kuheſtan. 
Nordweg bis Kutſchan zum Attreck-Quell; Suͤdweg von 
Niſchapur bis Sdabhrud. 


Yon Meſchhed gegen Weft liegt Nifdhapur, nur dritter 
halo Tagereifen fern, in ciner der ſchoͤnſten und bevilfertiten Ho cy 
ebencn Perfiens, deren Clima gefeicrt ift; in der Mabe der 
Gebirge, die durch Erzreichthum und dic Turkisminen 
beriifint find. Das Clima erhale durch die Hechebene, auf 
welder beide Stadte in ziemlich gleider abfoluter Hohe, gegen 
2500 Fuß Aber dem Spiegel des Oceans (f. 06. S. 11), feine 
Kuͤhlung und Heilfamécit, im der Mitte des heißen Landftrichs, 
Fn Meſchhed ftieg nad) A. Conollys Beobadjtung dic mitte 
tere Sommerhitze!) vom 2ften Sunt bis 13ten Septems 
ber im Schatten, am Mittag, nicht hdher als 255° Reaum. 
(89° Fabhrh.) ; fie ftieg am Tage nidjt uͤber 293° (98° Fahrh.), 
nnd fiel Nachts nidt unter 19° 56’ (76° Fabhrh.). Mitte Seps 
tember waren dic Machte ſchon ſehr falt, der Winter wurde 
ſehr ftrenge, viel Kaͤlte und Schnee; am 6ten Februar beſuchte 
B. Frafer Tus in Sturm und Schnee 1%), und aud am 
23ften Februar ficl nocd) viel Schnee; am 11ten Marz hatte aber 
der Frahling in feiner ganzen Schoͤnheit begonnen und die Crocuss 
arten, die erfte Fruͤhlingsbluͤthe, fproften Hervor. 

In Nifdapur4) fiel das Thermometer Ende Januar 
ton 5° 18 bis 7° 11’ Reaum. unter den Gefricrpunct (16 bis 
19° Fabhrh.); bei Mebeltagen bis 5° 33’ (20° Fahrh.); an heis 
tern Mittagen ftieg es im Schatten bis 3° 56’ (40° Fahrh.), 
in der Gonne bis 6° 22’ (46° Fahrh.); bei Gonnenuntergang 
fiel es zuweilen fogar bis 9° 78’ unter den Gefricrpuntt. Wir 
finden demnad hice ein mitteldeutſches Clima, obwol mit fears 
fern Gontraften und groͤßern, dichtitehendern Extremen. Gollte 
fic) aus diefen Temperaturverhaltniffen, und dem fie begleitenden 
Umftande des wabhricheinlid) villigen BVertrodnens nnd 
temporairen Aufgefrierens der meiften, ſeichtfließenden 
Waſſer des dortigen Bodens, dic fonderbare Erſcheinung erklaͤ⸗ 
ren, welche B. Frafer dort beobadchtet haben will, daß allen 


197) A, Conolly 1. c. I. 198) B. Fraser ‘Narrat. p- 
487, 517. 199) Ghenveh, S. 406. 
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überirdiſchen Flüſſen dort dic Fifche gaͤnzlich feh— 
len 200), waͤhrend die unterirdiſchen durch den Erdboden geleites 
ten Waſſer der Candle (Canats) und Kerizes von fo vieler Fifchs 
brut ſchwaͤrmen, ohne hincingcfegt gu fein, daß fie den Menſchen 
gu reichlicher Nahrung dient. ; 


. 4) Woppelwege von Off nad Weft tm Norden und 

Suͤden der Turbutkette; Mordweg von Meſchhed 

uber Tſchinaram nad Kutfhan oder Kabufhan 
CCodoon) in das Land der Kurden-Anfiedlung. 


Der Weg von Meſchhed nach Nifchapur direct gegen — 
W., nur cine Diſtanz von nahe 12 geogr. Meilen (58 Engl. M.), 
wird, wegen des ftcilen Gebirgspaſſes, dev dic weſtliche Forts 
febung der Turbutéette gu Aberwinden hat, von den Karawanen 
in 25 Tagereiſen zuruͤckgelegt, doch liegt Mifchapur, nad) B. Fras 
fers Meffung, nur um 250 Fuß hoͤher als Meſchhed; die tren 
nende Gebirgsfette mag wol um das Doppelte hodher fieigen, da 
die Grobe dev Turfisminen auf dex Hoͤhe deffeloen Ges 
birgszuges, etwas weiter in N.W., ſchon zu 4,206 F. Meeres⸗ 
hohe Cf. ob. S. 11) ſich erhoben hat. Der Weg von Niſcha⸗ 
pur nad Meſchhed hin, iſt von B. Frafer™) im Februar 
and 2. Conolly im Juni gucietgelegt worden; dagegen nabs 
men in der nordweftliden Fortfegung des Meſched⸗ 
thales, immer an der Nordſeite der ſich gegen Nordweſt 
bin verlaͤngernden Turbutkette hin, B. Fraſer wie A Burs 
nes 20) ihre Raͤckwege von Meſchhed, uͤber Kutſchan (Coochan) 
und die Quellen dev. Attreck- und Gurgan-Fluͤſſe nach 
Afterabad gum Easpifchen Meere. 

Dies find die beiden Hauptrouten™), welche am mile 
deren Mordfaume des Gebirgsrandes, oder dev hier ſchon fos 
genannten Clburstette, ia dev Tiefe, oder am Suͤdſaume ders 
felben auf der Plateauhoͤhe gegen den Weften genommen 
werden fdnnen. Jene fuͤhrt durch das Gebiet dce dort angefies 
delten nomadiſchen Grenghorden nach Afterabad und Mafenderan, 
diefe beſſer mit allen Beduͤrfniſſen verfehene, durch die Staͤdte 


200) B. Fraser a a, O. 201) ebendaf. p. 423 - 436; 
A. Conolly Journeyj overland 1. c. 1. p. 203 — 258. 

203) B. Fraser Narrat. p. 543—599. A. Burnes Trav. Il. p. 
87 —118. 403) E. Stirling on the Political state etc. im 
Journ. of the R. Geogr. Soc, of London, 1838, Vol, V. p. 300. ' 
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jenes Irans und die mehr geſicherten Rarawanenftationen, anf 
birecterem Wege, im Siiden des Demawendzuges zur Capitale 
Tehran. Zwiſchen beiden Nouten liegt das Land der Ges 
birgspaffe, der Rotul (Kuhiſtan, Gurian), welde ans 
der Plateauhdhe gue Wuͤſte des ticfliegenden Turfomannentandes 
fuͤhren. 

Die Lage der Thaͤler zu beiden Nord- und Suͤdſeiten, das 
von Meſchhed, wie dasjenige von Niſchapur, ſchildert B. Fras 
fer aus eigener Anſchauung. Das Thal von Mefdhed Wy, 
fagt er, ift fehr lang; es beginnt wol ſchon 4 big 5 Stunden in 
N.W. von Schirwan und gieht von da, ohne Unterbrechung, 
an 10 geogr. M. (50 M. Engl.) nod) jenfeit Meſchhed gegen 
Sidoft fort; obwol daſelbſt ein niedriger, felfigee Pak es and 
zwei kleine Stunden Wegs, bei dem Dorfe Hedineh etwas cine 
engt, fo dauert dod) derfelbe enge Thalfpalt, der meift nur 5 bis 
12 Stunden Breite hat, doch eigentlic) nod) bis gegen Herat 
fort,. wo er in das Tafelland ausgeht. Dahinwaͤrts ift cs ſeit⸗ 
dem genauer durch) A. Conollys Route befannt worden. Ges 
gen N.W. fiegen die Stddte Tſchinaran, Nadcan, Kas 
bufdan oder Kutſchan (Cocoon) und Sdhirwan nebft 
ihren Gauen und vielem Culturboden in diefer Thallinie. Auch 
in dicfer Richtung wird der Name Kubhiftan (d. i. Bergland) 
auf diefe Landfdjaft ausgedehnt, dic theilweife gegenwartig aud, 
nad den dort angefiedelten Kurden⸗Staͤmmen, den Namen Kurs 
diſtan (Land dex Kurden, verſchieden von ihrer ſuͤdweſtlichen 
Urheimath) erhalten hat. Mit Kutſchan und Schirwan beginnt 
ſchon die Senkung dieſes Thalgebietes gegen Mt. W., wie dies 
das Gefalle des Attreckfluſſes, der oberhalb, ſuͤdoͤſtlich von Rute 
fchan, entfpringt, beweiſet. Die grdfte Thalhdhe bei der Pafs 
fage vor Kutſchan, weldhe A. Burnes 2%) Ende September 
am dritten Tagemarſche von Mefchhed gegen N. W. uͤberſtieg, 
acigte grofe Kaltes; das Thermometer ficl bei Sonnenſchein uns 
ter den Gefrierpuntt — 1,33 Reaum. (29° Fahrh.), und da 
bas Wafer bei 774° Neaum: (= 206° Fahrh.) fochte, fo fonnte 
man auf eine abfolute Hdhe von 4000 Fuß uͤber dem Meere gus 
ruͤckſchließen. Die baumlofen nackten Berge zogen gu beiden Sei⸗ 
ten des Thales, wol uͤberall noch 2000 bis 3000 Fuß hdher uͤber 


304) B. Fraser Nar. in Geogr. Sketch of Khorasan pe 249—251. 
305) A, Burnes Tray. I p. 87. 
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ten zahlreichen Dorfſchaften an ihrem Fufe gelegen, vordber. 
Die Beragfette fteigt alfo hiernady gu 6000 bis 7000 Fug uͤber das 
Meer cmpor. Im Thale um dic Dorfer find viel gruͤne Griinde, 
treffliche Obfigdrten, dic nod) koͤſtliche Fruͤchte liefern; die Stras 
fien find gut. Bei Kutſchan, der bedcutendften Landesfefte, 
das obere Attreckthal Geherrfchend, traf At Burnes das pers 
fifthe Armeclager des Kronpringen Abbas Mirza, mit der Sprens 
gung dicfer Fefte Lefchaftigt, weldye fo eben dex Gewalt eines 
rebelliſchen Kurdiſchen Gebirgschefs entriffen war, 

B. Fraſer zog mit mehr Muße durch dieſes Gebirgsthal 
nad) Kutſchan (Cochoon) ™), das er von Meſchhed am 4ten 
Tagemarſche erreichte. 

Erfter Tagmarfdh von Meſchhed gum Dorfe Ma hos 
medabad (Atter Maͤrz), 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.). Es 
iff der Weg uͤber Tus (f. ob. S. 290); dann link ab ber 
Hodebene, mit guten Boden und Wegen. SGelbft da, wo. die 
Gebirgsftrdme die Kiesebene durchriffen Hatten, zeigte fich immer 
cine reiche Erdſchicht. Alles war in voller Frubhlings : Arbeit; 
Ochſen, Maulthiere, Efel, Menfehen ſelbſt zogen die Pflugſchaar. 

Zweiter Tagemarſch (12ter Marz) nad Tſchina—⸗ 
ram, 6 geogr. M. (33 Mil. engl.) Die fanfte Thalebene 
aufftcigend, durch tief eingeriſſene Sobel, nach drei Stunden 
Wegs (S Mil. Engl.) gegen W.N. W. an einem fleinen See vors 
uͤber, dev cine kleine Biertelftunde lang, Tſchuſchmahe Gilaß ges 
nannt, cine der Quellen des Meſchhed-Fluſſes, in einer grinen 
Wieſe gelegen, fehr tief, fchdn, Har, mit fandigen Ufern umgeben 
it. Eine feltene Schdnbeit in Perfien, cin Auge der Landfehaft; 
hohe Berge gu beiden Seiten. Das Thal voll Doͤrfer, aber meift 
in Ruinen, daneben dic Lager der Ils (els) oder Elat, deren 
ſchwarze Zelte fid) wie Netze uber dic Ruinen dex Doͤrſer hers 
breiten. Nady 5 geogr. M. (25 Mil. Engl.) nad) Tſchina ram 
(Ghinaram), cine befeftigte Stadt, in welder fidy der gu feinee 
Zeit beruhmte Mahmufdh Khan, 7 Monate lang gegen die 
Afahanens Armee Ahmed Schahs vertheidigte, dex nad) Nadir 
Schahs Ermordung die Gewalt an ſich rip, wodurch Mamuſch 
independent blieb. Jetzt iſt der Ort eine elende Ruine, die Res 
ſiderz eines Neffen jenes Tapfern, das Haupt der Zafferantu 

Tribus, genannt Kurrim Khan, dev Vafall vcs Schahs. Ce 
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fiellt gu deffen Heere 200 Reiter. Auf 2 Joch Ochfen muͤſſen 
feine Banern einen Cavalleriften ſtellen. An 1000 Haufer der 
Ils gehdren gu Tſchinaram und deffen Gebiete. Dic natuͤr—⸗ 
. lichen Wiefen (Chummum) dieſes Gaues find, gleich) den 
antifen Niſaͤiſchen, wegen ihrer Schoͤnheit, ihrer Ergiebigkeit bes 
ruͤhmt; fie dehnen fic) cine Stree von 16 Stunden Wegs 
(40 Mil. engl.), in einer Breite von 3 Stunden weit aus, von 
Tſchuſchmahe Gilaß bis Radcan; und hier fand B. Fras 
fer die ſchoͤnſte Pferdesuce; daher Mahmuſch Khans Reis 
terei die beruͤhmteſte in ganz Khorafan. 

Dritter Tagemarfd (13ten Marz) gum Dorfe Bes 
gnuz zer. Mach einer ftirmifden Nacht, amfchinen, hellen Morgen, 
mit fleinen Woͤlkchen auf allen Verofpigen, empfindlidye Kaͤlte. 
Das Staͤdtchen Radcan, mit 300 bis 400 Hdufern, blieb rechts 
_ tm Shale fliegen. Der wenigen Doͤrfer wurden immer weniger, 
nur ſchwarze Belte der Sls bedeckten mod) das Thal mit ihren 
gablecichen Heerden von Schafen, Pferden, Eſeln. Nachmittags 
flieg der Weg etwas bergab; der geſchmolzene Schnee hatte ihn 
weid) und fir die Laftthiere fehe beſchwerlich gemacht. Schon 
um 3 Ube mufte daher in cinem drmliden Dorfe, Begnuz⸗ 
ger, Halt gemacht werden, das nur aus wenigen Huͤtten befteht. 


Vierter Tagemarſch (14ten Mars) 5 bis 6 geogr. 
M. (26—-27 Engh Mil.) nad Kutſchan. Immer in ders 
felben Direction des langgesogenen Thales, gegen IW.N.W., ging 
der Weg an einem falten, ſehr froftigen Morgen fort, bis fic 
Daffelbe endlid) hoͤher und Hodher erhob. Hier war der Boden 
gefroren und das nod) nicht aufgeweichte Schneefeld auf der 
Paßhoͤhe erreicht, von der es gegen Welt wieder bergab ging 
bis Kutfdhan (Cocoon), oder Kabuſchan. Auf der nur 
fcheinbar (wegen ‘der allmaͤligen Hebung, dod) 4000 Fuß hod) 
nad) A. Burnes f. oben S. 310) geringen Hoͤhe liegt das Dorf 
Eltſchi Guddan; dann erweitert ſich das Thal wieder; die 
Dirfee werden zahlreicher, noch zahlreicher die Dorfruinen, und 
nahe der Stadt zeigen ſich wieder Ackerfelder. Der Reflex der 
Schneefelder iſt hier ungemein blendend; um das Erblinden der 
Pferde zu hindern, wurden ſie mit Schleiern umhaͤngt und am 
Raſtorte warm gebadet. Auf dem ganzen Wege dahin war B. 
Fraſer uͤberraſcht von dem allgemeinen Haſſe, der ſich unter 
den dortigen Bergbewohnern gegen die Tyrannei, die Laſter, die 


Sranz Plateau, Nordrand, Kurdiſtan, Kutſchan. 313 


Grauſamkeiten des herrſchenden Rinigshaufes ber Kadjaren 


in Tehran ausſprach, das ſie nur fuͤr Uſurpatoren, ſich ſelbſt fuͤr 
independent und die Durchzuͤge der Truppen des Schahs durch 
ihre Provinz, fuͤr Ueberfaͤlle und Pluͤnderungszuͤge anſahen, wo⸗ 
rin ſie, was das letztere betrifft, nicht ganz Unrecht hatten. 

Die Stadt Kutſchan ſchien, nach B. Frafers®) Bes 


merkung, an 1000 Fuß hoͤher gu liegen als Meſchhed, da das 


Waſſer bei 2 Grad Temperatur (2045 bis 205°) weniger als zu 
Meſchhed in Kochen gerath, und der hoͤchſte Theil ves Thales 
ſchaͤtzte derſelbe, werde nod) 500 Fuß hodher fliegen, was etwa 
mit AL Burnes Beobachtung Abereinftimmt. Das Clima ift 
ſehr gemafigt, reisend, obwol falter als in den Thdlern von 
Meſchhed und Rifchapur, wogegen auch die druͤckende Hike felt. 
Man pflegt nur wahrend eines Gommermonats in freier Luft gu 
ſchlafen, was anderwarts in Sran mehrere Monate hindurdy ges 
fcdicht, indem man auf den kuͤhlern Terraſſen der Haͤuſer fein 
Lager nimmt. Stuͤrme follen hier felten fein. 

Wahrend GB. Frafers Aufenthalt in Kutſchan (Cochoon), 
bis gum 20 Marz, blieb das Wetter mild und lieblid), die Lufe 
pom ſchmelzenden Schnee immer feucht; Leslies Hygrometer im 


Srhatten fland nie unter 50°, in der Gonne nicht unter 90°; . 


das Thermometer im Schatten zwiſchen 43 bis 102° Reaum. 
(40 bis 50° $.), dex Himmel war immer flar die Luft balfas 
mifd. Das That producirt Weisen, Gerfte in Menge, etwas 
Seide; aber Reis und Baumwolle nit mehr. Suͤße Waffers 
mefonen, Acpfel, Birnen, Apricofen gedcihben in Menge; die 
Trauben werden gwar nod) cultivixt, aber nie vorzuͤglich. Erſt 
zwei Monat nad dem Frabhlingédquinor (dem Nu Ruz) fommen 
dic Baume ju ihrem vollen Laube; dic hohen Berge find einen 


Monat fpater erft in volles Grin gefleidet. Aber fie bleiben. 


lange Zeit grin und hier ift treffliche Weide fur die Heerden. 
Die Ernte fallt hier weit fpdter als in den niedern Pldnen, fo 
daß der neue Weigen von Nifchapur und Gubfewar dfter nod 
alg Saatforn in dieſes Kurdcftan kommt, in demfelben Sabre 
ausgefact wird und reift. Der trefflicye Boden fordert dic rafde 
Entwidiung, fo, daß aud) dic Spatfaat, 60 Sage nad dem 
Mu Ruz gu gleider Zeit mit der Fruͤhſaat reift; namlid) wie B, 
Srafer erfuhr, in 120 Tagen nach dem Nu Rug; alfo im Ans 


*°7) B, Fraser Narrative Lc. ps 557— 581. 
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fang x uguſt. Math zwei guten Ernten laſſen die Landleute 


Hier das dritte Jahr den Acker brache fliegen. 

Die Stadt Kutſchan hat als Feſtungswerk cine Mauer, 
10 bis 12 Fuß maͤchtig an der Bafis, die ftarf flantirt von 
Shirmen und durd) cinen guten Graben vertheidigt iff, Der 
Bazar hat 200 bis 300 Burden aller Art in guter Ordnung; dic 
Strafen find enge, aber dict voll Haufer., die 15 bis 20,000 
Ginwohner haben follen. Der Handel befteht nur in wenig Ers 
porten, wie Wolle, Wollfabrifate, Talg, Butter (Ghi). Vorzuͤg⸗ 
fic) beruͤhmt find die hice gefertigten Schaafpel ze (Puſtins) 
die beſten in Perſien, aus langen fſchmalen Pelzſtreifen sufams 
mengenaͤht. Es giebt dreierlei Sorten; die erſte von den 
Fellen noch ſaugender Laͤmmer, die mitunter fo leicht und fein 
ſein ſollen, daß man ſie in ein Schnupftuch zuſammenwickeln 
kann, ihr Preis zu 60 bis 80 Realen, meiſt fuͤr Prinzen und 
Herren beſtimmt. Die zweite Sorte aus gewaͤhlten Pelzen, die 
nicht uͤber ein Jahr alt, auch ſehr fein und leicht, zu 20 bis 40 
Real, ſehr allgemein im Brauch. Die dritte Qualitaͤt groͤber, 
fiir die drmere Claſſe, gu 10 bis 20 Realen; von allen dreien 
cine fehr ftarfe jabrlidje Confumtion. Aud) Pferde und Wa fs 
fen find hier Hauptgegenftande des Handels, obwol der Gebrauch 
der Feucrwaffen nod) nidt fo allgemein gefannt iff, da das Volk 
roh und wild ift. 

Die eingige Naritat, welde B. Frafer hier als beadytenss 
werth befehreibt, iſt das Imam⸗zadeh (2), naͤmlich cinige Blaͤt⸗ 
ter eines coloſſalen Codex des Koran, der einſt von einem Ens 
fel Timurs und Sohne Schah Nokhs, von Boi Ganghar Mirza 
gefdricben und auf Timurs Grabe in Samarkand nicdergelegt 
ward, Dort ward cr von Schah Madirs Soldaten gepluͤndert, 
zerriſſen und eingelne Blatter brachten fle davon triumphirend 
in ihre Heimath. Davon fammelte Mir Gunan Khan nod) 12 
Stick, die auf dieſe Weife gerettet hice niedergelegt wurden. Sie 
find auf dickem Drathpapice (? wire wove paper) geſchrieben, 
das dazu befonders in grofen Bogen, gu 10 bis 12 Fuh Lange, 
und 7 bis 8 Fug Breite, gefertigt ward. Die Schrift iſt febr 
ſchoͤn, dic Bocale find in Gold und Lazur gemalt, aber fein 
Blatt blieb unbeſchaͤdigt. 

B. Fraſer war von Mirza Daud in Meſchhed dem. Sl 
Khanch oder dem Hordenhauptlinge von Kutſchan, dem madd: 
tigften -Oberhaupt der dort angeficdclen Kurdens Norden, 
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Reza Kuli Khan, als Ihltſichi Feringhi ehrenvoll empfoh⸗ 
len, da der Titel Iljarri dort dic Art Landestruppen ver Sls” 
bezeichnet. Der Khan war jur Beilegung von Streitigteiten in 
Kelaat, der Fefte, abweſend; befuchte aber nach feiner Ruͤckkehr, 
ber hohen Wuͤrde ungeachtet die ex in feiner Bergproving genoß, 
den Gaft felbft perfdnlich in deffen Wohnung. Dieſe Chre wis 
derfuhr B. Frafer aber nur, weil er fir einen Britiſchen Reis 
fenden in Auftrag des Gouvernements gehalten ward, von mels 
chem damals die Gage ging, fie waren darauf und dran Pers 
fien gu crobern. Dieſe Bergchefs find nie dic Freunde dex 
Schahs gewefen. 

Als A. Burnes 28) Hier durchkam (1832) war derfelbe 
Chef von Kutſchan, Reza Kuli Khan, fo eben als Rebelle, 
nur 10 Sabr fpater, von Abbas Mirza dem Perfifchen Kronprins 
gen gedemiuthigt. Nach langer Belagerung in {einer Fefte, hatte - 
er fid), obwol ihm 8000 Mann Streitkraͤfte zu Gebot ftanden, 
doc) durdy Capitulation auf Gnade dem Kronpringen ergeben, 
und mit der durd) Britifche Officicre (unter Capt. Lindfay, fpds 
ter Sir Henry Bethune) erft neuerlich geſchaffnen Artillerie, was 
ten feine Stadtmauern jzerfchoficn, feine Feftungsthirme in die 
Luft gefprengt; er ſelbſt figurirte nur demuͤthig im Gefolge feines 
Gebieters. Hier in Kutſchan trennte fich der kuͤhne Reifende At. 
Burnes von feincm bis dahin treu geblichnen Gefabrten Dr. 
Gerard, der nun feinen Ruͤckweg uͤber Herat und Kabul nach 
Yndien antrat, aber leider dicfes Land nicht wieder erreidte, 
A. Burnes felbft zog weftwarts nad) Afterabad, denfelben Weg, 
den vor ihm aud B. Frafer, nachdem diefer noc) cinen Mitt 
gur Ermordungsftelle Nadir Schahs in der Nahe von Kutſchan 
gemacht (f. oben S. 282) zuruͤckgelegt hatte, ldngé dem Attreck⸗ 
fluffe, durch das folgende Kurdens und Turfmannenfand jum 
kaspiſchen See, gu dem wir weiter unten fortichreiten werden, 
Fur jest ſteigen wir auf die Gudfeite der Turbut; Mette des Cle 
bury hinuͤber, um den ſuͤdlichen Weg derfelbcn entlang mit den 
Karawanen von Miſchapur bis Schahrud gu ziehen. : 


_ 2) Nifdhapur bie Stadt und Umgcbhung; Weg von 
da nad Meſchhed. 
Im Siiden der genannten Bergkette, in dee Richtung ihrer 
Langenthaler sieht fid) an ihrem Fuge uͤber das hochliegende Yas 
208) A. Burnes Tray. Il. p. 80 - 92. 
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felland cine Reihe von flachen Thalebenen hin, zwiſchen Mi fi as 
pur im Oft'und Sdhahrud im Weſten, innerhalb deren di¢ 
Orte Niſchapur, Sebfewar, Mihr, Mefinun, Abbass 
abad, Meiomid und Boftam bis Schahrud in ganz abntis 
chen Berhittniffen tiegen, aber von groferer oder geringerer Bes 
deutung find, inggefammt die Hauptftationen der grofen Karas 
wanenfirafe in diefem Gebicte. 

Das That odcr vielmehr die flache bene von Niſcha— 
pur %), in ciner Breite yon 6 bis 12 geogr. Meilen (30 bis 60 
Mil. Engt.), zieht fic) in weit langerer Ausdehnung von 16 bis 
18 geogr. Meil. (80 — 90 Mil. Engl.), von M.W. gegen S.O. 
hin. Mur ein nicderer Bergpaß ift es gegen N.W., der mit eis 
ner andern, aͤhnlichen Thalfenfung communicirt, die fid. jenfeit 
ber Dſchaggetai⸗ Berge bis Meciomid ansdehnt, hinter welder 
wiederum cine dritte Thalſenkung derſelben Art bei Schahrud 
fic zeigt. Flache Hodthaler die mit jenen Zuͤgen der Turbuts 
Kette an dle Parallelzuͤge der ſchweizeriſchen Gurafetten und ihre 
Langenthaler mit kurzen Querdurchbruͤchen oder Querthaͤlern ers 
intern. Das Oftende diefer Zuge, wetdyes die Niſchapur Ebene 
_ gegen den Morden ſchließt und dem Clouré ſchon angehirt, iſt 
die Berghdhe mit den beruͤhmten Tuͤrkisminen. Dieſes Offs 
ende zieht an Nifchapur voruͤber, und ſchließt fic) gufammen ges 
gen S. O. mit den Jigen der Umgebungen von Turſchiz (ſ. 06. 
G. 264); nur ein enger DurdpagG erdffnet ſich durch diefetbe 
bei Derrud, im MO. der Stadt Niſchapur, von welder die 
Moute durch diefe Derrud⸗Paſſage ber cinen ſteilen Kotul 
nach Meſchhed fuͤhrt. Diefen legtern Weg, eine Strecke von 11 bis 
12 geogr. Meil. (58 Mil. Engl.) haben B. Frafer 2) und A. 
Conolly gu verſchiedenen Zeiten zuruͤckgelegt. Cin andrer Wea, 
der bequemer ift, tournirt diefen Bergpaß gegen Suͤd, und 
wirde, nad Stirling), ſelbſt fir Artillerie paffirbar fein, 
ſcheint aber als gefaͤhrlicher durch Raubſtaͤmme von den legtern 
Reiſenden vermicden gu werden. 

Die Ebene, in welder Niſchapur die Stadt und die. 
zahlreichen ſie umgebenden Dorffcpaften, meift an den Auss 
gangen der Bergreihen, in den Thalverticfungen licgen, gehoͤrt 





* ~ 90°) B. Fraser Narrative L. c. p. 249. 34°) ebend. p. 423—4395 
> A. Conolly Journ. L. c. I. p. 253—258, 341) E. Stirling on 
the Politic. state Lc V. p. 300. 
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mit fhrem gefeegneten Anbau und ihrer reichen Bevditerung. zt 
den ſchoͤnſten, reisendften Landfchaften die B. Frafer in Pere 
fien gefehen. Die Bergabhange beftehen gwar alle aus nacktem 
» Ries, aber fie find reid) an flaren Baͤchen, fliefenden Waſſern 
und kuͤnſtlichen Bewaͤſſerungs anſtalten (Canats), weldye die Fels 
der und die ſchoͤnſten Obftgdrten. befruchten, ig denen alle jene 
Oriſchaften am Fuge der Bergreiben Hin ganz eingehuͤllt gu lies 
gen ſcheinen. Die Felder find in kleine Beete vertheilt, and 
prangen mit den mannichfaltigften Farben ihrer Gewaͤchſe. Die 
angebauten Terraffen am Fuß der Berge und .auf ihren Borhds 
ben, ftehen durch ihre reidjere Bewafferung im ſchoͤnſten Schmuck. 
Die erfte Tagreife von Niſchapur fihrt in 6 Stunden Wegs 
(20 Mil. Engl. nach A. Conolly) gam Dorfe Derrud, an dee 
Seite cines Tobels innerhalb des Saumes der hohen Bergkette 
des Elburs gelegen, weldhe die Plaine Niſchapurs von der Plaine 
Meſchheds und Kurdiftans ſcheidet. Es ift cin wohlhabender Ort 
von 200 Haufer, zu deffen Balluk (richtiger Baligh, ein mone 
gholiſches Wort wie in Biſch VBaligh u. a., d. h. cin, Verein 
pon Dirfern, dann Diftrict, daher das deutſche Batley 
nad v. Hammer Wien. Jahrb. 1833. LXIlI. S. 34) 42 Dire 
fer gehoͤren, die ber 5000 Tomans jaͤhrlicher Cinfinfte eintra⸗ 
gen. Derrud gehirt einem tirtifehen Tribus dee Byat und hat 
cin Fort, 

Die gweite Tagreife fuͤhrte A. Conolly von Derrud 
nad) 7 Stunden Wegs jum Dorfe KRuddumgan, wo er eine 
Avene von prachtvolfen Cedern gu einem fchinen Garten wabhrs 
nahn, dcr von einem flaren Strome in der Mitte. durdhfloffer 
wird; eine Heine Moſchee an demſelben erbaut, enthalt eine uns 
ter Moslemen feltne Reliquie, einen Stein mit dem Fußabdruck 
des Sanctus Imam Rifa, was an die befannten Buddhafugs 
_ tritte weiter im Often erinnert. 

B. Fraſer fheint am 1. Februar auf cinem andern Seis 
tenpfade gefuͤhrt worden gu fein; er ftieg cin Strombett in ete 
nem ſchoͤn beholzten Engthale anfwarts, das durch reiche Bewaͤſ⸗ 
ferung reigend erfchien, mit den ſchoͤnſten Maulbeer⸗, RKaftaniens 
baͤumen, Pappein, Weiden, zwiſchen denen Obſtgaͤrten in Bergs 
terraffen ubereinander emporftiegen. Go erhob man fid) mehrere 
Miles Wegs aufwarts; am Bad) glaubt B. Frafer aud) Sys 
comoren gefehen su haben. Das Thal immer hdher auf gegen 
Nordoſt verfolgt fuͤhrte su Schnecfeldern, qué denen das Berge 
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“waffet hervortrat. Mur 3 Stunden von Derrad, hinter einem 
alten Karawanferai, beginnt cin fehr ſteiler Kotul, ein Bergpaß, 
damalé fat unuͤberſteiglich, hoͤchſt beſchwerlich, der durch Cis und 
auf der Hoͤhe uͤber viel Schnee fuͤhrte; dann die Schneelehne 
wieder hinab, in ſteilen wiederholten Abſaͤtzen. Auf ſeinem 
Ruͤcken nur Dornbuͤſche, in der Tiefe wieder Baumſchmuck wie 
zuvor. Man wandelte nun einige Stunden durch die reizend⸗ 
ſten Thaͤler mit Gaͤrten, Weinbergen, Obſtpflanzungen bis zum 
Dorfe Jugkerk (richtiger Dſchegirk, wol Chegir bei A. Cos 
nolly). Die uͤberſtiegene Paßhoͤhe, gu der man 4 Stunden 
Weges hinauf und 5 Stunden hina jum Steigen gebrauchte, 
Feineswegs die gewoͤhnliche Strafe, aber in dicfer Zeit, wo Ture 
fomannen dic Ebene des gewoͤhnlichen Karawanenweges durch⸗ 
ſchwaͤrmten, die ficherfte, fchagte B. Frafer auf 3000 Fuß res 
lativ Aber der Plaine von Derrud, alfo wol ſicher 5500 bi 6000 
Fuß abfolut ih. M., Liber cine der hoͤchſten Cloursfetten, welche 
hier die beiden Hauptſtaͤdte ſcheidet. In Dfchegiré war ſchlech⸗ 
tes Quartier, die Bewohner ein wildes Volk. 

Am dritten Taͤgmarſche wurde die Hoͤhe noch weiter 

Hinabgeftiegen, die in der Macht von neuem befchneit war; das 
mannidfaltighte Gehoͤlze, viele Weinbergsterraffen, Dorfſchaften, 
einzelne Wohnungen, Reis an Reiz, reihete fich in der Landſchaft 
auf uͤberraſchende Weiſe aneinander, Bei dem grofen Dorfe 
Turghabe fahe man viele Grabftatten. Schon auf der Paßhoͤhe 
hatte A. Conolly in der Ferne von 7 Stunden Wegs (18 M. 
Engl.) ‘die Goldfuppel der Moſchee in Meſchhed glangen fehen, 
und feine Pilgerbegleiter ſtuͤrzten dabei nicder und verrichteten 
ihre Gebere. B. Frafer wurde diefer Anblick, da die Berghds 
hen durd) Wolfen bedeckt waren, erft nach cinem beftandigen 
Herabfteigen, 9Mil. Engl. Weges, gu Theil, als er die Chene 
Meſchheds felbft erreicht hatte. 
~ - Kommt man von der Wefkfeite her, von Subfewar nad 
Miſchapur, fo iſt das zerftdrte Nobat (d. i. KRarawanferai) 
Safferuni die naͤchſte Station, von wo nocd) 9 geogr. Meilen 
(44: Mil. Engl.) bis Niſchapur find; eine Strecke die A. Cor 
Noll ys Pilgerfarawane 22), aus Furdt geplindert gu werden, 
in einem Parforcemariche zuruͤcklegte. Aud) B. Frafer lernte 
dieſe Nuine als den Aufenthale dee Wegelagerer fennen. Das 





‘349) A. Conolly Journ. overl. Vol. I. p. 244. 
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jerftdrte Gebdude zeigte nod) 150 Gemdcher in der Lange find: 
95 in der Breite; einſt foll es in beſſern Zeiten 1700 dimes 
Meifende gehabt haben, an-deren gerftirten Wanden und zertruͤm 
merten Backſteinhaufen man nod) manches Ornament und man? 
chen Heft arabifder Onfcription wafrnehme. Das Gebaude 
fchien ans Alterer Zeit gu daticen, die Gegend war in Wildnif 
verfunfen. Zweierlei 213) Rarawanenwege fuͤhren von da tad) 
Niſchapur, der cine weiter ſuͤdwaͤrts durch die Wuͤſte, der mehr 
fidere; der andere weiter im Norden aber dic Berge und cinen 
ſehr befdywerliden Pak, wo aber mehr Grafung und Weide fur 
dic Heerden der Il Tribus, die diefe Hdhe befuchen und wo cin 
Sarawanferai in der Pafenge gum Fort eingerichtet iff. Dicfen 
Iegteren nahbm B. Frafer, und ftieg von deffen Hohe wieder. 
bina’ in die Ebene von Miſchapur, die durdy ihren Reichthum 
feit alter Zeit beruͤhmt iff. Nebel hinderten .ibren Anblick von 
der Hohe herab, dody geigten fic) nad allen Richtungen hin 
viele tleine Dorffchaften uͤber dic Plaine. hin zerſtreut, aber jedes 
mit feiner aus nicdern Erdwallen beftehenden Heinen caftellartis 
gen, vierfeitigen Umfchangung, zur Sicherung gegen haͤufige 
Ucberfalle der Landesbeherrſcher und ihrer Raubhorden. 

Der Ruhm ver Landfchaft Mifdhapur it ſprichwoͤrtlich 
unter Perfern geworden und daher nicht wenig uͤbertrieben, wenn 
die dortigen Bewohner damit prahlen, cinft habe man in den 
verſchiedenen Mahalehs (Difiricten) Niſchapurs an 14,000 Doͤr⸗ 
fer gejablt, die von 12,000 Wafferleitungen (Canats) und 18 
Heinen Fluͤſſen befruchtet geweſen 2+), Der uͤberall herrſchenden 
Spuren von Zerſtoͤrung und Verfall ungeachtet, riefen die ſtol⸗ 
zen Perſer, in A. Conollys Karawane, als ſie dieſen Boden 
erblickten, emphatiſch aus: „das iſt Perſia! welches Gras! Korn! 
Waſſer! ach! ach! Wenn es auf Erden ein Paradies giebt, ſo 
iſt es hier, und dod) — was war einſt Niſchapur!“ Andre, 
von det großen Beſchwerde des Wegs nach der Stadt, ganz ers 
mattet riefen: wenn es einen befchiverliden Weg gum Paradiefe 
giebt, fo iff es diefer, und warfen fic) zur Ruhe nieder. Die 
Pilger von Schiras und Ispahan ftimmten nicht mit dicen 
Grtafen, und priefen dagegen ihre Heimath ,,Zucterfand komme 
ton Aegypten, Saadi (der fife Dichter) aber von Schiras (Shukrs * 





313) B. Fraser Narrat. p. 387. 2146) ebend. p. 392.— 406; 
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uz Mizr ’o Saadi uz Shirauz);“ den Jspahanern wurde ihe 
Vorzug gugeftanden, aber ibre Verderbtheit ihnen vorgeruͤckt: „Js⸗ 
pahan ſei ein Paradies, aber, das Paradies ſei nicht fuͤr die Is⸗ 
pahaner.“ Unter ſolchen Reden dex redſeeligen und witzigen Ira⸗ 
nier wurde die Stadt ſelbſt erreicht. 
Der Ruhm dieſes Niſaim, Niſaia, Niſchapur ftammt,. 
alg’ Gegengort Ormujd, aus antifer Zeit (f. 06. S. 30, 56, 119) 5 
Dod) wiffen Strabo (XI. 8. fol. 508, 511, 525, 529) und 
Plinius (VI. 29) nichts befonderes davon gu melden. Chn 
Haukal rechnet Niſchapur nebft Merv, Balkh und Herat, zu 
den 4 Hauptſtaͤdten Khoraſans, und ſagt 245) in gang Khoraſan 
fei feine groͤßere Stadt, und feine dic reinere Luft und gemas 
. figtere Temperatur geniefe als chen diefe. Viele Orte feien das 
von abbangig, unter dencn er 18 Stadte mit Tus namentlich 
auffuͤhrt. In fruͤherer Zeit hatten die Statthalter Khoraſans in 
Balkh oder Merv reſidirt. Die Dynaſtie der Taheriden aber 
habe Niſchapur zu ihrer Reſidenz erhoben (ſeit 225 d. Heg. d. i. 
839 n. Chr. G., alſo kurz vor Con Haufalé Zeit), eine Dance - 
von 56 Jahren, wahrend welder 5 Pringen den Thron daſelbſt 
beſtiegen, und viele Maͤnner und Gelehrte dort groß und beruͤhmt 
wurden. Die Stadt auf der Plaine dehne ſich nach jeder Rich⸗ 
tung ein Farſang weit aus; die Haͤuſer ſeien von Erde, zwei 
große Vorſtaͤdte, mit Moſcheen gut bewohnt. Hier fei cine Raſt⸗ 
fielle der Heere (Sefdturgah), cin Gouvernemens Palaft, Mei⸗ 
dan Hofein, neben ihm cin Gefangnif, gebaut auf Befehl Amru 
- ben Reith, Das Caftell ( Kohendiz) fei ohne Borftadte; in den 
Borftadten aber 2 Bazare und Wafferfontainen. Die Stadt 
werde durd einen unterirdiſchen Strom bewaͤſſert, der Garten 
und Felder durchziehe, Cifternen und Wafferbaffine auferhalb der 
Stadt fille. Der ziemlich ftarfe, die Stadt und die Dorfer ume 
Her bewaͤſſernde Strom, werde Gefa genannt. Ed riſi 245) 
weiß nichts uͤber dieſen Ort zuzuſetzen, als daß er halb ſo groß 
fet’ wie Merv; Abulfeda217) aber nennt ihn Mai Gapur, 
weil, fagt er, Gapur (Sapor, d. i. Schahpur) beim Anblicé 
der Ebene, diefe gur Crbauung einer Stadt geeignet gefunden; 
zuvor fei ein Schilficht da gewefen, das er abhauen lief, und 


— — 


218) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 213. 16) Edrisi eds 
Jaubert l. p. 451. 11) Abuifeda Tab. u. Reiske in Bis 


{ding 'Q. * Th · V. Pp 341. 
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davon fel cd Maifawar, Mafdhawer bel Perfern genannt 


‘(von nai, cin Schilfwald), woruͤber der Altcre Mame vergeffen 


féi. G8 ſeien viele Kaufleute dahin gezogen. Ebn Batuta 4%), 
der die Stadt in der Mitte des XIV. Jahrh. befuchte, fagt, fie 
fei wohlgebaut von 4 Fliffen durchfchnitten, und werde wegen der 
Fille ihrer Frichte aud) Klein Damascus genannt. 

Die Angaben des tuͤrliſchen Geographen Hadfdhi Chalfas 1 
und Bakuis von Niſchapur find folgende. Lage, nach evs 
ſterem 91° &. 365° N. Br.; nad) Bakui 92° 30’ &.; 36° 21° 
M.Br. (es liegt aber um vieles fidlider nad) B. Frafer 
36° 12/20” und umm vieles weſtlicher, ndmlid) unter 58° 49/ 27” 
O.2. v. Gr.) %). Es fei cine der 3 Stadte, welche Shahpur 


Sn Perfien (das berihmtefte in Weft von Perfepolis) erbaute 


und denfelben feinen Stamen gab. Mach dem Nuſchet (oes 
Hamdollah Meftufi) ward der Ort ſchon weit friher von Tahs 
muras erbant, und von Schahpur nur, nod) bet Lebzeiten feines 
VBaters Ardeſchir in neuem Glange hergeftellt, durch zahlreiche uns 
terirdiſche Wafferleitungen bewaͤſſert, aber mit unreinlichen Stras 
fen, fo, daß Ismail der Samanide (ftirbt 907 n. Chr. G.) 24, 
als er hier einzog, die Stadt mit dem Wigs Worte ſchilderte: 
pilnvergleidli ware die Stadt, wenn ihre Waſſer Aber der 
Erde, ihre Mifthaufen aber unter der Erde waren.” Auch ſtehen 
die Cinwohner in keinem guten Rufe ihres Benehmeng gegen 
Fremde. Die Citadelle (Sdhariftan) hat 4 Thore, die Bazare, 
die Mofdee, der Palaft der Regierung (Darolsimaret) find in . 
dem Theile der Stadt, welder Rabs genannt wird. MNifdhas 
pur ift durd cine Art eßbbarer Erde (Tin Mekul, wok dies 
felbe, dic Edriſi Tin ef Mehadji bei Kanein nennt, f. oben 
GS. 262), die fonft nirgends gefunden werden foll, und durd) feine 
Tuͤrkisminen beruͤhmt, aud) werden hicr nach Batui feing 
Leinwand und Seidengeuge verfertigt. 

Einer der. Taheriden baute, nachdem die Stadt im Jahr 
600 d. Heg. (d. i. 1203, n. Chr. G.) duͤrch Erdbeben groͤß⸗ 
tentheils gerftirt worden war, in der Naͤhe — die Stadt 





4%) Ebn Batuta 6, S. Lee 1) v. Samu liber die 
Geogr. Perfiens W. J. vile ‘a 1819. S, 296 — 297. 
2°) B. Fraser Travels and Adventures etc. Lond. 1826. 4. App. 
p- 347. 31) F. Wilken Mirchondi Historia Samanidarur. 
—— 1808. 4. p. 21. 
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Schadjah auf, die 79 Sabre fpiter im J. 1280 ebenfalls durch 
Erdbeben zerfiel. Ihre Ruinen find auf der Suͤdſeite des Bers 

ges zu ſuchen, von deſſen oͤſtlicher Seite der Fluß von Mifchapur 

herunterſtroͤnt. Auf der zwei Farfang langen Strecke, welche 

diefer Flug vom Berge bis sur Stadt durchmißt, treibt er mebhs 

rere Muͤhlen mit reifender Fluth. Fuͤnf Farfangen noͤrdlich iſt 

cin ſchoͤner Onell mit gruͤnlichem Wafer, an dem Emir Tſcho— 

ban cinen Kiosk erbaute, und wo von Beit gu Zeit cin fuͤrchter⸗ 
liches Getdfe gehort werden ſoll. Det aͤlteſte Mame der Stadt 

war Jran Schehri, d. i. die Stadt Irans. 

Außerdem, daß drei Mal Crdbeben fie faſt aus dem Grunde 
gerftirten, ward fie zwei Mal durd) Feindesgewalt ganjlic) versy 
wuͤſtet; das crftemal durch die Turfmannen Tribus der Ghus, 
die hier im J. 1147 den Sultan Sandſchar falugen und ges 
fangen nabmen; daé zweite Mal unter Dſchingiskhan durch die 
Mongholen, die hier zwoͤlf Tage fang cin fo grauliches Blutbad 
anrichteten, daf dic morgenlandifden Autoren die Bahl der Gee 
metzelten auf cine Million angeben. Die Stadt erholte fic) ime 
mer wieder, und alé Timur fid) das Land unterwarf, trat_der 
Fuͤrſt Nifchapurs, Khoja Ali Moamiad, freirvillig unter feine 
Fahne. \ 

Bon beruͤhmten Mannern find hier geboren dic Dichter Ats 
tar, Omar Chiam und Kiatibi, dev erfte als Myftifer, der zweite 
als Freigeift, der dritte als Lyrifer und Nomantifer befannt, die 
Ucberlieferungsgelehrten Moslem und Hafem, der Lericograph 
Dichawheri, der Philolog Saalebi, dic Scheiche Abu Haff Hadad, 
Abu Osman Chairi, und vicle andre, wobet Aberhaupt gu bemer⸗ 
fen, daß bei den Orientalen Khorafan fehr reid) an Namen 
gefeierter Manner, Dichter, Gelehrten ift, deren widhtigfte v. Ha mz 
ther 222) gufammengeftellt hat. 

Der Giang von Niſchapur ift laͤngſt dahin; nach B. Fras 
fer 23) hat es gegenwartig keine 2000 Haufer, feine 10,000 Ein⸗ 
wohner, wenig Handel, wenig Gewerbe, etwas Scidenweberei, 
keinen cignen Productenhandel alé nur den mit den Tuͤrkiſen aus 
der Mahe, wovon es aber wenig Vortheil. sieht. 

Die Stadt iff ſehr armlid), mit einer Erdmauer umzogen, 
ohne Minarets und Dome, mit ſchlechten Bazaren, — Rui 





* Ueber Perſien Wien, — 1833, Lx. S. 42 u. f. w. 
) B. Fraser ware. Pp. 
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nen, aber von viclen Garten und Dorfidaften umgeben, die Zeug⸗ 
nif cinftiger, groͤßerer Cultur abgeben, wozu der gute Boden ded 
Thales fic) noch Heute bei Berwafferung cignet. Die Berge ume 
her follen metallreich fein, an Eiſen, Blei, Silber, Gold, Dias 
manten (?), abet freilid) mag die Phantafie vielen Antheil an 
dieſem Erzgebirge haben, das durch feine Tarkisminen wirklich bee 
ruͤhmt, nun aud) zum Sig der Berggeiſter erhoben wird, wo 
viele Hoͤhlen Schaͤtze verwahren follen, in deren Schluchten und 
auf deren Hoͤhen viel Magiker, Chemiker umherwandeln muͤſſen, 
zumal im Fruͤhling, die kraͤftigen Bergkraͤuter zu ſammeln, um 
Medicamente zuzubereiten a. dgl. m. 

In der naͤchſten Umgebung der Stadt ſahe allerdings auch 
B. Fraſer alles voll Ruinen, Gewoͤlbe, Hoͤhlen, bedeckt mit 
Scherben, Backſteinen und Schuttmaſſen; auch eine Stelle Ark 
(d. i. Arr) genannt, wahrſcheinlich der Reſt alter Baſtionen cis 
ner aͤltern Stadt, als das heutige Niſchapur. Eine Viertelſtunde 
gegen Oſt erhebt ſich noch ein andrer hoher Berg, ebenfalls Ark 
genannt, 60 Fuß hod, cin Quadrat von 150 bis 200 Schritt 
einnehmend, aus Truͤmmern beftehend, welches die Burg der als 
ten Schahpur fein foll. Go laffen fich nod) vicle Ruinenhuͤgel 
nachweifen, welche dic alte Grife der Stadt und ihre bedeutende 
Population bezeugen: ſelbſt dic außerordentliche Menge: der mite 
unter nody fehr wohlhabenden Dorffchaften nad) allen Richtun— 
gen hin, fete bei dem Verfall der Stadt den Briten in Bers 
wundcrung, und macht es ihm wahrſcheinlich, daß der Difteict 
Niſchapurs heutzutage noch einer der reidpften in Khoraſan fei. 

Auf der Gudfeite der Stadt bemerfte man nod) grdfere Erd⸗ 
walle im Viereck, deren Lehmmauern alle niedergeſtuͤrzt find; ob 
Altere Borftadte, oder koͤnigliche Garten? Mahe dabci das Grabs, 
mal Scheich Ferideddin Attars, jenes großen moftifchen Dichters, 
Werfaffers der BVogelgefprache, mit einer langen perſiſchen In—⸗ 
ſchrift. Ein zweites nicht minder merfwdrdiges Grabmal ift das 
des freigeiſteriſchen Dichters Omar Chiam (des Beitgenoffen Has 
fan Sfabah’s, ded Grinders der Affaffinen), welder in feinen . 
vierzeiligen Strophen wher die Moftiter ſich tuftig macht. Me 
fhapur fet demnach, fagt ». Hammer, die Wiege wie das Grab 
zweier der groͤßten Dichter von gang entgegengefesster Popularitat, 
naͤmlich des groͤßten Moftiters und des grofen Spoͤtters aber die 


_ Mpyfti€, deren Graber beide Heute Gcfucht werden, Aud) nod 
. * 2 
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andre Grabmale fuͤhrt B. Fraſer daſelbſt an, die in verfallenen 
Gaͤrten liegen mit Fontainen, Waſſerbecken, Terraſſenmauern 
umgeben, von Obſthainen und prachtvollen uralten Pinien uͤber⸗ 
ſchattet. Der Umfang des heutigen Walls der Stadt betraͤgt 
nach B. Fraſers Meſſung nicht uͤber 4000 Schritt; doch konnte 
cr, wenn mit Gebaͤuden gefuͤllt, an 40,000 Bewohner enthalten. 

Mad) A. Conolly 24) find gegenwaͤrtig dort nur 1100 
Haufer von 8000 Seelen bewohnt; die Basare find aber gefuͤllt; 
das Leben wohlfeil, der Zuftand der Stadt bluͤhender, obwol die 
ganze Proving vernadlaffigt ift. Sie foll heute nod aus 12 
Ballenen beſtehen, jede mit 100 Kullahs ( Doͤrfern, Weilern?) 
d. h. mit Erdummauerungen, gu 10 bis 100 Haufern; fic follen 
von 12 flichenden Waffern befruchtet werden, dic aber dfter fehe 
wenig Waffer fuͤhren. Dicfe find durch die vielen Namen bes 
zeichnet, welde fo haͤufig in ber tuͤrkiſchen Geographic 2) als 
Fluͤſſe aufgefdhet werden, an denen es in Khoraffan und in 
Iran wberhaupt fo grofen Mangel hat. Als Haffan Ale 
Mirza Gouverneur des perfifchen Khoraffan war, wurden ihm 
jaͤhrliche Cinfinfte von der Proving Mifchapur, an 60,000 Srat 
Tomans (d. i. 39,000 Pfd. Sterling) gesahlt. Die Tuͤrkis mic 
nen hatte cr verpachtct fuͤr 1000 Tom., die Steinfalggrus 
ben in Beren Nahe gu 300 Tom. Außerdem nahm der Pring 
Nod) jabrlid) 10,000 Kurwar Korn (1 Manud gu 2 Toman ges 
rechnet), fur 20,000 Toman Werth aus der Proving auf. - Das 
raus lich fid) die Gefammternte beurtheilen, dba der Sdabh 4/10 
bis gu 4/5 des Landesertrags, je nad) der Fruchtbarkeit des Bor 
dens, in den verſchiedenen Landſchaften erhebt. Waren jene 10,000 
Kurwars and) nur das Mittel, 4/7 ded Gefammtertrags, fo was 
ten 70,000 Kurwars Korn die Gefammternte; aber viel wahrs 
fchcinlicher, meint A. Conolly, ftieg fie bis gu 100,000, Der 
Boden Nifchapuré foll uͤbrigens fruchtharer ausfehen alé er wirk⸗ 
lich ift; nur cin Saher wird er bebaut, und liegt dann 2 Jabr 
brach, fo, daß ce nur das 4te Jahr wieder befact. wird. Der 
Ertrag, nad) einem mittlern Durchſchnitt, if nur dad zehn⸗ 
fade, A. Conolly fprict von einer Pflanze Rewa Ff) 
 Cfonft im Often, alé Mame der Rhabarber befannt, f. Afien, 
Weftaf, Bo. V. S. 305) ungemein reich an ſuͤßen Syrup, 





724) A. Conolly Journ. Lp, 247 — 253. sé) ueb. d. — 
Perfiens im Wien. Jahrb. VII. 1819, S. 293 etc, 38) A, 
nolly I. c. I. p. 249. 
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bie auf den iuͤhlern Berghdhen Perſſens, hier aber, anf Niſcha⸗ 
purs Berguingebungen, in groͤßter BVoltfommenheit und nirgends 
fo trefflich wie hier wachfen fol; deshalb er ſich, aber vergeblich, 
nad) dem Saamen derfelbcn bemuͤhte, um fie anderwaͤrts aufzu⸗ 
ziehen und befannt gu machen. Jn MNifchapur haben fic) in 
neuerer Zeit mehrere gum Istam convertirte Ruſſen ans 
gefiedctt, deren einer: hicr, um feine aufrichtige Betchrung fund 
gu thun, cin Karawanſerai crbaut hat; uͤberhaupt rechnet man, 
nad) A. Conollys Angabe, feit dem letzten ruſſiſch-perſiſchen 
Kriege, an 8000 ruſſiſche DOeferteure, die in Perſien geblichen 
fein follen. Abbas Mirza foll 3000 derfelben. unter feinen Trups 
peu gchabt haben, ald A. Conolly. gu Tabriz in Dienſt ſtand. 
Ihr Koranthum, meint cr, war nicht weit her, und Trunfens 
bolde feicn fie geblicben. 


Anmerkung. Die Sirlisminen von Rifdapurs geognoa 
ſtiſche Befdreibung; Fundorte bes Firugeh, oden 
orientalifden Tüurkis (Kalait)s feine Werthſchätung 
fm Orient und feine Verbreitung, 


Bu ben befondern Merkwuͤrdigkeiten Nifdapurs gehdven bie bes 
ruͤhmten Tuüͤrkiom inen ſeiner Nachbargebirge in N.W., 16 Stuns 
ben Wegs (40 E. Mil.) von ber Stadt entfernt. Sie find es, welche 
feit undenklichen Beiten vorgugeweife und vielleidjt ausſchließlich ben 
achten, ovientalifden Turkis (Piruzeh nad perſiſcher, Fi 
ruzeh, ober Ficugedje nad arabiſcher Sdreibart **), woven Tire 
Lis wol nur Verftammelung fein mag) durch die gange Welt gelicferd 
haben: denn der fogenannte Tuͤrkis des Abendlandes, der occibentas 
lif dhe, wie died von G. Fifder 7") nacgewiefen worden iff, obwot 
mit jenem bdufig vermedjfelt, body gang anderer Urt, diefer wird um 
Miask im Ural und im Gouvernement Olonez gefunden, auc in Franke 
reid), Schleſien, Bdhmen und Thurgau. Diefer beſteht aus Ver fteines 
rungen, meift von Zaͤhnen untergegangener Thiere, wie vom Mtaftos 
don und Megatherium (vielleidt Theophrafts foffiles, dunkelfarbiges Cle 
fenbein, & Zdpug O Oguetds molxsdog péhare eat devxdr, wal Gv wa 
Aoio. aungoegov’ megs AsOwv 37. ed. Schneider J. 69%), bie mit 
Kupferoxydhydrat durdjdrungen und dadurch gefarbt find. Der occia 
dentaliſche Tuͤrkis unterfdeidet fid) durch innere Blatter und Streifen, 
bie feinen Enodjenartigen Bau verrothen; ex nimmt feine fo gldngende 





31) W. Ouseley Trav. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 211. 2") Nas 
richten vom Tuͤrtis von G. Fifdjer in Mostau, aus d. Uchevliefes 
sungen, Febr. in Gilb, Annak 62, Bd. 1819. GS. 336, 
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Politur an, wie jene, verliert ſeine Farbe in Eſſigſaͤure, und wird durch 
Salpeterſaͤure zerſtoͤrt, wad bei den aͤchten oientaliſchen Tuͤrkiſen, die 
G., Fiſcher deshalb gum unterſchiede Kal ait e, Schoͤnſteine, genannt 
bat, nicht der Fall iſt. 

Won dviefen Ralaiten ober.ortentalifden Sirtifen unters 
ſcheidet derfelbe Autor, nad) den Gammlungen, dreierlei Arten, die 
er Ralait, Agaphit, Fohnit nennt, deren legtere, cin Quargtirtis, 
von gruͤnlichem Blau mit mufdliden Bruch und Glasglanz ungemein 
felten fein foll, die belden andern aber aus den Khorafangruben bei Nis 
ſchapur fommen, aus einem fogenanntcn aufgeſchwemmten Gebirge. Die 
erftere Urt, ein von Kupferoxydhydrat gefdrbter, didter Thon, der nur 
felten in den Handel kommt; der zweite, Agaphyt, vom blasblauen bis 
gum dunkelſten Himmelblau, aber ftets von gleider duferer Geftatt, 
ſchaalig in Thoneiſenſtein eingelagert, in denfelben Gruben vorfommend, 
wie jener, wo er viclfaltig in fid) vergweigenden Gebirgéadern, aber nur 
felten groͤßer als erbſengroß, gefunden wird, Won diefen beiden 
Arten ift nur in dem biefigen Locale Nifdjapurs die Redez das Vorkom⸗ 
men deffelben Gdelftcines an andern Orten Afiens ift gwar bei orientas 
Ufdjen Autoren aud) angegeben, dod) find die anderwdrts genannten 
Gruben faum wol bebaut, und von keinem Augengeugen beſchrieben. 

Das Fuaher Names, ein orientalifhes Manufeript uͤber dte 
Edelſteine 72%), zaͤhlt 3 Orte in Afien auf, welche auferdem nod) Tuͤr⸗ 
fife liefern. 1) Khodjend in Transoxiana, wo ſchon Pliniué den 
Gallas fennt, ein Locale, bas Nazarov beftdtigt fat (f. Afien, Weſtaſ. 
Bo. V. S. 671, 760), von wo er abtr taum in den. Handel fommen 
mag, ba felbft auf bem Edelſteinbazar in Bothara nur Tuͤrkiſe aus 
Perfien fommend gefdliffen-und gefaft werden. Die Tuͤrkiſſe von 
RKhodjend find nad) B. Frafer**) von gruͤner nidjt von blaucr Farbe 
und weit weniger als jene belicbt. Aud 2) Schebavek in Kerman 
wird alé Fundort, das uns nidt ndber bekannt ift und 3) cin Berg in 
UAUferbeidfdan (f. ob. S. 126) genannt, wo erſt in neuern Zeiten eine Tuͤrkis⸗ 
mine entdedt ward. Gon der Tirtismine gu Niſchapur fagt 
berfelbe Autor, daß fie feit dltefter Zeit die beruͤhmteſten Tuͤrkiſe Lies 
ferte, welche Abu Iſchaki heißen. Diefe feien wirdig die Schatzkam⸗ 
mern ber Fuͤrſten und Herrſcher gu ſchmuͤcken. Wenn fie wendcten das 
Ungluͤck ab von denen, bie fie tragen, fie verfdafften dic Gunft der Prinz 
gen, vermehrten den Reichthum, erhielten den Scharfblick des Auges, 
fiderten ven Gicg uͤber den Feind, und verfdjeudten die boͤſen Traͤume. 
Die alten Weifen, verfidert ev, pflegten, wenn fie den Reumond ere 
forfdt, dann fdnell ben Blick auf den Firugeh gu heften. 


220) W. Onseley Tray. I. c. & 211. 3°) Eversmann Reife 
in Bodara, Berlin 1823. 4. S.74. *') B. Fraser Narrat. App. 
Part. IV. p. 105 ete. - 
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Hamdallah Kazvini giebt diefem Edelſteine (im Roghat altos 
tub, P. I. Rapitel von ben Mineralien), fdjon vor 460 Jahren, nur eis 
nen, geringern Werth als bem gepriefenern Zumrud, oder Gmaragd, 
dod) werde der Tuͤrkis vorgiiglid) germ von Frauen getragen. Schem 
ad'din, ein Autos ded Xl. Jahrh. geftehe bem Tuͤrkis noch weniger 
Werth gus, da es ifm an Brillantfeuce fehle, meint er, ſchicke ev fidy 
aud) nidjt gu eines Decoration fir die Kdnige, voc) gelte er wegen der 
Bedeutung ſeines Namene (Firuz d. h. fiegreidy, gluͤcklichy ims 
mer alé ein gutes Omen. Derfelbe Name iſt es wol, welder die früͤ—⸗ 
bern Meifenden, wie Olearius, Chardin, Davernier u, a. irre geleitet. 
bat, den Gundort des Firugeh von Rifdapur, auc nad) dem Berg⸗ 
otte Firuzkuh in Rordoſt von Tehran, an ben Fuß des Oemawend 
gu verlegen; wo ſich aber BW. Qufeley wabrend ſeines langern Som⸗ 
meraufenthaltes an dieſem Orte davon uͤberztugte, daß keine Spur dies 
fed Edelſteines dafelbft vorfomme, welder dafelbft nicht ‘verborgen bleis 
ben fonnte, da ex ber Lieblingsſtein ber Perfer, auf allen Bas 
garen bes Landes gu haben ift, und wirklich auc) den Landcsnamen 
Firuzeh dafetbft tragt. Der Perfer glaubt noch Heute, daß beim Aufe 
wachen am fruͤheſten Morgen ein Blick auf den Tuͤrkis, das Gefidht>?) 
für den gangen Bag fdiige, wie ein foldjer Blich auf den Smaragd; 
eine widhtige Cigenfdaft in cinem Lande, wo dcx natirlidje und gewalte 
fame Verluſt der Augen durd) Erblinden, und turd) Blendungen, gu 
den traurigften Grfdeinungen gehoͤrt. Daher trdgt audy der gemeinfte 
Perfer feinen Tuͤrlis als Fingerring, jcdod nie in Gold, immer nur in 
Gitber oder Binn gefaft. Der Preis der Tuͤrkiſe iſt feit der Mitte 
des XVII. Jahrhunderts ungemein geftiegen, wo Olearius nod im Sabre 
4637 einen Tuͤrkis von dex Groͤße einer Bohne: oder Erbſe, fir eine 
halbe Krone faufen fonnte. Die fruͤhere Unkenntniß des Fundortes ift 
nun durd B. Fraſers Unterfudjung der Tuͤrkisminen, wie durch 
den Bericht daruͤber, in ſeiner Reiſe und an die geologiſche Societaͤt in 
London 22) nebſt einer lehrreichen Gammlung ber Vorkommniſſe geho— 
ben, ſo wie auch durch E. Stirlings wiederholte Berichte und Ein⸗ 
ſendungen vollſtaͤndiger Suiten dahingehoͤriger Mineralien an die aftas 
tiſche Sotictaͤt **) in London, 

Am Wiften Januar 1822 ritt B. Frafer von Mifdjapur aus durch 
mehrere Dorfidaften, dann durd) ode Strecden dem Fuß der Berglette 
gegen Weft gu, und ſtieg nad) 11 Stunden in das Bette eines Berg: 





32) W. Ouseley Tray. I. p, 210. 33) B. Frasers Narrative 
ch. XVI. p. 407 — 421; vergt. Transact. of the Geolog. Soc 
Ser. Vol. I. P. Ul. p. 412; derſ. in Travels and Adventures in 
the Persian Province. on the South of the Caspian Sea. Lond. 
1826. 4. App. I. Geolog. Observ. p. 343 — 347. 34) HK. Stir- 
ling Esq. in Asiat. Journ, New Ser. 1831. 8. Vol. V. p. 87. 
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fluſſes hinab, das ev nun wieder aufwaͤrts bis gu dieſer Verengung nad 
oben verfolgte, zu einem Bergkeſſel, der mit verſchiedenfarbigen Erden, 
grau, roth, braun und weißen, porphyrartigen Verwitterungen bedeckt 
ſich zeigte. Dann ging es uͤber die grasreichen Seitenhoͤhen hinauf, die 
mit praͤchtigem Grin geſchmuͤckt und mit zahlreichen ſchwarzen Zelten 
dort campirender Ils beſetzt waren. Rach 4 Stunden Wegs wurden 
bie beiden Doͤrfer, das alte und das neue, erreicht, welche „Maaden“ 
d. h. die Fundgrube, genannt wurden. Das neue ſcheint aus dem 
ueberſchuß der Population des erſteren entſtanden zu ſein; beide ſind 
in der wildeſten Landſchaft von den Bergleuten, ben Tuͤrkisgraͤbern bes 
wohnt und ringsum von den Wanderhorden umgeben. Der Khan des 
Dorfes ſagte aus, daß fom einer der 12 Diſtricte Niſchapurs unter 
geben fei, daß gu dieſem 12 Doͤrfer mit 1,000 Haͤuſern und 6,000 bis 
8,000 Bewohnern gehoͤrten; beide Doͤrfer faften aber nur etwa 800 bis 
1000 dieſer Leute, Am folgenden Tage wurden die Gruben befudt, 
bie in ber nahen Berghdhe nod) hdher uͤber ben Doͤrfern liegen, zugehb⸗ 
rig dem hier beginnenden Elburé bem Gebirgegaue der Kurdenanficds 
- lung, oder Rurdiftans. Mad) B. Frafer find fie primitiver Art, ins 
def der Berg der Tuͤrkisminen felbft davon voͤllig verſchieden ſich geigt, 
nad) Geftalt wie nad) Beftandtheilen. Der ganze Grubenberg, vom 
Bus zur Hoͤhe, nad) duferee Erſcheinung und innerm Gehalt dee Grus 
bengdnge gu urtheilen, ijt eine Porphyrmaffe, mit Thon und Cons 
glomeratlagern derfelben Gebirgéart durchzogen, und reichlich mit Gifens 
oxvden erfallt, an vielen Stellen mit Glimmereifencrgen (micaceous iron 
ore). Durd biefe Maffen ift ber Tuͤrkis, oder ber Kalait, in 
Adern, Knoten und unregelmafigen Lagern vertheilt. Mit ben Trims 
mern biefer Gebirgéarten find die Anhdhen in oft madtigen Decen 
uͤberlagert, die in ſtete Verwitterung uͤbergehen, und dem Boden die 
buntefte Farbung geben. Mur in gewiffen Theifen und Maffen des 
Hauptoerges werden die Tirkife gefunden, oder docy gefudt, in den 
anbern bagegen nit, obwol dieſe gang aud denfelben Gefteingarten bes 
fteben. Sechs Gruben werden namentlid) aufgefuͤhrt: 1) Churudſch 
(Khurood bet Frafer), d. h. die neue Eefdeinung; 2) Maadeni Siah 
(Madan e Siah), b. h. die ſchwarze Mines 3) bie Aubts Mine (Aus 
bee) mit dem Gindfd (Alaun); 4) dle Kemeri-Minen (Cummerees 
Mine), d. h. die Gewdlbtens 5) bie Abder rifaki nad) ihrem Ente 
deer und Bearbciter genannt, und 6) die Ghari fefid (Khaur fufs 
fecd) ober die weiße Mine. Die erfte giebt weder befondern Ertrag, 
nod) ift fie von grofern Umfang; es find blofe Gruben in Hellgrauem, 
Porphyrartigem Geftein, voll Schutthaufen, Gerdlle, in bem nur gus 
fallig nad) Tuͤrkiſen umhergewuͤhlt iff, ohne regulairen Bau. 

Die gweite geigt, etwas hoͤher auf, unter cinem Bergruͤcken, 
eine Menge dunkelbraunen Geftcing, das aus ciner weiten Grube 
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herausgearbeitet ift, bie unter einem uͤberhaͤngenden Felfen deffetben Gee 
ſteins liegt, daber iby Name ber ſchwarzen Grube. Sie wird nad als 
len Richtungen, von den ſchmalſten Gangen des blauen Tuͤrkisgeſteins 
durchſchwaͤrmt, das fic), gumal gwifden die Blatter ded Gefuͤges und 
der Spalten, eindrdngt. Der Fels iſt Porphyr, eiſenreich. Einzelne 
ſchoͤne blaue Tuͤrkispuncte geigen fic) hdufig in ben Fragmenten dieſes 
Gefteing, in weldem aud) wieder Conglomeratlager, aus gleidjen pors 
phyritiſchen Beftandtheilen, eingefdloffen find. 


Die dritte Grube, in gang gleichartigem Geftein, ift ſehr weit 
ausgebeutet, wird aber nidjt mehr bearbeitet, Sbrwol-derfelbe Reichthum 
Ber Tuͤrkisgaͤnge ſich darin geigt. Theilweiſe hatte fic) die Grube mit 
Alaun (Sindſch) uͤberzogen, theilweife fdien fie durch einen Anflug 
von Kupferoryd grin gefdrbt, gumal unter der Gewoͤlbdecke, was ober 
nicht weiter unterfudt werden fonnte. 

Die vierte Grube hat ihren Namen burdjaus nur, weil fie en 
tlefes Lod) iſt, das in die graue Erbe, gleidy der erſten gang regellds 
Gingegraben ift; daneben find ein paar andere nod) tiefere, welche die 
groͤßten Halden deffelben braunen, reid) mit Tartisgdngen durchſchwaͤrm⸗ 
ten Gefteines hergegeben haben. Cine der Gruben war durch Wafer 
erfduft und unbraudbar geworden; fo leidjt am Bergabhange aud) ein 
fleiner Stollen zur Entwafferung der Grube hatte angebracht werden 
fbnnen, fo war body teinem der gang unwiffenden Arbeiter etwas dons 
Vides gu thun aud) nur eingefallen. 

Won ba hat man cine giemlide Hdhe gu erfteigen, um die Cine 
fentung gu erreidjen, in welder die finfte, die Hauptgrube, die 
ergiebigſte iſt, welche wahrſcheinlich von ihrem Entdecker oder Bearbei⸗ 
ter, den Namen erhielt. , Das Geſtein iſt, wie in den andern Gruben, 
nur mannichfaltiger gefdrbt voll Thonporphyr, didjt, hart, ober im 
Buftanve der Verwitterung, Jn einer gelben Ochermaſſe Hatten fid die 
Tuͤrkiſe am meiften eingeniftet, obwol meift in ſehr unvollfommenem 
Suftande, Cifenglimmer dagwifden, in Gdngen und Maffen, gumat in den 
haͤrteren Theilen des Gefteing, bas gang mit Eiſen erfuͤllt iſt. Audy 
Saspisftice mit Tuͤrkisfragmenten fanden fid) hier. Die Tuͤrkismaſſe 
ift hier am reidtidften und maffigften vorkommend, darin aud die 
ſchoͤnſten Surtife gefunden werden. Deſſen Subftang wird tn febr vers 
fciedenem Aggregatguftande gefunden; in grofen Maffen wol, aber oft 
farblos, bleich, bart, aber aud) gang weich und felbft als mebliges 
Pulver. 

Die weife Mine, de fede, it gwar ſehr weitldufig, wird 
aber gegtnwadrtig nidjt mehr bearbeitet; bie Farbe ihres Gefteing iſt 
keineswegs Hell, fondern recht — ———— Porphyr, dem viel 
Gifenerg beigemengt fft. ' ° 
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Alte Arbeit iſt hier ſehr roh, die oͤllern Gruben find ziemlich weits 
laͤuftig; keine Regel wird bei dem Bergbau befolgt, kein Kapital dar⸗ 
auf verwendet, die Arbeiter ſind ganz unwiſſende Bauern. Als Regale 
war die Grubenarbeit an ben Meiſtbietenden fir 2000 Soman Khora⸗ 
fans verpadtet, d. i. 2700 Pf. Sterting (40,000 Reals). Die Dorf⸗ 
bewohner von Maaden waren und blieben von jeher tm Beſitz die, 
ſer Pachtung. Dieſe Summe wurde jedoch als gu uͤbertrieben hod 
angeſehen, und zehn Jahre ſpaͤter, zu A. Conollys Zeit, brachte ſie 
nur die Haͤlfte Pacht ein. Ein verſtaͤndiggeleiteter, bergmaͤnniſcher Bau 
moͤchte bier ſehr ergiebig werden kͤnnen Der Tuͤrkis kommt hier in 
Dreierlei Geſtalt in den Handel. Ale Edelſtein, ohne das Wuttergeſtein, 
ohne geſchnitten und polirt gu ſeyn; eder in loſen, maffigen Brocken 
deren 4 ſehr ſchoͤne dem Briten fiir 150 Realen angeboten wurden; 
aber mit dem Muttergeſtein. Die Preiſe find insgeſammt ſehr bod, 
Die Schmuggelei dager direct von den Gruben aus eintrdgtid). Won 
Rem Vertrieb der Tuͤrkisringe unter die Pilger Meſchhede war oben die 
Rede (f. ob. S. 304). Das rohe, mißtrauiſche Bergvoll wollte den 
fremden Gaſt nidt ldnger bei ſeinen Gruben dulden, und trich ihn fort, 
So fehite B. Frafer die Mufe eince genauern Unterſuchung der meré 
wuͤrdigen Localitdt, die vor ihm jedod) nod tein Curopder erfundet 
hatte. Nur gwei Heine Stunden unterhalh doer Tuͤrkisminen, iſt ein 
Steinfakslager entbloͤßt, welded 6 bis 18 Bol maͤchtig den Beare 
Heitern ein ſchoͤnes, weifes Salz giebt. Auf den benachbarten Gebirges 
Hdhen hauſet, fagt B. Frafer, das wilde Schaf. 


8) Die fudlide Karawanenftrafe, von Nifdhapur 
her Mobat Bafferuni, Schfewar, Mihr, Mefinun, 
Abbasabad, Meiomid nad Boftam und Schahrud. 


1) Nobat Zafferuni. Die ndchfte Station auf der 
Eiidroute von MNifchapur (360 124 20” N. Br., 58° 494 a7 
O.L. v. Gr. n. B. Frafer Obfervation), bis Schahrud, ift, wie 
wir ſchon oben bemerften, das verfallene Nobat, oder Karas 
wanferai ZBafferunt (dic Gaffranherberge) 235), 9 geogr. 
Meilen in Welk; es iſt das grdfte feiner Art in Perſien. In 
feinen 1700 Gemadyern foll es mebreren Taufenden von Menz 
ſchen und Laftthieren Naum und Schutz gewaͤhrt haben, und 
war auc) mit Badern und cinem Bazare perfehon. Der Urfprung 
des Mamens ift in ciner Legende ausgeſchmuͤckt. Die wilde und 
cinfame Lage des Gebdudes hat es von jeher gu einem Aufents 
halte dec Spighuben ſehr bequem gemacht, 





#35) B. Fraser Narrat. p. "382. 
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2) Gebfewar (369 12 45” N. Br., 57° 40’ 37" OW 
v. Gr. n. B. Frafer). Weftwarts folgt Gebfewar (Subsas 
war), ¢ine nod) immer ummanerte %), mit Thirmen und Gras 
ben verfehene, febr atte Stadt, dic von Gaffan, dem Sohne 
Bahmans, erbaut und von Timur und den Afghanen jzerftort - 
ward; fie war vorber cin Gig der Serbedare von Mohammeds 


ſchah, dem Chuaresmier. Mad) dee Angabe des Kelanter, 


d. i. des Stadtſchulzen, foll fie 1000 Haͤuſer haben, der Diſtrict 
jabrtid) 30,000 Toman an Stenern jahlen; an befondern Alters 
thuͤmern fehlt es. A. Con olly37) fand nod) gute Baumwollfelder 
in der Mabe der Stadt, die nad) ihr faum 4000 Ew. haben 
mag, obwol man dort fagte 40,000, und daß der Diftrict 4000 
Mann Iljarri, d. i. Miliz oder Landwehr ſtelle. Bordem ſoll 
dieſer Ort Chosrudſchend geheifen haben, und die ihm gus 
gehbrige Plaine Meidan Diwifefid%), d. i. der Plas dev 
meifen Divs. Die grofe Plaine, in der SGebferar >) liegt, 
hat uͤber 20 geogr. M. (100 Mil. Engl.) von MN.W. gegen S. O. 
Linge und an 8 bis 12 geogr. M. (60 - 60 M. Engl.) Breite, 
Sie wird gegen Sud durch cine grofe Bergkette begrenst, dig 
fa von O. gegen W. ſtreicht und jene von der Plaine Turfdhig 
abfdeidet, Den Bergzug an der Nordfeite nennt B. Frafer 
eine oͤſtliche Fortfegung der Ofdhaggetais Berge (Khu Fuge 
getai zwiſchen Muzzinun und Serchas auf Frafer Map), die vom . 
Elburz auggehen, aber hier ihre bedeutendere Hohe verlicren und 
in niedrigen Zuͤgen auslaufen, Im Weft diefer Chene mit fehy 
ertragreichem Kiesboden, wenn er nur bewaffert iſt, liegen viele 
Dorffchaften, und unter ihnen ein an 100 Fuß hoher Thurm, 
aus Bacitein gut gebaut, mit Koranfpritchen, der Minar von 
Kosrujerd genannt, umber vicle Trimmer treffliden Mauers 
werks, wahrſcheinlich einer antifen Verſchanzung zugehoͤrig. 

3) Mihr, Mehir b. Fraſer; Meyer bei A. Conolly, 
ift nur cin Dorf von 50 Haufern, aber mit koͤſtlichen Waſſern 
verfeben ; v. Hammer”) halt cé fdr das Mihrdſchan ses 
tuͤrliſchen Geographen, welches wahrſcheinlich einſt Jsferain 
hieß und der Geburtsort von drei in ihrer Art ausgezeichnet gro⸗ 


3¢) K. Stirling on the Political state etc. in Journ. of G. Soc. of 
L. Vol. V. p. 301. 37) A. Conolly J. I. p. 220. «3*) neb,' 
d. Geogr. Perf. W. J. 1819, B. VI. 6. 295. #9) B. Fraser 
Narrat. p. 382 und p. 248. * 4°) Herfien W. Jahrb. 1833, 
B. Lxuil. &. 28, ; , 
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fen Maͤnnern, eines Imam, eines Scheich und eines Dichters 
war, welche nad) dem Orte ſich Is ferain i nannten. Mihrd⸗ 
ſchan halt aber v. Hammer2*) fir das afte Merg iane 

(2 f. 06. S. 120) wegen des uͤppigen Wachethums und der 
Schoͤnheit dee Matur fo genannt, als ob namlich hier alle Tage 
Mifrdfdan d. i. das Mithrasfefe begangen wuͤrde; in der 
Moſchee war ein grofes fupfernes Gefaͤß, 12 Ellen in Umfang, 
beffen Stifter unbefannt; noͤrdlich cin feſtes Schloß mit cinem 
Flug, Ucherflug an Obſtbaͤumen, zumal trefflichen Bienen, und 
viele alte Platanen, die noch aus der Zeit MNufchirwans ets 
ftammen follen. 

Jn Mihr fand B. Frafer cin gutes Karawanferai, und 
bei den Bewohnern, wie in allen Doͤrfern diefer Ebene, viel 
Baumwmollebau, Maulbeercultur mit Seidenzucht 

und Seidenwebcrei*) bis nad) Semnan hin. Sie fertigen 
die Beuge, Hemden, Pantalons, Schnupftuͤcher u. a. zu eige⸗ 
nem Verbrauche, nicht zu Exporten. Die hier verfertigte Le in⸗ 
wand wird aber auf dic Maͤrkte von Meſchhed und Tehran auss 
gefuͤhrt. Der Boden weiter in Weft, gegen die Wuͤſte zu, iſt 
der faljige Bhonboden derfeloen ; ſonſt aber grauce Kies mit 
ſchwarzen Kieſeln gemengt; wo Ackerbau ftattfindet , fiecken⸗ 
weis mit cinem feften rdthlichen Schlamm uͤberzogen, dev ſich 
mit Kamecidorn und ciner aromatifdyen Nautenart uͤberzieht. Bei 
Sudthur fanden fic) gute Ackerfelder, aber in der rauhen, naſſen, 
nebeligen Jahreszeit waren die Wege doch fehr beſchwerlich, zu⸗ 
mat da auc) Schneegeſtoͤber cinfiel mit rauhen Winden (Mitte 
Januar), fo, daß die Kameele des Karawanenzuges, dic am . 
age grafen, alfo des Machts gehen muften, nur ſehr fangfam 
vorwarts fdjritten, und dazu noc) die beſtaͤndige Gefahr, von 

Raubhorden uͤberfallen zu werden, an denen es hier nie feblt. 

4) Mefinum. (Muzzinum bei Frafer)*). Die naͤchſt⸗ 
folgende Station in IW. gehdrt gu dem groͤßten Nuinenhanfen 
Perfiens, aber aus unbefannter Zeit. Es ift jest nur cin elens 
des Dorf, mit einem Crdwall und 300. bis 400 Bewohnern, an 
dem noͤrdlichen Ausgange eines Armes der Salzwuͤſte des Kubbie 
gelegen. In der Mabe fliegen vicle Doͤrfer umber, deren Diftriet 
' von Mefinum den Namen tragt, Seine Bedeutung, wie fein 





o7*'). Ucher db. G. Perf, W. Jahrb. 1819. B. VII. S. 995. 
**) .B. Praser Narrat, p. 378, , **) ebendaf. Ps 373. s 
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Verfall mag ſchon ſeit aͤlterer Zeit datiren, worauf dle vlelen 
Ruinen einer Start, dicht bei dem heutigen Dorfe, deuten, uns 
ter denen auch ein altes Fort in Fronte eines Karawanſerai mit 
Zeichen einſtiger Groͤße ſich hervorthut. Die Mauern, aus in 
der Sonne gebackenen Steinen, mit gebrannten Ziegelſteinen be⸗ 
Heidet, aͤhnlich den Forts in Bagdad, aufgefuͤhrt, ließ B. Fras 
ſer vermuthen, hier ein altes arabiſches Bauwerk vor ſich 
gu ſehen. Die Gegend war am i5ten Januar tief mit Schnee 
bedeckt, das Clima febr rauh. 
Meben diefen Truͤmmern fliegen die Nuinen einer zweiten 
Stadt, und nur eine Biertelffunde davon die einer dritten, 
febr weitlduftig mit grofen Haufern, alle nach einem Plane, 
wie man meinte, vor Nadir Schah angelegt, aber wie ploͤtzlich 
gerftirt. Der Mirza hielt fie fie Mefte der Guebern, da die 
Bauart derjenigen in Yezd gleich fel. B. Frafer bemerfte uns 
ter den Ruinen eine ſehr grofe Menge verglay'ter, ſchwarzer Mafe 
fen, wie Obfidian, mit rothen und gelben Adern, die ſich in 
den Mauern haͤufig vorfanden, und felbft in den Erdſchichten in 
Lagern von bedeutender Ausdehnung. O68 fie durd) Natur oder 
Kunſt entftanden, fonnte er nidt ermittein; wenn durdy Natur, 
meint er, fo fei dicé Vorfommen in einem ebenen Gands und 
Shonboden eben fo auffallend, wie wenn durch Runft, da eine 
gewaltige Schmelzung dazu gehdrt haben miffe, fo ausgedehnte 
Maffen su bereiten. Nicht fern von den Nuinen diefer verlaffes 
nen Stadt finden fid) die Graber gweier Gancte; cines davon 
foll das der Seyd Ismael feyn, den die Ismaeliten, oder 
Huffamis, als den festen legitimen Imam und Grinder ihrer 
Secte anfehen, was aber B. Frafer besweifelte. Die Heutigen 
Bewohner von Mefinum nennt er die Hehler dee Turfomannen, 
welche die Beute diefer Maubhorden auf ihrem Bazare feilbieten 
follen. : 
5) Abbasabad (36° 25’ 50” N. Br., 56° 30’ 34“ D. . 
v. Gr. n. B. Frafer Obfervation), Mit Mibe geht die frucht⸗ 
barere Plaine voll Dorffdaften bald weiter weftwarts gegen 
Abaffabad gu Ende, das durch cinen darren gegen Nordoſt 
jichenden Zweig der Saljwifte, Kubbir, von dem Gebiete Mes 
finuns getrennt wird. Hier, zwiſchen beiden genannten Orten, 
jieht cin Salsftrom**) mit einer Brice von einem eingigen 


e 
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Bogen uͤberbaut, durch Nadir Schah, hin, der als Grenz⸗ 
ſtrom zwiſchen Khoraſan in Off und Irak Adſchem in 
Weſt merkwuͤrdig iſt, obwol dieſe Naturſcheidung keineswegs die 
ſehr haͤufige Verruͤckung der politiſchen Begrenzungen dieſer bels 
den Provinzen gehindert hat. Die Salzwuͤſte, mit weißer, 
glitzernder, unabſehbarer, dem Seeſpiegel gleicher Oberflaͤche, nur 
von einzelnen Klippenfelſen, wie Inſeln, unterbrochen, wird nur 
Hie und da in der Richtung von niedern, erdigen, nackten His 
geln durchzogen, und beseichnet hier am Zuſammenſtoß mit dem 
Suͤdfuß der noͤrdlicher ziehenden Berge, das ungluͤcklichſte Land 
der natuͤrlichen Duͤrre und der unbarmherzigſten Zerftirung, durch 
die bis hieher vordringenden Turfomannenhorden, dic wie cin 
Feuerbrand die ganze Oberflache des Landes verfengen und ers 
tddten. 

Shah Abbas hatte, ohne die Kraft der Durchfuͤhrung, den 
ungluͤcklichen Gedanken, dieſe Localitdt gu einem Centralpuncte - 
feiner Macht und Landesbeherrſchung durch eine Feſtſiedelung zu 
erheben, und erbauete dic Stadt Abbasabad 25) nach ſeinem 
Mamen genannt, in welche ev Hundert Georgier Familien, 
aué einem reiden Boden in die duͤrreſte Salzwuͤſte Khorafans, 
wie zum Berhungern, verpflanste. A. Conolly fagt, es feten 
gum Islam befehrte Armenicr gewefen; cine Colonic, dic zwiſchen 
zwei grofen Capitalen an der fie verknuͤpfenden Heerſtraße zu 
ſchnellem Aufwuchs angelegt war. Deshalh ſchuͤtzte ſie Abbas 
Dut den Neubau eines dominirenden Forts, errichtete ein ſchoͤ⸗ 
nes burgartiges Karawanſerai mit 50 Gemaͤchern, an einer 
ſichern Stelle, wo treffliche Quellen und Bewaͤſſerung zu Gaͤr⸗ 
ten waren; er legte ebenfalls zu beiden Seiten der Stadt an der 
Heerſtraße, auf verſchiedenen Stationen, Karawanſerais und 
Pflanzungen an, deren Ruinen noch heute zu ſehen ſind; er 
zahlte den Coloniſten beſtimmten Gehalt und lieferte ihnen Pro⸗ 
viant; kurz, er that alles zur Aufnahme der neuen Schoͤpfung. 
Aber der Ader blieb ertraglos, oder dic Ernte wurde von frem⸗ 
den Plinderern abgemaht, dic Unterſtuͤtzungen von Seiten oes 
. Gouvernements horten auf, die Turfomannenhorden brachen 
bald herein, fie fanden aber hier anfanglid) Beute gue Pluͤnde⸗ 
wang, und ſeitdem verſank dic kaum entftandene Population mehr 
und mehr in Armuth und groͤßtes Elend, die Landfdaft in voͤl⸗ 


— — 
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lige Gindde. Mur 40 Hitten shite A. Conolly nod) von dem 
. tinft fo hoffnungsreichen Abbasabad, alle anderen waren zerſtoͤrt; 
faft alle Nachkommen der Coloniften find ſeltdem nach und nach 
beraubt, geplindert, erfchlagen odcr durd) die Turfomannen wegs 
gefangen und in der Wife alé Sclaven verfanft worden. Cin 
einziger Feigenbaum, der Frichte tragt, erzaͤhlt B. Frafer, habe 
~ fein Wirth ihm dort geflagt, ftehe noch von feinen Pflanzungen 
bei feiner Hutte; deffen Fruͤchte ernte er aber nicht, fondern der 
Surfomanne. Schafe gu halten fei nicht miglich, fie wihrden fie 
nur fir die Turfomannen aufsichen. Deshalb begniigten fie ſich 
nur mit zwei Biegen. DOreimal ſchon war er ſelbſt bon Turfor 
mannen weggcfangen; zweimal entſchluͤpfte er wieder, das dritte 
Mal mußie ex ſich flr eine fo grofe Gumme lostanfen, daß 
feine geringe Habe endlich gaͤnzlich dadurch zerrhttet ward. Wie 
ihm, fo war es allen feinen Berwandten ergangen. Wollen wir 
entfliehen aus unferm Orte, ‘endete er fein Trauerlied, fo ftraft 
uns das Gouvernement hart; bleiben wir, fo werden wir von 
den Turfomannen gefangen; gelingt es uns wirklich, von bier 
gu entflichen, fo werden unfere zuruͤckbleibenden Berwandten das 
fiir geſtraft. A. Conolly hielt dafuͤr, daß die traurigen Refte 
der Coloniften fich gegenwartig forvol mit durdyiehenden Pilgern, 
wie mit den Turfomannen auf einen vertraulichen Fuß yu ſetzen 
wiften. Sm Weften der Stadt gegen Meiomid hin, in dee 
Mahe cin paar zerſtoͤrter durch Schah Abbas erbaueter Karas 
wanferais, fliegen Rupfergruben und Bleigruben, die 
aber feit Shah Madirs Zeiten nicht mehr bearbeitet worden find. 
Die Gefahren anf diefer Straße durch Raub und Ucberfalle find 
groß gu jeder Zeit; daher dic Landfchaft wenig befannt, gar 
nicht unterfucht. 

Mordwarts von Abbasabad gweigt ein Weg in das Bergs 
fand von Dfdhadfcherm (Jah Jerm, B. Frafers Map) 
tnd Gerdhas (Sunkhas, bei Frafer und A. Burnes) 5) ab, 
fiber welche Orte, von Schahrud aus, den noͤrdlichen Bergzuͤgen 
gendherter, ein befferee Weg gegen Meſchhed gehen foll, der nach 
A. Conolly von da eine doppelte Verbindung sftrafe 
nordwaͤrts nad) Kutſchan (Rabufdan) und fildwarts nad Ab⸗ 
basabad darbictet. Auf dex Route von Ofdadfaderm find 


0) A. Conolly Joatn. I. p.'259, v. Hammer Pevfien W. J. 1683. 
LXill. ©. 27. — —— si 
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von diefer Station in W. und hinter derfelben in O. gwet ſehr 
flarfe Marfchtage ; aber das Waſſer ift reichlich, das Land gut 
bebaut, beffer als der ſuͤdlichere Wuͤſtenweg. Warden die Uchers 
falle der Turfomannen im Zaum gehalten, fo wuͤrde diefes die 


befte Rarawanenftrafe fein, die gegenwartig als die gefahrlidyere 


vermicden und nur von den Fdniglidben Truppenabtheilungen ges 
nommen gu werden pflegt, weil fid) diefe ſelbſt Sicherheit vers 
ſchaffen. Aus diefen Umfldnden ift das Gebirgsland von 
Dichadfderm und Serchas zwiſchen diefer Suͤdroute und der 
Mordroute am Attred: Fluffe, wie B. Frafer bemerkt 247), der 


durchaus keine Madhridjten daruͤber cingusichen im Stande war, ‘ 
bis fest, eine Terra incognita geblicben, voll wilder ungezuͤgelter 2 


Maubhorden. 


6) Metomid (Meyomed 6. Frafer, wol Muminabad © 


oder Meimend 6. A.) Weiter weftwarts wird Abbasabad durd) 
cine niedere Bergfette, aber mit offnen, breiten Paffagen, von 
dem dortlicgenden Metomid, eine Diſtanz von 12 Farfang 
(74/2 geogr. M., 37 Mil. Engl. nad E. Stirling) abgefchieden ; 
deſſen Thalebene, in derfelben Normal-⸗Direction aller jener Lans 
genthaler ded MNordfaumes , wie alle dortigen flachen 
Hocthaler des Tafellandes, sieht, gegen N.W., in ciner Breite 
von 6 bid 8 Stunden ; ſuͤdweſtwaͤrts begrengt von dcr Salzwuͤſte, 
in Weft von den Bergen Schahruds, in Suͤdoſt von den Felss 
Hippen Meiomids, zwiſchen denen ein Dorf liegt. Gegen Mors 
ben ſoll *) eine VerbindungsftraGe mit cigenen gangbaren 
Paffen durd) die Gebirgsmitte der Terra incoguita von Dſchad⸗ 
ſcherm, direct uͤer Bans Kellah bei Semulghan alfo 
aus dem genannten Langenthale durd) cin Querthal wiederum 
gum Langenthale des Attrecés Fluffes, nad) Attock fuͤhren; cine 
Gebirgstour, die aber nod) kein Curopder zuruͤckgelegt hat. Die 
Meiomids Kette, im SGiden des Ortes gelegen, fagt B. Fras 
fer, fiche in nod) unerforfchter Berbindung mit der grdfern 
Bergkette, bilde aber cine Art Borgebirge, oder Halbinſel, von 
den Dfchaggetats Bergen ansgehend, die ihe im Often liegen. 
Auf dicfem Vorgebirge find nur wenig Bewohnec; Meiomid und 
zwei kleine Dorfer liegen auf dem ndrdlichen Abhange, das elende 
Fort von Abbasabad an der Afifeite des Iſthmus. Dur die 





247) B. Fraser Narrat. p. 250, 251. 4%) B. Fraser Narrat. 
pe 247— 249, 
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Raubuͤberfaͤlle haben pieſe Gegend veroͤdet, keineswegs ihre eigene 
Unfruchtbarkeit. Meiomid N ſelbſt auf einem Felsabhange iſt 
nur ein Dorf von hoͤchſtens 400 Einwohnern, mit Fort und Ka— 
rawanſerai, von Schah Abbas II. erbaut; die Bewohner, nach 
Fraſer, roh und barbariſch, die Umgebung, nach A. Conolly, 
ganz holzarm, aber reich an trefflichen Pflaumen und Pfirſich; 
eines einzelnen, großen Sycomore ward er in der Nachbar⸗ 
ſchaft anſichtig, in welcher uͤberall Wegelagerer auf ihre Beute 
farren. Die Fontaine, weldhe AL Burnes hice auf feiner 
Karte verjeidnet, iff uné unbefannt. 

TD Schahrud (36° 25.20” N. Br., 55° 2 23” O.2. v. 


Gr. n. B. Frafer Obfervation). Aus den Gends und Riess 


cbenen von Gebfewar und Mufinum, erreicht man bei Abbas: 
abad einen hdhergelegenen, mehr feften, felfigen Boden, in wel⸗ 
chem dic Ricfeltrimmer ©) aus Granit, Gruͤnſtein, Pors 
phyr, Kalkſtein und Gandftein wol auf die feftanftehens 


den Gebirggarten der Nachbarſchaft in der Hdheranfteigenden El⸗ 
burskette hinweifen; in der weftliden Senkung der flachen Thal⸗ 


chene von den Hdhen Meiomids hinab, gegen Schahrud, Bos 
ftam und SGemnan (Gemnun, nad) Frafer von den Lans 
desbewohnern ausgeſprochen) wiedcrholten fic) dagegen die rothen 
und weißen Gandfteintager und Kieſelgeroͤlle, wie oſtwaͤrts um 
Sebſewar. Die bedeutende Erhebung der Tafelflachen um Meios 
mid gewahrt gegen den Suͤden den Ueberblick Aber die unabfehs 
Haren hellen Fladen der Salzwuͤſte, gegen Oft uͤber die duͤrre, 
wafferarme, vegetationgieere braune, fo eben durchwanderte Wuͤſte. 
Ueber die Stadtruine Khireabad fihrt der ndchfte Tagemarſch, 
nad) Beddeſcht, cine Karawanenftation, mit Karawanferai, 
beide Orte in beftandiger Furdt vor den Turfomannen, zumal 
da hier der beftandige Durchzug dex Pilgerfarawanen vom Weft 
her, deren Sammelplag Schahrud und BSoftam) ift (deren 
Diſtanz von A. Conolly gu 57 bis 58 geogr. M., 287 Engl. 
Mil. von dem Wallfahrtsorte Meſchhed, nad) Pferdefchritt, 
4 Engl. Mil. in einer Stunde zuruͤckzulegen, beredynet), von 





4°) B. Fraser Narrat. p. 361; A. Conolly Journ. I. p. 229. 

5°) B. Fraser Geological Observations in ‘Travels and Advent. 
Lond. 1826. 4. App. p. 343. $1) B. Fraser Narrat. pe 
320— 352, A. Conolly Journ, I. p. 216—227. 
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wo man nad) dem Durchſchnitt der letzten 15 Habre jaͤhrlich at” 
60,000 durdsichende Pilger gahite. Die Pilgerfarawanen ges » 


hdren hier fo wenig wie bei Jericho am Jordan oder auf dem 
Wege von Medina nad) Mecca, Feineswegs gu den muthigften, 
um den Ueberfallen der Raubhorden mit Cinheit dee Gefinnung 
und mit Kraft Widerftand gu leiſten. Die beftandigen meift fats 
fthen Gerichte von Unglucsfallen, die Pluͤnderungs⸗, Diebess 
und Mordgeſchichten, mit denen ſich die Meifenden unterhalten, 
und darin gegenſeitig in Uchertreibungen uͤberbieten, tragen nicht 
wenig dazu bei, den Gang der RKarawanen gang gu hemmen, 
oder im Fall ber kleinſten anfcheinenden Gefahr tas Hafenpanice 
au ergreifen. Bet dem innern, lockern Zufammenhange der Ges 
fellfthafe und ihrer oft feindfeligen gegenfeitigen Parteiungen, iit 
bas ſehr haͤufige Ungluͤck oft bei nur geringer Gefahe faſt unvers 
meidlid) ; denn jede ſichere Anordnung, und ſchuͤtzendes Coms 
mando fehlt der, gleid) ciner Heerde, ohne energiſche Fuͤhrer vors 
ſchreitenden Maffe. B. Frafers Karawane (1822, Anfang Jas 
nuar) beftand aus 8 bis 10 gang getrennten Parteien, dic nue 
die gemeinfame Moth und der Zufall gufammenfigte. Die cine, 
aus Yezd mit 40 Kameelen; die sweite, gut bewaffnete Tuͤrken, 
anderthalb Dugend; die dritte, Ruͤckkehrende nach Muſinum; die 
vierte, nad) Sebfewar; dic fiinfte, von Reſcht kommend; die 
ſechſte, aus Mafenderan, dic cine. Anjgabl ihrer Todten in die 
beiligen Graber nach Meſchhed brachten u. f. w.; in allem nur 
anderthalb hundert Manner, faft insgefamme feig und angftvoll. 

A. Conolly rite mit einer Karawane von 300 Pilgern aus 
Rerbelah (bet Kufah f. oben S. 300), begleitet von 60 Reitern 
aus Tabriz, Tehran, Jsfahan, mit cinent Priefter an der Spitze; 
Benhod , bei folder Sahl nicht weniger feige und muthlos. 
Schahrud pflegt der Sammelplatz dicfer Pilgerfarawanen fur 
gang Weftperfien zu fein. 

Sdhahrud vom fchinen Bache Radses Shah, db. i 
bem Koͤnigsbache, vorsugsweife genannt, dec von den Bers 
gen Boftams vom Norden herabfomme, und die umliegenden 
Felder reichlidy bewaAffert, ift cine ummauerte Stadt von 1200 
DHaufern mit 4000 bis 5000 Einwohnern uud 300 Raufladen. 
Der Bajar ift gut verfehen, die Garten und das Aderland am: 
der in gutem Stande erhalten; gute Fruͤchte, gefiillte Magazine, 
wohlfeile Lebensmittel, dod) nur geringe Sdaafjucht, weit die 
Heerden nur gu leicht eine Bente der Turfomannen werden wuͤr⸗ 


” 
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4. gar fein Holzvorrath· Die Stadt aft aber durch Garténs 


manern, Stadtmauern und cin vollitindiges Fort von Thirmen 
flanfirt, gut gegen die Ueberfaͤlle gefhigt. Die hohe Elburskette 
exblidt man im orden durch zwei Berglicten niedriger Bors 
hoͤhen, reichlich mit Schnee bedeckt ; aber auc) dieſe Vorhoͤhen 
felbft waren Mitte Januar mit tieſem Schnee uͤberdeckt ale B. , 


-Frafer hindurchzug. Die Hohe Lage der Stadt, 3414°F. P. 


uͤber dem Meere, alfo 1000 Fuß hoͤher, als Meſchhed, 900 Fuß 
hoͤher als Meſinun, 700 Fuß hoͤher, als Niſchapur (ſ. ob. S. 11), 


ertlaͤrt, in der Naͤhe der Hochgebirge, die ſcharfen Contraſte ſei⸗ 


« ner Temperaturen. In der erſten Januarwoche war, nak Be . 


Fraſer, die Luft bei Gonnenaufgang — 2 bis 3° Reaum— 
(25 — 26° §.) unter dem Gefrierpuntt; Mittags, im Schatten, 


8° Warme, in der Sonne 12: bis 14° R. (60 bis 64° F.); 
Nachmittags fallend bis 5*/2 R. (45° F.), und am Abend bis 


gu 2° 67 R. (38° F.) Der Schnee blieb in den Straßen hins 
ter den Mauern liegen. Cis blieb den gangen Tag, wo Sdats 
ten ftand. Yn der ndrdlidern Chene Bojtams war vicles Land 
mit Schnee uͤberzogen, Hdher auf alles damit bedeckt. Bei Schabs 
rud ftand ſchon vieles Korn in der Saat, Weizen und Gerfte 
wurde von dem Landmann nod) ausgefaet, Die Feuchtigkeit ves 
ſchmelzenden Schnees druͤckte Leslies Hygrometer auf 30° herab, 
Im Juni, alfo Mitte Sommers, ftieg A. Conollys Therm, 
Mittags im Sehatten bis gegen 22° R. (81° */2’ Fabr.), indeß 
am Abend und. in der Macht fic) ſehr falte Winde erhoben, die 
das Anzuͤnden der Feuer nothwendig machten. Die Mittagss 
hitze dagegen fei, verfidyert derfelbc, oft fo empfindlid) wie in In⸗ 
dien gewefen. Bei Schahrud fabelt man von einer Quelle, 


die ihren Ausflug als Zenderud gu Jsfahan haben foll. Mehrere 


Quellen hat man Hier mit grofer Muͤhe ausgegraben und zur 
Bewaͤſſerung benutzt; ſie gelten als Regale, da die bewaͤſſerten 


Felder dafuͤr eine Landtaxe zu zahlen haben. 


> Mur zwei kleine Stunden in Nordoſt liegt das kleinere, aber, 


wie es ſcheint, aͤltere Stddtdyen Boftam, wo der Hakim dee 


. Proving, gu welder aud) Sdahrud gehoͤrt, refidiet; in einem 
Gebirgsthal des Elburs, zwiſchen reid) bewafferten Anhdhen und 


Ebenen, wo cine Schugmilis oder Landwehr (Iljarri) gehalten 

wird, in welder jeder dritte Mann, bei einem Turtomannens . 

Alarm, oder cinem Allaman, Dienfte thun muß. Die Proving, 
» & * 2 
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zu der noch zwei abies Stadte (Mujim und Avberſudſch) a 
vicle bedeutende Débrfer gehoren, davon 8 verſchanzt find, palt “ 
4000 Mann Trappe Fufvolf, davon jeder Mann 8 bis 10 Tos . 
man Gold erhalt. Die beftem dieftrsSruppen werden Lafdh fare | 
e Arabo Adfdem d. i. Araber-Perſer genannt, weil Htee 
viele angefehene Arabers Familien wohnen, meift vom Amri— 
Tribus, cin Reſt von 12,000 Zelten, ciner Colonic, welche 
aus Arabia hieher verpflangt wurde in den Mhalifen «Zeiten. 
Ans Nomaden find fie gu feftangefiedclten Hausbewohnern uͤber⸗ 
geaangen, fpredjen aber gegenivartig inégefammt perſiſch, ein, 
paar Greife ausqenommen, die noch ihre Mutterfprache, das 
Arabifche, bewahrt haben. Durch Tubbus, Kain (ſ. 06. S. 262, 
263), Birdfehun und Meh, oder Mehi (f. 06. S. 263), bemerkt 
A. Conolly, feien ebenfalls fehr viele Araber dev Art anges _ 
fiedelt, welche aber dic Sprache ihrer Heimath bewahrt haben. ~ 
Boftam ift von weitlanftigen Garten umgeben, hat gwar niche 
hber 400 Ew., iff aber durch Stadtmauern und viele runde 
Thirme geſchuͤtzt, und zeigt zahlreiche Ruinen. Cin Crdbeben 
foll gu ihrer Zerftdrung im J. 856 n. Chr. Geb, (242 d. Heg) 
ſehr vicles beigctragen haben; mehrere Moſcheen, Mauſoleen und 
Heiligen « Graber werden gegeigt, und mehrere beruͤhmte Gefege 
gelehrte der Mufelmanner haben von dieſem Orte den Beinamen 
Boftami erhalten ; dic irxthuͤmlichen Ausfagen und Legenden 
der dortigen Bewohner uͤber jene Denkmale find v. Hams 
mer22) berichtigt worden. Boftam liegt in einem offenen Thals 
gebiete ndrdlic) auf, dem Wege nad) Mafenderan, wohin jedoch 
fein Verkehr geht, aber außerhalb der grofen Hauptſtraße 
von Tehran nad) Mefchhed, auf welder dagegen Schahrud 
recht in der Mitte des Verfehrs liegt, das ſich daher and heben 
mußte, wahrend jenes in Verfall fam. Das Zufammentreffen 
der Houten von Yezd, Herat, Mefdhed, Aſtrabad, Tehs 
ran und Jsfahan in Schahrud, hat dieſes letztere jum 
Mittelpunkt des großen Karawanenverkehrs erhoben. Wenn es 
gleich kein eigentliches Emporium iſt, weil es wegen der Unſicher⸗ 
heit ſeiner Straßen keinen Großhandel haben kann: ſo iſt es 
doch immer ein nicht unbedeutendes Entrepot, das durch ſein 
Caſtell geſchuͤtzt genug erſcheint, um jeder Attaque mit Erfolg 
Widerſtand zu leiſten. Fuͤr dieſe Stellung ſind ſeine Bazare 


ie 352) v. Hammer Perſien W. J. 1833. B. EXIT. S. 44— 46, 
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mit allen Beduͤrfniſſen hinreichend verfehen, und anffallend ift 
es gewif, daf es daran Hberhaupt auf der ganzen Strecke, von 
da. bis MNifchapur, den vielen taufend Pilgern nie an. etwas 
feblt, obwol derfelbe Landftrid) dem durchziehenden ftets nur als - 
Bon Schahrud aus, fpalten fic die Wege gegen Mord, 
alg Querthal durch den Nordrand nach Afrerabad; gegen 
S. W. in der Direction der Langenthaler deſſelben Nordrans 
des, aber, gegen Tehran Hin wird ſchon der Boden von Khorafs 
fan gegen den Weften uͤberſchritten, und wir ſtehen hice auf dev 
Grenge von Mafenderan und Irak. Wir Feheen, che wir gu 
diefen weſtlichen kaspiſchen Seegebieten uͤbergehen, noch einmal 
zu dem Gebirgslande Gurkans, dem alten Hyrkanien, zu 
den Stroͤmen des Gurgan und Attreck im Attock, zu den 
Anſiedlungen der Kurden und den Grenzhorden der Turk oe 
manuen zuruͤck. 


Erlauterung 4. 


Das Gebirgsland Gurfans oder Djordjans (Hyreanien); die 


Parallelfluͤſſe Uttreé und Gorgan mit ihren Stufenlandern 
gum kaspiſchen See. 


Wir Eehren gu dem Gebirgswinkel des alten Hyrkaniens, 
dem Gurkan oder Ojordjan (ſ. 06. S. 61) zuruͤck, der auch 
theilweiſe zu Daghiftan (d. h. Bergland) und Taheriftan 
(f. 06. S. 126, wo nicht Damagfan fondern Dameghan  gelefen. 
werden muß) aud gu Kuheſtan (d. h. Bergland f. 06. S. 262) 
gerechnet ward; in dltefter Zeit gum Lande dev Parther, gu 
Iſidors Zeit su Aſtabene (Aſterabad), Komifene (7) Koe-’ 
Geri}, das heutige Komeſch) und Parthyene (f. 06. S. 118 
u. f.) gehirte, und gegenwartig, wiederum unter andern Namen, 
wie Attod oder Kurdeſtan vorkommt. Es war bisher ein 
ziemlich unbefanntes Landergebiet, das kaum erſt auf unfern Kar⸗ 
ten cinigermafen feine richtigere Pofition gewonnen hat, durch 
B. Frafers aftronomifche Ortsbeftimmungen, und die genanern 
Noutenangaben der vier fo oft fdyon genannten juͤngſten Beobs 
adter in RKhorafan. Die Wege von diefen, naͤmlich von B. 


Frafer, A Burnes, A Conolly und E. Stirling haben 


ſich hier gluͤcklicher Weiſe, feit den zwei letzten Jahrzehenden, ſo 
vielfach durchtreugt, daß daraus cine, gegen dic fruͤhere Verwir⸗ 
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rung und voͤllige Unwiſſenheit, ziemlich befriedigende Vorftellung *» 

der Hauptphyfiognomie diefer Gebirgslandſchaft hervorgeht, deren 
gegenwartige politiſche Berwirrung in der Wirklichkeit, durch die 
fircifenden und fic) befehdenden Momadenhorden und die Pare 
teiungen dex Gebirgéhdauptlinge, gleich groß ift; wie savor nur 
cine gleiche Verwirrung der Geographen und RKartographen dics’ 
fer Gebiete auf dem Papiere. 


1) Die Parallels Flaffe Attred und Gargan, und 
ihre Stufenlander. 


Den Lecitfasen aus dicfem Labyrinthe bieten dic Fluͤſſe Att⸗ 
red und Gurgan, in deren und ihrer Zufluͤſſe Thalern die 
Reiſerouten zichen, durch die wir, alé von feften Puncten 
und Ginien aus uns orientiren finnen, um von ihnen dic unger * 
wif bleibenden Particn diefes Landes ju Aberfchauen, was um "| 
fo nothwendiger fein witd, da eben diefer Winkel im Suͤdoſten 
des kaspiſchen Gees es ift, von welchem her, der Macht in Teh⸗ 
ran, durch) die Gewalt der anftirmenden Turfomannen, Use 
befen und KRurdenftdmme, wie von andern, feit jeher feine 
. geringe Gefabr drobht. * 


Attreck und Gurgan ſind zwel Parallelfluͤſſe, von 
Oft gegen Weft fließend, zwiſchen dem 37ſten und 38ſten Pa⸗ 
rallel noͤrdlicher Breite; aber von ungleicher Laͤnge; denn der letz⸗ 
tere mag nur die Haͤlfte der Entwicklung des erſteren haben, der 
wol uͤbẽer 60 geogr. Meilen weit fließen mag, von 564 bis gegen 
540 O.L. v. Gr. Beider Quellhoͤhen liegen im Nordrande des 
Elburs, in Djordjan, als nordablaufende Fluͤſſe, in den aͤußern 
Bergthalern; im Gebirgélande der Kurdenſtaͤmme bei Kute- 
fchan die des Attreck; im Gebirgslande ocr Godlan Turks 
mannen in Gurfan die Quellen des Gurgan Fluſſes. Beide - 
erhalten ihre naͤhrenden Zufluͤſſe von der ſuͤdlichen Berafeite; 
von der noͤrdlich abſinkenden Steppen- und Wuͤſtenſeite keine 
oder unbedeutende Zufluͤſſe. Beide ergießen ſich mit ihren 
gleichweit von einander abſtehenden Betten, zwiſchen denen ein 
fruchtbares, tagereiſenbreites, meſopotamiſches Weideland der Tur⸗ 
komannen ſich gegen die Sandwuͤſte derſelben vorlagert, gegen 
Weſten, in derſelben Diſtanz von einander, 10 bis 12 Stunden 
geſondert, in die Oſtſeite des kaspiſchen Sccb, zwiſchen Aftrae 
bad im Suͤden und dem Balkhan Golf mit der vorlicgenden 
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fandigen Turkomannenwuͤſte im Norden. An den Muͤndungen 


* gum kaspiſchen Gee find dieſe Fluͤſſe den neuern ruſſiſchen Schif⸗ 


fern 53) unter den Namen des Aſcher Etrek do. h. Fluß Cts 
ref bei KRewriff, und des Gurghen am Kumiſch Tepeh, 
oder dem Silberhigel, fich einmuͤndend, bei Koras ko wa, befannt. 

Sener untere OHeltaboden gwifthen beiden Muͤndungen, 
im ſchmalen mefopotamifdyen Landerftrcif, meint 2. Con olfy 5, 
habe in jingfter Zeit von nenem den Plan des ruſſiſchen Gous 

vernemens erweckt, dafelbft cine ruffifche Colonie zu ſtiften, 
um von dicfer aus durch cine Landmddt und Landeserpes 
dition, gu welcher ihr die Secherrfchafe auf dem kaspiſchen Ges 
waͤſſer, von Aftrafhan aus, jedes Mittel leicht darbictet, den Uss 
befen Khan von Khiva endlic) cinmal ju bandigen,. der als 
-Hauptfeind gegen die Suͤdgrenze des ruffifdhs afiatifchen Reichs, 
burd) feine Hemmungen des Handrelsverfehrs mit Bokhara und 
Indien, wie durch feinen Sclavenfang gegen die ruffifdy s fibiri: 
ſchen Unterthanen, befannt genug iff. Aud) meint cr, daß dic 
Wirthbarkeit der Flußufer dies wol geftatte, die irregulaire Caz 
valleric des Feindes auch: gu aberwinden fein werde, wie das 
unverſchanzte Khiva leicht gu crobern; nur nicht wie man hof⸗ 
fen moͤge, durch den Beiftand dev Turfomannenhorden der Wuͤſte, 
wie dics Muraviews Anſicht gewefen, fondern nur unter Nitwire 
fung der Perfer, die gern Compagnie gegen dent gemeinfamen 
Usbefen Nachbar machen wiirden, aber dann nicht weniger von 
bem Ruſſiſchen Nachbar gu erdulden haben wuͤrden. Dem fei 
wie ihm wolle, auch dieſer brachliegende Winkel dee Erde fann, 
durd den Fortfchrite der Voͤlkerſtellungen, mit der Zeit gu einer 
nicht unintereffanten Entwidtung gelangen, die er bis jetzt nod) 
Nicht gewonnen bat. 

Der Attreds Flug) Hat feine Quellen nahe bei Kuts 
ſchan (f. oben S. 312) und Deregus im N.O., von wo er 
gegen Nordweft uͤber Shirwan, und dann nordwarts von 
Bujnurd, dem Sige cines Kurden Khans hinabſtuͤrzt, gegen 
Mord, in die mehr tiefe, unbefannte Wuͤſte ſich auf kurze Strecke 
wendend, um febr bald feine cigentlidbe Direction gegen Weft 
gum faspifden Gee gu nehmen. Mur bis Bujnurd iſt fein 


253) ©, Gidjwalh Marte des kaspiſchen Meeres nad) dex Karte von 
Kolottin. 18344 54) A, Conolly Journ. I. p. 150, 
+5) B. Fraser Narrat. App. B. p. 57 und p. 250. ‘ 
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Thal durd A. Burnes und B. Frafer bewandert, und dle 
Hohe gemeffen: Kutfdhan 3792, Schirwon 2940, Buj- 
nurd 2940 Fuß Par. 6. d. mM. Cf. 06. S. 12). Unterhalb 
verſchwindet jede genaucre Kenntniß von ihm, aufer nabhe ſeiner 
Muͤndung, wo A. Conolly feine Furth auf dem Wege von 
Afferabad nach Khiva durchſetzte. Er fcheidet das Land Attock 
an der Mordfeite feines Ufers von dem Berglande, dem Bergs 
faume Damin e Koh ((. o6. S. 260) an feinem Sidufer, in 


welchem der hohe ſchneereiche Elburs ſich gu erheben beginnt. In 


N.W. von Schirwan ſtoͤßt von Suͤdweſt her ein Zweig des 
Elburs, auf deffen noͤrdlichſten Borfprunge ſchon Bujnurd erbaut 
ift, gum Flußthale Schirwans, deffen Attreckgewaͤſſer fic) nords 
warts in dag Monah Thal hineindrangt. Zu diefem werfell 
ſich nun von Suͤden Her die verſchiednen untergeordnetern Bergs 
waffer; es find 4 bis 5 anf den Karten angegeben, an deren 
oberften, alfo ſuͤdlichſten, Thalanfaͤngen eben die Stationen Bujs 
nurd und Kalli Khan ficgen, die nur durch Seitenpaffe uber jene 
Bergzweige als Stationen zu erreichen find. Alle dieſe endlich 
in der Tiefe vereinigten Wafer. find es, die nad) 60 Meil. Lauf 
fic) 8 bis 10 geogr. Meilen (40—50 Mil. Engl.) in Norden 
von Aftcrabad bei Rurusfufi (nad) Frafer; wol das Korass 
kowa der Ruffen) sum kaspiſchen See ergieBen. Zwiſchen dies 
‘fem Monah Thale und dem noͤrdlichern Attod, fagt B. Frafer, 
fiegen nod) verfchiedene Zwiſchenketten, dic jedoch feine Karte 
ticdtig yu zeichnen weif, aus welchen alle Wafer dem Attreck gus 
fallen. Ym Suͤden des Monah Thales wird cine folche RKette 
~ genannt, weldye daſſelbe vom Thale des Saraſu ſcheidet, deſſen 
Waſſer zum Attreck fallen. Im Weſten von Bujnurd 
liegt das emulghan Thal (Simalfan 6. Al. Burnes), 
von H ebirgen umgeben, aus denen mehre untergeordnete Eng⸗ 
thaͤler ebenfalls in das Mohah Thal, welches aud Garafu 
Hei ft-alfo gegen Nord. sum Attreck hinabsichen. Hier aber, um 
Scmulghan, fangt das vielsweigige, fat unbewohnte Hodhges 
birge an, noc viel wilder und hoͤher emporjufteigen, Cin Ges 
birgspaß, der Dehneh Derkefch, fuͤhrt aus dem Semulghans 
Zhal am Fort KillaKhan Kila 6. A. Burnes) voruͤber, gegen 
Suͤdweſt jum Bergthale Banstellah, und diefes dffnet ſich 
in cine, ſehr weite, wüſte Bergebene, in der von Killa 
RKhan, nad) 6} geogr. Meil. (32 Mil. Engl.) Weges, B. Fras 
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ſer 286) das zerſtoͤrte Karawanſerai Robat e Aiſch angiebt, als 
Station. A. Burnes aber, nach 75 geogr. Meil. Wegs das 
Dorf Schahbas. ⸗ 


Dieſe wuͤſte Bergebene ſoll, nach B. Fraſers Erkundi⸗ 
gungen, gegen Suͤd, wie ſchon geſagt, mit dem langen Quer⸗ 
thale communiciren, das von Schahrud nach Meiomid zieht (ſ. 
ob. S. 336), und daher mit vergleichungsweiſe ſehr wol zu uͤber⸗ 
ſteigenden und gangbaren Paͤſſen dieſes Thal der großen Karas 
wanenſtraße mit dem Attreckthale, dem Attock und der Turfos 
mannenwifte in Berbindung fegen. Das Suͤdweſtende dieſer 
grofen, wiften Bergebene endct endlich, in eine enge Sdludt*”), 
dem Anfange gu einem Tiefthale, Scheheruk genannt, das ſich 
in die weidereciden Thalebenen von Gurkan, am Gurs 
gan Fluſſe, in die Tiefe fentt, welde im, Norden durch den 
Aitreck begrenzt und von der Turfomannen Wuͤſte gefondert find. 


Dicfer Gurgan Fluß nimmt demnach, nach B. Fras 


fer, bei dom Scheheruck, fo weit uns befannt, feinen Ur⸗ 


fprung; A. Burnes 8) laͤßt ihn derfelben Gegend entfpringen: 
denn 6 Engl. Miles unterhalb Schahbas, bemerkt er, verlie® man 
die fo lange Zeit durchzogenen Bergfetten, und ftieg hinab zum 
hale der Gurgan Quelle, dag 8 Stunden weit keinen Anbau 
enthalt, bis man die MNiederlaffungen dec Turfmannen vom 


Etamme der Gocklan trifft, dic an ihm die Einheimiſchen finds. 


von wo ein bejaubernder Anblicé Seginnt. Piſſeruk, das nun 


ſehr bald, an dicfem Fluffe gelegen, erreicht wird (f. ob. G. 12), « 


liegt fdyon in vollfommner Niederung, dem Spiegel des Mecres 
gleid); der Abfall muß von Bujnurd an bis dahin, alfo, ſehr ſteil 
und bedeutend fein., Den untern Lauf beider Fluͤſſe lernen wit 


nur gang dict am kaspiſchen Gee durd) A. Con olly kennen. 


Wir fehren, alfo jegt, da uns die allgemeinften Umriffe beider 
Stromlinfe befannt find, gu den Reiferouten von B. Fraſer 
und A. Burnes guric, durch weldhe wir im Detail von den 
Stufenlandern derfelben und ihren Bewohnern eine Anſchauung 
gewinnen. 





266) B. Fraser Narr. p. 595; A. Burnes Tray. II. p. 104. 
+7) B. Fraser Narrat. p. 251. °*) A. Burnes Tray. I. p. 106. 
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2) Die Reifcronte im obern AttredsThale von Kut— 
ſchan iber Shirwan bis Bujnurd; von da die Thaz 


ler ſeiner linfen oder ſuͤdlichen Zufluͤſſe durchſetzend 


und dic Gebirgspaͤſſe der Elbursketten uͤberſtei— 
gend, von Killa Khan, uͤber die Bergwuͤſte der Gi— 
reili, uͤber Bans Kellah, Armotulli, Robat e Aiſchk 
bis zur Quelle des Gurgan Stroms. Nach 
B. Fraſer und A Burnes. 
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Kutſchans (Kabufdans) Lage, dem erſten Sie eines | 


Kurdenhauptlings im Lande der Kurden Anfiedlung, Kurdiftan,” 
haben wir oben fennen lernen. Von' da ift Gdhirwan die, 


nachfte Station 6} geogr. Meilen (30—32 Miles Engl.) fern. 


Das Kutſchan Thal) ſenkt fic) gegen Nordweft nur fanft; . 


mit einer anſehnlichen Breite von 7 bis 8 geogr. Mell. 35 — 40 
Mil. Engl.), faft chen, aber zu beiden Eeiten mit Huͤgeln bes 
fest; es wiirde der ſchoͤnſten Cultur fabig fein, doch liegt es groͤß⸗ 
tentheils wuͤſte, und wird nur hie und da von Culturland unters 
brodjen; die Dirfer find darin fo fparfam verthcilt, dag man 
nicht begreift, wie dod) nod) fo vicl Anban ftatt finden fann. 
4 geogr. Meil. in W.M. W. von Kutſchan paffire man das gers 


ftirte Fort, welches einem Ismael Khurdeh Ymak gebhdrt hatte, | 


einem independenten Hauptlinge, der lange Zeit dem Schah wis 
derſtand, bis ihn Reza Kuli Khan, dev Kurde, gu Paaren trieb. 
Bon da bis nad) Shirwan verringert fic) dic Cultur nod) mehr. 
Bu Schirwan. (was vielleicht identiſch mit Sdheriftan 
fruͤherer Zeit fein modchte)) nimmt fie wieder gu, der ganze Bos 


den dieſes Thales iff cin reiches, Helles Lehmfeld; die wenigen “ 


Erdhuͤgel umber find mit alterthiimlichen Burgen befegt, die in 
“Ruinen liegen; der nod) geringe Strom des Attre, aber Ende 
Mair, durch den Schnee ſtark angefchwellt, sieht in der Mitte 

hindurch. Die Séitenthaler zwiſchen den Hiigeln find voll Doͤr⸗ 

fer mit xeicher Cultur, weil fie gute Bewafferung haben. Dee 

Kornertrag ihrer Felder foll 30 Gis 4ofaltig, oͤfter hundertfaͤltig 

ſein. Das Hauptthal ift weniger ergiebig, meift nue mit 15 fae 

“chen, hoͤchſtens bis 20 und 30fachen Ertrag. Das ganze Thal 
“pon Kutſchan bis Schirwan, bemerft B. Frafer, uͤbertraf Al⸗ 
les an Fruchtbatleit, was ihm bis dahin in Perſien vorgekom⸗ 





289) By Fraser Narrat, p, 581 — S84. *°) », Gummer W. 3. 
$833. LXIH. p. 25 
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men. . Daher Hier cin fehr Gequemer Aufenthalt. fie Verpfles 
gung der RKriegsheere. Freilich uͤbertrieben es die guten Leute, 
die, nach Art der Perfer, gleich damit prahlten, der Schah der 
Perſer finde hier mit feinen 300,000 Mann Truppen Proviant 
vollauf. Aber wenige Gegenden Perfiens follen dicfer an Frucht⸗ 
barfeit gleichen. In der Mahe von Shirwan erhebt fic) cine 
ficine Reihe felfigee Berge, zerriſſen, deren Gebirgsfchidyten gegen 
MN. und M.O. fallen, in Winkeln von 30 bis 40 Grad mit 
Steilabftirjen.. SGie beſtehen aus fehr dichten Kalkſteinen 
und Breccien), den erften diefer Art, feit den langen einfoͤr⸗ 
tigen Bergsigen von Meſchhed (28 geogr. Meil. 140 M. E.), 
bis Schirwan, von wo nun die fe Gebirgsart an 10 bis 12 geogr. 
- Mell. GO—6O Mil. ©.) gegen W. und S.W. anhalt, bis gum 

villigen Hinabfteigen gum Tieflande am faspifchen Seefpiegel. 
Die Umgebung von Schirwan mit der Citadelle, einem Erd⸗ 
wall, der reichen Ebene mit Ackerfeldern und Garten ift ſehr pite 
toresf, der Ort doch minder bedcutend als Kutſchan. 


rg 


Austritt aus dem Hauptthale des Attrec gu fels 


nem Geitenthale nad Bujnurd. Weiter abwarts von 
Schirwan bleibt das That nocd) cine Stunde weit mit ſchoͤnen 
Saatfeldern und Anbau bedeckt, bis es fich in cin grofes, weis 


tes, mehr ebenes von Huͤgeln umgebenes Becfen erdfinct, aus 


dem eine engere Thalfpalte den Attreckfluß mordwarts hinaus⸗ 
fuͤhrt. Die Meiferoute ließ aber nad) 2 Stunden Wegs von 


Schirwan dieſe Thalfchludt, rechter Hand, sur Seite fliegen, um. 


die naͤchſte, erfte Bergfette auf einer Paßhoͤhe zur Stadt Budf chs 
nurd (Bujnurd) %) zu vberfteigen. Die Paßhoͤhe bietet eis 
nen weiten Blick in ein ſcenenreiches Hochgebirge; -nicht wie die 
bisherigen Iraniſchen Ausſichten auf meiſt flippige Kettenzuͤge 
mit zwiſchenliegenden, braunen, langgedehnten Ebenen (wie Jura⸗ 
Laͤngenthaͤler), ſondern in eine ganze Welt mannichfaltiger Berge 
und Thalgruͤnde, mit welligen Oberflaͤchen, voll gruͤnender und 
friſcher Culturſtellen. Zu den Fuͤßen lag Bujnurd, das nach 


einein ſteilen Hinabwege (74 geogr. M. fern von Schirwan, nach 
11 Stunden Marſches) gegen 6 Uhr Abends erreicht ward. Von 





der Hoͤhe geſehen ſchien das gerundete Thal gegen S. W 
welliger Oberflaͤche ausgedehnt; ſchoͤngefaͤrbt durch Saatfe 





18 
*1) B. Fraser Geolog. Observat. in deſſen Trav. and Advent. App. 
P. 348. *?) B. Fraser Nan, p. 585, A. Burges H. p. 104, 
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orn, friſchgepflagtes Land (26. Maͤrz), iin ſchonſten on 


frinten Gipfeln. Die hohen Mauern det umfangreiden S 
mit ihren vielen Feftungsthirmen, verfindeten cinen Haw 
den Sig eines Gebirgschefs Mit den Garten und wee 
Dorfſchaften umher bietet dieſer Blick einen ſchoͤnen Rubeprinet 
fiir das Auge, wie das dirre Perfia deren wenige giebt; 
auch hier bleibt nod) immer ein durchgehender Character des 


Reſidenz eines Kurden Khans, Nujjuf Ali Khan, der ſich 


dem Kronpringen Abbas Mirza unterworfen hatte; daß er als - 


Geifel in Behran am Hofe gelebt, meréte man feiner feineen” 


Gitte und Lebenéart wot an. Er nahm am folgenden Tage den. 


Gaſt Hodflih in feinem Schloß auf, empfing Gaben und gab Ges 


gengeſchenke, und war bereit thm die Vergnigungen der Jagd : 
nad) Kurden Art, 3. B. auf Rebhihner, Kubt, mit Langen gu 


bereiten. 
Von Bujnurd gum zweiten ſuͤdlichen Seiten— 


thale des Attreck nad Semulghan. Aus dem reichbes 


pfaden fanft gu dev giweiten Berawand am Gebirgsbache, durch 
xreizende Alpenfcenen mit Gebirgéflora empor, wahrend dic Gehate - 


bauten Bujnurd Shale ſteigt man weftwarts auf windenden Berg: 


tenwande noc) ſchneebedeckt biciben (30. Marz). Am Tage vor⸗ 
Her hattén Sturm, Regen amd Hagelſchauer gewuͤthet, an dieſem 


> Folgten heftige Winde nach. Die Weidenbinme Sffneten. ihre 


Kaͤtzchen, die Schwarzdornbuͤſche waren fdyon mit jrothen und 


weißen Bluͤthen bedeckt, —— von Fruͤhlingscrocus und Li⸗ 
lien entſproßten dem Boden, Das perſiſche Sprichwort: „In 


fann man keinen S@dritt thun ohne auf Blu— 
en gu treten” war bier in Crfillung gegangen. Inſecten 
waͤrinten um alle Biithen, und alle Ounghanfen waren. von 


Roßlafern belebt. Ein Theil dev Wieſengruͤnde war noch grauz 


— wie im Thale Sem ulg hans, zu dem man wieder 


war mit dem friſcheſten Wieſengruͤn uͤberzogen. Ei⸗ 
Sig Dirfer, aber noch weit mehr Nuinen von den. Turkmannen 


er Dorffehaften fahe man durch die Ebenen verbreitet. 
Lae den Abendjeiten dev Hohem und großen Elburs * 
tafer dic erſte Bergwaldung, aber. nod) ohne die 
au ange Als oe 410 Sabre fpaten, Ende 
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ſiſchen Lahdes, Mangel an Waͤldern. Bujnurd iff die 
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“September, durch dicfelbe Gegend wanderte, bemerkte er hier dte 
erften Pinuswalder, und in dev Liefe des Thales von Sa— 
, riwan Weinberge. Mittags des zweiten Tagmarſches wurde 
das Fort Killa Khan von B. Frafer paſſirt, der Sitz eines 
andern Kurden Khans, Beder Khan Beg, der dieſen 
Grenzpoſten (7 bis 8 geogr. Meil., 36 bis 40 Engl? Miles 

fern von Bujnurd), zwiſchen den Kurden Anfiedlungen, 

jim Often und denen der TurfmannensAnfiedclungen ver, — 
Goklan, in Weſten beherrſcht. Durch diefe Stelle geht 
die Linie, auf welder die Tuka-Turkmannensh, von der 
Mordfeite des Attreck, aus der Wuͤſte, durch verſteckte Gebirgss 
wege zur Plateauhdhe ihre Ueberfalle gu machen pflegen und fich, 
wenn das Gluͤck ihnen dann ginftig ift, wol zuweilen mit ihren 
Eilſchwadronen bis vor die Thore von Vehran oder Mefchs 
hed verbreiten. Der Khan hat deshalb alle Hihen, welche die 
Paffe beherrſchen, gu der gecigneten Jahreszeit der Ueberfalle. mit 
Wachtpoſten beſetzt, die fogleid) Larm fchlagen, wenn der Feind 
fic) naht. Das Fort ſelbſt ift durch feine Hohe Lage und durch ‘ 
Mauern und Thirme gefichert. Der Khan, cin refpectabler Kurs 
denfuͤrſt, war zuvor von den Kurdenhaͤuptlingen als Unterhands' 
dee an den Gouverain von Khiva erwaͤhlt und dabhin gefandt 
worden, wodurch er Nachrichten Aber den Haß der Khivenſen 
‘gcgen ‘die Perſer und den Schah von Tehran, mit zuruͤck ges 
bracht hatte, die cr B. Frafer erjahlte, und in diefen Hag 
ftiminte er weidlich mit ein: denn auch ihm, geftand er offen, {ci 

dic Dynaftie der KRatfharen (Kadjars, cin Stamm in . 
“Afterabad, aus dem das heutige Kinigshaus in Gran hervors 
* ging) 5), Lodfeind. Ex Hoffte die Briten wuͤrden fic bald von 
deren Joch befreien. Tauſend Briten follten eines Zuzugs von 
* 20,000 Kurden Reiterei augenbliclich gewif fein. Schon uͤber⸗ 

all Hatten fie, die Rurden, fic) nad) Hilfe umgeſehen; aber uͤber⸗ 

ol nur feiges Volk gefunden. Mohammed Rahim Khan von 
Khiva Habe die Probe nicht beftanden, die fie mit ihm gemacht; 

ex fet ein unwuͤrdiger Verrather, cin Verruͤckter, der fein Bers 
traucn verdiene; wenn er ihnen gefolgt, finnte er langft Here 

von Khorafan fein, Die Afghanen Hatten gegen fie eben fo wes 


**) A, Burnes Trav. II. p. 113. $5) v. Hammer Perfien, 
W. J. 1833, Bd. LAI. p. 405 vergl, Sir Harford Jones Bryd- 
ges the Dynasty of the Kajars, translat from’ the Persian eto, 

_ Lond, 1838. 8. vi zo 








nig: Sid 5 und waͤren feige zuruͤckgeflohen. Hyder a 
“Ver. Konig von Bokhara fet Glos cin Derwiſch ftatt cin Tapfrers» 
er ſei Fanatifer, lefe von der Kanzel in den Mofcheen dem Bolte,’ 
was vor, befehre die Juden, laffe die Shiiten hinridhten, fibre’ 
nicht das Schwert in der Fault. Demnach Hatten fie ihre cine, 
ae Hoffnung nod) auf die Feringhis (Europaͤer, hier nicht Frans? 

fondern Briten) geftcllt; die, Hofften fie, wuͤrden nod) die 

» “Kadjars zerſtreuen. — Go fand B. Frafer die Stimmung,- 

der Kurden im J. 1822, und 10 Jahre fpater hatte das Haupt 

unter ihnen, der Khan von Kutfdhan gegen Abbas Mirza rebel⸗ 
lirt, war aber gedemuͤthigt worden (ſ. ob. S. 315). 

Von dem Bergſchloß Killa Khan, weiter weſtwaͤrts, folgt,’ 
durch 18 geogr, Meil. (YO Mil. Engl.) Wegs, eine fehr gefaber 
volle Gebirgsftrecée, vollig in Wii fle verwandelt, durch die ges 
waltfame Entfihrung ihrer frohern Bewohner, der Tribus der 
Gircili 2), die hier ihre Heerden weidete und den Acker baute. 
Gie wurden wie Biehhecrden durd) Aga Mohammed Khan, 
auf der Perfer Geheiß, gewaltſam nach” Mafanderan vers 
pflangt, und diefe Stree dadurd) den Einbruͤchen der Tucka 
urfomannen um fo mehr preis gegeben. Als A. Burnes? 
hindurchzog, fuͤhlte fid) die Reiſegeſellſchaft bei einer Escorte von 
200 Reitern, die ihr mitgegeben war, gegen ſolche Raͤuber * 
noch nicht ſicher. * 

Aud B. Fraſers7) bedurfte einer Escorte, er erhielt fi e 
von den GoklansTurfomannen, dic in beſtaͤndiger Fehde 

mit den Tua ftehen, und, da fie tributaic an Perfien, zugleich 
dic Befchiger der ihnen vom Gouvernement anvertrauten ely, 
fenden gegen dic’ Quckas Turfomannen find. e 

Unter ſolchen Umftanden ift in cinem wildromantiſchen, abet 
menſchenleeren Berglande, wo nur Bergpaß auf Bergpaß folgt, 
wo Thaͤler und Hoͤhen voll Mebel und Wolfen Hangen, (Ende — 
Marz, wie Ende September), wo die Bergeindde, nur von Grass 
boden uͤberdeckt, zuweilen von kruͤpplichen Fichtenwald oder Cer 
derngehoͤlz unterbrochen wird, und beſtaͤndige Furcht die Escorte 
mit Antreiben der Saumthiere beſchaͤftigt, alſo bei ‘Parforcenader 
ſchen, nur wenig fpeciclle Beobachtung zu erwarten. 

Nach den erſten 2Stunden Weges, nahe dem Abmarſch 
vom Fort wird der —8 Pag, in der atofen Elburs Kette, Dehs 
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' @'ned Derkeſch genannt, Aberfiegen, welcher diefe von “ihren 


‘ 


“niedern noͤrdlichern Verzweigungen ſcheidet. Immergruͤne, dufs 
“gtende, aber verkuͤmmerte Cedernwaldung, viel Dornen, Ranken, 
Buſchwerk aller Act, vermehrt die Wildniß dieſer wechſelnden 
‚Berg- und Thalhoͤhen. Man erſteigt fo, auf Zickzackpfaden, cine 
grofe, wilfte, gegen Weft geſenkte Plateauflaͤche, Chummum 
Wieſe oder rift) e Banſh Kellah genannt, die fic) wieder 
&.in eine andere nod) grifere ausbreitet, Armotulli genannt, 
auf der vicle Grabmaler jerftreut fliegen, deren Grabgewoͤlbe ſich 
ber den Nafenboden erheben. Viele der Grabſteine, die uns jer 
dod) nicht naͤher befdrieben werden, waren dber Plattformen von 
Mauerwerk aufgerichtet. Weldyem Volke fie angehorten, ob dert 
Gireili? wird nicht gefagt. Das Leben ſchien aber laͤngſt von 
hice entwichen gu fein. Der fallende Schnee (31fte Maͤrz) hins 
derte die naͤhere Unterfudyung, und. dic Nebel die Orientirung. 
: Beim Mitt ber die Ehene Armotulli tlarte ſich die Luft, 
und man fabe gegen Mord hohe Gebirge, cin Seiden, daß die 
noͤrdlichen Vorfetten des Elburs uͤberſtiegen waren denen die Zu⸗ 


fluͤſſe zum Attreck gegen Nord ablaufen. 


Beim Hinabſteigen von der Armoͤtulli⸗Plaine, ging es ime 
fmer gegen S. W., an einer reichen Waſſerquelle voruͤber, die 
aber gleich allen Waſſerbehaͤltern in dieſen Gegenden, als die 


Sammelplaͤtze der Reifenden, und alſo aud) zu Ueberfällen ders 


felben durch Raͤuber am geeigneteften, die gefahrlicdften Stellen 
find, weshalb man am eiligften an ihnen voruͤberzieht. So audy 


an Ddicfer, die weil dafelbft Holy, Waffer, und Wildpret in Ueber⸗ 


flug, ein Hauptfammel plag aller zerſtreuten Tucka Hors 
eden fein foll, bei dem es oft gu Gefechten fommt, wovon aud 
bie nod) daliegenden Gerippe und Gebeine vieler Gefallenen das 
Zeugniß gaben. Nady. Parforcemarfchen weiter, an cinem brei⸗ 
ten, 6 geogr. Mellen gegen Sud alehenden Thale (alfo cin Quer⸗ 
thal) voriber, wurde in einem. engeren Thaleinfdnitte, wo wilde 
Eber haufeten, bei dem zerſtoͤrten Rarawanferai, Robate Aifae 
6} geogr. Meil. oder 32 Mil. Engl. von Killa Khan, ein Ritt 
den man in 8} Stunde zuruͤcklegte), am Abend gegen 7 Uhr 
Halt gemacht. Dod) nur anf ſehr kurze Zeit, weil es gu unſicher 


War dafelbft die Macht gu verweilen. A. Burnes 8) nahm cis . 


hen etwas mehr ndrdlid) abjweigenden Weg (nach {einer Karte 
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gu urtheilen), den er nach 7} geogr. Meil. (38 Mil. E.) bis zum av 


Orte, den er Schahbas nennt, zuruͤcklegte. Von dicfem aus 


fagt er, verließ man 2 gute Stunden weiter das Gebirg, das man» 
nun ſchon feit mehrern Tagen durchsogen hatte, und ſtieg hinab 
in cin Thal, das die Quelle des Gurgan enthielt, und 8 Stuns 
den (20 Mil. Engl.) weit abwarts, ohne Anbau. blieb, bis gu den 
erften Niederlaffungen der Golan s Turfomannen. 

B. Frafer fceint auf einem etwas ſuͤdlichern Wege, durch“ 
einen ſuͤdlichern Quellarm, in daſſelbe Gurgan Thal cin 
getreten gu fein. Bon dem Rarawanferai ritt er in dee Mache’ 
immer gegen W.S. W. 2) weiter, wberftieg nad) 5 Stunden 
MWegs (12 Mil. Engl.), noch gu einem Bergpaffe hinauf, den er - 
fiir den hoͤchſten dee Ucberfticgnen hielt, und wo es fehr falt war. 
Von da ging man ‘erft drei Stunden ſehr fteil hinab, in das 
Gurgan Thal, und dann nod) 5 weiter, auf fanfleren Gehange, 
bié in deffen lieblichere untere Region. . 


3) Die Reiferoute von der Quclle des Gurgans 
Fluffes an deffen obern Laufe, bis gum erften Turks 
mannensLager von Gurgan; nad B, Feafer 
und A. Burnes, 


Von der genannten hdchften Paßhoͤhe geht der Felsweg drei 
Stunden ungemein ſteil hinab, gu einer grafigen Wiefe, wo ine 
der Morgenfrohe um 6 Uber ein furjer Halt gemacht wurde. Die 
umgebenden Felsflippen 7) waren nun ſchon ſehr hod geworden, 
vfic nahmen einen ſehr wilden Character an, behaͤngt mit Hol⸗ 
zung und Dickicht von kruͤpplichen Wuchſe, mit Ranken und 
Dorngewaͤchſen mannigfaltiger Art wberjogen. Der Engpfad— 
wurde ſchwieriger, die wuchernden Ranken und das Zuſammen⸗ 
ſchlagen der Aeſte und Zweige, die phantaſtiſche Wildheit der 
Felſenpartien nahm zu; waͤhrend die Bergſeiten immer reicher 
bewachſen ſich zeigten, lagen ihre obern Gipfel noch unter der 
Schneedecke erſtarrt. Hier traf B. Fraſer das erſte Lager 


der Gocklan-Turkomannen, mit ihren Saumthieren, um 


ein Feuer gelagert; Wilde, aber Alliirte des Kurden Khans. Vie 
escortirten weiter abwaͤrts, durch das zunehmende Dickicht, uͤber 
welchem die Felſen ſich immer majeſtaͤtiſcher erhoben, die Abſtuͤrze 


ſteiler wurden je tiefer man hinabſtieg. Auch der Wald wurde 
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grandioſer, zumal zur rechten Hand hoben fic) dic. fenfredhten 
Felswaͤnde, oft zu 600 bis 700 Fuß ſchroff empor, voll abgeſtuͤrz⸗ 
ster Felsbloͤcke, ihre Wipfel mif dunteln Waͤldern bedeckt, hoͤchſt 
maleriſch. Dies war die Thalſchlucht, in welcher der Anfang 

des Gurgan Stroms dabhin jog, {chon bedeutend geworden 
t Sarg viele Bergwaſſer; oft su durchfesen mit den Pferden und 
ajithicven, was immerfort Aufenthalt gab, 

*  - Finf Stunden Weges wurden in dicfer romantifden Wilds. 
nif zuruͤckgelegt, bis ſich die Thalſchlucht oͤfnete. Zur Seite dex 
Wealdrander legten fich breite Wieſen mit hertlichen Weiden vor, 
Die Baume fproften mehe und mehr, und bluͤheten und fuͤllten 

© fich mit dichtem Laube je weiter man abwarts ſtieg. Die Wilds 
nif der Matur verwandelte fic in Lieblichkeit. Der 
Unterſchied einer einzigen Nacht hatte in cine gang andere Welt 
verſetzt, die grdften Contrafte hervorgerufen. Hier prangte nun 
ſchon der Hochwald mit feinen Eichen, Buden, Ulmen, 

Erlhen; Dickichte von wilden Kirfdbdumen, Dorngebhege 
waren mit weißen Bluthen uͤberdeckt; grofe Reben klettern an 
jedem der Baume bis in die Wipfel, und hingen in Feftons von 
Zweig. ju Zweig, Blumenteppiche in Falle, Primeln, Veils 
chen, Lilien, Hyacinthen, fchmictten farbig den Boden, 
erfillten die balfamifde Luft mit ihren Duͤften, und jeder Schritt 

entwickelte neue Reize dex Landfchaft. Alle Wildheit blieb auf 
den nacten und grauen Berggipfeln gure; dock) erſt gang am 
unterften Fuße der Verge, in der Thaltiefe, entfaltete fic) dee 
ganje, volle Lurus der Vegetation, dee ſchoͤnſte Wechſel von 
Wald, Wiefe, Gebdfdy und Blumenflur. Das Thal weitet fich 
immer liebliher, der Blick in den Strom verſchwindet, feinen 

Lauf verfolgt das Auge nur nod) in der Schlangenlinie der Ges 
buͤſche und Baume, die feine Ufer begleiten; aber von allen Seis 
ten cilen ihm ans pittoresfen Schluchten und Thaͤlern friſche 
Bache und Bergftrdme in Cascaden gu, eine Thallandſchaft, ohne 
alle Ortfchaft aber von unendlider Schinheit. Erſt um 3 Ube 
Nachmittags breitete fic) die grdfere Thalweite aus, von. der 
man fdon in der Ferne den blaucn Rauch emporwirbeln fahe, 
aus den ſchwarzen Zelten des grofen urfomannens agers von 
Gurgan. Es war ein erquickliches Gefuͤhl, das wuͤſte, braune, 
unſichere Khorafan im Ruͤcken, und hier die walds und wiefens 
reichen Ebenen des untern Gurgan erreicht gu haben, der fidy 
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nun, in nicht gu weiter Ferne mebe, bem blauen Spiegel bes 
faspifcen Sees vermaͤhlt. 

Aud A. Burnes war tn Gleicher Art ergriffen von dem 
hesaubernden Anblicke diefer neuen Welt mit ihrer Farbenpradt, 
gn welcher nod), da er im Herbft hindurchzog, die Fulle dew 
Fricte27) fam, Er fand hier Grombeeren, Hafeiniffe, 


—Johannisbeeren, Trauben, Feigen, Granaten, weit⸗ 
Aanftige Pflangungen von Maulbeerbaumen, zwiſchen denen 


4 


die Zeltlager der Turfomannen auf den. fdinften grinen Wieſen 
fic) anébreitcten; etn doppelt. erfreulicher Anblick, da dicfer 
Stamm der Goklan unter der Oberhoheit der Perfer vom 
Raubleben sum Ackerbau Abergegangen war. A. Burnes eilte 
voruͤber am Lager, hinaus ans dem. Gurgans hale in die, weite 
Ehene zum kaspiſchen Meere, cine Wegſtrecke von 16 geogr. Meis 
len. (80 Mil. Engl.) bis Afterabad, anf welder man link, 
auf ber Suͤdſeite immer die Hohe bewaldete Gebirgswand des 
Elburs begleitet; cin impofanter Anblick, wabhrend zur rechten, 
gegen Mord, das Auge nun weit hin dber die Ebene zwiſchen 
Gurgan und Attreck, mit glangendem Grin der Matten bedeckt 
und ungehemmt ſelbſt bis weit dber die nod ndbrdlichere Flaͤche 
der. fandigen Turfomannenwifte hinuͤberſchweift. Die unbegrenste 
Plaine in noͤrdlicher Ferne, das Leben der zahlreichen Horden 
und den auf dem nahen Grin der Wiefen, und dev hohe, 
ernfibewaldcte Elburs im Suͤden find grandiofe Maturlineamente, 
die nicht verfehlen, das Gemuͤth des. Wanderers gu entzuͤcken, 
der fic gluͤcklich preift, der gefahrvollen Scythiſchen Wuͤſte ente 
ronnen ju fein. 

B. Frafer verweilte langere Zeit in dem Muhaleh, ober 
Lager der Goclans Turfomannen, deren Wohnungen er 
anfaͤnglich fhe Schilfhuͤtten hiclt, mit Filjen oder Teppichen 
(Mumnds): gugedect, in Strafen gereihet, welche dic Rarawane 
gu durchziehen hatte. Bergeblid), meint et, woͤrde der Verſuch 
fein, diefe ihm gang neue Welt nad) Ort und Trade, Coftim, 
Sitte und. Lebensweife gu fcildern. Wildes Anfehen trog der 
allgemeinen Begrifungen hatten Manner und Weiber, und die 
vielen Thiere umber fcienen faum wilder, als ihre Gebicter gu 
fein... Die Jugen melte fich, in wildem Geſchrei durch die 
Belte laufend, g ckt oder kaum theilrveife bedeckt, gleich den 
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* und atben umher. » Seléjam wurde ter Schotte ber 
z aus Indien fam, Wie er ſelbſt ſagt, bald an cin Lager der 
dus, bald an cine Horde Zigeuner, bald an dic Gruppen 
der Filherhitten in den abgeſchiedenſten Wildniſſen Hochſchott⸗ 
lande erinnert; von allem war Etwas, aber doch immer cin An⸗ 
des Has ſich zeigte. Ohne die begleitende Escorte wuͤrde die 
Karawane von dieſer fo romantiſch exfhitnencn Raubhorbe doch 
fide aus gepluͤndert worden fein. 
Der Gurgans FluG wurde gum lesten Male durchſetzt; 
man trat in die vollkommene Ebene ein; nad) einer kleinen 
inde kam der Sohn des Hordenhaͤuptlings den Fremden ents 
gegen, ſie als Gaͤſte zu des Vaters Zelten zu fuͤhren. Ein gut 
eingetichtetes Zelt wurde zur Wohuung angewieſen; drei Weiber 
ſaßen ·darin, Teppiche flechtend, die Mutter des Khan darunter, 
ein altes Weib, mit langem Silberhaar, todtgelber Farbe und 
Glasaugen, begrifte dic Gafte. Cin ſchmutziges Laten wurde 
auf den Tiſch auggebreitet, und darauf Brod und gefodtes Fleiſch 
mit Reis oder Pillau sur Speife aufgetragen, Waſſer und Bute 
termilch jum Trank Hingeftellt,. und nun draͤngte fid) alles Volt 
in das elt, ohne Umſtaͤnde, der Khan mitten unter ihm. Das 
Gefpridy wurde eine Zeitlang in Turki- oder in Kurdiſcher Spras 
che, einem Gemiſch mit Turkiſch und Perfif, wovon Frafer 
wenig verſtehen fornte, gefilbrt; dann etwas Muſik gemacht auf 
Tamburin .°d Trommel, dazu gefungen, wenige Worte in eins 
facher Melodie, an die fic) aber immer ein Chorus anſchloß, der 
fig und big verhallte, weit ſchoͤner, als jeder bisher iu Pers 
ſien gehirte Gefang. » Dagu’ Pantomimen oder Gefticulationen; 
wie durd) Muſik in Ertafe gefest, die nach und nach auch alle 
Zuhoͤrer mehr oder weniger ergriff. Micmand dachte bis sur 
fpdten Mitternacht daran, den Gaften Dube gu geftatten, bid 
dieſe fie forderten. Doch blichen fie nicht allein; denn noch Gans 
dere Sehlaffameraden leiſteten ihnen Gefellfchaft, darunter cit 
~ gefangence Yamut, der alé Dich gefeffelt dafag, um am folgens 
ben Tage fein Schickſal gu erwarten, eine ſchlechte Kamerad⸗ 
ſchaft, die aber nicht eben befonders aufzufallen fdjien, und’ andy 
wenig Rube gewahrte, obwol diefe nbthig genug fchien. Die 
ganze Stree von Semulghan bis Gurgaw, jum Zelte dies 
fes Khan, hatte man 183 geogr. Meile (92 Mil, Engl.) 72), bet! 
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ſchlechtem BWegeund Wetter “anf arforcematfehen in 32 2 Sie 
den Zeit in. allem, zuruͤckgelegt. 


4) Das untére Stufenland des GutggnsFLusfes, 
von Gurgan bis Afterabad, nad B. Frafer. 


Waͤhrend des Nachtlagers im Zelte war an feinen Schlaf 
gu denken, wegen dese furchtbaren Geheules der Doggen und 
Hirtenhunde, die daſſelbe beſtaͤndig umkreiſeten und bei der ge⸗ 
ringſten Bewegung darin das lauteſte Gebell erhoben; und die 
gleiche Runde machten wieder andere Hunde an den ferneren 
Stationen, wo dem Annaͤhernden, gu einem der umkreiſendeu 
Graben des Gehoͤftes, gleich ein halbes Dutzend von ihnen ent⸗ 
gegenſprang. Sie find der ſichere Schutz der Heerden und jeder 
Habe. Das Lager war in ein Quadrat gereihet, an deſſen Suͤd⸗ 
facade ‘das angewieſene Zelt den Mittelpunct bildete; der umher⸗ 
gebreitete Raum von 150 Schritt lang, gang erfuͤllt mit Pferden, 
Kameelen und Turfomannen, in ihren feltfamen Coftumen, am 
folgenden Morgen ihre Abreife bereitend. Die Weiber, waren 
ebenfalls an den Thuͤren dev Zelte befehaftigt, die Kinder, die 
Schafe und bas uͤbrige Vieh, alles zog durchcinander. Die 
menſchlichen Fremdlinge waren gwar als Gate aufgenommen, 
aber thre Pferde hatten fein Futter befommen; es feblte daran, 
weil heute das ganze Lager aufbrechen und wandctn follte. 

Die Weiterreife?”>) vom GurgansLager fuͤhrte am 3tet 
April zwiſchen Wieſen durch jungbelaubte Eichenwaͤlder, von zahl⸗ 
reichen Phaſanen (Kara Gul) und anderm Geſfluͤgel belebt, 
an dex waldbedeckten, fels⸗ und ſchluchtenreichen Nordwand der 
Elburskette, auf der Suͤdſeite liegend, entlang; die Wieſen 
voll ſonniger Weiden und weitzerſtreuter Heerden, Lager und 
rauchender Huͤtten der Golan, die friedlichſte Scene des Hir⸗ 
tenlebens, wenn auch nur ſcheinbar, bei dem geſetzloſen Raͤuber⸗ 
und Pluͤnderleben und dem Menſchenfang dieſer Nomaden. 

Zwiſchen dieſen nomadiſchen Lagern zeigten ſich nun bald 
auch zunaͤchſt der Plaine, die jene beherrſchen, einzelne Doͤrfer, 
mit denen die Hirtenſtaͤmme im gegenſeitigen Austauſch der 
Hauptbeduͤrfniſſe ſtehen, die freilich im Ganzen gering find. 
Nicht fern von dem Nachtquartier jog man an den Ruinen 
einiger Hatten vorkber, denen man den Namen Hyderabad 
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berfall erſt vor kurzem jzerftirt worden war. Welterhin lag 
ie Ruine Tribus dev Ils, derſelben Gireili der Hoch⸗ 
Tie. (f. ob. S. 350), die vor, kurzen erft vom Schah verpflangt 
* “waren. Man fabe, hier noch. die Nefte eines foliven Gebaͤudes, 
bes chemaligen Basar; and mehrere Reſte geringer Anhoͤhen 
umber, auf denen zuvor Doͤrfer ſtanden, in deren verlaſſenen 
Garten zwiſchen dem Unkraut auch noch Reben und Orangen⸗ 
baͤume verwilderten. In dem nahen Dorfe Piſſeruk, der Res 
ſidenz des Hakim, Ismael Khan, des Diſtrictes, fanden fle Auf⸗ 
nahme im Dewan Khaneh. Hier fiel, zumal in. Beziehung auf 
— ſo recht der große Contraſt zwiſchen dem obern 
Lande uͤber dem Gurgan, und dem untern in ſeiner Thal⸗ 
ftaͤche und Niederung auf. Denn in Piſſeruk, ſchon dem 
Niveau ded Oceans gleich (ſ. ob. S. 12), fahe man, ſtatt dev 
Erdmauern und flachen Erddaͤcher, grau ver Erde gleich, an de⸗ 
nen man ſo lange in Khoraſan ſich muͤde geſehen, hier in der 
Niederung, von der herelidften Waldung umgeben, auch alles 
aus Hol; gebaut. Die Haͤuſer aus Holzſtaͤndern in der Sede, 
mit Holjgehegen umgeben, und. Mauerfillungen von Erde oder 
Steinen. Die Hohen Dacher auf Oucrbalfen und Sparrwert 
won Holy, mit Reisftroh oder Rohrmatten gedeckt. Hohe Buͤh⸗ 
nen auf Holgpfoften, als Vorrathskammern fir Korn, Baums 
wolle u. dergl., eben fo gedeckt und gefichert gegch das Vieh. 
Statt der Mauern umber gum Schutz tiefe Graben, mit-Dorns. 
hecken, oder hincingeleitete Bache mit Schilfoicticyten umgeben. 
Faft jedes Haus hat fo feinen Schutz erhalten, unter. einer 
Gruppe von Baumon, dice nicht dicht gedrangt, fondern weits 
lauftig, zerſtreut gepflanzt, Luft und Licht zulaͤßt. Holsbriicten, 
Holzportale, ftatt des metallenen Hausgerathes.und Doͤpfergeſchirrs, 
Pier, faft alles aus Holy verfertigts deer Boden ſelbſt gedeckt mit 
Planken, wherall große Hokvorrathe gue Feuerung. An Holy 
und Wafer fehlte es nicht mehr, wie in Khorasan. 8 
Durch die vielen ſchneegefuͤllten Zufluͤſſe zum Gurgan und 
die vielen Bergwaſſer waren unzaͤhlige Hemmungen veranlaßt. 
Die Wege waren nicht nur beſchwerlich, ſondern auch oͤfter ſehr 
gefaͤhrlich geworden, dic Waſſer tief, die Wege ſehr kothig, die 
Doͤrfer in “ganze Schlammmaſſen verſunken. Die Bewohner 
dieſer Doͤrfer waren eben ſo neugierig und zudringlich wie die 
Zeltbewohner, doch ohne Inſolenz; zwar viel wilder und weniger 
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eiviliſirt, als die —— Khoraſans, dafuͤr aber aud) weniger 
falſch und boͤsartig. 

Am 3ten April war ein Raſttag ‘nothwendig gue Erholung, 
ber Laftthiere ; B. Fraſer hdrte von den nahen Ruinen der 
alten Stadt Ofdordjan24) und fahe vom Dorfe aus in dee © 
Ferne cinen Hohen Thurm fic) Aber dem Walde erheben, den” 
fie Gumbuz oder Gimobefi ¢ RKaous; den Dom der 
Kagqus nannter, der nur 2 Farfang fern tiegen follte; er 
machte cinen Ausflug dahin. : 

Der Mitt ging eine Stunde weit durch ſchoͤne Wiefen und 
Eichenwald, wie im ſchoͤnſten Park, dazwiſchen die Lager dev 
Gocklan mit ihren zahlloſen Heerden; das uͤppigſte Gras reichte 
oft den Reitern bis an. den Sattelgurt. Der Thurm war aber ° 
an 4 Stunden fern’, und ftieg in. der Mahe zu 450 Fuß fenés 
rechter Hihe empor, rund, mit 10 Fuß dicen Mauern, hohl 
und 10 Fuß im Lichten; fein Umfang 52 Schritt. Mad oben 
geht ex etwas fegelartig gu; von aufen zwar rund, wird er im 
Ynnern gum Zehneck, abnlid) dem Bau der Mofehee gu Boſtam; 
oben Hat er nur ein einziges Fenſter. Cr iſt aus den ſchoͤnſten 
Backſteinen aufgebaut, mit Mortel und teefflich erhalten. Seine 
Conftruction gleicht andern aͤhnlichen Bauwerfen in Boftam, Damas 
ghan, Semnan, wahrſcheinlich ‘aus fruͤherer arabifder Zeit, 
aud mit arabiſchen Gnfcriptionen, dic aber unleſerlich 
geworden. Der Hagel, auf dem der Thurm feeht, hatte 2 
einen breiten Waſſergraben; mehrere gegenwartig berafete Hig 
berfelben Art, die umberlicgen, follen in fréhern Zeiten gu einer 
grofen Stadt gebdrt haben, Dſchordjan (Gurfan), gu deren 
Feftung aud jener Bhurm gerechnet wird. Von einer folden 
Stadt fand GB. Frafer bei feinem gu furjen Aufenthalte tein 
anderes hohes Gebdude uber der Erde, aber ſehr weitlaͤuftige 
Truͤmmer von Backſtein⸗ uud Scherbenhuͤgeln, zu deren genauer 
Erforfehung eine laͤngere Reihe von Tagen nothwendig geweſen 
ware, woran aber ſchon dle beftandig drohenden Ueberfaͤlle der 
Raubparteien der Yamuts und Tucka⸗Horden gegen die 
Godlan gehindert haben wirden. Daß die ganze Gegend einft 
flarE-bevdlfert war, seigten aud) Reſte vicler Doͤrfer undo Garten, 
die erft ſeit Schah Madirs Zeiten durd) die Turfomanncn vers 
Heert wurden. Su dieſen fpdter zerſtoͤrten Ruinen zaͤhlte man 
— — 
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auch einen viereckig ſich erhebenden Ban, mit vielen Baftionen, 
einſt der Sig eines maͤchtigen Tribus der Hadjillars, dev 
nach Piſſeruck verdraͤngt word. Aud andere dammartige Crs 
“pihangen, wie alte Deichcanaͤle, durchgiehen die Plaine, von 
der auch die Sage einer alten Schusmauer bei dem Bolte bex 
fannt ift, die von hier bis gum kaspiſchen See gegangen, um 
die Tatarens Ucherfalle abzuhalten. Dieſelbe Sage wiederhole 
ſich 618 gum Ufer des faspifden Sees hin, aber weder B. Fras 
fer nod A. Conelly haben hier Spuren von einer grofen 
Verſchanzungsmauer wahrgenommen, oder aud) nur von ihr ges 
Hirt, wie v, Muravéew™) fie nocd im 5. 1820 fangs dem 
Mordufer des Gurgan, unter dem Namen der gerftdrten Grenys 
mauer von Kiſil Alan, d. i. dem Alanenfluffe, was hier dev 
Gurgan fein wuͤrde, auf ſeiner Karte vom Khanate Khiwa’s 
verzeichnet hat, was cine blofe Fiction dcr berdhmten Mauer 
vin Gog und Magog in Koran, welde, nad) Herbelot, Jran 
und Turan gefdieden haben foll, und hice verwirfliht wird, gu 
fein fcheint, bafirt auf mance wirkliche Verſchanzungspuncte 
dicfer Gegend in der fruͤheren Beit, die, zumal zunaͤchſt am fags 
piſchen Sceufer, nod heute Muinen geigen (f. unten). Die 
Muinen mit dem Regelthurm moͤgen wol jener erften Periode 
des Khalifates der arabiſchen Herefcher langehoͤren, in welder 
Ebn Haukal) in diefer Gegend die Stadt Gyrfan in Tas 
batifian nennt, gu welder damals Rarawanengige gingen, 
deffen Bewohner er (damals nod) feine Turkomannen) als ein 
ſehr freundliches Volk mit maͤnnlichem und edelmibthigem Weſen 
ſchildert; ihre Felder, Bekrabad genannt, in denen man (auf 
ten Maulbeerpflanzungen) viel Seide gewinnt, ſagt derſelbe, 
durchziehe cin großer Strom (der Gurgan?). Ueberhaupt ſei 
dieſes Gebiet trefflich bewaͤſſert und bebaut, und an der Grenze 
von Irak ſei keine Landſchaft reicher an Producten, wie dieſes 
Gurkan; denn es habe die Fruͤchte des warmen wie des kalten 
Clinas, und ſelbſt im Sommer finde man da noch Schnee 
(auf den benachbarten Elbursgipfeln). Viele große Maͤnner ſeien 
dort geboren; vielleicht, daß eben dieſe Gegend, bei naͤherer tins 
ierſuchung, auch Anſpruͤche auf die Lage der noch keineswegs 
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firixten Hefatompylos der erften Arfaciden machen fonnte Gf. ob. 
&. 60, 119). 

Von Pifferuk€ aus find nod) 3 Tagemaͤrſche bis Aſtrabad, 
die, wenn aud) nicht dict am Ufer des Gurgan-Fluſſes hins 
ziehen, doch in deffen Mabe auf der ſuͤdlichen Uferfeite bleiben, 
und feine verfdicdenen finfen Zufluͤſſe von ber Cloursfette Her, 
aus Sud gegen Mord fliefend, quer durchſetzen muͤſſen. Wir 
lernen dieſes untere Stufenland nur durch B. Fraferé Wans 
derung in neueſter Zeit kennen. 

Erſter Tagemarſch (4. Apri). Von Gurkan nad 
Finderisk, 6 geogr. Meilen (30 Mil. Engl.) 277), Mit Goffans 
Escorte, durch fehr beſchwerliche Waldwege, aber reigende, lichs 
liche Landfchaft, wo Tauben girrten und dee Kuckuk fein eintds 
niges Geſchrei Hiren lich, das ſelbſt noc) weit im Morden des 
Attreck, ticf.in der Turkomannenwuͤſte ®). gang gleichartig, wie 
A. Conolly verfidhert, gchirt wird. An freien Stellen zeigten 
verhecrte Garten, Rebenpflanzungen und verwilderte Obfthaine, 
von Ranken uberwudyert, die Spuren fruͤherer Anfledelung, dic 
durd) Turfomannen verheert waren. Dann ging es wieder durd) 
dichte Waldungen, welche fein Gonnenflyahl durchbricht, wo 
die Fruͤhlingswaſſer fid) in weite Sumpfſtellen verbreiten, bis , 
Finderist; ein aͤrmliches Doͤrſchen, das fic) ruͤhmt, dev 
Geburtéort eines Weifen, Mullah Abul Caſſim, des Sectenftifters (2) 
eines Zeitgenoſſen Schah Abbas gewefen gu fein. Gegenwartig 
zahlt es feine Abgabe an den Schah, Halt aber cine Anzahl Reis 
ter, alé Grenzwacht, zur Abwehr der Turfomannens Ueberfalle. 

Zweiter Tagemarſch (5. April). Furchtbare Sch lamurs 
wege, die hier, wie durd) das ganze im Weften folgende Mas 
fendcran , in dicfer Jahreszeit die Verzweiſſung der Reifenden 
find, fihren erft am Abend gum Dorfe Piſchuk Mahalleh. 
_ Das Boi, gehdrt hier zu dem wildeften und unwiſſendſten, dem 

B. Fraſer in Perſien begegnete. 

Dritter Tagemarſch (6. April) nach Aſterabad. 
Hier hatte man ſich nun, durch die wilden Tribus der Goklan, 
dem Lande der Yamut-Turkomannen genaͤhert, dic, mit 
jenen in Feindſchaft ftehen, aber dem Schah tributair find; alfo’ 
war grifere Sicherung auf der Landftrafe, ale bisher, gu ers 
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rich. “Man verließ daher die obere Wal dſtraße, um in 
mehr tiefern, offnern, trocknern Plaine den bequemen Weg 


durch die Lager der Yamut zu ziehen. Hier breitet ſich das 


herrlichſte Weideland wie cin ſammetgruͤner Teppich aus, der 
nicht in Dichtigkeit, die uͤberall gleich, ſondern nur in Hoͤhe 
des Graswuchſes wechſelt. Mit zahlloſen Lagern der zerſtreuten, 
ſchwarzen Turkomannenzelte, war die Plaine in Gruppen, zu 

50, 60 und 100, nad) allen Richtungen hin bedeckt. Ueberall 
wurde man durch trefflide Butter und Mild “erfrifdt. ‘Dee 
Weg fihrte am AE Kallah (dem weifen Fort), in, Nuinen 
liegend, voriber, wo Madir Khan, das Oberhaupt der Yamut, 
in feinen Zelten campirte; da aber aud felbft in ſeiner Mahe 
bas Verweilen noch gefaͤhrlich fchien, fo eilte man fluͤchtig, ohne 
die Truͤmmer dieſes Forts, die ebenfalls mit den Truͤmmerhuͤgeln 
einer alten Stadt umgeben waren, genauer zu unterſuchen, vor⸗ 
uͤber, um nur die Naͤhe der Capitale zu erreichen. Durch 
Sumpfboden mit Riedgras, Schilficht und Buſchwald, dann wie⸗ 
der durch zerſtoͤrte Gaͤrten in denen, unter den verwilderten Obſt⸗ 
hainen, auch dicht umrankte Granatenwaͤlder fic) zeigten, an 
Kornfeldern der Wanderhorden voruͤber, die bei ſparſam Pflege 
dod) die 40s und S50falltige Ausfaat wiedergeben, durd) ein Land 
voll Schinheit, Reichthum und Verwilderung ging es, bis am 
fpaten Abend nach Gonnenuntergang die Mauern von Uferas 

bad erreicht wurden. e 


Kein ſchoͤneres Land fuͤr das Auge; aber durch die heftigen 
Regen, die, wie durch gang Maſenderan, fo bis hieher noch ihs 
ibren Einfluß ausiben, einen Theil der Jahres in undurchgeh⸗ 
bare Suͤmpfe und Mordfte verwandelt, dic den Gommer mit 
peſtilenzialiſchen Luften erfillen, Dann fliehen die Wanderhors 
ben aber den Gurgan und Attreck zuruͤck, und ziehen den gefuns 
deren Aufenthalt am dirren Mande der Wuͤſte vor. Mur die 
wenigften dec Dorfbewohner diefer Gegend diirfen es wagen, die 
Eommerfrifde der kuͤhlern benachbarten Berghdhen in ihten 
Heilaks (Sommerlager) zur Rettung aufzuſuchen; die meiſten 
muͤſſen ſchon in der Tiefe verweilen, wo ſie die Krankheiten der 
Maremmen nur zu fruͤh erreichen: Hieber, Waſſerſucht, Rheu⸗ 
matismen, Augenuͤbel und anſteckende Seuchen. Doch iſt der 
Volksſchlag dort, wie gu Con Hautals Zeit, noch immer ſchoͤn, 
ftimmig, athletiſch, ſehr dunkelfarbig und minder rothfarbig, wie 
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bei Kurden und RKhorafanern. Die groͤßte Moth im Lande bleiht 
Aber die Unſicherheit; denn fein Dorf bleibt ohne Ueberfalle 
und Plinderung. Tauſende der Berwohner von Pifferut, Fins 
derisk, Piſchut Mahalleh werden erſchlagen oder weggefangen, 
und als Sclaven entfithrt; “die ungluͤcklichſten Localitaͤten fue 
anf bdiefe Weife entweder gewaltfam oder freiwillig entvdltert; 
durch⸗ Auswanderung der Cingeborenen in das Gebirgétand. 
MPerfien fann nur gluͤcklich werden, wenn es feine Grengen gu 
Been weih; der Schah muß immerfort fein Schwert zucken. 
Der milde und trage Regent verbreitet hiet nur unfagliches Elend; 
ber Wuͤthrich Schah Nadir, fagt man, ſchadete Iran nidjt fo 
‘ piel, wie der milde Schah Hofain, und bel der Nichtung aller 
Fraͤfte dex RadjarsDynaftie nur cingig auf den Geldgewinn, 
ftatt auf dic Sicherung der Grenzen, wirde Jran nod) mehr 
Noth unter der juͤngſten Dynaftie fchon erlitten haben, weun 
bic Nachbarfeinde durch innern Verband unter fic ftarfer und 
furchtbarer waren, als fie durch Bercingclung der Krdfte und ges 
genfeitiges Wuͤthen unter fic) es gegenwaͤrtig find. ⸗ 

5) Der meſopotamiſche Deltaboden zwiſchen dem 
Attreck und Gurgan, nach A. Conollys Querreiſe 
von Aſtrabad durch dic Turkomannenwuͤſte 
“gegen Khiva (1830), ~ 


Aus A. Conollys verunglicdtem, aber kuͤhnen Verfuche, 
von Aftrabad, nordwaͤrts, durch die Turfomannenwafte nad 
Khiva vorjudringen (April 1830), aus dem er faum nod fein 
chen rettete, lernen wir wenigftens cinen Querdurchſchnitt durch 
beide untere Flußlaͤufe des Gurgan und Attred, wie ihres 
Deltabodens in einer Gegend, dem kaspiſchen Seeufer fehr bes 
nachbart, fennen, die friher den Europaͤern unbefannt geblieben 
war. Obwol der Ertrag aus diefer Querreiſe nicht ſehr groß ges 
nannt werden fann, fo enthaͤlt er dod) wenigſtens von einer 
neuen Seite Her die Beftatigung jenes ndrdlid) vom’ Attreck 
mit ihm parallel gegen Weft, jum Balfans Golf, voruͤberziehen ⸗ 
den trocken gelegten antiken Oruss Bettes, von dem erſt 
weitet unten, im Stufenlande der Sirs und Gihons Strdme, 
die vollſtaͤndigern Nachweiſungen an ihrer Stelle folgen werden, 
Hier die Reſultate diefes juͤngſten Augenzeugen fuͤr die beiden 
tleinern Hyrkaniſchen Stromſyſteme, uͤber welche die Nachrich⸗ 


Sent, at, ty. agit ‘ce 
und Griechen 797 yu ſchwantend und unvolſſtaͤn⸗ 
fi in, y BAG irgend cine Belehrung aus ihnen aber die dow 
Be — gu gewinnen ware. 
A. Eonolly verließ Aſt ra ba d am 24ften April ums rs 
‘open Sagemaridy direct), nordmwarts, gum Üfer des Gurgan 
ziehen, wo⸗ ſich die KRhivgsRarawane verfammein follte, die 
gt aber verfeblte. Der Weg ging die erften paar Stunden uͤber 
ſehr uͤppige Wiefen, durch offene Waldung, an einem 
See voruͤber, der auf den einen Karten fehlt, auf den ander 
als Golf zum kaspiſchen Meere gezogen iſt, aber nur eine Stunde 
fern von Aftrabad fic) bis auf Stundennaͤhe gum Meere hinzicht, 
im Sommer durch fein flagnirendes Wafer die Luft der Stadt 
verpefict. und die bdfen Fieber mit erzeugen hilft. Biele hohe 
* Damme fuͤhren daran voriber, um die Meisfelder, welthe fic - 
dort verbreiten, daraus gu tranfen. Auf den zwiſchenliegenden 
Wicfen ſchießt die Grafung hod wie dic Saaten empor Des, . 
nen zahlreiche Heerden pon Kameelen, Rindern, Pferden, 
und Schafen fic) weidlich pflegen. Gleich der erſte Tag Fas 
“glum nur. 3 geogr. Meilen (15 Mil. Engl.) fernen Ufer Bes 
GurgansFluffes, wo man 4 Laftfamecle sum Transport bis 
Khiva fuͤr 22 Tomans micthen fonnte; der Reifcproviant 
Reis, einige Koͤrbe Rofinen, etwas Zucker, Thee, cine Fl 
Weineſſig, Biscuit, war von Afterabad mitgenommen, weil in 
der Wuͤſte (20 Tagreifen weit bis Khiva) nichts der Art gu fins 
den war; aud) hatte man, um unter der Masfe eines Handels⸗ 
mannes gu reifen, rothſeidene Sderpen, Kerman Shawls, ctwag 
Pelzwerk und grofe Saͤcke mit Pfeffer, Ingwer und andern Gee: 
wuͤrz gum Abfag in Khiva cingefauft und damit die Kamecle 
bepackt. 

Am 26ſten April wurde pom Lager am Gurgan 8) 
aufgebrodyen dee Ruͤckblick auf den reid) bewaldeten Elburs war 
ton großer Schoͤnheit, und die Stadt Aftrabad zeigte ſich jenfeig 
des. gritnen Wiefentandes auf einem etwas anfteigenden Boden, 
recht zu ihrem Vortheile, gleid) einer fiattlidyen Fefte. Das Wafs 
fer des Gurgan reichte den Pferden nur bis an den SGattelyurt, 
und war feinen voller Monat fpdter, am aften Mat, um die 


* 
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Biife ſeichter geworden, in bee Pafrsscit’ des Fruͤhlinge 100 
wol am rollufrigften fein mag. enfeit, ath Mordufer in, 
ber Obab, oder dem Turkmannenlager, wyrdcn die Ramecle ors 
dentlich ‘mit ihren Doppelfdrben (Rafa vas, den Sitzen der Rei⸗ 
fenden) und den Saͤcken bepackt, und die Escorte guͤrteie fic) miP, 
Schwertern und 12 Fuß langen Speeren. Der Zug ging Titty 
am 27. April, den gangen Bag 11 Stunden Wegs (27 M. ©.) 
“i das ſchoͤnſte Wieſenland gum noͤrdlichern Attreck und nur. 
in und wieder zeigte fid) etwas duͤrrer Boden, wo nur getrennte 
Mafenftellen uͤbrig blieben. Der Aotrec 2), ungeachtet ſeiner 
Doppeiten, grdfern Lange geigte fic) um ein” DOrittheil ſchmaler 
als der Gurgan; fein Waſſer war ſchmutzig; in der Fruͤhlings⸗ 
zelt uͤberſchwemmt cr, dann ſaͤen dic Turtmannen tn den be⸗ 
—8 Alluvial⸗Boden ihr Korn, Jowarri (Holeus Sorghum) 
— ihre Melonen as; aber fein Yamut iff auf ſeinem Lchms 
aifer_angeffedelt », wie dod) fo vicle Turfmannen es am Gurgan 
find; vicleicht wol weil fic am noͤrdlichern Attre nod) mehr den 
Ueberfallen der Wuͤſtenbewohner ausgeſetzt fein wuͤrden. Unger 
faͤhr an derfelben Furth wat es, etwa nur 3 gute Stunden ofts 
warts vom kaspiſchen Sceufer, wo A. Conolly auf dem Ruͤck⸗ 
ge den Boden uͤberall mit. fleinen, weißen Mufdeln bedeckt 
efahd, wie fie fo haufig im faspifchen Meere vorfommen, Durch 
dine Ueberfluthung dicfes Meeres behaupteten die Turfmans 
neh, weldje nod) cinige Miles ticfer landeinwarts vor 8 Jahren 
Hier vorgedrungen, fei dieſes Muſchellager hier abgefegt worden. — 
Dies wuͤrdes ein neuer Beweis fiir die unregelmaͤßigen Niveaus 
verhaͤltniſſe des kaspiſchen Meeres fein, von denen bei dieſer * 
turform die Rede ſein wird. 

Bom Attreck drang A. Conolly drei Tagereiſen wen ge⸗ 
gen Morden in die Wuͤſte vor, Sis cr das trocken gelegte, vers 
meintliche fruͤhere Bette des alten Oruslaufess) vorfand. Nur 
bis in deffen® Mabe: begleiten wir ihn, weil dics uͤber das Attrecks 
gebiet ſchon hinausfuͤhrt. Auf dem Wege dahin ritt er an den 
Ruinen ¢iner alten, verwifteten Stadt aus gebrannten Backſtei⸗ 
nen voriber, und fabe auf ein paar Anhdhen nur im Nebel 
Bauwerke, dic nian ihm Ruftans Felten nannte, Am zweiten 
Tagmarfde fam cr an Zelten der Yamut Lager voruͤber, und 
am dritten Madmittags gum tdufend Schritt breiten, tiefen, 
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Zun dat: Rowdee er ee 


elegten, Ueſelreichen chemaligen $lugbettc, dad vle Turfos 


Hinwege, nod) auf— dem unter boftandigen Todesgefahren zuruͤ 


Mannen Marfulli nannten, Weder anf dem — 


gelegten Ruͤckwege, konnten genauere Beobachtungen angeſt 


werden. Die naͤchſte kas piſche Wate hat meiſt leichten Bos 


— 


Den, weiß, fandig umd fo, hart, daß faum ein Fußtritt zuruͤck⸗ 
bleibt, wo leidjte Dornen und. nuglofes Strauchwetk, wie der 
ameeldorn und eine rebenartige Nanfe (Taukh), verkümmerte 
amariskenbuͤſche wachſen. Oder, es find feuchte Stellen, wo 
gtobes Gras wucherts oder es find gang harte, faljige, Ddittre, 
grofe Strecken, oder fie find mit locren Ganddinen bedeckt, die 
fic) auch firiren, fo, daf Turkomannen ihre Zelte auf deren trocks 
“gen Hoͤhen aufſchlagen und dod) ſelbſt in nicht gu großer Liefe 
fn der Mahe ihre Brunnen finden. Weit culturfabhiger iſt sages 
gen das mefopotamifde Land zwiſchen Attreck and Gure 
gan,,und gumal lings dem Seenfer hin, wo auch Ruihen ches 
maliger Civilifation fic) zeigen, dieſelbe Gegend, auf welche an 
ravicw fein Augenmerk geridtet hatte, fle fir, ruffifden:< 
mers ju gewinnen, fid) die dafigen Turfomaunen zu befre 
und dann mit ihrem Beiſtande cinen Ueberfall in. Kiva gu. mas 
chen, was aber A. Conolly fae einen bloßen Roman evtlart, 
DaF ein aͤhnliches Project ſchon einmal friher unter Peter dem 
Grofen feblichiug iſt befannt. Auch feit Muraviews Befuche 
(1819) “iff hice fein Fortſchritt geſchehen, der von fo verrdtheris 
ſcher turkmanniſcher Seite, die unter ſich in fteten Kaͤmpfen lies 
gen, nicht gu erwarten iff. Was von. der perfifhen Seite und 
von einer Verbindung der Ruffen mit den Perfern geſchehen 
fann, wird vielleicht die nahe Zukunft lehren. Cine große Schwie⸗ 
rigfcit wird immer uniberwindbar bleiben. Im Sommer ift die 
Hibe in dev Turémannenwiifte fehr gro; vom 26ſten April bis 
gum 29ften Mai ftand das Thermometer, Mittags 8), im Schat⸗ 
ten, ſtets zwiſchen 19° 56 bis 21° 33’ Reaum. (46 — 800 Fahr.), 
und an einem Lage ſtieg es bis 23° 11’ Dt. (84° F.). Mit der. 
fleigenden Gonnenhige wird dic Gefahr der Reife durch die 
Wuͤſte gu groß, und der Verkehr iſt dann zwiſchen dem kaspi⸗ 
ſchen Gee und Khiva, wahrend 3 Monaten, vdllig unterbrocen, 
fo, daß dic Wuͤſte nur hdchftens 9 Monat durchgehbar ift; denn 
im Winter iſt fie es um fo eher, weil dann der Schnee den Waſ⸗ 
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fermanget exfett, obwol der Durchmarſch im hochſten Grade oe 
ſchwerlich iſt, und außerdem immer gefahrvoll bleibt, 


6) Die Muͤndungen des Attreck (Etrek) und Guw 


gan (Gidrgen) gum kaspiſchen See, ned 
MN. v. Muraview (1829). 


Bon der Meercsfeite aus hat der ruſſiſche Geſchaͤftstraͤger 
fiad) Rhiva, Micol. v. Muraview 35), im J. 1819,, vor feis 
nem Landmarſche nach Khiva, einige Beobachtungen ber dad 
Muͤndungsland Beidcr Fluͤſſe fadwitts vom Balfan Golf bis 
Aftrabad- gemacht, als ¢ ihm darum ju than war, bei den dors 
tigen Turfomannenftammen cine Hafenftelle und einen feſten, 
Punct auf der Kifte, zur Errichtung eines Heinen, ruffifdjen 
Forts ausyumittein, von weldyem aus die Projecte zur directen 
Landverbindung zwiſchen der kaspiſchen Seeſchiffahrt und dieſem 
Emporium, jenſeit der Wuͤſten, geſichert werden moͤchte. Obwol 
dieſes Project nicht zur Ausfuͤhrung kam, ſo ſind doch damals 


afene bis dahin unbeſuchten und ſtets gefahrvollen Kuͤſten eins 


mal beſchifft, und die Breiten der Muͤndungen beider Fluͤſſe 
ſind bei der Gelegenheit aſtronomiſch beſtimmt worden. Hier die 
Reſultate, gu denen des Naturhiſtorilers E. Eich wald juͤngſte 
Beſchiffung %) des kaspiſchen Sees leider keine neue Bereicherung 
geliefert hat, da ſein Schiff, wegen zu ſeichter Untiefen und der 
Gefahren der Raub-Turkomannen, an, jenem Geſtade keine Lan⸗ 
dung wagte. 

Vorzuͤglich iſt es die Muͤndung des Gurgan, den dic Ruſ⸗ 
fen nad) Ausſprache dortiger Yamut-Turkomannen ſtets Giuͤr⸗— 
gen nennen, mit dem vorliegenden Gumiſch Tepe (Silbers 
Hagel), welche einige intercffante Erlaͤuterung erhalt. Bom 
Morden, vom Balfan Golf und der ſuͤdlich vorliegenden Inſel 
Tſcheleken Maphtha Inſeſ) aus, herabfdiffend gegen Sis 
ven, find cs dreierlei Erhdhungen, ‘die von der Landfeite, in Oft, 
dic Aufmerffamécit der Sdhiffenden als Landmarfen Aber der 
weiten einformigen Flache der Turfomannenwifte an ſich ziehen: 

Der Plog Tepe (griiner Hagel), als der ndrdlicfte; 





385) Nicol. v. Muraview Reiſe burd) Turkomannien nad Khiva in 
ben Sabren 1819 und 20, Aus d. cuff. v. Hh. Strahl. Berlin 
1824. SG. 17— 46. 20) E. Cidwald Reiſe auf dem kaspi⸗ 
pai in ben Kaukaſus. ——— 1834. Band J. 
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deutſche Meile ) weiter ſuͤdwaͤrts, der At Tope (wei 
gel), an deſſen Suͤdſeite ſich 33 deutſche Meile fern 

ttreck Ging, Gi dem Turfmannen Lager (Uw), a 

— uli, inv in das Meer ergießtz; und 54 deutſche Meile 

von Haſſan Kuli, der Gumffch Tepe —— 
hugel, Serebrenoi Bagur auf A. Burnes Map), an deſſen Suͤd⸗e 
ſeite nahe ſich der Gurgan jum Meere gießt. Haffan 

Kulé, an, dev Attreck-Muͤndung, liegt unter 37° 27°51" MB 

v. Muraviews Obfervation Ss), und der Gumifd pe 
an der Gurgan Muͤndang untee 37° 5/22 MN.Bre desgl, Bon 
da nach Aftrabad ift gu Lande nur cin Tageritt, aber cin kleines 

FlUGchen, Kodſche Mephes, foll auf diefem Wege noc zu Dare 

fegen fein, das A. Conolly nicht bemerkt hat. : 

“Die uUfer ves Sees find hier uͤberall fo feicht, Dab man mit 
Chaluppe fic dem Lande nicht naͤhern fann, felbft die, gus⸗— 

Sear Barke zuruͤckbleiben muß, und nur gang leicht gebaute 
Seegelkaͤhne der Turfomannen Girſchme, oder Kirdf dimen 
genannt) dariber hinweggleiten. Um zu landen muß man halbe, 
wol ganze Stunden, durch das ſeichte mur fußtiefe uferwaſſer 
waten, oder ſich den ausgehoͤlten Baumſtaͤmmen der Turkoman⸗ 
nen, ohne Steuer und Seegel, 18 bis 20 — groß genug 
um 3 big 4 Perſonen mit einem Ruderer 

trauen, die fle Kulaß nennen, deren fie gu groͤßerer 

gegen das Umfippen ein Paar nebeneinander ftellen, fo 

mit ihre kuͤhnen Fahrten auf dic hohe See wagen, um Ba 
bleibenden Seegelſchiffe zu erreichen. Mit folchen Fahrzeugen fann 
man ebenfalls nur die feichten Mindungen der beiden Fluͤſſe 





Vor vem Gumifd Tepe ffellte’ ſich v. Muraviews 
Barke vor Ankers mit einem Kulaß ruderte er sur Muͤndung %). 
bes Gurgan, die ¢ Stunde weiter ſuͤdwaͤrts fic) dffnet, und. 
ſchiffte 4 Stunde in dicfe hinein. Das fchlammige Wafer des, 
Fluſſes, dee zwiſchen Suͤmpfen dahin ſchleicht, hat nur 36 bis 72 
Fuß Breite, und ſehr niedrige Ufer, an denen fid) weited Moor 
ausbreitet, das mit 3 Fug hohem Grafe bewachfen ift. Das 

Waſſer riecht fumpfig, ſchmeckt ſalzig, Hat ſehr geringen Fall, , 
gang tragen Lauf, und trocknet gwar nie gaͤnzlich, aber doc) nod. 


a . Muradiew a, a, 0, S. 46, **) ebend. S. 38, 23, 
*°) ebend, 6, 23, : * 
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weit mehe aus (es war fegt Anfang Auguſt). Cine Viertele 
ftunde von det. Muͤndung bemerfte °v. Muraview nod) Ba kts, 
fda, d. i “yerland der das Feld bebauenden Turfomannems 
hier’ hatte dee Gurgan 6 Fuß Tiefe un’ Schlammboden. Cine 
geringe Ufererhoͤhung “dauerte*ndr eine kurze Strecke von ein 
paar hundert Ruthen; dann ſchleicht das Waffer wieder zwiſchen 
nicdern Suͤmpfen fort. Hier {ft cine Furth der Turfomannen, 
Pte “auf ihrer Landftrafe nad Aftrabad liegt, und dicfelbe etwa 
"fein mag, welde A. Conolly gu durchfegen hatte. Bon hier ſahe 
man den Gumiſch Tépe, gegen 33° N. W., in-ciner Stunde 
Entfernung ſich erheben. An der Furth wohnten Turkomannen, 
die etwas Korn bauten, Heerden hatten, Schießpulver bereiteten, 
{md aus dem nahen Walde am Meere hin gegen Aſtrabad ihe 
- Holy gum Huͤtten⸗ und Schiffbau bezogen. Sie luden die Nufs 
fen ein auf dem Gumiſch Tepe ihre Fefte su erbauen, dann wolls 
ten fie, mit ihnen vereint, ſchon ihren alten Haß gegen die Pets 
fer auslaſſen; dod) der fligfte uniter ibnen, Riat Aga, gab den 
@ Math dicfe Anlage weiter nordwarts auf Tſcheleken, der Naphta 
Inſel, am Balfan Golf zu crrichten, weil von da nur 15 Tage 
maͤrſche 2%) bis Khiva zuruͤckzulegen feien. 

Der benacybarte Gumifd) Tepe, 1500 Schritt fern, if 
ton Turfomannen bervdhnt, wo v. Muravicw, in dem dore 
tigen Aul, oder feftgefiedelten Dorfe, von 200 Hitten (die ex Kis 
bitken nennt), fede etwa von 6 Seelen bewohnt, von dem Haͤupt⸗ 
ling Nafar Mergen 1) gaftlic) aufgenommen, und mit Brod 
und Kameelmilch tractirt wurde. Yhre Hitten find aus Stans 
gen aufgebant, mit Schilfmatten und Filsteppichen uͤberhangen. 
Sie ſchienen wohlhabend zu ſein, trieben Feldbau, gehoͤrten zu 
den Yamut (Jomud, Jimud) Turkomannen, die ſich in 5 Staͤmme, 
unter gleichviel Haͤuptlingen, zerſpalten und mit den Goflan in 
Feindſchaft ſtehen. Sie laſſen ihr Feld von Sclaven bebauen, 
die ſie ſich wegfangen; ihre Ach Sachkali (d. h. Weißbaͤrte, 
wie bei Afghanen ſ. ob. S. 198), haben als Familienhaͤupter, 
bei ihnen, mehr Gewalt gls ihre Khane; fie find groß, breits 
ſchultrig, mit einem Kalmuͤckengeſicht, mit kurzem Bart, in pers 
ſiſcher Kleidung, fprechen denfelben tuͤrliſchen Dialect wie die 
Kaſaner (Dſchagatai Turki), ſind verraͤtheriſches, eigennuͤtziges 
Beitelvolk, voll gegenſeitiger Ucberliftungen. Im Sommer trei⸗ 





200) 9. Muraview a, a, O. S. 28, oi) ebend. S. 22, 28. 
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ben ſie ihre Heerden, wie die Yamuts uͤberhaupt, zum Weidebo⸗ 


den am Attreck und Gurgan; im Winter ziehen ſie ſich tiefer in 
die Steppe, oder auf ihre Huͤgel zuruͤckk. Schwerlich werden ſie 
die uͤbertriebene Zahl von 30,000 Mann, wie fie ſelbſt fagten, 
auf dic Beine bringen. finnen, von denen, wie v. Dturaview 
meint, hoͤchſtens nur 1000 cinigermafen bewaffnet fein moͤgen. 


« Bon 2 ihrer Hauptitamme behaupten fie, daß fie aus 15,000 Fas 


milien beſtaͤnden; dec dritte aus 8,000, der vierte aus 14,000. 

Vom Gurgan bis gum Gumiſch Tepe nahm v. Muraview 
die Gegend auf, und fand aud) auf. dem rechten Ufer ein fleines 
Zufluͤßchen, vom Morden her femmend, mit Sdilf bewachfen, 
das aber, nad) Kiat Agas Ausfage, -zuvor cin Meercsarm gewe⸗ 
fen, der cinft den Gumiſch Tepe vom feften Lande trennend zu 
einer Inſel gemacht habe. 

Gegenwartig it Gumifdh Tepe™) eine Halbinfet, erhebt 
fic) nur gu unbedeutender Hoͤhe, erſcheint aber von der Meeres⸗ 
ſeite doch als Huͤgel, bei dem die Turkomannen ihre Fabeln von 
Iskanders (Alexanders) Bauten und großen Staͤdten, wie ſo haͤu⸗ 
fig, anbringen. Bei der Beſteigung dieſer Localitaͤt entdeckte 
v. Muraview, daß der Huͤgel eigentlich nur die Mauer eines 


*grofen Baues, das Außenwerk einer Verſchanzung fei, die von 


der oͤſtlichen Steppenfeite mit Gand Nberfehittet ward, und dese 
halb von weitem das Anfehn cines Higels gewinne. Yenfeit der 
Mauer, nach dem Meere 3u, bemerfte er vicle Nuinen verfallner 
Gebaͤude. Ya der Seitenmauer, die an 600 Fuß lang und 12 
Fuh hod ift, aus ſehr ſchönen, gebrannten Backſteinen erbaut, 
wo immer 3 Horijontallagen einer Art mit einer Horizontallage 
einer andern Backſteinart wechſeln, fand v. Muraview, bei nds 
herer Unterſuchung, einige Graͤber und ſelbſt wie er ſagt, Leichen 
aus der Muſelmaͤnner Zeit. In einem kleinen Gewoͤlbe unter 
der Mauer, das er ausgrub, fand er nichts als Kohlen und Glass 
ſcherben. Von der Mauer aus laͤuft eine Landzunge 70 Ruthen 
weit in das Meer hinaus, die kuͤnſtlich gemacht zu ſein ſcheint. 
Ah einigen Stellen finden fic) darauf Reſte von Gebaͤuden, gus 
mal runden Thuͤrmen, Stufen, alleMAchr regelmagig mit Backs 
ſteinen bekleidet. Sehr viel von diefem Backſteinſchutt ift auf 
cine Strecke von 30 bis 40 Ruthen weit hincin in das Meer 





o2) v. Muravicw a, a, O, S. 19, 22, 25, 28, 31, 33. 
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geſtuͤrzt, und das Ganze hat nicht ſowol das Anſehn allmaͤliger 
Verwitterung oder Verfalles, als, wie v. Muraview meint, ploͤtz⸗ 
liche Zerſtdrung durch ein heftiges Erdbeben. Sollte ein ſolches 
etwa mit einer Veraͤnderung des Niveaus vom alten Oxusbette : 
in Berbindung gebracht werden Finnen? Den Mamen geben dic 
Turkomannen dieſer Anhdhe von den Silbermuͤnzen, welche 
ſich hier haͤufig gefunden haben ſollen (auch Goldmuͤnzen), und 
womit die Turkmannenweiber ihre Haarzoͤpfe und Flechten zu 
putzen pflegen. Dies ſoll nun, der Hypotheſe nach, gleichſam der 
weſtliche Schluß der ſogenannten Grenzmauer Iskanders, zwi⸗ 
ſchen Iran und Turan (Gog und Magog des Koran, ſ. Jagiouge 
bei Herbelot Bibl. Or.) ſein, die man ſchon an ſo vielen Orten 
vergeblich geſucht hat (ſ. Aſien Bd. J. S. 1127, bei den Hakas). 
Dic Ausgrabung in- einem der runden Thuͤrme gab v. Mura— 
view nichts als Glasſcherben, und zerbrochenes irdenes Geſchirr; 
doch war die Hitze zu groß, um gruͤndlichere Unterſuchungen zu 
machen. Muͤnzen war er nicht ſo gluͤcklich ſelbſt aufzufinden. 
Ein fruͤherer ruſſiſcher Kuͤſtenſchiffer, Wainowitſch (1782), 
hatte dieſen Gumiſch Tepe auf ſeiner Karte als cine Inſel nies 
dergclegt; nach der Ausfage der Turfomannen an 6. Muravicw 
follte fic, erft 5 bis 6 Jahr vor feiner dortigen Ladung, mit dent? 
feften Lande verbunden und gu ciner Halbinfel geworden fein. 
Diefe Station ift dem Aul der Turkomannen Naſar Mergens 
von Wichtigkcit, weil fie feit viclen Jahren den Backſteinſchutt 
als Stcinbrudy Genugen, da die guten Backſteine von 2 Zoll Dice 
und 13 Fuß Lange cinen guten Abfas in Perſien finden, weil 
dicfer Handel ohne den Waffertransport, auf ihren Kulak und 
Kirfchimen, ohne deſſen gute Landungsftelle, nicht ftatt finden 
wuͤrde, und die Muͤndung des Gurgan ihnen dod) ſuͤßes Wailer 
zur Traͤnkung ihrer Heerden und far ihre uͤbrigen Beduͤrfniſſe 
liefert. 

Die Attreckmuͤndung 20) liegt an 5 geogr. Meilen wei⸗ 
ter im Morden, und der Aul, oder die Anſiedlung der Yamuts 
Turfomannen, Haffan Kuli genannt, nad) cinem Urah—⸗ 
nen, dem erſten AnficdlerMlicgt ihr chen fo gegen Mord vor wie 
jene am Gurgan. Der AE Tepe (weißer Hagel), der von cinem 
Sumpfgrafe eigentlich AE Bartlaun, d. h. weißes Moor 
(Sartlaun im ruſſiſchen) feinen Namen haben foll, liegt ctwas 
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weiter ab, gegen Nordoſt. Auf ſeiner Hoͤhe ſoll cine natuͤrüche 
Vertiefung (Brunnen genannt) fein, aus welchem ſalziges Wafs 
ſer hervortritt; ganz ſo wie dies auch von der kegelfoͤrmigen Hoͤhe 
des noch noͤrdlichern Hing Tepe (gruͤner Huͤgel) ausgeſagt wurde. 
Jn O.S. O. des Haffan Kuli Aul ergießt fic) der Att⸗ 
teck in das Meer, aber zuvor in eine vorliegende Bucht, welche 
* Hordwarts in das Land eindringt, und dic Halbinſel, auf der der 
‘Aul erbant ift bildet, indem fic diefe festere vom Lande abfchcis 
det. Beide dehnen ſich von Morden nach Sid aus, und auch 
diefe Halbinfel foll in frihern Zeiten cine Inſel gewefen fein, die . 
erft feit furgem an dem Nordende mit dem Feftlande gufammens 
wuchs; ob etwa gleichzeitig mit der Zerrittung der Mauern von 
Gumiſch Tepe, und als dieſer durch Hebung feinen Iſthmus ers 
bielt, wie Haffan Kuli den feinen, und aud) das Bette des Orus . 
fic) hob, und deffen Waffer gegen Morden gum Aral See abs 
lenfte? Aud) am Attreck nahe der Muͤndung ſtehen viele Zelte, 
ober Surten der Turkmannen. Das Meer iſt hier vor der Mins 
dung fo ſeicht, daß man der Kifte nur bis auf 150 Ruthen mit 
der kleinſten Barke nahe fommen fann. Die Turfommannen 
find alfo hier vor jedem ploͤtzlichen Ueberfalle von der Wafferfeite 
gcfidhert, und haben den Gebraudy des ſuͤßen Waſſers vollauf im 
Attreck. Ihr Aul foll aus 150 Hittten GKibitken) beſtehen; die 
Halbinfel Hat nur cine Breite von 1600 Fug, iff aber von S. 
nad Dt. cine Stunde lang. Die Bewohner gimmern hier ihre 
Barfen (Kulaß und Kirſchimen). Sie treiben Handel mit Naphs 
tha und Salz, von letzterem follen fie jaͤhrlich 2000 Pud (yu 
40 Pfd.) an die Perfer abſetzen. Sie find nur die Unterhinds . 
fer und Verfuͤhrer diefer Producte, an denen die Umgebung des 
Balfans Golfs reich ift, von wo fie ihre Auffdufe machen. Dies 
giebt thnen cinigen Wohlftand. Sie weben huͤbſche Teppiche, has 
ben Silberarbeiter, die auch Muͤnzen ſchlagen, welche ihren Weis 
bern, wie die antifen ausgegrabnen Silbermuͤnzen gum Kopfputz 
dicnen. Auf der Halbinfet gedcihen gute Waffermelonen ( Arbus 
fen), und delicate Melonen, mit denen, fie den Voruͤberſchiffenden 
Geſchenke machen, um Gegengaben gu empfangen; aber ihe felbfts 
‘erbautes Korn reicht far ihe Beduͤrfniß nicht Hin; das uͤbrige 
mirffen fie von Perfern besichen. Gm Winter fangen fle auf 
ihren Waffern Schwine, der Dunen willen; der Sehnepfens 
ſtrich (T(Hituk und Kan Kaitok Heifen dic, beiden Hauptars 
Aaz. 


. * 
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ten) iſt ſehr ergiebig; der Fiſchreichthum ſoll ſich in der letzten 
Reihe von Jahren von den Ufern zuruͤckgezogen haben. In den 
Schilfichten am Attreck giebt es viel Woͤlfe, Fuͤchſe, Dſcheiran 
(eine Art wilder Ziegen, ob Antelopen?) Schakale, und wilde 
Schweine. Wuͤrde bei genauerer Aufnahme der Kuͤſte, wie 
v. Muraview waͤhrend ſeines kurzen Aufenthaltes daſelbſt hoffte, 
cine gute Bucht zur Ankerſtation, wenn auch nicht fuͤr groͤßere, 
doch fuͤr kleinere Fahrzeuge ſich ermitteln, ſo wuͤrde dies der in⸗ 
tereſſanten Localitaͤt an der Attreckmuͤndung einen neuen Werth 
geben. Dod) wuͤrde immer eine Schwierigkeit gu uͤberwinden 
uͤbrig bleiben, die ſtets vorherrſchend wehenden Seewinde, vom 
Weſt her, welche den Verlehr des Landes mit dem Meere ſo ſehr 
erſchweren ſollen. 


§&. 8. 
Erlduterung 56, 


Die Wanderhorden von Gran. Die Flat (Iliyat, St, Elat, 

Kurdſchr, Zoum, Bem, Kabilah, d. i. Tribus); Ueberfidt; 

allgemeine Gerhaltniffe, befondere Verhaltniffe und Abtheis 

lungen der Slat, nach Spraden, Herfommen und Wohnſitzen. 
Die Araber pnd Kurden Colonien. 


4) Ueberſicht. 


Mach dcr Orientirung auf dem Boden des Mordrandes in 
OftsSran, vom Hindu Khu bis zum Demawend tm hohen Cle, 
burs, bleibt uns dic nidjt minder fchwierige Aufgabe der gea 

nauern Befanntfdhaft mit defen beweglidhen Bewohnern, 
tenn auch mur nad ihren Hauptgruppen vbrig, da von den 
feftgcficdelten an den verſchiedenen, entſprechenden Localitdten ſchon 
hinlanglid) dic Mede war. Zwar aud) von dicfen beweglichen 
Wandervilfern, welde gegen dicfen Nordrand beftandig gus und 
abfluthen, und das innere Platcauland Irans weithin bers 
ſchwemmen, mufte oͤfter bei Betrachtung vergangence oder gegens 
wartiger Zuſtaͤnde jener Landfdhaften dic Rede fein, und wir has 
ben ſchon gelegentlid) von den Belludfdyen, Hazarehs, Afghanen, 
Turfomannen, Arabern, Kurden u. a., fpecielle und locale Da⸗ 
ten mitgetheilt. Aber, da dic Sige von vielen dieſer Voͤlkerſchaf⸗ 
ten nur gum Theil firirt find, fle groBentheils aber im Wandern 


¢ Vien⸗ plateau Nodtand/ Wanderhoiden $73 

d find, und. diefes Wandern ich nicht “diner 

* Choe und Fluth auf gewiſſe engere Raume uid Zee 
W 


a inters und Commerftationen und Zeiten) beſchraͤnkt, 
fondern. oft, wie 3. B. bei Dynaftienwedfeln, in Febhdes und 
Kriegszeiten in cinem gewiffen allgemeinern Fortſchreiten in gang 
verſchiedene Gebiete und Regionen begriffen ift, alfo nicht eins. 
: mals beſtimmtes Locale, ſo wenig als auf beſtimmte Rich⸗ 
ven erſcheint: fo wird es nothwendig, neben dem 
ffteben den, Fixirten auc das Wandernde und den 
fel der Naumverhdltniffe ourcd die Voͤlkerver— 
ftniffe von Zeit gu Zeit einmal gu uͤberſehn. Hier aber, an. 
großen Thore der Voͤlkerfluthen von Turan gegen 
an, deren Andrang aus den- alten Gefdhichten bekannt genug ift 
ob. S. 38, 105,207 u.a.O.), aber in den neuern auf gleiche Weiſe, 
r weniger in Maffen und minder geraͤuſchvoll fur das Laͤrmſchla⸗ 
gen in den Hiftorien, gleich ciner ſtetigfortſchreitenden Bolferwans 
derung, wie fie fo viele Sahrhunderte hindurd auch gegen Cus 
ropa ſtatt gefunden und. bis in die juͤngern Zeiten, eigentlich nies 
mals aufgehoͤrt haben wird, mag die geeigneteſte Stelle 
allgemeinern Ueberſicht fein, wenn fdjon nidt blos vom Sore, 
den her Cwie Usbefen Turfomansnen u. A.), fondern anch vom. 
SGiiden ber, die Cindringtinge (wie Kurden, Avaber) und 
nicht blos dic Meberfluthungen Sleibender Wandervilfcr, fons 
dern auc) ihre Mebergdnge gu Feftfiedlungen, alfo ihre 
wirklich Hervorgegangenen Colonifationen, feien fie als Frics 
denstolonicn oder als kriegeriſche Grenzmarken, zugleich mit ins 
Auge gefaßt werden miffen. Mur von einer allgemeinen Ueber⸗ 
ficht dieſer mannichfaltigen Erſcheinungen, welche uns dann and 
fir die ſuͤdlichern und weftlidern Theile Frans gur fpdtern Orien⸗ 
titung dicnen werden, Fann bier die Rede fein, wenn aud) nur 
cine bloße Aufzaͤhlung, und naͤhere Nachweiſung einzelner midge 
lid) iſt, wo naͤmlich die unmittelbare Beobachtung ſchon wirklich 
eindrang, und die gewiſſenhafte Anſchauung der Verhaͤltniſſe be⸗ 
lehrend ward; denn cin großer Theil, der hier zur Sprache foms 
menden Boléerverhaltniffe, was die Gegenwart betrifft, liegt noch 
ungemein im Dunkeln. Waren Oct den zahlloſen diefee verſchie⸗ 
denen Wanderſtaͤmme ihre Spraden, -die fie reden ſchon ges 
nauer erimittelt, oder ihre hiſtoriſche Abſtammung feftges 
ficllt, dic Zeit ihrer Einwanderung von anders wo, oder der 
Anfang der Ausſtrahlung ihrer Horden -von Centralpuncien 
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vielleicht des Binnenlandes ſelbſt nachzuweiſen, ihre Chronos. 
logie, ihre Reinerhaltung im Blut, ihre Vermiſchung mit ane 
dern Stammen, oder ihre theilweife aud) wol gaͤnzliche Vernich⸗ 
tung fruͤherer Sproſſen gu ermittein, die Beit ihrer hie und da 
gcfdehenen Metamorphofe aus Momaden in Aderhauey 
ihre Colonifationen (auch Gelavencolonien ſ. 06. S. 282) uͤber⸗ 
all wirflid) nachzuweiſen, fo warden daraus dic widhtigften Aufé 
flarungen fuͤr die heutigen Gtandlager, Sitten, Zuſtaͤnde und 
Raumausbreitungen dieſer berweglidjern Population der Gegen— 
wart Irans hervorgehen koͤnnen. 

So aber muͤſſen wir uns damit begnuͤgen, wenn nicht Alles, 
doch Einiges hievon in ein helleres Licht, als es bisher geſchehen 
konnte, zu ſtellen, indem wir den von verſchiedenen Seiten, an 
Ort und Stelle vorangegangenen, dieſen Gegenſtand insbeſondre 
ſchaͤrfer als zuvor auffaſſenden Beobachtungen, zumal der laͤnger 
dort verweilenden und unter den Wanderhorden ſelbſt mitlebenden 
Zeitgenoſſen folgen. 

Der ganze Nordrand Ofts Perfiens iſt, wie aus obigem her⸗ 
vorgeht, von dieſen beweglichen Horden unter den verſchiedenſten 
Namen unablaͤſſig bedroht, jedoch nicht weniger ein ſehr großer 
Theil des uͤbrigen Iran in allen ſeinen Richtungen. Einer der 
feinſten Beobachter dieſer Landſchaften, J. Morier, beruͤhmt 
durch ſeinen vieljaͤhrigen Aufenthalt, in hohen amtlichen Stels 
fungen in Iran, und durch feine verſchiedenen trefflichen Werke 
Hber daffelbe, halt dafiir, dab man cin ganges Biertheil dee 
heutigen Bevdlferung Perfiens gu den Wanderftammen™) 
zaͤhlen tonne, die in. Lebensweiſe und Erwerb cine von allen uͤbrl⸗ 
gen gang verſchiedne Claffe dex Landesbewohner ausmache, mit 
eignem Urfprunge, Zuftande, Verfaffung, Staatsmacht, Militaire. 
gewalt. 

Da fie, wenn aud) nicht alle und aͤberall, doch einem ſehr 
großen Theile nach, unter dem gemeinverſtaͤndlichen und ſehr weit 
verbreiteten, in Iran einheimiſchen, ſehr characteriſtiſchen Namen 
Ilat oder der Glinats™) begriffen werden, uns aber fonft 
Fein andret gemeinfamer bekannt ift, fo wollen wir, nad) 3. Moe . 





394) J. Morier some Account of the. Jtiyats or Wandering Tribes 
of Persia; ob-tained in the Years 1814 and 1815. Sm Journ, 
of; the Geogr. Soc. of London 1837, Vol. VII. p. 230—242. 

%4) v. Hammer ob. Perf. Geogr. 1819, W. * VII. ©.395; 1833. 
Bd. LXIY. S. 4 


. — 
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. tiers Vorgange, dieſen als cine generelle Bezeichnung aller ins⸗ 


geſammt beibehalten, um fle von den nicht zu dieſer Claſſe gehoͤ— 
rigen Bewohner Irans zu unterſcheiden. Die geſonderten 
Mamen “und Verhaͤltniſſe laſſen ſich dann dieſen allgemeinern 
nach den nothwendigen Scheidungen in Abſtammung, Sprache, 


Hiſtorie, Heimath, Sitte und Lebensart u. ſ. w. unterordnen. 


Die Benennung Iliyat, Ilat, Fl, Elat (Eel, Eelhaut, 


% Hleyaut nach engliſcher Schreibart, wovon auch der moderne 


Mame der Jijarri, Aljarree dex Landwehr) tft wenigftens feit 
Schah Nadirs Seiten %, alfo gu Anfang des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts die Bezeichnung aller dicfer von den- verfchicdenften Voͤl⸗ 
* rerfchaften abftammenden Wanderhorden im Jraniſchen Reiche 
gcworden, welche durch dicfen Eroberer, feine Verfolgungen wie 
feine. Begunftigungen vieler derfelbon, fo große Wechſel erlitten. 
Gs ift nad) Morier und W.Oufeley 4 lin ah, oder J'lah, 
der arabiſche Plural vom tuͤrkiſchen Worte J'l, oder ſeinem Der 
ridativ Jit, was fo viel als Familic, Gtamm hHeift, fynos 
nom mit dem arabiſchen Afdhirah, die bei Kurden gebraͤuch⸗ 
fiche Bezeichnung ihrer Gtamme. Davon haben ancy tirfifche 
Landfchaften den Namen erhalten, wie Rum⸗-Ili tn der curos 
paͤiſchen Tuͤrkei, und andre von Turkenſtaͤmmen befeste, wie Has 
midsSti, Khodja⸗Ili, Ichil u. a. Mah v. Hammer 
heißt Il nicht blos der Stamm, die Familie, ſondern auch 
das Land, und daher Rum⸗ili, Land der Roͤmer, wie Ilchan, 


Koͤnig des Landes; den arabifehen Plural fehreibt derfelbe gee 


o 


lehrte Orientaliſt Flat), worin wir ihm folgen. Da ans dics 
fen Slat, ober Staͤmmen der Wandervilfer, die Haupts 
macht. der Perfers Heere Hervorgebt, fo pflegt man fie andy ges 
woͤhnlich die Krie gerſtaͤmme der Perfer Shahs zu nene 
nen, oder im allgemeinen mit den Soldaten des Petferheeres gu 
identificiven; die Glinats nennt Malcolm in der Derfers Dis 
florie die Militaies Tribus %), 

Jn fruͤhern Jahrhunderten tritt diefer Name der Flat niche 
fo hervor, obwol das- Wefen dieſer Tribus ſelbſt wol uralt fein 
mag, und die zehn Staͤmme der alten Perſer (Herod. L 126, 


6) Khojeh Abdul Kurreem Memoirs ctc. transl. from the Persian 
Original by Vr. Gladwin. Calcutta 1788. 8. pe’ 29. 

22) · v Hammer Perfitn 1833. Bd. LXU. S. 23. *s) 5. * 
colm History of Persia New Edit. Lond. 1819. 8. T. Lp, 35: 
T. IL. p. 116. : 


’ * 
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ſ. oben S. 187), oder die zwoͤlfe (Xenophon Cyrop. I. & 2 
§. 5.) gu Herodots und Xenophons Zeiten, wie fdon J. Ma— 
colm meint, damals nide viel anders als dic heutigen Tribus 
nur darin von diefen~unterfdicben waren, daß jene den Berg’ 
binaufitiegen um oben dic Sonne unter-dem Nainen Zerduſcht 
angurufen, dicfe an derfelben Stelle ihe Gebet hermurmein mit 
dem Damen (hres juͤngern Propheten: denn jum Islam befens 
nen ſie ſich alle und verdanken diefem wol cben ibren kriegeriſchen 


Character, Im zehnten Jahrhundert mag. dies nod) anders ges 
wefen fein, wo unter dem Damen der Joum bei den Kurden, . 


der Bem 2”) bei den Bewohnern von Pars, folder Abtheituns 
gen dev Wanderhorden von Con Haukal gedadt wird, deren ce” 
finf in legterer Proving aufzaͤhlt, bei den Kurden aber weit 
mehr, Da der Plural von Bem, bet Con Haufal wie das ara⸗ 
biſche Wort Kabilah, Familie over Tribus bezeichnet, 3 im is) 
aber alé Derivativ fo viel als ,, Ungldaubiger,” cinen folchen, 
der gegen Erlegung ciner Zolltare erft die Erlaubniß erhale zwi⸗ 
ſchen Glaubigen zu wohnen (Hamilton Hedada I. p. 30 — 177), 
fo muͤſſen jene Zem wol nod} nicht bekehrt gewefen fein zum 
Koran. Sm XVII. Jahrhundert erwaͤhnt der beruͤhmte Neifende 
Chardin nur gelegentlidy dieſer kriegeriſchen Staͤmme, unter dem 
Mamen der Kurdfdye (Courtdes) +), wo er des Projected 
Shah Abbas des Großen (reg. von 1587 bis 1628) erwaͤhnt, 
ihre Gewalt gu vernidten, weil diefe den Sehahs felbft gefabrs 
voll zu werden drohte. Sie hatten fruͤher die politiſche Nevolus 
tion bewirkt, durch welche die Familie der Sefi (Sofi) den 
Thron beftieg, deren hoͤchſten Glanzpunct Schah Abbas erreidyte. 
Bur Dankbarkeit warcn dicfen Kriegerſtaͤmmen, mit dev, Bers 
Pflidtung gum ſchnellſten Aufgebot bei Landſturm, Landercien 
und Vorredte fir fie und ihre Erben vergabt worden, dic ihs 
nen nun, gleid) Praͤtorlanern oder Janitſcharen, bald cine dros 
hende Stcllung gaben. Die ploͤtzliche Ermordung ihres Obers 
hauptes war das Signal iprer allgemeinen Verfolgung und Bers 
nidtung. Aber vicle retteten fid) durch Emigration, fie wurden, 
alé ber Schah durd) Tuͤrkenkriege in Noth fam, wieder zuruͤck⸗ 
gerufen und von neuem gebraucht; jedoch ihre Maffen in viele 





a 


79°) Oriental Geogr. p. 82, 83, 300) W. Ouseley Voy. Lond. 
1819. 4. Vol. I. p, 307. 4) Ch, Chardin ee en Perse 
Nouy Edit. Am-terdam 1735, 4. T. Ul. p. 316. 


——— a &.e 
Ser ta, Nordrand/ Mat, ior 377 


Tribus und Unterabiftilungeh gebracht, um * 
* die herrſchende Dynaſtie zu madden: 0 ge⸗ 
Kraft wurde durch abſichtliche J litit, indem aa pnen 
pe Neid, Misgunft, Mistraun und Fehde erregt Ves nod, 
gelaͤhmt z die Zertheilung und Einrichtung ihrer Tribus 
yom a Schah Abbas Zeit ) Lis heute (4810%H — 
und Dupre), und fo Gilden fie nod) Heute vie cigentlide» 
fee Landwehr, Shah Abbas verpflanzte Murden Sei 
Hus gegen den Nordrand, um die Macht der dortigen ‘Slat, dud, 
deren Dajzwifdhenfommen zu brechen; Schah Nadir wußte wie⸗ 
der andre dieſer Tribus zu vernichten, und die ſeinen, denen er 
ſelbſt angehoͤrte, zu heben. In fruͤhern Zeiten Hatten die Khali⸗ 
‘fen an den Nordrand Perfiens die arabi ſchen Horden gum. » 
Schutz jener Grengmarten vom faspifden See und durdy gang, 
Khorafan angefiedelt, wo ihre Nadfommen nocd) heute ſitzen. 
Durd die Afghanen und ihre Uebermacht in. Iran tamen in 
den deGten Jahrhunderten auch Afghanen rious, und durch 
ren Berfall, an deren Stelle, ſeibſt Belludfden in 
ben dev Flats. Qu jeder Zeit Haben die Surk oder a 
Mannenftam me cinen widtigen Theil dieſer Tidus der 
ausgemacht, da fo viele Dynaſtien aus ihrem Geſchlechte auf dem 
perſiſchen Throne ſaßen, und auch die heutige Dynaſtie, die 
Kadjarcn, aus dem erften der Turkmannen Tribus abſtammt. 
Hiedurch iſt die cigentliche perſiſche Population von Gebluͤt, in⸗ 
nerhalb dieſer Wanderhorden, wenn auch micht gang verſchwun⸗ 
den, dod) ſo ganz in den Hintergrund getreten, daß es ſchwer zu 
ſagen iſt, ob es eigentlich unter ihnen noch perſiſch redende oder 
einheimiſche, iraniſche uͤberhaupt giebt. Die genaueſten Außaͤh⸗ 
lungen dieſer Tribus bei Souannin, Dupré Morier, W.* 
Ouſeley, Fraſer, A Burnes, Conolly ua. shbpen thane P 
dergicichen, oder nur zweifelhafte auf. 

Die J hats, fagt J. Morier, find Nidtepersifden 
Urfprungs, cin fremdes Reis aufden Haupt ſt a m m 
gepfropft. Der Original⸗-Perſer findet ſich nur in Staͤdten, 
und in den altbeſtehenden Ortſchaften und Provinzen vor. Aber, 
ein Anwachẽ neuer — ſtroͤmte herbei aus Of und. 






2) Baie Voyage en Perso 1807— 1809. Paris 1819. 8 'T. ti 
ch. 62. p. 453. 2)4. Morier Some Account M c. Joura, 
Vol. Vil. p. 230. 













(Saas konnte 
den enc en nod) als unvermif t gelte 
mehr; denn jene Eroberer vor dem Euphra 
bis Mero, Balth, Bokhara wurden den Iraniern 
Perfer incorporirt, der Zoroaſtercultus vertilgt, 

«© ran verbreitet, beides gewaltfam mit dem Schwerte, und z 
‘bie gange Boltsinaffe in Aufruhr und mannichfache Vermifehung 


. — ——— abl dieſe Weiſe eingeimpft, 
tr characteriſtiſcher Hauptzug des einheimiſchen 
dienenden Iraniers war; nuh aber ward der Einwa— 

‘pot angen Thie und Thor gedfinet, durch Foattoage 

Bde Kriege gegen’ den Norden und Offen. 
Der nichfte grohe Wandérhanfe fam cin haloes gehriau⸗ 
ſpaͤter, ton Off, mit Dſchingiskhan (1234) dem Timur 
mit: ihren Mongholen, und Turkſtaͤmmen, denen die Us⸗ 


se at , die insgeſammt dic Turfomannen vor, fid) Hers 
fue nj Vorderafien wurde von ihnen hin’ und her 






——— befannt ſind. 


t, Fran zumal, bis Syrien, Aedypien und zur Tuͤrket, 
—— zuruͤckgebliebenen Reſte unter dem Namen 


inen der Urſprung det Flats, dod wer⸗ 


allg 
7 viele befondre —— e dazwiſchen treten, und ſelbſt nicht 


“atte Gingewanderte, Welche nice su derſelben martialifhen Ent⸗ 

Y mohammedanifey Gewordenen heranreifterry. ſelbſt 

e nomadiſche faſt heimathloſe Streiflinge blieben, ſind 

ineswegs blos ſchon gt Stats geworden und gu die⸗ 
— Eine ſolche Ausnahme erinnert W. Ouſe 

“er ſſen insbefondre jene nod) weniger gefannten, in, Pers 

fen utnbersichenden Tribus und Racen machen, welche entweder 

wirtlide Bigeune er⸗Vagabunden ſind, oder ihnen doch 

ſehr aͤhnlich erfcheinen, aber noch vor unermitteiten Her⸗ 


kommen find. Sie find in Perſien unter dem Namen der 
_ Kavuly) befanne, den man von ihrem Herkommen ans Kas. 


bul ableitets in Aferbeidfchan Heifen fie Louty, in Belludfehis 


39%) W. Onseley Voy. 1 —— iy — Harriot in Calc. 
Soc. u. Journal “Asiat, Paris 1823. . Il, p. 254, 







6.83, B,), if —— fie in’ groficr oe 
Karafd mar.” Diefe Vagabunden ſollen nad dee ° 
fage von einer Bande von 4000 des Louby . 
ws" herftammen, die aus Yndien nach Gran unter dem, 
* Sajfaniven Koͤnige Bahramgur (Barazanes ſ. obyG. 275) vers 
a wutde, im Vien Jahrh. (ifien mi Abth. 
ſche Welt S. 826, wo von 12,000 Mufifariten Y 
Am Urmia See in Aſerbeidſchan traf Ker: ae 
be, ſehr grofe Bagabunden Horde im Lager, die P 
Rarasfdyi (ſchwarze Nace) ®) nannte, gang den. Zigeunern 
ropas gleid), die Mohammedanee aus beiderlei Secten, Shii 
Wie Sunniten fein wollten, welche ſich gegenſeitig vermiſcht hats 
ten, aber, auf ausdriicliche Befeagung, auf keinen Fall aus 
Sran flammen wollten, ihre cigentliche Heimath jedoch nice 
fannten. “Gie geftanden, daß fle nidt,"qleid ven Slats, tte. 
nen beftimmten"Diftrict in Perſien beſezt zahl ⸗ 
ten jaͤhrlich vom Belt, in. dem fie leben, 2 Toma ave an 8 
Gouvernement; Betteln, Wahrſagen, Prophestihen: 23 tr Hand 
oder von Schulterblaͤttern vom Schaaf mit dem Lebeneſe 
umwickelt, find ihr Gewerbes fie flechten,Sivbe, Haarfeil 
maufen wie in Europa. Chen daſelbſt in Wf 
. fand W. Oufeley 7 folche Kara⸗ſchi (Karatcht, ot 
identiſch mit obigen Karaſchmars in Khorafan), die, von 
ihm geſammelten Vocabular, entſchieden Zigeu ner(Gingani, Gyp⸗ 
ſies) find; fie nannten ihre Tribus nicht Ot, ſondern Taife 
und heuchelten nur in Gegenwart der ſie umgebenden und draͤn⸗ 
genden Muſelmaͤnner einen Glauben an den Propheten, waͤhrend 
J bei naͤheren Eingehen zugaben, daß ihnen die beſtimmte Re⸗ 
richtung fehle. Sie ſi fit nd dic Mufifanten, bei Feſten 
inyen der Moslemen, wie die Zigeuner unter den. Bulgaren 
und Walachen in Europa; es werden die Maͤnner fuͤr Sp 
‘ben, die Weiber fir feile Dirnen gehalten, Dies ſchon 
ſcheidet fie beſtimmt genug von allen Stat. Bon. three Art folk 
man ſehr viele Banden urd) ganz Perfien verbreitet firben. 
» Aber verfchicden von dicfen, ſollen noch andere Bagabunden” 
‘ ſehr aͤhnlicher Art, nach W. Dufeley * Die ihm im * 


*) Ker Porter Voy. ed. London 1822. 4. Vol. Il. p. 528. . 
4 W. Ouseley Yoy. Lond, 1823. Vol. Ill. p. 400. F 
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Frechh g . * ote welchem Gefi f 
—— — 

— aoa: — den unter dem 
eu ren concn nt Amro Vvdlterſchaften Lurittans 4 
welche unter-den Ilats als cine befondre Abtheilung mit 
ngeM, insbefondre a — werden. Au 
jelen· Jahrhunderten ⸗· undermiſcht mit den andern 
Staͤdtebewohnern, mit eigner von der Landes 


mit Pafforalleben, gaſtlich, unabhang 
uͤbrigen Welt, und ihre noch unbekannte Geſchichte wir 


— n der Slats vervollſtaͤndigen. ene Slats haben feit. den 
all de or 324 und Reſidenzen von Nai, Schiraz, 
u. a. 























chichte noch voͤllig im Duntel, poy 
Stitten und Ortſchaften find = ea a auf. 


pit, wie mit den Dynaſtien, ihnen 
Roticn wohl befannt fein, behauptet J. Morier; 


1 Gefehledit- auf. Gefehledy. 
ce wandernden Slat fi find Bewohner — 


Viele d 
ot Stadeen®) geworden, daber die allgemeine Abthei⸗ 

ting ibe Tribus in Schahr⸗niſchim, d. i. Staͤd te be wo h⸗ 
ner und Sahra⸗niſchim, d. i. ‘Feldbewohner, ganz wie 
bei den antifen Perſern und den heutigen Afghanen (Ff. oben 

7). Nur im Ganjen, wenige, obgleic cine noch ſeht große 
Sah, hos ihrer urfpriingliden Rebensart tren geblicben, —*5 — 
Gabe in Zelten umber, den Winter in den Ebenen 
itionen nehinend, den Sommer. auf die kuͤhlere * 
Gebirge jicbend, * 

“Sn den Nachridten, welche Mr. Jouannin, der Dols, 
wetſch —“⸗ iſchen Yogation in nn aus authentfeni: 
— — 

aos: Ww. O J A - p» 303, 308; Francklin Tour in Per- 

788. p. si. ay A: *Morier Soine Account.I. c. 
* Journ. ol. Vil p. 230. 10) — b, ye Dupes voy: Le 
Il, V · We . ox 


of durd) Annalen, ſondern blos durd) Tras * 


e wechſelnde Schickfale gehabt, dab —* 


3— 


a 
a 
ad * 


¶ Dian⸗ Plateau, Rordeand, lary Sprachen. 381 


Shute C4807 — 1809) Ichdyfte werden dieſe Sta ts Ctribus 


‘wilitaires), deren cr 73 Ils (Tribus) bel Mamen außzaͤhlt, 
in let grofe Claſſen nad ihren Sprachen (Zeban d. t 
Bumge) gctheilt, die er dic tuͤrkiſche Sunge (Turk-⸗Zeban) 
die Eu rd iſche (Kurds Zeban) dic ara biſche (Areb⸗ Zeban) und 
die luriſche Zunge (Lur⸗Zeban) nennt; gu dev erſten mit 39, 
zu der zweiten 10, zur dritten 8, zur vierten 16 Tribus nament⸗ 
fith auffuͤhrend obwol, zumal bei den letzteren, noch mehrere 
andre, weniger bekannte, hinzuzufuͤgen ſein wirden, Gu Moe 
ther, in ſeiner Abhandlung uͤber dieſelben Ilat, fuͤhrt in allen 
© Tue die 16 ihm bekannteſten und bedeutendſt ſcheinenden auf, 
ohne dadurch fic alle erfchdpft su habens auch hat er fie nicht 
nach ihrer Zunge geotdnet, dic wol nur irrig ftets auf gemein⸗ 
fame Abftammung zuruͤckſchließen laffen wird, da auch darin viele 
Wechſel vorgingen, obgleich durch diefe ſummariſche Claffifitation . 
doc) cine gewiffe Ueberſicht in ihrer Anordnung gewonnen were 
ben fann. : , 
Wir werden hice gnerft daé ihnen Gemeinſchaftliche 
voranſchicken, und dann zu ihren cingelnen Abtheilungen nach 
Zungen und rdumlider Anordnung übergehen, dabeé 
aber die Berhaltniffe der Flat des weftliden und fidliden 


* Fran nur fummarifd andeuten, dic Ausfuͤhrung ihrer L 


fchilderung des Siids und Weftrandes aufbewahrend, dagegen bet 
den Slats des Mordrandes, deffen Localitdten von uns 
ſchon critiſch unterfucht und fo weit moͤglich ermittelt wurden, in 
die fpeciclle Schilderung ihrer Verhdltniffe nach den trefflichſen 
Beobachtungen der Augengeugen eingehen. 


2) Allgemeine Verhaͤltniſſe dee Flat 


Keine der vielen Tribus ſcheint gefchriebene 4) Annalen zu 
haben: die ſtatiſtiſchen Angaben der Zahl ihrer Familien und In⸗ 
dividuen find oft zweifelhaft, haͤufig uͤbertrieben; ihre Abſtammung 
beruht meiſt auf Volksſage, das Studium ihrer Dialecte, vie ſich 
mehr oder weniger mit Perſiſchen vermiſchten, wuͤrden beſſere 
Aufſchluͤſſe uͤber ihr Herkommen geben, als ſie ſelbſt es vermoͤgen; 
die Buͤcher welche man gegenwaͤrtig etwa in ihren Haͤnden findet 
ſind Perſiſche. 
Vereinigt wuͤrden ſie eine furchtbare Macht bilden. Durch 


ii) J, Morier Some Account I. c. VII. p. 236. 


— 8 mee ang I 


wie grohe Beeeewung find — tig, wenn "a 
buͤrgerlich d ngs. Es wd: ¢ bee Haupte © 

und, ————— und dice Jugend, im 
2 ” ee Sehran als Geiſſeln gu haben sib 


* dies, wegen ihrer aͤltern —e— * 8 he 
yi —F aus phn bei den juͤngern Dyn y aids * # ’ 









en wollen, daber find ihre Dauptlinge « gefiir 
cn Anfiedlungen find ihre Sitten und htungen 
Stn 


einen Brauche gema§ mehr nivellirt word 


Fs Die Gahra —_, oder dic Folds Flats ‘fin tere” 
* gf weniger gedruͤckt als die andern, obwol au ‘ 
e en und Kriegsdienſten verpflichtet find. Ihr 


chum beſteht ir in Heerden, Kameelen, Pferden zum eignen Ver⸗ 
brauch und Verkauf; zu Gevinantiy: dev Schaaf und Kameel⸗ 
gu Butter (Raghan) und Buttermilch, die allgemeine Rahs 
_ | fang durd-das ganze Land. 
» Shr Hauptvorredt iff das frete Wandern, ** 
in beſtimmten Territorien, aber in dieſen ungeftirt; im Sommer 
auf die kuͤhleren Berghdhen, die Sommerfriſche, ihre Yailatyy 
wo Weiden chthum; im Winter in dic Chenen, dic Kiſchlak, { 
d. h. die warmen Winterquartiere. Beide Benennungen find 
$ dem Dfchagatai Turki. im allgemeinen Gebrauch gefommen + 
if, RKifhla). Beide averden vom Gouvernement fie die vers 
ſchiedenen Tribus. beftimme; gegen die nichtprivilegirten Ueberzuͤgler 
findet beſtaͤndig Fehde ftatt, und an dicfer fehlt es bei 
ml weaieanes Zuftanden nicht; bei, jedem Gouvernementss, Kdnigés 
Dynaſtien⸗Wechſel finden jich genug Veranlaſſungen gu den 
- Blutighen Kriegen, woraus Blutrache und dauernder, gegenſeitiger 
Haß hervorgeht. Der Schah uͤberlaͤßt ihren cigenen Hauptlingen . 
* die ſpeciellen Anordnungen: er fordert durch feine Gouverneure 
die Taren von den Heerden und von der Mannfchaft das Aufges 
bot ein. Jedes Schaaf zahlt 4 Piafter, jedes Pferd, jede Kuh - 
4, jedes Kameel 5 Piafter Tare. Bauen fie den Acker, fo zah⸗ 
len fie gleich den andern Najet, d. i. Unterthanen Cover 
ah, vom Tuͤrliſchen Riayyah, d. h. tributair, over 
sitar t;"daher das ryot der Angloindiſchen Autoren) 512), Sind 
fie keine Ackerbauern, ſo haben jede 10 Haͤuſer (Khaneh), 
einen bewaffneten Reiter gu ftellen, und jede 5 Khaneh, 
— — 
2) J, Morier L. c. P. 237.3 v. Hammer Perſien 1833. LXIV. S. 5. 
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, S@en Son erhalt aber der Khan des * gur Mnsjablung 
an “bie fubaltermOffitiere, die merfivirdig genug*jene 
—5 Eintheilung beibehalten haben: in Bimbaſ 
(yehew ot), Nufbafdhi tber 100 Céxarorrag 
sa abaſchi, uͤber 50 (nevtyxorvrapyor), Dih 

uͤber 10 (Aexagyor). Dieſe zahlen den Sold an die: Gen 

aber vom Khan bis sum Dihbaſchi sieht. erſt jeder ſeinen sit 
dation ab, ſo daß dee Gemeine nur ctwa die Halfte des fi 
Geftimmten wirklich erhalt; deshalb Agha Mohammed Scha t 
ſchlaue Eunuche, ſeine Truppen mit eigner Hand begabite, · 
groͤßerer Gewinn , als dieſer Gold, ift Jedoch Bortheil fir 
diefes Militair, ungequalt ju bleiben bon den, pom 






Gouvernent bis zum Dorſſchulzeun. ee 
Die Flats brauchen keine Frohn fir — 


ten zu thun, wie die andern Unterthanen Raſe 
Pon ihren Heerden, in ihren Zelten; ihre eignen  Hauptli 
dern ihnen die Tare fue dieſe ab; dSfter cntgehen fie den 
dadurch, daß fie ihre Heerden weit weg in die unwesſamen 
birge treiben. 

Ihre Gemeindeaͤlteſte, die Riſch-ſefids (Weißbaͤrte, 
dic Grauen, Grafen, wie bei den Afghanen ſ. oben S. 198) find 
ihre einzigen Borfteher. Das Alter Hat die gréfte Warde und 
Autoritdt; der Weißbart wird felbft dem Gouverneur deve Pros 
ving nicht leicht vergeblide Cinwendungen gum Beften feiner Ges 
meinde machen. Dieſe Riſch ⸗ſefids ſchlichten dic Streitigteiten, 
die Gouverneurs und Haims richten ihre Ordonangen an fies: 
Bei jeder Heirath in dex Gemeinde wird zuerſt dic Zuftimmung 
von ihnen eingefordert; fie fchlagen dic, mannbaren Brdute vor. 
Selten ift es, daß fic) verfchichne Tribus zur Heixath vermiſchen. 
Bur Verdnderung ihrer Wohnſitze muͤſſen dice Slats jedemal erft 
die Erlaubniß des Shab cinholen, Aber in unruhigen Zeiten, 


- oe ‘ 4 oon f . 
n a ‘ 
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wie nach dem Tode cines Schah, zeigt ſich fiir die — ——— 
ihnen leicht dle Getegenheit auf cin beſſeress Weideland Noersme © 
fajrciten. Jn Heerden, beftehe ihe einziger Reichthum: Kamecle, + 
Appferde, Stuten, Kihe, Ochſen, Maulthiere, Ciel, Schaaf, Ziegen — ” 
und ſchoͤne Hunde. Zwar iff dad Weideland ihe Cigenthum, 
doch ſteht dem Schah und den Prinzen wie den Großen des Lane 
bes fein Hinderniß im Wege, ihre Heerden auf denſelben Boden, 
treiGen ju laſſen, falls nicht ein Kuru, eine Prohibition, daruͤber 
verlichen iff. ~ 4 
Borden koͤniglichen Weidegebieten, wie zu Sultanineh? , 
Ojan ul a. find dic Slat gang ausgeſchloſſen; dod) wird ihnen 
Bie Beweidung derfelbem auc) wol gegen cine befondre Tributab⸗ 
gabean Bieh geftattet. So ging Feth Ali Scab im Jahr 1815 
nicht in fein, Sommerlager ju Sultanivehy geftattete. aber den 
Ilats daſelbſt ihre Heerden ju weiden, gegen Lieferung pon 1000 
Maaß Raghan (Butter) an den Hof. 

Der Flat Eigenthum *%) befteht in Zelten, Teppichen, 
Lagern, Kochgeraͤth, grofen Keſſels sum Butterauslaſſen (Raghan) 
in Schlaͤuchen zur Bereitung dee Butter und der fauern Milch. 
Fernce tn Sattel und Riemenzeug, und in Pug aller Art, Bei 
den Kurden in den Doppelfdrben (RKajaweh) den Sigen ihret 
Frauen auf Kameclen, in Sattein fdr Pferdc, und Reitkiſſen 
oder Laſtkiſſen fiir Maulthiere und Ochſen. Gin Slat von mas 
fiigem Vermoͤgen befigt dod) an 100 Schaafe, 3 bis 4 Kameele, 
3 bis 4 Stuten, 10 Eſel, welche ihm insgefamme ein Cinfommen 
von’ 40 bis 50 Tumans (35 bis 43 Pfd. St. 15 Sh.) abrwerfen 
finnen. Wer 1000 Schaafe, 30 Kameele, 20 Pferde befigt, ift 
reich. Jedes Schaaf hat einen Werth von 2 Piafter, jeder Eſel 
yon 3, jedes Pferd von 8, jedes Kameel von 10 Piafter; das 
Total dieſes Befiges des Reichen giebt cin jaͤhrliches Cinfommen 
ton 400 Tumans (350 Pfd. St.), wozu Wolle, Miley, Kameel⸗ 
Haare und Bermicthung dic Hauptſache betragen. 

Das Kameel wirft alle 2 Jahr cin Junges, die Stute jars 
lid) cin Folen, wie das ‘Schaaf cin Lamm, auf den trefflichen 
Weiden der Kurden aud) zwei Laͤmmer jaͤhrlich. 

Aver es giebt auc) Einzelne, die einen Reichthum an Heer⸗ 
den beſitzen, gleich den alten Patriarchen wie Abraham; ſo Iſa 
Khan von Turbut (f. ob. S. 285), der jene 140,000 Schaafe, 





11) J. Morier Some Account I. c. p. 239. 
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20,000 Kameele, 6000 Pferde haben follfe; eben fo Ahmed Khan 
in Maragha am Urmia u. a.m. . 

Das Erbe des Hliat wird had) dem Gefege des Koran unter 
die Kinder vertheilt, zg an die Sdhne, $ an die Toͤchter, welche 
dic Kieider und Pretiofen der Mutter erhalten. 

Gin Iliat Zelt (Kara dhader, d. h. ſchwarzes Belt) ift 
6—7 Tumans werth, aus Ziegenhaaren gewebt, von Weibern 
und Kindern; dic Deckenftiicke gu 1 Fuß ~breite; fie find grob 
aber dem Regen undurcdringlid). Die Zelte find meift 40 Fug 
fang, 20 breit, einfach. In dee noͤrdlichern Proving wo es mehr 
regnet, haben die Slat das tuͤrkiſche Zelt angenommen mit Ribs - 
ben gleich einem Vogelbauer, Aber welche die Filjdecten geworfen 
werden; eine enge Pforte bildet den Cingang. Dieſe Zelte heifen 
Alajeh (Alajak im Dfchagatai Turki, d. h. tragbare Hutte). 
Ihre Lager beftehen meift aus 20 bis 30 Zelten, die regellos hins 
geftellt werden in eine inie, oder in cinen Kreis, wo fie fid. 
durch ihre ſchwarze, dunkle Farbe auf dem weißhellen Sandbo⸗ 
den ſehr abſcheiden, indeß ſie auf brauner Erde kaum bemerkbar 
ſind. Die Zelte ſtehen zwar dicht beiſammen, ihre Lager aber 
weit auseinander. 

Die Nahrung geben die Heerden, das Leben iſt ſehr 
wolfeil, denn auch fir Wohnung, Kleidung und ſonſtige Lebens⸗ 
weiſe liefern dieſe dic Beduͤrfniſſe. Ihre Kleidung iſt ſehr geringe 
meiſt zerlumpt. Die Favoritin unter den Frauen des Harem, 
wie ihre Kinder, erhalten allen Putz und Schmuck: goldne 
Braſſeletten, Halsketten, Silber und Goldſchmuck ins Haar. Das 
Tuch zum Kopfſchmuck wird mit durchloͤcherten Muͤnzen, auch 
Hals und Kopf mit Medaillen behaͤngt, darunter nicht ſelten auch 
antike ſich befinden. 

Der Winter iſt bet ihnen die Ruhezeit, wo die Heerden 
unproductiv find und nur hauptſaͤchlich fle Weide gu forgen iſt. 
Die Manner Helfen dann den Weibern im Weben der Ieppiche, 
Zeltdecken, Zeuge, der Bereitung der File und anderer 
Fledhtwerte aus Ziegenhaar. Mit dem Fruhling beginnt die 
erneuerte Thatigteit; die Heerden werden fortwahrend gemolfen, 
bie Mild) gu Butter, weichem Kafe und zerlaſſener Butter 
(Raghan) verarbeitet durch dic Manner: die Weiber ſchlagen 


die Zelte und Lager auf und ab, behalten die Laſtthiere, beſorgen 
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ble Rindcr, fpinnen, helfen Buttern, die faure Milch beſorgen; 
bie Manner forgen fir den Verkauf und den Schutz. 

Der Auforuc aus dem Winterlager beginnt cinen Monat 
nad dem Nu⸗Ruz (Newrus, Frihlingsaquinor); dann ziehen 
fie in fleinen Lagereifen, ftundenweife gu dem Gers hadd, d. i. 
der Grenge von dem, was fie die falte und heife Region nennen, 
Hier (was der Frihtingsweide europaͤiſcher Boralpen ents 
fpricht) ftationiren fie 1 Monat; fesen dann ihre Wandcrung 
gum Yailak (hier die Gommerweide, den Hochalpen ents 
fprechend) fort, wo fie die 70 Tage dex Heifen Sommerzeit vers 
bleiben. Dann fehren fie auf 1 Monat gum Sershadd zuruͤck, 
und von da gun Kiſchlak, d. i. gur Winterftation. Viele rics 
ten ſich bei diefen Wanderungen nad) dem Sternenlauf, 
andre nach dem Ausfehen der Schneeberge. Yn ihrer Pafe 
fage bindert fie Micmand; dem Heren des Dorfes, an dem fie 
voruͤberziehen, bringen fie alé Gabe cin oder zwei Schaafe; dee 
Durchzug ihrer Hecrden verbeffert durch Dung den Boden, 

Nach Geldeswerth berechnen fie ihren Befig nicht, fondern 
wie das curopaifche Alterthum nad) Schaafen (Schaffel, pe- 
cunia ): ihre Hirten, deren einer 1000 Schaafe beforgt, bezahlen 
fic mit Lammern, Schaafen und Wolle; ihre Cintdufe von Ochfen 
und andern Bich werden mit Lammern und Sehaafen beable; 
wer ipnen einen Hund todt fehlagt hat 4 Schaafe als Erfag zu 
gablen, u. ſ. w. In den Dorfern bei den Rajet (Rajeh, Unters 
thanen) gilt Wolke, Stroh, Korn, ftatt des Geldes. 

Drei Monat nad dem Nuruz ſcheiden fie die Widder von 
den weibliden Schaafen, und fuͤttern fic bis zur Brunſtzeit 
(meſt, d. i. Rauſch); mit dem Herbftanfange (Mizan) fuͤhren fie 
beide wieder gufammen, und feiern dicé als cin Feſt mit Muſik 


und Gefang. Zwei mal im Jahr halten fie Wollfchur, um den: 


2Often Mai und im Herbft. Von diefer Wolle und den Heerdens 
producten im Allgemcinen werden die Kaſchef Cd. h. Erſtlinge) 


den Armen, als Almoſen, geſpendet. In der Zeit des Oeulammmens - 


bereiten fie aus frifdyen Rafe, Magen und Creme cine Feftfpeife 
Kaimak, dic fie alé Gaſtgeſchenk den Freunden gufenden, als 
Zeichen dev Wiederkehr dee Jahreszeit. 

Diefe Horden der Ylats find cs, welche als rohes Mas 
terial, gur Truppenbildung fur den Staat von grdfter 
Wichtigteit erſcheinen; yu Goldaten geboren und gefchajfen 
von Sugend auf, aber ſchwer zu discipliniren,  Diejenigen 
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an den Grengen erregen oft Fehde und Krieg; fo war ed eine 
der Haupturfadyen ded Perferfriegs gegen die Ruſſen, die treus 
log gewordencn Slats von Karabagh, Sheki u. a. zuruͤckzu⸗ 
bringen gu ihrem alten Lchnsherrn, dem Schah von Perfien. An 
den Grengen Perfiens gegen dic Tuͤrken, wie gegen die Muffen, 
finden, fagt S$. Morier>*), dicfelben Umtriebe heimlicher Emis 
grationen ftatt, wie die, welche Herodot bei den feythifcen Nos 
maden beſchrieb. Cyaxares kannte ihren Werth fo gut wie Abbas 
Mirza, lester Kronpring von Perfien; denn beide nahmen die 
Fluͤchtigen mit grofer Freundlichkeit und VBeginftignng (wie die 
Chinefen die Turgut Ocldth im J. 1771 f. Erde Afien B. J. 
©. 463 — 468) auf. Go ift eine Haupturfadhe des Streited 
zwiſchen Perfern und Tuͤrken das gweideutige hin und herwenden 
der guchtlofen Rurden, auf dem gemeinfamen Grengges 
. biete beider Staaten. Chen fo ift e6 am Mordrande mit den 
Tribus der Turfomannen, die zwiſchen zweierlei Hercfchaften, 
derjenigen dev Perfer im Suͤden und dee Usbeken (Khivenfen 
und Bocharen) im Morden, durch feine von beiden edisciplinirt, 
bald der einen, bald der andern huldigen, und aud) daé nur 
ſcheinbar, ſich ſelbſt dadurch unabbangig ftellend. 
Eine gute Geſetzgebung mit Energie verbunden wuͤrde hier, 
meint J. Morier, dennoch friedliche und fleißige Gemeinden 
erzielen koͤnnen; obwol in dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der orien⸗ 
taliſchen Staatenſyſteme die vaften Regionen dieſer Nomaden⸗ 
heimathen nur Wuͤſtenſtriche bleiben, und ihre Bewohner ſich 
aus bewaffneten Hirtenvoͤlkern gu’ den raffinirteſten und geſetzlo⸗ 
ſeſten Freibeutern ausbilden. i 


3. Befondere Verhaltniffe und Abtheilungen der 
Slat, nad Spraden, Herfommen und Wohnfigsen, 

Zuerſt führen wir hier dic unter keiner der Zungen verzeich⸗ 
neten, und aus dem Often ſchon befannteren Staͤmme anf, 
welde durd den juͤngern Beridhterftatter jedoch als drei wahr⸗ 
ſcheinlich ſpaͤter hinzugekommene Abthcilungen der Ylat ges 
nannt find. 

1) Die Eimack6), an 50,000 Haͤuſer; obgleich fie aus 
Turkeſtan kamen, follen fie Afghanifchen Urfprungs fein. Sie 
find Shahr⸗ niſchim, ihre Hauptſitze im fidliden Khorafan, nahe 


. ¥*4) J. Morier Some Account I, c. p. 242. 55) ebend. p. 232, 
Bbre2 
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Kara Khaff (und Bakhiz (obiges Khaff ſ. 266, 287 und Bagdhis 
S. 247.). Sie ſind mit den Hezareh ſehr nahe verbunden, ihre 
weſtlichſte Colonie haben wir vor den Thoren von Meſchhed ane 
gcfiedelt gefunden Cf. 06. S. 283). B. Frafer gicht von dics 
fen Eimacks (ymucks) drei Hauptzweige 36) an, welche er 
Timuri, Firuzkuhi und Jemſchidi nennt, dic zuſammen 
58,000 Haͤuſer zaͤhlen. Die Timuri's, an 20,000 Familien 
deren Chef Killidge Khan gu Murſched reſidirte, in Feindſchaft 
mit Bunyad Ben dem Haupte der Hezareh, und peshalb dem 
Shah Perfiens ergeben; von ihnen war anc) oben dic Rede 
(f. 286). Die Firuzkuhi aus 26,000 Familien mit dom Haupts 
fing Bahran Khan, der nahe dem Murgab zu Billudſch refidirt 
und die Jemſchidi 1200 Familien, deren Haupt Derveſchan 
heiße. Plinderung und Sclavenfang ift ihe Haupterwerb. 

2) Die Hesgarch an 50,000 Hanfer, um Kandahar, Kabul 
und in Sedſcheſtan, in SEtddten und Doͤrfern; dic weſtlichſten 
Anfiedlungen der Gunni Hegareh haben wir ſchon oben in der 
Turbutkette angescigt (f. 06. S. 286): von diefen beiden Slats, 
als Voͤlkerſchaften in ihren Heimathfigen war friiher dic Nede 
(f. ob. S. 134 — 141). B. Frafer gicbt von diefen Slats, 
dle er alle gu 2 großen Tribus rechnet, drei verſchiedene Unterabs 
theilungen an, die nad) ihm aus 58,000 Familien beſtehen follen. 

3) Die Balu) meift in Zelten, 3000 bis 4000 Familien 
im SGidoften Perfiens ; diefe Angabe von J. Morier fann fich 
nur. auf die Belludſchen beziehen, dic wir ſchon als Streifs 
linge, durch Nhorafan kennen (ſ. 06, S. 158), und deren cin 
Theil im Binnenlande ſich auf dem Gebiete des Perſer Schahs 
eingeftellt haben mag, 


A. Die Slats Lur-Zeban, d. i. von der Luriſchen 
Bunge. 

Wir faffen diefe, welde mehr das Binnenland und die fide 
lider, weniger befannten Bergprovingen des Suͤdrandes bewoh⸗ 
nen folgen, weil wit nur Unbeftimmtes von ihnem uberlicfert ers. 
halten. Nad) Souannin follen, zu ihnen 16 und mehr Tribus, 
in Irak und Farfiftan an 20,000 bis 30,000 Familien gehdrens 
der erſte diefer namentlich aufgefuͤhrten Tribus iſt dadurch mers 


*te) B. Eraser Narrative App. B. p. 41.; ebendaſ. p. 326. 256. 
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wiirdig, daß er den antifen Namen der Zend!) fihrts cin 
zweiter Zenguene, in Kermanfchah, von 7000 und cin dritter, 
Kara Zendfiri chen dafeloft, von 6000 bis 7000 Yndividuen, 
moͤchte wot auf aͤhnliche Abftammungen hindeuten. 

4) Die Feiti in Lueftan, 30,000 bis 40,000 Snbdivis 
dun nad) Souannin, fuͤhrt aud 9. Morier auf: Er 
fagt 18), dich fei die zahlreichſte Tribus in Perfien, zugleich die 
furchtbarſte, weil ihre Macht am concentrirteften. noch vereint,. 
compact geblichen, weniger gerfpalten fei, als die der uͤbrigen 
Slats; unſtreitig weil ihre Hauptſitze in den. ſchwer zugaͤnglichen 
RKetten des Suͤdrandes. Sie follen ans 100,000 Haufern 
(Khaneh) beftehen, und die weſtliche Seite der Gebirge von 
Luriftan, die Territorien von Schufter, Dizful, Harizeh, die Flug: 
ufer ded Kerkheh und Karun. cinnehmen, meiſt Sahra niſchim, 
Feldbewohner. Einige Theile diefer Tribus haben fich in die 
Borggogend Paſcht⸗Kuh (d. h. die Ruͤckſeite der Berge) 
zuruͤckgezogen, die unzugaͤnglich und daber-felbft vom Gous . 
vernement. independent. geblieben ift. 

5) Die Bakhtivari, in mehreren Unterabtheilungens 
Tſcharleng, Heftleng u. a. zaͤhlt Jouannin ') hieher, und 
ſagt, es ſei Landvolk (alſo Sahra niſchim) bei Is pa han, zumal 
tn Sebſ⸗Khu und Zerd⸗Khu (d. i. Gruͤnberg und Gelbberg), az 
30,000 Individuen. J. Morice fuͤhrt unter demſelben Namen 
die Gebirgsbewohner (die Sahra niſchim, die Herumziehen⸗ 
den) an, von welchem jene nur die feſtgeſiedelten Staͤmme um 
dic fruͤhere Capitale ausmachen moͤgen. Sie bewohnen das Ges 
birgsland Lur (Luriſtan) und ſind Lur oder Lar; deren man 
400,000 Haͤuſer rechnet, alfo gleich ſtark, wie dic Feili, ihre Nach⸗ 
baren. Sie wollen aber nicht von Perſer Urſprung fein, und 
behaupten ſie ſeien aus Rum (d. h. Roͤmerland im Allgemeinen: 
fonnten alfo auch ein weſtliches Voͤlkerglied, aus dem lmperium 
romanum fein?) Ihre Sprache ſoll viel vom alten Parſi ents 
halten, und viel Aehnlichkeit der Sprache der Lak-Ilat haben, 
welche durd) cinen grofen Theil Perfiens gerftreut leben. Durch 
Kerman bis Kazerun, und von Kom bis Schufter Calfo tangs 
dem Siidrande des Iran Plateaus). leben fic, in Yailats und 


17) Jouannin b. Dupré Voy. 1. e. U. p. 467. 4) 4. Moriex, 
Some Acc, l. c. p. 233. 19) Jquannin 6. Dupré, tbend. J. 
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Kiſchlaks, Gommer und Winterftationen, in Doͤrfern zu 20 bis 
30 Haufern, auf den beſchwerlichſten jedoch nod) weidens und 
waſſerreichen Berghdhen, auch wol in ſchwerzugaͤnglichen Hoͤhlen. 
Ihre Todtenbeftattungen, wie ihre Hochzeitfeſte, find wie bei Pers 
fern; das Grab wird bei Muſik umtanzt. Iſt der Todte in der 
Schlacht gefallen, fo, if— der Subel am grdften, weil ſein Tod 
„halal“ d. h. ſchuldlos iff. Wenige Meilen von der Stadt 
Dizbul, in N.W. von Schuſter, ift ihe Hauptherg Dez, der im 
Bathtiyari Dialect „Dezi mi yunedezu“ von Dezi 
miyaneh Degu, d. h. Deg, die halbe Mitte der 2 Dez) gee 
nannt wird. Er liegt ndmlich in der Mitte eines engen Defilec’s, 
das er dominirt. Dahin floh Afad Khan der Rebelle, im Jahr 
1813, und Nbergab ſich fpdter dem Mohammed Ali Mirza, dem 
Gouverneur der Proving. 


Diefer Tribus iſt wieder in zwei Hauptzweige (Leng ges 


nannt, d. 6. Fuß) getheilt: Haft Leng (7 Fug), und Chas | 


ber Leng (4 Fuß) weil fie gu J und s in alten Zeiten Contris 
bution zu ftcllen, taxirt waren, wovon fie den Namen beibchiclten. 
Ihr Reichthum wird naͤmlich nad) Pferden beredynet, deren fie 
pon 7 eins 3u geben Hatten. Sie ruͤhmen fic) der Gaftfreunds 
ſchaft, find aber ſehr rebellifdy gegen das perſiſche Gupremat, 
und phindern jeden Fremdling. Ihren eignen Khanen find fie 
treu ergcben, und vertreten ifie uͤberall. Schah Feth Ali Khan 
hatte mebhrere ihrer Familien in feparaten Dirfern um Tehran 
vertheilt, die ihm als Geiffein fir die ihrigen in Maffe diencn 
follten. Bon ihnen halt er 2000 Sarbaz, d. h. als disciplis 
nirte Truppen, deren ee gang maͤchtig war in Sold; was ſchon 
ber Mame Sarbaz (d. h. woͤrtlich: „dem ift es um den 
“Kopf gefdehen” was enfant perdu) bezeichnet. Durch diefe 
hat J. Morier, wahrend feines Aufenthaltes in Tehran, dieſe 
Nachrichten erhalten; denn in ihre heimathlichen Sige ift fein 
Curopder eingcdrungen. 


Auger diefen Slats nennt Youannin nody dic Tribus der 


Kerrous um RKhamfe, an 12,000 Yndividuen (wol fehr Abers 
trieben), die der Pairahmet, Noui, Memeſſani und 
viele andre, welche durch Lureſtan, Farfiftan, Defchtiftan in Welt 


von Schiraz leben follen, uber welche aber fcine genaue Runde — 


vorhanden iſt. 
Dieſe legteren die Memeffani find unfteeitig dicfelben, 
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welhe J. Morier die Memacenni >) ſchreibt, (nicht ju 
verwechſeln oder uninittelbar zu identificiren mit den antifen 
Memaceni um Gamarfand und Cyropolis (nad Curticus VII. 
c. 6. 17.), obwol auch fle ſtolz auf ihe hobes Alterthum find, 
Machfommen Ruſtams fein wollen, und aus Sedieſtan herges 
fommen (alfo wirklich Sakiſchen Urfprungs fein moͤgen, ſ. ob. 
©. 183). Ihre beiden Hauptabtheilungen (Tir genannt) 
nennen fid) Niuftami und Zali, nach dem beruͤhmten Gohne 
und dem Bater des Helden, der Zal hich. She Hauptafit ift 
Kaleh⸗Sefid (das weiße Schloß), an der Grenze von 
Merdafeht, in Of von Perfepolis,e cine ſehr fefte, ſchwer erftcigs 
lide Felswand auf deren Plateau ihre Wohnungen und Felder 
tagen, mit 10 bis 12,000 Haufern (Khaneh). Sie follen große 
Bewunderer des Schah Nameh des Girdufi fein, und cigne Ans 
nalen haben, die jedoch nocd fein unterrichteter Augenzeuge ge⸗ 


ſehen hat. 


B. Die Ilats Areb-Zeban, d. h. von der arabi— 
ſchen Zunge. 


Es ſind die Reſte der ſeit den fruͤheſten Khalifenzeiten in 
Perſien eingewanderten und angeſiedelten Araber Tribus, die zum 
Theil noch unter Zelten leben, von denen viele die perſiſche 
Sprache angenommen haben, andere, zumal die oͤſtlicher verbrei⸗ 
teten derſelben (wie in Tubbus, Kain, Birdſchim, Neh u. a. ſ. 
ob. S. 340) ſie auch beibehalten. Urſpruͤnglich ſagt J. Mo⸗ 
rier), ſtammen fic aus Nedjed, dem innern Hocharabien, und 
Arabia felix uud find vom reinften Araberblut. Dod) haben 
wir oben, durch Conolkly, in Boftam, die Laſchkaro Arabo. 
Adfdem vom Amri Tribus fennen lernen, 20,000 Zelte, die 
den gemifchten Namen mit Perfern fuͤhren und perſiſche Sprache 
annahmen (f. ob. ©. 263), Unter Schah Ismael follen, bes 
merit 5, Morier, 2 bis 3000 dieſer Familien aus Medjed in 
“die Weidehinder von Ardiſtan bis Herat und Meſchhed verpflangt 
fein, die fic) Gis gn, 6000 Zelten vermehrten. Dicfe find Sunni⸗ 
ten, Hirtenvolf, geblieben, meiſt Sahra-nifdhim, haben aud) was 
Moricr beftitigt,. ihre Sprache beibehalten, dnderten aber ihre 
Tracht um, und nennen fic in 14 Haupttribus: Manfuri, Ameri, 


320) J, Morier Some Acc. h. c. p. 236. 71) bend, p. 232. 
~ Dupré Il, p. 466, ; 
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Khezaĩ, Schebazi, Dobeifi, Zangi, Meiſchmeſt, Rarai, Kelebi, Bas 
feri, Nakhi. Jouannin fuͤhrt unter der ArabersZunge 
nur 8 Tribus der Flat und mit andern Mamen an, die grdfe 
tentheils, nicht wie jene die gentilifdben, fondern die geographiſchen 
Mammen ihrer Anfiedlungen gu bezeichnen fcheinen, Es find, 
1) die Boftami, gu Boftam 12 His 15,000 Ynbdividucn, deren 
ftets mehrere in Tehran ftationiren, 2) Tuni, gu Tun in 
Khoraſſan (f. 06, S. 263) an 20,000 Coffenbar febr dbertrichen). 
3) Djendaki in der Wuͤſte zwiſchen Irak und Khorafan, in 
den Oafen, an 12,000 (?), ſehr rebellifh. 4) Ardeftant 6000; 
5) Kermani 7 bis 8000; 6) Giftant 7 — 8000; alle drei nach 
den Wohnfigen genannt. 7) Athultahi in Kerman 6000 
Perfonen; 8) Aga Khani in Farfiftan 20,000, wie es ſcheint 
nach Hauptlingen genannt. 


C, Die Flats KurdsZeban, d. h. von der Kurs 
dens Bunge. 


Von diefen Zrocigen des grofen Rurden Volfes tn den obern 
Thalern dev Tigris Zufliffe des Suͤdrandes von Iran, an den 
Weſtgrenzen des perfifchen Meichs, gegen das Tuͤrkiſche in Afien, 
ift fopon oben. an mehrern Orten die Rede gewefen (ſ. 0b. S. 314, 
348). Durch Schah Ismael wurden fie, nad) J. Moriers 322) 
Forfcdhungen, von den weftliden Grengbergen an die noͤrd li⸗ 
chen Grenzberge Khoraffans verfest, um fle dort gu ſchwaͤchen 
und hier die Ueberfalle der Turfomannen zu zuͤgeln. Es folfen 
4000 Haͤuſer gewefen fein, die fic) gegenwartig zu 50,000 vers 
mehrt haben, welche nicht blog durd) die Bahl fondern aud) durch 
ihre Tapferkeit furd)tbar geworden. Biele haben ihre Sprache 
des Kurdi bewahrt, welches nad) Pater Garzoni Grammatica 
curda, Romae 1787, dieS. Morice citirt, ein alter Dialect des 
Perfifchen fein foll. Ihre Kleidung haben fie aber mit der Pers 
ſiſchen vertauſcht. Als Hauptwohnorte fibre 5. Morier an: - 
1) Burujud (Bujnurd bet. Frafer, wo nach diefem Mujjuf 
Ali Khan (f. ob. G. 347); 2) Kabuſchan (identify mit 
Kutſchan nach Frafer und A. Burnes f. 06. S. 312); 3) Yss 
feranin, 4) Tfdhinaran, 5) Dereguz (f. 06. S. 260, 
282, 310.), wo viele in Zelten, andre in Haéufern leben, fich in 
Schadilu, Kara, Tſcherehlu, Hezidis, theilend, alle aber als Diebe 





222) J. Morier Some Acc. lc pe 233. 
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und Raͤuber gefuͤrchtet. Gin kleiner Tribus diefer Slat, aber ges 
fondert von ihnen, nenne ſich Kurds Bacheh, d. h. Kurdens 
GdhHne, dcr aus Vermifshung der Kurden und Lats (zur trirfis 
ſchen Zunge gehoͤrig) mit Cinwilligung beiderfeitiger Aelteften dev 
Slat entftanden ſei. 

Jouannin fuͤhrt unter den Kurd-Zeban 10 verſchiedene 
Tribus 3) auf: 1) Rechewend an der Grenze Aſerbeidſchans 
und Srafé, im Tarun Gau, 10,000 Yndividuen; 2) Enbarlu 
ebendaſelbſt 5000; 3) Modant{u in Mafenderan 4000; 4) D jis 
han Beklu, ebendafelbft 4000 bis 5000; 5) Chekaki in Afers 
beidſchan bis 25,000 (ibertricben); 6) Pagegui am Gebirgs⸗ 
abbange des Demarwend gegen Tehran, 3000 — 4000, woraus 
fic ergiebt, daß ihre Colonifationen nicht blos auf bie Offfeite 
des kaspiſchen Sees beſchraͤnkt blieben, fondern auch anf deffen 
Weſtſeite fehr zahlreich fein muͤſſen; 7) die Zaferantuin Khos 
rafan 10,000 (f. ob. S. 311); 8) dic Boinurd (Bujnurd) 
ebendafelbft 8000, die eingigen, deren Mame mit den Angaben dee 
britiſchen Beobachter uͤbereinſtimmt, welche dagegen die fpecicllern 
Bezeichnungen ihrer gefonderten Tribus in ihren eigenen Tervitos 
ricn erfubren. Die 9) Kotſchanlu, 9— 10,000, und 10) dic 
Muri, um Gawbula€ gu 12 — 45,000, werden als’ Bewohner 
des eigentlichen Kurdeftan, unter den Ilat mitanfgcfihrt. Aus 
Berdem fibrt Jouannin nocd, unter dee Ilatreihe der Turks 
Beban, zweierlei Slats auf, die Kurd 3 — 4000 an Baht, 
welche durd) Fars, Mafenderan, Brak zerſtreut tebten, und die 
TurksMafi, davon eine Halfte, 2000, zur Kurdenzunge gehoͤre, 
Alfo wahrſcheinlich aud) Mifchlinge, wenn fie nicht identiſch find, 
mit jencn ebenfalls an Sahl geringen se aii die J. Mos 
rice genannt fat. 


Genauere Berichte Aber die Anfiedlungen diefer 
KRurdensTribus, durch B. Frafer%). 


Br. Frafers und A Barnes Nachrichten Aber dieſes 
ndrdliche Kurdiſtan Khorafans, welche beide im Lande bei 
bem Befuche der meiften ihrer Hauptlinge (ſ. 06. S. 313) ſelbſt 
criundeten, find dic cingigen lehrreichen, welche wir daruͤber bes 


23) Jouannin b. Dupré I. p. 464, 465. 24) B. Frasor ar 
rative in Geogr. Sketch of Khorasan AppeB. p. 41-543 A 
* Burnes ‘Trav. Il. pe 390 — 394 
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figen. Als Schah Abbas feine Unterjochung im perſiſchen Oteidhe, 
feftgcftellt hatte, fuchte er Ruhe gu erhalten und die Unruheſtifter 
gu ſchwaͤchen. Er waͤhlte als gewaltſames Mittel dazu die Bere 
pflanzung von Colonien, aus einem zu maͤchtigen Theile 
des Reichs in den andern ohnmaͤchtigern, und der Erfolg war, 
wie dies bei ſolchen Palliativeuren gw erwarten ftcht, 
Feincéwegs Aufhebung alter Uebel, fondern dazu nod) Erzeugung 
von neuen. Die Kurdenverpflangung, fagt A. Burnes, hat Fran 
feinen Gegen, fondern nur Fluch gebracht; denn die Kurden ſind 
nur Raͤuber. Die Proving Mhorafan war damals den ſtaͤrkſten 
Ueberfallen dev Usbeken und Turkomannen ausgeſetzt. Won der 
tuͤrkiſchen Perfergrense wollte daber Schah Abbas 40,000 K ure 
denfamilien an dic Nordgrenze Rhorafans uͤberſiedeln. Schon 
war died mit 15,000 gelungen, als dic Kurden-Haͤupter die pos 
litifche Abſicht des Hofes merkten, und ſich der weitern Umſied⸗ 
lung fo widerfegten, dag dec Schah die Durchfuͤhrung feincs 
Projected aufgeben mufte. Die Verpflangten hatte man indeß 
wirklich angeficdelt, an dex Grenglinie ded Reichs und der Wie 
ften, ihre Colonie gu dauernden Attacken hingebend.. Bon Tſchin—⸗ 
naram bié Afterabad entlang, durch alle Nordabhaͤnge und 
Borthiler der Cloursfetten, waren fie in einem der ihrigen Heis 
math aͤhnlichen Landſtrich verſetzt. Cin fruchtbarer aber bers 
giger Boden, wenn angebant, gleich trefflid) gum Hirtenteben, voll 
Bergfeſten, wurde unter fic als Landercien vertheilt, unter dee 
Bedingung der Grenzwacht, gleid) den ‘Carolingifden und 
Ottoniſchen Slaven «Marken des Mittelalters, und den RKofackens 
landern am Kankaſus der neuern Zeit. Aber bald zeigten fie fid) 
eben fo unbandig wie in ihrer Heimath; dic Statthalter der Pros 
vingen erhielten ben Auftrag, cinem KurdensOberhaupte den Tis 
“tel Il-Khaneh oder Or- Ol Ehani, mit koͤniglichem Ans 
ſehn gujufichern, ibn dadurd) aber zugleich fir die andern Haupt: 
linge’ der Kurden, feine Unters Khane, refponfabel gu machen. 
Aber dic Kurden blicben ſtets raubſuͤchtig und rebelliſch, felbft ges. 
gen, den frdftigen Nadir Shah, der fie nachfidhtig yu behans 
deln ſuchte, weil er mitten zwiſchen ihnen lebte, ſogar eine Toch⸗ 
tex des Il⸗Khaneh⸗ zu ſeiner Gemahlin waͤhlte. Dennoch, ais 
er im Weſten Krieg fuͤhren mußte, rebellirten fie im Often, und « 
in ſeinem orn’ ſchwur er die Race der Kurden wieder gu. vers 
michten. Ws ebcn> das Blutgericht anfangen ſollte, er war in’ 
Kabufhan, ward er cemordet. Sein Pfaucnthron mit den 
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Schaͤtzen Yndiens beladen, wurde von den Kurden gepliindert; 
den Werth der edeln Metalle nod) nicht fennend, tauſchten die 
Kurdenraͤuber das Gold gegen eben fo vicl Silber und Kupfer 
um. Seitdem, fagte ein alter Rurde gu B. Frafer, fing unfre 
Augartung von der Sittencinfalt an; dic Plinderwuth fannte keine 
Grenzen mehr. Die Grauſamkeit und Raubſucht der neuen Dys 
naftie der Kadjars machte alles nod) ſchlimmer. Wir verliefen 
unſre Zelte, bauten ſchoͤne Haufer, ummauerten Stddte, gogen 

reiche Kaftane an, fochten Pillau und feine Speifen, und unfre 
Hauptlinge und Aeltefte, flatt ihre armen Vafallen gu fchigen, 

wurden ſtolz und raubſuͤchtig. Go beklagte dev greiſe Kurde die 
guten alten Zeiten. Zwar waren ſie zu allen Zeiten (Xenophon 
Anabas, Ill. c. 3. etc. Kagdotzor) raubſuͤchtig, rebelliſch, turbus 
lent; aber bier wurden fie noc) ſchlimmer und verderblidjer, da 
fie nicht mehr wie gu der Borfahren Zeit in den abgefonderten 
Bergwinkeln ihrer Heimath geblieben, fondern ein ganzes Land 
mit feiner Beute vor ihnen offen ausgebreitct erſchien. Doch 
find fie aud) heute, obwol den Perferfitten vertrauter geworden, 
und im Acufern faum von den andern rohen Flats Khorafans 
unterfdieden, immer noch einfacher, roher alé jene, zutraulicher, 
herzlicher oder vielleidt nur mit nod) weniger Scheu und Ume 
ftanden, dreifter Herantictend, frecher; beim begegnen umarmen 
und fiffen fie fic) die Backen (dieſer Gruß heißt Bughulgiri); 
bei den Bornehmern ergreifen fie die Hand, kuͤſſen fie und legen 
ihre cigne Hand dabei auf daé Herz. Sie find robuft, wild, 
rothbraunce als dic Porfer, meift in brane und griine Zeuge 
mit Sdaafpeljen gefleidet, und tragen Magen von Schaafpelz. 
Den cigentliden Nationals Kurden werden wit erft weiter unten 
in feiner antifen Urheimath Rurdiftans am obern Ligtis kennen 
lernen. 

"Der urſpruͤnglich hier geſtifteten Kurdiſchen Colonie⸗ 

ſtaaten find 5: Tſchinnaram, Baum oder Meanabad, 
Kabuſchan Gutſchan), Deregus, was A Burnes mit 
Kelaat gu derſelben Kurdenherrſchaft zu ziehen ſcheint, und Buje 
nurd; ihre Lagen ſind uns aus obigem bekannt. Auch zaͤhlte 
A. Buͤrnes das Gebiet des Khan von Turbut Hydere (ſ. oben 
S. 264, 285) zu den Kurdenſtaaten, gibt aber die Nachricht, daß 
jener rebelliſche Mohammed Khan von Abbas Mirza geſtuͤrzt 
worden fei. Ueber den politiſchen, Zuſtand gibt B. Frafer fols 
genden Berit, 


* 2 
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1) Tſchinnaram 35) (Chinnaram f. 06. S. 311) war cinft 
von Bedeutung; deffen Hauptling Mammuſch Khan, vom Zafs 
feraniu Tribus, fpictte in den Verwirrungen bei Schah Madirs 
Ermordung cine Molle; tapfer und maͤchtig zugleich verthcidigte 
er dic Stadt Tſchinnaram, 7 Monat lang gegen dic Afghanen, 
welde fic dem Entel Schah Nadirs unterwirfig machen wollten 
(f. 06. ©. 294), Die Zucht ſeiner Pferde war beruͤhmt durch 
ihre Stirte und Schnelle; ex ſelbſt wußte ſich unabhangig ju ers 
halten. Seine beiden Neffen und Nachfolger, die fid) an Ths 
ran unterwarfen und an den dortigen Hof gingen, wurden ihree 
Augen beraubt und zuruͤckgeſchickt, von ihrem cignen Better, Hafe 
fan Khan, hingerichtet, und aud) dicfer gefangen nach Schiras 
crilirt. Gin vievter Neffe, Rurrim Khan ward dagegen, um 
dem turbulenten Haufen cin Gegengewidht gu geben, vom Schah 
wiedsr als Herrſcher in Tſchinaram eingefest, derſelbe, der dort 
noch vefidirte als Frafer hindurdyog, jedoch, wenn (chon cin 
Zweig des koͤniglichen Haufes der Il Khaneh, ohne Macht ohne 
Anfehn, defen Stadt, Fort und Reſidenz in Berfall war. 

2) Baum und Meanabad®), mit den sugehdrigen Ort 
ſchaften Sufiabad und Sultan Meydan (im Norden von 
, Sebfewar, und in Weft der Tuͤrkisminen, f. 06. S. 325, 331, 
alfo in jenem nod) unbefannten Gebirgsſtriche) find von geringer 
Bedeutung. Dev Khan, nach Tehran verfege, wurde dort vers 
giftet, fein Neffe, an deſſen Stelle cingefegt, rebellirte gegen den 
Shah, als B. Frafer im Morden, in Kutfchan, voruͤberzog; 
er war Jaghi (. h. Rebell, dex dem Herrn den Geborfam vers 
fagt, cin Inrfi Wort), Baum ift cin elendes Dorf, Meanabad 
nur weniges grdfer, in der Naͤhe einer zerſtoͤrten Stadt $3 fee 
rian (Seferayin im obigen bei 5. Moricr, 06. S. 332), die von 
Afrafial erbaut fein foll. * 

3) Kabufdhan oder Kutfhan (Codoon) 2%; Herts 
ſchaft des Il⸗Khaneh. Dicfer gilt als ver erfte der Kur⸗ 
- bdenftaaten, und fein Oberhaupt erhielt urſpruͤnglich den fdniglis 
then Titel des JisKhanieh, der ihm auc) ju Frafers eit 
(1822) nod) zukam; 0 cr ihm nach der Demuͤthigung geblieben, 
ift uné unbekannt. Friher war Sdyirwan (f. 06. S. 346) die 
Reſidenz, fpater exft iſt es Kutſchan geworden. Der letzte be⸗ 





_ #25) B. Fraser Narrat. App. B. p. 44. 20) ebend. p. 45 
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fannte Il Khaneh, Reza Kuli Khan, beherrſchte und pline 
derte guvor alles Land des ihm verhaften Kadjars, deffen Unters 
thanen cr Contributionen auflegte, dabei in beftandigen Kriegen 
mit den Surfomannen, diefen viel Land abgewann, und durdh 4 
Eclavenfang von ihnen fic) bereicherte, Cr, wie fein Minifter 
Mirza Reza, machten dom Schah von Perſien nur geringe 
Geſchenke, und wuften ſich mehrmals vor deffen Ueberfallen zu 
fidern, bid der Kronpring Abbas Mirza (Mirza vorgefest itt 
nur Chrentitel, aber nach gefest bezeichnet den Pringen von Ges 
bluͤt) ihn, im Jahr 1832, durch britifde Artillerie zur Capitulas 
tion zwang (ſ. oben S. 315). Da cs bei den Kurden ſtets als 
Hegel gegolten, aller Verfprechungen von Gehorfam ungeachtet, 
fobald dic perſiſchen Truppen ſich zuruͤckziehen 28), fogleid) wieder 
mit Raub. und Rebellion zu beginnen, fo wird auch hier ſeit 
1832 derfelbe Fall wieder eingetreten fein, gumal da bald darauf 
Abbas Mirzas Bod erfolgt iff. Stehende Garnifonen hat der 
Shah nod) in keinen Provingen gur Erhaltung der Ordnung, 
weil dies fiir dic perfifchen Finangen und den Geis der Beherr⸗ 
fcher zu foftfpiclig iſt. 
Reza Kuli Khans Herrſchaft reicht von Begnuzzer 
( Begnezzin, auf A. Burnes und Fraſer Map), im S. O. bis Fis 
rujeh, Germab und Gulghulu in M.W., gegen die Turfoman, , 
nengrenje, eine Stree von 25 geogr. Meil. Lange, und je nach 
der Ausdehnung der Bergketten von 4 bis 8 geogr. M. Breite, 
darin an 25,000 bis 30,000 Familicn verfchiedence Tribus eins 
heimiſch, unter denen die Kurden vorherrſchen. Zwei Driss 
theile davon find Zeltbewohner, die andern Cabhrasnifcdim. 
Die Stadt Kabufdhan (Kutſchan) hat, nad) B. Frafer, 4000 
Familien oder 15 bis 20,000 Perfonen zu Cinwohnern. Nur 
das Caftell war alt, die Stadt nicht; beim graben fand man 
dort Suwelen; der Ort foll von Guebern erbaut gewefen fein. 
Das neue Caftell ift auf den Ruinen des alten erbaut, mit ties 
fen Graben und Thuͤrmen, die bei jener Belagerung aud) lange 
Widerſtand leiſteten. Schirwan 6} geogr. Meil. weiter in N.W. 
auch befeſtigt aber geringer von Umfang. 
Das Einkommen des Il⸗Khaneh beſteht in Domainen und 
Zoll, von 300 Kramlaͤden und 4000 Haͤuſern, der Stadt. Die eig⸗ 
nen Domainen und die Laͤndereien der Ilat ſollen ihm 14,000 


7*) Al. Burnes l. c. Il. p. 392. 
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Khoraſan Tomans, oder 280,000 Irak Mealen (1 Khoraf. Ton 
= 20 Irak Mupies) einbringen. Auch feine Pferdezucht ift cins 
tréglid), in feinen Stillen ftehen 1000 Pferde. Ce “halt 1200 
Cavalleriften, in Cifendrathpangcr gekleidet, in Gold, wozu noch 
cinige Tanfend Reiter feiner Vaſallen ſtoßen, und 40,000 bis 
~ 12,000 Mann Fugvolf, eine nicht geringe Macht. 

B. Frafer fand an Reza Kuli Khan einen fehr — 
Eugen, gewandttn Herrſcher, der eben mit ſeinem Schah in Uns 
terhandlungen ftand. Gr hatte fic) durch cine Ucbereintunft von 
neuem verpflidptet, ftate des Tributs an den Schah von Perfien, 
befindglihft die Turfmannenhorden Attocks fangs der 
Grenze in Zaum gu halten, und ſogleich von jeder Expedition 
derfelben Bericht nad) Hofe gu fenden, wie den jedesmal bedrobhs 
ten Gouverneuren der Provingen, durch Zufendung von Huͤlfs⸗ 
truppen, unmittelbar beizuſtehen. Er blieb alfo dadurd) vom 
druͤckenden Tribute befreit, und gewann den Bortheil, fo viel 
Sruppen alé ihm beliebte auf die Beine gu bringen, durch die er 
ſich in jeder Hinficht ſicher gu ftellen im Stande war; die Turs 
fomannen madte er hicdurd gu feinen entſchiednen Feinden, 
Dicle, wiederholt von ihrem noͤrdlichen Nachbar, Mohammed 
Rahim Khan von Khiva mit der Unterjocung bedroht, waren 
mehrmals gu Buͤndniſſen mit den Kurden geneigt, zum Schutz 
gegen jenen. Dee Kurdens Chef ift dadurch. in drohender Stels 
tung gegen Perfien, weil es, wenn cr treulos fein will, ganz in 
feiner Macht fieht, die Horden der Turfomannen loszulaſſen ges 
gen dic Perſergrenze. Die Schahs fahen dies wohl cin; ihre 
Eiferſucht war ftets groB gegen den Il Khanch, und im Herjen 
mit der heftigften Begier ihn famme feinen Kurden auszurotten, 
mußten fie dody feine Independenz, wenn andy) nur immer tems 
porair fidern, um nicht gang den Turfomannen Thuͤr und Thor 
gu oͤffnen. Wirklich ſcheint derſelbe Meza Kuli Khan ſich in 
feince oberften Warde, nad) jener Demuͤthigung, dennod) behaup⸗ 
tet gu haben, und nad) A. Conollys 32%) juͤngſten Bericter 
(1833) fogar noch furchtbarer als zuvor ſchon geworden ju fein. 
Die Kurden haben die Oberhand ber alle andern Ilats Khoras 
fans 3u behaupten gewuft, und er die erfte Stelle unter diefen. 
Er hatte fich, als erfter Chef, mit ciner Tochter des zweiten 
Chefs, von Bujnurd vermaͤhlt, und war mit dem Chef Begler 





33°) A. Conolly Journ. I. p. 288. 
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Khan von Dereguz in die freundſchaftlichſten Verbindungen ges 
treten, cr ſchloß fid) nur aus Politié dem ſchwachen Gonvernes 
ment von Mefchhed nod) an, obwol dicfes nicht felten, kurzzuvor, 
von den maͤchtigen Nachbarhaͤuptlingen bedrangt, ſelbſt in der 
Stadt belagert oder aus derfelben vertricben worten war. Raub 
und Mord gegen dic Turfomannen, die thnen Taufende erſchla— 
gen und in die Gefangenfdhaft abfuͤhren, ift, bei dem gegenfcitis 
gen Haffe beider Volker, das Clement in dem die Kurden leben; 
Friede ift zwiſchen beiden gang unmoͤglich. Ihr grdfter Erwerb 
beſteht in den gefangenen Turkomannen, die von ihren Staͤmmen 
oft durch große Summen, an Kameelen, Pferden und Geld, 
losgekauft werden. An 100 bis 200 Toman Khoraſ. iſt fur jed⸗ 
weden Gefangnen das fichre Loͤſegeld. Die Turfomannen fonnen 
Dagegen ihre Gefangnen von der Perfergrenge aus, erſt fenfeit dee 
Wuͤſte, auf dem Markte von Bodjara, oder Khiwa, gegen gute 
Preife los werden, wo fie hoͤchſtens 60 bis 100 Toman Irak ers 
Halten; viele der Ungluͤcklichen erreicht guvor in der Wuͤſte der 
Tod. Die Perfer bekuͤmmern ſich auch viel weniger, als jene, 
darum, den Yhrigen dic Freiheit wieder gu verſchaffen. Den Ges 
winn von, den turfomannifden Gefangnen berechnete der Il⸗ 
Khaneh, nad) dem dabei ihm gufommenden Antheile, jaͤhrlich auf 
3000 big 4000 Toman, 

4) Bujnurd; die gweite Hauptmadt, nad dem Il Khas 
neh, ift die des Beherrſchers der Gebirgsgaue im Weften von jes 
nen, ju denen dic Hauptthdler von Bujnurd und Semulghan 
gchirens ein Landftricdy) von 10 geogr. Meil. Lange und 3 bis 6 
geogr. Meilen Breite, wovon die Fefte gu Killa Khan Cf. oben 
S. 349) den weſtlichen Grengpoften gegen die Goflan Turfomans 
nen bildet. Bujnurd, die Reſidenz, mit 3000 Familien, hat in 
ſeiner nahen Umgebung ſehr fruchtbares, gut bebautes Land, 
Der Khan ſoll 25,000 Toman Irak (1 Toman Jraf = 8 Irak 
Nupien oder Nealen) Cinfinfte haben, Er hat 500 — 600 Cas 
valleriften in Gold und fann cinige Taufend Mann Reiterei 
Aufgcbot commandiren. Er war, nad B. Frafers Zeugnif, 
tapfer, refpectabel, gefuͤrchtet, durch die Zucht, in derer feine turs 
fomannifden Nachbarn hielt. 

5) Deregusz). Dies ift dic Hauptftadt cines Landftrids, 
welcher dem Begler Khan gehdrt, der 12 Farfang in N.N.O. 





20) B. Fraser Narrat. l. c, App, B. p. 53, 
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von Kutſchan unter demjenigen noch unbekannten Bergzuge liegt, 
welder Dereguz im Suͤden vom Attocklande dee Turfmannens 
ebene im Morden ſcheidet. Die grdfere Zahl der dortigen Cine 
wohner gchirt der KRurdenanfiedlung an, daber jener Lands 
fivid) auch den furdifden Staaten zugerechnet wird, obgleid) fein 
Fuͤrſt fel6t cin Turfomanne, aber abhangig vom Sl Khaneh, 
ift. Die Population feines Gebietes von 5000 bis 6000 Famiz 
lien, geftattet ifm 500 — 600 Reiter und 2000 — 3000 Mann 
Fußvolk zu halten. Einer der leichteſten Pajfe, der zur Wuͤſte 
fuͤhrt, geht durch fein Territorium, daher ihm gleichſam die Bors 
hut anvertraut iſt, was ihm freilich leicht der Verfuͤhrung aus⸗ 
ſetzt, mit den Tſchupau⸗-luſtigen Turkomannenhorden ſelbſt in gus 
tem Vernehmen zu ſtehen. 


Erlduterung 6. 


Die Mat Turk-Zeban in Iran, im Allgemeinen; die Horden 
der Burfomannen im Kampfe mit Khorafan und Nord⸗ 
Iran indbefondre. 


I. Die Slat Turk⸗Zeban, d. h. von dex tuͤrkiſchen 
Bunge in Iran dhberhaupt. 


Dicfe find bet weitem die zahlreichften der Slats; Youans 
nin!) fubrt ihrer allein 39 Tribus namentlid) auf; von den 
Abrigen feblten ihm die Nachridten; J. Morier hat etwa von 
8 ihrer Tribus Machrichten mitgctheilt; dod) ftimmen beide nur 
in einigen der gleichartig genannten Abtheilungen uͤberein. Wir 
fuͤhren daher ihre allgemeinern Angaben gefondert an, und laffen 
dann die ſpecielleren Daten uͤber einzelne Abtheilungen nad) den 
Beobadhtungen dev neueften Reiſenden machfolgen. 

1) Der Kadjar Tribus (Ratfdhar); nad Jouans 
nin, in die Sofaru Bad und die Achagha Bad getheilt, 
Aus ihnen ſtammt die heutige regierende Dynaftie der Schahs; 
daber ſehr verhaBt, wenig zahlreich, aber tapfer, in 7 Unter sins 
thabtheilungen; davon in Mafenderan und Tehran 1800 Indi⸗ 
viduen, zu Merv in Khorafan 500, gu Eriwan 500, zu Guendje 
1000; in allem nur 3800. Gin Theil loͤßte fid) von feinem vas 
terlidyen Stamme ab, um ſich in dem der Afſchars, dev ibn aufs 





223) Jouannin b. Dupré Voy. II. p. 456 — 465; J. Morier Some 
Ace. l. Cc Pp 23. —— J 
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nahin, incorporiren gu laſſen; daher RadfarsAffdar genannt, 
in Mafenderan und Eriwan wohnend. 

J. Morier lcitet ihren Mamen von Kachar (fliehend) ab, 
weil fie in der Flucht attafiren. Gie follen urſpruͤnglich aus 
Surfeftan, mit Ogus Khan, cinem Enkel Ofchingisthans Rad 
- Gran gefommen fein, deren Zweige fid) in Criwan und Kazwin 
“ anfiedelten. Eine blog verldumbderifche Rede abt fie von Das 
mastus fommen, und von den verhaften Yesidié, den Moͤrdern 
des Iman Hofein abftammen, um fie defto verhafter gu machen. 
Sie theilen fid) in kleinere Familien, Kavanlu, davon Feth 
Ali Shah abftammt (Ravallu 6, Jouannin), in Devehlu 
(Develluy, Schambayati, Yofari Baſch (Oberfopf, davon Feth 
Ali Schahs Mutter; die Jokaru Bad) bei Jouannin), Kadjar 
Kazwini u. a. m.; in Summa nicht uber 400 Haufer (Khaneh⸗ 
wars). Ihre Hauptrefidenjen find Aftcrabad und Tehran, 
weit weniger in Mery und Eriwan, und an jedem Orte, der eis 
nen Schah-zadeh, d. i. einen Kinigéfohn, gum Gouverneur hat, 
befinden ſich einige von ihnen in deffen Begleitung. Sie find 
inggefammt gwar Schahr ⸗ niſchim; vod) fommen fie aus alter 
Gewohnheit noch mit jedem Frihling in’ eine wandernde Bewe⸗ 
gung. Feth Ali Schah verließ ganz regelmaͤßig, mit jedem Frihs 
ling feine Winterreſidenz (Rifchlaf) von Tehran, und bezog fein 
SGommerlager (Yailak) am Fuse des Demawend, gu Gultas 
nineb, Ojan, Firuzkuh oder Chesmeh Ali (Alis Weiden), 
wie es dic Meigung und dad Beduͤrfniß dee Jahreszeit erheiſchte, 
daſelbſt breiteten ſich dic koͤniglichen Heerden um des Koͤnigs 
Lager: aus. ' 

2) Die AffHar Tribus, ans 2 grofen Abtheilungen, den » 
Kafemtu und Erechlu mit 88,000 Familien, beftehend, deren 
jede wieder viele UntersTribus enthalt, davon 15 namentlid 
anfgefiihrt werden. Mad) Jouannin gebdren gu ihnen vors 
zuͤglich in Aferbeidfdhan am Urmias oder Shahi See, 25,000 
Familien; im Khamfi Lande im Gebiet Zenghan am Kifil uzan 
big Sultaniyeh und Gain Kala an 10,000; um Kajwin 5000; 
um DHamadan 7000; um Rai und Tehran 7000; in Khuziſtan 
10,060; in Kerman 6000, in Khorafan 8000, in’ Farfiftan 5000, . 
in Mafenderan 5000. 

J. Morier nennt ihre beiden Hauptabtheilungen Sdhamiu. + 
und Kirflu (von Kirk, d. i, 40), Dieſer große Flat der 20,000 
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Pferde ftellt, ift vom Shah nicht geachtet; ihm wird feine Stelle 
zunaͤchſt um feine Perfon anvertraut, wahrſcheinlich aus altem 
Groll, weil Schah Nadir, ein Affchar, einen dee Vorfahren Feth 
Ali Schahs, toͤdtete. Nadir war cin Kirklu, deshalb dicfe dariber 
nod heute fehr rubmredig und ſtolz; fie leben in Stddten, und 
gumal zu Abiverd und Kelaat, der Fefte und Heimath Schah 
Madirs. (f. 06. S. 281). 
3) Die Lak oder Let 332), in verfchiednen Provingen ges 
nannt, follen nad) dem Dſchihannuma cine dritte Abtheilung. 
(Kism) der Kurden ausmadyjen, vordem Kelhoran genannt, Sie 
find ungemein zahlreich, und in viele Familien getheilt — daher 
wol, fuͤhrt Souannin, bei OQupré, ihren Mamen nicht auf, 
Dagegen derfelbe wol vicle der Untcrabthcilungen herrechnet. J. 
Morice fagt, fie feien Perfer, der Gage nad) von der Kajanier 
Dynaſtie (f. oben G. 77), von Riefen flammend. Die Zends, 
die Tribus Hes berddhtigten Kerim Khans, feien “Laks und als 
_ Diebe befannt. Sie leben ſehr gerftreut durch gang Perfien, 
Kazwin, Fars und Mafendcran find ihre Hauptfige. Ihre Haupt: 
familien werden unter folgenden Mamen aufgefuͤhrt: Beiranas 
‘wend, dieſe follen aud) wol mit unter die Rurden Tribus geras 
then fein; in Jouannins Lifte bei Rouffeau (Extr. d’un itine- 
raire en Perse 1813, p. 9), die tbrigens von Ddeffelben Lifte bei 
Dupré in manchen Puncten abweidyt, werden diefe Beiranavend 
unter die Piſchkuh Lars gefest (wol die Kurd Petche nad) Yous 
annin bei Dupré, an Zabl 6000, in Aferbeidfdan und raf). 
Dann die Khojahvend (bei Youannin 5000 an der Grenze 
von Ghilan und Mafenderan), die Madavend, Mafavend, 
© Yelilavend, Abdulmeleki, Siyahvokhſcham. Cin Theil diefer Tris 
bus der Slat, der Ali als Gott felbft verehren foll, wird Mafert 
genannt, nad. dem Srifter diefer Lehre, der von Mohamed 
fel6ft als deffen Freund gu Ali, als Kriegsgefahrte, ausgeſandt 
fein foll, woruͤber jedod) nur die Legende Austunfe gicht. Sie 
follen eigne Bacher ‘und cinen Senior (Pir) haben, dem fie als 
Sanctus vertrauen. Ihre Geſammtzahl wird auf 20,000 Reiter 
angefehlagen; theils Shahr-nifchim, theils Gabhrasnifchim. Es 
find wahrfcheinlid) die Mefer BSedarlu 3) in Farfiftan, deren 
Bahl Souannin auf 10,000 angicht. Von nod) vier andern 





33%) J. Morier Some Acc. l. c. p. 232. 33) Jouannin b, Du- 
prẽ U. p. 462. y 
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Tribus weiß J. Mo rier wenig beſonderes gu ſagen. Die Bas 
pat nur an 1000 Haͤuſer aus Turkeſtan, find unbedeutend an 
Zahl, und durch Staͤdte und Felder Perſiens zerſtreut (ſ. ober 
Bhat, S. 317 gu Derrud). Jouannin gibt dieſen Beiat) 
2 Abtheilungen, Kara und AE: Beiat, d. i. Schwarze und 
Weiße, ihre Zahl auf 19,000, davon in Aferbeidfdan 5000, in 
Tehran 3000, in Niſchapur 8000,’ in Farfiftan bei Schiras 3000, 
4) Die Khodasbendehlu, d. h. Servus Dei deren Gott 
gleichfalls Ali iff, an 1000 Familien (nad) Jouannin 5000 bis 
6000, in Kermanſchah und Khamfi), die nad Morier groͤßten⸗ 
theilg um Tehran wohnen und von Perferabftammung fein wollen. 
5) Endlid) dic Schekagi und 6) Sdhahsfeven), Die 
erfteren cin grofer Tribus von 50,000 HAufer, meift das ndrds 
liche Aſerbeidſchan bewohnend, dber die Diftricte Hefchtrud, Germs 
rud, Mianeh und Ardebil verbreitet. Ihre Sprache ift tuͤrliſch; 
der Kronpring Abbas Mirza nahm aus ihnen den grdften Theil 
feiner Snfanterie, die ſich durch europaͤiſche Dreffur und Discis 
plin gu den beften Soldaten ausbilden lief. Aud) die Schah⸗ 
feven fprechen tirfifd), leben meift in Aſerbeidſchan, aber aud) 
um Tehran in. Zelten, Nach Jouannin in Ardebil in Oft von 
Sabri; 8000; um Nai und in Farfiftan 6000, alfo in Gumma 
44,000, von denen viele in den Wiiften campiren. Schah Nadie 
gerftreute fie durch verfchiedene Provingen des Perſer-Reiches; 
man zaͤhlt gegenwartig, nad) 3. Morier, ihrer an 20,000 Fas 
milien, davon ftets einige hundert gu den Gholams, d. h. gu 
den Leibgarden des Schah gehdren; ihe Mame bezeichnet dies 
ſchon Schah⸗ſeven, im Turki, heift Kdnigss Liebe). 
Schon aus diefen Aufjahlungen ergiebt fic) die große Bers . 
ſchiedenartigkeit, Zertheilung und Trennung der Voͤlterverhaͤltniſſe 
Irans, welche ſtatt einer zuſammenhaͤngenden in ſich pos 
ũtiſch und volksthuͤmlich concentrirten Nationalkraft, durch die 
verſchiedenſten Intereſſen, religioͤſe, politiſche, genealogiſche, ſprach⸗ 
liche, raͤumliche, fo viel in fic) compacte, iſolirte, geſonderte Voͤl⸗ 
kergruppen aufwachſen laſſen, und bei der ziemlich entwickelten 
Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Corporationen, den Staat, ver 
ſich ihrer nicht in ſeiner Suprematie zu bemaͤchtigen weiß, noth⸗ 





34) Jouannin b. Dupré Il. p. 460. 35) J, Morier Some Acc. 
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wendig, bei aller fheinbaren Grife, in Ohnmacht verfenfen milfs 
fen. Aber noch gewaltiger zeigen ſich dicfe Zerſtuͤckelungen durch 
die Anzahl dee Unterabthcilungen dee Flats dieſer Tuͤrkiſchen 
Bunge, wie fie uns nod ferner in Sonannings 336) Verzeich⸗ 
niffen mitgetheilt werden, die wir in ihrer trocknen Aneinanders 
reihung, da wir nichts naͤheres von ifnen erfahren, auf die ges 
drangtefte Weife sur vollflandigen Ucherfid)t des gangen cthnogras 
phiſchen Suftandes nod) folgen laffen muͤſſen. 

Außer den ſchon genannten Tribus find in Fran nod) als 
gcfannt aufzuzaͤhlen: 

7) Die Mufaddem, um Maragha aim Urmia Sre, deren 
Chef Ahmet Khan, Beglerbeg von Aſerbeidſchan, 5000 Individuen. 

8) Dumbalu in Weft derfelben Proving, um Khoi und 
SGelmas, deren Chef Djafar Kuli Khan, alter Gouverneur von 
Khoi, der im Jahre 1800 gegen Feth Ali Schah revoltirte; an 
12,000 Familien. 

9) TurEmen, in alte (Kadim) und neue (Djedid) getheilt; 
cin Total von 41,000 Indiv. Die KRadim in Aſerbeidſchan 
8000, bei Hamadan 3000, im weſtlichen Farfiftan bei Kazerun 
2000. Die Djedid um Tehran und Mafenderan 3000, in den 
Wuͤſten zerſtreut 25,000. 

10) Kenguerlu, in Perſiſch-Armenien am Araxes 4 bis 
5000, um Kum 1000, ein geringer Tribus. 

11) Talich in Maſenderan und Talich 15,000. 

12) Rara Tfdharilu in Aferbeidfhan und Rarabagh am 
Zuſammenfluß von Kur und Arars, an 12,000; anch viele durd 
Khorafan zerſtreut. 

13) Schah Dullu, um Criwan, an 8000, 

14) Kara Geuzgin, um Hamadan, 12,000, 

15) Einallu, in Isfahan im Quartice Ferciden, an 5000 
bis 6000 Cinwohner, 


16) Bckdillu, in Aſerbeidſchan 3000, in Kum und Sawa 
2000, in allem 5000, 


17) Abdul Meleki, in Ghilan und Mafenderan, 5000 
6i8 6000, 


18) ehimtn, in Yezdkaſt, in Fars 3000, 
19) Far Modantu, in Farfiftan, 11,000, 
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20) Mughaniu, in N.O. von Tabrig am Suͤdufer des 
Arares, von der Stadt Moghan genannt, 6000. 

21) Hadjiter Cf. oben Hadjillars S. 359) in Mafendes 
tan 4000, 

22) Emrantn, in Aſtrabad und Mafenderan, 4000. 

23) Kara Hamgelu, in W. von Jsfahan und Kezzaz, 
2 bis 3000. 

24) Emwartu, um Kazwin, 5000. 

25) Uftedjariu; 26) Garidjelu; 27) Khan Choa 
bantu; alle 3 in Aſerbeidſchan, und refpective 3000, 4—5000 
und 10,000 Individuen. 

28) Djivandir, in Aferbeidfhan im Diftrict Scheki 
(Chiche), an 6—8000; ſehr tapfer, deren Chef Yorahim Khan 
feinen Hauptort den Ruſſen uͤbergab, um. fic) der Gewalt Feth 
Ali Sdhahs gu entziehen, woraus fic) dee ruſſiſch⸗ perfifche Krieg 
entfpann, 

29) KRouiounti, in Kara und At, Schwarze und Weife, 
getheilt, an 7—8000, in Aſerbeidſchan, in Khoi, Eriwan. 

30) Diglair, in Kelaat (f. 0b. S. 281), dev Zahl nach 
unbekannt. 

31) Khaledj, in Kum, Sawa, Aſerbeidſchan, 8000. 

32) Seidlu, in RKalfal, Ghitan, 5000. 

33) Bulwerdi; 34) Kachkai, beide in Farfiftan 5000, 
und. 12 — 15,000. 

35) Adjerlu, in M.W. von Jsfahan im Canton Sera⸗ 
wend an 6000, und viele andre Slat, oder Tribus der Turks 
Beban mehr, von welchen jedoch die fpeciellon Machrichten fehlen. 


I. Die Horden der Turkomannen-Wuͤſte im Kampfe 
mit Khoraſan und Nord-Iran insbeſondre. 
1) Die Teke; 2) die Goklan; 3) die Yamud. 
Aslgemecine Sitten. 

Das Land der Turfomannen, verfchicden von dem 
durch dice Slate der Turk-Zeban befesten Gran, bezeichnet nur 
das fladhe Tiefland im Gaiden des Gihon-Laufes, von 
Balkh bis Aftrabad gum Oftufer des faspifehen Meeres und 
fidwarts des Aral⸗Sees, begrengt vom Mordrande Srans. Af⸗ 
Shanen und Perfer find durch diefe Naturgrenze fireng ges 
ſchieden vom Surfomannenlande, aber nicht vom Volke der 
Turkomannen. Dieſe uͤberſchritten won jeher die Mature 
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grenge, an welder die Bergfliffe zur Wifte, der FluG von Balk, 
der Murg hab, der Tedſchend bei Serachs, der Gurgan und 
der Attreck, ihnen eben fo vicle reizendere Thaler zu lockenden 
Anfiedlungen darboten, von denen aus dic Engpaͤſſe und Cins 
gange, wie bequeme Thore, gu dem reicheren Iran, Icicht, durch 
die forglofe Bewadung von ihnen durchfprengt werden fonnten. 
Ohne Stddte, ohne Ddrfer, ohne fruchtbare Oafen, ift der Turs 
fomanne gendthigt von Brunnen gu Brunnen gu wandern, feine 
Khirgahs (Kegethitten) mit fid) fuhrend, wenn ex Waſſer und 
Weide fir feine Hecrden finden will, Ym weiten, flachen Gands 
ocean erheben ſich nur geringere, wellige Hoͤhen, gleid) denen an 
Meeresufern; aber, analog der afrifanifden Sahara 
(Grd, Afrika, 2te Aufl. 1822. S. 1022), nimmt auch Hier, in 
der Centralafiatifcen das Volumen der Gandmafjen gegen dic 
Weftfeite mehe und mehr gu. Da erreichen, nad A. Burs 
nes 337), die Gandhigel eine Hihe von 60 bis 80 Fuß, und 
liegen gewoͤhnlich auf einer harten Thonſchicht auf; daber fie dod 
leicht paffirt werden fonnen, und aud) die Brunnen deshalb nicht 
in gar gu großer Tiefe liegen; felten uber 40 Fuß ticf. 

Auf ſolchem Boden rhhmt fic) dere TurEmanne einhei—⸗ 
mifd gu fein, und „weder unter dem Schatten cines 
Baumes gu ruben, nod unter dem Sdhuge eines 
Koͤnigs.“ Garten find ihnen unbefannt (f. ob. S. 276), fein 
cingiger Baum in ihrer gangen Wuͤſte feftgewurgelt, wie fein 
Herrſcher dort Beftand hat, Mur ihre „Akſukal“ (Aelteſte, 
wie die Riſch⸗ſeſi f. 06. S. 383) erkennen fie als ihre patriars 
chaliſchen Obern an, obwol fie, nach Umftanden, und theilweife 
fid) bald diefem bald jenem Nachbar gu unterwerfen vorgeben. 
Bon den erften Kinderjahren an haben fie fein anderes Ges 
werbe alg Raub, Pluͤnderung und Menſchenfang (das 
her AdemsEhor, d. h. Menfchenfreffer genannt, naͤmlich Men— 
fchenrduber), wodurch jede Spur dec Sittlichkeit in ihnen erſtirbt. 
Ihr eignes Sprichwort fagt: ,der Tuctmann gu Roß kennt 
wedcr Bater nod) Mutter, fein Leben ift cin Tſchu— 
pau (Pluͤnderzug).“ Mur dadurd, daß fie ihre Krafte gegen. « 
fic) felbft kehren, werden fie fiir ihre Nachbarn nod ertraͤglich, 
fir weldye fie fonft nur cine alles vertilgende Peft fein wuͤrden. 
Denn aufer der Gewdhnung jum Rauben und Pluͤndern, denen 
nothwendig Habgier, Parteilampf, Menſchenraub, Sclavenfang 


747) A. Burnes Tray. Lc. U. p. 249. 
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und Sclaverei mit Sclavenhandel folgen mußten, treibt ſie, als 
Sunniten, aud) nod) der Religionshaß gegen die Shiiten, 
die Kuzzil-baſchis, d. i. die Perfer, an, mit ihnen in forts 
wabhrender Fehde gu bleiben, weit Krieg und Mord gegen diefe 
feine Sunde, fondern verdienſtlich iſt; ein Verhaͤltniß durch wel 
ches die Wildheit dieſer Stamme zur hoͤchſten Atrocitdt ſelbſt gee 
gen ihre eigenen Familienglieder gefteigert 88) wird. 

Gom gleichen Turkſtamme, wie ihre Berdranger und Vers 
folger, vom Morden und Often her, die Usbeken (Erdk. Weſtaſ. 
Bp. VIL. 1837. S. 601), die heutigen Gebicter in Bofhara,. 
find die Turémannen von diefen anfaffig gewordnen Usbecken 
nur chen dadurch unterfchieden, daß fie ausſchließlich Wand es 
ver geblicben. Eben das rihmen fie fic, folle ihe Mame „Tu r⸗ 
fuma,” daber Tur~mannen bedeuten ,Wandersleute;” 
Dagegen wieder andre Etymologien fagen, vom perfifdhen ,, Turks. 
manind” dem „Turk gleichend“ oder von „Turk⸗mun“ 
das heiße „ich bin Turk“ und aͤhnliche Wortſpiele mehr, die 
bei ihnen ſelbſt im Gange ſind, wie eine ganze Reihe von Maͤhr⸗ 
chen uͤber ihr fabelhaftes Herkommen, als famen fie vom kaspi⸗ 
ſchen Meere her, ſeien die Stifter des Tuͤrken Reiches u. a. m. 
Obwol alle von gleicher Abſtammung, nach Schaͤtzung 
140,000 der Zahl nad 29), fo find fie dod) in viele Tribus 
getheilt, denen fie verſchiedenen Rang beilegens oͤſtliche und 
weſt liche Turkomannen machen ihre Hauptabtheilung aus. 

Zu den oͤſtlichen gehdren: 

4) dic Galar, von Serahs . . . 2,060 
2) dic Garuf, von Merv . . . . 20,000 
3) die Erfari, am obern Gihon . . 40,000) otal 104,000, 
4) dic Tuka (Tekke), am Tedjend . 40,000 
5) dic Gafar, am Orué . . . . »2,000 


Bu den weftliden gehoͤren: 


- 1) dic Yamud (Yimut), in Khiva 


und Afterabad . . . . . 20,000 
2) dic Goklan, am Gurgan . . . = 9,000 ‘ 
3) die Ata, am Balfhan Golf . . 1,000 Totat 36,000, 
4) die Choudur, von Manguslak am 

faspifhen Gee. . 2 . «~~ ©6,000 


38) B. Fraser Narr. l. c. p. 257. 49) A. Burnes a. a. O. II. 
P · 252, 255. — 
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Die Galar (Galera, Galar, Gullue Ghazun, ſ. oben 
S. 279) 3) find dem Range nad) die erften, in viele kleine 
Sribus, dic fie Tirs (d. h. Bogen) nennen, vertheilt; dann 
folgen dic Ata, welche dic Spud (heilige Manner, ſ. 06. S. 155, 
157, 166, 296) der Nace find, und vom Kaliph Osman abftam: 
men follen. Die drei grofen Tribus der Yamud, Golan 
und Tua follen von drei Bridern abftammen, dod) find fie 
gegenfeitig nichts weniger als bruͤderlich gefinnt; die Tuka find: 
aber die geringften unter ihnen, weil fie die Gdpne einer perſi⸗ 
ſchen Sclavin fein follen. Diefe Hauptabtheilungen zerfallen in 
ſehr vicle befondre Unters Tribus; fo die Goklan in 9, die ges 
fondert lagern und folgende Namen fahren: 1) Ghai, 2) Karas 
bul Khan, 3) Bacéndur, 4) Keviſch, 5) Kyk-hurunli, oder Ars 
fufli, 6) Ave Durweſch, 7) Chafur oder Bugduli, 8) Yunguk 
oder Gurfus, -9) Sangrick. Einſt follen dicfer Abtheitungen 24 
gewefen fein, und jede unter einem Yuz-kyeli, d. i. cinem Obrift 
von 500 geftanden haben. Aber innere Fehden und Kriege mit 
Khiva und Perfien haben fie fo heruntergebracdht und ibe patriar: 
chaliſches Leben geſtoͤrt und geſchwaͤcht. 

Von den Turkomannenhorden am Gihon, die A. Burnes 
genauer kennen lernte, kann erſt bei dem Oxusſyſteme die Rede 
fein, wie von denen, dic am Oftufer des kaspiſchen Meeres, unter 
dem Cinflug dex Khiwenfen ihre Lager auffdlagen. Von den 
Turkomannen in Merv und den Galera +!) in Serachs ift oben 
(S. 234, 277 u. a. O.) gefprocden worden; hier haben wir nur 
die fpeciellen Beobachtungen aber die Tufa, Goklan und Nas 
mud, dic mehr weftlichen Staͤmme, in fofern fie Nord: Fran 
beruͤhren, anzufuͤhren, vorzuͤglich von den beiden letzteren, die 
nad A. Burnes Berficherung 22) erft ſeit etwa 40 Jahren in 
Abhangigkcit von Perfien getreten find, waͤhrend die Tuka als 
gang independent und blofe Waftenberwohner im Nordoften der 
- Gurgan, Attrecé, Tedjen Fliffe, und dee Kurden Colonien uns 
ſehr wenig befannt find. 

1) Die Teke oder Tekke (Tudeh oder Tule, bei B. 
Frafer*); Tekkah bei A. Conollys; das alte Lycien in 
Kleinafien heift in der tuͤrliſchen Geographie Sandſchak Te Eke +). 





ae B. — Narrat, p· 258. 2t) vergl. A. Conolly Journe . 
meee 4?) A. Burnes Tray. |. c I. p. 389. 

a) Fraser Narrat. p. 259; A. Conolly Journ. I. p. 36, 

2 v. Hammer Perfien 1833. 'W. J. LXIV, S. 18. 
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Zahlreich und madhtig, von Khiva und dem Orus bis Mery und 
Serachs gegen S.O., und gegen S.W. bis gum Nordufer des | 
Attreck ausgebreitet, find fie die ndrdlichen Nachbarn der Goklan 
und Yamud, bald den Khivenfen, bald den Kurden fic) anfdblics 
fend, um immer geftdrét gu fein gegen die Perſer. Aber auch 
gegen beide verratherifd) und treulos, daher dftcr fdyon vom Khan 
von Khiva mit Krieg uͤberzogen, um fie gang zu unterwerfen, 
was von feiner Seite gelungen. Wenn fie die durdy ihre Wifte 
giehenden Karawanen von Bokhara und Khiva nad) Perfien, und 
umgefehrt, nicht phindern, fo gefchieht es blos aus Furcht vor 
ihren noͤrdlichen, madhtigern Nachbarn, deren Mache fie fic) das 
durch gusiehen wirden. Sie liegen ftets auf Raubzuͤgen, den 
Tfhapaus (Chupow), die Reichthum und Chre bringen (fiche 
oben S. 280). Im Jahr 1831 follte der Khan von Khiva 
12,000 diefer Turfomannen Reiter, in reguldvem Golde haben, 
jeder jaͤhrlich mit 20 Tillas (13 Pf. St.) Gold, wofuͤr er ſich 
felbft erhalt, meift Teke, die uͤbrigen Yamud; bei Aufgebot foll: 
ten ihm nod) 30,000 gu Dienften fein. Ihre Macht iſt alfo fei: 
neswegs gering. 

2) Die Goklan Cvergl. 06. S. 354). Friiher eben fo 
maͤchtig wie jene ihre Todtfeinde, ihre noͤrdlichen Nachbarn; aber 
durch blutige Fehden mit diefem, ihren angebliden Brudervolfe, 
wie mit den andern benadjbarten Khanen, und durch vicl Unz 
gluͤck, ift ihre Rraft gebrochen. Daher begaben fie ſich in den 
Schutz der Perfer, und zogen fid) dadurch um fo mehr die Rache 
des Khans von Khiva gu, ver fie fiir Keger erklarte, weil fie den 
Schiitiſchen Kuzzil Baſchis Tribut zahlen. Seitdem werden fie , 
von den Teke und den Yamud fortwahrend uͤberfallen, und auf 
die Marfte von Khiva, hauptfadlich, als Sclaven verfauft. Ihre 
Sige, ſuͤdwaͤrts des Attrek, follen in Off vom Chander: Flug, 
weftwarts bis gum Kurmulu⸗Fluſſe, reidjen, dic uns beide 
unbefannt find; ihre Hauptlager find am Gurgan; die Kurdenz 
colonicn haben fie im Often, die Perfer als ihre Echugmauer 
im Giden, denen fie tributair find. Ihr Gebiet ift gewiffers 
mafen ein neutralifirender Boden zwiſchen Perfien und 
Turfomannenland, den die Goklan felbft nicht zu verlaffen was 
gen, und auf deffen fdymalen Striche fie, nur nach dex Jahres⸗ 
zeit, kurze Strecken hin und Hergichen, von der Chene gu den — 


43) B. Fraser Narrat. Lh & p. 260; A. Oonolly L. p. 3% 
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Bergen und wieder gurdd, in die Yailak und Kifchlat, fo weit | 
es ihe enger, aber durch Productionen aller Art gefeeqneter Raum 
geftattet. Bon ifnen werden, “nad Conolly, ſtets 300 bis 400 
halb alé Garden, halb als Geifeln am Hofe gu Tehran gehalten. 
Der Gurgan Flug ift iby groͤßter Geegen, dee ihre Acker und 
Weiden befruchtet, im, Frohjahe uͤberſchwemmt, im Gommer 
ſeicht wird, bei deffen ſuͤßem Waffer dex Goflan feinen feierlichs 
ften Schwur thut. Ihre Acker, nue mit einem Holshafen ums 
pfliigt, geben ihnen doc) 70 bis 100 fAltigen Ertrag. Diefer 
Beſitz feſſelt fie an den Schutz von Iran. 
3) Die Yamud (Jemet u. v. Hammer, Yimoot 6 
A. Conolly) #4) am untern Gurgan und Karafu, gegen den 
kaspiſchen Gee Cf. 06. SG. 360), bis gu den Ata am Baléhan 
Golf verbreitet, find politifd in zweierlei Abtheilungen gefondert, 
indem die ndrdlidern, in dex Wifte haufenden, dem Khan 
von Khiva fid) ergebcn, die ſuͤdlichern, wegen ihres frudhttras 
genden Ackerbodens, deffen unenthehrlidjer Ertrag fie an Perfien 
feffelt, dem Schah tributpflichtig find. Gobald fie da ihre Ernte 
eingebracht, pflegen fie fic) nordwarts in die Wuͤſte zuruͤckzuzie⸗ 
hen, gum Attrek und Balkhan Golf. Gie find. in beftandiger 
Fehde mit den Teke wie mit den Goflan, und gichen bei jedem _ 
Aufgebote der Perfer gegen diefe mit gu Felde. An Perfien fols 
fen nad) B. Frafer 15,000, an Khiva feine 10,000 ihrer Fas 
milien ergeben fein. 
Die erfteren nennen fic, nak A. Conolly, der unter dicfem 
Raubvolfe faum mit dem Leben davon fam, Afterabad Yas 
* muds cr meint die 10,000 ihrer Zelte, welche der Gouverneur 
von Afterabad alg feine Unterthanen auffuͤhre, moͤchten jedoch 
alé ſolche nur auf feinen Papierrollen ſtehen. Sie zahlen nur 
wenn es ihnen beliebt, und dec Bewohner von Afterabad darf 
es nicht cinmal wagen, aus den Thoren der Stadt bis gum Ufer 
des Gurgan ohne Eécorte gu gehen. Hoffen die Yamud Tribus 
aber aud) nur den leichteſten Gewinn, dann wenden fie fic) gue 
Schlichtung ihrer Streitigkeiten gern an den Hakim in Afterabad, 
zur Entfdheidung. Soren Namen leiten fie Her, von Yamud, 
dem Sohne Arfari, Sohne Galur Kazan, von. deffen vier. Soͤh⸗ 
nen ihre vier Staͤmme benannt werden. Der erftere die Yamud 


* » 


. +#¢) B. Fraser Narrat. 1. 0, p. 262; A. Conolly I. p. 35, 38, 
40 — 44, 58, 66. etc. ; 
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Ehuni, theilt fid) wieder in 11, davon 3 wieder {in 6, und Ddiefe 
wicdcr in 10, 14 und 11 Stamme; fo, daß in allem 35 Tribus 
genannt werden, wabrend von den uͤbrigen namentos verſchwin⸗ 
denden nichts befannt iff. Eben fo verhdlt es fich, mit dem zwei⸗ 
"ten diefer vier Stdamme, den Schereff; die beiden legteren 
Cawjuk Tatar und Bairan Schalli, Gleiben ohne Tradition. 
Seder der genannten Tribus, oder hier Tirs (Bogen) genannt, 
bat feine eigenen, beftimmten Weideplage, Feiner darf die des ans 
dern betreten. Chen fo find innerhalb derfelben die Halteplages 
und Stationen beftimmt, wo jede Hordcnabtheilung ihre 6 bis 
10 Sage verweilt, wo Lachen mit Sdynces oder Regenwaffer, 
“oder Brunnen mit Flechtwerk zur SGeite im locfern Boden, die 
gecigneten Stellen bezeichnen. Die Zahl der Sahra nifehim und 
Schahr nifchim, Feldbewohner und Staͤdtebewohner, welche hier 
Charwar und Chumur, d. h. Rauber und Feftgefies 
delte heißen, verhale fic) bei den Yamud fo, daf man auf 3 
von jenen nue immer einen von dieſen rechnen kann. Zuweilen 
wechſeln fie. aud) in ihrer Lebensart. Die Reichſten unter den 
feftgefiedelten Yamud am Gurgan, die A. Conolly genauer- 
kennen lernte, follen in ihrem Befigthum 700 RKameele, 5000 
Ziegen und Schaafe, 200 Stuten und mehrere Ramecihalfe » 
Cfo nennen fie ihre Geldbeutel, die aus dieſem Theile des Felles 
gemacht ſind) voll Geld beſitzen. Die Charwar ſchaͤtzen ihren 
Wohlſtand nad) der Zahl der RKameele, da ihrer Heerden an ans 
andern Vieh nur wenige fein koͤnnen. Beide giehen Pferde auf, 
dic beften der Wife, bis 16 Fault hod), durch Feftigfeit dex 
Knoden und Sehnen merkwardig, mit breiten Kdpfen, ſehr lans 
gen Ruͤcken, nicht fchdn, aber gewaltige Laufer. Die beſſere Race 
wird durch arabifdyes Blut ergeugt, die reicheren Turkomannen 
haben arabifche Hengfte und Stuten. Diefe find in den Turfos , 
manneniicdern, alé „Tſchuprasli“ Cd. h. raſch nur von Pfers i 
desſchnelle) und „Karughli“ (d. he Krieger und Pferd), in 4 
den wilden Naubs und SGehlachtgefangen. hod) gefeiert. Das 
Fragment cines dergleichen, bei den Serachs, hat A. Burnes ) 
aufgezeichnet. 
Ich halte das Araber Roß zum Schlachttag! 
In ſeinem Schatten wohne ich an dem Tage! 


47) AL Burnes U. p. 68 — 59. 
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In der Schlacht erſchlage ich den Helden; 
Halte ein Araberroß, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 
Ich ſpanne den Bogen von Eiſen am Schlachttag! 
Feſt auf dem Roß wirft mich Keiner herab! 
Ich, der einzige Sohn, bin ohne Schweſter und Bruder! 
Halte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 
Mein heißer Athem ſchmelzt das Cis der Gebirge! 
Das Waſſer meiner Augen wuͤrde die Muͤhle drehn! 
So ſprach Jonas, der Pari — 
Halte cin Araber Mog, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 

Von der Ausdauer dieſer Pferde hoͤrte A. Conolly die 
fabelhafteſten Dinge erzaͤhlen, ohne entſchieden zu ſein, ob es 
Wahrheit oder Fabel. Nur wenn ſie Tſchapaus außerhalb 
ihrer Wuͤſte machen, pflegen ſie ihre Pferde zu beſchlagen, inner⸗ 
halb nicht; im Herbſt und im Fruͤhjahr werden die weiteſten Aus⸗ 
fluͤge gemacht, mit einem Gad voll Mehl, mit wenigen Oel⸗ 


kuchen, ein paar Reißballkloͤßen und einem Waſſerſchlauch machen 


ſie ſich auf den Weg; ein kleiner Sack mit Gerſte und Jawarri 
(Holc. sorgh), aus dem fie nur immer einige Handvoll Futter 
vorhalten, reicht far die Pferde hin. Auf grofen Parforcetouren 
binden fie dem Thiere ein Stick Fett um dic Schnautze, um 
dieſe in der duͤrren Wuͤſte auf langere Zeit feucht gu erhalten; ift 
die Erhigung gu groß, fo follen fie ihnen eine Ader ſchlagen, 


und ſelbſt das Blut auftrinken wenn es ihnen an Waſſer fehlt. 


Nach ſolchen Anſtrengungen klagten ſie nicht ſelten, ſei ihre Be⸗ 
lohnung durch die gefangenen ihnen ſo verhaßten Kizzilbaſchis 
nur gering, mit denen ſie nur zu oft betrogen wuͤrden: denn oft, 
wenn fie glaubten an einem ,, ſchwarzen Sartmann” (Pers 
fer mit ſehr ſchwarzeu Baͤrten) cinen tichtigen Sclaven gerwons 
nen ju haben, fo wuͤrde der Clende nach 10 bis 12 Tagen ſchon 
grau. Das erbeutete Schaaf wird uͤber Holz⸗ oder anderer Aſche 
auf gluͤhenden Schaafſchulterblaͤttern geroͤſtet, nach Tataren Art, 
und das Fleiſch mit den Fingern zerriſſen und verſchlungen. 

A. Conolly *) der dieſe Turkomannen in ihren roheſten 
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Zuſtaͤnden, gumal bet den Yamud fennen lernte, theilt uns 
nod) folgende haracteriftifde Zuͤge uͤber fie mit. 

Wie alle Momaden, find fie ſtolz auf cingelne ihrer Tugens 
den, wie 3. B. die Galtfreundfchaft, ohne jedoch dabei ihrem 
Eigennutz das fleinfte Opfer gu bringen. Als Gunniten ftellen 
ſie fic) bigot, aber laffen dem Geis und dem eignen Aberglauben 

ftets die Oberhand ther die Lehre des Koran, deffen Lert fic, als 
“Unwiffende, defto bequemer handhaben finnen, um durd) feine 
vorgeblichen Ausſpruͤche ihre Lafter nach Belichen als Tugenden 
herauszuſtreichen. Go Gehaupten fie, daß ce ihnen gebiete dic 
Kafirn ftets gu bekriegen, und fie gu Sclaven gu machen; die 
Schiiten vor allem, weil fie diefe mehe als Chriften und Yuden 
Haffen: in der Moth unterlaffen fic es aber nidt auc) die Guns 
niten ifrer cignen Gecte als Sclaven wegjufangen. SGeltfam, 
bemerkt A, Conolly, fet es, daB fie, bei fo wenig Beduͤrfniſſen 
ihrer einfachen Lebengart, wo fie fir Mahrung und Kleidung’ 
faft nichts gebranchen, dod) ſolche Gier nach Reichthum haben, 
mehr nod) als civilifirte Botfer, denen ex dod) nod) gu etwas 
nugen finne, Ihr taglides Gebet fei: Mehr Stuten! mehr 
Kameele! 

Gewif ift ihre Lebensart fehr cinfacdh; ungefauertes Weitzen⸗ 
und Gerftenbrot, auc) mit Oehl und Butter gefnetct, ift ihre 
Hauptnahrung; es wird auf cin Laken gelegt in 4 Stuͤcke ges 
brodjen; der Herr vom Hauſe ſpricht mit ,, Bismillah!” feinen 
‘Seegen dartiber; nach dieſem Signal beginnt das Mahl; jeder 
ergreift fein Stic, und wer nicht chen effen will ſteckt das feis 
nige in den Bufen. Reis und Yarma (jerquetfdter Weisen ), 
mit faurce Mild ift ſchon Speiſe der Vornehmeren, oder Pilla 
d. i. Reis mit Lamm oder’ Schaaffleifdh. Kameelfleiſch ift be: 
_ liebt, aber gu foftbar, und wird nur wenn das Kamecl etwa cin 
Bein, bricht, alé Braten aufgctragen. Bon Pferdefleifd fahe A. 
Conolly feinen Gebrauch maden, obwol Abulgazi Khan bei 
feinen Feftivitdten der Turfomannen von dieſem koͤſtlichen Bras 
ten fpricht, der auch 2. Sentinfon,-1558, unter den Surfomans 
nen pom Kaspiſchen See bis Khiva vorgefest ward. Getraͤnk 
iff Buttermilch (Cuppuk), aud) beraufdyende Stutenmild) (Kime 
miz) bei den Heiden: Bn jedem der Zelte fahe-Conolly cinen, 
Oder cin. paar Gifentdpfe, mit Dreifuͤßen zum Roden, die ans. 
Rußland kommen. Der Lurus der Yamud befteht in. bunten 
Zeugen, dic fic nod) nicht ſelbſt gn fatben verftehen, in rohem 
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Zucker und Taback, den ſie von den umherziehenden Kraͤmern 
gegen Filze und Teppiche erhandeln. Einen Hauptertrag gibt 
ihnen der Verkauf von Kameelen und Pferden. Das Ka— 
meel, welches bis 80 Tabriz Mans (d. i. 570 Pfd. Engliſch) 
tragen kann, koſtet im Mittelpreis jedes, 5 Toman (3 Pf. St. 
5 Sh.). Die Aftrabad Kaufleute faufen jabrlicd) von ihnen an 
Pferden 34), etwa 200 Sti, jedcs gu 25 —35 Tomans ge⸗ 
gen Waare: Da fie ihre Pferde fehe hoc) im Preife halten, 


fo weif der Kraͤmer deshalb and) feine Waare ſchr hod) angus 


ſchlagen. Yn Khiva werden vorzuͤgliche Pferde gu 10 bis 13 
Pf. St. verkauft. 

Stolz auf ihre Gaſifreundſchaft halten ſie ſich fuͤr beleidigt, 
wenn man an ihrer Oba (ſ. 06. S. 230) voruͤber geht, wie gu 
Abrahams Zeiten: aber verſchieden von jenen Patriarchen der 
Vorzeit wird der heutige Turkoman denſelben Gaſt, dem er in 
dem Zelte den Friedensgruß, Salaam Aleikum entgegenruft, 
vor ſeinem Zelte, oder doch, wenn er uͤber die Stammesgrenze 
hinaus iſt, dennoch berauben. Bei Uebermaaß von Muth u 
Gaſtlichkeit in gewiſſen Fallen, iſt er zugleich feige, niedrig, dies 
biſch, wortbruͤchig, treulos. Auch die Tapferkeit der alten Par⸗ 
thiſchen Bogenſchuͤtzen haben die heutigen Bewohner dieſes Pars 
thien, die Goklan und Yamud nicht mehr: ſie ſind ſchlechtere 
Krieger als die Kurden. Die Bogen, nad) denen fie ihre Ab⸗ 
theilungen (Tirs) nennen, haben fie lang nicht mehr; fie tras 
gen nuc Schwert und leichte Lange, als Waffe, und Heiden fidy 


gleid) dem Usbefen. Bei dem Mangel an Wafer, das fo felten - 


bei ibnen, ift ihre Unreinlichkeit nicht zu verwundern. Sie find 
ſtolz auf ihre eigne Geburt, aber nur die Freien; die eigenen 
Kinder, von Sclavinnen geboren, nennen fie Kul, .h. Sclave, 
und, wie Unreine, bebandein fie fie veraͤchtlich wie Gemeine; ihr 
Todtſchlag ergeugt nicht einmal Blutrache; deshalb find auch die 
Teke als Selavenfohne die unter ihnen am mindeft geachteten. 
Die welche ſich den Titel der Syud beilegen, wollen die Abs 
fimmlinge von dem Ptopheten, von Omar, ober Abubefer. fein, 
Den Anbau des Bodens uͤberlaſſen fie ihren gu Sclaven gemach⸗ 
ten Gefangehen; find es ſchoͤne Madchen fo verfaufen fic diefe 
in die Harems nad) Khiva. 

Aus B. Frafers umftandliden Beobachtungen unter den 


24%) A. Conolly 1. c. I. p. 166. 
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mehr oͤſtlichen Turfomannen heben wir noch folgende Cigens 
thimlichfeiten 5°) hervor, obwol dic Sitten und Gebrauche in 
eden Hauptpuncten, bei allen ihrer Bibus, ziemlich gleichartig 
erſcheinen. 

Außer ihren Riſch⸗ſeſid, den Weißbaͤrten, haben fie durchaus 
keinen Adel, keine Chefs, keine Gouverneure oder Fuͤrſten; wer 
ſich unter ihnen, einer uͤber den andern erheben wollte, der wuͤrde 
bald durch ſie ſelbſt vernichtet ſein. Nur in außerordentlichen 
Faͤllen gelingt dies einem beſonders Begabten, gleich einem 
Dfchingisthan oder Timur, und fo auch, 15 Jahr vor B. Fraſers 
Dortſein, war es einem gewiſſen Niaz Kaoli, der Prophet von 
Kaſchghar genannt, einem zelotiſchen Apenturier, gelungen, ſich 
auf eine kurze Zeit an ihre Spitze zuſtellen. Ihre Roheit hat 
bis jetzt noch jede Etiquette verſchmaͤht; jeder ſetzt ſich, ſteht und 
geht wie er eben kommt ohne alle Ruͤckſicht gegen die andern, 
und ſelbſt das Alter genießt hier weniger Reſpect als ſonſt 
im Orient. 

Unter den verſchiedenen Tribus bemerkte B. Frafer 54) doch 
fer verſchiednen Volksſchlag: bet den Tekke tatariſche Phys 
ſiognomie, wie dies aud) A. Burnes 52) bezeugt. Dic Maͤnner 
fcblant, wohlgebaut mit diinnen Bart, Heinen ſchief aufwaͤrts 
gezogenen Augenwinteln, hohe Bacentnoden und fleine Platte 
nafen; andere haben fdydnere europaͤiſche Geſichtsbildung. Auch 
die Golan haben dieſelbe Gefichtsdiloung, nur in geringerm 
Extrem, find aber oft haͤßlich, gumal ihre Weiber mit gelber Haut, 
oft den Heren gleid. Die Yamud find am wenigften von jes 
nem tatariſchen Schlage, dod) auch von Perfern ſehr verfchieden, 
und follen mehr vom ruſſiſchen Volksſchlage haben. 

Bei einigen von ibnen hat B. Frafer aufer Schwert und 
Lange aud) riod) Bogen und Pfeil wahegenommen;. fie alle 
gehoͤren zu den trefflichften Reitern. Cie Veredlung ihrer Pferde 
durch arabiſche Zucht, habe vorzuͤglich Schah Madir im Auge 
gehabt. Das groͤßte Lob ihrer Pferde ſei bei ihnen „Fleiſch 
wie Marmor“ um die Ausdauer bei den Tſchupaus zu bes 
zeichnen, auf denen dex Reiter feine Provifion und Fourage auf 
7 bis 8 Tage lang, jeden Tag feine 16 bis 20 geogr. Meilen 
(80 — 100 Mil. ©.) guricllegend, bei fid) fuͤhre. Yn 6 Tagen, 


Se) B. Fraser Narrative 1, c. p. 262 — 283. *1) ebend. p. 267. 
52) A. Burnes Tray. Il. p. 52. 
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von Meſchhed bis Tehran odcr Bokhara, legen fie febr gewoͤhn⸗ 
lick) 100 geogr. Meilen zuruͤck. Sie richten ihre Pferde dazu ab 
in der Attacke mit dem Mopfe mitzufechten. Deshalb find ihre 
Preife fehr hoch, von 100 bis 400 Pfd. St., fein gutes unter 
50 big 100 Pfd. St. Die guten find auch hier nicht zu haͤufig. 
Die Pferde von Serachs gelten als dic beften (vb. G. 277); 
damit verficht fid) der Hof in Tehran, es find dic Lieblingspferde, 
durd) ganz Nord⸗-Iran. Selbſt nad) Indien gehen dicfe als die 
beften Pferde aus Khorafan, wie fie denn aud) nach Kandahar, 
Kabul und Bofhara viel ausgefuͤhrt werden. 

Mach den Pferden f(t das Ka m eel 553) ihe foftbarftes Gut; 
von dreierlei Zucht, das Sweibudlige, (Schach) die Oromes 
dare, hier fein und leicht, mehr Nenner als Lafttrager, weniger 
fraftig als Laftthier; daher fein Preis nur von 80 bis 100 Rupies 
Perf. Das ECinbuclige, im allgemeinern Gebraud), Laften 
von 60 — 100 Maunds (450 — 700 Pfd. Engl.) tragend, hat 
einen Preis vom 120 bis 140 Rupies Perf. Die dritte Qua— 
litét, ans Durchkreuzung beider Nacen, jenen beiden weit vorges 
gogen, wird fehr groß, obwol es verhdltnifmagig niedriger bleibt, 
aber mit furjen, ftammigen Edhenfelfnochen, viclem Haarwulſt 
in Macken, Schultern, Hanfen und auf der Krone des Kopfes; 
ſehr lenkſam, geduldig, ftarf, tragt 100 big 150 Maunds Tabris 
(700 bis 1000 Pfd. Engl.) Laft, und hat den Preis von 160 — 120 
Rupies Perf. Ihre Farbe variirt vom Hellgrauen gum Braunen 
in dag Dunfle. 

Der Hirtens und Yagdhund ift daé dritte Thier ton Werth, 
beim Turkomannen: die erfteren ſehr trefflicher Art jum Schutz 
der Heerden, aber ungemein wild und fehe grof, dic letztern ſchoͤn 
gebaut mit grauem Seidenhaar. 

Bei ihren fo gefirdteten Tſchupaus, die fie auf 100 Meilen 
Wegs, wie im Fluge, bald hierhin, bald dahin zuruͤcklegen, toms 
men fie in der Nacht an, und warten ftill vor den Thoren der 
Doͤrfer und Stadte die forglos Herauscilenden ab, fangen fie wea, 
uͤberfallen und phindern den Ort, und che es Allarm giebt jagen 
fie fdyon wieder mit ihrer Beute davon. Chen fo Aberfallen fie 
bie Karawanen aus dem Hinterhalt. Die Gefangenen werdcn 
mit Stricen an’ die Pferde gebunden, muͤſſen laufen, die Beute 
wird auf die Pferde gepackt, und nur bei vergrdferter Gefahe 





~ **3) B. Fraser Narrat. p, 273. 
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auch dic Menſchen; wer von diefen nicht mit fortgefchleppt wee: 


ben fann, wird unbarmbersig ermordet. Sm Lager angefommen 


muͤſſen dic Ungluͤcklichen arbeiten, bis fie auf die Sclavenmartte 
von Khiva und Bofhara gebracht werden finnen. Biele gehen 
guvor gu Grunde. Doch gieht es cin eignes Geſchaͤft dev Rauf: 
leute, die jabrlid) deshalb Reiſen machen, diefe Ungluͤcklichen fir 
Geldfummen aus ihrer Heimath von der Sclaverei los, oder fie 
auch alé Gefangne aufjufaufen und weiter gu verhandein. Hiers 
durch wird dod) mancher Ungluͤckliche erldft; die feine Geldfums 
men auforingen fonnen, muͤſſen alé Knechte und Hirten in Khiva 
dienen; haben fie Gelegenheit gum Handel, fo gelingt es ihnen 
wol, mit der Zeit fid) losjufaufen. Wie von den Perfern, fo . 
machen die Take auch von den Goflan Gefangne, wie dies B. 
Frafer 5+), wabhrend feines dortigen Aufenthaltes, felbft erlebte. 
, Hore eigenen Weiber theilen gewiffermafen das Schickfal 
der Sclaven; fie werden von den Cltern fie Vieh verfauft, und 
dienen dann wie Sclavinnen. Die jungeh Wittwen gelten das 
Doppelte gegen die Jungfrauen. 6 Kameele madt den Preis 
einer Jungfrau, zu 300 bis 400 Rupies; die Wittwe koſtet einige 
- 1000, Diefer theure Preis Hhindert die Polhgamie. Ihre Chen 
© find doppelt finderreich, alle Lager und Doͤrfer wimmeln von 
. Jugend, die nackt, riftig, wild emporfchieft, und wie Untraut 
nicht verdirbt. Die Weiber haben die ganje Laſt der Haushal: 
«tung aber ſich. Ihre Todten werden in der Chene begraben, cin 
* geringer Erdhagel aufgeworfen, darauf cin Pfahl ervichtet, auch 
wol*cin Baum gepflanjt. Bon ihren bewegliden Holz⸗ und 
_ Silshutten, wie von ihren Lagern war fchon oben bei den Goklan 
bie Rede (f. 0b. S. 354), 
§. 9% 
Drittes Kapitel, 

Weſtliche Haͤlfte des Nordrandes von Iran. Der 
kaspiſche Elburs mit dem Demavend; von Aſterabad 
durch Maſenderan, Ghilan bis Aſerbeidſhan 
Ueberſicht. 

Die ungemein engen, flachen Suͤdkuͤſten des kaspiſchen 
Sees, deſſen Spiegel an hundert Gus tiefer liegt, als derjenige 





54) B. Fraser Narrative I, c. p. 279, 
Ritter Erdkunde VILL Db 
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bes Oceans oder des benachbarten ſchwarzen oder mittellaͤndiſchen 
Meeres, ndmlid) die von Aſterabad, Mafenderan, Ghis 
lan fteigen (chr ſchnell, ſuͤdwaͤrts, als ungemein fteile Gebirgss 
ftufen, in der Biegung des Halbmonds, wie Strabo 
fagt zu den Hodebenen vo Khorafan und Irak, oder Irans 
empor, deſſen Hochland zunaͤchſt, ſchon im Pehlvi Thabreftan 
(Trafeftan 355), d. h. das waldige Gebirgsland, und die 
Bewohner Tapuri (f. ob. S. 113) hieß, und bi Ebn Haus 
fal) mit dem Namen ODeilmann, Deilan oder Dilan 
(Direum ſ. ob. S. 123) belegt ward; im Gegenfas der ndrdlid 
am Mecre liegenden Kuͤſtenflaͤchen von Ghilan und Mafens 
deran. Es iff der Contraſt dicfer Maturform, der hice vorzuͤg⸗ 
lid) ing Auge gefaft werden mng§, um den Mamenverwirrungen 
der Geographen gu entgchen, denen in friheren Zeiten im allges 
meinen wol die Natur des Landes cinigermafen befannt wurde, 
obne jedoch fid) in deffen eingelnen Sheilen orienticen, und die « 
cinheimifchen Berichte ber daffelbe verftehen gu finnen. Denn” 
die ſchwer uͤberwindlichen Kuͤſtengebirge, weldye Hier daé Hochland 
vom Lieflande (Kuhiſtan das’ Hochland, und Farafds 
wad das Miederland, identifdy mit Parthyenc) 57) mit ihren 
Gebirgsmauern und ſchwierigen Bergpafien von den dichteſten Wal⸗ 
Dungen und undurddringlichften Berfumpfungen ſcheiden, find 
erſt durch zahlreiche Anftrengungen der lesten Jahrzehende, nad 
allen Richtungen hin, vielfad) durchwandert worden, fo, daß wit 
nun erſt einigermaßen in diefen Gebieten, dicfes von jehet ſchwer⸗ 
eindringlichen Bodens, uns orientiren lernen. In der Alteften 
Iraniſchen Zeit iff daran nicht gu denken, weil derfelbe als Sis, 
der Bdfen Damone galt, und daher lange Zeit unbefannt, unbe— 
fucht blieb. Mafenderan foll gwar, nach dem Bundeheſch, 
feinen Namen *8) ſchon von einem, der durch den Wunderftier 
Erretteten feds erften Menſchenpaare (ſ. 06. S. 44) erhalten 
haben; aber es galt ſtets als das Land der empoͤreriſchen 
Dews, die gegen Ormuzd aufftanden, und felbft das Licht der 
Sterne betdmpft Haben follen, was freilidy auch nody heute ges * 
ſchieht, weil dic ewig dort aufftcigenden Mebel und dicen Wols 





755) G. Wahl Altes und Neues Beet und Mittel = Afien und Pers 
ſiſches Reid. — 8. 1795. Thl. I. S. 552. 5%) Oriental. 
— lc p. 174. 5T) py, Sammer Perfien W. 3 LXII. 

S. 39. $8) Bend a b, Kleuker Sol, III. in Buns 
— XV. ©. 87 und Ml, ©, 65, 
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fen, welche jene Landfchaft vorherrſchend belagern, jeden heitern 
Himinel durch ihre Duͤnſte verfdeuchen. Aus dem Pehlvi und 
Send, meint G. Wahl, die Bedeutung des Mamens Mafens 
deran, die fonft unbefannt, als ,,da8 Land voller Wals 
dungen” alg die Hercynia Jrans-erflaren gu fonnen. 

Laſſen wir dics dahin. geftellt fein, wie fir jest wenigftens 
‘alle fruͤhern, allgemeinern, meift nur oberflichliden Befchreibuns 
gen, uͤber cin vordem faſt gar nicht von Curopdern befuchtes 
Randergebiet, wie die zahlreichen Hypothefen gelehrter Erklaͤrun⸗ 
gen uͤber die Stellen der alten Geſchichten, welche die Caspiae 
Pylae oder Portae Caspiae diefed Gebirgsabſchnittes betreffen, dex 
fic) als hoher Elburs, Albordji, mit feinen eingelnen Sdynecs 
gipfeln und Ricfenhauptern vom Hodylande Boftams (f. oben | 
S. 339) tiber Tehran, Kasbin, Ardebil bis an das perfls 


ſche und armeniſche Hochland Aſerbeidſchan anſchließt, wo 


er bei den. Alten den Namen Taurus fuͤhrte (Strabo XI. 621. 
ed. Cas.). ene Grflarungen und Mefultate werden fid) ſchon 
von fel6ft ergeben, wenn wit uns an die wirkliche Beobachtung 
imt Lande halten, die in juͤngſter Zeit erft durch ſehr mannichfal⸗ 
tige Berichte europdifcher Augenzeugen uns gu Theil geworden, 


welche nicht nur auf die Stellen der alten Claffifer, fondern auch 


auf die dcr mohammedanifden, zahlreichen Autoren, wie auf den 


+ Hexgang der Geſchichten und Staaten Altefter Zeiten, gleid) des 


nen des Mittclalters und der Gegenwart, ein helleres Licht vers 


“breiten, und in einen neuen Typus von MNaturverhaltniffen eins 


fuͤhren. 
Die Verlegung der Reſidenz der gegenwaͤrtigen Dynaſtie der 


Kadjaren nach Tehran (ſ. oben S. 400) hat auch die euro⸗ 


* 


paͤifchen Beobachter, feit Olivier (1796) %), in dieſe Gegenden 
gefuͤhrt, durch welche vor ihm G. Forfker (1784) %) fid) nod 
auf dem Wege von Sd ahrud, durch Mafenderans Paffe nach 


‘ Gari und Balfrufd) Hindurchftehlen mußte, um von da mit 


_ dinem ruffifhen Schiffe nad) Batu uͤberzufahren. Bor ihm hats 


ten’ nur dex Afademifer Gam, G. Gmelin und fein Affiftent 





— G. A. Oliviers Reiſe durch ee und Klein Afien, Ueberſ. 
Miller. Leipzig 1808. & 2 60) George Forster 
— from Bengal to England — Northern India, Persia 
and into = by the Caspian Sea. London 3798. 4. Vol. II, 


p- 179— 253 
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Carl Hablizl die kaspiſchen Seeufer von Ghilan (1770 bis 
1774) 201) alg Naturforſcher bereiſet, und noch etwas fruͤhzeitiger 
Jonas Hanway (ſeit 1743) 62), alſo waͤhrend der groͤßten pos 
litiſchen Verwirrungen in letzten Regierungsjahren Schah Nadirs 
(f. Tod faͤllt in das J. 1747), im Intereſſe einer engliſchen Hans 
delsgeſellſchaft nach Perſien beſchaͤftigt, Gelegenheit gehabt, die 
Provinzen Maſenderan und Ghilan von Aſterabad bis 
Reſcht in commercieller und politiſcher Hinſicht einigermaßen ken⸗ 
nen zu lernen, obwol die Umſtaͤnde die genauere Erforſchung nur 


zu wenig beguͤnſtigten. Seit der Feſtſetzung Fath Ali Schahs 


(richtiger Faty Ali, nad) S. de Gacy, d. h. Triumph 
Alis) 3) auf dem Thron von Tehran (1796), fuͤhrten aber 
bie immer gunchmenden politiſchen BVerbindungen des Perfer Mos 
narchen mit den europaͤiſchen Maͤchten, faft jabrlic) deren Emiſ⸗ 
faire, Embaffaden, Militairs oder fonftige wiſſenſchaftliche Reis 
fende in deren Gefolge, ftatt wie guvor nur nach Jsfahan dee 
fruͤhern Gapitale der Sefiden, fo nun, an den Fuh des Elburs, 
nad) Tehran, der neuaufoldhenden Capitale und Radjaren Nes 
fideng bin, von welder aus die naͤchſten Umgebungen des gebirs 
gigen Nordrandes, Langs der kaspiſchen SGudfeefcite immer mehr 


nad) den verfchiedenften Richtungen hin beſucht werden fonnteny ; 


wodurd) diefe Gegenden geographiſch allmalid) an das Licht hers, 
vorgctreten find. 

Zu den ſchon oben, bei den Hdhenmefjungen (f. Cinlcitung) 
dicfer Gegenden, angegebenen Quellen dev Berichterfiatter, und 
den ſchon friher in RKhorafan erwahnten, dic aud) gum- Theil 
bis hieher, wie B. Frafer, A Burnes und A. Conolly 
ihre Berichte fortfesen, haben wir hier vorzuͤglich nur als avichs, 
tigfte Quellen fie diefe Localitdten folgende angufuhren: des Bris’ 
gadicr General Malcolms Embaffade von der Britiſch⸗Indi—⸗ 
fen Compagnic in Calcutta nach Tehran, 1800, des Verfaſſers 





761) Sam, Gottl, Gmelin Reiſen zur Unterfudung der drei Maturs® 
reiche, Herausgegcben von S. Pallas. St, Petersbg. 1774. 4: 
Zh. UL und IV.3 Carl Hablizt Affeffor der Kaiferl. Akademie d. 
Wiſſ., Bemerfungen in dev perf. Landfdaft Gilan und auf dn 
gilanifden Gebirgen. St. Peterss. 1783. 8. ®2) Sonaé Hans 
way Befdreibung feiner Reifen durd) Rußland und Perfien 1742 
big 1750. Hamburg und Leipzig 1754. 4. Th. J. zweites Buch, 
S. 111 — 254, ©%) Silyester de Sacy in Journ. des Sayans 
1835, 4, Feyr. p. 65. 
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dex Gefchichte von Perfien ), der dahin fpaterhin zweimal ¢feit 
1809) auf politifthen Miffionen zuruͤckkehrte, 15 Sabre lang auf 
Perſiens Boden vertweilend, von zahlreichen Officieren begleitet, 
die feitdem als reifende Beobacter beruͤhmt geworden find, wie 
Pottinger, Chriftie, Grant, Macdonald Kinneir w 
v. a. Dann die erften Anfinge dev ruſſiſchen Kriege (1803) mit 
Perfien; 1804, 1806 A. Yauberts %) franzoͤſiſche Miffion am 
Hofe gu Tehran; 1805, 1806 die des General Gardanne mit 
vielen franzoͤſiſchen Officieren (3. B. Capitain Truilhier, Cor 
foncl Trezel u. A.) 6) im Yntereffe der Neufranken⸗Repu⸗ 
BE und Napoleons gegen die Ruſſen in Georgien und die 
Briten in Indien. Im Jahre 1809 die Embaffa’e Gir Hare 
ford Jones Brydges %) in Tehran, von Seiteri der Indi⸗ 
ſchen Compagnic, welche J. Morier ¥) begleitete, der darauf 
feine erfte Reiſe in Perfien. herauegab. Ym J. 1814 und 1842 
in einer Periode, wo nun ſchon der britiſche Einfluß die franzoͤ⸗ 
fife politifche Partet gaͤnzlich vom perſiſchen Cabinet verdringt 
hatte, Gir Gore Oufelen’s Embaffare, welder des Bruderé 
vom Gefandten, des Orientaliften Wilk. Oufelery ) Beſchrel⸗ 
Gung diefer Reife, und J. Moriers, deffen politiſchen WAgenten, 
zweite HReife™) in Perfien gefolgt iff, die beide befonders 
wichtig fix dicfen Mordrand durdy ihre Reiſen von Tehrau 
nad) Afterabad wurden. Ferner John Macdonald Kins 
neir, politiſcher Affifient des General Malcolm, wahrend. defe 





64) Sir John Malealm History of Persia. ‘New. Edit. Lond. 1829, 
8. Pref. p. VI— XII. ' $*) Am, Jaubert Voyage en Armenie 
et en Perse dans les Annees 1805, 1806. Paris 1821. 8, 2 Voll. 

*¢) Truilhier Capitaine du Corps de Genie a la Suite du General 
Gardanne Memoire deseriptif de la route de Tehran a Mechhed 
etc. reconnue en 1807. in Bulletin de la Societé de Geographie 
Mars. Paris 1838. Tom. IX. p. 109 etc. Hezel Colonel Notice 
sor le Ghilan et Mazenderan 6. Jaubert. Voy. Vol. II. p. 417-463. 

*7). Sir Harford Jones Brydges the Dynasty of the. Kajars trans- 
lated from the Original Persian Mscr. eto. London 1833. 8.3 
deſſen Account of the. Transactions of His. Maj. Mission to the 
Court of Persia in the Yéars 1807 — 1811. London 1834. 8. 
2 Voll. ®*) J. Morier Secretary of Embassy Journey through 
Persia, Armenia etc. ( 1808— 1809); London 1812. 4.;  dief. 
Trad. franc. p. M..K. Paris 1813. #9) W. Ouseley Private 
Secretary to- Sir Gore Onseley Travels in the Kast more parti- 
eular Persia. Lond. 1819. 44 MA. Voll. 10) J. Morier, Se~ 
eretary of Embassy and Minister Plenipotentiary to the court 
ef Persia, Second Journey through Persia 1810 — 1316. Lond. 
1818. 4 
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fen Miffion in Perſien, welchem dicfer feine geographifchen Mas 
terialien, und gumal dic zahlreichen durch alle Provingen Pers 
fiens von jenen britiſchen Ingenieur Offisieren, mit Beihuͤlfe des 
perſiſchen Gouvernements, zu Stande gebradten Noutiers, 
zur Herausgabe anvertraute, die durch ihn aud), in feinem lehr⸗ 
reichen Memoir Aber Perſien 374), nebſt einer wicdhtigen neus 
conftruirten Wegefarte uͤber das ganze perfifche Reich veroͤffent⸗ 
lid) worden find, mit welder cine nene Aera des perſiſchen Rare 
tenivefens begann. Derfelbe blieb, bis an feinen Tod (1831) 72), 
nachdem er an der Vermittlung des Friedens zwiſchen Perfern 
und Ruſſen thatigen Antheil genommen, in Tehran auch fuͤr die 
dortige Landesfunde thatig. Zu diefen fommen nod) Ker Pors 
ters in DHinficht kuͤnſtleriſcher Darftellung auch fir diefen Nord⸗ 
rand Srané nicht unwichtige Neifebemerfungen (1819) 73); Drous 
ville’s Neifen (1812 —1813) 4); M. von KRogebucs 75) 
Reifen mit der ruſſiſchen Gefandtfdhaft nad Tehran (1817), 
‘Du prés (1807 — 1809) %), vor allen aber die legte an Aben⸗ 
tenern reide Neife J. Baillif Frafers 7”, durch bisher ſehr 
wenig befuchte Landftrihe Mafenderans und Ghilans bis 
Aſerbeidſchan (1822), Diefe letztere perſiſche Gebirgslands 
fchaft mit der Reſidenz des RKronpringen, des nun verftorbenen 
Abbas Mirza Cer ftirbt 1833) gu Tabriz, bot, durch deffen 
Gunſt fie europdifche Civitifation und Disciplin, in den legten 
Jahrzehenden einen ſichern und chrenvollen Aufenthalt fir viele 
europaͤiſche, gumal britiſche Offigiere dar, durch welche Ortsbe⸗ 
ftimmungen, Landeraufnahmen und Meffungen ju Stande fas 
men, denen wit aud) die feitdem wiederholt verbefferte Rartens 
Ddarftellung diefer Landergebiete 78) verdanten, wie, nad Kinneir, 





373) J. M. Kinnéir Geographical Memoir of the Persian Empire 
accompanied by a Map. London 1813. 4. 73) Asiatic 
Journ. New. Ser. 1831. Vol. IV. p. 144 — 146. 78) Rob. 
Ker Porter -Travels in Georgia, Persia, Armenia etc. 1817—1820. 
London 1821. 4. Vol. I et ii. 74) Voyage en Perse (1812— 
34813) par G. Drouville Colonel de Cavallerie au service de S. 
M. I'Empereur de toutes les Russies. Paris 1825. 8. II. Voll. 

16) Moris v. Kogebues Reife nad Perfien mit ber ruſſiſch⸗ taifert. 
Gefandtidaft im J. 1817. Weimar 1819. 4. 74) (Dupré) 
Voy. en Perse. Paris 1819. Il. Voll. 17) J. B. Fraser Tra- 
vels and Adventures in the Persian Provinces on the Southern 
Bank of the Caspian Sea. London 1826. 4. " 1%) Frasers 
Map of Persia by A. Arrowsmith, Lonion 1825; Al. Burnes 
Map of Central Asia by J. Arrowsmith 1834; Colonel James 
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den Karten von Frafer; A Burnes, Sutherland, Mon⸗ 
teith, Colon. Shict, Major OArcy Todd und T. Thoms 
fon, obwol letztere nur in ciner Skitze79 mit Routiers. Hiezu 
find noch insbefondre diejanigen von I. Oufeley und J. Mos 
ther, nad) ihren eighen Reiſen entworfnen Karten dev Sp ev 
cialrouten von Tehran nad) Gari), wie des lesteren 
von Tehran nad) Afterabad und von Tehran Aber Tabriz nad 
Eriwan ju erwabnen 54), ’ 

Mad dicfen in der juͤngſten Zeit in dee That fehr reichhat: 
tig’ gewordnen, pofitiven: Obfervationen, uͤber eine fruͤherhin gaͤnz⸗ 
lid) Terra incognita geblicbene- Landfchaft, in der freilicy auch 
nod) keineswegs Alles erforſcht ift, werden wit uns nad) ciner 
vorldufigen Ueber fide die anfchaulichfte und zuverlaͤſſigſte Vors 
ftellung erwerben, wenn wir von dem gemeinfamen Mittelpuncte 
der Beobachtung, von Tehran felbft, ausgehen, erft von da auf 
Der Hodhe des Tafellandes den Karawanenweg oftwarts bis 
SdHahrud und Boftam, wo wir oben fichew blieben (ſ. oben 
S. 341), zuruͤckſchreiten, dann mit A. Conolly die Bergfette 
des Elburs hinabftcigen, nad) Aftrabad; bon da den Weſtweg 
im Tieflande am Nordfuße der Clourstette, mit B. Frafer, 
Trezel und allen Abrigen, den Kuͤſten weg uͤber Sari, Amol, 
Kumabad, Refdt verfolaen, die Gebirgspaffe ſuͤdwaͤrts 
-etfundend bis Tehran, wo der Demawend ju beftcigen ift, auch 
bis Kasbin, Gultanich und Miana im Felsthale des Kis 
filufen (Kizzilouzan) aufwaͤrts dringend. Dann aber, haben 
wir dic nordiveftivdrts geridptete Bergwand des Elburs durch 
den Taliſch Gebirgésgau, und hher die Ardebil Ketten 
gu erftcigen, nun gum Lafellande von Tehran, Kasbin, Guls 
tanich und Tabris, Graf Adfdems ond Aferheids 





_ Sutherland Map of Azerbaeejaun Armenia Georgia with Sir Har- 

. fort Jones Brydges Route from Abushebr to the North of Per- 
gia; from personal Survey. Lond. 1833; Colon. Monteith Map 
of Persia and Armenia. London 1833. 4 Sect.; ſ. Sketch in 
Journe of the Geogr. Soc. of London 1833. Vol. HIE. 

%*) Kurdistan and part of Persia to illustrate the routes of Lieut. 
Colon, Shiel, Major D’Arcy ‘Todd, and Mr. T. Thomson 1838 . 
- ‘tin Journ. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol. VIII. P. L 1838. 
10) A. Map. to illustrate Sir W. Ouseleys Trav. in Persia 1811, 
1812, *%) Route from Teheran to Astrabad in 1815 by J. 
Morier. Lond. 1818; deſſen Routes through Aderbigian including 
-- port of Armenia drawn chiefly from personal observations made 
* 1612 — 1815. ; 
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ſſchans, bid zu den AlpensSeen des Urmia und Van, und ga 
bem Fuge des Ararat im perfifchen Armenien, wie gum Aras 
res Thale der ruffifchen Herrſchaften hinaufjudringen. 

Die Matur ves Tafellandes von Schahrud und 
Boftam fest, gleidartig von da (ſ. 06. S. 337), gegen’den 
Weſten, uͤber Dameghan, Semnan?s?) bis Tehran fort, 
ſuͤdwaͤrts von der Salzwuͤſte begleitct und von “eingelnen, unter⸗ 
brochenen, niedern Bergglicdern, die ſuͤdoͤſtlichen Auslaͤufer 
der Hochketten des Mordrandes, welche dieſelbe Strecke 
der Hochebene des Tafellandes an der Nordſeite begleiten. Fn 
berfelben Richtung fest aud) die grofe Karawanenftrafe aus Khos 
rafan nad) Tehran, von O. nad W., auf Abnliche Weife fort, 
Das weit Hihere Auffteigen der Elburskette in diefem Nord⸗ 
rande, dndert die Natur diefes hohen Tafellandes nur infofern 
ab, als feine ſchneereicheren Hdhen aud) reichere Wafferfille, ges 
gen Siden, in zahlreicheren Bergwaffern zum innern Wuͤſten⸗ 
ſtrich ſenden, welche aber guvor in den Cinfenfungen jenec 
großen Langenthaler, von Dameghan, Semnan, Tehran, gu Yes 
rigationen verbraucht, diefelben rirthbaree und bewohnbarer mas 
chen, als die dftlidhern, indem fie auch durd) die minder gugdngs 
liche vorliegende Rette des alpinen Elburs, mit wenigern 
Paffagen, gefdister fliegen, in deffen Mien, und an deffen 
Sidfeite, vor den Turkomannen Ucberfallen gegen den Turanis 
fdjen Morden. Auch darin wot das hdhere Auffteigen des Clours 
Einfluß auf dieſe Suͤdſeite aus, daß jene Langenthaler durch 
marfirtere und ſchroffere Zwiſchenruͤcken, dic mit den ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Auslaͤufern connectiren ®), von einander geſchieden werden, 
und dadurch gleichviele Paßuͤbergaͤnge zwiſchen den Laͤngen⸗ 
thaͤlern entſtehen, welche als wichtige militairiſche Poſitionen zur 
Beherrſchung jener Khoraſan Straße von jeher in den Kriegsges. 
ſchichten durch entſcheidende Gefechte und Schlachten bekannt 
ſind (an dreien derſelben fielen die entſcheidenden Schlachten 
Schah Nadirs vor, durch welche er die Afghanen, damals die 
Gebieter in IJsfahan beſiegte, und dem Thron von Iran erftieg) >), 
Aud entſprechen dem Hdhern Auffteigen der gahlreidern 
Elbursgipfel, die wildern, fehroffern Querthaͤler dieſer alpis 





342) B. Fraser Geogr. Sketch of Khorasan in beffen Narrative L 

: p- 247. #4) J. B. Fraser Geological Observations 1. o. 

App. p. 341. *4) Capt, Truilhier Memoire descr. L c. bei 
— Vol. I, p. 134. é 
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nen Eeile, aus denen die toſenden Bergwaſſer, gegen Sůd wie 


gegen Nord, hervorbrechen, von denen einige tiefer eingeſchnitten 


und gangbar genug ſind, oder durch die Kunſt gangbarer gemacht 
werden konnten, um als Pforten und Paͤſſe (Caspiae Pylae, 


Caspiae Portae) gu dem kaspiſchen Meere von der Suͤdſeite zur 


Nordſeite gu dienen. Keine grofe Differenz der Naturbeſchaffen⸗ 
Heit tritt von Tehran weftwarts, auf derfelben Hoͤhe des Tas 
fellandes, ein, ther Kasbin, Gultanich und Miana, bis 
gum. Licfthale des Kifilufen, mit welchem das verdnderte Hds 
here Tafelland Aferbeidfehans, im Weſten deffelben, gu einer | 
neuen breiteren Alpengebirgslandfcaft fic) emporhebt. 

Gang anders ift dex Wechſel der Maturverhaltniffe mit dem 


Mordabfalle dex Cloursketten gum faspifden See, nach 


Ghilan und Mafenderan; hier tritt mitten im trodnen 
Gontinentalclima Centralafiens, cine gang locale 
Epifode in den Naturerfcheinungen auf, villig abweidend von 
allen Umgebungen; ein Landſtrich mit maritimen Character, 
mit occanifdem Himmel, mit fundifdhen Clima, durch 
Feuchte und Hige uͤberfuͤllt, dicht anſtoßend an kalte Schneehoͤ⸗ 
hen und trockne, hohe Tafellandſchaft, wo die groͤßten Con⸗ 


trafte ſich begegnen, und Niederland, Verſumpfungen 
mit Reisfeldern und dichteſte Waldf uͤlle mit uͤberſchweng⸗ 


lichen Obſtreichthum, wie den entſprechenden vegetationsreich— 
ſten Culturen, aber auch Malaria und Fieberkuͤfte vor— 
herrſchen, mit Nebel und Wolkenhimmel und Seeſtuͤrmen; der 
groͤßte Gegenſatz gegen den nackten, duͤrren, baumloſen Steps 


penboden Khoraſans und des innern Iran von ſtets blauen Son⸗ 


nenhimmel uͤberwoͤlbt. 

Ghilan ss) unter dem 37ſten Breiteparallel, breitet ſich hier 
in geringer Ausdehnung an dem Suͤdweſtende des kaspiſchen 
Meereswinkels aus, mit der Capitale Reſcht, Foman und 
Lahidjan, den erſten Diſtrictsſtaͤdten, den einzigen im Landey 


und den einzigen Hafenorten Inzelli und Lengher rud (d. 


h. Fluß der Landung) am Meeresufer. Die Population 
dieſer Proving ward (1808) anf 50,000 Familien, jede zu 5 In⸗ 
dividuen, alſo auf 250,000 Einwohner geſchaͤtzt, welche dem Schah 
100,000 Toman (2 Millionen Franken) Abgabe zahlten, wovon 


*&) Colonel Trezel Notice sur te Ghilan et — (1808) i in 
Am. Jaubert Voy. Vol. II. p. 417 ~— 432. g 


* 
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“aber nur etwa 80,000 ben Schatz erteidiien, vorsitati & 
trag von Reis und Geide, welche lestere hier insbeſont 
Sefferer O.ualitét als in dem benachbarten Schirwan in W. 
und reichlicher als in Mafenderan in O., den wichtigſten om 
“Deleattifel nad) aufen abgicbt. 
© “Dickes Ghilan, cin Kiftentland, ga beiden Seiten ew’ 
Muͤndung des Kifilufen gelegen, iff nur cine grofe Wals 
gone, die and) durch ganz Mafenderan gegen Oft, den Gurgan 
Strom aufwartés (f. 06. S. 353), bis zur Grenge von Khorafan 
reicht; gegen Weft bis gue Tafelhdhe Aferbeidfchans; cine Auss 
dehnung ven wenigſtens 100 geogr. Meilen (zwiſchen 48 bis 562 
OL. v. Gr.), mit ſehr wechſelnder Breite. Jn Mafenderan oft 
+ ein Kuͤſtenſtreif gwifchen dem Gebirgsfug und dein Meeresufer 
von 5 bis 6- Stunden Wegs; in Ghilan meift enger, oft dicht 
gum Meeresufer vordringend. Am weiteften fdycinen die Berge 
im Giden Afterabads vom Seeufer absuftehen. Die hodchften 
Gipfel der-grofen Elburs Kette ragen nack empor, ihre Gee 
birgsart ſcheint mannichfaltiges Geftein gu enthalten. Granits 
bide an verfchicdenen Stellen, Kalfmaffen und Marmorarten 
gegen den Morden und Often, Feldfpathgefteine mit Chtorit, YP o re 


phyre 35), Trachytbildungen und vulcaniſche um den Hochgip⸗ 


fel des Demawend. Haͤufige Erdbeben gu beiden Seiten, wie 
fie Trezel in Maſenderan (1808, 9. bis 10. Oct.) 87), A. Cos 
nolly in Tehran (im Mar; 1830) erlebten, bringen in ihnen oft 
gerftirende Wirkungen, Einſtuͤrze u. dgl. Hervor. Der. Fuß der 
Berge und die vorliegenden Miederungen find dem uͤppigſten Lus 
. gus dev Begetation vberlaffen, “welche Hier feine Menſchenhand 
gu baudigen und gu beſchraͤnken vermag; den prachtoollften Wals 
dungen der Berggehange lagern ſich an den Terraffen und Stus 
fenabfigen ber Hoͤhen, die Obftgdrten, Weinberge, Maulbeerpflan⸗ 
_ gungen vor, die uͤberall durd) die ranfenden und uͤberwuchernden 
Gegwaͤchſe in Verwilderungen hbergehen, und vor diefen breiten 
fic in dem Miederlande die Reisfelder und Zuckerrohrpflanzun⸗ 
gcn aus; in den Berfumpfungen und Lagunen, entlang am 
Meeresgeftade, die Echilfivalder (Ripidium Raveonae Trin. nad 
Cichwald) und. Ufergebuͤſche, denen- die fladhen, feichten Meeres⸗ 
ufer mit ihren Gandbanten voriiegen. Die pages BWals 
—_— 


38) B. Fraser Geolog. Observat. l. c. p. 341, 347, 349. 
*9 — Notice l. c. p. 419; A. Conolly Jour. overland Vol. I. 
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dungen, vom Schlag zahlrelcher Machtigaulen se) ertonend, 
ſetzte alle Beobachter in Staunen, nur der Gingeborne 1a6t fle 
not unbenugt; ſtatt ihre Maften und Planfen zum Schiffbau, 
_ gu Bricfen und Stegen Aber die zahllofen Wafer, oder. zu ans 
Dern Bedirfniffen, die ihm alle noch mangein, zu bearbeiten ind” 
ſich das Leben bequemer gn machen, genuͤgt es ihm, fie als Zims 
merhols gu feinen Wohnungen nad) Tyroler und Schweiserart, 
mit weiten Ucberdichern gegen Sdynee and Regen ju verwenden. 
Sonft aber laͤßt ex ihre tief hangenden Aeſte in wilden, dichten 
Verwirrungen uͤber die Felsthaler der Engpaffe, uͤber die Ufers 
faume der fchiffoaren Fliffe und der Seekuͤſte Herabhingen, und 
ſeine Feldfiuren und Garten uͤberſchatten. Daher, dak dic Sees 
gelfchiffe und Boote fid) mit ihren Maften in diefen Aeſten vere - 
wirrend, fdon darum die ſchiffbarern, aber gefaͤhrlichen Waſſer 
Ghilang und Maſenderans meiden, und der Turkomanne fdyon 
darum, weil er ftets gu Pferde fist und feine [ange Lanze als 
Hauptwaffe in diefen tiefhangenden Waldrevieren voll Rankenges 
waͤchſe unbrauchbar wird, eine Ueberfalle aus *feinen baumloſen 
Wuͤſten -in diefe ihm gang frethde Welt wast. 

Die Walder beſtehen aus Cichen (Quercus castaneae fol, 
nach Eichwald), Bud)en (Fagus sylvatica) 9), Ahorn, Eſchen 


(Fraxin excelsior), Ulmen, Erlen; Platanen und vielen . 


Unterholsarten, alfo meift Laubhoͤlzer; dod) auch Cedern, Cypreſ⸗ 
fen, Burbdume treten hier auf. Bon Obſtbaͤumen find es vow 
zuͤglich: Feigen, Granaten in Waldern, Maul beerbaͤume, 
Wallnußbaͤume, Mispéin, Acpfels, Birnbaume, Pires 
fic und vicle andre Gattungen und Abarten, die Hier in uͤppig⸗ 
fier Fille gedcihen. Oliven™) beobadhtete Tregel nue im 
Weſten zu Mendjil und Rudbar in den geſchuͤtzten Thaltiefen des 
Kifilufen, als Pflangungen; und Citronen und Orangen⸗ 
waͤl der, aber, in ſcheinbarer Wildnif, wol nur Bermilderung, 
geigen fid) nur bei Sakthafer und Balfruſch, am GBobulufer auf 
der We ts Grenge Mafenderans™). Die Reben, nach Cich⸗ 





22) Carl Hablizl Bemerk. S. 313 E. Gidwald Metfe auf dem tase 
pifchen Meere und im Kaukaſus. Stuttg. 1834. 8. Tb. 1. ©. 3365 
Conolly Journ, Vol. I. p. 24 . *%) G. Hablizl Bemerl. S. 43, 

%°) Trezel Notice p. 419; Colon. Monteith*Journal of a Tour 
throngh Azerbijan ete. 1832. in Journ. of the Gover. So¢. of 
London. Vol. LI. 1833. p. 13. °1) Trezel Notice p. 419, 
445, 461; E. Eichwald Reife Th. 1 GS. 331;- 352, ; 
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wald, ton der Dice der Mannsſchenkel, mit ihren zahlloſen Ver⸗ 
gweigungen ranfen bis in die Wipfel der Baume hinauf, und 
fenten ihre Feftons von Zweig yu Zweige, und Baum zu Baum, 
die dichten Kronen mit Weinlanben und Traubengehaͤngen uͤber⸗ 

deckend, die gu reichlich find, um alle gepfluͤckt zu werden, und 
daher oft auf den Zweigen vertrocknen. Leider iſt auch hier die 
Kunſt ver Weinbereitung noch un bekannt, und das was man 
Wein nennt, ſauer und ungenießbar 3). Hopfen und Epheu 
perfdlingt ſich uͤberall wild in dicfelben Baumgeflechte, und mit 
ihnen vicle andre Kletterpflanjen; Brom beerbuͤſche, Lonices 
ren, Smilax excelsa, bis im die hoͤchſten Wipfel ficigend, Fake 
mine mit duftender Blathenfille, auf den Hohen fehr viele AL 
- pentratter®). Die Hanfſtengel ſchießen uͤberall wild in 

mniiedrigen Walochen unter dem Schatten der Baume empor. 

I Die edle Platane (Platan. oriental.) wird oft in dieſen Dickich⸗ 
teri, weil ihe der freie Durchzug der Lafte gu ihrer ſchoͤnern Ents 
widlung feblt, erfticét; aber der herrlichſte Burbaum findet hier 
fein wahres Clement zum beficn Gedeihen. Viele der Baume 
vermodern in den dichteſten Waldungen anf ihren Staͤmmen, 
und dieſe find oft undurchdringlich; alle Wege find befdywerlid 

“file den ſich ſtets buͤckenden Reiter durch das Herabhingende Laubs 


dach mit feinen vielfachen Bersweigungen. Auf den dirreften 


Sandboden des Uferlandes ſteigen Heiden und Buſchwaͤldchen 
gon Garrnftrdutern (Polypodium filix mas.)%) auf, welche 
bie wWeiteften Strecfen zwiſchen den Sumpfwaͤldern und Lagus 

nenſpiegeln bedecken. Die gehemmte Circulation der heißen Luͤfte, 

bei dem Uebermaaß der Feuchtigkeit, erzeugt aus dieſer vegetabi⸗ 
liſchen Fuͤlle eine Atmosphaͤre, die ſich durch widrige Duͤnſte weit⸗ 
hin verbreitet, durch eigenthuͤmliche Geruͤche ankuͤndigt, und ſtets 

Kopfweh und Herzklopfen, oft Fieber und gefaͤhrliche Krankheiten 
allen Fremden, und ſelbſt den Einheimiſchen zuzieht. Die einzi⸗ 
gen freien Stellen im Lande, find die Wafſerflaͤchen, welche 
waͤhrend Dreiviertheilen des Jahres ſehr grofe Strecten cinnehs 
men, und fich, nut in der heißeſten Gommerjeit in etwas vervins 
gernd, dann Hic und da zuruͤckziehen. 
* Die Wohnhdufer der immer zerſtreuten Dorfſchaften and 





#92) ©. Eichwald aa. O. Bh. 1. S. 331, 345 28) ebendaf. 
S. 3355. Carl Hablizl S. 31, 43, 50. u. a. O. °4) E. Eich⸗ 
wald Reife a. a, O. Th. l. S. 3W, 335. : 
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Sleden, fiegen außerhalb dleſer Wa ffervertiefungen’, ihnen jJedoch 
gang nahe, aber ſtets in Hintergruͤnden und, Thaͤlern verſteckt, 
hinter Waldrevieren und Obſthainen, ſo daß ſie kaum ſichtbar fuͤr 
das Auge des Voruͤbergehenden, ſchwer aufzufinden ſind, der um 
ter den Baumgewoͤlben, in ſteten Windungen der Pfade, zwi⸗ 
ſchen den Verſumpfungen ſich buͤckend, immer in neue Labyrin⸗ 
the geraͤth, und ohne den einheimiſchen Wegweiſer kaum im 
Stande ſein wuͤrde, auch nur das nothwendigſte, das Wohnhaus 
eines Dorfſchulzen aufzufinden, der das Quartier anzuweiſen iin 
Stande iſt. Auch die Furcht vor Secuͤberfaͤllen, durch Piraten, 
hat die Landesbewohner zur Anſiedlung in dieſe vom Seeufer 
fernen Thal⸗ und Wald⸗-Aſyle gefuͤhrt. 


Die Lage der Doͤrfer erkennt man nur an der großen Menge 


von Obſtbaͤumen, und den Traubengehaͤngen, die ſie zunaͤchſt um⸗ 


* 


e 


geben; aud die dichteſen Maulbeerpflanzungen gum Be⸗ 


huf der reichliden Seidenzucht, umfchatten ſie, und machen ihre 
Lage noc) ungefunder, wie die, Reis ſelder, welche ſich wens 
ſchon in grdfern Abſtaͤnden, um fie her ausbreiten. Daher der 
Menſchenſchlag ſelbſt, febe verfchieden von den oͤbrigen Pers 
fern, durch die grangelbe, oft dunkle Hautfarbe (wie in - 


den Maremmen bei Oftia) ſich auszeichnend, nicht wenig hieruns> ~ 


ter leidet, und allgemeine Magerkeit vorherrichend bei dem dora 
tigen Landvolfe fich zeigt. Dod) gelten dic- Madchen und Frauen 


als vorzuͤgliche Schoͤnheiten %), aber als fehnellverblihende, weil), | 


zumal nach der erſten oder zweiten Niederkunft, ihre zarte Haut 
durch fruͤhes welk und runzlich werden, — nur zu bald altern 
macht, und ins Haͤßliche verwandelt. 


evielen Hautkrankheiten und andern Uebeln leiden. 


ae 


Das Clima, vdlligeim Contraft mit dem baumloſen, trocke⸗ "ig 


‘hen Tafellande Irans, ift in. dex Winterhaͤlfte des Jahres gewals ” 


od) follen die Weis’ “ 
_ ber im allgemeinen dort gefunder fein, als die Manner,“ die aw “ 


. 


tigen Stiirmen und Wechſeln ausgeſetzt; in der Sommerzeit ſo 


von boͤſen Duͤnſten beherrſcht, daß taͤgliche und Quartan⸗Fieber 
allgemein und oft toͤdlich find, die Sertian s Fieber im Herbſte alls 
getticiner obwol minder gefaͤhrlich. Die Praͤſervatide dee Reichen 


gegen dieſe Beſchwerden ſcheinen von keinem Erfolge zu ſein. | 


Vom⸗September bis Yanuag find vie Regen anhal⸗ 


.*5) E. Eichwald Reife auf dem kaspiſchen Meere und in ben Kaus 
fafus, Stuttg, 1834. 8, Th. 1, S. 3623 ‘Trezel Notice p, 432. 
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tend, die Gewitter mit Donner und Blitz ſehr heftigz die * 
fen werden von den Dt und N.O. Winden vorherrſchend g 

ben Wolkendamm der Elbursketten geworfen, den fie nur felten 
uͤberſteigen. Die Regen find dann gewoͤhnlich Gaffe, die in wes 
niger Stunden weite Landfchaften unter Waſſer ſetzen. Nicht 
feiten werden die Holshaufer, wie in Reſcht, durch foldye Gewits 


terſtuͤrme cingcriffen. - Die Fife uͤberſteigen dann ihre Ufer, alle - 


Wege werden. zu Wafferbetten gemacht, in denen die Heiter und 
Fußgaͤnger bis an den Gurt waten, oͤfter nur ſchwimmen fins 


nen. Alle Holsftege werden’ dann entfuͤhrt, fie fonnen der Ges 


walt auf die Dauer hidt widerſtehen. Der Winter’ in der Tiefe 
beginnt mit dem Sanuar, -auf den Berghdhen weit fruͤher ſchon 
- Ende October und Movember), wo der Regen in Schnee 
verwandelt, alle Gipfel in weife Mantel Eeidet, und die Wege 
zudeckt, daß mehrere Tage zu ihrer Wiederbahnung gchiren, nicht 
felten die Haufer bis an ihre hoͤlzernen Schirmdaͤcher unter Schnee 
begraben werden, der ein bis zwei Klafter hoch) fallen ſoll. 
" "Daher eilt der Bergbewohner, diefer Zeit zu entgehen, ftets vor 


ihrem -Gintritt, in’ die tieferliegenden, waͤrmeren BWinterftationen 


hinab; die Hohe entvoͤlkert ſich, waͤhrend die Population fid dann 
in der Niederung und in den Stadten concenteitt. 
Dee Frahling ift die angenchmfte, geſundeſte Jahreszeit; 


bie Schneeſchmelze bringt fein großes Verderben, weil die Abe 


binge’ ffeil, bie Flußbetten kurz find, der Ablauf daher ſehr ſchnell 
aeſche und bald voruͤber iſt. 


Zahlloſe kleinere, temporaire Bergfluͤſſe bewaͤſſern von “ber. 
“Sibu Kette den vorliegenden Kuͤſtenſaum Ghilans; aber nur. 
" PifiLufen und hoͤchſtens Lenghesrud werden als die cingis ~ 


, 


“gen bedeutenderen genannt ®), welde den Namen von wirflichen” 


* “ppetitionenten Fluͤſſen verdienerr, wenn auc) ihe Lauf nut tary, 
ihre Breite geting iff. Unter den Waffern in Mafenderan, find 
ae in” — der Herirud vom Demawend kom⸗ 
** 

Per Kiſtluſen ziemlich fern gegen S.W. in Kurdiſtan 
ehngent, iſt jedoch nur das einzige wahre Stromſyſtem Pers 
Nnen das fic) hier zum taspiſchen See ergießt; es iſt em dem 
Sodrande bei Senna in ore entquellendes, die Plateaus 





05) Tredel Notice Pp 451. 97) Cart Habligt a a, 
~) @D G78, %%) Trezel Notice l. c. Vol. I. p. 42 


Amol, tind dee Tedjend bet Sari die bedeutenidfter, » . 


Stone Paeay Serb, ilies privat as ve 
andſt rind die Eishuretete durchbrechendes, das mehrere ea 
fe in. fidy, zwiſchen Reſcht und. Lahidjan, vereinigt hat, 
hrend alle dbrigen nur von der Mordwand ver Elburs— 
fette ablaufende, kurze KRaftenftrdme genannt werden koͤnnen. 
Dieſe ſchwellen momentan, ſehr fone und gewaltig, aber nur 
2 aif kurze Beit an, find dant freilich and zerſtoͤrend, verſiegen aber 
“bald wieder ganz, oder jum Theil; ihre Breite bleibt immee 
gering und Schiffbarkeit haben ſie nicht. 

‘Dic Muͤndungslaͤnder dieſer Kuͤſtenfluͤſſe mit ihren Lagunen 
und Moraͤſten verſammeln in ihren Schilfwaͤldern (Ripidium 

Ravennae) die reichſten Schaaren von Waſſervoͤgeln, wie Stoͤrche, — 
Pelecane, Kormorane, Flamingos ) ( Phoenicopterus 
“und andere, davon oͤfter ſelbſt aus dem Innern Aſiens manche ſelt⸗ 
nere Arten hieher durch Stuͤrme verſchlagen zu werden pflegen. 
Eben fo ſchweben Falfen, Weiher, Adler und viele andre Ranbs 
pdgel ber den Berghdhen, alle reichlidhe Mahrung findend, in _ » 
den Kleinwild der Waͤlder und den Amphibien der Suͤmpfe die 
von Froͤſchen, Schildkroͤt en (verfchicden von den occanifden), 
Schlangen, Ynfecten aller Art wimmeln, die aber nicht giftig . J 
gu fein ſcheinen, da dic Ghilaner, Kinder wie Erwachſene, meiſt 
nackt badend in ihren. Moraͤſten umherwandern, ohne daß Bers, , 
giftungen bei ihnen befannt waͤren. Die Waſſer find fiſchreichz; . 
die Fluͤſſe haben Galmen und Lachsarten, (Salmo xylvati- ſ 
cus’ nad) Eichwald), aud) dic Ladsforelle (Salmo ſario nach <« “ 

Hablijl, Kisitala der Cinwohner); das Meer, Welfe, Stoͤre 

und unjablige andre Arten, die gum Laiden jaͤhrlich an dieſe 

Ufer gichen, die Fluͤſſe aufwarts fteigen *”) und reichlichen Fiſch⸗ 

fang geben, obwol meift nur fuͤr das Ausiand, den ruſſi ſchen 

Handel; denn die Perſer find wenig an Fiſchſpeiſen gewoͤhnt 
« Der Reis von Ghilan iſt ihre Hauptnahrung, ec. itt pon: 

tvefffich ter Qualitaͤt, und das cingige Korn, das dort gebaut wird? 
ſelbſt als Pferdefutter dienend, flatt Gerſte. Obwol man Weigen 

aus Irak und Shirwan bejichen, und im Lande quf den reichs 
biwafferten Bergftufen ſelbſt ziehen koͤnnte, bleibt Reis nod die, 
allgemeinfte Nahrung. Brot iſt felten nur bei Reichen und in 

Stadten, und das drohende Sprichwort des ungehorſawen Soy 

‘ 4 


°°) GC. Eichwald Reife a. a. O. 1. S. 363, 3263; S. G. Gmelins 
Reiſe Thi. Wl. 4. 1774, G. 92. #9) G. Eichwald Reiſe a. a. D. 
Thl. J. S. a Carl Hablizl Bemertungen S. 74, « 
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* fe’ dieſer Landſchaft, “gegen feine Muttet, die ihm bens 
nicht thun will, Gcfarint per werde nad Frat gehn, 


1 f effen Mb, Pillau iff die Hauptfpeife, Fleiſch iſt 


Auf den" Berghdhen: nimmt die Heerdenwirthſchaft einen pager 
Nang. cin; und naͤhrt durch Milch, Buttermile, gies 
fen, Safe 2) u. dgl. mehr, als in der Ebene. 
fleiſch foll ſchlecht fein, denn. dic feuchten Weiden a. mn 

_ Heerden nicht guͤnſtig, aud) feblt hier das perſiſche Schaaf’ mit 
dem Fettſchwanz; dagegen follen die Heerden der Ochſen mit dem 
Fettbuckel, die bekanntlich in Indien ſchon fo ſchoͤne Geſtalten 
zeigen, hier gleichſam wie Koͤnige der Elburs Alpen erſcheinen, 


a und von gtdfter Vollkommenheit fein; aud) J. Moriers) fand 
das Mindvieh Mafenderans von grifter Schoͤnheit in Forme 


‘and’ Farben, zumal die Bullen gleid) dem indiſchen Zebu. Um 
Jagd und Wild, an dem es nicht fehlt, bekuͤmmert ſich 
Bewohner dieſer gu reichen Landſchaft nicht; zuweilen, daß er den 
-wilden Eſel (Onager) +) fangt, der ſich aus dem duͤrren Tar 
ellande in feine Gebiete veriret, oder dic wilden»Sdh weines) 
erlegt, dic ih zahlreichen Rudeln ſeine Fruchtfelder zu ſehr gets 
ftdren, doch nicht fiir fich, da der Mohamedaner das Schweine⸗ 
fleiſch als unrein verabſcheut, und dies erlegte Wild nur -feinen 
Hunden zur Nahrung uͤberlaͤßt. Selbft auf Fafane (Kara 


J Gul) deren Heimathland von Khoraſan herauf mit Aſterabad 


und dem kaspiſchen Seegebieten zu beginnen fcheint Cf. "0b, 
. 356) und welche in Mafendcran fihon ſehr haufig find, wird 


: Faun Jagd gemacht, eben fo wenig wie auf die Trappe COtis 


, tarda) welcher Eichwald hier begegnete, Auf den Alpenhoͤhen 
* ternte C Hablizl den Schneefinken (Fringilla nivalis), 
SSbiecelerdhe (Alauda alpestris), dic Alpenmeife ((Parus 


“Salpinus) Hanflinge, Droffetn, Amfetn und viele andre 


Singyoͤgel kennen, den Europaͤiſchen verwandt, auch eine 


maus (Mus. alpinus llabl.) Eich wa ld⸗) dagegen, in dem 


Clima von Balfruseh, rdo neben den Citronenwalderm aud 
dev Indigo gedeihen wuͤrde, und wo Reisfelder und za 
Zuckerrohrpflanzungen ſich ausbreiten, viele Taranteln, 


——— —— 


FJ 
401) A. Conolly Journ. I. p. 26. 2) Garl Sai Bemerk. 
—SebGs, 72.  ©%) J. Morier Second —— l. 8 375. 
9 Gar Hablizt Bemerfungen a. a, O. S. 
tice 1. c. p. 426. ) Carl Hablizl Bemerk. 8* E. Eich⸗ 
wald Reife Xp, 1. S, 3293 Carl Hablizl Bemerk. S. 32. 


‘’ 


Iran⸗Plateau, Nordrand, Maſenderan. 433 


lenarten, Mantis (Mantis hyalina und religiosa), ſeltene 
Sehmetterlinge, wie Papilio chrysippus, der bisher nur in China 
und Offindien beobachtet ward, und viele andre Snfecten. Das 
blizl fand die Ufermalder um Reſcht und Lahidjan (Lahidfchaan) 
in den Gommernadten gang von Leuchtkaͤfern (Cantharis 
phosphorea) erhellt. 

Thiere, die fidy dagegen weniger wohl in dieſen Wald und 
Sumpfſtrichen Ghilans befinden 8), find die Pferde, wenigſtens 
die leichtern Raçen, gum reiten, die in den tiefen Moraftwegen 
wahrend dret Bierthcilen des Jahres gu Grunde gehen, wie die 
Maulthiere, die hice nie ihren leichten Schritt gewinnen fins 
nem, durd) den fie auf trofnen Rlippenboden fo unvergleichlich 
ſich auszeichnen und der Troft der Meifenden find. Auch den 
Efeln iſt das Clima feineswegs ginftig, obwol fie in Menge im 
Gebraud find, weil fie zwiſchen den Suͤmpfen und Moraften 
auf den ſchmalſten Fubpfaden und Steinrandern fortgufommen 
wiffen. Dod) find aud) die Pferde unentbehrlich und ohne fic 
ware im Lande gar nicht fortgufommen, obwol nur cine ftarfe 
Sorte jum Lafttragen gedeiht, nur die Reichen Halten ſich auch 
Pferde von fchinerem Schlage. RKameele, die ecigentliche 
Schiffe der Trockenwifte, fommen hicr aber gar nicht fort, da 
fie doch durch das ganze uͤbrige Gran gang unentbehrlich find. 

Mafenderan, in Oft, an die Proving Afkerabad ftos 
fend, wo nod) heute zwiſchen Aſchreff und Nohundeh eine 
Grenzmauer vom Kiftenberge gum Meere herablauft, und 
durd) dds Grengthor% beide Gebicte verbindct, wirdin Weft, 
von Ghilan durd den Grenzfluß Puli rud gefchieden, der zwi⸗ 
fchen den Kiftenftadten KRumabad und Lahidjan fidh. jum 
Meere ergicht; dicht an feiner Muͤndung liegen die warmen 
Quellen bei Abigerm. Er entfpringt im Silden auf dem Hochs 
ruͤcken des Elburs, im Morden der Stadt Kasbin, welcher cine 
noͤrdlich anslaufende Rette bis gue Mecrestiifte ſchickt, deren 
aͤußerſtes Borgebirge neben der Mundung des Puli rud den Maz 
men Sucht⸗ſir (HartsRKopf) %) tragt, fo, daB beide Mas 
turformen, dex Hdhengug famme dem fie begleitenden Flußthale 
mit dem ſtuͤrzenden Bergftrome, wol als die cigentlidjen Natur⸗ 





*) Trezel Notice I. c. p. 427. ®) B. Fraser Travels and — 
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grengen Gelder Landfchaften angnfehen fein werden. Bon da an, 
bemerkt Trezel, fei das Land am Meeresufer zunaͤchſt weit abs 
ſchuͤſſiger 4) als in Ghilan, jedoch ohne Hafen: vie Kuͤſte 
ohne Inſeln, ohne Schilf; von Zeit yu Zeit nur mit Gandbine 

ken belegt, Ger denen nur wenig Waſſer ftehe; das Innere deb 
Landes aber nach Matur und Productionen dem kuͤrzeren, weſt⸗ 
lichen Kuͤſtenlande Ghilans analog gebitdet, von vielen Kuͤſten⸗ 
fluffen, wie jeneé, von Sid nach Nord durchfcnitten, unter des 
hen hier einige faljig find. Der Regen fet in Mafenderan mins 
“der iberfluthend als in dem ſuͤdweſtlichen Winkel des kas piſchen 
Meeres, gegen welches mehr die O.N.Oſtwinde die Wolkenmaſſen 
hineindraͤngen. Auch ſeien die Feldfluren nicht ſo beſchattet, und 
luftiger, freier, weil hier die Menge der dicht gepflanzten Maul⸗ 
beerplantagen, bei ſehr verminderter Seidencultur, geringer als 
in Ghilan; daher auch hier ſchon wieder einige Kornfelder die 
Ghilan ganz fehlen, zwiſchen den Reisfluren, naͤmlich Weitzen 
und Gerſte, die aber nur ein ſchwarzes Korn liefern, gegen die 
weiße Gerſte von Irak. 

Auch die Anſiedlungen ſind daher in Maſenderan minder 
verſteckt, das Land zugaͤnglicher; aber in beiden Landſchaften find 
die Menſchen gleich unabhaͤngig und minder ſervil als in dem 

uͤbrigen Iran, weil weniger Fremdlinge zu ihnen eindringen, und 
ſie ſich daher mehr als die Herren auf ihrem eignen Boden be— 
wegen. In Maſenderan gehorchten die Guides 12) welche 
von Gouvernenient zugetheilt waren, nic den gemeſſenen Bes 
feblen; ftatt als Wegweifer den Fremdlingen beiuftehen, waren 
fie ftets nad) der erficn Biertelftunde entſchluͤpft und in ihren 
MWalddicidyten verſchwunden, fein Bauer durch Geld gu uͤberre⸗ 
den Dienfte gu thun. Die Ghilaner 3) aber begleiteten ihren 
einheimiſchen Hauptling dex gu Pferde rit, su Fuß, durch die 
Mitte der Mordfte unverdroffen durch dick und dinn, oft bis an 
wen Leib im Waſſer badend, und immer laufend und fpringend, 
durch deffen Zuruf ermuthigt und angetrichen. Beide, fo nahe 
ſie einander ſtehen moͤgen, unterſcheiden ſich doch durch Kleidung 
und Gitte. Der Ghilaner (vie Gelae der Alten, ſ. ob. S. 123), 
geht ſtets bewaffnet mit der Rarabine, oder dem Georgifden, 
zweiſchneidigen Meffer, dem Lesghifden Kumeri im ledernen Guͤr⸗ 


4'1) Trezel Notice I. c. p. 446; B. Fraser I. c. p- 79. 
) Trezel Notice I. e. Il. p, 488. —'*) ebend, p. 431. 
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fel ſtatt bes Schwertes, cine ſehr gefaͤhrliche Waffe; bei der Are 
beit in blauen, hochaufgehenden, weiten Pantalons und in ture 
zem Hembde, mit kahlgeſchornem Kopfe, auf dem nur ein ſchwar⸗ 
ger Haarbifdel ſtehen bleibt. Am nackten Beine umwickelt ec 
hur den Fug mit cinem Sti SGohlenteder und bindet dies mit 
einem Strick felt, oder geht ganz barfuß; eben fo anf dem Marſche 
wo cr nur nod cine wollene Wefte und niedrige cylindriſche 
Muͤtze traͤgt. Der Bewohner Mafenderans dagegen 1), ift fos 
gleich erkennbar durch feine Fegelformige Muge von Schaaffell, 
oder Wolfenzeug von gleicer brauncr Farbe wie fein Nock und 
feine Geinkleider. Uebrigens ift der Unterſchied in ihren Trachten 
unbedeutend. Mad) B. Frafer 15) beſteht der groͤßte Unterſchied 
beiderlei Voͤlkerſchaften von den uͤbrigen Perſern vorzuͤglich in 
ihrer meiſt dunkleren Hautfarbe, die nicht ſelten faſt in das 
ſchwarze, oder doch in eine dunkelbraune Phyſiognomie uͤbergeht, 
bie den Schotten an ſeine Landsleute, die Bewohner Hochſchott⸗ 
lands, erinnerte. Den Einwohner Maſenderans nennt er hos 
muͤthig, ſtolz, unwiſſend, voll Bigotterie, neugierig, zudringlich, 
frech; alle ſind der Berauſchung durch Opium und Liqueure erge⸗ 
ben; ihre Weiber gehen verſchleiert. An den Ghilans fand er 
rohe Gebirgler, ſehr dunkle Hautfarbe; bei aller Rohheit aber 
doch eine ſchoͤne Geſichtsbildung, ſchoͤnen Bart, ſchoͤne Kinder 
und Maͤdchen, ein Menſchenſchlag, deſſen Verſchoͤnerung unter 
den obern Staͤnden er zumal der Einfuhr der Georgierinnen, 
Armenierinnen und Circaſſierinnen in den dortigen Harems 
gufchreibt.. 

Mafenderan zieht fic) gegen Sid, von Amol am Herhaz⸗ 
fluß gu dem hoͤchſten Ruͤcken des Elburs hinauf, bis gum Orte 
Aſek, hinter welchem das liebliche Thal von Demawend 
mit dem gleichnamigen Orte, und Firuzkuh, ſchon zu Irak 
Adſchem 3°) gehoͤrt, gu dem kornreichen Fruchtboden des Hochlan⸗ 
des. Auch das ebene Maſenderan iſt wie Ghilan nur ein 
ſchmaler Landſtreif zwiſchen Bergketten und Meeresufer; am 
breiteſten um Amol und Balfruſch 17) waͤhrend oͤſtlich von 
Sari und Aſchreff, bei Puli Nica, zwiſchen beiden, und wei⸗ 


12) Trezel Notice Lc. Il. p. 445. *6) B. Fraser Trav. and 
Advent. p. 50, 157. 1°) Trezel Notice 1. c. IL p. 458. 
‘4) B. Fraser Tray. and Advent. p. 85, 
Ee 2 
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ter hin, die Berge wieder dichter gum Ufer treten. Bei Sari 
liegt das Seeufer nur 7 bis 8 Stunden (16 — 17 Mil. Engl.) 
fern von dem Anfang der Berge; bis su dem Zuge der Hochgip⸗ 
fel, hinauf find aber 12 bis 14 geogr. Meilen (60 — 70 Mil. Engl.) 
Bei Balfruſch if— aber die Ebene um das Doppelte breiter 
(30 Mil. Engl), und eben fo fern, landein, ſteigen da zuerſt die 
vorderften, prachtooll bewaldeten Borhdhen der Berge empor, 
welde vom ſchneebedeckten Demawend uͤberragt werden. Diefe 
breitefte, cultivirtefte Strecke Mafenderané ift uͤberall, obs 
wol dem Wanderer faft unfichthar, mit Doͤrfern befaet, und 

darum ficgen hice andy wol die bedeutendften Staͤdte am dichtes 
ften nebencinander, wie Amol, Balfrufh, Gari, Aſch— 
reff. Hier breiten fic) die weiteften Heisfelder aus, die Baume 
wollenpflangungen, bie Zucerrohrwalder #8), obwol das 
Rohr hier nicht gu tropifder Maͤchtigkeit aufſchießt, und, nach 
Frafers Beobadtung, nicht einmal uͤber Fingerdicke erreicht, 
aud nur cinen armlichen Gafe und ſchlechten Zucker geben foll, 
was jedoch wol mehran der vernadfaffigten Cultur und Raffinerie 
liegen mag, weswegen das Project, durch Ruſſiſche Compagnier 
von Aftrachan aus, Hier verbe(ferte Zuckerraffinerien in Gang ju 
bringen, gu mehrmals wwiederholten Speculationen, dod) bisher 
obne Erfolg Veranlaffung gegeben Hat. Die Zuckerpflangungen 
in dem Moraftboden zu beforgen pflegt der Landmann fid) Holy 
eftraden auf dem Boden gu erridten, um nur feften FuG gu ges 
winnen. Erſt Ende Movember fahe Capt. Tregel, bei Ferahas 

bad, dem Hafen von Sari, das Zuckerrohe ſchneiden; der raffis 
nirte Zucker war nur cin gelber, dicker uͤbelſchmeckender Brei. 
Opium wird hier nur wenig gebaut, dod) haufig genoffen, Tabak 
gedeift nicht auf dicfem feuchten Reisboden, Reis ift aud) hier 
das Hauptproduct. Hier ift das Land der Mankengewadfe, 
der Melonen, Arbufen, Kuͤrbiſſe, Gurken, aber fie, 
wie die Obftarten follen bei reicher Fille und vollem Saft nur 
faden ) Geſchmack haben; die Citrone artet in volle Suͤßig⸗ 
feit aus, die birnartigen aber unformigen Fridte der Aiva 
ſchmecken wie Holsdpfel, die Patavia hat innerlid) Sdure wie 


dic Citrone, die Mino Frucht ſchwellt gu der Groͤße eines Sins 
derfopfes auf u, f. w. 


*1*) B. Fraser Tray, and Advent. p. 86; Trezel Notice 1. c. Il. 
p. 448, 451, 455. *9) E. Eichwald meſte @ a. O. I, S. 331. 
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Die zerſtreuten Wohnungen %) der Mafenderans fliegen 
meift an freien Stellen, aber ftets nur wenige naͤher beiſammen. 
Sic find gewoͤhnlich mit einem Zaun von hoher Rohrpflanzung 
(von Ripidium Ravennae) umgeben; und wiederum von cinem 
Garten voll Rankengewaͤchſe, die fid) ter die Zaͤune und Erd⸗ 
higel wie uͤber die Dacher der Haufer und Schuppen fortwins 
ten. Dicfe find von Balken gesimmert, mit Bretterbedachung, 

“und weitem Ueberbau auf ciner Seite, auf der andern auf Holz⸗ 
pfeilern rubend, fiosfartig, zu luftigen Wobhnzimmern eingerichtet, 
der Boden mit Schilfdecken belegt, die freien: Hallen mit Schilf⸗ 
teppichen gegen den Sudrang ver Safecten, der Hise und der 
Feudhte behangt. Kiffen und Divane auf den Teppichen dienen 
gum ager bei Zag und Nacht, ale offenen Raͤume wie die 
Bimmerabfalage gum Auffpeicern der Vorraͤthe, we man die 
Melonen und Arbufen aufgebanſet fieht, wie die Wallnuͤſſe in 
Saͤcken umberftehend, den Reis in Haufen fiegend u. f. w. : 

So ift Mafenderan dad gepricfene bei Firdufi 24), als 
„das Land der tapfern Krieger und Helden E Divs, bei den 
Feinden im boͤſen Sinne genommen) aber aud) das Land der 
NRofen, wo es nidt su heif, nicht gu kalt, wo ein 
ewiger Fruͤhling“, das allerdings feine grofen Annehmlicdhs 
fciten hat, und nod houte bei den Perſern „der Garten 
Jrans“ genannt wird, in dem aud) Schah Abbas der Große 
und andere perfifche Herrſcher ihre Baubergdrten und Lufts 
fchloͤfſer, mit Wafferéinften und RKunfiteiden, mit Baums 
pflangungen und Lerraffenbauten anlegten, deren grandiofe und 
Hiebliche Déefte, wenn ſchon in Verfall, man and) heute nod bes 
wundern mug. Go, in Balfruſch, im Sdhahpatta ft 2) 
und der Inſel mit den Orangen und Citronenhainen, in Aſch⸗—— 
reff der Koͤnigsreſidenz =) gu Hanways Zeit, ein verlaffenes 
Berfailles der grandiofeften und reigendften Art, wo Sdah Abbas 
wie cin Louis XIV. rans, als Sieger und Macen dev Kinfte 
und Wiſſenſchaften feine Audienzen, Fefte, Gelage gab, die 
Embaſſaden fremder Potentaten und die Gelehrten und Kuͤnſtler 
des In⸗ und Auslandes empfing. Go, in Guffiabad, nicht 
fern davon, auf cinem Borgebirge am Mecre, wo nod) die Refte 


20) E. Eichwald Reife aa. O. THL I. S. 331, 332: 21) Fir- 
dusi b. W. Ouseley ‘Trav. London.1823. 4. Vol, IU. p. 238. etc. 
33) B. Fraser Trav. and Ady. I. c. p. 88; Eichwald a, a. D. 
I, S. 336, 34) B. Fraser ebend. p. 15. . * vs 
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feiner Sternwarte und der Luftgebdude gleich einer italieniſchen 
Villa obwol in Ruinen prangen. Chen fo in Furrahabad 44) 
an der Muͤndung des Tedjen-Fluſſes, 7 Stunden von Gari, 
die zweite Reſidenz Shah Abbas in Mafenderan (wo et im Jaber 
1628, 70 Jahr alt, nad) 43jabriger Regierung ftarb), wo nod 
Arditecturen, Sdhildercien, Moſcheen, Pforten und Gartenanlas 
gen auf den Uferhdhen die herrlichſte Ausficht. dber den kaspiſchen 
Gee, und fidwarts gegen die in Wald prangende Clourss Kette » 
gewabren, obwol fie an Grife und Pracht denen von Afchreff 
nicht gleich fommen. Aber aud) fur das Meittelalter Frans floͤßt 
dieſe Landfchaft nicht wenig Sntereffe cin, da fle der Sig eines 
von den uͤbrigen perfifchen gang verſchiednen Dialectes ihrer 
Bewohner gebliehen ift, in denen fo vieled alte Parthifche nod 
fortlebt, wie denn eben hieraus, nad) v. Hammer 25), der einhei⸗ 
mifdhe Mame Farafdwad, das identify) mit Parthyene 
ſich von ſelbſt erflart, der beide Dtaturformen Farafd die 
Flaͤche oder Chene (die ITaguoios bei Strabo XI. fol. 508. ed, 
Cas.), und Wadker das Gebirgsland, in einem und demfelben 
Ausdruck dadurdy gu bezeichnen ſcheint. Zugleich ift fie claſſiſcher 
Boden Yranifcher Heldenjeit, dex Wohnſitz dee Dive Cf. ob. 
©. 25), die hier von Kajumers bekriegt, von Tahmurasg 
gcbandigt,.von Ruſt an befiegt worden, und deren fchreclidyfter, 


“ber Div Gefid, dv. i. der weife Held, Miefe oder Teufel, 
je nach den verfdicdenen Zeitendeutungen und Auslegungen 2), 


hier von Ruſtam vernidtet ward. Es iff beruͤhmt als die 
Grabftatte dex alten Herrſcher (Iredſch, Tue und Salem, oder 
Selen f. 06. S. 25.), als das Land der Burgen, deren bes 
ruͤhmteſte Ruftemdar, mit cinem Diftricte von hundert 


' Dorfern (nad dem Dſchihannuma 27), oder 300 nad) Kajvini 


(f. 06. S. 184), nod) heute als uneinnehmbare Fefte gilt, drei 
Tagercifen fern von Amol gelegen, obwol in Truͤmmern, ein Hos 
her Tafelberg 2%) von 20 Stunden Umércis, der einft ſich ſelbſt 
geniigte durd) Wald, Wild, Wafer, Korn, gleich einem Koͤnig⸗ 
ftein, gu dem auc nur cin cingiges Pfad als Fußſteig fich bing 
aufivinden foll. 





424) B. Fraser Trav. and Ady. lc. p. 70. 35) Uebce die Geogrs 
Perfiens. W. J. aS Band. 1819. S. 253, 76) W. Ouseley 
‘Pray. 1. c. dL 


—— 27) v. Hammmer ebend, S. 256. 
*9 B. Fraser Tray. and Advent. p. 103. : 
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In noch aͤlterer Zeit iff es intereſſant was Strabo von 
dieſem Lande, dad er offenbar nod) gu feinem Hyrkanien rechnet, 
berichtet, von deffen natuͤrlicher Gegensfille er folgende Daten 
angibt (Strabo XI. fol. 508.). Der Weinſtock traͤgt dort einen 
Eimer Wein, der Feigenbaum 60 Scheffel, dad Getreide waͤchſt 
aus dev auégefallenen Frudt des Halms; in den Baͤumen bauen 
Bienenfhwarme, und dem Lande enttrdufelt Honig, aber nie 
ward das Land, wie das ihm gleicnamige Meer unbefchifft 
und miffig liegt, zweckmaͤßig bearbeitet und angemeffen benugt. 
Die Urfache liegt darin, dah die Beherrſcher der Hyrfanen, for 
wol die fruͤhern, naͤmlich Meder und Perfer, als auch die fpas 
teren, die Parthyder, Barbaren waren, und weil alles Machs 
barland angefullt ift mit Naubern, Wanderhirten (Ilat) und 
Wiftencien. Die Makedonier aber beherrfdten Hyrkania 
nur furje Zeit, nnd fonnten, im Kriege verwictelt, die entfernten 
Lander nicht beachten. Ariftobulos fage, das waldreiché Hyrfanien 
babe die Eiche, dic Pechfichte aber, die Tanne und Kiefer wadhfe 
dort nicht — Go weit Strabo, deſſen Angaben in obigem 
fchen ihren Eommentar gefunden haben. Laͤngſt war die Zeit 
Makedonier verfdywunden, und das waldreide Ufer Mas 
nderané wieder vergeffen, das Aleranders Scharſblicke nicht 
entgangen war, alé cr furs vor feinem Tode den Herakleides, 
bes Argius Sohn, mit SGchiffejimmerleuten gum Ufer des hyrka⸗ 
nifden Meeres, hier offenbar Mafenderans, ausgefande hatte 
(Arrian Hist. Exp, Al, VII. 16. 1 — 4,) mit dem Befeble, dort 
in den Bergen Baume ju fallen und grofe Schiffe mit und 
ohne Verdeck nad) hellenifeher Art gu bauen, um die noͤrdliche 
Ausdehnung diefes Meeres mit dem indifden oder nordifchen, 
oder der maͤotiſchen Gee, gu erforfchen. Wie gang anders wuͤrde 
das Schickſal diefes Geftadelandes fic) entwickelt haben, wenn 
pamalg, Hier, griechiſche Colonifation anfaffig geworden ware, 
nnd cin dauernder Berfehr gwifchen dem Sid: und Nordgeſtade, 
des Sees bis gu Senthen, Pontikern, Thraciern, Hellenen, Chos 
tasmiern und ndrdlichen Indierm ſich hatte encfpinnen koͤnnen. 
Aber auch die Gegenwart macht Anfprice auf das befons 
dere Yntereffe fir Mafenderan und fein oͤſtlich angrangendes 
Kiftengebict AfLerabads, Hyrkanien (Gurkan) im engern 
Ginne; da dics ale Heimath der Kadjaren und der gegens 
wartigen Dynaftie, auf dem Throne Perfiené, im Falle, polis 
tiſcher Ucherwaltigung von aufen, oder von Nevolten im Innern, 


aad 
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derſelben die naͤchſte Zuflucht gewaͤhren, und gum ficherften Aſhle 
dienen kann. Denn ſeit Schah Abbas Zeiten, der fie hieher res 
legirte (ſ. ob. S. 376, 394), find die Radjaren, gleicd den 
Kurden-Colonien, die Herrſcher dieſes Landes geworden, welche 
fie vor Zeiten allerdings nicht waren. Nady ihrer eignen Chro⸗ 
nik, welche durch Fath Ali Schahs, Wakaa Neveis (d. h. 
Hof-⸗Chroniſt) ſelbſt oͤffentlich bekannt geworden #29), ruͤhmen fie 
ſich als Turk Tribus (ſ. ob. S. 400) eines fabelhaften Herkom⸗ 
mens aus Dſchingiskhans Zeit, mit deſſen ſiegendem Sohne, Hos 
lafu Khan, dem Croberce Perfiens, der das Chalifat in Bags 
dad ſtuͤrzte (1258), fie erft in Jran cinwanderten (cine ets 
wos verdnderte Angabe von obiger Gage f. 06. S. 401). Won 
dreierlei Radjaren Zweigen, deren einer nie einen Fug auf 
Iraniſchen Boden feste, fondern in feiner centralafiatifcen Ure 
heimath ruhmlos zuruͤckblieb, der zwe ite nur aus ſehr wenigen 
Familien beſtehend ganz plebejiſch blieb, erhob ſich allein der 
dritte, zu Ehre und Ruhm, welder Djelair als ſeinen Abs 
nen mit Stolz aufzaͤhlt, und ſich nach ihm auch „Kadjar Dje— 
lair” genannt hat. (Nach obigem, S. 401 und 405, muͤßte 
demnad) Djclair der gemeinfame Stammvater der Affchar wie 
der Kadjar gewefen fein.) Dieſen' Ka djar zu hdheren Beftims 
mungen berufen, war unter Dſchingiskhans Cnfel Batu Khan, 
dem Befieger Ofteuropas, das Geleit yu bilden fir dad Bans 
ner feines Sohns, Gartad Khan, befchieden, der von Gihon 
big Nai bet Tehran (f. 06. S. 117) feine Herrfchaft ausbreitete 
dann zwiſchen Nifchapur weftwarts bis sur Muͤndung des Aras 
in Moghan (Kifil aghadj Moghan) feſtgewurzelt, feine Reſidenz 
in Dſchordjan aufſchlug. (Gurfan, wo vielleicht damals 
nocd die Refte jener 50 Parafangen langen Schutz mauer, die 
Firus der Gaffanide erbaut 20 haben foll, zerftdrt wurden 
welde in neuefter Zeit durd HypotHefen immer wieder von 
neuem reftituirt ward, f. 06. ©. 357, 358.) Unter ihm und feis 
nen Nachkommen wuchs das Anfehbn und dic Macht der Kad— 
jaren, durd) ganz Perfien fo febr, daß eben dic Sefiden fie gleich 
anbdern Tribus gu fchwachen fuchten, und Schah Abbas, unter 

bern Borwande ihres Heroismus und ihrer Tapferteit, fie in 





ay! Rs Dynasty of the Kadjars ed. S. ara Jones Brydges 
p- 3 elo. S. de Sacy Journ. d. Say, I. . 68. 
2°) 8 Bammer Ueb. Geogr. Perſiens W. J. 1819. “So. VU. S.W4. 
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dreieh verfchierene Marken, als Borhut gegen Uzbeken 

nad) Schahi Jehan (Mery, f. ob. S. 231), alſo in Khorafan, 

dann gegen dic Bolfcr von Rum in Eriwan, alfo in Perſiſch⸗ 

Armenien, und endlich auch gegen dic Turkomannen nad) A ftes 

rabad verpflanzte. Da war cs, wo nod Fath Ati Schahs 

Grofvater, Fath Ali Khan, refidirte, in grofem Anſehn, am 

Damaligen Perfer Hofe der Rivale des Ufurpators |S dah Mas 

dix, von dem er auch ermordet ward (im Saher 1726, f. oben 

GS. 402). Daher die unverfdpntiche Mache der Heutigen Kadja⸗ 
ren gegen deffen Gebcine (f. 06. S. 299). Der altefte Sohn 

ded Ermordeten, Hafan Khan Kadjar, cin Flidjtling unter 

Turfomannen, fonnte erft nad) Schah Nadirs Tode wieder in 

feften Gefig von Aſterabad, Mafenderan und Ghilan 

fommen, von wo nun, feit Kerim Khans Tode (1779), die blus 

tigften KRampfe uni den Perferthron, zwiſchen deffen Haufe und 

dem Kadjaren Tribus beginnen. Nad der Ermordung ſeines 

Oheims und BVorgangers, Aga Mohammed Khan (1796), triums 

phirt endlid) Fath Ali Khan, durd) das Schwert und durch 

Gluͤck beginftigt, Aber alle Marder feince Verwandten, und, bes 

hauptet alé Shah, feit 1799 den Thron. Bn dieſem Jahre un⸗ 
terwarf er fich, im Often des faspifden Gees, Khorafan mit 

Meſchhed, wo Schah Nadirs Enkel, Madir Mirza, cin Afyl bei 

den Afghanen geſucht hatte; der Erbpring Abbas Mirza uns 

terwarf fich, gu gleicher Zeit, die Rebellen im Weften, in Afers 

beidfdan, was feitdem fein Vicekoͤnigreich geblieben it; wabhrend 

der Bater nun dard) vielfache Verbindungen mit Bocharen am 

Gihon, mit Briten am Ganges, Tippo Sultan in Dekan, wie 

mit Neu⸗Franken am Mil und an der Seine, gegen Tirfen in . 
Vorderaficn, und Ruſſen im Morden des Raufafus, feine Herrs 
fchaft gu erweitern fuchte und den Glanz ſeines Hauſes nicht 
wenig zu erhoͤhen wußte. 

Bei ſolchem Glanz konnte es nicht fehlen, daß auch einige 
Schein auf die Berohner jenes Kiftenlandes feiner Heimath gus 
ruͤckfiel, und, wenn ſchon fein beſonderes Gluͤck ihnen dadurc zu 
Theil wurde, denn im Gegentheil gerieth daſelbſt, unter den Kad⸗ 
jaren Alles, gegen die glaͤnzendere Zeit der Sefiden, in Ruin und 
Verfall, dod) wenigftens. der Stolz, gum Kadjar Tribus dex 
herrſchenden Dynaftie gu gehoͤren, ſich, freilich gleichscitig auc 


u 2 H. J. Brydges the Dynasty of the Kadjars |. ©. p. 3. 
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mit fteigenden Laften, bet ihnen nod erhdhte. Ym Jahr 1829 
fand B. Fra fer 2) nicht weniger als vier der zahlreichen Nach⸗ 
fominenfdjaften ded Schahs, ale Statthalter in ihren Mefis 
denzen, in die ſen Gebicten, jeder mit feinen glangenden Hofhals 
tungen sor; und im angrengenden Aferbeidfdan, zu Tabriz, 
ben zweitgebornen 33) Sohn dese Schah, jencn Abbas 
_ Mirza, als den Bhronfolger, in feinem Vicekoͤnigreiche, eine 
ſchwere Laft, da fie das Land erndhren muß. Beim odritten 
Sohne des Schahs, Mohammed Kuli Mirza, Gouverneur von 
* Mafenderan (1822), hatte B. Frafer ju Gari, der erneuerten 
Reſidenz und Capitale, wo feine 25 Kinder und ein zahlreiches 
Harem jur Hofhaltung gehoͤrten, felbft Audienz. Dieſer ſetzte 
wiederum feine Gdhne als Unters Gouverneure ein; den einen 
tn Afterabad und Aſchreff, den zweiten in Amol, den dvits 
ten in Balfruſch, den vierten in Tunnacabun, und aud) des 
ten Viziere und Harems Hatten die ungluͤcklichen, gedrictten Une 
terthanen zu erhalten. Sn Ghilan fand derfelbe Meifende gus 
gleich zwei gleich habfiichtige Gouverneure +), auf den Ertrag 
dee Proving angewicfen. Unter ſolchen Verhaltniffen muß aud 
das reichfte Land untergehen, und dod) bleibt dies Volk feinen 
Gebictern ergeben. Won Rebellionen ift hier nicht dic Rede, fo 
wenig wie von Raub und Mord, und gegen Ueberfaͤlle von dex 
Turfomannenfeite im Often fichert eines Theils die Vigilanz des 
Schahs, dex. die-dortigen Gefahren aus cigner Erfahcung fennt, 
andrerſeits die Gumpfnatur des Landes, mit feincn undurchdring⸗ 
lichen Waldungen 5) vor jenen Horden der duͤrren Wilke, Chen 
fo wenig iſt dic Weftfeite Ghilans dem dortigen etwa leichtes 
SgeneGindringen der Ruſſen und Georgicr vom Aras und von 
Arnenien Her Glosgeftelic; und dicfer gange Nordrand rans 
iſt, gach Tregels Ueberzeugung und wol mit Recht 20), fron 
purd feine Ungefundheit fur Fremdlinge, wie durdy die 
flarte Population, durch Cinheimifche, weit geficerter vor 
frembder Croberung als der Suͤdrand Irans. 

Damit ſtimmt aud der juͤngſte Beobachter im Lande, wel⸗ 
ter Ghilan und Mafenderan dic von der Natur felbft erbaute 
ae : ; 





7 433) B. Fraser Tray. and Advent. . 38. 22) v. Hammer 
uͤb. Geogr. Perfiend W. J. 1819. Bd. VII. S. 281. 9) ebend. 
S. 134. 25) J. Morier Second, Joum. l. c. p. 375 etc. 


20) Trezel Notice l. o. p. 463. 
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Burg 3%), im Norden von Fran, nennt. Die Kaffe mit einer 
Bone undurchdringbarer Walder befest, in deren Ruͤcken die 
Methen der Lagunen (Murdsabs, d. i. dic Todtens 
MWaffer, backwaters), und Waldmorafte, fid) als cine zweite 


uniberwindlide Barriere ausbreiten, welche die befte Defenfive - 


darbieten. Gegen Suden find die Hochfctten des Elouré mit den 
langen und fteilen Bergpaffen fo leicht gu vertheidigen, daß uns 
moͤglich ein Feind hindurch fann. Gollte er auch den Fug dev 
Palle erreichen, fo beganne nun erft die grdpte Moth des Walds 
dickichtes, der Morafte, durch welche keine Bagage, feine Artilles 
rie, zu fahren moͤglich ift, ed muͤßten denn erft wicder ucue Deere 


firafen, wie gu Schah Abbas des Grofen Zeit, gebahnt werden, ° 


Daher ift dicfes kaspiſche Kuftentand nur felten einmal mit 
dem Schwerte erobert worden; dagegen cs meift im Frieden 
dem Schickſale des uͤbrigen Gran gefolgt iff. Mur die altefte 
perfifche Dichtung Firdufis iff voll von dev erften Erobe— 


rung des Landes der Mafenderans, unter ihren tapfern ” 


Marzeban, d. & den Herren der Paffe, den Helden dev 
Vorzeit, die unter Divs (Riefen, Recken, Damonej;, Teufel) bes 
griffen, nur allein von Held Ruſtan ) beſiegt werden fonns 
ten, die diefer, als dic noͤrdlichen Barbaren, dem Scepter des 
Iraniſchen glangvollen Herrfchers Kai Kaous unterworfen pas 
ben foil. 

Defto auffallender findet es der neuſte Beobachter B. Fras 
fer, daB fich die an fich fo independenten und riftiaen Bewoh⸗ 
ner Mafenderans, doch gegenwartig fo zahm unter das Sod) ihs 
rer Herrfder, die fie haffen, beugen und in der Ghat mit Fuͤßen 
treten laffen; indeß das offence, unverſchanzte Khorafan in immer 
ernenerter Dichellion fic) erhebt. Dies characterifice eben den 
faspifden Seeanwohner, der den Gabel trefflidy gu fahren weiß 


und als Schuͤtze beruͤhmt, dod) durchaus nicht zur Turbuleng ges . F 


neigt fei. Sie haffen ihre Obern und murren uͤber ihre Schahs, 
aber dulden was diefe uͤber fie verhangen, ohne Widerftand. Die 
Holirte Lage, fern von den Parteifantpfen und den grofen Sdhlachts 
feldern dex Entſcheidungen in den Bladfeldcen Srans, aller In⸗ 
trigue fern, und dhne noͤrdlich angrengende Nachbarn, 
find fie mehr auf fic) ſelbſt beſchraͤnkt und warden auch jede 





37) B. Fraser Tray. and Advent p. 141, 38) W. Ouseley 
a a. O. 
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Hoffnung fremden Beiſtandes entbehren. Zugleich unmittetbar 
unter dem ſcharfen Auge ihres Souverains, deffen Reſidenz ihnen 
fo nahe, wird jeder geringſte Verſuch gum Aufſtande auch fos 
gleich ſchon im Keim unterdruͤckt; dergleichen jedoch ſind etwa nur 
Folgen der Habſucht und des Drucks der Statthalter und Khane, 
beim Cintreiben der Abgaben, denen die Rajets ſich in der Ghat 
aud) wol ju entzichen ſuchen. Die Anzeigen folcher Aufftande find 
jedoch ofter auch blos luͤgenhafte Berichte der Grofen an den 
Hof, um von Ablieferung der wirklid) vom Volke cingetries 
benen Taren fic felbft gu befreien; ein Betrug der nicht felten, 
hierzulande bei den ſchlechten und fo willkuͤhrlichen Berwattuns 
gen, und den vielartigen Prellereien gewoͤhnlich iff. Bet der 
eigenthuͤmlich hin⸗ und herziehenden Lebensiveife der Bewohner 
Mafenderans und Ghilans iff das Cintreiben deve Abgaben allers 
dings ſehr ſchwierig, und vicles davon muß dabher, ohne Controle, 
in der Hand dee HAdupttinge und Grofen bleiben, an denen fic 
“per koͤnigliche Schatz dann Ofter durch willkuͤhrlich duferlegte, pers 
foͤnliche Contributionen oder foͤrmliche Auspecifungen dex Hab: 
fadhtigften und Treutofeften gu erholen weiß, wodurd denn ges 
genfeitig Alles wieder ing Gleiche gebradt wird. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Tarencintecibung +9) wird durch die Berftreutheit der 
Wehnungen im Lande, und durd) die Weehfel nad) den Jabrés 
gciten herbeigefuͤhrt. Denn wandernde Slat fehlen hier wot groͤß⸗ 
tentheils im oben angegebenen eigentlichſten Sinne; aber, auger 
den Ebenenbewohnern und Staͤdtern, welche feſtangeſiedelt vom 
Ertrage ihres Bodens, oder vom Verkehr und Handel Leben, 
macht die zweite zahlreichere Bolksclaffe die Bewohner der Thaler 
und des Bergrandes aus, welche mit der heifen Jahreszeit die 
Berghdhen bezichen (dic Yailak) und cinen grofen Theil des 
Dahrs vom Ertrag ihrer Heerden lebend, Halbnomaden find, die 
Fowol in ver Tiefe bei ihrem geringen Ackerertrag als auch auf 
der wilden Gebirgéhdhe immer nur ſchwer gu faffen und gu cons 
trolliren bleiben, zumal da aud) die Stadter und die Grofen gar 
haufig auf gleiche Weife, in diefem Lande, ihre Standquartiere 
gu wechſeln ſuchen. Hiezu kommen nod) die independenteren und 
xrebelliſchen Tribus des Gebirgsrandes, wie die*wilden Taliſch 
oder Tali (ſ. ob. S. 404) im Suͤdweſten Ghilans, und die 
durch ruſſiſchen Cinflug und armeniſche Nachbarſchaft abtruͤnnig 


499) B. Fraser Tray. aud Ady. p · 143, 
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gewordnen Gebirgsvilfce im Weften von Ghilan, durd welche, 
wie ſchon oben beruͤhrt ward (f. 06. S. 387), frit dem Begina 
dieſes letzten Jahrhunderts, dic Handel gwifthen Ruſſen und Pere 
fern herbeigefuͤhrt wurden, 


Erlauterung 1 


Die Straße von Tehran uͤber Semnan und Dameghan nach 
Sdhahrud, auf der Hoͤhe bes Tafellandes, langs dem Suͤd⸗ 
fufe der Vorberge der Elbursfette. Die Pylae Caspiae, 
Nad Truilhier (1807) und GB. Frafer (1822). 


Die Pilger firafe von Tehran nak Mefdhed haben 
wir in obigem (f. S. 330— 337), von Ichterem Orte bis S cha hs 
rud und Boftam, fennen lernen, wo ein Nordweg hinkbers 
zweigt nad) Afterabad gum faspifden See, den A. Conolly hers 
aufftieg; der Weweg aber, am Sidfaume des Elburs, 
bis Tehran fuͤhrt, den wir gegenwartig, von dicfer Reſidenz aus, 
gegen Oft alfo ruͤckwaͤrts, bis Gchahrud genauer gu verfolgen 
haben. Auf diefem, durch) Alerander des Grofen Vers 
folgungsmarfdh zur Cinholung des geftirsten Perſermo⸗ 
narden Darius und feines treulofen Beffus, claffifd gewors 
denen Boden, werden uns zwei aufinerffame Beobachter gu Weg⸗ 
weifern dienen. Beides find Militairs, ‘Sngenieur Capitaine 
Truilhier* und B. Frafer, die gu verfdicdnen Zeiten fat 
gang diefelbe Strafe giehen, nur in der Mamengebung geringes 
rer Ortfchaften von einander abweiden, wie dics nicht in Bere 
wunderung ſetzen fann, weil gumeilen and) Nebenwege, oder dis 
rectere, Strafen genommen, geringere Wobhnfige gerftirt werden 
und untergehen, neue entſtehen; deren beiderfeitige Angaben je⸗ 
dod) im Wefentliden der Landesverhaltniffe mit eins 
ander Iehrreid) dbereinftimmen. Truilher wandert als Emife 
faic des General Gardanne gur Crforfdung der Militairwege 
durd) Khorafan. GB. Frafer reifet alé Kaufmann von 5 Dies 
nern und einigen Perfern begleitet, auf 10 Gaumthieren, Pfers 
den und Maulthieren, von Tehran, am 19. Dee. ab, um durch 
Khorafan in Indien cingudringen, was ihm nicht vollftandig ges. 





4°) Captaine Tro‘lhier Memoire descriptif etc. in Bulletin de Ia 
Soc. de Geogr. de Paris 1838. T. 1X. p. 109—137; h. Fraser 
Narrative of a Journey into Khorasan |. c. p. 281 —320. 
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lang. Er erreidjte am letzten Tage des Jahres 1821, alfo in #3 
Tagen Schahrud. Truilhier hat weder die Linge der Tage 
maͤrſche nod) dic Jahrszeit und andere Umftinde naͤher fpecialis 
firt, in ſeiner hinterlaffenen Route, die erſt 30 Jahre fpater durch 
P. Dauſſy verdffentlid) worden iff. Wir folgen daher zunaͤchſt 
der Anordnung des britifden Reiſenden und fuͤgen die Bemers 
fungen des franzoͤſiſchen Sngeniers Capitains gelegentlich bei. See 
nee nimint die perfifde Farfang 3u.32 Engl. Miles an, diefer 
berechnet fie, nad) dem Herausgeber, auf ungefabr 6 Kilometer 
(1600 Preuß. Ruthen), oder 17 Farfang anf cinen Grad von 
15 geogr. Meilen: fo, daß die Farfang ctwa 13 Stunden oder 
32. Engl. Miles betragt; die gewshnliden Stationen der 
Tagmaͤrſche auf dicfer PilgerftraBe liegen jedoch meift 6 Fare 
fang, d. i. 104 Stunde oder 22 Engl. Miles auseinander. 
Dieſe zuruͤckgelegte RKarawancnroute zieht im Suͤden der 
Elbursfette zwiſchen deren Borhdhen und der Salzwuͤſte das 
bin, doer Beramin, Semnan, Dameghan, auf dem 
Kien des offenen Tafellandes, durd die nur fanften 
Cinfenfungen der fladhen Lingenthaler, ganz analog 
den fruͤher von Niſapur bis Schahrud ſchon befchriebenen (ſ. ob. 
©. 315, 336); und gwifden diefen verſchiednen Einſenkungen 
Gefinden fic) jene niedern, militairifd) widtigen Paß— 
uͤbergaͤnge, von denen oben (f. S. 424) im Allgemeinen ſchon 
Bie Rede war, und gu welchem auch die beruͤhmteſten Caspiae 
Pylae*!) gu gehoͤren ſcheinen. Dieſe Strafe ift, von vorn 
herein, nicht gu verwechſeln mit einer zweiten, nordliden, 
ton Tehran, innerhalb der Hochketten des Elburs zie— 
Hend, in weldyer man ebenfalls, aber irtig, die Caspiae Pylae ges 
fucht'*?) hat; welche offenbar hoͤher gelegene Stufen feiner alpis 
nen Langenthaler durdfest, und aber Demawend und Fis 
ruzkuh gehend, anfaͤnglich aud), mit jener parallel gegen 
Oft zicht, bis in den Meridian von Dameghan, dicfe Stas 
tion aber im Suͤden liegen laffend; dann aber: fic) entſchieden 
nordwaͤrts uͤber den Hochruͤcken der Elburskette hinuͤber wens 
det, direct nach Aſtrabad. Dieſe letztere haben wir durch J. Mo⸗ 
"rter#) und Will. Ouſeleys Routen kennen lernen; von ihr wird 
weiter unten alé ,,der Gebirgsftrafe im Innern des Ck 





j 44") Arriani de Expedit. Alex. M. Lib. III. c. 20.- 47) W. Ou- 
seley ‘Trav. Vol. Ill. p. 216. #3) J. Morier Second. Journ. 
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burs uͤber Firuzkuh,“ und als von einem Querpaß durch 
Querthaͤler uͤber die Hochkette die Rede ſein, im Gegenſatz der 
zunaͤchſt zu bewandernden Plateauroute uͤber Semnan 
und Damghan nad) Schahrud, am Suͤdſaume der Elburs— 
kette hin. 

1) Erſter Tagmarſch (19. Dec.). Von Tehran nach 
Kebud (Kebud Gumbed bei Ouſeley *); Kebut Gum— 
buz bei Fraſer, d. h. Dom, Thurm, ſ. ob. S. 357; Kebul Gums 
buz auf Sutherland Map), 6 Farſang, in S.O, der Capitale. 
Die Nuinen von Rai (Rhagae ſ. ob. S. 67) bleiben rechte, im 


Suͤden, zur Seite fliegen; der Weg fegt Aber die erften geringen 


Hdhen eines Querjoches hinweg, das von Mt. nad) S., cine 
vorfpringende Schulter des Elburs mit dem ſuͤdlicher liegenden 
Berge Yerna Khaneh Yezid (d. i Yerna, mit Yesidens 
Wohnungen) verfnipft, und dann wieder abwarts jin die flade 
Tafeleinfenfung von Kebud fuͤhrt. Gene Hohe, von der man’ 
(nad) W. Oufeley) in der ndrdtichen Ferne dic immenfe S dnees 
fette (im Februar) ther die Borberge des Elburs emporragen 
ficht, fcheint, nad) der Gage, aus altefter Beit cin Wachtpoften 
odcr cin Ort dex Heerſchau fir das antife Mhagae, vielleicht noch 
aus Darius Zeiten, gewefen gu fein, von welchem herab „das 
Horn der Kinige” gu Zeiten ertdnt haben fol. Dicfe Bors 
hoͤhe wird von der Karawane umgangen, ihr gegen Suͤd breitet 
ſich das weite Blachfeld der Salzwuͤſte (Kuvir f. 06. S. 262) 
aus, Kebud ift nur ein geringed Dorf, von einer Gecte den 
Ali Allahi, Fanatifern, die Ali felbft als Gottheit verehren, 
gleid) den Maferi, f. 06. S. 402) bewohnt. Mad W. Oufeley 
ſoll es vordem eine der 7 Villas, weldye Bahram Gur erbaute, ger 
wefen fein, dag Azur Schloß genannt, wovon aber nur nod) 
ein Backſteinthurm uͤbrig, dee Azur⸗Thurm genannt, der eine 
Kufifche Ynfehrift tragt; BW. Oufeley giebt Pl. LXV. Nr. 3 von 
ibm eine Zeichnung. Truilhier nahm einen etwas ſuͤdlichern 
Weg wher dic Ruinen von Nai, von denen weiter unten die 
Rede fein wird, gum Dorfe Schah Abdul Asem, von welchem 
nad) ihm der Diftrict Veramins beginnt. Nach ihm ſpaltet ſich 
bier ſchon die Strafe in einen Doppelweg, davon der noͤr d⸗ 
lidhe direct dber Aiounad fubhrt, aber bei Gadabad 4) 


**) W. Ouseley Trav, Vol. III. p. 200, 4%) Truilbier Mer, 
descr. l. c. T. IX. p. 110, 115, 


* 


| 


44S Weſt⸗Aſien. I. Abtheilung. UW. Abſchnitt. §. 9. 


wicder in die gewoͤhnliche Route des Sirdara Paffes eins 
lenft; der Weg foll beffer fein als der fudlidye, welchem Truilhier 
folgte; beide Orte find auf Feiner Karte verzeichnet, die Abweis 
dung fann nur geting fein; Aiounack liegt am Austritt eines 
Gebirgsſtroms aus der Schludht eines Borbergs der Elburskette, 
den Truilhier ben Kaheurt Berg nennt, es fey cine neue Cox 
lonic (1807) de8 Schah von 150 Einwohnern, die wahrſcheinlich 
lingft wieder aufgclift iff, in deren Naͤhe aber aud) ein Raras 
wanferai (ein Mobat) erbaut war. 

2) Bweiter Tagmarfd (20. Dee). Bum Dorf Ais 
wan i Reif (nad W. Oufeley, Eywani Kai bei Frafer, d. h. 
Kinigswohnung, von Eywan fagt Frafer, und Kai, der 
Ednigliche Vitel, f. 06. S. 77) #4), in deffen Naͤhe alte Ruinen 
liegen. Auf dieſer Strecke von 6 Farfang bleibt links Cin MN.) 
der Elburs, rechts die Tafelflache liegen, dic, fo weit dic Bewafe 
ferung durd) die kurzen Bergſtroͤme reicht, eine Fruchtbarkeit bes 
fist, welche gum Sprichwort geworden ift, obwol gegenwartig der 
Boden nur theilweife bebaut wird. Diefer fruchtbare Boden 
wird aber weiter fildwarts durch die flache Salzwuͤſte, die Gas 
hara hier genannt, begrengt, die fic) bis gegen Kaſchan auss 
breitet. Die yencigte Ebene und dic welligen Hoͤhen, aber welde 
die Wege fortjichen, find in der Regel nur mit Kiefel und Ges 
roͤll uͤberſchuͤttet, die an ſich unproductiv find, und es erſt durch 
Irrigation werden. Wo ein Gebirgsbach aus dem Suͤdſaum 
des Elburs hervorbricht, da reißt er in dieſe lockre Maſſe ein, wie 
in eine bayriſche Donauebene; es entſteht huͤglicher Kiesboden, 
der erſt weiterhin, wo Flaͤche beginnt, irrigationsfaͤhiger und alſo 
culturbarer wird; dicht am Bergaustritte nod) nicht. Der Karas 
wanenweg muß unzaͤhlige dieſer Torrents quer uͤberſetzen. Sie 
waren Mitte December durch den Schnee wildreißend, truͤbe, 
mit Eisſchollen, der bedeutendſte nicht fern vom Ausgangsorte 
Kebud gu kreuzen, der Jaje-rud. Aud) in der Mitte des Jah—⸗ 
res, im Juli*), alg Truilhier fie durchfeste, fand er fle noch 
waſſerreich, denn der Schnee war nod) nicht gang auf dem El⸗ 
burs geſchmolzen und vor Mitte Auguſt wird der hohe Pik des 
Demawend aud) nicht gang davon entbloͤßt; was die Befruch—⸗ 
tung dieſer Landſchaft fidjert, die aber nur fleckweis bebaut war, 





— 
«4*) B. Fraser Narrat. l. c. p. 287— 290. 41) Truilhier Mem. 
descr. l. c. p. III. . 
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Den abgeſetzten Schlammboden ſolcher Ueberſchwemmungswaſſer, 
um die Lachen, benutzt man zum Anbau der Rankengewaͤchſe, 
der Melonen, Arbuſen. Nach der natuͤrlichen Waſſerver— 
theilung, der hydrographiſchen, bemerkt Truilhicr, 
ſcheine ihm auch ſeit aͤlteſten Zeiten durch ganz Iran die kuͤnſt— 
liche Laͤndervertheilung als Eigenthum des Grundbeſitzes 
ſtatt gefunden zu haben, die freilich dadurch ſehr verſchieden von 
einer gewoͤhnlichen Ackervertheilung ausgefallen ſein muß; die 
Abweichung in ſpaͤtern und modernen Zeiten von dieſem Grund⸗ 
verhaͤltniß, durch blinde Willkuͤhr der Vergebung und die veraͤn⸗ 
derten Combinationen, ſchienen ihm die Haupturſache der ewigen 
Streitigkeiten und Fehden dev perſiſchen Grundbeſitzer unter cin: 
ander uͤber den Waſſerverbrauch gu fein. Den hohen Pik des 
Demawend erblickte Veuilhier von der Plaine von Beramin. 
Alle Bergwaſſer fommen hier aus feinen Vorketten und aus feis 
‘nen Schneelehnen, und zichen von Morden nach Suͤden vors 
tiber, fidy am Gaum der SGalswifte in den Kiesflaͤchen durch 
Srrigationcn in Arme vergweigend, und im Schutte verlierend, 
oder ftagnirend. Nur an ihnen iff Anbau, mehrere dicfer gerins 
gern Weiler and Dorfer_werden von Truilhier namentlich aufges 
fuhrt, in deren Mahe er außer Kornfeldern, Baumwollendcern, 
Obftgdrten auch fehine Platanenbaume fieht, von denen jedoch 
viele willkuͤhrlich zerſtoͤrt waren. So am Dorfe Rehunabad mit 
200 Haͤuſern. 

Die Station B. Fraſers, Aiwan i Keif, vielleicht cin 
bloßer Titel deſſelben Dorfes, hat, nach ihm, auc) 200 Héufer, 
mit reichen Umgebungen, ift wohlhabend. Schon auf diefem 
zweiten Tagmarfde, von Rai's Ruinen an, bemerkte man zur 
Nechten des Weges, von Zeit gu Zeit merkwuͤrdige Anhoͤhen, 
kleinen Forts gleich, die jedoch meiſt gu fern fliegen blieben, um 
fie aafer zu erforſchen; die Bolfsfage fchreibt fie, wie fo vicles 
in Sran den Guebern (wie anderwarts in der Mitte Germas 
nicns den Heiden, in der Tuͤrkei den Rumis) gu. Einer dieſer 
feftungsartigen Hugel, didt am Dorfe Aiwan i Kei geles 
gen, gcigte nur Caftellen und Ruinen aͤhnliche Hoͤhen, die bei 
naberer Beſichtigung ihre Geftalten jedoch nur den Regeneinriſſen 
in die lockern Oberflaͤchen dex Kieshoͤhe verdanften; dennod) las 
- gen ihre Riſſe voll Backteintrammer, Ziegel: und ‘Terracotta - 
Seherben, die aber von ſehr hohen Alter gu fein ſchienen. Das 

Ritter Erdkunde VII. Sf 
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Nol benannte dics, wie unzaͤhlige andre, welche die ganze — 
Plateauſtraße zur Seite der Salzwuͤſte von Strecke zu Strecke 
begleiteten, Guebrabad (Guebernorte). Cine andre Maſſe der 
Art, nur anderthalo Stunden von demfelben Dorfe hatte, am quar 
dratiſchen Fuse, an 100 Sehritt in Umfang, war 30 Fuß hod), 
kegelartig auffteigend, fchien nur ans foliden Schlamm der Plaine 
gu beftchen, war ohne Mauer und Graber, nad) oben feftungés 
artig umriſſen, in Abtheilungen, die aber aud) durch Regenfchauce 
ausgewaſchen fein mochten. Gollten dicfes Afyle zu Rornmagar 
ginen und anderm Gut fir das Landvolf bei Ucberfallen von au⸗ 
ßen gewefen feyn? wie nod heute di¢ Erdumwallungen aller 
Dorffchaften gegen dic Ulcberfalle der Turfomannen und Hezareh 
(f. 06. S. 156, 162), over follten fie hier in friheften Zeiten 
etwa die Stele der anfgemanerten Gignalthirme*) vertre⸗ 
ten haben, wie fie weiter oftwarts, von Lasjird nad) Semnan, 
und nod weiterhin, von Trailhicr beobachtet wurden. Dieſe 
ſtammen aus Kerim Khans Zeiten, dex fie gu einer Telegras 
phen-Linie benutzte gegen die Ueberraſchungen der Tſchupaus 
_ dev Turfomannen (f. 06. S. 416), auf ihren Eilſchwaͤrmen gee 
gcn den Weften, um ihre Approchen zu ſignaliſiren. Vielleicht 
aus der Beit mongholiſcher Croberung Perfiens, da dergleichen 
Telegraphenlinien in Centralafien, feit alten Zeiten befannt 
find (ſ. Erdk. Weftaf. Bo. V. 1837. GS. 473, Bre, J. S. 218 
ua... Ruinen, weldhe nahe bei Aiwani Keif auf 
B. Frafers Map verzeichnet find, halt Capt. Truilhier fir 
Diejenigen der Stadt Veramin, nad dem Dſchihannuma Ras 
min*) (Veram nad) W. Ouſeley, im Plur. Veramin” . 
den Ballu€ oder dic Ballei des Mamens begeichnend, was dicfer 
Orientalift Belukat nennt). Jetzt iſt es cin Dorf, einſt cin 
Sleen, der nach der Arabercroberung Jrans, und nach dem - 
Verfalle von Rai lange mit Tehran um die Ehre, die Capitale 
des Landes gu werden bublte, von Schah Tamasp, nad) dem 
Dſchihannuma, mit Gebduden verſchoͤnt, die jest aber in Truͤm⸗ 
mern liegen. Aus Rai ging alfo Veram, Veramin over 
Ramin Hervor; aus Ramin aber Tehran. Die Durch— 
Freugungen dev grofen — am Suͤdfuße der El⸗ 


*4%) Truilbier Mem. deser. Ic. p. 115, 120. 4°) ebend.p. 1145 


cote, Hammer hb. Geogr. Perſiens. Ld * 1819. 8d, VIL, S. 278. 
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burépaffagen nad) Sitben, gegen Rom, Kafdhan, Isfahan 
und Yezd, wie von O. nach W., aus KRhorafan nad Frat 
Adſchem, werden diefer Localitat, wie von jeher, fo and) 
fiir immer, ihre Bedeutung ſichern. Noͤrdlich, nahe bei dicfem 
Ramin, von dem die ganze Thalfenfung den Namen erhalten 
bat, liegt im Elburs das ſchoͤne Thal Sche m iram (von Schemi 
Iran, d. h. Licht Irans? oder wahrſcheinlicher von Semiras 
mis herzuleiten, wie in Herat; vergl. ob. S. 239); in deſſen 
romantiſcher Umgebung iſt eines der ſchoͤnſten Luſtſchloͤſſer des 
Schah gelegen, deſſen Namen Schemrun (nad) der dortigen 

Ausſprache), wie v. Hammer verſichert, die perſiſchen Geſand⸗ 
ten in Wien, im Luſtſchloß des prachtvollen und großartigen 
Kaiſetlichen SHhinbrunn ſtets wiederzufinden waͤhnen. 

3) Dritter Tagmarſch (21. Dec.) 4) uͤber den Gurs 
duni Girdara, oder Girdara KRhawar (Serdari Khar 6, 
Truilhier, Ser dereh Khawar oder Ser dereh Khar 6. J. Morler, 
von Dereh, d. h. Engthal, Pag; nodrdl. dic Caspiae Pylae 
Arrians) nak Kiſchlak; 6 Farfang. Yn der Mitte diefes 
Wegs erhebt fic), als ſcheidendes Bergjoch der weftliden 
Plaine von Veramin, und der oͤſtlichen Plaine von Khavar 
(Rhaur, Khar, Chodrene, Choara, bei Iſidor und Plis » 
nius, f. 06. S. 118), einer jener ſuͤdlichen Borfpriinge des El⸗ 
burs, der hier, ſchwieriger als die andern uͤbrigen, aͤhnlich gebildeten 
Localitdten, nur im Sirdara⸗Paſſe gu uͤberſteigen iſt. Von 
Aiwan i Keif an, hat man zwei Farſang lang, uͤber ſich wins 
dende Bergpfade ihn emporjufteigen, durd eine gange Suce 
ceffion %) von Paͤſſen beſchwerlichen Weges, im denen man, 
obne gute Fuhrer, wegen der Ungleidheiten des Bodens, fidy 
leicht verfteigen fann. Auch dieſe keineswegs ſehr hohen Berge, 
halt B. Fraſer nur far durch die Truͤmmer des Elburs auf⸗ 
geſchuͤttete oder ſonſt emporgerichtete Kiesberge, deren Oberflaͤchen 
aber hoͤchſt ſeltſam von Tobeln zerriſſen und durchfurcht, ein rips 
piges, hoͤchſt rauhes Anſehn geben, obwol ſie kaum feſtanſtehende 
Felsbildung enthalten moͤgen. Unter dem Kiesſchutt-fand ſich 


viel Porphyr und Granitfragmente, je mehr dev noͤrdlich anfteis « 





51) B. Fraser Narrative 1. c. p. 291—296; Truilhier Mem. descr. 
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genden Elburskette genahert, defto rauher und fchroffer wird der 
Character ihrer Oberflachen. Mahe am Eingange des Paſſes, 
ageht der grdbere Boden der Kieswafte in weife Gandlehnen 
Aber, und aus den Srdricfen treten gar manche phantaftifdy gee 
bildete, don Felfen Ahnlide Klippen hervor. Die ganze Strecke 
der Paßhoͤhe fcheint, nach B. Frafers Beridten, aus Kalkſtein 
und rothen Gandfteimmaffen gu beftchen, in denen haus - 
fise Gypss und Steinfalslager vorfommen, mit buntfars 
bigen Mergellagern uͤberdeckt 53). Die Beſchwerlichkeit des 
Pfades fix dic Reifenden lockt eben hicher die Banditen gu leich⸗— 
terer Beute; man cilt alfo voriber, und dicé hindert dic genauere, 
Beobahtung. Das Defilé diefer GirdarasPaffage ift cin 
windendes Bergthal, woll Hoͤhlen und Schluchten, gang dde ohne 
Gras und Laub. An dem Cingange in Nordwweft, aus dem Gaz 
Gelthale bei Aiounak, das hier ebenfalls, nad) Truilhier, in 
den halben Paßweg einlenkt, liegt der Kaheurt Berg. Auf der 
Suͤdſeite, rechts, Heift dic Fortſetzung diefer nackten Hdhen, in 
denen Steinſalz gebrodyen wird, Koui-tuz, fie ſetzen weit ger 
gen Suͤdweſt in die Salzwuͤſte fort, wo fic) an fie dic SH wars 
_ gen Berge von Kuru (ob Kara?), auf den Karten Gias - 


_  EnG genannt, anreihens wahrſcheinlich dicfelben, weldye heutzutag 


in der Wuͤſte nur als Afyle furchtbarer Raͤuber bekannt find (ſ. 
oben S. 261). Dieſe gegenwartig gaͤnzlich verwilderte Noute, 
durch “die Mitte der Salzwuͤſte von Kafdhan uͤber Sias 
kuh nad Mehalla bagh Cest Khawar), und von da nad 
Firuzkuh und Mafenderan, iſt cs, welche ju Schah Abbas 
Zeit durch Pflaſterſtraßen, Rarawanferais und in Baſ— 
fins gefammelte Wafer, fir Reifende gebabnt war, wir wir 
aus Della Valles Noute 5*), der diefe im Jahr 1618 durch: 
40g, auf das genaueſte erſahren. Wir fahren dies nur vorlaufig 
hice an, weil Della Valle der eingige Reiſende iff, welder 
auf der Oftfcife des Sirdara Khawar Paffes, deſſen Oſtroute, 
gegen den Morden hin nad) Firustuh, auf ciner fehr cngen 
Felépaffage quer durchkreuzt hat, welche ſeitdem gewoͤhnlich 
fiir die Caspiae Pylae nad) Maſenderan gehalten worden find, 
wovon erſt weiter unten dic Rede fein wird. Mur cin Sally: 


453) J, Be Fraser Geological Observations in App. 1. c. p- 342. 
5%) Pietro Della Valle Viaggi,’ La Persia ed. Venetia 1661. 8. 
T. I. Lett. 4. p 214—264. 
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bach, fagt B. Frafer, gicht durch dic Oede des Sirdaras 
Paffes hindurch, leicht mit der Galseffloréceng feine Ufer und 
vermehrt das verwuͤnſchte Anfehn diefer Trauerſchluchten. Dod) 
geigen Spuren ven Verſchanzungen wie militairifd bedeu⸗ 
tend dicfes Defile einft auf. einer folchen Hauptſtraße fein 
mute, Am Weftende, dicht hoer dem Galsftrome, erheben fich 
alte Ruinen, dicht dabei ift fein Zug durch einen Erdwall von 60 
Schritt Breite und 150 SGehritt Lange begleitet, der wahrſchein⸗ 
li) die Stelle einer alten Befeftigungslinie bezeichnet. Unfern 
davon ftcht cin Wachthaus, mit Eckthuͤrmen aus Backteinen, 
wie es ſcheint in febr alter Seit erbaut. Weiter, doer die Halfte 
hinaus der erftiegenen Paßhoͤhe, zeigt fich ein andres Gebdu aus 
Granit (2), 40 Gchritt im Gevierten, mit Tharmen an jeder 
Ecke errichtet, und einer halbfreisfirmigen Baftion an jeder Fas 
cade, mit einem Thor durd) 2 aͤhnliche Baftionen gegen den 
Morden vertheidigt, cine fehe feltfame Conftruction, Drei bis 4 
große Backteine (14 Zoll ing Gevierte, 3 Zoll hoch), den ber 
kannten babylonifden ſehr aͤhnlich, jedoch ohne Schrift zwiſchen 
dieſen Ruinen gefunden, ſchienen B. Fraſer ſehr alt zu ſein, 
doc) waren dergleichen aud) in den Zeiten Shah Abbas, bei defs 
fon Maucrbauten, in Gebraud. Aud) am Oftende des Sirdara: 
Paffes, wo er fid) in die abfinfenden Plaine von Khawar 
(Khaur) eroͤffnet und erweitert, zeigen fic ebenfalls nod) Vers 
ſchanzungsreſte. Truilhier meint in den Nuinen diefes Defilé, 
das er Gerdari Khar nennt, 2 Stunden fern vom Dorfe 
Aiounak abftchend, dic Refte cines Robat (Rarawanferai) oder ° 
cines quadratifden Forts gu fehen, daé meift aus Stein falys 
quadern aufgefuͤhrt die Paßhoͤhe dominirte. Won dicfer Hdhe 
aus Ichrte ihn der Blick den Zuſammenhang der naͤchſten Ge— 
birgshoͤhen. Die große Kette des Demawend, fagt er, er: 
blicke man hier nicht mehr; wahrſcheinlich, weil fie fic) mit dem 
Demawend Can dem man Hier nun, da ce im Meridian von 
Kebud Gumbud liegt, langft vorhber ijt) gegen Mordoft, nah 
Der kaspiſchen Seefeite hinuͤberdraͤngt. Aber, es zweigt fid) von 
ihe cin grofes Contrefort gegen Suͤdoſt ab, cine fecun: 
daire Kette, mit cinem eingeſchloſſenen ſehr fruchtbaren Thale, 
St fd genannt, oder aud) Firuzkuh, von dem darin licgenden 
Orte (von welchem wir weiter unten durch FJ. Morier und W. 
DOufeley genauern Bericht erhalten werden). Cin Zweig dicfer 
SGecundairfette bildet den Berg Kahcurt, faft parallel mit der 
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Haupttette ziehend, gegen dercn Urfprung dex Aiounafs Flu ents 
foringt, dee bei dem gleidnamigen Orte aus ſeiner Thalſchlucht 
Hervorbricht und im Weft des Defilé fi) am Fufe des Salz⸗ 
bergs Kouiſtuz verliert, Das Defilé Serdari Khar cous 
pict nun die Direction eines maͤchtigen zweiten Contreforts, 
das, weiter oftwarts, von jener Secundaittette abzweigt, und fich 
chen fidwarts durch den Koni tug mit den Sia Euh der Galjs 
wifte vereinen foll, Mach Truithler befinden fid) mehrere 
gute Pofftionen zur Vertheidigung th dieſem zwei Lieucs fangen 
Gebirgs-Defilé; gleich nach dev erften Viertelftunde des Cintritts 
entblifen fic), linfs, ihm gue Seite, ſchoͤne Steinfalsfelfen; die 
Mitte, uͤber eine halbe Stunde fang, ift nur + Stunde breit, 
und die cingig moͤgliche Paffage diefer Galgberge um 
aus Veramin nad) Khawar ju gelangen. Der Salzbach fließt 
gegen Oft ab, nad) dem Khawar-Diftrict gu. Wenn ſchon die 
Berge gu beiden Seiten des Paſſes nicht hoy, fo find ihre 
Wande dod fehr ſteil. Hier trug Schah Nadir gum zweiten 
male in ciner Schlacht den Sieg davon, uͤber die damals noc 
in Ispahan herrſchenden Afghanen, aber gegen ihren Heftigen 
Widerſtand in’ diefen wobhlvertheidigten Paßengen nur dadurch, 
daß er einen Theil ſeiner Truppen auf cinem Umwege in den 
Ruͤcken der Feinde gefchickt Hatte, als er das Signal zur Ats 
tacke gab. : 

Der Bli von der Paßhoͤhe gegen Oſt uͤber den Diftrict 
von Khawar zeigte (im December), nad B. Frafer, nur eine 
braune, dde Ebene, ther weldhe viele Nuinen von Dorfern gers 
ſtreut, und unzaͤhlige jener feftungéartig zerriſſenen, ifolirten Erd⸗ 
bigel, deren einige aud) mit Hauferreften gefrdnt, davon einer wirts 
lid) auch bewohnt war; ihre Hohe im Allgemeinen etwa bis gu 
60 Fuß doer der Plaine aufftcigend. Die grdfte Zahl der Rui⸗ 
nen in dex Anndherung gur Paffage wurde ftets den Guebern 
zugeſchrieben. Zur Bluthescit von Rai waren die Thalflaͤchen 
au beiden Seiten der Paffage beruͤhmt durch ihre Fruchtbarfeit; 
fie verfahen die Reſidenz mit Lebensmitteln. Dornbifde zu 
Feucrung fix Tehran foll jest ihe Haupterseugnif fein; B. Fras 
fer fahe dort die Zuͤge der Kameele des Schahs mit diefem 
Brenninateriale beladen. 

Mad) Truilhier, der dicen KhawarsDiftrict im 
Sommer durchjyog, foll ce das oͤſtlich fte Grenzgebiet Irak⸗ 
Adſchems gegen Khoraſan ſein; doch reicht deſſen Oſtgrenze, 
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wie wir unten fehen werden, nod) weiter. Sm Suͤden ſtoͤßt er 
an die Salzwuͤſte, im Mord ſcheidet ihn der Bergzug Kalibayv 
von dem Thale Firuzkuhs (Ft fh); das Bergwaffer, welches 
hier heraustritt, zertheilt fic) in 20 Bache, wol gue Srrigation, 
die man alle durdfesen muß; die Schtucht aus welcher fein 
Waffer aus dem Berge hervorbridt, durch deſſen Thal cin Ges 
birgéweg nad) Firuzkuh fart, liegt 1 Stunde nordwarts ab vom 
Karawanenweg; gur Zeit der Schneeſchmelze fteht diefer Weg 
oft unter Wafer. Ym Monat Februar, 1812, nahm W. Ous 
felen, welcher damals nody die faspifden Pforten in cinem 
Querthale der Hochkette des Elburs fuchte, durd) den Cigenfinn 
feiner Fuhrer genothigt, nod) auf der Weftfeite des Girdara 
Paffes, feinen Weg durdy dieſes nordoͤſtlich abzweigende Ge i⸗ 
tenthat, dber Zerabad, Garum, Keilun, die kaspiſchen 
Pforten in einem engen Feléfpalte zwiſchen Khawar und Fi- 
ruzkuh vermuthend 5), welchen Ort er erſt nach drittehalb 
Tagmarfchen (7 geogr. Meilen, 36 Mil. Engl.) erreichte. 

Doch far jest bleiben wie noch auf dee Oftroute des Tas 
fellandes. Das erfte Dorf im KhawarsDiftrict, gu dem 
man 20 Doͤrfer rechnete, in welchem B. Frafer fein Madhts 
quarticr nahm, ift Ki fdtaf, ganz unbedentend. Won hier fann 
| man aus Khorafan fommend, aud) ohne Veramin zu durchzie⸗ 

hen, anf einem Seitenwege direct gegen Suͤdweſt, durch die 
Mitte der duͤrren Galswifte nah Kafdhan und Ispahan 
reifen; aber er fuͤhrt Hdufig aber ein wenig feftes Terrain, das 
durch die Salzkruſten oft Hohl iſt. Schah Abbas lich, wie wir 
guvor bemerften, diefe Route bahnen, fein Meuerer hat fie bes 
fucht; die einzig bife Stelle auf derfelben foll die Paffage des 
Defilé der Gia kuh, d. i. dee Schwarzen Berge fein. Die 
Stationen auf dicfer Route, jede von der andern 6 Farfang fern, 
in Summa cine Diftang von 24 Farf. find nad) heutiger Ans 
gabe: nad Turki Robat (cin Karawanferai), Defilé Sia⸗ 
tub, Meriadjabh ein Dorf und dann nad Kaſchan. Dies 
fer Weg war es, den einſt Pietro delta Balle (1618), audp 
Th. Herbert (4627) von Sia fuh nordwarts nah Mahallas 
bagh Gest Khawar), und von da nad Firuzkuh nahmen, 





455) W. Ouseley Tray. Vol. UL, p. 200 - 210; vergl, ebend. Case 
piae Pylae Append. Ul, p. 545— 530. 
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das fie in jener Gegend der Faspifdyen Pforten alé eines ſehr 
engen Felspaffes erwahnten, der aber mit dem Sirdara Khawar 
nicht identificirt werden fann (ſ. unten). 

Dieſer Girdara-PagG ift nah B. Frafers, Truik 
bier und J. Moriers ©) an Ort und Stelle gepriiften Zeugs 
niffen der Alten wol entſchieden die Localitaͤt der beruͤhmten Cas- 
piae Pylae bei Arrian (Exped. Al. II. 20), hinter welde 
der Perfer Konig Darius ſich mit feinen Sdagen, feinem Ges 
folge und dem letzten Reſte feines Hecres eiligft zuruͤckzog, um in 
Khorafan noc) cinmal cine Schlacht gegen die Grieder gu was 
gen, woran cr jedod) durch Verrath und Ermordung gebhindect 
ward. Alerander, von Cfbatana aus, in 11 Tagemaͤrſchen 
bis Rhagae (Nai) vordringend, raftcte in dicfer Stadt 5 Tage 
gur Erholung feines Heeres, da ex durch Eilmaͤrſche den fluchtis 
gen Konig nod cinguholen fur jest wenigftens aufgab. Bon 
Rhagae, fagt Arrian, ruͤckte er dann mit feinen Truppen nad) 
Parthyda vor, und ſchlug fein Lager , nad) dem erften 
Tagmarfdhe an den kaspiſchen Paffen auf.” Alfo ete 
wa ju Aiwan i Keif, was, wie ſich aus Obigem ergicht anf 
faft ebenen Plateauwege, nach uͤbereinſtimmenden Diftansangas 
ben, nur hoͤchſtens 10 Farfang fern von Mai liegt, alfo keines⸗ 
wegs gu fern, um in einem Tagmarſche von leichter Neiterci 
erreid)t gu werden; wodurch ein Haupteinwurf den der geiftvolle 
Walckenaer (Classical Journ. Nr. XXXII. Dec. 1817. p. 259) 
u. A. gegen die Identitaͤt des Khawar⸗Paſſes mit den Caspiae Pylae 
der Alten gemacht, erledigt erſcheint. Den folgenden Tag aber 
durchzog Alerander dicfe Paffe und drang in Gebautere 
Gegenden cin (nad) Khawar). Da er hier nun Proviant 
gufammentreiben lich, um das weiterhin unbebaute Land auf der 
grofen parthiſchen Heerſtraße gu durchsichen, ward ihm dic Mads 
richt gebracht, daß der koͤnigliche Fluchtling, von Beffus, dem 
Satrapen Baftriens, wie von den Satrapen dev Arachoten und 
Drangen (f. ob. S. 20, 61, 65 u. a.) in Gefangen(chaft gebalten 
werde. Sogleich begann nun dev macedoniſche Croberer, mit 
Auswahl dev leichteſten und tuͤchtigſten Reiterei, zur Cinholung 
der Fluͤchtigen, ſchon mit der Macht, die Cilmarfde, welche nun 
einige Tage und Naͤchte hindurch fortgcfegt wurden, bis Darius 

456) Fraser, Truilhier a. a. 9.3 vergl. J. Morier Second Journey 
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Leiche erreicht ward. Won ba ab wandte fid) Alerander, wie Ar: 
rian fagt, linfs, nad) Hyrkanien zur Stadt Zadracarta 
(bei Arrian Il. 23), oder nad) Hefatompylon (Diodor XVIL. 
57), das, wie Polybius (X. 28) verfichert, als die Capitale der 
Parther auf dem Kreuzwege vieler Strafen gelegen (daher 
die Hundertthorige) wol eben damals erft durch die Griechen feine 
Grindung oder viclmehr Verjingung unter diefem Mamen (Cur- 
tius VI. 2, 15) erhalten mochte. Aus dem gangen Kriegsbericdte 
gcht wol beftimmt genug hervor, daß jenfeit der Caspiae Pylae 
fiir den ununterbrocnen Cilmarfd) Ecine Gebirgshemmung mee 
cintrat, wie denn die grofe Khorafanftrafe Aber Gemnan, Das 
meghan, Echahrud, in deren Gegend Hefatompylon wol eher als 
anderswo (f. 06, S. 119) gu fuchen fein wird, und noc) weiters 
_ bin (ſ. 06. S. 337), wirklich, auf der Plateauebene nur niedrige 
Andhoͤhen gu tberfteigen hat. Ganz andre Sdwierigfeiten wuͤrde 
jeder nordwarts fibrende Querpaß Aber das Hochgebirg ftatt 
dieſes oftwarts fibrenden Langenpaffes am Sudfaume 
deffelben dargeboten haben. 

4) Bierter Tagemarfd (22. Dec.) von Kiſchlak bis 
gum Karawanferai Deh Nimmuck“) (bei Frafer, Deynemek 
b. Truilhier; Deh i nemek das Caljdorf bei Ragvini) 6 Fars 
fang. In dem clenden Dorfe Kiſchlak wo B. Frafer fein 
Machtlager nahm, galt cr am Abend ſchon fur cinen aus Metta 
zuruͤckkehrenden Hadgi, uber deffen feltfame Art fein Gebet ju 
verrichten dic Leute fick) doch wunderten, als fie ihn mit dem Gers 
tanten am Abend, die Sternhdhen ablefen faheh; am folgenden 
Morgen, als er ſich nach den dortigen Crdforté erfundigte, wurde 
er fur einen ruſſiſchen Spion gehalten. Das Fort Heratu an 
bem der Weg voriiber jog, 60 Fuß hoch, war ſehr pittorest mit 
Gebaͤuden gefront. Es gehorte ſchon gu den Dérfern, die vom 
Gouverneur von Semnan abbhangig find, die hier ftets in Grup⸗ 
pen beifammen an den furgen Strdmen liegen, und dabher meift 
nur viertel, halbe oder ganze Stunden weit von den Bergreihen 
entfernt find. Jedes Dorf ift von zahlreichen bewafferten Obits 
garten umgeben, und ihre Gebicte find im Suͤden von dev nahen 
Salzwuͤſte begrengt, aus dcr man nar in ziemlicher Ferne, gegen 
Yegd und Tubbus hin (f. 06. S. 263, 265), Berghdhen Hervors 





_§7) B. Fraser Narrative p. 296; Truilhier Mem. descr, l. c. T. 
1X, p. Ly. 
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ragen fieht. Das RKarawanferati Deh i Memek, von Schah 
Abbas erbaut, ift in cinem guten Stande, Das benachbarte Dorf 
elend; alle Waffer find bier faljig, der Boden voll Salzefforescenz; 
an den Bergen begeichnete man die weifen Stellen als Stein: 
ſalzminen. 
5) Fuͤnfter Tagmarſch; nad Lasgerd (bei B. Fras 
fer, Laskiert bei Truilhier), 7 Farfang*). Nahe dem 
Salzdorfe, oſtwaͤrts iſt durch einen ſchmalen, aber tiefen Berg⸗ 
ſtrom die Grenze zwiſchen Irak in Weft von Khoraſſan 
in Oſt beſtimmt; es iſt ein Salzwaſſer, das wie alle andern aus 
einer Schlucht der Elburs Vorberge gegen Suͤd hervorſtroͤmt und 
ſich bald in die Salzebene verliet. Kerim Khan hatte uber 
dieſen Grengftrom cine Bruͤcke erbaut. Dod) wird auc cin 
anderer Galjhrom, viel weiter in Off (wol auf dex Grenge 
yon Djordjan oder Bhaberiftan, das mit gu Graf gezogen wors 
den) den wir ſchon oben angefuͤhrt haben (f. ob. S. 334), ans 
Nadir Schahs Zeit fir den Grenzſtrom beider Provingen und 
Gouvernements, deren Ausdehnung fid) Hier fo oft nach Weft 
oder Oft hin und herſchiebt, angegeben. Am erfteren fehle jeder Ort 
yon Bedeutung. Oftwarts find einige erdige Anhdhen, von 
100 Fuß tiefen Tobeln cingeriffen gu vberftcigen. Cin paar Nas 
ving von andern Salzfluͤſſen find mit Fafchinen uͤberbruͤckt. Hier 
fangen jene Signalthuͤrme an, welde Kerim Khan errichtete, der 
hier der Anarchie fteuern wollte. Auf den geringen Hdhen, die 
in dem Defilee das vor Lasgerd wberftiegen werden mus, ſtehen 
cin paar folder Thuͤrme, deren einer Guͤmbeſi Duͤſd, d. i. 
ber Dichsthurm Heist, welder Raͤubern gum Sis dient, und 
ber andere Schatirs Grab, nod) beruͤhmter durd) cine Gage im 
Munde des Volfs, welche dev von Schillers Taucher 9) aͤhnelt. 
Der Anblice dex noͤrdlichen Grengherge des Elburs zeigt auch hier, 
an ihrem Fuße, gewaltige durch Abſtuͤrze veranlaßte Schuttkegel, 
die ohne alle Vegetation, ganz nackt mit braunen, gelben, grauen, 
weißen Farben wechſeln. Der Stein verwittert und bildet ſich 
in eine kalkige, ſecundaire Maſſe um, die voll tiefer Riſſe ſich 
zeigt. Ueber dieſer Baſis ſteigen die weit hoͤheren, rauheren, 
Berggipfel mit oft wellig gewundenen Schichten und Felſen empor, 
deren Faͤrbungen den Schuttkegeln entſprechen. Aber uͤber dieſen 


«¢s) B. Fraser Narrat. p. 297; Truilhier 1. c. p. 120. 
) vo, Hammer Perſien 1833 W. P. B. LXII, S. 41. 
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thuͤrmt ſich nun erft die hoͤchſte ſchneebedeckte Rieſenkette des 
Elburs auf. 

Das aͤrmliche Dorf Lasgerd, von 80 Haͤuſern mit einem 
Karawanſerai liegt dennoch in einem reichen Baſſin von Cultur⸗ 
boden, und hat eine gute Trinkquelle, die ſich aber in einen Salz⸗ 
bach ergießt. Von Gaͤrten und Obſtpflanzungen umgeben, erhe⸗ 
ben ſich auf drei Seiten um den Ort Berghoͤhen, nur allein ges 
gen Oft ift der Boden offen gegen die weite Plaine von Sem⸗ 
nan; gegen Nord liegen die Borhdhen der Gebirgsreihe von Itſch 
nur eine halbe Stunde fern ab. Die Cinfdnfte dieſes Diftrictes 
find Gigenthum einer Mofchee in Meſchhed, das Dorf iſt ſchon 
gu Semnan gejogen, An der Hfifeite des Dorfs liegt eins dev 
vollfommen erhaltenften, aus Erde erbauten Schloͤſſer, das ſich 
gleich einer ungeheuern Walze 60 bis 70 Fuß in die Hdhe thuͤrmt, 
deffen untere Halfte Lchm; die obere Halfte ift in zwei Stocks 
were getheilt, deren Fenſter und hoͤlzerne Balfone in den Wall 
geſteckt gleichſam die Reife diefes grofen, faGartigen Baues bits 
den. Der Aublick dicfer runden, feften, gang einzeln in dev 
Plaine fiehenden Maffe aus der Ferne, ift hoͤchſt felefamer Art, 
Gin ganz Abnlider Bau, das rothe Schloß (Sur fala) 
genannt, licgt 4 Stunden weiter oftwarts am Wege und wurde 
am folgenden Tagmarſche gefehen. 

6) Sechſter Tagmarfd (24. Dec.) nad Gemnan 
€20 Mil. Engl.) ©) bis gum Surchkala (SGorfha, Dorf mit 
100 Haufern nad) Truilhier), Aber Culturboden; von da an fentt 
fid) der Weg gegen Oft uber flache, immer gleiche, wieder gang 
braune und oͤde Chene, mit Kiesgerdlle uͤberzogen und von Cins 
ſchnitten reißender Berawaffer bis hundert Fug tief gefurdt; die 
Berge zur Seite behalten ihre geſchichtete Natur bei, ſteigen in 
duͤſtern, aber grandioſen Formen empor. Die Signalthuͤrme ſetzen 
nach Truilhier auch hier fort. 

Semnan, in der Tiefe dee Einſenkung gelegen, mit vielen 
Garten und Gebhegen umgeben, zeigt in der Naͤhe nur cinen 
Haufen aͤrmlicher Hatten und Ruinen, mit elendem Bafar in 
ber Mitte, von’ einigen hundert Schritt Lange. und wenigen Las 
den. Kein Fleifcer, fein Sattler war hier gu finden: dod) foll 
der Ort 3000 bis 4000 Cinwohner haben, meift Gartner und 
Agricultoren, aucy einige Baumwollenwebcr. Auffallend find 


6°) B. Fraser Narrat. p. 300; Truilhier Mem, deses. p. 122. 
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verſchiedne groͤßere, hohe, ſchloßartige Gebaͤude im Orte ſelbſt, 
aus in der Sonne nur getrockneten Backſteinen, die von hohem 
Alterthum zu ſein ſcheinen; ſie ſind mit Schießloͤchern, Baſteyen, 
Thuͤrmen verſehen. Viele tiefe Kluͤfte innerhalb der Stadtmauern 
ſehen aus, als ob ſie ihren Urſprung der Wirkung einreißender 
Gewaͤſſer dankten; ihre Hoͤhlen ziehen die Menſchen und Heerden 
gum Aufenthalt den zahlreichen, aber ſehr verfallenen Haͤuſern vor. 

Einſt, meint B. Fraſer, muͤßten jene Burgen ein Sitz 
zahlreicher, maͤchtiger Familien geweſen ſein. Auch ſind einige 
Bauten da, welche die Aufmerkſamkeit erregten, eine Moſchee aus 
glaſirten, gebrannten Ziegeln, mit einer kufiſchen Inſchrift, deren 
Entzifferung aber, nach v. Hammer, irrig angefuͤhrt iſt, ein 
paar Steintafeln, mit Firmanen aus Schah Abbas (1621) und 
Schah Huſeins Zeit (1695), in denen von Ermaͤßigung der 
Taxen und von einem Verbot bes Verkaufs von Wein und 
Opium die Rede iff. Cin Bad foll im Jahre 1170 erbaut wor: 
ben fein. Yn den Huͤgeln nahe Semnan, wird ein Dorf Scha— 
mifada (nicht Schammeerzadeh) genannt, weil die Einwohner 
cine Colonie aus Syrien (Sdam); ein ſchoͤner Menſchen— 
ſchlag; dic Wangen der Weiber roth wie die Aepfel der Umge— 
gend. Dies Dorf heift nad) J. Morier 1), der es im Sabre 
1814 am 6, Aug. auf dem Ruͤckwege von Damghan gegen Welt, 
im Norden an Semnan voruͤberziehend, nad) Firuzkuh, befucht 
hat, aber Schahmirzabad, wodurch jene Etymologie, von 
Scam, fehe verddchtigt wird, obgleich auf feiner Karte der Ort 
ebenfalls Schahmizad geſchrieben wird.” Von der forifehen 
Colonifation diefes Ortes, der von reicher Cultur umgeben, der 
Mittelpunct cincs bedentenden Verkehrs ift, weif Morice nichts, 
obwol aud) er von der befondern Schinheit der Weiber daſelbſt 
und von dem treffliden Clima ſpricht. Dev Ort liegt 3 Farfang 
in N. von Semnan, zwiſchen den Vorbergen, von Waldgrin 
umgeben, In dev Kiesebene vor dem Cintritt in deffen Berg: 
ſchlucht ſahe J. Morier fic) einen hohen Kegelberg aus Erde, 
gleidy cinem gricchiſchen Tumulus in der trojanifcen Ebene, cinz 
fam erheben; der ibn an Darins Tod in diefer Gegend erin— 
nerte, vicleidht fein Grabhugel durch Mafedonicr aufgerichict. 
Truilhier lief fic) cine Ctymologie des Ortes Semnan cin 
reden, als fomme der Name her von Sem und Lam, von 


***) J. Morier Second Journ. l. c. p. 384, 
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zweien Imams, deren Graber ‘vor der Stadt verehrt werden, 
Im Siden, 4 Stunden fern fei cine warme Quelle, horte er. 
Die Umgebung bemerft B. Frafer, fei ſehr mild und trage 


* paher die fchinften Obſtgaͤrten. Dod) liegt Gemnan 3504 Fuß 


Par. abfolut uͤber dem Meeresfpicgel (ſ. 06. S. 11). Am 24, 
Dec. waren dic Blatter der Baume nod) grin und nicht vers 
welft. Las Thermometer ftand am Morgen in Lasgerd auf dem 
Froftpuncte, in Semnan bis gum Wften, wo Frafer einige Tage 
verweilte, am Morgen etwas hdher, auf 3°33 (38° F.), und am 
Mittag ftieg es bis 5°55 R. (42° F.). Die Luft war rauh fir 
das Gefiihl bei Mebel, als diefer fic) gum Elburs zuruͤckzog, 
wurde es frifd) und bell. Bis Lasgerd dringen ſehr haufig dic 
turfmannifde Tſchupaus vor: daher von hier an, das Land im 
klaͤglichſten Zuſtande der Verddung. Won hier beginnen jene 
Erdumwallungen der Doͤrfer, und die sahllofen, niedrigern nur 
etwa 18 Fuß hohen Wachthuͤrme von Erde zwiſchen den Fel: 
dern aufgefihrt, um anf. weiter Plaine gum Schutz gegen die 
ploglichen Ueberfalle gu dienen. Mad) Truilhier follen von 
Hicr 53 Farfang gegen Nt. nad) Itſch fahren, ein Ort, der uns 
ſonſt unter dicfem Ramen (ob es Firuzkuh feloft iff?) unbes 
kannt bleibt. 

7) Siebenter Tagmarfdh (27. Dee.) gum Karas 
wanferai Ahinun 2) am Doppel⸗Paß. CAiouan bei 


> Sruilhicr, was er mit Fontaine uͤberſetzt, Gurdunee Abeaiyoon 


bei Frafer, in deffen Lert aber bet deren Hoͤhenmeſſung vom 
28. Dec., bet 4572 Fuß irrig Gurduni Sirdara angegeben if, 
ein Mame, der mit dieſer Ahiyun⸗Paſſage offenbar verwech— 
felt ift, weil auf jener kein Rarawanferat war; was ſchon S. 11 
ſtillſchweigend angeseigt wurde) 26 bis 28 Mil, ©. Diſtanz. Won 
Semnan fuͤhrt der Weg uͤber den. Strom, der zur Salzwuͤſte 
rinnt, und dann uͤber Kieshdhen auf und ab gum Defilee der 
Berghdhen, welde die Semnan Chene gegen Oſt begrengen, and 
welche hier muͤhſam und ſelbſt gefaͤhrlich gu uͤberſteigen find, da 
fie an diefem Tage mit Sdynee bedeckt waren. Mad) den, erften 


8 Stunden Wegs durch duͤrre Riesebene und dicfe Bergpaffe, « 


geigte fich in einem Felsthale dic Nuine eines Karawanferai, an 
der. es aber voruber und weiter hina ging, gu cinem grofen Kaz 
rawanferai das Ahinun hHeift, in einer gang menſchenleeren Gee 


*2) B. Fraser Narrat. p. 308; ‘Truilbier Mem. descr. p. 125. 
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gend, wo faum etwas Hol; gure Feuerung zuſammen gu bringen 
war, Truilhier, ber hier genaucr beobadtet zu haben fchcint, 
giebt dic Cutfernung von Gemnan bis hieher zu 6 Farfang an, 
und fagt, daß nad) 33 Stunden Wegs durch) die Kiesebene, ſchon 
das erfte Anfteigen beginne, welches 13 Stunden daure, und zwi⸗ 
ſchen Berghdhen gu beiden Seiten, fin und redts, die ctwa 
cine halbe Stunde weit auseinander fliegen bleiben, gn einer guten 
militairifden Pofition zur Beherrſchung des Paffes fuͤhre. Der 
Hinabweg fei fury und weniger fteil alé det Heraufweg; er fibre 
in cin fleines Thal, das von der linfen Seite aus der Berge 
wand direct auf die Route ftdft, und cin Raͤuberweg fei, durcy 
den die Turfomannens leberfalle fehr beginftigt, und darum ſehr 
haufig hier die Reifenden angftigen. Beide Bergruͤcken, gu beis 
den Thalfeiten, ſtreichen untercinander parallel gegen S. S. Oſt; 
dicfelbe Hichtung in welcher alle ſuͤdlichen Glicderungen des Cle 
burs bier in die innere Plateaulandfdaft fic) gu verjweigen 
pflegen. 

Es folgt unmittelbar aus dem kleinen Thale nun ein z wei⸗ 

tes Aufſteigen, breiter und hoͤher als das erſte, zu dem wie⸗ 
derum 12 Stunden noͤthig find; dec Weg windet ſich zwiſchen 
niedern Bergkuppen hin, die keine Umſicht gewaͤhren; deshalb 
hier die gefaͤhrlichſte Stelle, wo Turkomannenuͤberfaͤlle und Crs 
mordungen ſehr haͤufig, Was auch der Name der Localitaͤt, wel⸗ 
cher „ſtinkt wie Menſchenblut“ bedeuten ſoll, bezeichnet. 
Die ganze Strecke von Semnan bis hieher wird gefuͤrchtet, die 
Winterzeit iſt die gefaͤhrlichſte wegen der Wegelagerer, hier kom⸗ 
men ſie aus der Salz wuͤſte heran von der Suͤdoſtſeite, wol vom 
Siah kuh. 

8) Achter Tagmarſch (28. Dee.) nach Dewletas 
bad (Dowlutabad b. Fraſer), 32 bis 34 Mil. Engl. fern, ein 
ſtarker Marſch. Am Morgen dieſes Tages war es bei Wind 
ſehr kalt, das Thermometer ſiel auf 9033 R. unter den Froſtpunct, 
erſt nach Sonnenuntergang wurde es milder. Schwere Wolfen 
hingen im Morden auf den Bergen des Elburs und deſſen wils 
den Felfen. Das Tafelland hatte fic) ſehr gehoben; die Berge 
erſchienen von der geſtern durchzogenen Cbene ſehr hoch, und das 
Aufſteigen bedeutend; hier zu Ahlyun Robat, ſchien ihr Ruͤcken 
nicht hoͤher als dic Kuppen des verlaſſenen Doppelpaſſes aufzu⸗ 

ſteigen. Das kochende Waſſer gab fiir dieſe Station die bedeus 
tends, abfolute Hdhe von 4572 Fuß uͤb. d. Me, die groͤßte Erhe⸗ 
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bung anf der ganzen Noute des Tafellandes. Die fehr fanfe 
geneigte Senfung gegen M.N.O., nad Dameghan zu mit Schnee 
Nberjogen, brachte gu ciner Dorfgruppe der erſten bewohnten 
Stefle 15 geogr. Meilen (58 — 60 Mil. Engl.) fern von Gems 
nan, wo 2 Karawanferais; das cine in Nuinen, daé andere 
cinige Stunden weiter, weldjes aber feine Bedurfniffe aus dem 
Dorfe Amrovan bezieht, dad 2 Stunden feitab vom Wege liegt. 
* Der Weg in der Nihtung gegen Mordoft fircift immer rechts, 
an dem einformigen Nande der Salzwuͤſte hin, links zieht er 
entlang der dilftern Elburszuͤge mit Schneewolken bedeckt, von 
woher ſehr falte Winde blaſen. Dewletabad ift der Haupts 
ott ciner Gruppe von Dirfern, die am Ausbruch eines kleinen 
Stroms aus den Cloursbhergen, auf abfoluter Hdhe von 2652 F. 
Par. liegt, und mit cinigen Anbau umgeben iff. Jedes diefer 
Dirfer hat fein kleines quadratiſches Fort mit Thirmen an den 
Ecken, di¢ aus Erde und aus an dee Gonne getrofneten Backs 
fteinen erbaut nur Trauerzeichen dee Turfomannenfalle geben, 
durch welche hier alle Dirfer verheert find. Mehrere ſchoͤne 
Strime aus den nahen Bergen fdnnten ihre Umgcbungen in die 
reichften Culturoafen verwandeln. Cine dortige Quelle foll Uns 
Heil fie das ganze Land bringen, wenn ein Ungldubiger fie ber 
ruͤhrt, dann tribe werden und Heillofen Sturm erregen (wie bei 
Ghasna ob. S. 143), und nur durd cin Schaafopfer wieder bes 
ruhigt werden koͤnnen. 

9) Neunter Tagmarſch (29. Dee) nach Danis 
~ ghan 3) (oder Damaghan) die. alte Hecatompylon, 
‘Exatovaviov; 12 Engl. Mil. fern von dem Borigen, nach 
Truithier, dee hier feine Zwiſchenſtation machte, 12 Farfang von 
Ahinun. Der Weg geht ohne alle Beſchwerde ber die Kiesebene 
gur Stadt in Nuinen, die auf dem Rande eince fanft erhdheten 
Chene erbaut ift, die fic) gegen Mordoft fenft. Schon in der 
Ferne erfennt man fie an 2 Minarets, die aus ihren dden Nuinen 
hervorragen, zwiſchen denen hidftens cin paar Tauſend Bewohs 
ner ihe Leben unter dem Druck eines tyranniſchen Gouverncurs 

verſeufzen; uͤber Reſte Alterer Mofdyeen und den Urfprung des 
Grabmales Tſchehel Dochteran (der 40 Toͤchter), oder 
Tſchehel Seran (der 40 Kopfe), fonnte Frafer von Mics 
mand Austunft crhalten, Er halt mehrere hieſige Architecturen, 





#*3) B. Fraser Narrat. p. 247, 313; Truithier Mem. descr. p. 127. 


— 


* 


464 Weſt⸗Aſien. I. Abtheilung. I. Abſchnitt. §, 9, 


welde mit aͤhnlichen in Gethnan, der Conftruction nad, uͤberein⸗ 
ſtimmen, far Werke der erſten Araber Zeit bei ihrer Cinfihrung 
des Koran in Gran. 

Aud) J. Morier hat, im Jahre 1814, auf feinem Ruͤck⸗ 
wege von Afterabad, Ende Suli, dicfes Damghan 462) bes 
ſucht; aber er fam von der Mordfeite aus dem Gebirgsthale der 
Elburskette, in welchem der Bergſtrom von Tſcheſchmeh Ali 
von deſſen kuͤhleren Bergterraſſe in die heiße Plateauflaͤche 
herabſtuͤrzt, die er in der Umgebung der Stadt reichlich bewaͤſſert. 
In der Kluft ſeines Austritts liegt das kleine Dorf Aſtanek, 

alſo am Eingang des Nordpaſſes nach Maſenderan, 
der hier von 2 Burgruinen zu beiden Seiten auf den Berghoͤhen 
beherrſcht wird. Es find runde Thuͤrme ans rohen Steinen anfs 
gemauert, dic man Giaur niſchins, (Heidenſchloͤſſer) nennt. 
Von da allmaͤliges Abſteigen nach Damghan, in weiter Ebene 
erkennbar, auch von dieſer Seite, an den hohen Minarets von 
weitlaͤuftigen Ruinen umgeben, in denen nur etwa 300 bewohn⸗ 
bare Haͤuſer ſtehen ſollen. Die Bewaͤſſerung des Tſcheſchmeh 
Ali befruchtet die Gegend, doch ſtehen Baͤume nur dicht um die 
Wohnungen; das Korn giebt achtfaͤltigen Ertrag. Die Stadt 
ſoll von Huſcheng einem Enkel Kajumorts (ſ. ob. S. 43) erbaut, 
das heißt uralt ſein, von Dſchingiskhan halb, von Schah Nadir 
ganz zerſtoͤt. In der alten Citadelle, dem Ark oder Areg, 
d. i. Arx, wie in Meſchhed; (ſ. ob. S. 300) ward hier Feth 
Ali Schah dev letzte Perſermonarch geboren. 

J. Morier, der ſeinen Weg gegen Weft nach Firuzkuh in 
dic Berge, uͤber Bakhſchabad nach Dewletabad nahm, 
rechnet nach letzterem Orte nur 10 Engl. Mil. Wegdiſtanz, und 
bemerkt, daß dieſe Plaine voll von dem Gour Khur, d. i. dem 
Wilden-Eſel fei. Von Dewletabad aber ließ ev die Straße 
nach Semnan zur linken liegen, ſich nordwaͤrts den Vorbergen 
und deren Dorfgruppen naͤhernd, wo er, bei Tu Derwar, 
durch die erſte Paßenge am herrlich bewaldeten Bergſtrom in 
die Vorberge und Vorthaͤler des Elburs, im Schatten ſchoͤner 
Wallnußbaͤume, Pappeln, Obſthaine, Doͤrfer durchzog, deren Bes 
wohner hier im Frieden ſich wol zu befinden ſchienen. Nach 10 
Stunden Wegs, von dieſem Bergeintritt, uͤber eine Paßhoͤhe, 
gegen Nasm Rudbar, und dann wieder mit Suͤdweſtwen⸗ 


484) J, Morier Second Journ. I. c. p. 381 = 383. 
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bung, erreidte er jenes Schahmirzabad wovon ſchon vorher die 
Rede war (f. 06. S. 460) und von wo ihn 2 Tagmaͤrſche nach 
Firuzkuh guricfubrten, feinem Ausgangspuncte. 

Aud) Truilhier nennt Bakhſchabad cin RKarawanferet 
etwas dftlid) von Dewwletabad, wo er 8 bis 10 Rerifes, das 
ift unterirdifche Wafferftollen gu Wafferleitungen, bemerfte, deren 
Direction durd) die Reihen von Schachteinſenkungen uͤber 
ihnen, die alé Brunnen dienen, an der Oberflache des Bodens 
mit dem Auge gu vorfolgen find. Dieſe Reihen ziehen alle in 
Directen Linien von den Bergen, ſuͤdwaͤrts, durch die 
Plaine, gegen dic Dorfer und gerftreuten Ruinen hin, die bis 
auf halbe Stunden Ferne zur Salzwuͤſte dem Auge fic) zeigen. 
Sie find die einzige Quelle der Befrudtung diefer Gegend und 
der ſchoͤnen Gartenpflanjungen, die fidy hier und da noch zeigen. 
Zwiſchen diefer Dodrfergruppe und der Stadt Damghan ſteigt 
eine obwol nur niedre, doc) ber Bewaͤſſerung unfaͤhige, kahle Ans 
hoͤhe auf, welche von dieſer Seite den Blick auf die Stadt vers 
deckt, der fid) B. Frafer wol auf einem-mehe ſuͤdlichen Wege 
genadbert haben mag. Mad) Truilhier follte fie (1807) 400 — 500 
Haufer haben, gcigte Wohlſtand, hatte Baumwollenwebercien, 
Kornbau, und innerhalb der verfallenen Stadtmauce zahlreiche 
Garten, reichliche Bewafferung. Den Tſcheſchmeh⸗Fluß fand er’ 
Cim Quli) 8 Fuß breit, feinen vollen Fuß tief; aber unter 
der Stadt, fagt er, gichen viele Canale (wol Kerifes als Wale 
ferftollen) sur Bewaͤſſerung ded Bodens hin. 

Da die Lage des heutigen Damghan von Ren nell) 
un, A. fir die der antifen Capitale Parthiend, Hefatompys 
lon (f. 06. S. 119) bluͤhend gu Antiodus d. Gr. Zeit ( Polyb. 
X. 28.) gehalten wird, dag CXXXIII. M. P. fern von den faspis 
fen Paffen licgen follte (Plin. VIL 17), welche beiderfeitige 
Localitéten, weil Alexander daſelbſt verweilte, von den Makedos 
niern und Roͤmern gu merfwadrdigen Centralpuncten Cin 
Parthiae medio Hecatompylos, Arsacae regia Plin. VI. 29) ihrer 
aſiatiſchen Stinerarien und Wegmaaße gemadt wurden, fo ware 
es ſchon der Mahe werth in den dortigen Umgebungen nach den 
Ruinen ciner Makedoniers Anlage aus Aleranders oder Antiochus 





**) J. Rennell Geographical System of Herodotus. 2 Edit. Lon- 
don. 1830. 8. Vol. I. p. 389. 
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Beiten zu forfden. cider hat B. Frafer dies verfaumt, und 
Truilhier ift der einzige welder dort darauf ausgegangen ift. 
Er durchwanderte deshalb 45) 5 bis 6 Stunden lang den 
Naum der Ebene, welcher ſich in Suͤdweſt von Damghan swis 
ſchen den Dorfern Firusabad und Dewwletabad ausbreitet, aber 
ohne daſelbſt aud) nur dic geringſte Gpur von Nuinen entdecken 
gu finnen; fie miften fic) denn etwa unter welligen Huͤgeln 
verſtecker, welche man daſelbſt wahrnimmt. Dorthin aber verlegt 
bie Gage wirklich die Scheri Kiamufd (die Gilberftadt, 
Cheri guiamusch bei Truilhier), welche fid) von Firusabad 
20 Farfang weit bis gegen Deh Mullah ausgebreitet haben 
foll, die cinen Sheil ihees Waffers aus Mafenderan (d. h. 
wol aus den Elbursbergen, welde an deffen Grenze liegen) ers 
hielt. Diefes Waſſer mufte der Tſcheſchmeh Ali fein, bas 
befte und reichlichſte Waffer des ganzen Landes, der nod 
heute gegen die Stadt flicGt, deren Lage wie die des alten Hefas 
tompylon cr veranlaßt haben wird, weil er allein cine Wuͤſte in 
eine Culturoafe, fur eine Capitale, umyugeftalten vermodyte. Aber 
cr hat hent gu Gage Ecinen untcrirdifden Lauf, von wel—⸗ 
chem die Alten (Diodor Bibl. XVI. 57 in etwas fabelhafter 
Ucbertrcibung, vom Stiboetes, Polyb. X. 28 mit genauerer 
Sachkenntniß) fprechen; feine Waffer flichen in fo engem 
Bette, daß aus ihm auch feine unmittelbare Waffervertheilung 
durch Candle nach gewoͤhnlicher Art, uͤberirdiſcher Ueberrieſelung 
ſtatt finden konnte. Dies haͤtte nur erſt in groͤßerer Entſernung 
von den Bergen geſchehen koͤnnen. Daher konnte hier nur ſub⸗ 
terreſte Canaliſation, durch eigenthuͤmlichen Bau der 
Keriſes, der Waſſerſtollen, mit den ſchachtarligen Brunnen, 
welcher durch ganz Perſien ſo characteriſtiſch verbreitet iſt, den 
Boden einer Capitale wie Hekatompylon befruchten, deren 
Anbau dadurch auch in der groͤßern Annaͤherung gegen die Seite 
der Berge, fern von der Wuͤſte, moͤglich wurde. Denn, die 
uͤberir diſche Bewaͤſſerung noͤthigt den Anbau der Dorſſchaf—⸗ 
ten, der gefaͤhrlichen Flaͤche der Wuͤſte fo viel als moͤglich gu nae 
hern. Wie alle jene, nur durch Canaliſation aufbluͤhenden, Ca— 
pitalen in Iran, von denen oben am Akes und Zareh (ob. S 
151), in Balkh, Herat, Merv (ſ. ob. S. 220, 233, 241) u. a. 
die Rede war, konnte auch dieſes Hekatompylon ohne dergleichen 
keinen Beſtand haben. Wirklich behauptet nun Truilhier, 


) Truilhier Mem. descr. p. 130. 
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bof man fowol auf der Wefts wie auf der Oftfeite, eine 
grofe Menge diefer fubterreftern Wafferlaufe und 
Brunnen vorfinde, von denen jedod) ſehr viele in Verfall. 
Die meiften von dieſen, wie die nod) beftehenden, ziehen fid) von 
ben Bergen gegen Suͤd, bis anf cine halbe Stunde her den 
Karawanenweg hinweg, der nad) Damghan fuͤhrt. Hier alfo, 
mochte einft die alte Parthercapitale ausgebreitet fliegen, vors 
zuͤglich in der Richtung von Oſt nad) Welt; dod) nicht viel 
nordwarts der heutigen Stadt und nicht’ viel weiter oftwarts 
derſelben, alg ctwa 14 Stunden Wegs, hoͤchſtens bis Meh— 
mandoft (Menmandous), meint Teuilhier,. weil ſich 
chen hier das Terrain der Plaine von neuen erhebt. Dee be* 
deutendſte Theil des alten Hefatompylon mag fid), nad) Kerifes 
und Schuttmaſſen, wie nad allen Umftanden zu urtheilen, von 
vor Damghan gegen S. W. ansgeSreitet und auf dem rechten 
Ufer des Tſcheſchmeh Ali geftanden haben, bis ju einer halben 
Stunde in Suͤden des heutigen Damghan, wo die Brunnens 
rei hen gegen dic Sahara ihr Ende finden. Bordem foll man 
hier viele Muͤnzen und. anbre Anticaglien gefunden haben. Leider 
ift durch den bezeichnenden, griechiſchen Namen dev alteinheimis 
ſche verdrangt worden, fo, daß die Firirung diefer Capitale obs 
wol in der Mitte Parthyenes (7 xeftae uév ev wlon tH Ilag- 
Sunv7i* Polyb. X. 287) immer fdwierig bleiben mag. Indeß 
ift es doc) ſehr merkwuͤrdig, daß gerade ba, wo der fo genaue 
Polybius von Antiodus (III.) M. Feldzuͤgen gegen Arfaces 
und feinem fiegenden Einmarſche in Hefatompylon (209 Jahr 
por Chr. Geb.) fpricht, gang befonders des Waſſermangels jener 
Gegenden fir den herangiehenden Feind gedentt, wenn er nidht - 
mit den vielen unterirdifdhen Wafferffollen und 
Brunnen vertraut fei. Deren feien aber daſelbſt in gros 
fer Menge mit unfaglicher Muͤhe und Arbeit, vom Taurus 
(d. i. hier dee ElHurs) in die Ehene von Hefatompys 
bon herabgefuͤhrt, welde Arfaces, wegen des anruͤckenden 
Feindes alle zu zerſtoͤren den Befehl gegeben, welcher aber nur 
theilweiſe ausgefuͤhrt worden ſei, weil Antiochus durch 1000 Rei⸗ 
ter, unter Nicomedes Commando, die Zerſtoͤrer zuruͤckgeſchreckt 
Habe. Hierauf fer Antiodus M. in Hetatompylon ein⸗ 
geruͤckt, das von den vielen dort fid) vercinenden Heeresſtraßen 


den Namen erhalten. Wirklich fuͤhrt Polybius hier auc) das 
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Geſetz der Perfer uͤber die Benugung dee Aquiducte (Polyb. 
X. 28, 3) an, wodurch nothwendig die oben berihrte eigenthuͤm⸗ 
lide Bertheilung des Grundcigenthums, nach Hydrographifden 
Verhaͤltniſſen, Herbeigefuhrt werden mufte: denn, wee zu erſt 
ein Waffer in einen. guvor nod wnbewafferten Acer gue 
Bewifferung leitete, hatte nach Polybius Bericht das Recht bei 
den Perfern, deffen Ertrag auf 5 Jahre gu ernten (f. 06. S. 449). 
Die Durchkreuzung der Wegrouten, in Damghan, 

aus Khoraffan nad) Graf und aus dem Silden der Salzwuͤſte 
von Yezd nad) Mafenderan, Afterabad, Khufiftan und 
“Djordjan im Morden, redhtfertigt die griechiſche Benennung 
der Stadt der Hundert Pforten, oder Paffe, vollfome 
men. O06 dic Berafdhlucht, aus welder der Tſcheſchmeh AléE 
Hervortritt, wirklich, wie » Hammer *7) dafuͤr halt, mit dem 
Stiboetes bei Diodor (XVI. 45) und dem Cosrui odes 
Bakoui (Not. et Extr, If. 482.) gu identificiren fei, laſſen wir 
dahin geftellt. Dio dor aft Alerander M., aus dem mit ale 
len’ Beduͤrfniſſen reichlicy verfehenen Hefatompylon, nad 
Hyrkanien marſchiren. Mad) 150 Stadien ſchlaͤgt er fein 
ager an einem fteifen Felfen auf, unter dem eine Hohle, aus 
welcher der Stiboetes als machtiger Strom hervortreten foll, und 
durch 3 Stadien, zu Felfen hinab, in tiefe Spalten fic) mit gee 
waltigem Getdfe ſtuͤrzt in Doppelarme gertheilend, gans in Schaum 
aufldfend. Dann foll er unter der Erde ſich 300 Stadien 
fortwalzend, aud wieder cinen neuen Ausgang crdffnen (péoetae 
ind yñ stadies toraxoolac, énéita ndduv avolye tag éxfoddc). 
Dicer verfcwindende Strom follte der Cosrui bei Bas 
foui fein, der nad) ihm aus einer Hdbhle hervortritt und dann, 
was man befonders an ihm bewundre, feine Waffer in 120 Arme 
(0b Kerifes?) vertheile. Allerdings mag wol die Tſcheſchmeh 
Ali⸗Quelle, dic gegenwartig diefen Mamen fihrt, weil Ali fie 
purd cin Mirakel hervorgerufen haben foll, was den dortigen 
Leuten um fo grdfer erſcheint, weil cr ſelbſt niemals in jener Gee 
gend Irans war, dem Diodor bas Material gu feinem Flug 
Stiboctcs dargeboten haben. Sie ift nak J. Morier, der fie 
ſelbſt Gefudt hat auch Heute merfwirdig, obwol keine ſolche 
Hinabftirje in die Liefe dabei gu fehen find. J. Moricr S) 





*¢7) neber Geogr. Perf. W. FJ. 1819. B. VI. S, 258, 
*9) J. Morier Sec. Journ. Lc. p. 369. 
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ward in den Sommerpalaſt einquartirt, der an dem reizenden 
Urſprunge dieſer Tſcheſchmeh Ali erbaut iff. Unter uͤberhaͤn⸗ 
genden Felſen, ſagt er, brechen viele Quellen des klarſten Wafs 
ſers hervor, die alsbald einen großen Strom bilden. Sie ſind 
mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, und fließen in ein großes, 
vierſeitiges Baſſin, uͤber welches das Sommerſchloß aufgefuͤhrt 
iſt. Beide Seiten der Ummaurung ſind mit Obſtbaͤumen und 
Pappeln bepflanzt, und die Quellen uͤberſchatten herrliche Ulmen 
und Platanen. Die Klarheit des Waſſers, ſeine Friſche, die 
reiche Vegetation innerhalb der Gehege iſt um ſo anziehender und 
uͤberraſchender, da außerhalb derſelben die ganze Umgebung nur 
Wuͤſte iſt. Die Magie der Waſſer in Perſien iſt hier in ihrer 
vollen Kraft; der Fluß ſtroͤmt von hier zur Bewaͤſſerung nad 
Damghan (Timochain bei M. Polo J. e. 20)-von einem uns 
terirdiſchen Verſchwinden giebt J. Morier einen Bericht. 

Mach Truilhier follen durch dicfen Cingang des. Tſcheſchmeh 
Ali Thales allein 4 verſchiedene Gebirgspaffagen nach Mas 
fenderan, mad Afterabad und Balfrufd fahren, davon, 
zwei verſchiedne nach Gari, obwol alle fehr bergig und bes 
ſchwerlich. Den erften diefer Wege, 18 Farfang bis Aftrabad,. 
uͤber Bardi, Schakuh, Aftrabad, immer gu 6 Farfang jede 
Station nahm J. Morier auf der Ruͤckkehr; der gweite, auf 
etwas verdndertem Wege, fuͤhrt ebenfalls in 19 Farfang ber 
Afterabad, und dann nod) Aber Konabi Schehri 6, Afchreff 10, 
in 8 Farfang Wegs nad) Gari. Der dritte, in 28 Farfang 
fiber Tſchardi 6, Pabendy 4, Lai 6, Aforba 6, nad) Gari 6 Fars 
fang. Der vierte, in 35 Farfang. nach Balfeufch, naͤmlich nach 
Aft 5, Sorkhadeh 4, Kiauſſer 6, Scha Bilaf 5, Sari 6, Bak 
frufd 9 Farfang. 

10) Bebnter Tagmarſch (30. Dee), von Damghan 
nad Deh Mullah (Deh oder Ohey nad) G. Forfter, d. 
bh. Dorf; Deymoullah bei Truilhier) ©), 6 Farfang nach Truil⸗ 
bier, 28 Engl. Mil. Diſtanz nach Frafer. Die’ Kies flache halt 
aud bier, oftwarts, fanft fic) fenfend an; auf der Mordfeite tres 
ten immer andre Berge des Clours mit verdnderten Namen auf, 
und yur redten, gegen Oft, dehnt fic) dic unabfehbare Plaine 





aD B. Fraser Narrat. p. 319; Truilhier Mem. deser. p. 134; G. 
orster Journey from Bengal to England étc. Lond. 1796. 4. 
Vol. IL. p. 185. 
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wie ein weites Meer, aus deſſen fernſten Horizonte, in 15 geogr. 

Meilen Diſtanz lichte, waſſerblaue, hohe Berge ſich hervorheben. 

Erſt halbwegs, gegen N.N.O., feigt eine Anddhe, Mehman— 

doſt, nach einem benachbarten Dorfe genannt, auf, welche wies 

derum durch cin geringes Defile, einen neuen Verfdhanzungéss 

punct auf diefer grofen Voͤlkerſtraße darbietet. Hier war es, 

wo Sdhah Madix den erften Sieg (1729) Aber die Afghanen 
davon trug, wobei 30,000 von dicfen niedergehaucn wurden, und 
“der Sieger, damals, von feinem Herrn, Sdah Tamasp, den Tis 
tel Thamas Kuli, d. i. „Konigsſchav“ erhiclt. Auf dies 
fen erften folgte dann gu Serdari Khawar dev zweite Sieg, 

und weiter bin, zwiſchen Tehran und Ispahan auf einer aͤhnli⸗ 

chen Localitdt gu Mutſchi Khar, dee dritte, wodurd) Qadir nun 
damals Meifter von gang Weftperfien wurde. Jn gleichem Abs 
ftande von Mehmandoft, 14 Engl. Mil. gegen N.N.O., liegt 
Dehmullah 2688 FP. uͤb. d. M., dex Hauptort einer Doͤrfer⸗ 
gruppe, mit 150 Haufern, mit cinem ſchoͤnen Crdfort, mit Korn⸗ 
bau und Garten, aus denen die Granaten befonders beruͤhmt 

find. Mit diefem Orte fangt, nach Truilhier, das Gouvernement 

von Boffan an (f. ob. S. 337). Won diefem Dehmultah, 

das G. Forfter *), anf feiner Ruͤckreiſe von Herat, Khaff, Ture 

fchig (1783, f. 06. S. 240, 265) und Schahrud beruͤhrte, nahm 

er cinen noͤrdlichen Seitenweg, Damghan 8 Miles Engl. ges 

gen S. O. in der Ebene liegen laffend, uͤber Tauck, Killatau und 

Killauſir, zur Grenge Mafenderans, von wo die didtes 

ften Waldungen und Bergthaler begannen, durch die ex 

ber Tſchallu erſt in 5 Tagemaͤrſchen ohne alle Ortfchaften 

nad) Gari vordringen fonnte. 


11) Eilfter Tagmarfh (31. Dec.) nad) Schahruy™, 
nur 4 Farfang (nad) G. Forfter und Truilhier; 16 Engl. Mit. 
nad) B. Frafer). Die Berge treten links, in vorfpringenden Cons 
treforts, aus penen dic Quellbaͤche ded Tſcheſchme Ali fommen 
immer dichter gum Wege heran, der auch, zur rechten, von Ans: 
hoͤhen begleitet wird, aber bis sur Stadt uber Chenen weiterzieht. 
Erſt in weiter Ferne gegen Meiomid hin (f. ob. S. 336), wird 
auch dabinwarts die Ebene durch Anhdhen beengt, innerhalb des 


#70) G. Forster Journey a. a, 9. Vol. Il. p. 184 etc. 
7) B. Fraser Narrat. p. 319;~ Truilhier Mem. descr. p. 137. 
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ren hin di¢ Plaine der weiten Salzwuͤſte fic bid vor die Suͤd⸗ 
thore von Schahrud mit ihrem nordweſtlichſten Arme hincindrangt. 

Zum Schluß diefer Weg ſtrecke von Tehran bis Sdhahs 
rud, fibren wir ein paar Stinerarien aus orientalen - 
Autoren gue Vergleichung mit denen der Curopder an, aus deren 
erftem fic). die Sdentitat von Khuar Khawar) mit Mehals 
tah bagh ergiebt, cine Ortsbencnnung dic in fruͤhern Routiers, 
bei Della Valle (1618), Thom. Herbert 1627 u. A. gue 
Beftimmung der Caspiae Pylae von Bedeutung iff. Hamdals 
tah Kagvini 7), im Mughat al Kulub (1329), gibt in feinen 
perfifchen Stationen folgende an: 4) von Dai nad) Veramin 
(6 Farfang); 2) nach dem Karawanferai Khemartegin (6 F.); 
3) nak Khuar, dad gu Mai gehdrt, und wie er fagt unter dem 
Mamen Mehalleh bagh befannt ijt (6 F.); 4) nach Debs 
isnemef, dem Salzdorfe (6 F.); 5) nad) Has ef Calo (Hunds⸗ 
fopf (6 F.); 6) nad) Semnan (4 F.). Ebn Hantal, im 
Sur el beldan (950) gibt fie an: 1) von Rai nach Afridin cine 
Tagr. oder Mangil; 2) nach Kohendek (1 Tagr.); 3) nach Khuar 
(1 Zagr.); 4) nad) Seriet al Melehh oder Salzdorf (1 Tagr.); 
5) nad) Ras ef Calo (1 Tagr.); 6) nad) Semnan (1 Tagr.). 
DPavon weidt die Route bei Edriſi nod mehr ab, 


Erladuterung 2. 


Die Querſtraßen durch die Hochkette des Elburs im Often 
bes Demawend, aus dem hohen Bafellande Khoraffans und 
Irak-Adſchems hinab nad) Afterabad und Mafenderan. 


Aus der genannten Plateauroute in der Richtung der Laͤn⸗ 
genthaler, ſetzen nun Huerthaler, oder auc) blofe Quers 
ſchluchten nordwarts, durd die hohe Cloursfette und Aber 
ihre Hoch paffe (Kotul) oder Pforten(Tang) hinweg, um 
von ihren nacten Sdynechdhen, nun auf febr beſchwerlichen fteis 
fen Zickzackwegen, durch dichtefte Bergwaldungen und Felsabſaͤtze, 
oder Sumpfgebiete, das tiefliegende Mafenderan und A ftes 
rabad wirklich gu erreichen. Mehrere von ihnen find uns durch 
tehrreiche Nouticrs, welche verfchiedene Augenzeugen, in jingfter 
Beit, felbft zuruͤckgelegt und beſchrieben haben, befannter worden, 
wodurch ung, nebft der Vefteigung des Oemawend felbft, die 


— — 
12) W. Ouseley Tray. Vol. HI. App. Il. p. 545 etc. 


472 Weft- Afien, IL. WAbtheilung, II. Abſchnitt. §. 9. 


Matur der dftliden Halfte dee Elburs /Kette nicht mehr fo gang 
Terra incognita geblieben ift, wie fie es nod) furs zuvor war, 
Eben hiedurch haben die fruͤherhin ſo vielfach ventilirten, nicht 
unwichtigen Streitfragen uͤber die Caspiae Pylae und Caspiae 
Portae der Alten, die ſich keineswegs blos durch Berechnung der 
Stadien und Mille Passus erledigen laſſen (Plin. VI. 17: hune 
enim Cardinem, sc, Caspiae Portae, Alexandri Magni itinera fe- 
cere, ab iis portis ad Indiae principium stadia quindecim millia 
sexcenta octoginta prodendo: ad Bactra oppidum, quod appel- 
lant Zariaspa, tria millia septingenta. Inde ad Jaxartem am- 
nem, quinque) -erft das hinreidyende Material von Daten und 
Maturanfchauungen erhalten, nad) denen nun die Stellen der 
Altern Hiftorifer in Beziehung diefer Localitdten beurtheilt werden 
finnen. Denn aud die Alten, die hier fo haufig nur nach Hoͤ⸗ 
renfagen und nach Berichten uͤber Berichte, aus einem ſehr vers 
widelte: und damalé nod) wenig erforfd)ten Terrainabſchnitt der 
Erde, ihre Angaben mittheilen, haben gewif gleid) den Neueren 
ſich nicht fclten in denfelben geirrt. Doch haben wir ſchon oben 
an des Polybius Beifpiele gefehen, wie auc) bei ihnen hoͤchſt 
lehrreiche Daten gu ſchoͤpfen find. 
Wir haben hier als den Sftlid ften Querpaß 

1) A. Conollys 473) directe Route von Schahrud 
nad) Afterabad anjufdhren, die er in 3 Tagmarfchen, 
vom 12—14ten Juni 1830 binaufftieg. 

2) J. Moriers *) Oucrpaffage von Damghan nab © 
A frrabad, die er Anfang Auguft 1815 aus Aftrabad aber 
SGawar und Tſcheſchmeh Ali hinaufftieg. 

3) G. Forſter's 4%) Ouerpaffage durch daffelbe ſuͤdliche 
Cingangsthor in das er aber, wie wir fo eben ſahen, von 
Dehmullah fommend, vom 17— 26ften Sanuar 1784, 
nah Sari in Mafenderan hinabftieg. 

4) BG. Oufeley’s %) Querpaffage, von Rai fommend, 
ber Aiwan i Keif, ohne den Sirdara Khawar Paß 
gegen Oft gu uͤberſteigen, nordiwarts ſich wendend, ber 
Sahrum, Keilun, Firuzkuh, vom 19 — 28ſten Febr. 





#73) A. Conolly Journ. overland I. c. Vol. I. p. 212—218. 

7*) J. Morier Sec. Journ. p. 381 —384. 7) G. Forster Journ. 

_ 4rom Bengal etc. 1. c. p. 184— 202. "®) W. Ouseley Trav. 
Vol. Hl. p. 200— 268. ‘ 
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1812 nad) Gari in Mafenderan. Dieſelbe Noute fcheint 
aud) A. Conolly 7) vom 6—12ten April 1830 nach 
Sari und Afterabad zuruͤckgelegt gu haben, woruͤber 
ihm aber fein Journal verloren ging. Dieſelbe legte Mas 
jor © D'Arcy Todd %) im April 1836 gang neuerlich 
zuruͤck. 

5) J. Moriers™) Querpaſſage, von Tehran uͤber Des 
mawend und Firuzkuh, wo fic) die Strafe mit der 
Paffage nud Sari frenjt, aber dann weiter gegen 
M.O. liber Tſcheſchmeh Ali und SGawar, vom 18ten 
Suni bis gum 28ften Juli 1815 nad Afterabad hins 
abfteigend. : 

6) A. Burnes %) Onerpaffage von Balfrufd, aus 
Mafenderan uͤber Aliabad durch die in Fels gehauene 
Kunſtſtraße der Geduk (d. h. Engpaß) nah Firuz— 
kuh und Tehran, Ende Octob. 1832. 

D Major & D'Arcy Todds 5!) Querpaffage von Amol 
Hber Parus, Ast uͤber den Schulterpaß des Demawend, 
Imam Zadeh Hafhim nad) Demawend im J. 1836. 

Hier nun moͤgen die lehrreiden Angaben diefer befondern 
Uebergange in ihrer Aufcinanderfolge von Oft nach Weft, und 
infofern ihre Nefultate unter fid) gu vergleichen find, nacheinans 
ber vorgefihrt werden, wodurd uns die beſtimmteſte und rich⸗ 
tigfte Anfchauung Aber die Matur des Landes und feiner Vers 
Haltniffe aufgehen wird. 


4. Oeftlidfte Ouerpaffage, von Afterabad nad. 
Schahrud. Bon A. Conolly vom 12—i4ten Juni 
1830. 3 Tagmaͤrſche. 


Zwei Wege find von Afterabad nad) Schahrud, 
3414 Par. F. aber dem M. gelegen, gu erftcigen; wenn man 
fic) dex Meſchhed Karawane, die fid) dafeloft gu verfammeln 
pfleat (f. 06. S. 337) anfchliefen will, wie died A. Conollys 


17) A. Conolly Journ. overland 1. c. Vol. I. p. 144—26. 
7*) E. D'Arcy Todd Major Memoranda, to accompany a Sketch 
of Part of Mazanderan in Journ. of the Geogr. Soc. of London - 


1838. Vol. VHI. P. 1. p. 101 — 104. 79) J. Morier Sec. 
Journ. p. 353— 376. *°) A. Burnes Trav. in Bokhara etc, 
Vol. I. p. 124 — 132. *t) K. D'Arcy Todd I. c. in Journ, 


1c. Vol. Vil. P. 1. p. 106—108. 
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Plan war, Der cine, die Kuſchuk⸗Route, 15 — 16 geogr. 
Meilen Wegs (18 Farfang), iff gwar die ebenfte und bequemfte, 
aber zugleich die den Turkomannenuͤberfaͤllen naͤchſte, weshalb die 
gweite, die Ziarut-Route als die ficherfte, welde auch dis 
recter geht, und nur 14 geogr. Meil. (16 Farf.) Weges betragt, 
gewaͤhlt wurde, obgleid) fie in der erften Haͤlfte febr fteil, ſchlecht, 
beſchwerlich war. Beide Wege treffen uͤbrigens am Ende des 
zweiten Tagmarſches, 13 Stunden ehe Schahrud erreidt wird, 
gufammen, 

1) Erfter Tagmarfdh (12. Juni), von Afterabad nach 
Ziarut. Der Weg geht direct von der Stadt fdwarts, die ros 
mantifde, waldige Berghdhe des Elours empor. Am Fuge trite 
ein ſchoͤner, Heller Bach ans feince Thalſchlucht, an der man 
eine Grabftatte bemerft. Die practvollfte Waldung fteigt gu beis 
den Thalfeiten empor; dev Flug Tſchehel o Tſchahar (Cd. h. 
vier und vierjig), fo genannt wegen feiner vielen Zicsactlaufe, 
die alle hbherfest werden muͤſſen, fuͤhrt endlich, nach muͤhevollen 
emporwinden zur Station Ziarut, wo der Wanderer von dem 
ſchwuͤlen Tieflande Aſterabads mit der Fieberluft, den Muskitos, 
den Floͤhen und den ſchweren Regenwolken ſchon erloͤſt iſt, und 
wo ihn nun ſchon heitre, kuͤhle, friſche Luͤfte erquicken., 

2) Zweiter Tagmarſch (13. Juni), nach Heft⸗ 
Tſcheſchmeh (Sieben Quellen). Nur eine Stunde iſt von 
Ziarut noch Steilhoͤhe zu erllimmen, um den Kotul oder Paß 
uͤber die Hochkette des Elburs zu erreichen; was jedoch bei 
den ſteilen Windungen, dem lehmigen, naſſen Boden, fuͤr die 
Mauithiere cine ungemein ſchwere Arbeit iſt. Bei trocknen Wets 
ter ſoll hier ſelbſt ſchwere Artillerie transportitt werden koͤnnen. 
Vier koͤſtliche Quellwaſſer werden am Wege getroffen; den Fels⸗ 
vorſprung uͤber der erſten Quelle nennt man Takht e Omar, 
Omars Thron, weil dieſer Kaliph bei der Landeseroberung 
gegen denſelben, als Sieger, ſeinen Pfeil abgeſchoſſen. Bis zur 
Paßhoͤhe reicht die gruͤne Waldung. Der Ruͤckblick von oben 
ſchweift uͤber gruͤne, prachtvolle Waldwildniß, und wuͤrde bei 
klarem Himmel das Meer zeigen; gegen Suͤden, vorwaͤrts, zeigt 
ſich eine zweite Gebirgskette, eben ſo hoch wie die erſtiegene, aber 
gang waldlos, nackt, in deren Spalten in der Mitte ded Gomes 
mers noch Schnee lag. Von der letzten Quelle am Kotul ſteigt 
man an einem Bache, der von Nordoſt kommt, abwaͤrts; auf 
einer Anhoͤhe dem Kotul gegenuͤber liegen ein paar Doͤrfer, jedes 


Sran-Plat,, Mordrand, Querpaß nach Schahrud. 475 


pon etwa 300 (7?) Hadufern. Cine gute Stunde weiter trifft man 
cinen Weiler, Fillen Billen an, ans 5 bis 6 Hatten beftes 
bend, hinter welchem die Kufchués Route einlenkt. Dann fuͤhrt 
cin ſehr ftcinigtes Thal, das allmaͤlich beffer und bequemer wird, 
gu dem Haltplags Heft Tſcheſchmeh (d. h. Gieben Ouels 
fen), dem fchdnften grinen Raſenplatz gum Lager auserfehen, 
Wo die große naͤchtliche Kuble ein warmendes Feuer nothwendig 
machte. 

3) Dritter Tagmarſch (14. Juni), nach Schahrud, 
6 ſtarke geogr. Meilen, aber immer auf der Ebene hin, mit ges 
ringen Hdhen, da nun fchon Aber der fteilabfallenden Elburswand 
bie Hoͤhe des Tafellandes erreicht ift, welches diefelbe auf 
ihren fddlichen Schultern trégt. Das gute Waffer feblt hier - 
ſchon. Mach den erften drei Stunden Wegs bleibt, links, gur 
Seite, cin Dorfchen von 15 Haufern fliegen; 6 Stunden weiter 
wird das fleine Dorf Nikamun durchzogen. Die Anfiedlungen 
find ſehr fparfam; Hirten mit ihren Schaafheerden ziehen ums 
her, die bier auf dem Trockenboden fchon beſſere Weide finden, 
wie in Mafenderan, Die Mittaghise wird glihend, wie in Sas 
bien, obwol man am Morgen Feuer braucdte. An Boftam 
voruͤber fibrt der Weg gum Verfammlungsorte der Pilgerfaras 
wane nad) Schahrud. 


2. 3. Moriers Querpaffage auf dem Ruͤckwege von 
Afterabad uͤber Gawar bis Tſcheſchmeh Ali, werden 
wir auf deffen Hinabwege, welcher diefelben Orte paffirte, fens - 
nen lernen; von Tſcheſchmeh Ali aber bis Damghan haben wir 
ſchon oben feine Notizen angefuͤhrt (ſ. ob. S. 469). 


3. G. Forſters Querpaſſage, welche von Schahrud foms 
mend uͤber Dehmullah nach Tauck jene Morierſche, im Tſcheſch⸗ 
meh Ali Thale, kreuzen mußte, obwol dieſes Flußnamens 
keine Erwaͤhnung geſchieht, haben wir noch von Tauck, das 
wir fir das Tdyar, Tagae des Polybius halten, weiter bis 
Sari gu verfolgen. 

41) Erfter Tagmarfdh (19. Jan.) von Tauck), das 
nur 9 ftarfe Stunden (53 Farf.) von Damghan entfernt ift, geht 
der Weg eben fo weit nad Killatau, aus offencn Plateaus 


493) G. Forster Lc. p. 185. 
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in enge Waldthaler eindringend. Nur geringes Anſteigen gu 
dicfem Dorfe, dem lesten, wo fic) der Reiſende mit Brot vers 
ſehen fann (ſ. ob. ©. 432). Bis bhicher herrſchte empfindlide 
Kalte; fchon in Schahrud bemerfte G. Frafer ſehr viele Mens 
ſchen, deren Mafen, Finger und Zehen durch dicfe Kalte, die hier 
ungemein gerftdrend wirfen mug, verftimmelt waren; in Tauck 
war alles Wafer gu Cis gefroren. 

Wenn, nad) Obigem, das alte Hekatonpylon des Pos 
{ybius wirflic) in der Umgebung des Heutigen Damghan gu 
finden ift (f. 06. S. 465), fo zweifeln wir nicht daran, das biss 
her fo unficher gebliebne Téyar, Tagae bei Dolybius, fur 
diefes Tau, am Cingange der Bergpaffe, von Labuta 
(4afovra), nehmen gu muͤſſen, welde Antio dus IL. M. 209, 
a Chr. n. bei Berfolgung des parthifchen Arfates nad) Hyrka⸗ 
nien Aberfticg, und mit Gewalt und Lift eroberte; von wo er 
dann auf demfelben Wege, wie G. Forfter, hinabftieg, nach 
Steryé (Syrinx), das gang nabe bei TéuSeaxa (T ambraca) 
lag, wo ein fdnigliches Schloß ſtand, wabhrend jene Capitale, in 
der wit das heutige Gari wieder erfennen muͤſſen, ju ſeiner 
Beit fdyon eine bedeutende Stadt und Fefte war, mit drei Grads 
ben, jeder 30 Cubitus breit, mit zwei Erdwallen und einer ftars 
fen innern Mauer, die viele Muͤhe ju crobern foftete, Jn Hes 
Fatonpylon, fagt Polybius (X.-29 u. 30), habe Antiodius 
nur fein Heer kurze Zeit geftarét, und fel dann, mit dem Bes 
ſchluß Hyrkanien zu erobern, nach Tagae, was der Lage von 
Tauck vollkommen entſpricht, vorgedrungen, wo cr von den Ein⸗ 
wohnern die Schwierigkeiten einer Ueberſteigung der Paſſage, 
noch ehe er das hoͤchſte Bergjoch Labuta uͤberſetzen koͤnne, von wo 
es dann bergab gehe, dic erſte Nachricht eingog. Denn die Bars 
aren, hoͤrte er, warden ibm dort (chon die Wege verfperren, Cr 
vertheilte daber fein Heer in drei verſchiedne Corps, und trennte 
Davon ju leichterer Dirigirung die Werkleute, welche als Berges 
wobner in der Kunſt erfahren waren, die Wege ju bahnen, wo 
es noth that, oder Steine in die Engpaffe gegen den Feind gu 
rollen, auf fie zu ſchleudern u. ſ. w. Beim Fortruͤcken des 
Heers war der Weg, die 300 Stadien aufwaͤrts, rauher und 
enger alé Antiodus fid) vorgeftellt. Der grdpte Theil des Wegs, 
in. cinem felfigen Shale vom Bergftrome durdyriffen, war durch 
Herabgeftirste Felfen und Baume fchon an. fich beſchwerlich; die 
DBarbaren Hatten durch gewaltige Baumverhaue und Felfen diefe 
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Hemmungen vergrdfert, und vertheidigten im Engpaß jeden Pox 
ften fo, daß mit blofer Gewalt hier nichts auszurichten ware 
' Nur durd> Lift, indem waAbrend des Anruͤckens der Schwerbe—⸗ 
waffneten in der Tiefe des Engpaffed, die Lcidhtbewaffneten zur 
Seite uͤber die nackten Berge und Felfen die Barbaren im 
Ruͤcken, von den Hdhen, gleichzeitig mit jenen, attaticten, 
wurden diefe von Poften gu Poften zuruͤckgedraͤngt, da dic Gries 
chen es nicht daran feblen ließen fie von der Hoͤhe mit Pfeils 
regen, Schleuderfteinen und Felsſtuͤcken zu uͤberſchuͤtten. Die Bars 
baren zogen fid) nun zur grdften Hoͤhe des Bergpaſſes zuruͤck, 
den Antiochus noch zu uͤberwinden hatte. 

2) G. Forſters zweiter Tagmarſch (20. Jan.) fuͤhrte 
nad Killaufir, 9 ſtarke Stunden (53 Farſ.) Wegs, auf der 
Grenge von Khorafan und Mafenderan. Der Ort bees 
fteht aus einer Reihe von Haufern, die auf einer Anhdhe, nue 
cine Eleine halbe Stunde, im Morden des’ Eleinen Dorfes Hire 
rus fliegen. Hier fangen fdyon die Bergabhange an fid) mit 
ſchoͤnen Schaafweiden gu bedecken; von einem befonders fteilen 
oder beſchwerlichen Auffteigen uber einen Hochpaß, von dex Plas 
~ teaufeite aus, eift hier nicht die Rede, weder bei G. Forſter 
nod) bei Polybius. 

3) Dritter Tagmarfd (21. Jan.). Mur 7 Stunde 
Wegs (4 Farf.) gum fleinen Dorfe Schallu (Challoo), an der 
Ofifeite der Bafis eines ftcilen Berges, am Ufer eines Berge 
ftroms, der wild und mablerifdy durch fein Bette tofet, welded 
gang mit herabgeftirsten Felsbloͤcken gefillt if. Hier beginnen 
die Berge fic) mit Cichwald, dod) anfanglid) nur in Zwergge⸗ 
ftalt, gu bekleiden. Doch war man froh, bei dex Kaͤlte Hols zur 
Feuerung vorgufinden. Yn diefem Dorfe zeigten fic) gum erften 
Male die auf dem afellande unbefannten, grofen, weit vors 
fpringenden, auf Holspfeilern rubenden DOadher, die nun in gang 
Meafenderan vorherrſchend werden (f. 06. S. 437). Cin heftiger 
Sturm machte hier einen Rafttag nothwendig. Hier iff alfo das 
eigentliche Bergjod) ſchon uͤberwunden und das Hinabftcigen 
auf det Hyrfanifchen Seite beginnt.. Hier war es alfo, wo An- 
tiochus Ill. M, fein Heer durch den Schall feiner Horner fams 
mein mufte, um es von der weitern Berfolgung dec Barbaren 
zuruͤckzuhalten, die in die Flucht gefchlagen nad Hyrfanien 
hinabeilten, wohin Antiodus, als befonnenee Feldherr und 
Sieger, ihnen nur in geſchloſſenem Corps folgen wollte ( Polyb 
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X. 31). Naͤmlich mit großen und anhaltenden Kaͤmpfen, gegen 
die tapfern Barbaren, gelang es dem Koͤnig Antiochus M. 
wiewol erſt am achten Tage, das hoͤchſte Bergjoch Labuta (oder 
tov Auſſov) zu erreichen, das an der Grenze Hyrkaniens 
lag, wo dic Barbaren ihm den Uebergang gu wehren dict ges 
drangt ffanden. Dies mag die hochfte Gebirgsgegend auf G. 
Forfters Route vor Schallu gewefen fein, die diefer leider nicht 
fehr genau befdrieben hat. Hier entfpann ſich ein fehr higiges 
Gefecht, in dem die Barbaren in feilformigen Haufen gwar ſehr 
tapfer gegen die geſchloſſenen Phalangiten kaͤmpften, aber dod). 
vdllig in die Flucht gefchlagen wurden, weil fie aud) hier, durch 
Lift umgangen, in folden Schrecken geriethen, daB fie ploge 
lid) entflohen. Mur mit Muͤhe fonnten die Signalhdrner das 
fiegreihe Heer des Antiochus gufammenhalten. Mun ging der 
Hinabmarfdy in gehodriger Ordnung, workber aber leider feine 
Specialitaten mehr von Polybius angegeben werden, nach 
Sambrata, ciner Stadt ofne Mauern, in der aber ein koͤnig⸗ 
liches Schloß war. Da die filchtigen Krieger und alles Lands 
wolf fid) aus dex Umgegend nad) der Capitale Hyrfaniens, Soyer 
ring, welche gar nidt fern von Tambrafa fag, geworfen batten: 
fo wurde auch dicfe, nad kurzer Raft, belagert, und nad) harte 
naͤckigem Kampfe erobert. Nicht nur der gracifirte Name, den 
ber Grieche dicfer Stadt gibt, fondern aud) die ganze Locas 
litat, verbunden mit der des Ucberganges von Hekatonpylon und 
Tagae, uͤbe Damghan und Tau, und die darauf folgende 
Hyrkanen-Grenze am Labuta, deffen Mame uns jedocd) unerflart 
bleibt, macht es wahrſcheinlich, daß dicfer Kriegszug nad) der urs 
alten Stadt Gari ging, die auch nad) Firdufis alteften Nach⸗ 
richten als die antife Capitale des Landes gilt. Tambrata 
bicibt uns unbefannt. Auf feinen Fall fann Tagac, wie Mans 
nert wollte (Perf. G. 2. S. 105), in Damghan, oder das Ta- 
pae des Strabo (XI. 508. ed. Cas.) die Capitale feines Hyrka⸗ 
niens, dag nach ihm nur wenig uber dem Meere und 1400 Stas 
dien fern von den faspifchen Pforten fag, an der Stelle von 
Tagae geſucht werden; aud) jenes Tapae fann nicht, wie Schweig⸗ 
haufer bei Polybius meinte, Rhagae oder Rai. fein. re 

4) Dev vierte Tagmarfdh G. Forfters (23. Yan.) ger 


gen 9 Stunden (5 Farf.) Wegs, durdy Berge und Flußthaͤler 
fuͤhrte immer zwiſchen Waldern hin, deren Laub abgefal— 


Sran- Plateau, Mordrand, Querpaß nad Gari, 479 


fen war, bis sunt ndchtlidhen Bivouac unter bem Schutze eines 
Baumes, bet Mangel cines Obdadyes. 

5) Funfter Tagmarſch (24. Gan.) desgleidhen, eben fo 
weit, bis gu einem Thale, wo O.uellwaffer. 

6) Gedster Tagmarfd (25. Jan.) desaleichen, chen © 
fo weit, uber ftcile Bergabhinge und wegen des ticfen Lehmbos 
dens durch Hichft beſchwerliche Wege fir die Maulthiere. 

7D SGiebenter Tagmarfd (26. San.) deggleichen, eben 
fo weit; unzaͤhlige Male im Zicsackwege den Talarfluß, wels 
cher mit dem Babul vereint gegen M.W. gum Meere nach 
Meſchedſir flicht, uberfest, bis gum Rande des Waldes, wo das 
Bollhaus von Mafenderan ſtand. Bis dahin hatte fic auf dem 
piertdgigen Marſche feine Spur von menfdlider 
Wohnung gegeigt; als Cultur nur ein paar Felder an der 
Baſis der Berge, nahe dem Waldrande. Aber das herrlicfte 
Wafer in Ouellen und Bergftrdmen, eine im Winter milde Luft, 
gleid) dev des Aprils in England, und uͤberall herrliche Walds 
landfchaft, bildcte den griften Contraft gegen das verlaffene, 
nacte, falte Tafelland der Hoͤhe. Die Schaafheerden waren hice 
gablreich, aber ohne Fettſchwanz und fleiner als die von Khorafan. 

8) Adhter Tagmarſch, Yn 5 ftarfen Stunden (3 Farf.) 
nad) Gari der Fefte, und damals (1784) die Reſidenz Aga 
Mohammed Khans vom Kadjar Tribus, dem Oheim des 
nachmaligen Feth Ali Gchah. Jener hatte fic), damals, in der 
Beit der Anardie, nad) Schah Nadirs Crmordung, gum Beherr⸗ 
ſcher von Mafenderan, Afterabad und eines Theils von Khorafan 
erhoben,; und war, gumal nach Kurrim Khans Tode durch Crs 
oberung von Ghilan, bis Raͤſcht und Enjelli, ſehr maͤchtig ges 
worden, wodurd) feinen Meffen die Befteigung des Perferthrons 
gebabnt war, Damals hatten die Ruffen cinen Verſuch gemacht, 
ſich im Hafen von Afdreff cin eines Gort gu bauen, das fie 
aber, durch Treulofigteit des Khans gezwungen, felbft wieder des 
moliren muften. Won Gari eilte G. Forfter 3), fid) vor 
der Beachtung des Gonvernements bergend, uͤber Balfeufdy nach 
Mefchedfir, wo 3 ruſſiſche Schiffe vor Anker lagen, um mit dem 
einen derfelben nad) Baku uͤberzuſetzen. 


4, W. Oufelens Ouerpaffage von Mak Aber Aiwan 
i Keif naw Firuzkuh und Sari. Da uns der Weg bis 





482) G. Forster I. c. Vol. II. p. 201. 
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Aiwan i Keif ſchon aus obigem bekannt iſt (ſ. ob. S. 448): 
fo haben wir, hier, nur von da an die Stationen +) bis 
Sari zu verfolgen, welche zur Erlaͤuterung in W. Ouſeleys bei⸗ 
gegebner Kartenſtize eingetragen find. 

1) Erſter Tagmarſch (21. Febr.) von Aiwan i Keif 
nad Keiluns) (7 Stunden Wegs). Die Macht war es ſehr 
falt, alles Waffer gu Cis gefroren; dic Fuͤhrer widerftrebten dem 
Ueberfteigen des beſchwerlichen Elburs und feiner Klippen und 
PAffe (Zang), and) fei der Badi Firuzkuh, d. & der Wind 
bon Firuzkuh, fagten fic, wegen ſeiner Schaͤrfe ſchlimmer als 
Alles. Aber der Tag wurde ſchoͤn, der Weg, die Caspiae Pylae auf 
dem gang naben Sirdara Khawar zur redjten, d. i. in Often 
fiegen faffend, ging ſogleich nordoftwa rts bergan, nach der ers 
ften halben Stunde ungemein fteil und felOft gefaͤhrlich empor, 
auf blofen Sdhaafwegen, immer zwiſchen Bergen und Fels 
ſchluchten hin. Nach 2 Stunden blieb cin Backſteinthurm lints 
liegen; 3 Stunden weiter erblickte man das Caſtel Zerabad 
(ſ. Plate LXV). Sn 6 Stunden iſt die reizende, hohe Bergs 
landſchaft erreicht, in welder Garum(Gabhrum) liegt (Pl. LXVI), 
Der Bergftrom zieht ſehr zierlich zwiſchen Pappeln und Weiden 
bin, Aber weldye gelbe, grauc, braune Felswaͤnde emporftarren, 
deren Gipfel nod) weif von Schnee erfchiencn. Selbſt auf dem 
Wege lag nod) hic und da Schnee. Ueber cine gute Stunde 
(23 Mil, Engl.) nad Keilun, wo cin gleidnamiger Flug und 
Garten. Die Wegroute war grftentheils dde geweſen, auch hatte 
man eine enge Paffage durchzogen von 4 Stundon Wegs, aris 
fen einer Gucceffion von niedern, fpigen Huͤgeln, die faft alle 
gleich groß; dazwiſchen zahlloſe Auffliige von Rebhuͤhnern. 

Keilun iſt mahleriſch auf Felſen gebaut (Pl. LXVI); auf 
den Plattformen der Haͤuſer waren wieder andere emporgebaut. 
Die Bewohner dieſes Gebirgsdorfs gingen in farbiggeſtreifte Maͤn⸗ 
tel und Trachten gekleidet, die an die Plaids der Bergſchotten 
erinnerten. Der Honig war ſehr delicat, das Rindvieh ſchoͤn wie 
in England; der Ort Demawend liegt nordwaͤrts von Keilun, 
7 Stunden (4 Farfang) fetn, hinter Bergen. 

2) Bweiter Tagmarſch (22. Febr.) von Keilun nad 
Delidhai (10 Stunden Wegs, 24 — 25 Mil. Engl.) ©). Dur 


#84) Map to illustrate Sir W. Ouseley Travels in Persia. 
**) Will, Ousely Tray. Vol. Il. p. 209. *) ebend. p. 213. 
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zwei enge Bergketten, im engen Zickzackthale voll Schnee, wo ein 
Fluß haͤufig gu durchſetzen gegen Nordoſt, bis mit der zweiten 
Haͤlfte des Wegs ſich das Thal erſt wieder erweitert, und nach 
6 Stunden die Weite von anderthalb Stunden gewinnt. Die 
Gands und Thonberge zu beiden Seiten der Engſchlucht 
(alſo wol noch immer in den ſuͤdlichen Vorbergen des Elburs ge⸗ 
legen), fallen in Steilwaͤnde ab, und ihre Hoͤhen find in die felts 

famften Nuinengeftalten in Thuͤrme, Walle, Zinnen, Thore, Hoͤh⸗ 
fen zerriſſen (f. Pl. LXVIh, und ftarren zu beiden Seiten wild: 
und fihn gum blauen Himmel empor. Immerfort durch voͤllige 
Gindde, granfig, gang menſchenleer, wo nur Antelopen und Rebs 
huͤhner ciniges Leben verbreiteten, bis gum kleinen Caftell Des 
lichai, wo cine gaſtliche Aufnahme. 

3) Dritter Tag marſch (23. Febr.) nad Firuzkuh 
(40 — 11 Stunden; 6 Farfang). Unter Schnee und Regen, auf 
ſchlechteſten Wege 3 Stunden gegen Nordoft zum Dorfe Habe 
lehrud, mit Caftell und Garten, das durch einen Fluß in zwei 
Geiten getheilt wird, und im Gommer gewif eine reigende Lage 
darbietet. Zu diefem Orte wares, taf Della Valles Route 87) 
auch im Februar 1618 ihn fihrte, in gleichen Schneewetter, in 
einer einsigen Lagercife von Mehalla Bag Gest Khawar); 
ebenfalls durch cine ungemein enge Bergfdlude (per 
una profunda e augustissima Valle), die er mit einem Engs 
paffe feines Baterlandes (der Valle strettura in Umbrien) vers 
gleicht. Aber ausdruͤcklich bemerkt er nocd) darin den faft immer 
ebenen Boden (sempre in piano) mit fehr geringem Auf: und 
Abſteigen, durch welden ein Salzfluß giches aud) fet dieſer 
Engpaß weit langer als fener. Um nicht in einer weiten aber 
ſchmutzigen Hdble, die zum Machtquarticr beftimmt war, mit feis 
ner Signora Maani 3u bivonafiren, da fie kurz zuvor einer Vieh⸗ 
heerde zur Station gedient hatte, febte er cinen Rite bis gur 
Mitternacht fort, um das Dorf, das er Hableh rud nennt, zu 
erreichen. Es war der erfte Tag (3. Februar), in dem er aus 
dem Tafellande fommend in die Berge eintrat und fchlechtes 
Wetter traf, das fogleid mit deren Region in diefer Jahrszeit 
eingutreten -pflegt. 3u feiner Zeit war diefer Ort ziemlich bedeu⸗ 





$7) Pietro Della Valle Viaggi 1. c. ed. Venet. 1661. 8. Tom. I. 
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tend, er hatte hinreichende Fruͤchte und Lebensmittel, obwol ſeine 
Lage zwiſchen ſehr hohen Bergen rauh zu ſein ſchien. 
Dieſer Bergpaß, ton Mehalla Bagh (d. t. Khawar) 
uͤber Hablehrud, fihet alfo auf der Oſtſeite des Sirdaras 
Khawar, den wir fiir die Caspiae Pylae erfennen (f. ob. S. 451), 
nordwarts, in einem Tagmarfde in diefelbe Noute Maſende⸗ 
rans, welde W. Oufelen von deffen Weſtſeite nord oſt— 
warts in drittehalb Tagmaͤrſchen von Aiwan i Keif bis Hablehs 
rud guriictjulegen hatte. Bon dviefer Station, wo Della Valle 
einen Nafttag hielt, ging dann ver gemeinfame Weg beider Reis 
fenden nad) Firuzkuh. 
Diefen Ort’, der feine drei Stunden von Hablehrud mehr 
fern liegt, erreichte WW. Ouffeley, aber nod) an demfelben Tage 
auf ungemein beſchwerlichen, fo engen Felépfaden, daß dieſe oft 
nur 13 bis 14 Soll Breite hatten. Der merkwuͤrdigſte Eng⸗ 
fpalt, Tang der Perfer (was bei ihnen ein enges Dofilee, zwi⸗ 
ſchen 2 ſenkrechten Felfen, im Gegenfake *) des Deha— 
neh, eines bloßen Gntervalles zwiſchen der Baſis zweier Berge 
uͤberhaupt bezeichnet, deffen Abbildung ſ. Pl. LXVII. bei WW. Ous 
foley), liegt gleich beim Ausgange von Hablehrud; Della Valle 
ließ ſich durch deffen Ungebahntheit anfanglid) abſchrecken, links 
abzuweichen (wol auf der gebahnteren Straße nad) Keilun), von 
wo er aber gegen Nordoſt umkehren mußte, und deshalb, bei 
boͤſem Schneewetter, erſt ſpaͤt die, wie er ſagt, letzte Stadt 
Jraks auf der Grenze Maſenderans, naͤmlich Firuzkuh, erreichte. 
Dieſen engen Gebirgspaß koͤnnte man wol ebenfalls 
kaspiſche Pforten, und mit vollem Recht, nach Maſenderan, nen⸗ 
nen; nur duͤrfte er nicht mit den Caspiae Pylae Arrians in 
Aleranders Geſchichte zu identificiren fein, mit welchen aber die 
Noute W. Oufelens, von Aiwan i Keif bis Firuzkuh, wie 
Della Valles, von Mehalle bagh. bie Firuzkuh allerdings cin merk⸗ 
wuͤrdiges Syftem von natirliden Pforten und Durchbruͤchen, 
durd) den Kiburs und feinem Vorberge bildet, welche von den 
fernftehenden Autoren leicht gu verwedfeln waren. Die eritifce 
Vergleichung aller Stellen der Alten und Neuern Aber dicfe his 
ſtoriſch wichtige Localitdt, miffen wir hier, wo es unfre Aufgabe 
hur war, dad Maturverhaltnigf in feiner grdften Klarheit 
gu entwidein, tbergehen, da jene uns gu weit fahren wuͤrde. 
Wir verweifen deshalb auf dic widtigiten Vorarbeiten hiezu, bei 


*#*) J. Morier Sec. Journ. p. 358. 
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St. Croix, Walckenaer, Rennell, Mannert, W. Ouſeley, B. Fra⸗ 
fer 80) u. A. 


Wir ſetzen fuͤr jest, bis Firuzkuh, unſern engen Paßweg 
mit W. Oufelen fort, der meint, daß dieſer in beſſerer Jahres 
gcit durch feine erhabene Naturſchoͤnheit einen ſehr grofartigen 
Eindruck machen miffe. Jest war hier, nahe Firuzkuh, wo 
Mittag gemacht wurde, cin Wolf (Gurg) geſchoſſen; aud) Tis 
ger (Babr), Baren (Guraz), Fa dfe (Rubah) und S has 


kale (Sheghal) follte es hier und in dem benachbarten Mi as 


fenderan geben. Noch wurden’ die gu uͤberſteigenden Berge 
wege nad).dicfem tiefen Kuͤſtenlande als fo befchwerlicd) in diefer 
Jahrszeit geſchildert, daß man in einem Tage unmoͤglich Her 3 
Farfang (55 Stunde) zuruͤcklegen koͤnne. Der Bad i Firuz— 
tub, der Firuzkuh Wind, follte, nach den Aftrologen und Were 
terpropheten, in den naͤchſten Tagen zu wehen anfangen; dann 
fonne man nur mit grdfter Lebensgefahr die Gahra i Gaduk 
(das Hochthal Gaduk, oder die Paßhoͤhe des Elours) durchfegen, 
obwol fie feine 6 Stunden Breite habe, weil dort dev ſchneidend 
falte Wind den Meifenden zwiſchen den Schnecbergen ,, die Les 
berin Sticden ſchneide“ (Viger päreh kerd, im Perfifden), 
d. b. fie erfrieren made. Bon demfelben falten fehr gefuͤrchteten 
Heftigen Mordwinde Horte dort aud J. Morier ™) fpres 
chen; er foll dem Elburs eigenthuͤmlich und’ ſelbſt Menfden 
tddtend fein; daß er die Glieder fo haufig’ erfrieren mache, 
hatte aud ſchon G. Forfter in Schahrud wahrgenommen; wei⸗ 
ter oſt waͤrts ift uns feine Spur feines Verderbniffes befannt, 
Hier findigt er fid) in der Regel dadurch an, daß er die noͤrdli⸗ 
chen Berge gegen Mafenderans Seite mit einer niedern, weifen 
Wolkenſchicht front, die, gleid) der berihmten Cap + Wolke, fic 
vergroͤßernd die Berafeiten hinabrollt und das anliegende Tief⸗ 
fand mit cigenthimliden Nebeln (Mey genannt) dekt. Seine 
Herrſchaft foll periodifdy und fein Wefen auf 1 bis 3 oder bis 7 
Tage befchrantt fein, wobei ex auch in den Naͤchten anhalt. 





20) Sainte Croix Examen critique des anciens Historiens d’Alex- 
ander le Grand Sec. Edit. Paris 1804. p. 690; J. Rennell Geogr. 
System of Herodotus Second Edit. Lond. 1830. 8. Vol. I. p. 2295 
W. Quseley Trav. Vol. Hl. p. 222. App. Ul. p. 645 — 555; B. 
Fraser Narrat. p. 291 — 295; vergl. Drovfen Gefdidte Alexan⸗ 

ders S. 357 — 360. Mote. °°) J, Morier Sec. Journ. p. 362, 
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Mad Maſenderan hinab, bemerkte man ferner, ſeien zwar 
viele ſchoͤne Fluͤſſe (Ruds), der Harhaz (Heras, Herruz), Ted⸗ 
jen, Babul, Schiahrud, die alle in den kaspiſchen See, 
cine „Mine voll Fiſche“ (Maaden i mahi) fic ergoͤſſen; 
aber dic Wege durch ihre Thaler feien jest ungemein beſchwer— 
lid. Mafenderan habe wol Seide, Reis, Zucker, Honig, 
Baͤume, Blumen, Krduter und Fridte in der gangen Welt bes 
ruͤhmt, und genieße taufend Segnungen, aber es habe aud) feine 
Plagen. Die alten bifen Damone, die Divs, habe Ruftan vere 
nichtet, die wenigen, die ſeinem Geymetar entgangen, habe der 
Islam durch Mirakel umgebracdht, und nur noch Denkmale von 
ihnen ſeien in den Felshdhien, ihren ehemaligen Wohnungen 
Hbrig; aber ach heute nod) feien die Gommerplagen Mafender 
rans die Caghdun (Scorpionc), Mar (Sdlange) und Pas 
ſchehs (Muskitos, f. 06. S. 474) dort zu Haus. Der Ort Fis 
ruzkuh, zu Timurs Zeit 49), cine der ſtaͤrkſten Burgen wegen ihrer 
fteilen Felslage, von 300 Mazenderan Kriegern, dic vielmehr den 
Rieſen verglidhen werden als Menſchen, befest, die jedoch ſchon 
nad) zweitaͤgiger Berennung (Mai 1404) fic) ihm ergaben, hat 
gegenwartig aus jener Zeit nur Trimmer gu zeigen; die Wohn⸗ 
haufer des grofen Dorfes %) licgen didjt am Fuße cines hohen 
und gang ſteilen Ralffteinfelfen (ſ. Pl. LXVIII). Cin Berg jum 
Vororte gehdrig if— ganz von Hdhlen durchldcert, die im Winter 
gu warmen Stillen fdr das Vieh dienen; die Haufer find meift 
von Erde aufgefibrt. Ein waſſerreicher Strom entfpringt in 
" Mordoft, 9 Stunden fern, bei Gours fefid, und bewaffert im Shak 
Gerfte und Weibenfelder, gicht dann durch das Dorf, ia 
deffen Mahe, am 23. Suli, aber dic wenigen Getveidefelder noch 
nicht zur Cente reif waren. Die Lage des Ortes ift fehr hod), 
der Ertrag des Bodens ift aͤrmlich, nur dreifades Korn gibt die 
Ausfaat. Dagegen ift hier Weideland allgemeiner verbreitet, auf 
_ dem dic Heerden des Schah ihre Gommerlager halten. Schwer⸗ 
lich wird der Ort feinen Namen den’ Firuz, oder Tirkifen vers 
danfen, da hier Feine gefunden werden (f. oben S. 327), und 
ſchon Della Balle hberfeste denfelben richtig durch Vittoriose 
Monte 3), Gr ftimmte mit Hamdallah Kazwini darin Aberein, 


201) Sherifeddin Hist. de Timur b. Pet. de la Croix ed. Delft 
1723. T. IV. Liv. VI. ch. 20. p. 155. ®?) J. Morier Sec. 
P. 363; W. Ouseley Tray. III. p. 225. **) P. Della Valle 
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died fir den letzten Ort Yeats gegen Maſenderans Grenze angus 
tichmen, bis wohin dic Manze von Ispahan damalé ging “und 
gabe war. Thom. Herbert, der nur wenige Yabhre pater dieſe 
damals durch Shah Abbas gebahntere Strafe hindurchzog 
(1627), nennt ihn mit etwas verftimmelter Schreibart Periscoww.. 
Bon den bedeutenden Ruinen alter Gebdude und zwei Felsfculps. 
turen, die Colonel DArcy *) hier gefunden haben foll, ift ung. 
nichts naͤheres befannt geworden. 

Die Umgegend von Firuztuh if— cin beltebtes Jagdrevier 
des Feth Ali Gchahs, zugleich durch feine romantiſche Wildniß 
bei den Perfern beruͤhmt, die ber deren Schinheit. in Ertafe zu 
gerathen pflegen. Der Schah ſelbſt hatte den britifchen Gefand- 
ten aufgcfordert daran nicht voriber gu siehen: „Gehet bin, 
fagte ev, febet die Wunderwerke Gottes” Ee ift die 
Gebirgspaffage, welde gegen Morden des. Ovtes die. Ho chs 
Bette des Elburs quer tberfegt und nad) Mafenderan fuͤhrt, 
Berfelbe Weg, den W. Oufeley unter. vem Namen de6 Dis 
firictes Gewad Kuh %) nak) Gari gn verfolgen hatte. 
Sic wurde als das. Ueblingsjagdrevier,. dem J. Morier, mit 
dem Namen Sawachi belegt. Diefer Reifende, dex vom Wes 
ften von Demawend hergekommen war, durchzog nur die fds 
lichen Borthaler des Clouré, in denen auc) Firuzkuh liegt, 
und febte feinen Weg. immer innerhalb der ſuͤdlichen Bors 
alpen, ther Tſcheſchmeh Wi off warts fort, von wo er erſt 
nordwarts fid) wendend durd) den Sch werdtsPaf™), ein 
wahres Felfenthor, den Hochruͤcken des Elburs uͤberſetzte um nach 
Aſterabad zu gelangen. Aber W. Ouſeley kreuzte deſſen 
Route, hier in Firuzkuh, um nach Sari zu gehen: er mußte 
alſo, wie einſt ſein Vorgaͤnger Della Valle, der dieſelbe 
Straße N) zog, direct nordwaͤrts den wilden Hochpaß von 
SGawadi uͤberſteigen, den er aber nahe dom Gewad Kuh, 
Saleh Rudbar nennt, womit eigentlid) nur das Durchfließen 
eines Bergſtroms zwiſchen einem Tang, d. i. zweien fentrechten - 
Felswaͤnden bezeichnet wird. Merkwuͤrdig ift es, daß dicht im 
Often von Firuzkuh, nur zwei ſtarke Stunden (6 Miles 
Engl.) fern vom Orte, ſich auch anf der Strafe nad) Khorafan 


°4) W. Ouseley Fray. Voli UI. Appendix p. 567. 24) ebend. 
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Hin, auf dem Wege nad) Tſcheſchmeh Ali, innerhalb der Vorals 
pen des Elburs, ein ganz gleicher in Staunen fesender Tang, 
oder Felspak, befindet, welder Tang Ser enza *) (foll ein Mas 
fenderan Wort fein) beim Volke genanne wird. Cr befindet fich 
gang nahe deer Theilung des Mordwegs jum Gawadhis Pa, 
und finnte ebenfallsjalé dic grofe parthifdhe Straße Alex⸗ 
anders gelten, weldhe innerhalb der Borberge gleichfalls 
nad) Damghan (Hekatonpylon) fihrt. Dann warden die Cas- 
piae Pylae Arrians hier gu ſuchen fein, didt an der Dops 
pelfpaltung des Paffes, nordwarts gum kaspiſchen See 
nad) Hyrfanien und oſtwaͤrts nach Baktrien. Dieſer Anſicht 
war Sainte Croix), der ein großes Gewicht auf die Spats 
tring des Weges legte, obwol unter falfden Borausfegungen, und 
Alerander die Oftftrafe, Antiodus, bei Polybius X. 31. 1, 
aber die Nordſtraße nad) Hyrcanien nehmen (aft. Wire zwei⸗ 
feln jedoch an der Michtigécit dicfer Annahme, weil auf diefem 
Wege den Macedoniern noch mehrere Engpaffe, und alfo weit 
groͤßere Sdhwierigfeiten entgegen getreten fein wirden, von denen 
bei Arvian keine Diede ift, die auc) auf der Plateauftrafe nicht 
flatt fanden, und Antiochus M. Auégang von Hekatompylos muß 
weiter oftwarts zu ſuchen fein, wie wir oben gezeigt haben. 
Diefer Engpaß, Tang Ger enga, wird durch zwei Felsmafs 
fen 150 bis 200 Fuß Hod) gebildet, deren enger Spalt an dev 
Bafis, nad) J. Moricr, nur 20 bis 30 Schritt breit ift, den 
der Flug und der Weg cinnimmt. Auch er ift 300 Sehritt tang 
und vielfach fid) windend, aber nidt fo eng und pitorest wie der 
Sdwadi. An feinem Oftende find Refte alter Schloͤſſer und 
ein Thurm, die ihn Heherrfdyen, dag Raleh Surkh, Mothes 
Schloß genannt, wol aus Timurs Zeit. Durch diefen Tang 
aleht alfo aud) cine grofe parthiſche Beraftrafe oſtwaͤrts. 

4) Bierter Tagmarfd (24, Febr.) von Firuzkuh 
auf den Hochpaß des Elburs, Taleh Rudbar oder 
Sawachi (11 Stunden Wegs, 28 Engl. Miles, nach W. Our 
ſeley) ), Da J. Morier in der guͤnſtigſten Jahrszeit (23. 
Juli) im hohen Sommer von Firuzkuh eine Excurſion nach dies 


*e*) J. Morier Sec. Journ. p. 365, 9) Sainte Croix Examen 
critique des Anciens Historiens d’Alexandre le Grand. Sec. 
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ſem kuͤhlen, romantiſchen Gebirgspaſſe machte, ſo lernte er deſſen 
Schoͤnheiten mit ganz andern Augen anfehen, als fein Lands⸗ 
mann, der Nur unter Cis, Schnee und Regen (24. Februar) 
bicfe Gegend mit Mirhe paffirte. Wir finnen alfo beide Beoke 
adter nad) cinander auf ihrer Wanderung Gegleiten. FJ. Mos 
rier ritt von Firuzkuh nad) drei Stunden Wegs an einem ° 
Doͤrfchen tints voriber, immer gegen Nordoft zum Fuße des 
Bergs, ohne cinen Ausgang aus dem ringsumſchloſſenen Berge 
thale gu ſehen, bis erft in groͤßter Mabe fid cin Dunfler Bergs 
fpalt (cin Tang) zwiſchen zwei fenfrecht abgefchnitinen Felss 
waͤnden zeigte, der beim Eintritt nur 6 bis 10 Fuß breit. war, 
aber uͤber 300 Schritt anhiclt, wahrend die Felswand zu beiden: 
Seiten wenigfens 200 bis 300 Fuß uͤber den Kdpfen empors 
ſtarrte. Gin reiner falter Beraftiom eilte durch deſſen Mitte: 
hindurch. Auf der andern Seite des Felsfpaltes dffnet ſich ein 
weiteres Thal, das der ſchoͤne Fluß in Kruͤmmungen durchwan— 
dert. Eine halbe Stunde ſpaͤter tritt man durch einen aͤhnlichen Paß 
in einen Felsſpalt cin, der noch ſeltſamer erſcheint, da die Fels—⸗ 
wande Wafer auszuſchwitzen ſcheinen, das von den grdften Hd: 
hen in ffeinen Schauern ber die Felsgrotten in Seiden Fetes 
wanden herabfiel, und die herrlichſte Ruhlung verbreitete, Hinter 
dicfem zweiten Paffe (Tang) ftieg man eine Anhdhe empor, 
Die derfelbe Strom in Eataracten durchtofet, gu einem dritten 
Tang, der nur etwas gedffneter als die vorigen, voll Felsvors 
foriinge, auf denen gablreiche Heerden von wilden Bergziegen ber 
die Spalten und Klippen hinwegfprengten. Doch gelang es cing 
dicfer Thiere gu erlegen. Hier in diefem belichten Sawachi 
verweilt der Schah, guweilen 8 bis 10 Tage zur Jagd, wo die 
Kuͤhlung und das Wafer die Ziegen, Gajellen, das Rothwild 
und anderes, von ihrem nod) hoͤhern Weideboten und Getlipp 
herbeilockt. Nicht fern von hier, jenfeit, fangt die Waldbedeckung 
ver Berge an, wo die Grenze Mafenderans voruͤbetzieht, 
deſſen Etymologie man, hier aus dem Landes dialect, von 
Maz, dic Grenge, und Anderan das innere Land Calfo 
verſchieden von obiger S. 419). herieiten wollte; dad Binnens 
land, im Gegenfag des duferen, dem kaspiſchen Seeanwoh⸗ 
ner fremden Sran der Tafelhoͤhe. Won dieſem Ausflage febrte 
J. Morier nad Firuzkuh zuruͤck, um don da feinen Oſtweg 
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nad) Tſcheſchmeh Ali fortgufegen, auf dem wir ihn weiter unten 
begleiten werden. 

W. Oufelen lief ſich durch fene dbertrichenen Borfpieges 
lungen der Firuzkuher von den Gefahren in dicfer Jahrszeit, in 
Mafenderan cingudringen, nicht abſchrecken. Alles war in der 
Macht durch die Heftige KAlte gu Cis gefroren; am Morgen fics 
len Regen und Schloſſenſchauer, beim Abmarſche war dic nabe 
gu erfteigende Hoch ebene, wie ju Della Valles Zeit (8. Febr. 
1618) mit ticfem Schnee uͤberdeckt, fo, daß das Verirren bei cis 
nem fdneidend falten Winde doppelt gefahrlich gervefen wate, ” 
Mad) anderthalh Stunden (5—6 Mil. Engl.) war dieſes gefahrs 
volle Hodthal gluͤcklich durchzogen, bis gu dem verfallenen Sas 
rawanferai i Gaduf, das hier gewiffermagen auf einen nentras 
len Scheideboden ſteht, da dicfe Stelle, von den einen, nod) zu 
Sraf, von den andern, ſchon zu Mafenderan gezogen wird. Als 
MW. Oufelen auf dem Ruͤckwege 5) hier zuruͤckkehrte, wo er 
es in den Ruinen diefes Rarawanferais vor Geſtank der verreds 
ten Pferde und Maulthiere, die nod) von Schakalen benagt wur⸗ 
den, faum aushalten fonnte, war dieſe Hochebene (am 14, Marz) 
nod) immer mit Schnee bededt. Erſt jenfeit diefer nacften, 
dden Hochflaͤche des Elbursruͤckens, dic wol niemals Baume ges 
tragen haben mag, nad) einer Biertelftunde Abfteigens, trat W. 
Oufelen, wie er fagt, in den erften Jangal, oder Wald von 
Hyrkanien cin (ein Mafenderan Wort, das befanntlid) aud in 
Indien als Bezeichnung dichter, aber meift niedriger Waldung bes 
fannt ift, ſ. 06. Aſien Bd. IV. 2 Abthl. S. 1196 u. a. O.). 
Der Weg fuͤhrte nun zwiſchen bewaldeten Felsengen in einem 
Flußbette voll Felsbloͤcke hin, wie es Polybius beſchreibt; es war 
ſchwer zu Pferde fortzukommen, da die ſchneebelaſteten Zweige 
der dichtſtehenden Baͤume den Reiter ins Geſicht ſchlugen. Nach 
drei guten Stunden (7—8 Mil. Engl.) wurde am gewaltigen 
Felſen Khaneh i Divi Sefid, cin Halt gemacht, um ifn 
und die Hdhle zu befehen, die hod oben am Berge ſich unter 
ihm aufthut. Dies foll, nad der Landesfage, der Licblingsfig 
des Hauptes der Divs, des Divi Sefid, d. i des W eis 
Ben Rieſen (ſ. ob. S. 418) geweſen ſein, dem verſchiedne 
Wohnſitze in Maſenderan zugeſchrieben werden. Aber in dieſem 3) 
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ſoll er die Ankunft Ruſtans des Helden (ſ. ob. S. 182 — 184) 
der dieſen Paß zog, gehoͤrt haben, und vor ihm entflohen ſein. 
Noch ſoll ſich in jener Grotte, oben am Berge, ſeine Dakhter 
( Tochter im Perſiſchen, die Della Balle eine donzella gigantesca 
nennt) zuweilen fehen laſſen, bald in Trauer dafigend, bald fpics 
fend oder fpinnend, aber feit cin paar Tauſend Jahren in glris 
cher Jugend. Sm nahen Surkhrebat (dem rothen Karawan⸗ 
ferai 6 Farfang von Firuzkuh), nahe dicfer Stelle der Hoͤhle, 
War es gu ſchlecht, um da dice Nacht zuzubringen; der Brite ritt 
alfo nod) ein paar Stunden weiter, obwol immer Aber tiefen 
Sehnee, aber durch) mehrere felfige Engpaffe grandiofer romans 
tiſcher Natur bis gum Haltort Taleh Mudbar, ebenfalls eis 
nem von einem Bergwaffer, dem Talarflug, durchfloffencn Tang 
(f. PI. Nr, 22, Mise. und Pl. LXX.), wo ſich jedoch bei einem 
Hufſchmied eben tein beſſeres Quarticr vorfand. Mit dem erften 
Vorfommen des nod niedern Baumwuchſes am i Gaduds 
Karawanferai wird diefer Gebirgégau, wie oben ſchon bemerft, 
Sewadstuh genannt, der ſich hinabwarts bis zur Station 
Zirab ausdehnt. Entweder gang dieſelbe, odce cine gang nage 
Seitenſchlucht iſt es, welche J. Morier befuchte. 

Gang derſelbe Engpaß iſt es, ben Della Valles) mit 
feiner Signora Maani zog, als ihm hier Sir Robert Gifford bes 
gegnete, Er fchildert (7. Februar) nach dem Ueberſchreiten des 
offenen Schneefeldes auf der Hoͤhe, feine Freude beim Cintritt 
in die engen Feléthaler voll Berge und Wafer, mit Baumen 
bewachſen, abnlidy denen von Europa, welche er nun feit langem 
auf feinen Irrfahrten durch das tropifche Afrifa und Afien, ſeit⸗ 
dem ex Stalien verlaffen, nicht wieder gefehen. Er nennt die 
neugebaute, Billa in ſeiner Schreibart Suzcharabad, wol gang 
dDicfelbe wie Surkhrebat, das Karawanferai, welches wie er bes 
merft, damalé gleidy fo vielen andern an der Strafe von Schah 
Abbas dem Gr. erft erbaut war, der zugleich in diefer ganzen 
Strecke, die friihern Bewohner der wilden Bergklippen und une 
zugaͤnglichen alpinen Witdniffe gendthigt hatte, ihren barbariſchen 
Aufenthalt zu verlaffen, und fid) an diefer Paffage gum Beften 
dex NReifenden anguficdein, Der energifehe Schah war eben mit 
jenem grofartigen Unternehmen befdaftigt, durch) gang Mafendes 
ran und deffen Cingdnge, jene gepflafterte Kunſtſtraße 
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gu bauen, von weldem Mationalwerfe fie das Landeswohf, des 
ren man fo wenige in Sran vorfindet, nod) heute fo vicle Spus 
ren brig find. Am folgenden Tage feines Ueberganges (8. Febr.) 
legte der finnige Staliener, in denfelben Felsdefilcen, die fich aber 
in Thaler erwveiterten, wo fdon ein paar Reisfel der angelegt 
waren, nur wenige Meilen zuruͤck, wegen des fchledten Weges. 
Dod) entziicfte ihn jene wildromantifche Natur. Am Fuß des 
Felfen mit jener Grotte der Miefenjungfrau, welche den Paß einft 
beherricht und den ganzen Gebirgsgau in Schrecken gefest hatte, 
fabe er noc) Mauerwerk einftiger Verſchanzung. Auf der bes 
nachbarten Felshdhe waren die feften Schloͤſſer der Berghaͤupt⸗ 
linge, ber Marzebans, d. i. Herren der Paffe, die hier 
alg Tyrannen und Nauber, wabhrend ſchwacher Megenten Zeiten, 
geherrſcht, erft feit turgem von Schah Abbas in Schutt verwans 
delt worden. Hier erfannte Della Balle, in den milder ges 
Wordnen Thaͤlern, an den frifehen, aromatiſchen heimathlichen 
Krdutern die ex Hier einſammelte, (Opium, Sellerie, Cichorien 
u. a. nennt er) wie er ausruft die erfte Wiederkehr eines italis 
ſchen Frihlings. Sein Nachtquartier dices Tages, Mioni 
Kielle (Mezo det Tefchio) iſt uns nicht naher bekannt. 

5) Funfter Tagmarfdh (25. Febr.) nad Zira 6 5%) 
(7 Stunden Wegs, 4 Farfang). Nach den erften zwei ftarfen 
Stunden fegte W. Oufeleny uͤber die verfallene Brice Pul t 
fefid, d. i. dic weife Bride, in einer hoͤchſt pittoresten 
Landſchaft (f. Pl. LXVIII.) uͤber ten Talarfluß. Won da 
tft nurs cine gute balbe Stunde big gum Tarikh fang,d.b 
dem „Denkſtein“ 16 bis 17 Fuß hoch am Engpaß oer KRunfts 
ftrafe nad) Gari, aus Schah Abbas Zeit, mit ciner fchon vers 
wiſchten Snfetiption und einigen Gculpturliniens vielleicht die 
Stelle eines frohern Karawanferai bejeichnend (f. Pl. LXVIL.). 
Gin paar kleine Stunden weiter geht es durch Walder, Thaler, 
ſteile Abfaͤlle an det Oftfeite eines hohen Berges voriber, an wels 
chem nad der Landesfage, Muftan dem Div Sefid dic erfte 
Sdhlacht lieferte, und ihn vor ſich her, in dic Tiefe, nad) Amol 
verjagte. Bon da geht es immer in befchwerliden und fteiten Zick 
zackwegen, wo der angefchwollene Talarflug mit Waldmoraft zur 
Seite, wol zwanzig mal gu durdfegen war, nad Zirab.; 

Diefe Divs, nod heute adberall in diefen Gegenden im 
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Munde des Volks, welche Nuftan als Rieſen ſchlaͤgt, werden von 
ben gebildetern Perfern, als die Marzebans, d. i. die Herren 
ber PaAffe erélart, cin antifes Wort, das vom Perfifchen 
Mat; d. i. Grenge oder Mark und Ban, d. i. Wachter, 
Gebieter Calfo Markgrafen) abgeleitet wird, und. in dieſem 
Sinne auc) bei Fird2fi nicht fhe Suodperfien, fondern nur fuͤr 
dieſen Mordrand, fie dic noͤrdlichen Barbaren im 
Gebrauch ift, gegen welche Kai Kaous im Kriege ohne den Beis . 
ſtand Ruſtans untergegangen fein wirde. Div i Gefid, dev 
weife Nicfe Coder Teufel, Damon), iſt nue der berdhmtefte, * 
der Nifdys fefid, Weißbart (ſ. ob. S. 383) oder Patriard unter 
den Divs, welche als Bafallen und Heerfithrer der Koͤnige 
Mafendergns in den perfifchen Hiftorien auftreten. Ankh Div 
i Surkh der Rothe, Divi Aulad, Divi Arzhenk und 
viele andre, nach der Farbe ihrer Haare, nad) Haut und andern 
Umſtaͤnden werden genannt. Als die Marzebans diefer Gebirgs⸗ 
paffe und Clourshdhen treten fie ftets als dic Empoͤrer gegen dig 
Herrfder von Fran auf. Daher werden fie als Graufame bee 
ſchrieben, als Barbaren, die in Hdhlen, Walvern und Felfer 
haufen; fie tleiden ſich in Shierfelle, werden ſelbſt alé Ungethime 
mit Hornern und Klauen in vielen blutigen Fehden geſchildert. 
Wenn man in andern ſuͤdlichern Gegenden Irans, weil es, 3. B. 
in Fars, ein Kala⸗Sefid, d. i. „weißes Schloß“ giebt 
(ſ. ob. S. 391) deshalb auch dahin die Divs verlegen will 
(wie dies Pater Angelo und Chardin u. A. gethan) ſo ſei dies, 
meint W. Ouſeley, cin Irrthum, da die Divs nur, tocat, 
der Mythologie des Nordrandes angehoͤren, auf welchem Maſen⸗ 
derans Hoͤhe ihr Lieblingsſitz iſt. Dieſe waren, nach allen orien⸗ 
taliſchen Autoren, in fruͤheſter Zeit von einer kriegeriſchen Race 
bewohnt, die unter ihren Marzebans ihr Land tapfer gegen 
alle Ueberfaͤlle von außen vertheidigte, woruͤber Polybius obi⸗ 
ger Bericht von Antiochus M. Eroberung Hyrkaniens ein fuͤr 
fie glaͤnzendes Zeugniß abgiebt. Die orientaliſchen Berichterſtatter, 
minder beſonnen wie dieſer treffliche Meiſter, ſchildern ſie deshalb 
nicht blos als tapfer und barbariſch, ſondern aud unmenfdlid, 
Aber ſelbſt manche der beffern perfifchen Woͤrterbuͤcher bemerte 
W. Onfeley, fircifen von dicfem Ausdruck ,, Div die, bafe 
Mebenbedeutung weg, und geben ihn wieder als „tapfrer 
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Krieger”. Ya nod in neneren Zeiten ift unter den Mafens 
deransHaduptlingen das Wort Div cin Chrentitel ges 
blicben, der in den Namen Shams Addin Div, Alwands 
Div und anvern, aus dem Mannfcript des Tarikh Abaffi ſich 
deutlich ergiebt. 

Wer dieſe antiken Mafenderan unter ihren Marzeban 
oder Divs auch gewefen fein migen, der Dichter Firdufi fagt, 
ſelbſt dev tapferfte Perfer firchte fie im RKampfe. Dennod ward 

der ehrgeizige, habſuͤchtige Rat Raous57) (Rai Kawus), 
“Sohn Kai Kobads, des Sifters der Kaianiers Oynaftie (wel⸗ 
dhe der noch Alteren der Pifchdadier (ſ. 06. S. 110) folate, als 
Gebieter des mediſchen Tafellandes verfudt, ibe Gebirgsland ju 
crobern. Alle Grofen feines Reiches widerciethen es ihm, denn 
Feiner wagte fic) mit den Divs gu meffen. Aber das „Lob Maz 
fenderans” das cin Barde gu feiner Fldte vor dem Kdnige 
fang, bradjte ihn gum Entſchluß, in den Kampf gu ziehen. Der 
unglidlide Anfang der Unternehmung bewabhrte die fruͤher aus⸗ 
gefprodyene Gorge, aber Held Ruſtan befiegte die Barbaren des Nors 
dens, und erhob den Ruhm Kai Kaous auf dem Throne von Gran. 
Aus diefem beruͤhmten Bardengefange des Schah Mameh 
‘Haben wir fdyon oben cin Wort doer Mafenderan angefibrt 
(f. 06. S. 437); W. Oufeley® wie Gdrres geben aus dem 
_ perfifehen Dichter deffen Inhalt getreu wieder. Als Beifpiel aus 
claſſiſch perſiſcher Dichtung, wie cinft die Anfidt war ober Mas 
. fenderan, auf deffen Grenge wir fo eben eingetreten, moͤge diefe 
liebliche Stelle, hier nad) Goͤrres Ucberfegung aus dem Origis 
nale fofgen : 

„Kai Kaus fegte auf den Goldthron mit cryftalinem Fuße 
fic) nieder, und berieth fic) mit den Grofen, Da fam cin fabs 
sender Sanger, cin Div, gu feinem Hofediener und ſprach: ich 
bin aus Mafenderan cin Spieler gefommen, bin icy wiirdig, 
dem Schah ein Diener gu fein, dann wolle cr mie den Weg zu 
fic) Sffnen. Dev Kammerere ging cin gum Schah, er fprad): ein 
Meifter ift vor der Ghar mit der Zither, eine Machtigall iſt's, er 
fucht den Weg gum Throne, was befiehlt der Schah? Kawus 
gebot, daß er vor ifn fomme, und er trat cin, und begann eis 





507) J, Malcolm History of Persia 1. c. Sec. Ed. Vol. I. p. 25. 
8) W. Ouseley L c.; J. Goͤrres bas Heldenbuch von Gran aug dem 
Schah Rameh des Biroufi, Berlin 1820, 8 Th. 1.— XIV. S, 161. 
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nen Leiſen in der Weiſe von Maſenderan gu ſingen. Gr hub an 
das Lied des Landes: Maſenderan, fo fang er, iſt werth, daß 
der Schah ſeiner gedenke, in ſeinen Garten bluͤht allſtets die 
Roſe, mit Tulpen und Jasmin find ſeine Berge bebluͤmt, mild 
iſt die Luft, die Erde farbig, nicht Kaͤlte, noch Hitze druͤckt das 
herrliche Land, immer weilt der Fruͤhling dort, ohne Aufhoͤren 
ſchlaͤgt die Nachtigall im Garten, und im Tanne huͤpft tuftigs 
lich das Wild. Nie ermuͤdet die Erde, Fruͤchte auszuſpenden, 
vom Geduͤfte iſt immerdar die Luft erfuͤllt, die Fluͤſſe ſind wie Ros 
ſenwaſſer, auf dem Anger gluͤht die Tulpe ohne Unterlaß, laus 
terlich find die Stroͤme, und lachend ihre Ufer, fort und fort 
fiehft bu den Falfen jagen. Alle Gaue find mit reicher Koſt ges 


jiert, unmaßen viel find der Schage dort gehauft, die Blumen ~“ 


neigen anbetend vor dem Throne, und ifn umftchen die Mams 
baren, mit Golde reid) geguͤrtet. Wer dort nicht wohnt, der 
fennt nicht Freude nod) Luft, und reiche Kurzweil ift ipm uns 
fund.” — 

So weit Firdufis Gefang; wir ziehen nun auf Ruſtams 
Wegſpur weiter hinab nach Mafenderan. 

6) Sechſter Tagmarſch (26. Febr.). Mad Shirgah 
(7 Stunden, 18 ©. Miles), Won Zirab (d. h. ,, Unter 
Waſſer“, weil es der Bergftrom oft uͤberſchwemmt) ging es 
durch Walder Aber Anhdhen odce fangs dem TalacsFluffe, 
deffen Bette oft uberfegt werden mufte, cin paar Stunden durch 
ſo beſchwerliche Waldmoraͤſte, daß die Pferde bis an die Huͤften 
einſanken. Der perſiſche Fuͤhrer erholte ſich nach Perſer Art an 
Sarcasmen uͤber die ſchlechten Wege: das Land biete deren die 
reichſte Auswahl, meinte er, nur die Wahl werde einem ſchwer; 
denn auger dem Kheyaban (Hohtweg), der allerdings etwas 
verdorben, fonne man aud) den Nah: jangali (Waldweg), * 
oder Hahsabi (Wafferweg), ja ſelbſt nod) den Rahgili 
(Moraftweg) neymen. ‘ 

Erſt ein hoher Berg, der gleich einem Riegel vorlag, machte 
diefer Art Beſchwerde cin Ende. Aber nun folgte eine andere 
Act des Wegs; ungahlige Felsbldcke waren zu uͤberſteigen, zwi⸗ 
ſchen ftillftehbenden Suͤmpfen. Dieſe Berghoͤhe Ger i Kela 
Coder Kella) mit ihrem Paß war nur durd) Hilfe braver Bergs 
truppen, davon hier ein Poften entgegengcfandt war, gluͤcklich 


*) W. Ouseley Trav. III. p. 241 — 249. 
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gu uͤberwinden; die Laſtpferde mußten von vorn gezogen, don 
hinten geſchoben werden. Weiterhin folgte Mian i kela (ob 
Della Valle's Mioni Kielle?) und dann weiter abwaͤrts Bun i kela 
zwei eben fo ſchlechte Paͤſſe, mit wenig Wohnungen (Kela), die 
von ihrer obern, mittlern und untern (Ger,- Mian, 
Bun) Lage genannt fein ſollen, oder nach einer andern Ety— 
mologie von Kella nach hieſiger Ausſprache, was einen „Froſſch“ 
bedeutet. Hier fing naͤmlich das Gequake dieſer Thiere im fumpfs 
reichen Maſenderan an, was ſchon Th. Herbert, auf ſeiner 
Durchreiſe 1627, im Mai, hier ebenfalls bemerkt hatte. 

Mur die Reſte jener laͤngſt vernadhlaffigten Kunſtſtraße, 
die gu Della Valle's Zeit erſt begonnen wurde, ſand W. Ou⸗ 
feley noch vor; doppelt beſchwerlich durch die vielen loſen Steine 
des ehemaligen Steinpflaſters, die tiefen Waſſerwege, Moraͤſte 
und die vielen Staͤmme prachtvoller Baͤume, die, auf ihren eige⸗ 
hen Wurzeln abfaulend, uͤberall hingeſtuͤrzt waren. In dieſer 
Wildniß ward das Nachtquartier in einigen elenden Holzhuͤtten 
zu Schirgah genommen, die nur mit Erde uͤberworfen waren, 
nicht einmal ein Dorf zu nennen; nur temporaire Krambuden 
fuͤr das Beduͤrfniß der Paſſanten, deren arme Bewohner ſich 
den Abend am Feuer durch Erzaͤhlungen und Maͤhrchen von 
Ruſtam, ſeinen Helden und von Feen, nach altgermaniſcher Weiſe 
vetkuͤrzten. Die Weiber und Kinder waren fernab in ihren hoch⸗ 
gelegenen Alpenhuͤtten geblieben, waͤhrend die Maͤnner hier ihren 
Kram feilboten. Fuͤr die großen Beſchwerden auf der Reiſe wie 
in dem Quartier dieſer Landſchaften muß die wilde Romantik der 
Natur entſchaͤdigen, mit ihren Bergen, Felſen und Thaͤlern, mit 
ihren erhabenen, ſchattigen Waldungen, mit dem Reichthum der 
Waſſer der Fluͤſſe und Baͤche, der Quellen und Cataracten, wo⸗ 
durch W. Oufeley auf das angenehmſte an Wales, ſeine Heis 
math, erinnert ward, 

Della Valle, welder uͤber diefelben furchtbaren Morafts 
wege wabrend feines dritten und vierten Tagmarſches (9ten und 
10ten Febr.) zu Hagen hatte, nennt feine Nachtquarticre Gir 510) 
Cwol Sdhirgah?), wo feine Signora Maani ſich durd) Aus: 
theilung der Henna: Garbe an die Weiber belicht machte; dic 
Manner waren abwefend, auf Frohnarbcit fir Schah Abbas gu 
Ferhabad. Bon Giru folgte ev immer dem Talars Flug, an dem 


sto) P. Della Valle l. e. I. p. 274 - 277. 
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er den Ort Tallara pefet nennt. Dleſer Fluß wendet ſich 


aber hier mehr gegen Nordweſt. 

7) Siebenter Tagmarſch (27, Febr.) nach Aliabad 
(5 Stunden, 11 Mil. Engl.) 4). Auf. gleich ſchlechten Wald⸗ 
wegen, aber durch ſchoͤnes Land geht es auf dem rechten Ufer 
des Talars Fluffes hin, der dann wieder vberfest ward. Durch 
die Waldluͤcken fiel der Blick zuweilen auf den hohen Pit des 
Demawend, der hier fid) gegen W.S. W. zeigte. Mun fuͤhr⸗ 
ten fchon eine Steinbruͤcke und mehrere Holzbruͤcken ber den 
angeſchwollenen Strom, Noch mufte cin ſchoͤn bewaldeter Berg 
berftiegen werden, auf deffen Hohe fic) ein außerordentlicher 
Blick eroͤffnete. Dicht unter den Fuͤßen fag das lieblidje Dorf 
Aliabad mit feinen netten Hatten und Meiercien, reizend grup⸗ 


pirt unter Orangenbaumen, die gegenwartig mit Goldfridten bes 


laden waren. Der Talar fließt bier im Weften diefes Orted 
voriber; dex Weg nach Gari wendet fic) dagegen oftwarté, 
gum Chale des untern Tedjens Fluffes, der nahe an Gari 
pordber gum Meere sieht. Senfeit Aliabad breitete fich der reich⸗ 
bebaute Landftrid) zwiſchen griinen Waldflecen bis sum kaspiſchen 
Meere aus, deflen Spiegel gwar fichtbar, im Horizont aber mit 
einer ſchweren, braunen Wolfe verdeckt war. 

In Aliabad fand W. Oufeley, auf Antrich bes Gous 
verneurs von Gari, ſchon feſtlichen Empfang, und ein Corps 
von 50 Mann, welche den Weg von da bis Gari auszubeſſern 
batten. Gr meint, daß fdyon der Englifhe Reiſende Thoms 
Herbert (1627 in ſ. Trav. Ed, 1665 p. 182) diefen Ort, den 
cr Altavarr genannt, mit kurzen aber treffenden Worten ges 
fcildert habe: ,,cin lieblider Ort mit Feldern, Waffer, Wald, 
wo cine grofe Menge Phafane.” Dag diefer Vogel in den 
WAldern Hyrfaniens recht einheimifch fei, ift ſchon oben (S. 432) 
gefagt worden. Der Brite Oufelen war-hicr fehe gut einquars - 
tirt; er fand Ueberfluß an Lebenémittein, Phafane, faure Mild,” 
Scherbets, Orangen, Pommegranaten, hoflide Aufnahme und 
grofe Aufmerkſamkeit. Das Thermometer ftand, Nachmittags 
3 Ubr, auf 9° 78 Neaum. (540 Fabrh.). Die Dacher der Haus 
fer, mit rothen Ziegeln, wie ihre Bauart erinnerten ihn an Bras 
bant und Flanbdern. 

8) Achter Tagmarfd (28. Febr.), 6 Stunden Wegs. 





t1) W. Ouseley Trav. Vol. IL. p..249.' 
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nach Saris'2), Die Wege in dieſem tiefen Lehm⸗ and Schlamm⸗ 
Boden find fo ſchlecht, daß man alle Tage fir neuen Hufbeſchlag 
der Pferde und Maulthiere ſorgen muß. Die Straße nach 
Sari war, ungeachtet der ſcheinbaren Reparatur, doch in groͤß⸗ 
tem Verfall. Eine romantiſche Bruͤcke (ſ. Pl. LXIX.) fuͤhrte 
uͤber den Schiah⸗ rud (ſchwarzer Flug). Einſt war die Land⸗ 
ſtraße breit, ein Kunſtbau, viele Farſangs ſchnurgerade gefuͤhrt, 
und zur Seite mit ſchoͤnen Baumreihen bepflanzt. Vor Sart, 
wurde W. Oufeley von einem zahlreichen Cortoͤge mit großer 
Auszeichnung empfangen. Der Schmuck der Orangenbaume 
an dieſem Orte giebt ihm cigenthimliche Reize. Von feinen 
Merkwuͤrdigkeiten als Stadt wird weiter unten. die Rede fein. , 
Aus Della Valle’s Berichte 13) vom 1iten Februar febs 
nes Marſches, vom Tallarapefct, lernen wir, daß er von 
da in einen ‘grofen Wald cintrat, durch) welchen dennoch die 
fchine breite Strafe in gerader Linie unter herrlidy beſchatteten 
VBaumen hindurdgcfihrt war, ‘ber welde die Rebengehange 
reichlich hinwegrankten. Aber im ticfen Waſſer der Straße vers 
fanfen faft die Laftthiere,. Gdhah Abbas, um dieſem Uebel 
gu fteuern, hatte chen damalé (1618) Befehl gegeben, die ganze 
Straße gu pflaftern (di far lastrar di pietre tutta la 5 
ſchon fand der Italiener zur Seite der Straße die Pflaſterſteine 
gereiht; viele Erdhuͤtten und Holzhaͤuſer waren daſelbſt ſchon fuͤr 
die * Arbeiter an dieſem Werke errichtet; aber die Jahreszeit 
hatte den Anfang der Pflaſterung des Weges noch verhindert, 
da den Winter uͤber die Landſchaft ganz in Regenwaſſer verſun⸗ 
fen war, Der zuruͤckgelegte Weg war daher am. Tage gang uns, 
bedentend gewefen, man mufte unter Baͤumen bivouafiren, wo. ' 
das. Feuer auc) die Arbeitsleute vom Gebirg, dic an dem Stra⸗ 
Henbau. befdaftigt. waren, verfammelte. Sie unterbiclten ſich 
froͤhlich mit rohen, einheimiſchen Gefangen im MafenderansDialect, . 
Erſt am. folgenden Tage (12ten. Februar) gelang es, auf ete. 
twas befjerm Wege durd) die offenen Felder und Fluren bis gue 
Gapitale vorjudringen, die Della Valle Garu fehreibt, ihren 
Namen von Saru, d. h. gelb, ableitend; vielleicht meinte er 
wegen der Goldfarbe hiefiger fhinen Orangen und Agrumi, eine 
Etymologic, die aber fchon wegen der fpatern ——— die⸗ 





et) W. — Trav. Il. p. 253—254. 13) P. Della Valle 
Letter. IV. Lc. T. I. p. 277. 
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fer Agrumi wenig fir ſich haben mag, zumal wenn dieſes Gara 
wirklich die antike Syrinx ware. Gon Gari gingen Della 
Valle nah Ferhabad, W. Ouſeley nad Afterabad, 
G. Forfter nad Balfruſch. Diefelbe Qucrpaffage, welche 
wit hier mit W. Oufeley und P. Hella Valle herabsogen, 
fticg A. Burnes im Jahre 183244), von Aſchreff socr Garg 
hinauf, jedoch nur fluͤchtige Bemerfungen uͤber diefen Weg mits 
theilend. Wor dem Cintritt gum Thale des Talars Fluffes 
(Tilar, Qalur) erblite aud) er gegen Suͤdweſt den hohen, 
ſchneebedeckten Demawend. Den Lauf des Talar ſchaͤtzt er auf 
etwa 24 Stunden Wegs (60 Mil. Engl.), durch ein ſehr romans 
tifches Bergthal, in welchem nach ihm der groͤßte der Ntafens 
deransPajle fiber Firugfuh nad) Whran fibre. In einer 
Stree von 4 Stunden habe Schah Abbas in diefem die Kunſt, 
ſtraße durch Felfen hauen laſſen. Aufwarts doer dem Pul i fes 

fid, alfo um Zirab, nehme dic reichfte Vegetation Mafendes 
tans ſchon febr merflid) ab. Die zerruͤttete und gang vernach⸗ 
Laffigte Bergftrafe ohne alle Reparatur, mit den ticfen Moraſt⸗ 
wegen, tone heutzutage nue immerfort von den Fldden der 
Maulthiertreiber Aber die Noth ihrer armen Laftthiere und ihre 
eigene wieder. Die gange Hohe des Auffteigens ſchaͤtzt A. Bure 
neé auf 6000 Fuß, alfo etwa die des Simplon (6174 F.), 
Sanct Gotthardt (6390 F.), oder Splugens Paffes (6170 F.y 
in den europdifden Alpen, Am Palle von Geduͤck (Gaduck 
f. 06. S. 488; Geduͤck heift nah A. Burnes im Turkiſchen 
ein Eng pag) trete man auf die Hdhe des mehr offenen Tas 
fellandes hinaus, wo Sdah Abbas jenes Karawanferai jum 
Shug der Reifenden gegen die oft ftrenge Kaͤlte erbauen ließ, 
davon gegenwartig nur nod) Trimmer vorhanden. Den Berg 
mit der Burgruine uͤber Firuzkuh ſchaͤtzt Al. Burnes gu nies 
brig auf 300 Fuß Hohe, da deffen fteilfte Felshdhe, gegen die 
Mords und Mordoftfeite, nad Major D'Arcy Todds Berechnung, 
750 Fuß betragt; ben Hoͤhlenberg darunter vergleidyt er mit den 
Hohlen um Baminan, die aud) gum Sdyuge der Hecrden im 
falten Winter des Gebirgslandes dienen (ſ. Afien, Weftafien 


’ Qh. VIL. 1838. G. 277). Der Winter dauere Hier 5 Monate 


im Sabres; Fleif und Pillau braudhten, nad) ſeiner Erfahrung, 





44) A, Burnes Trav. Le Vole Il. p. 124—131. 
witter Erdtunde VINE. Ji 
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in dicfen abfoluten Hifen bie doppelte Zeit sum Rochen, um 
gabe gu werden; dafuͤr geigen fidy hier wieder die rothen Wans 
gen der Berghewohner gegen die graugelbe Gefidhtefarbe der Das 
fenderans. 

Dieſelbe Querpaffage ift gang kuͤrzlich, im April 1836, vom 
Major E. D'Arcy Todd guriefyelegt, deffen Bericht uns nod 
cinige Ergangungen zu dem Borigen giebt5), Firuzkuh ift 
gegenwwartig ein eigenes Gouvernement, deffen Gouverneur aber 
nicht hier, fondern in dem benadbarten Arjamand am Ghas 
zantſchai (Tſchai d. h. Fluß) refidirt. Von da an rechnet Food, 
zur nddften Paßhoͤhe 4 Stunden (10 Mil. Engl.) in Nordoſt, 
wo er dic Nuinen eines, wie er fagt, einſt durch Schah Abbas 
wolgebauten RKarawanferais (i Gaduck) als nod) ‘vorhanden bes 
ftdtigt. Am Yten April fand er auf der Hoͤhe nod cinen ticfen 
Strich Schnee, cine Viertelftunde breit, durch weldyen erft gan; 
kuͤrzlich der Weg wieder gebahnt war. Unmittelbac unter dieſer 
Schneelinie, an der Mordfeite des Abhanges, beginnt der Wald 
von Krippels Cicen. Hier liegt die Quelle ded Talar, 
an welder der Weg, abwarts im Strombette, durdy viele Fels 
fenfpalte fubrt, aus denen dberall nun ſchon Baume nnd Buͤſche 
von Ciden, Kaftanien, Birfen, Ulmen, Buxbaum, 
Wadhholder und Rhododendrons Acten Hherverwadfen, 
Nach 13 Stunden Wegs (32 Mil. Engl.) bemerfte cr unter 
den Div | Gefids Felfen, wie cinft Della Valle, now 
Ruinen von Mauerwerk, cin Thor; ec nennt die Hdhe ein Fels 
ſenſchloß; daneben fahe er Gerftenfelder; aud) W. Oufeley hat 
auf feinem Ruͤckwege (14ten Marg) 16) dort cinen alten Tharm 
Ealaa i Dukhter i Div ec Awlad, d. i. Schloß der 
Todter des Div Awlad, eines Hauptlings von Mafenderan, 
bemerft, und davon eine Zeichnung gegeben (Pl. LXXIV.), Aber 
der grdfte Theil deffelben auf dem 40 bis 50 Fuß hohen Felfen 
ſchien ihm ein moderner Bau gu fein. An der Station Gurthres 
bat, dem rothen Schloß, fahe auch er die erfien Reisfelder. 
Die Weife Bride (Puli Sefid), doer den Talarflug, fins 
det er gut gebaut, aber den Reſt der alten Pflaſterſtraße Schah 





*18) KE. D’Arcy Todd Major Memoranda to accompany a Sketch 
of Part of Mazenderan in Journ. of the Geogr. Society of Lon- 
don 1838. 8. Vol..VUI, P. I. p. 102—104. 20) W. Ouseley 
Tray. Ul. p. 321. 
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Abbas, welche man ſchon vorher betreten muß, wo der Weg 
ſich nach N.N.W. wendet, und die am Oſtufer des Fluſſes hins 
zieht, bis Schirgah, ungemein ſchlecht. Einſt war fie ein Pracht⸗ 
werk, ein Graben 20 Fuß tief war gezogen, oder 14 Fuß breit 
in die Seite des Berges gehauen, und mit großen Steinen ges 
fillt, wo es fein mufte aud) die Felfen gefprengt. Die betaine 
digen, heftigen Regenguͤſſe, der Mangel an jeder Reparatur mugs 
ten feit mehr als einem Jahrhundert den Bau vollig zerſtoͤren. 
Die Steine find weggeſchwemmt, die Locher mit Bauméldgen 
und Zweigen gefuͤllt, der Weg ſelbſt fir Maulthiere oft unwegs 
fam. Zirab (Unterwaffer) und S@dirgah find, nad Todd, 
nur zwei Gruppen elender Hirtten, die zur Beit des Reispflanzens 
bewohnt werden; im uͤbrigen Jahre halten fid) da nur ein paar 
Wider auf, welde den Maulthiertreibern Futter verfaufen. 
Die Maffe des Volks hat ſich wicder in dic VBerghdhen hinaufs 
begeben. Zwei kleine Stunden unterhalb Schirgah tritt der Weg 
aus den Bergen hinaus in die fchine Ebene mit Weide, Holjung, 
Feldern ; ex wendet fid) gegen MN.M.O. vom Talarfluſſe weg. Zwi⸗ 
ſchen Aliabad und Sari, 6 Stunden Wegs Diftans wie W. 
Ouſeley's Angabe, find von der alten Kunſtſtraße noch kurze 
Streden von Viertels und halben Stunden gut erhalten; fie fis 
ren durch pradytvolle Baumalleen; eine Stunde vor Gari ift fie 
wieder gaͤnzlich verſchwunden und man muß durd den Schlamm 
und Gumpf der Neisfelder und Gebuͤſche hindurdywaten. 


5. © D'Arcy Todds Querpaffage, von Amol ber 
Parus, ASE (Afck) am Herhagrud, iber den Schulz 
terpaB des hHohen Demawend, Imam Badeh Has 
fhim, nad der Stadt Demawend (im April 1836), 


Wir fommen gur legten Paffage an der Oftfeite des hohen 
Demawend Pils, den Gebirgsftrom des Herhaz (Herass 
rud, Herirud) anfwarts, der fich dircet vom Gipfel des hos 
hen Pits, nordwarts Aber Amol gum kaspiſchen Meere ergießt. 
Er wird uns erft im Jahre 1836 genaucr befannt 7), obwel ihn 
ſchon Schah Abbas bebahnt und Colonel Treget's) ihn auc 





17) E. D'Arcy Todd Memoranda etc. in Journal of the Geogr. 
Soc. of London 1838. 8. Vol. VIII. p. 105—108. 
4*) Col. Trezel Notice lur le Ghilan et Mazenderar 6, Jaubert 
Voy. Vol. Il. p. 456—460 
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fhon einmal im Jahre 1808 zuruͤckgelegt hatte. Aber nad Ma: 

jor D'Arcy Todos Werficherung ift er erft von einem Rauf: 

mann in Amol, von Hadgi Saleh auf cigne Koften in 

neuern Seiten reparirt, obwol ſchon wieder faft ungehbar gewors 

den, fir Pferde und Manler. Colonel Trezels Bericht ift wes 

niger vollftandig gu nennen; wir filgen feine Bemerfungen dabher 

denen der juͤngſten Route bet. Cr nennt die erfte Station, von 

Amol aus, Schah zadeh (7 Lieucs); die zweite Karou (6); 

die dritte Hereht (7), dic wol mit Ast gufammenfallen 

michte; die vier'te Demawend (7; die fuͤnfte Jajerud 

(Djedjeroud) (73); die ſechſte Tehran (54 Lieues), gufammen 

41 Lieues, oder 30 gcogr. Meilen, davon cin großer Theil den 

Herhazfluß (Herrouz bei Trezel) anfwarts, big gue Quelle 

fuͤhrt, durch die Diftricte Letifhu und Larijan (Laridan) nad 

-Demawend. Bis Herekh, bemerfte Colon. Tregel, viele Spu— 
ren von Finftlicher Felsarbeit zur Bereitung eines beffern Weges. 

Ge legte den Weg im October zuruͤck, wo derfelbe, wie es 

fcheint, weniger ſchwierig zu paffiren war, als im April. Does 

fer traf Trezel nicht an der Strafe, weil fie gu beiden Seiten 

in den Bergen verftedt liegen, wo fie oft ſchwer gu erreichen find. 

Die Stadt Amol, einft eine Capitale Mafenderans, wird 

vom Hearhaz durchſtroͤmt; er tritt unmittelbar aus ciner Bergs 

ſchlucht im Suͤden der Stadt cin, wo cine gute Steinbriide 
uͤber ihn hinfuͤhrt. Der Weg geht von ba ſuͤdwaͤrts, auf dem 
Weftufer des Fluffes 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.) aus 
waͤrts; mit dex dritten Stunde tritt man in cin 400 Schritte 
breites Thal cin, durch welches der Herhaz zur Chene gelangt. 
Cine niedere Kette von Waldhergen fenkt fich gu jeder Seite ded 
Strombettes jum Meere. Mad 4 Stunden fchliee fic) das 
Thal, und der Weg ſteigt auf gang; engem Pfade, der oft nur 
3 bis 4 Fuß breit in Felsftufen gehauen, oder mit Holy und 
Steinſtuͤcken belegt ift, wo ticfer Lehmboden fich zeigt; durch die 
furchtbaren Regengiffe oft aber wieder gaͤnzlich zerſtoͤt. Man 
ſieht auch hier noch Reſte der aͤlteren Route, welche gegen den 
ſoliden Fels, an der andern Stromſeite, angelehnt war, aus 
Schah Abbas Zeit, die aber ebenfalls durch Bergſtroͤme, wie 
durch Erdbeben zerſtoͤrt ward; daher der Reiſende doch noch lie— 
ber die juͤngere der aͤltergebahnten Route vorzieht, obwol ſie et⸗ 
was laͤnger iſt. Nach 5 guten Stunden ſteigt man wieder in 
das Strombette hinab, wo die Berge nun ſchon aufhoͤren bes 
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waldet gu fein, eine fleine Stunde vor Parus, cin Katawan⸗ 
ferai_in Nuinen, wo fein Proviant gu haben. 

Von Hier, gegen Suͤden, wird der Weg auf hartem Fels, 
im trocknern Clima, ſchon beffer; doch bleibt’ er immer nur enger 
Fußpfad, der nicht felten in uͤberhaͤngenden Fels eingehauen iff. . 
Unghie, bei Sturm und Megen, durch Felsſtuͤrze u. ſ. w. ift 
nicht felten: Mach gweimaligem Ueberfegen wher den Strom, 
auf Holzbruͤcken, wo guvor Stcinbricten ftanden, gelangt man 
nad Rarou (Karoe), wo einige Hoͤhlen in Fels gehauen gum 
Schutze der Reiſenden dienen. Hoͤhlen, bemerfte Trezel 4% 
feien hier uͤberhaupt ſehr haufig im Gebirge; fie follten gleich 
Doͤrfern bewohnt,- andere Gueberns Graber fem. Auf diefer 
Strecke, von Schahzadeh bis Hereth, follen nad) ibm mebhrere 
heipe Schweſelquellen von heftigem Geruch aufſteigen, die 
man leicht gu Baͤdern benugen koͤnnte, bie fie die Hauttrants 
peiten der Maſenderans ſehr dienlic) fein wiirden. Zwei Stuns 
ben weiter ſchließen fid) bie Berge gu beiden Seiten -des Hers 
Haj, ber pier zwiſchen fenfredyten Felsmauern durch die Liefe 
dahintobt. Der oft nur 3 Fuß breite Pfad ſchwebt 200 Fug 
fiver diefer Liefe, und iff, einer Via mala gleich, in Fels gehauen, 
dine halbe Stunde tang. Dieſes Defilé fol der cingige Cingang 
gum Diftricte Larijan fein, cin Gebirgsgau um den hohen Des 
mawend, Lar genannt, von dem dieſer Diftrict feinen Namen 
trdgt. Sm Suͤden deffelben wird dex Weg wieder beſſer und 
wendet fic, nad) 5 Stunden Wegs (12 Mil. Engl.), bei Was 
ned gegen S.W., wo er durch mehrere ſchoͤne Bergdoͤrfer fuͤhrt, 
bic dicht am Suͤdoſt / Fuse des hohen Demawend im Gebirgss 
gau Amiri (des Emir, oder Commandeurs) liegen, Bis gum 
Staͤdtchen ASE Coder Afef) 3 Stunden weiter, muß man wol 
fehémal aber denfelben Flug auf Holzbruͤcken ſetzen. Dieſe Bergs 
ftadt foll 1000 bis 1500 Haͤuſer haben, und der Hauptort des 
LarijansDiftrictes fein, gu dem 72 Dorffchaften gehoͤren. Ihre 
Lage, 5536 Fuß Par. uͤb. M. (5900 F. Engl. nad) Todd; aber 
nur 5442 F. Par. oder 5800 F. Engl. nad) Dr. Ainsworths 
Baromctermeffung f. oben S. 11)™%) ift nocd) hoͤher alé in Cus 
ropas Alpen die von Hospital, auf St, Gotthardt (4566 Fug), 





#t°) Trezel Notice Lc. p. 457. 20) W. Ainsworth Not. in 
. W. Taylor Thomsom Account etc. in Journ. of the Geogr. Soc. 
of Lond. 1838. Vol. VII. P. I. p. 112. 
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oder St. Pierre, auf St. Bernhard (5004 Fuk), etwa glelch 
hoch doer dem, Meere wie Sanct Moriz in Graubindten im 
obern Snnthal (5571 F. Par. n. L. v. Buch). Diefes friiher uns 
befannte Ask, 17 Stunden (42 Mil. Engl.) fern von Tehran ges 
legen, ift neuerlich dadurch merkwuͤrdig geworden, daß es, gleich 
Chamouni durch H. de Sauſſure, welches doch viel tiefer liegt 
(3174 Fuß. Par. uͤb. M.) gegen den Montblanc, wie dieſer 
Ort, doch ein gleicher Ausgangspunct zur Erſteigung des perſiſchen 
Weißen⸗Kegelbergs, des Demawend geworden iſt. W. Taylor 
Thomfon 52), durch Briefe dem Chef von Larijan, Abbas 
Khuli Khan, empfohlen, erhielt, von AE aus alle Unters 
fiigung und Fuͤhrer gur Erſteigung des Demawend am 4ten 
Sept. 1837, woruͤbor weiter unten die Rede fein wird. Bn dee 
tiefen, engen Felsſchlucht von Ase tofct der Herhaz, der feine 
Steinbruͤcken zerſtoͤrte, daher fest nur Holzbruͤcken Aber ihn fabs 
ren. An dieſem Steilufer ift ber Ort auf mehreren Stufen, cis 
nige hundert Fuß hoc) ubereinander aufgebaut, und ihm jur Seite 
ficigt der Demawend/⸗Rieſe als eine unuͤberwindliche Gebirgés 
wand empor. Dod) anf allen Seiten giehen hohe Bergfetten 
umber, und nur der Flug wußte fic) den Auss und Cingang ju 
brechen. Nicht fern von diefer Stadt verlaͤßt der Weg das Flugs 
ufer, und man hat die fidlihe Schulter des fteilen und 
felfigen Demawend gu vAberfteigen, die anf der groͤßten Hohe 
wol 1300 F. Engl. (1220 F. Par.) Aber dem Strome, cine 
abfolute Hoͤhe von 6756 F. Par. erreidht. Colonel Tregel 
ſchaͤtzte den Gipfel des Demawend nod 500 Toifen hdher uͤber 
feine Seitengipfel hervorragend, bis zur Hdhe von 1200 bis 1300 
Toifen (7200 bis 7800 F. Par.) abfoluter Hoͤhe, die jedod) nod 
um faft dag Doppelte hdher anfteigt (f. 06. S. 10). 

Diefer Weg ift im Winter durchaus nicht paffirbar; keine 
Reiterei kann in diefer Jahreszeit fich dem Gebirgégau Larijin 
aud nur annaͤhern. Muy dem gewandten FuGgdnger bleibt es 
miglich, aud) dann noch dicfe Hdhen gu uͤberklettern. Auf ihnen 
will Colonel Trezel Schwefel und Alaun (die auf dem Des 
mawwendfegel ſehr haufig find) gefunden haben. 

Der Hinabweg ift verhaltnigmagig leichter, und aud) weit 
kurzer, als der Aufweg; dod) war er, Ende April, immer nod 


£21) W. Taylor Thomsom Account of the Ascend of Mount De- 
mawend ¢bend. VIII. p. 100 - 114. 
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burd) halbgefrorne Schneeſtellen und gewaltige Felsbloͤcke, unges 

mein befchwerlich. Mahe am Fue dieſes Berge ergiche fic) vom 

Demawend hHerab das Bergwaffer ded Lar gum Herhaz, von 

welchem Zufluſſe der ganze Gebirgggau feinen Namen Lar oder 
Larijan gn haben fcbcint. Cine Steinbruͤcke fuͤhrt uͤber ihn. 

Mun geht der Weg hina wieder zum Herhags Ufer zuruͤck; 

diefer wilke mehr dftliche Strom iff hicr aber gum Gebirgsbache 

vertleinert. Man ficigt feine Engſchlucht wieder empor auf flips 

pigen, engen Pfaden, faum fiir Maulthiere gangbar, bis gur 

Eulmination des Paffes, die hice 6566 F. Par. (7000 F. 

Engl. nach Todd) uͤber dem Meere liegt, alfo noch etwas hoher 

alg Simplon (6174 $.), Gpliigen (6170 F.) und Ganct Gotts 

hardts Paß 6390). Dies iff der Pak Imam Zadeh Hafdim: 

(des Imams Sohn Hafdhim), dem Ganct Gotthards. 

Paß an Hohe gunddft verwandt, dic Wafferfdeide zwi— 

ſchen dem kaspiſchen Gee und dem Tafellande Irak Adſchems, 
das fic) an der Suͤdſeite, dod) nur halb fo tief (Tehrans Chene. 
liegt an 3000 Fuß uͤber d. M.) wie jenes, an der Nordſeite 

Hinabfenft. Mody lag hier, an der Nordſeite dicfes Paßuͤ bers. 

ganges, am 2iften April tiefer Schnee. 

Der Hinabweg gegen Suͤdweſt iſt von hier allmatigs nob. 
ehe zwei Stunden voriber find, hat man fchon ein reiches Thal 
mit cincm ſchoͤnen Strome, dem Jajerud, erreicht, der gegen 
Sinden jum Dorfe Ali (AH vach Morice’) rinnt, das aud Bagh. 
Bemerud (d. i Gmaragdgarten nach J. Morier 22), oder: 
Taki Bemerud, nak Todd, bie Smaragdkuppel), von. 
einem nahen Gartenſchloß heift, bas fide Feth Ati S hah: 
hier erbaut hatte, welches aber ſchon wieder in Ruinen liegt. Dee 
Weg fihrt hier ganz nahe an der Stadt Demawend voruͤber, 
gu welcher Colonel Trezel feinen Weg nahm, die jedoch etwas 
oſtwaͤrts liegen bleibt, uber das Dorf Rudehan zur Station 
Yagerud (Djadjeroud bei Trezel), welche auf der Lands. 
ſtraße, zwiſchen Demawend und Tehran, am gleichnamigen 
Fluffe liegt, der hier, wie wir oben ſchon ſahen, gegen Suͤden 
in. die Tafelflaͤche auslauft (f. 06. S. 448). Diefe Paffage, nebſt 
allen obengenannten, gcigt die natirlid) fefte Lage Mafens 

derans am Mordrande von Gran; Feiner dicfer Querpaͤſſe 
gu denen dic Schluͤſſel von der Suͤdſeite uͤberall in der großen 





22) J. Morier Sec. Journ. 1. c. p. 353. 
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Parthifhen Oſtſtraße, oder heutgutage der nad Meſchhed 
in Khorafan, fliegen, ift fahrhar, oder fonnte auc) ſchwerlich 
far Artillericteain fahebar gemacht. werden, obwol die Paͤſſe der 
Langenthalee auf deni Lafellande der Oſtſtraße nad) Khorasan, 
oder Weſtſtraße nak Kasbin und Aſerbeidſchan fic) wol cher 
dagu cigneten, Clima und Boden diefes Nordrandes mit dem 
vorliegenden Waldguͤrtel und Gumpffaum machen aud dg 
ben Bau einer Hochſtraße ungemein ſchwierig, und ihre Pers 
maneng, ohne unaysgefeste Reparaturen gang unmoͤglich. Deſto 
rihmlider ift Schah Aboas grofartiger Strafenbau ju ſeiner 
Beit durch gang Mafenderan gewefen. Cine Hochſtraße auf der 
Hoͤhe des trodnen Yafellandes wuͤrde flr Anlage und 
Erhaltung weit weniger Arheit crfordern, auf ihr war es, dag 
ſchon die Alten Perfer gu Darius Seiten in Wagen fubs 
ten (Arrian Exped, Al. Ill. 21) vor der Maccdonicr Anfunft, 
hie bei inen heutzutag nirgendé in Gebrauch find 523), 


‘Gy J. Moriers Oftroute, innerhalb der fddliden 
Vorthaͤler der Elbursfetten, von Tehran woer 
Demawend nad Firuzkuh, Tſcheſchmeh Ali, und 
beffen Querpaffage, von da, ther den Schwert— 
Pah, Teng Schemſchir Bur, nad) Gawer und A ftes 
tabad, (Bom 18. Suni bis 28, Juli 1815.) 


J. Morter verlebte cinen Theil des Suni und Full Mos 
nates (1815), im Gefolge des britiſchen Gefandten, Sir Gore 
Ouſeley 4), um der Sommerhige dee Reſidenz gu — — welche 
ſchon durch das Ausziehen des Heeres und des Hofes nach Aſte⸗ 
rabad, wie ber Großen in ihre Yailaks oder Gommerfrifaen 
ſehr entyditert war, in der kuͤhlen Bergitart Demawend, 5629 
Par. Fus uͤb. d. M., am Fuse des crhabenen gleicbnamigen 
Kegels Pits, in einer bis dahin gaͤnzlich unbefannt gebliebenen 
merkwuͤrdigen Gebirgsgegend, welde gue Gruppe des Demawend 
gehoͤrt, von der weiter unten die Rede fein wird, 

Bon hier aus fam eine Cinladung%) aus dem Lager 
Feth Ali Shahs, zu Gawer, bei Aſterabad, dorthin ju 
fommen, der, als cincr Huld des Monardyen gegen dic Geſandt⸗ 
ſchaft, Folge geleiftct werden mußte. Eo crpalten wir folgenden 


#99) J. Morier hc p. 205. 94) ebend. p. 352 — 368. 
thead. p. 859. J . 
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Auſſchluß Aber die Gis dahin unbefannten ſuͤdlichen Vort haͤ⸗ 
ler des Elburszuges, uͤber die uns nun ſchon, durch obige 
Mittheilungen, bekannteren Hauptpuncte Firuzkuh und fh ef dhs 
meh Ali, die wir daher nicht gu wiederholen brauchen; zugleich 
aber auch die Nachricht, uͤber dic kuͤrzeſte, und wie es ſcheint 
fir cine Armee nenerlid) am gangbarflen gewordne Quers 
Paffage von Khorafan nad) Afterabad, doer den Teng Schem— 
ſchir Bur (do. h. „Paß vom Schwert gefdnitten. 
Diefe Hout? war, zum Theil wenigftens, erſt in der lesteren Zeit 
fiir das “Heer bequemer gebahnt worden; fo, daß dev Courier, 
welden der Shah, ans dem Armeclager gu Gawer, an die 
Geſandtſchaft zur Cinladung fchictte, Aga Khan, der Gouvers 
neur von Demawend, diefe Cntfernung von 37 geogr, Meilen 
C488 Mil, Engl.) Weas 2%), in 3 Tagen auf Parforceritten mit 
fechfen ſeiner Diener hatten zurdeflegen fonnen, Die Embaſſade 
bewegte fid) dDagegen nur in ſehr kurzen Tagmarfehen gegen den 
Often vor, 


Bon Demawend nad Firnstuh %, 


1) Erfter Tagmarfd (22, uli) von Demawend 
nad dem Bagh Shah (6 Stunden, 15 Mil. Engl... Die 
Stat Demawend ain Suͤdoſtfuß des Hehen ODemawend, Pe, 
2 Tagmaͤrſche fern von Tehran, dierect gegen Oft der Refideng 
gelegen, fendet ihren Gebirgsflug, den Demawend, der vom gleidys 
namigen Pit herabftromt fudwarts in die Ebene von Veramin 
(f. ob. S. 450), in der ſich feine Wafer gleid) denen aller ans 
bern ſuͤdlaufenden Strdme, aus dem Elburs verlieren. Die Hoch⸗ 
Fette dicfes Elburs, dee mit dem Miefens Pik die Plaine von Tebhs 
ran umgiebt, nimmt bei diefer Bergſtadt fehon an Hoͤhe wieder 
ab; der maͤchtige BergEnoten fpaltet ſich hice in geringere, obwol 
immer nod) bedeutende Ketten, davon cine mehr nad) Mord, cine 
andre (f. 06. G. 453) gegen Often sieht 8), welche an viclen 
Stellen jene geringern fudoftliden Auslaufer zut Sahara 
bes Tafellandes fendet, von denen oben die Rede war (fiche ob. 
S. 424, 446). An dem Suͤdfuße diefer oftlaufenden Kette des 
Elburs, 30g dieſe Route hin, welder gegen Suͤden, immer 
nod Borfetten, aus denen mehrere Cngfpalten ſich fiir die Berge 
wafer gum offencrn Tafellande und nad) der Salzwuͤſte ju offs 





**) J. Morier Sec. Journ. I, © po 350. 21) ebend. p. 360-363. 
36) ebend. p. 360. 
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neten, alfo rechts zur Gelte, fliegen blichen. Der Weg windet 
fid) daher durch Langenthaler, gegen Oft und Norroft, um 
die ſuͤdlichen Vorgebirge dicfer Clourstette herum; dies ift der 
Character dicfer Bergroute, welde demnad eine Vers 
mittlung zwiſchen der grofen parthifden Platcaus 
route und allen Querpaffen nad Maſenderan bile 
det; file militairiſche Verhaltniffe demnad von grdfter Wich⸗ 
tigteit. 

Das ndchfte Langenthal, bis zur erften Station, hat an & 
Stunden Lange und feine volle 2 Stunden Breite (20 Mil. ©. 
und 4 Mil. E. Breite). Kaum ans der Engfehlucht von Demas 
wend herausgetreten, fuͤhrt es gu den vier Dérfern Abserd, 
Vastin, Ahrun und Bidek; nach 32 Stunden (2 Farfang) ift 
bas grifcre Dorf Aien e wergan (bei W. Oufeley; Aineh 
verzoonb. J. Morier) erreicht, deffen Fluren, durch cinen nas 
hen Bergquell reichlich bewaͤſſert, fanffaltigen Ertrag geben. 
Weitzen, Gerſte und Klee wird hier gebaut. Nad) gleicher Ents 
fernung folgen die Ortſchaften Jahbun und Bag Schah, 
wo Halt gemacht wurde, bis dahin war nur ein Fuͤnftheil 
des Weges angebautes Land geweſen, die uͤbrigen = wuͤſtes, 
ficiniges, duͤrres Land, von den Heerden der Ilats durchftrcift. 
Der Bag Schah, d. i. der Konigsgarten, fann fie folde 
Bernadlaffigung nidyt entſchaͤdigen, fo angenehm cr aud) ift. 
Es ift ein Naum von 500 Schritt ine Quadrat, eingehegt, durch 
deffen Mitte cine breite Pappel s Allee, die wieder in redyten Wins 
feln von andern durchkreuzt wird, zieht, dad Ganze mit Obftbdus 
men blangt; doch bringt er nur ctwa 30 Toman Revenuͤen ein. 
Gin Jagdſchloß dient hier gum Aufenthalt des Schah, dex in eis 
nem benadpbarten Felsthale, weldes das Gebirgswild aus dem 
Kiſchlak (dee heifen Religion) in dic Yailak (kalte Region) gu 
durchſetzen pflegt, gumal um wilde Bergziegen gu erlegen, 
auf den Anftand geht. 

2) Bweiter Tagmarfd (23, Juli) nad Firuzkuh. 
Shon eine Stunde weiter endet jenes bebaute Thal in raubhes 
Bergland, das feltfam zerriſſen, wo J. Morier die Holzarten 
des kalten Climas wahrnahm, Nadelholz (Pinusarten) 
wild und hod, wilde Mandelbaͤume, verfrippelte Ciden. 
Das Land voll von rothbeinigen Rebhuͤhnern. Mach cinee Stunde 
« ficilen Hinabftcigens, in cin tiefes Engthal, weldes Deli hai 
(d. h. toller Fluß, wegen ſeiner Stuͤrze im Fruͤhling) durch⸗ 
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raufdt, tritt man in offenered Bhalgebict cin; aber nicht minder 
dde und traurig; zwiſchen langen, brauncn Bergtetten, die gegen 
Oft ziehen, deren Steinfchichten gegen Ofe- auch geneigt find. 
Zwei Stunden vor Firuzkuh wird ein grweiter, querdurd) von 
Mord gegen Suͤd giehender Strom, der Hud Nimrud (Nam⸗ 
ru bei W. Ouſeley) uͤberſetzt, mit Ackerland an beiden Ufern; 
er flieBt gegen Khawar und Veramin in die Ebene. Beim Hins 
abfteigen in das ringsum von Bergen umfchloffene Thal von Fir * 
ruzkuh, dem nur in Weſt eine Luͤcke frei bleibt, erblickt man wies 
der, nad) Morier wie nad) D’Arcy Todd 2%), gegen Mord 
67° QW. den pradhtvollen Kegel des Demawend, deffen Ans 
blick in grdferer Mahe von den Borbergen verdeckt bleibt, Es 
wehte ein heftiger, falter Wind, mitten im Gommer, der auch 
am 15, Mary, als W. Oufeley hindurchzog %), nicht fehlte; 
er wurde diefem Bad i Schahriari, Bind von Schah— 
riar (2) genannt, der bier wie der Bad i Firuzkuh ſehr ges 
furchtet ift (f. 06. S. 483). Nach W. Onfeleny ift die ganze 
Diſtanz, von Demawend bis Firujtuh, eine Entfernung von 
8 grogr. Meilen (40 Mil. Engl.), und dazwiſchen liegt der Ges 
birgsdiftrict Gerbendan in der Mitte, den auch Major Todd 
anfuͤhrt. 


Bon Firuzkuh nach Tſcheſchmeh ALi 34), 


3) Dritter Tagmarſch (24. Juli) nach Anaſſeram, 
8 geogr. Meilen (40 Mil. Engl.). Von der Lage Firuzkuhs 
und ſeinen beiden Engpaͤſſen, ſowol im Norden wie im 
Oſten, den Teng Ser enza, der gegenwaͤrtig zu paſſiren war, 
iſt ſchon oben die Rede geweſen. Hinter dieſem Felsdurchſchnitte 
mit dem Kaleh Surkh, dem Caſtell des rothen Schloſſes, wird 
das Land bequemer zu durchziehen und weniger felſig als es zu⸗ 
vor war. Dieſer ganze Weg war jedoch erſt ganz kuͤrzlich durch 
den Marſch des Koͤnigsheeres gebahnt, und zu einer großen 
Via Militaris geworden. Major D'Arcy Todd hat neuerlich 
denſelben Weg, welchen wir hier mit J. Morier verfolgen, doch 
mit einigen Abweichungen von deſſen Stationen, uͤber Tſcheſch⸗ 
meh Ali bis Kelateh und Boſtam zuruͤckgelegt, worauf wir hier 





£29) E. P'Arey Todd Memoranda J. c. Vol. VII. P. 1. p. 102. 
30) W. Ouseley Tray. 1. c. Vol. TI. ve 324, *') J. Morier 
Sec. Journ. p. 365 — 369. 
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blos verweiſen 632), weil ex nur Statlonen, ohne befondre Beobs 
achtungen mittheilt. 

Der Boden auf J. Moriers Route, tm Often des Engs 
paffes, ſchien ihm in cine Mannichfaltigkeit vul can iſcher Ans 
pdhen aufgebrechen gu fein, wenigſtens hielt fie J. Morier 
dafuͤr; es gcigten ſich die verfchiedenften Farben in Streifen und 
Schidten, grau, roth, ocferfarbig und mit andern inten ges 
miſcht; an ihrem Fuß in den Thalern lagen hie und da Fetzen 
von Weideland, eine Fluffe und Simpfe. Wo der Wegſtrich 
bebaut war, ſahe man dod) feine Wohnungen. Dee Bauer auf 
ferner Hdhe wohnend, pfligt hier den Boden, ohne ihn gu bes 
wohnen, wo er nur cine Erdmauer fic) gu temporaircen Schutz 
auffithrt; fein Bieh weidet auf den Bergen. Diefer Strich ift 
im Befig Zulfafar Khang, des Gouverneuré von Gemnan, der 
in Talebabad feine Khaneh, d. i. feine Reſidenz, hat, die 
nicht ſehr fern liegt, Der Boden it fehr fruchtbar, aber das 
Wafer fparfam; den Sehenden alles Ertrags erhalt der Khan; 
er zablt an den Schah jahrlidy 5000 Toman Tribut; 900 davon 
in Muͤnze, alles andre in Naturalien. Aller Korntransport ges 
ſchieht hier auf Maulthieren. Afferan bildet einen Theil des 
Diftrictes Jerib, davon cin Theil zu Khorafan, ein andrer ju 
Mafenderan gerechnet wird; fein Boden gibt das finffaltige 
Korn, wo aber Duͤnger angewendet wird weit mehr, und nod 
mehr in grdferer Anndherung gegen Mafenderan, wo die Bes 
waͤſſerung noch ſicherer durch Deyim, d. & durch den Regen, 
ben atmospharifcen Niederſchlag geſchieht. Yn der wilden Burgs 
tuine bei Afferan follten Divé und Dſchins haufen. In Welt 
von Afferan trat J. Morier auf feiner Ruͤckreiſe 33) von S ch ahs 
mirzabad fommend (f. 06. S. 460), in dieſelbe Wegroute wics 
ber ein, aim 6. Auguft. Er hatte von Schamirjabad 10 Stuns 
ben Wegs zuruͤckzulegen, theils doer Weideland, Gour Ses 
fid, d. h. Weißes Grab genannt, theils uber cinen befdpwerlis 
hen Felspaß, welcher den vielen andern Elburspforten ſehr aͤhn⸗ 
lich war. 

4) Bierter Tagmarſch (25. Juli) nad Fulad Mas 
balleh, & geogt. Meil. (40 Mil, Engl.). Erſt ging es in ticfe 
Windungen von Thaͤlern hinein, in welchen niche felten geringe 





Be E. D'Arcy Todd Memoranda I.c. Journ. of — Soc. VII. 
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Strecken von Cultur, aber ſehr fern von den Wohnungen der 
Anbauer. Dann Aufſteigen gu einem ſehr ſteilen Kalkberge, der 
mit ſeinem Weideboden won dem kurz vorhergegangenen Durch⸗ 
zuge dex Armee gewaltig zertreten war, bis zum haͤrteren Weis 
deanger (Chemen) der Hoͤhen, dic uͤberall von zahlrelchen 
Heerden bewandert wurden, indeß dieſe doch jeden Abend ſich in 
die tiefern, geſchuͤtzteren, waͤrmeren Thaͤler zuruͤckzogen. Selbſt 
in der ſtaͤrkſten Mittagshitze ſahe man dieſe zahlloſen Schaaren 
uͤber dem ganz oͤde ſcheinenden, braunverſengten Boden verbrei⸗ 
tet, ihn, der nur felt wie Stein ſich zeigte, doch emſig befnuss 
pernd. Doc bald geht dicfer Boden in weichere Kalk und Kreide 
ber, die wilder gerriffen find und auf ihrem Ruͤcken SGandftcin 
(Greystone) tragen, wie dicfer in der gangen Gruppe des Demas 
wend vorherrfdend ift; die Bergthaler find mit Pinuswaldungen, 
dunfelgriin, geſchmuͤckt, dazwiſchen die hellgruͤnen Weiden, voll 
Belte und Heerden der Slat, Luft und Landſchaft voll natirlés 
eer Reize. % 

Dieſe Ilats, in fehmugiger Mafendcrantracht, ſprachen einen 
rohen Maſenderan⸗Dialect; ſie waren mit Bereitungen der Milch 
gu Butter beſchaͤftigt, die wieder geſchmolzen zu Roghan (2) vers 
arbeitet wird. Durch bie Luͤcken der Vorberge gegen Norden 
oͤffnet ſich, von einer Auhoͤhe vor Fulad Mahalleh, cin 
prachtvoller Blick auf die Hochkette des voruͤberziehenden maͤch⸗ 
tigen Elburs. Dieſes geringe Dorf, von 80 Haͤuſern, auf einet 
iſolirten Berghoͤhe, iſt ſchmutzig und aͤrmlich; die Weiber ſchrei⸗ 
halſig und turbulent beantworteten die Nachfrage nach Saum—⸗ 
thieren mit Steinwuͤrfen; der Ort gehoͤrt dem Oberprieſter 
(Mullah Baſchi) in Tehran, der fie gewaltig druͤckt; die zahl⸗ 
lofen kleinen Erdforts bei ihren geringen Feldmarfen berweifen, 
daß aud) die Turfomannentberfalle ibnen das Cinbringen ihrer 
Ernte oft ftreitig machen. Nicht felten mabhen fie das Korn une 
ter dem Schußfeuer der Tſchupaus nod) eiligft ab, um dod) et 
was von ihrer Muͤhe gu bergen. Bor dem Orte Fulad Mebhal- 
feb lenfte J. Morier, auf feinem Ruͤckwege 34) von Damghan; 
durd) den Paß Tu Derwar, und uͤber Rasm Rudbar vom 
Saden her in dicfe Strafe gegen Afferan ein (ſ. 06. S. 464). 

5) Fuͤnfter Tag marſch (26, Juli); diefer fuͤhrte, nach 
langer Anſtrengung durch 13 Stunden Wegs, immer zwiſchen 
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einformig, dden Bergen und ſchmalen meift nur Viertelftunden 
breiten Thalern hin, die aller Bewaͤſſerung und jedes Anbaus 
enthehrten, bis gur Station Tſcheſchmeh Ali (Ali's Quelle), 
von welder fdyon oben die Rede war (f. 06. S. 464), 


Querpaſſage von Tſcheſchmeh Ali ther den Elburs— 
Pas, Tang Schemſchir Bur nad Gawer und 
A fterabad 5), 


6) Sedfter Tagmarfd (27. Juli) nad Gawer in 
das Kinigslager; 11 Stunden (26 Miles Engl.). Mah 
drittehalh Stunden Wegs am Dorfe Kelateh, links, vordber, 

dann gegen Mord in cine Ehene mit Kornfeldern. Rechts, dict 
unter dem Berge, liegt das grofe Dorf Chahardeh von Baus 
men umgeben. Dann folgt Toweh am Cingange eines Bergs 
paffes in dominirender Lage. Cin andret Weg gu eben demfels 
ben Orte fubrt uͤber Berge hiweg, an der Tſchesmeh Bar, 
d. i. „der Quelle des Sturmes” voriber, welche durch 
ihre Mirakel bei den Perfern beriihme iff. Wird fie durch irs 
gend etwas, wie Viehduͤnger oder durch Unglaubige verunreinigt 
(vergleiche, wie bei Dewlatabad, oben S. 463), fo verdunkelt ſich 
die Gonne; es erhebt ſich cin Sturm, der grofes Berderben 
bringt, bid die Ruudigen herbeicilen und mit ihrer Zauberformel 
den Sturm befdwiren, woranf die Klarheit von Waffer und 
Liften zuruͤckkehrt. Damals waren Polizeiwaͤchter in der Mabe 
poftirt, jede Berunreinigung (wahrſcheinlich des Durchzuges der 
Armee) bei Todesftrafe abjurwehren, doc) gelang es dem Mitges 
fabrten, Mr. Cam phell den Schlamm der Quelle aufzuruͤhren, 
obne alle Gefabr. 

Hinter Toweh fihrten leicht uͤberſteigliche Berge gu dem cis 
gentlich fhwierigen Paß uber das Eloursjod, gu dem Tang 
Sdhemfdir Bur, d. h. „Paß vom Schwert geſchnit— 
ten,’ weil naͤmlich Ali hier mit einem Schnitt feines Scymis 
tar den Berg fpaltete (vgl. 06. S. 482, 487). Der Mame ift der 
Maturbildung des Felsthores angemeffen, den feltfamen 
engen, auf dem Boden oft gang ebenen Felsfpalten, 
welche den Elbursketten fo ecigenthimlid gu fein 
fheinen, wie Ecinem andern uns befannten Gebirgés 
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fofteme, wenn wir etwa Surabildungen und rauhe Alp ausnehs 
men. Diefer Tang ift cin Gnterwall von nur 8 bid 10 Fuh 
Breite, gwifchen 2 Auffchidtungen ſenkrechter Felswande, zwi⸗ 
ſchen denen dic Lie von 120 Sehritt Lange, in der That, wie 
durch Herausſchneidung aus der ganzen Maffe entftanden gu fein 
ſcheint: denn die Geitenfldchen find fo eben wie durd) Menfdpens 
hand gebildet, Am Mordausgange ift cin natuͤrliches Felfenthor, 
nur 4 bis 5 Fuß weit, ſtehen geblicben, gu dem der feifige Hine 
abweg ſehr beſchwerlich ift, zumal fir die Laftthiere; der Reiter 
iſt gendthigt hier abjufteigen. Keine volle Stunde (2 Mil. Engl.) 
weiter, ift cin gang aͤhnlicher zweiter Engpag, nur noc ſchwieri⸗ 
ger, weil cr aus fcblipfrigem Fels befteht, uͤber den beftandig 
Wafer hinabfließt, doc iff diefer nur 20 Schritt lang. Er vers 
Elirgt jedod) ungemein den Weg, deshalb er auch genommien wird: 
denn an einer andern Stelle fann nod) cin minder gefabhrlicer, 
wiewol immer hddft ftciler Ucbergang genommen werden. Weis 
ter abwarts war nun das Kodnigélagcr zu Gawer fehe bald ers 
reicht; aber damit ift nod) keinesweges dic ganze Elburskette ges 
gen den Bergwinkel Aſterabads hin wberftiegen.  Hatte J. Mos 
rier bicr Hdhenmeffungen angeftellt, fo wuͤrde ſich wol daraus 
efgcben haben, daß man fic) hier nod) innerhalb der hohen 
Elbursthaͤler auf der Plateaufeite befindet: denn das vorherrs 
ſchend offene Weidcland der Berge war nur nod) mit nicdrigs 
bleibenden Pinus in den Thaltiefen bewachſen, und erſt bei wets 
tere ndrdliden Borriden, traten Laubholy und Hodpwaldung 
auf, und die hichften Berge des Elburs wie dic fteilften Gebirgss 
paffe gur Tiefe liegen crft im Mordoft von Gawer, gegen die 
Tiefe von Aftcrabad. 

Diie ganze Ausdehnung des cine Stunde langen und drei⸗ 
viertel Stunden breited Hochthales von Gawer war mit dem 
Getimmel des perfifhen Heereslagers erfillt, in deſſen Mitte die 
Pavillons und Purpurs Zelte des Schahs Hervorragten, umgeben 
von den langen Reihen der Serperdehs. Durd) die Mitte zog 
die lange vom Ferah Baſchi (ObersZeltlagers5nfpector) ans 
geordnete Hauptitrafe des Lager’ gegen dic Koͤnigsgezelte; diefen 
gur Seite ftanden, gefondert, die grofen Pavillons und Gejelte 
der Oberoffijierc, die von zahlloſen fleinern Zelten ihres Gefolge 
umgeben waren, zwiſchen denen ihre Pferde, Maulthierc und 
Biehheerden aller Art umherzogen. Alles dbrige, mit Bagage, 
Baͤdern, Krambuden ftand unordentlid) durcheinander, und aur 


. 
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in der Abtheilung des Lagers der Sarbaz (d. l. der disciplinirs 
ten Gruppen, ſ. 06. S. 390) bemerfte man geregelte Cinridytung. 


* Diefes Lager follte cine Orohung fiir die Rhorafance fein, die - 


damalé gegen den Schah rebellirten 5%), auch hatte fic) der Gou: 
verneur von Aftrabad mit den Turfomannen gegen den Schah 
verbunden. 

7) Siebenter Tagmarſch (28. Juli) nach Afteras 


badnn, 8 Stunden Wegs. Der hoͤchſte Gipfel der Elburs— 
kette in dieſer Richtung lag nod) auf halbem Wege gegen Afteras 


bad gu erftcigen vor, dic alfo dort fehr pldglidy gur Tiefe abfallen 


muß; dic Noute fuͤhrt didt an ihm voriber, Cr wurde Jehan 


Memah (d. i. Weltſchau) genannt, abee ce wird meift von 
den Mebein (Mey, f. 06. S. 483) getruͤbt, daher er nur feltea 
die Fernficht uͤber das faspifche Meer und uͤber Gurgan wie 
Afterabad gewabrt, welde der Blicé bei heiterem Himmel von da 
aus gang beherrſcht. Der Kinig hiclt auf ihm feine Poften, die 
ihm berichten muften, wenn der Himmel far war, die Ausficht 
gu geniefen. Jest war deffen Beftcigung gerathen; fein Gipfel 
gab am fruͤhen Morgen (man ritt um halb 4 Uhr aus), bei 
ſchoͤnen Wetter, die herrlichfte Ausſicht uber ein weites Land voll 
waldiger Berge und Whaler, aber die gruͤne, herrliche Parklands 
fchaft, ausgebreitet am Fuß des Clours, und jenfeit auf den 
Spicgel des Meeres; vdllig verfcieden yon allem was fonft das 
continentale Iran darjubieten vermag. Drei Stunden weiter 
ward der enge Felepag Derwazeh (d. h. dav’ Thor) erreicht, 
wo die erfte Grenzwache Mafendserans, 10 Mann frark, 
gu deffen Bertheidigung poftirt war. Hier ijt der Cintritt in die 
Waldmaffen Mafenderans, die nun ohne Unterbrechung 
bis Afterabad anhalten. Hier beginnen die Stcilabfage der Fel ss 
engen und Felsſtufen hinab in das Tiefland, die undbers 
windliche Naturbarriere der Elburswand, der Mauer zwiſchen 
Iran und Turan. Es iſt der beſchwerlichſte Weg, verſichert J. 
Morier, den er jemals paſſirte; klippig, immer feucht, ſchluͤpf⸗ 
rig, voll loſer Felsbloͤcke und Abgruͤnde, uͤber die man hinabſtuͤrzt, 
oder tiefer Moraͤſte, in denen man ſtecken bleibt. Aber zugleich 
prachtvoll durch die Staunen machende Groͤße und Hoͤhe der 
Waͤlder, der Eichen, Buchen, Ulmen, Eſchen, Ahorn, 


⸗20) 3. Morier See. Journ. I. 0, p. 349, #1) ebend. p. 373. 
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Pappeln, Lardhen und anderer Waldbaͤume, in ihver reichſten 
und appigften Entwicklung. 

Nicht fehr fern vom erften Thore dem Derwaseh, ift cin 
gweites „San duk“ (d. h. Stamm) davon das ganje Gebirge 
hier die Sanduk⸗-Kuh oder Ganduk-Kette genannt wird. 
Dieſes Hftlidhe Ende der Elburskette wird von den oricntali- 
ſchen Autoren and) Kuh + ofburs3) genannt, offenbar das 
Burs: oder Bordfchis Gebirge; aud) der Mame Kuhi Kau kas 
fan iſt wol dafie im Gebrauch. Dee Durchpaß ift bier fo 
enge, daB faum ein beladnes Gaumthier hindurd) fann; nur eins | 
heimifde find im Stande die ganze Succeffion diefer gefahrvols 
fen, zerriſſenen Klippen, Abſtuͤrze, ſchluͤpfriger Pfade, Felsbloͤcke 
und Moraſtſtellen gluͤcklich zu uͤberwinden, ohne ſich oder ihren 
Reitern alle Glieder zu brechen. Beſtaͤndiges Abſteigen vom 
Maulthier iſt hier wahrend der 4 Stunden ves fortwaͤhrenden 
Hinabftcigens nothwendig. Dann ift aber auch) die Ebene 
Aſterabads und cin anderes Land erreicht. 

Von mehrern Puncten dex Hohe hatte dex weite Blicé ſchon 

die Bai von Afferabad und dicfe Ebene umber bebherrfdt, von 
mehrern Caps, die im Weft in das kaspiſche Meer vorfpringen, 
Dehnte er oſtwaͤrts fid) aus bis gur Muͤndung des Fluffes Gurs 
gan und uͤber das anlicgende Blachfeldo des Deſcht Kiptſchak 
( Turkomannenwuͤſte). 
Dieſer Uebergang, bemerkt J. Morier, entſpreche 3) ganz 
der Erzaͤhlung des Polybius vom Uebergange Antiochus M. 
uͤber den Mons Labuta, den er daher hier ſucht, womit auch 
v. Hammer einſtimmte, Tambraka fuͤr Aſterabad haltend; wees 
halb wie aber groͤßere Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſeinen mehr we fie 
Lichen Uebergang, von Tagae (Tauck) uͤber Tambraka nach 
Sari (Syrinx) gefunden, iſt oben geſagt; der Hinabweg iſt leider 
in jenem Fragmente bei Polybius zu wenig characteriſirt. 

In der Ebene Aſterabads war ſogleich alle Vegetation des 
kalten Clima's dee Elburshoͤhen verſchwunden, Orangenwa ls 
der und Obſthaine von baumartigen Weinreben umſchlungen, 
und mit deren Lauben und andern Ranken uͤberwuchert, fuͤhrten 
in ein anderes Clima ein; nach einem Ritt von zwei Stunden, 





38) v. Hammer in W. J. 1819. Bd. VII. S. 254. 1833. Bd, LXII. 
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anf vollkommner Plaine, oft in Verfumpfungen, auf ſchmalſten 
faum 2 Fuß breiten Pfaden, durch die Mitte ded Buſchwaldes 
Gangal), fam man bis in die Mahe der Stadt, vor deren 
Thoren man cine halbe Stunde guvor erft die breite große P flas 
ſterſtraße Shah Abdas durch Maſenderan erreicht. 


$. 10. 
Erlauterung 3. 


Der ebene Kuͤſtenſtrich Mafenderans mit den Stadten: 1) Aftes 
rabab unb ber Golf; 2) Aſchraff, Sefiabad, Kata Tepeh; 
3) Sari am edjen + Flug und Ferahabadsy 4) der Siahrud, 
Talat, Babul: Flug, Balfuruſch (Balfruſch); das Emporium 
und ber Hafenort Meſchhed i far; 5) Amol am Herhaß-⸗ Flug; 
6) bie Kiftenftragfe von Amol nad) Lahidjan und Reſcht. 


1, Afterabhad (Astabene? ſ. ob. S. 118). Urſitz der Kade 
jaren⸗Dynaſtie, mit dem Golf von Afterabad. 


Dic Stadt liegt in der fumpfigen Chene am innerften firs 
oͤſtlichen Winkel des katpiſchen Meeres, an dem kleinen Golf 
von Afterabad, welder hice als cin feidjtes Haff durch cine 
lange Mehrung, die in Weft mit dev flachen Kufte bei Alas 
reff, daber auch der Aſchreffſche Bufen ) genannt, sus 
fammenbangend, gleid) der von Hela im Putziger Wit, nords 
warts Danzig, fo hier nordweſtwaͤrts von Afterabad gegen den 
Often voriibersieht. Der Golf hat 16 Stunden Linge, von W. 
nah O., 3 bis 33 Stunden Breite, und in feiner Mitte der 
Lange nach, cine wechſelnde Liefe ron 20, 15, 93 Fuß. Die 
Nuffen haben jene Mehrung die faum bis gu 2 Stunden Breite 
hat, Potemfins Halbinfel genannt; fi fie verfperrt dic directe 
Cinfabrt zum Golf nod) mehr durch cin Haar fleine von ir 
abgerifiene Inſelchen (Cugenis, Aſchik), davon die groͤßere 
Inſel Oreft heißt. Behn Jahre fruͤher gab Kolotkins Karte 
bier die Tiefe dex Einfahrt in den Golf, zu 15 Fuß an; 1825 
fand Eichwalds Schiff"), dieſelbe nur 8 Fug ticf. Sein Schiff 
mufte anf dex Rheede bei 15 Fuß icfe vor Anker liegen Hleis 
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ben. 5. Hanwah, der unter den Neuern Hier zuerſt gu fan 
den verfuchte Cim Dec. des Jahres 174342), warf eine Meile 
bei 18 Gus Tiefe feine Anfer aus, und fonnte wegen der feichs 
ten Stellen und der vielen Langs dent Ufer durch Regengihffe hins 
gewaͤlzter Baumſtaͤmme, mit feinem grofen Ruderboote ſich dem 
Ufer nicht mehr al’ bis auf 20 Elfen naͤhern. Die Turfomans 
nen, vom Balfan Golf und dee Attrecf, wie der Gurgans Mins 
bung, mit ihren flachen Kirdfdimen und Kulaß (ſ. 06. S. 367) 
haben hier die befte Anfubrt. Das Ufer war vollfommen Wilds 

nif, ohne Menſchen, deren Feucr man aim Abend nur auf vers 
ſchiednen Stellen fern vom dicht bewaldeten Ufer und auf den 
Bergen brennen fabe, weil fie den Ueberfall von den hier nicht 
feltnen Piraten firdhteten. So hody ftiegen am gegenidberliegens 
Den Ufer, uber der Stadt Afterabad, die nod) 8 Stunden fern 
pon der Landungsftelle liegt, die Berge des Elburs auf, fagt Hans 
way, daß die Sonne ſchon am naͤchſten Morgen eine gange 
Stunde aufgegangen war, als dab Schiff nod) in deren Morgens 
fchatten ftand. Die in diefer Jahrszeit oft einfallenden Wirbels 
fliirme, und dic auf dieſer Rhede vor Afterabad ſich begegnenden 
Strimungen, noͤthigten das Schiff haͤufig an andern Stellen vor 
* Anker gu legen. Am Ufer fegte man das Schilf in Brand um 
die Muͤcken zu verfdeudyen, wodurd) die Ausladung der Waar 
ren dfter Gefabe licf; in den Waͤldern, die jeden Tag gewaltige 
Feucr auflodern gu laſſen geftatteten, heulten des Nachts die 
Schakale furdythar, die am Tage die Bagage des Neifenden, uns 
geſcheut, in zahlloſer Menge verfolgten. Der Transport der 
Schiffsladung in diclen Waarenballen, die als damals gang neve 
Speculation der Englifden Handelscompagnie, unter Schah Mas 
dirs Schuge auf den Markt nad) Meſchhed gebracht werden 
follte, brauchte anf den ſchlechteſten Wegen von der Landungsſtelle 
BIS zur Start Aſterabad 8 Stunden Zeit. Bon da aber miss 


Bott gebietenden Radjaten, und wegen der Rebellionen tind Ueber⸗ 
falle, die im Jannat des Jahres 1744 von der —RR 


atid Khivenſen Seite dort eintrafen. Da J: Hanway dekhalb 
feve * bie Stadt verlaſſen mußte, die ec nur ih — 
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und Aufruhr geſehen: ſo iſt die Belehrung daruͤber durch ihn 
ſehr gering. 

Der Naturforſcher Gmelin, der 30 Jahre ſpaͤter hier lan⸗ 
den wollte (1771), fand die Gefahr von Kadjaren zum Sclaven 
gemacht gu werden gu groß, und ſchiffte voruͤber. Aud) bei feiz 
ner zweiten Beſchiffung diefer Ufer (1773) 543) war fein Aufent⸗ 
Halt dort nur gering, Er gibt jedoch die erfte Zeichnung des 
Golfé und der Mehrung, und bemerft, daß diefer Bufen ſeitdem 
gum Aufenthalt der Schiffe etwas unfiderer geworden fei, alé er 
fonft war, weil gwifchen der Mehrung und der vorliegenden In⸗ 
fel (Oreft) das Waſſer fo fehr gugenommen habe, daß gegenwaͤr⸗ 
tig die Mordftirme die im Bufen liegenden Schiffe weit cher 
ſchaͤdlich werden finnten, wie zuvor. tur die kleine, zwiſchen 
beiden liegende mit Schilf beſetzte Inſel, gebe noch einigen Schutz. 
Der Grund des Meerbuſens fei lehmigt. Das Ufer fet mit deme 
jenigen Mafenderans und Ghilané uͤbereinſtimmend, in feinen 
Maturproducten. Dod) bemerfte ex hier Quercus coccifera, dic 
et vorher nicht gefehen, und Cypreffen aud) in gangen Gebols 
gen, die jedoch hier nicht einheimiſch, fondern erft durd) Schah 
Abbas wie fo viele andre fremde Gewaͤchſe, gumal dic Agrumi 
aus Yndien 4) hieher verpflanst feien. Aud) der Burbaum 
ift Hier weder fo haufig nod) fo hoc) wie in Ghilan, Buche das 
gegen, Nußbaͤume und Ceratonien gebe es in Menge, und 
bee immergrine Epheu (Bjcullu dee Perfer) umſchlinge mach: 
tig alle Gewaͤchſe, fei bet Perfern ſehr beliebt, blahe hier Ende 
Auguft und trage ſchwarze Beeren. Das afchgrau und brauns 
roth geſprenkelte Rebh uhn (Tetrao caspius Tab, X.), welded 
die Grdfe cincr gemeinen Gans erreicht, und im Clours, am 
Demarwend das Hauptgefligel abgiebt, ift hier ebenfalls cinheis 
miſch, wie dic meiften Thierarten Ghilané und Mafenderans. 
Mur der Buf fel4s), der hier wild fein folle, wuͤrde etwas eis 
genthimlidyes fein, wordber aber nod) die Beweiſe feblen. Ohne 
das Binnenland gefehen gu haben, tehrte dex ruſſiſche Afademis 
fer nad) Ghilan gum Hafenorte Enzelli zuruͤck. 

Aud) Eichwald macht auf feiner, wenn ſchon fluͤchtigen 
Voruͤberfahrt (1825) doc) cinige lehrreiche botaniſche Bemerfuns 
gen *), Die Schilfwaldung der Inſeln beſteht aus Ripidium 


542) S. Ge, Smetnd Reife a. a. D. Th. IV. S. 66, 44) ebend. 
Zh. Il. G. 465, 46) ebend. 6. 67. *) E. Eichwaid 
Reiſe. J. S. S, 327. 
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ravennae , da8 10 Fuß hoc) wiht; anf. Oreft Inſel fammette: 


er Aster, Erigeron, Convolvulus und andre Pflanzen; aus ihrem 


Gandboden las er ein paar neue Muſcheln, Glycimeris Arten,. 


die zwiſchen Cardien (C. rusticum, inerassatum) und My tic 
fen (M. polymorphus) in ifm ſteckten. Die neuen Arten waren: 
Glyc. laeviuscula, vitrea und plicata, welche legtere, derfelbe Nas 
turforfder, aud) lebend an der Muͤudung des D nieſters vors 
gefunden. W. Oufeley hat auch ſchon cin paar Muſcheln 47), 
die er am Meeresſtrande auflas, abgebildet. Th. Herbert Voy. 3, 


Ed. p. 196 wollte dort Auftern gcfunden haben. Aud June - 


cus, cinige Granatbaͤume und Farrnkraut (das curopdis 
fthe Polypodium filix mas) fanden fic) bier. Sm Rohricht waren 
Srdfhe, Cidercn und Sdhlangen; Waſſerſchlangen 


fagt A. Burnes, nicht giftig, die aber in Menge, ſich wie- 


grofe Peitſchen, im Wafer bewegten, was des Curtius Angabe 
beftatigt (VI. 4. 18: Mare Caspium dulcius caeteris ingentes, 
magnitudinis serpentes alit), wenn aud) von andern dicfe Beobs 
achtung nod) nicht gemacht war, Polykleitos hatte nad) Strabo. 
CXI. 510) ſchon daffelbe geſagt. Durch cinen furchtbaren Sturm: 
(4. Detobr.) an das Ufer getrieben, bemerfte der Naturforſcher 
Eich wald hier viele Eſchen, fehr hohe Pappeln, Granats 
baͤume mit Fridten, in dppigfter Fille, Tamarix (T. his- 
pida), SGalicornien u. a. Pflangen und viele Ynfecten. 
Afterabad wird fon von Con Haufal und von Abul 
feda genannt *), bei letzterem 39 Paraſangen (40 Stunden): 
fern von Amol, der Capitale Tabriſtans, in Mafenderan getegen, 
die ihre Etymologic von Eſter oder After, und abad, d. i. 
MWohnung erhatt. Mad) der tuͤrkiſchen Geographie dem Df dh is 
hannuma *), liegt fie zwiſchen Gurfan (Djordjan) und Sari, 
9 Parafangen (155 Stunden) fern von Amol, und nur vier 
(7,Stunden) von Sari. MNiemand weiß bedcutendes davon mits 
gutheilen; fie wird ſich wol erft in jangern Zeiten durch Radjas 
ren gehoben haben, wie es ſcheint durch die grofe Zahl vorgeblis 
her Spud, oder Seid (Abkoͤmmlinge des Propheten), 
daher die Stadt aud) Darols mumenin %), d. i. „das 





47) W. Ouseley Tray. Vol. II. p. 277. Miscell.. Pl. Nr. 27. . 
4*) Oriental Geograph. p. 175, 176, 182; Abulfedae Geographia 
Tab. XXI. ed. Reiske b. Bufding G. M. Tp. V. GS. 333. 
#9) Wiens Jahrb. 1819. Bd, VI. GS, 255, _ ©°) J. Morier 

Sec. Journ. p. 375— 377. 
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Haus der Glaubigen” titulirt wird, Bon dev Erbanung 
der Stadt theilt B. Frafer cine Legende mit, die cinen beruͤhm 
ten arabiſchen HAuptling im gweiten Jahrhundert der Hedſchra, 
bie Stadt an ber Stelle eines frdhern Dorfes Aſterik 551) ere 
bauen laͤßt, wo cr einen Schatz von vice irdnen Urnen voll Gold. 
und Silber, mit ciner Kette umwunden, auggegraben haben fol. 
Die Stadt hat gegenwartig Aber anderthalo Stunden Umfang 
(4 Engl. Mil.), iſt mit einem dicken, ſtarken Erdwall und tiefen 
Graben umgeben, mit Mauern und vielen Thuͤrmen. Aber alles 
iſt in Verfall, ein Reſt fruͤherer Zeit. Schah Nadir ließ das 
Caſtell gerftdren. J. Morier ſchaͤtzte, im J. 1814, die Zahl 
ber Bewohner auf 1000 Familien, B. Fraſer giebt, 1822, zwar 
2 bls 3000 Haͤuſer innerhalb jener Mauern an, von denen aber 
bie meiften in Ruinen fliegen, Ym Jahr 1832, als A. Burs 
Hed!) hindurd eilte, war die HAlfte der Kauflaͤden und Haus 
fer gefdyloffen, und die Population auf 4000 Bewohner herabge⸗ 
ſunken: denn die Peſt hatte ſehr ſtark gewuͤthet. Alies war 
tort im groͤßten Verfall; nur noch ein Karawanſeral und ein. 
Dugend Kaufldden waren geoͤffnet. Der Landhandel mit Khiwa 
und Urgendſch ward nur nod unbedeutend betricben, jaͤhrlich 
durch cine, hdchftcns zwei Rarawanen, von 80 bis 100 Ramces 
len; aber die grifte Unſicherheit die dabei vorwaltet geht flar 
genug aus A, Conollys verunglictten Berfuche hervor, mit eis 
ner ſolchen, jenen von Europaͤern noch unbefuchten Weg zuruͤck⸗ 
zulegen (ſ. ob. S. 362). Die Waſſerverbindung uͤber den fase. 
piſchen See koͤnnte viel bedeutender ſein, aber ſelbſt mit ruſſi⸗ 
ſchen Schiffen beſteht faſt gar kein Verkehr von Aſtrabad aus, 
und fuͤr ihre Einfuhr ruſſiſcher Waaren hahen die uͤbrigen Haͤ⸗ 
fen der Kuͤſte Maſenderans uud Ghilans den Vorzug. Herat 
und Meſchhed, die Hauptmaͤrkte Centralaſiens zunaͤchſt im Often 
Aſterabads 55), werden mit ihren engliſchen Waaren uͤber Rane 
dahar's immer noc) ſicherere Strafe, von Yndien aus, verfehen 
(f. 06, ©, 175), mit ruſſiſchen Waaren auf dem Landwege von, 
Bokhara aus, der feiner vielen Hemmungen ungeachtet (f. oben 
©. 252, 305) immer nok den Vorzug behaͤlt vor dem kaspiſchen 





) B. Fraser Tray. and Adventures 1. c. p- 2. *%) A, Bars 
nes Tray. T. IL, p. 117— 120; vergl. A. Conolly Journ, over- 
land T. 1, p. 28, 193, © **) A. Burnes ‘Cray. II. p- 148, 
445, 448, 453, . 
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Seewege fiber Afterabad. Dieſer letztere wuͤrde, von Rußland 
und Aſtrakan aus die directeſte und bezuemſte Verbindung fein, 
bei groͤßerer Sicherheit und beſſerer Bahnung der Straßen, ein 
Weg den ſchon J. Hanway, uͤber hier, vergeblich verſuchte. 
Die Perſer ſind kein Handelsvolk, furchtſam in Schiffahrt und 
Handel, und ſo wenig wie an ihren ſuͤdlichen Kuͤſten zum perſi⸗ 
ſchen Golf, eben ſo wenig hier an ihren noͤrdlichen kaspiſchen 
Kuͤſten, als Schiffer aufgetreten. Daher erhaͤlt ſelbſt Maſende⸗ 
ran nicht ſelten ſeine europaͤiſchen und indiſchen Beduͤrfniſſe auch 
von dec Suͤdſeite, uͤber den Hafen von Abuſchir und durch Lands 
farawanen uͤber Jsfahan. Obne dic Fifcherei der Ruſſen an den 
mehr weftliden Flußmuͤndungen Mafenderans (06. S. 431), und 
ohne die Seideerporten aus Ghilan (f. 06. S. 426), wirde dies 
feé maritime Geftade gaͤnzlich verddet fein, Ueber bie nod 
Wilde Art” des hier beftehenden Berfehrs, ohne alle Regulis 
rung, wie in andern Laͤndern der Civilifation, giebt die. Anecdote 
fiber die jungfte feltfame Speculation eines Kaufmanns in Aftes 
rabad guten Aufſchluß, die A Burnes mittheilt 54) und welde 
fene obige Angabe, uͤber dic Zuckerrohrpflanzungen (Coben 
S. 436) vervollftandigt, Der Kaufmann hatte Zucder aug 
China (wo der wohlfeilſte in groͤßter Fille erzeugt wird), der uͤber 
Bombai nad Abuſchir gu Waſſer und von da zu Lande nad) 
Aſterabad fam. Hier, gum dvitten male einbarfiet, follte dieſer 
tin Dafen Karatope, bei Afehreff, eingeſchifft werden bis zur Bal⸗ 
tan Bai nach Oth, eine Landungsſtelle die nur 10 Tagmaͤrſche 
von Khiwa enifernt liegt, um auf dieſe Weiſe den Bafar von 
Khiwa gu erreichen. Hier follte und fonnte er nod im Preife 
mit dem Zucker der Briten aus Weftindien, den die Nuffen 
vom Norden dahin bracten, rivalifiren, Es wat Zuckerkand, 
ber nach fo langem Transporte doch noch hinreichenden Profit 
gab, auf einem Bafar Mittelafiens, wo ſich die Producte aus. 
Ofts und Weftindien und China direct begegnen. Welchen Ges 
winn fonnte Aftcrabad im Zuſtande hoͤherer Civilifation von ſei⸗ 
ner Localitat jiehen, gu welder Schah Abbas ber Große, fir. 
Itan, cin Rival Peter des Groen, aber ohne cinfichtige Mads 
folger, vermittelſt ſeiner Kunſtſtraße durch Mafenderan 
and Ghilan, welche die Hafenorte mit den Elburspaffagen 
in Verkehr fesen follte, auf -cine grofartige Weife vie Wege 





6¢) A. Burnes Trav. 1. c. Vol. Il. p. 453. 
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bahnte. Denn auch gegen den Weſten und Often des faspis 
ſchen Gees follte fie den Landtransport vermittein, nach Aferbeids 
ſchan hinauffteigend, und zur Araxes-Muͤndung gehend, wie ofts 
warts gum Gurgan und uͤber Boftam nad) Khorafan. 

Die grofe Kunſtſtraße „Kheyaban genannt, d. h. 
Pflaſterweg“ 555) oes Schah Abbas, ward am Nordauss 
gange aller Elburspaſſagen, lings dem faspifden Geegeftade, in 
deffen Liefe, oftweftwarts, in ciner bedeutenden Strecke von 
70 gcogr. Meilen, xu Anfange des XVII. Jahrhunderts, erbaut, 
wovon uns Della Valle das Zeugnif gibt (f. 06. S. 496). 
Sie follte cine Communication sftraGe aller Landausgaͤnge 
und aller Secanfubrten fein. Sie reichte 5%) von der Weſtſeite 
von Refdt und nabhe deffen Hafenorte Engelli, naͤmlich von 
Kisfar Kester) oftwarts, im weiten Bogen uͤber Sari bis 
Aſtrabad; aber fie war ſchon gu Hanways Zeit, bei dem Mans 
gel aller Reparatur grofentheils in Verfall, und ift feitdem aud 
nic wieder reftaurirt worden. Jn Often ging fic, aber nach 
B. Frafer 57), noc) viel weiter, ndmlid) bis gum Fuß des Paſ— 
fes, dev nad) Boftam und Schahrud fuhrt (f. 06. S. 473), und 
ton da ift fie, auf der Hdhe des Vafellandes, fogar nod) uͤber 
Meiomid (ob, S. 336), Dſchadſcherm (ob. S. 335) und 
bié Tſchin aram (06. S. 311) 20 Stunden von Meſchhed fort⸗ 
gefuͤhrt worden, wo fie nod) auf dem trocknen Boden des Hochs 
andes fic) in fehr gutem Zuſtande befinden fol. Hanway 
fagte, daß fic an einigen Stellen 20 Ellen breit, in ter Mitte 
erhaben, und 3u beiden Seiten mit Graben verfehen gewefen fei, 
was Kinneir ihm nachſchrieb; aber B. Frafer behauptet die 
Breite nirgends uͤber 15 bis 16 Fug, meift nur 10 Fuß breit 
vorgcfunden zu haben, was aud) fie Saumthiere (damals fonns 
ten nod) Kameele in Mafenderan 8) gehen, die jest gaͤnzlich 
feblen (f. 06. S. 433) vollfommen hinreichend war, da hier an 
Wagenfpubren nod) nicht gu denfen iff. Aud) die Ka meele 
find erſt Durdh den Bau diefer HeerftraBe in dies 
Land temporair eingfuͤhrt worden), wie dic trefflide 
Chronik der Abaffiden (cin Manufcript TarifhsAulums Arat 





$65) W. Ouseley ag Vol. HI. p. 276, 284, 56) 3. Hanway 
aa, O. I, p. 2 57) B. Fraser Tray. and Adv. l. c 
p. 12. Be) %. — a, a. ©, I. p. 122. 59) W. Ou- 


seley T'ray. Ili, p. 284. 
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in Befig W. Oufeleys) fagt, da matt guvor wegen der Simpfe 
und Walddicichte nic mals Kameele im Lande Mafendcran 
gefehen habe, nun aber, feit dem Jahre 1616, Rameele, Strick 
an Strick, Macht und Tag, anf diefer Strafe voruͤberziehen, wie 
fit) ter Autor ausdruͤckt, da bekanntlich alle einzelnen Kamecle 
jedes beſondern Kameelfuͤhrers, oft Ougende, ancinander gebuns 
den gu fein pflegen. 

J. Morier ™) fand cbhenfalls den noc beftehenden Stras 
fenreft, bei Afterabad, 15 Fuß breit, und A. Burnes fand den 
Theil derfelben, dex ihn von da weftwarts gum Dorfe Nokanda 
fuͤhrte, 12 Fuß breit, aus runden Stcinen gebaut, nod) in guten 
Stande, obiwol er durch cinen dichten Wald’ von wilden Feigen, 
Granathiumen und Reben ging, in einem Gumpfboden, der ohne 
dieſe Strafe durd) ganz Mafenderan den grbften Theil des ahs 
res ganz unjugdnglidy fein wirde. Aud) B. Fraſer meint, 
der grundlofe Boden diefes Uferftridhes, den er im April 1822 
durchzog, wuͤrde ſelbſt ohne die oft nur noch dbrig geblicbnen, 
feften, mit Steinen gefillten Graben dieſer Koͤnigsſtraße, uns 
Durddringlidy fein, obwol dic Wege uͤber dicfe hin, oft cine wabhre 
Fufbreche fir Menfchen und Thiere bilden. An vielen Stellen 
jedoch, wie in der Mahe von. Sari und anderwarts, feien auch 
dieſe Steinwalle durch die haͤufige Betretung Mngt in den weis 
chen Boderr verfunten. 

J. Morier erfdhien die Stadt Afterabad, mit ihren wee 
nig jufammenhangenden Strafen wie cin gerftreutes Dorf, obs 
rool die dauernden Regen dort dic Bewohner gu einer beffern 
Bauart der Haufer, als im hohen Sran, ndthigten, und auch 
das pflaftern der Strafen, wie dic Antegung von Absugécandlen 
nothwendig machte, wodurch die Stadt vor vielen andern Pers 
ferftddten cin geregelteres Anfehn erhielt. Die Haͤuſer find aus 
Bimmerhols und Baciteinen, mit Dachern aus gebrannten Bice 
geln, dicht und folid erbaut, mit guten Thiren und Fenftern 
verfehen, die andermarts nur ju oft fehlen; aber dabei doch ſchmut⸗ 
jig und aͤrmlich. Die vielen Holspfeiler und Verandahs, oder 
Kiosks, mit tleberbauten in leichten, zierlichen offenen Styl, ges 
fen mehr ein indifches als perſiſches Anſehn. Zur Seite dev 
Wohnhaufer bemerite Bo Frafer hdufig Churmbauten mit 
offenen Fenftern, gu Windfangen cingeridtet, um far die 





*°) J. Morier Sec. Journ. p. 375 —378; A. Burnes Tr. I. p. 120. 
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ſchwuͤle Sommerzeit kuͤhlere Luft in das Innere der Zimmer ju 
bringen, wie diefe and in Baffora und Abuſchir im Gebraud 
find (dics erflart obige Stelle ron Badghis, ob, S. 57, 247). 
Diefe Hervorragenden Thirme tragen fehr vieles zur pitoresfen 
Anſicht diefes Ortes bei, deſſen Wohnhdufer alle von den herrlichs 
ften Baumgruppen, gumal himmelhohen Cyprefien und Sycomorren 
(womit B. Frafer hier immer den Orientalen Platanug, Chinar 
der Perfer, bezeichnet) umgeben und gleicdfam in die ſchoͤnſten Obſt⸗ 
gaͤrten gehuͤllt erſcheinen. Der Bafar wie der Gouverncmentss 
palaft, nach J. Moriers Urtheil, hier, doch nod beficr als in 
Tehran, find nur clende Bauwerke; die ganze gugchdrige Proving 
bracts, nad) B. Frafer, im Sabre 1822 dem Gouverneur 
nicht ber 12,000 Toman (7000 Pfd. Sterling) Einkuͤnfte. Der 
ſchoͤnſte Sdmuc des Palaftes, bemerft J. Moricr, war der 
Hof voll Orangenbdume (im Juli 1814) mit Orangen beladen; 
der Audienjsfaal (Dewan Khaneh), in den cr cintrat, war 
grof, von zwei gewaltigen Pfeilern getragen, und feine Waͤnde 
mit den Portraits alter perſiſcher Heroen bemahlt. Der zahl⸗ 
reichen Goldatesta im Orte, beruͤhmt durd) ihre Tufenkdi Cf. 
oben S. 383), die gute Schuͤtzen und dee Kadjaren Dynaftie fo 
ergeben find, ungeachtet, Gleibt ftets die Gefahr, dicht vor den 
Thoren der Stadt, gegen die Turkomannenwuͤſte, von Tſchupaus 
hberfallen und alg Sclaven auf dic Maͤrkte am Gihon entfuͤhrt ju 
werden, da beide verrdtherifdye Parteien, gegenfeitig im Cinvers 
flandnif, bei ſolchen Ucberfillen, ihren beiderfeitigen cigenen Bors 
theif, den fie gu theilen pflegen, im Auge haben, Mur die Suͤd⸗ 
feite der Stadt, nad) dem Higellande gu, voll Blumen und 
Waldſchmuck ift ſicherer, wohin man in die Sommerfriſchen 
aie zieht. B. Frafer und A Burnes 1) fcildern dic 

usſichten, von diefen benachbarten Hoͤhen (letzterer von einer 
Felsburg Hemawaran, die er befudte) als entzuͤckend. Ans 
fang October ftand hier daé Thermometer, dad in Kutſchan 
(f. 06. S. 312, 346) unter den Cispunct gefallen war, auf 1240 
Ni. (60 Fabr.); der Boden um Afterabad foll nad 4. Morier 


das 10fache Korn alé Ertrag geben. Das Clima der Orangen, 


Limonen, Granaten und’ Feigen muß hice durch boͤſe, kalte und 
hitzige Fisher, Waſſerſucht, Schlagfliffe, Rachitis, Pelt, Haut« 


#et) B. Fraser Tray. and Advent. p. 10; A. Bornes Tray, II. 
p. 117-119, 
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und andre focale Rranfheiten, theuer erfauft werden, wogegen 
aud) ber Knoblauch ©), das Kraut das gegen den Tod fdpigen 
foll, nichts Hilfe, obgleid) es gan z allgemeine Speife des 
Bauern in Afterabad und Mafenderan ift. ; 


2. Afchraff (Aſchruff, Eſchreff). Der Palaftort Schah 
Abbas und Shah Madirs; Sefiabad am Borges 
birge mit der Sternwarte; Kara Tepeh, der 
Kuͤſtenort. 


Von Aſterabad ſind, an 16 geogr. Meilen (63 Mil. Engl.), 
weſtwaͤrts, bis Aſchraffee), auf einem immer gleichen Kuͤſten⸗ 
wege im Suͤden des Aſchraffſchen Buſens hin, uͤber Kurdmahal⸗ 
leh (23 M. E.), Mokundeh (14 M. E.), Aſchraff (26), Der, 
Weg geht durch den ſtark bevoͤlkerten und mit vielen Doͤrfern 
beſetzten, nur hoͤchſtens 2 Stunden breiten, ſchmalen, ganz ebe⸗ 
nen Kuͤſtenſtreif, voll Obſtwaͤlder, Maulbeerpflanzungen und 
Verhegungen gegen die zudringlichen Heerden der Schakale, 
bie hier vieles zerſtoͤren. 

Die Bewohner dieſes Landſtrichs ſind durch die Anfuhrten 
der ruſſiſchen und turkomanniſchen Schiffe weniger ſcheu gegen 
Fremde, ſelbſt die Weiber nicht, da ſie mit jenen doch in man⸗ 
cherlei Verkehr treten. Als A. Burnes hier voruͤber ging, ſahe 
er, feit ſeinem Continentalmarſche von Delhi durch Aſiens Micte, 
bis hieher, wieder mit Entzuͤcken die erſte Meeresflaͤche, auf der 
5 bit 6 kleine, von Ruſſen gebaute, zweimaſtige Schiffe ) am, 
Ufer vor Anfer flanden. Obſt, Baumwolle, Sride, Waffen fesen 
fie ab und erhalten dafuͤr von den Turkomannen Filsteppiche, 
grobes Pferdegeſchirr, Teppiche, Salz und Maphta, die fie. wieder. 
weiter transporticen, nach Schahrud, Balfruſch, Tehran. 

Kurdmahalleh iff ein geringes Dorf mit wenig guten, 
Haufern, mit ein paar Baͤdern und einer Medreffe. Mofuns, 
deb, wie jencs, liegt in einem ticfen Walde von Cichen, Erlen, 
Birten, Eſchen, Wallnußbaͤumen und Platanen. Bei den haus, 
figen Unterbrechungen des koͤniglichen Kheyaban, oder der ges, 
Pflafterten Heerſtraße, verfinft man oft in tiefe Moraͤſte; man. 
muß dann den Waldweg dem Uferwege vorziehen. Die erdven, 





*>) B. Fraser Trav. and Advent. p, LS. #3) W. Ouseley. Tre. 
lll, p. 270; B. Fraser Tray. and Ady. p, 12—30; A. Burnes 
Trav. U. p. 120—122, - — **) A, Burnes ebend, p. 121. 
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‘Gehege ber Felder und Garten erinnern an engliſche Meiereien. 
Die Popnlation der Proving Aſterabads ſchaͤtzte man 5) im 
Nahr 1808 anf 150,000 Familien, oder 750,000 Seclen. An 
dem Grenzthore, zwei gute Stunden in Weft von Nohun— 
deh, tritt man aus dicfer Proving in das eigentlide Mafens 
deran cin (f. 06. G. 433). Die Platane (Platanus orienta- 
lis, Chinar genannt, oder Syn fomore bei Frafer) macht hier 
ben herrlichften Schmuck der Walder, eben fo dic Ciche, die oft 
ſehr bod) cmporftcigt und dann aftlos wird, aud dic Budye, 
Deren vielfach gcficderte fine Verzweigung Hier, fich im dichten 
Walde hinabbieget bis gum Boden; der bisher fparfame Bure 
Baum, tritt bier als Unterholy auf. Nahe vor Afcdraff ſteht 
cin hoher runder Thurm, mit einem Kegeldach, trefflidy aus’ Zie⸗ 
geln aufgemauert, cin Imamzadeh, d. i. dad Maufoleum eis 
nes der Nachfommen dex 12 Imams Cwie in Mefchhed, oben 
S. 297; daher auch wbertragen auf jenes Manufeript des Ros 
ran, in Rutfdan, oben S. 314), dergleichen durch gang Perfien 
verbreitet vorfommen. Dieſer Thurm, mehr ciner indifchen Pas 
gode in Styl und Ornamenten aͤhnlich, von antifem Anfehn, ift 
arabifdher Bau, aus gleider Zeit mit den in Khorafan ges 
febenen (in Mifinun, oben S. 332, in Boftam, o6. S. 340, 
in Gemnan GS. 460 und Damghan S. 464). Cin Ehrs 
furcht erwedender Hain uralter Eichen, Ulmen, Platanen ums 
ſchließt die alterthimliche Grabftatte voll Lcichenftcine, und die 
Ginfamfeit ladet sur Meditation cin; aber die Andachtigen fehlen. 

Der Hakim bon Aſchraff quartirte B. Frafer™) in die 
MNuinen des alten Palaftes cin, der cinft von Schah Abbas fo 
Haufig befudt ward (f. 06. S. 437). Die Stadt, welche friher 
der Aufenthalt des glangendften Hofed war ju Thomas Hers 
berts Zeit (1627), 2000 Familien gu Bewohnern und 300 Bas 
der hatte, ift jet ein elendes Dorf, von wenigen hundert Haus 
fern, in welchem dreibundert Tufenkchi, im Dienfte des Schah, 
als Garnifon nod) das meifte Geld unter die Leute bringen. Der 
alte Palaft, den Schah Abbas erbaute, ging grdftentheils in 
Flammen auf, Schah Nadir fuͤhrte den heutigen Tſchilſutun, 
d. i. „die 40 Saͤulen“ an deſſen Stelle, ganz modern auf Cf. 
bei W. Ouſeley Pl. LXXI), Was die Flamme verſchonte iſt 





a 
— Trezel Notice I. c. b. A. Jaubert Vol. II. p. 460. 
6°) B, Fraser Tray. and Advent. p. 26. 
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Hier und in der Umgegend durch wicderholte heftige Erdbeben 
gereiittet worden. Dod) blich im nahen Gebirge cin Damm 
von Schah Abbas Bauten uͤbrig, der noch deffen Namen fuͤhrt, 
und zur Auffpeicherung der Wafer dient, welche Meisfelder bes 
fruchten. Biele andere feince Werke, wie Magasiene, Rarawang 
ferais, Hafenbauten am Seeufer noch innerhalb des Aſchraffſchen 
Haffé, wo Kara Tepeh, drei Heine Stunden in Nordoft ges 
legen, find langft in Berfall. 

W. Oufelen, dev dieſes Kara Tepeh (Schwarzhuͤgeh, 
wohin einft regelmafige Schifffahrt ging, beſuchte 7), fand hier 
eine Anhdhe, dic fic am Meeresufer infelartig uͤber der 
Sumpfwaldung erhebt (ſ. Pl. LXXIL), und mit einem Dorfe 
bedeckt ift; der Mame ift tirfifh. Dod) fragt er, ob dies ſchon 
wor faft 2000 Jahren nidt etwa der Koͤnigsſitz Hyrfaniens 
Tape (Tunn bei Strabo XI. fol. 508. ed. Cas.) gewefen fei, von 
dem Strabo, jener Localitat alferdings fo gang entſprechend, fagte, 
daß „er fich nur wenig uͤber dem Mecre erhebe” und 
von den kaspiſchen Pforten 1400 Stadien entfernt liege, Ohne 
fid) durch den Namenanflang verfihren gu laffen, ſuchte Barbié 
pu Bocage dice Koͤnigsreſidenz dagegen in Amol, Schwerlich 
laͤßt fic) aus fo Wenigem Genaueres mit Sicherheit beftimmen, 
Die Uebereinſtimmung der Localitat des Straboniſchen Tape mit 
Kara Tepeh iſt allerdings uͤberraſchend aber antike Baureſte fan⸗ 
den ſich daſelbſt durchaus nicht vor, und W. Ouſeley fand 
das aͤrmliche Dorf heute, fo wie es ſchon Con Haukal vor Taus 
fend Jahren beſchrieb. Mod) hat fich cin kurzes Stic von Schah 
Abbas Heerwege hicr erhalten; aber die vielen Wafferftellen mifs 
fen auf blos uͤbergelegten Baumftammen, ftatt dee Pfade und 
Bruͤcken, dberfest werden. In den Bachen find viele Lachſe, 
die Suͤmpfe voll Enten, Sdhnepfen und vielerlei Waſſer⸗ 
vdgel. Der Jangal (Wald) reicht bis sum Meere, das nur 
von einem 50 Sdhritt breiten Gandftrcifen umzogen wird. 

Die Terraffen: Garten Schah Abbas vor der Stadt 
Afchreff, Bagh Cd. i. Garten) oder Imarut e Chufdmeh 
(Gartenpalaft der Ouellen) find in grdptem Verfall. Die 
Cascaden und Baffins liegen trocken, die Salons find in Stalle 
von Maulthieren und Eſeln verwandelt, die Mauern find Steins 
bride geworden und dic Orangenpflangungen gu Walddickichten; 


*7) W. Ouseley Tray. Ill. p. 276. 
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‘aber dod find fie immer nod) hoͤchſt romantiſch, und in 6 ver 
ſchiedenen Anlagen mit Garten, von denen fuͤnfe mit grogen 
feftunggartigen Mauern umgeben find, zu unterfdeiden. Sie 
wurden feit 1612 hier angelegt, und zugleich die Stadt erridter, 
deren Neubau Della Balle fahe, indeB Thom Herbert 
die BVollendung von jenen beſchrieb. Was von diefer Herrlichfeit 
4743 noch uͤbrig war, haben 5. Hanway®) und, die juͤngſte 
romantifde und grandiofe Berwilderung, B. Frafer -1822, 
A. Burnes 1832; befchtiebch, der es cin verddetes Berfailles 
nennt (ceigeride Partien f. bei W. Oufeley Pl. LXXL), 

Gin Theil diefer Villen Schah Abbas hat von einem fpdtern 
Zubau eines nachfolgenden Gefi, den Namen Sefi sabad®) 
Crictiger ale Guffiabad, oben S. 437) erhalten, von deffen 
Vorgebirge, auf dem dad Obfervatorium ftand, fic ein uns 
gemein lieblicher Blick Aber eine weite Bucht des takpifchen Mees 
tes hinausftrectt; in der Nahe find Jangal und Suͤmpfe. Das 
Meeresufer ift hier, ohne die gewoͤhnlichen Seegewaͤchſe, Sees 
tang (Fucus), aber das Waffer ift dict am Ufer ganz (XG, uns 
fircitig von den vielen ſuͤßen Waſſerfluͤſſen, die fidy hier in dies 
fen Sce- von den ſchneereichen Elburshoͤhen ergießen; zumal aud) 
Der Atteed und Gurgan, da das hier gefddpfte Gcewaffer, das 
W. Oufelen™) nod trinfen fonnte, aus den innern Winkel 
des Haffs, wo Kara Tapeh liegt, gehomtnen war. Dieſe Cigens 
thuͤmlichkeit dee SGU Ge eines fo großen Meeres war den Alten 
als cin Wunder erſchienen; wie Curtins in obiger Stelle, fo 
haben aud Strabo (X1., 510), Plinins, Solinus (XIX), 
Piatatd in Aler. dicfelbe Eigenſchaft beſonders hervorgehoben. 
Pivtard ond Solinus taffen Alexander den Grofen ebens 
falls in Hyrkanien cinen Trunk thin avs dem kaspiſchen Meere; 
Plininus beſtaͤtigt dies und Bt zugleich durch Sert. Pompejus 
Ben Grund diefer Erſcheinung angeben (Plin. VI. 19: Haustum 
ipsius maris dulcem esse et Alexander Magnas prodidit; et M. 
Varro, talent perlatam Pompeéjo, juxta res gerénti Mithridatico 
bello; magnitudine haud dubié influentiam aimnitim ficto sale), 
Micht uͤberall iſt die Waſſermaſſe ves kaspiſchen Sees ſuͤß, wol 
Aber an dieſem Suͤdufer Ghilans und Maſenderans — wo 
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nad dem Ausdruck der Perfer ,fo viele Zufliffe als Tage 
im Jahre ihre ſuͤßen Wafer” eingichen. Dieſe Zufluͤſſe 
find eben die grofe Moth der Neifenden lings der Meereskuͤſte, 
da fie fo felten Bruͤcken oder Fahren haben, oder diefe in den 
ſchlechteſten Zuſtaͤnden fid) befinden, ihre angeſchwellten Friblingss 
waffer felten in Furthen gu durchſetzon erlauben, und daher ihr 
Uebergang nahe am Meere einen Theil des Jahres gefahrlich, 
ihr obcrer Lauf, innerhalb der Berge und bei deren Austritt, ims 
mer jerflirend bleibt. Der erfte diefer im Weft auftretenden gris 
fern Strdme ift bee Tedjen, an weldem Gari und Feras 
habad fliegen | 


3. Gari (Sauloé Parthaunisa 6. Yfidor, oben S. 118; Sys 
rinx bei Polybius ob. S. 476), dic antife Capitale am 
TedjensFluG; Ferahabad der Hafenore mit dem 
Koͤnigsſchloß. 


Von Aſchraff nach Sari find nur 14 Stunden Wegs; gus 
naͤchſt fibre cin gutes Stic Strafe zum Orte Pul i Mika, 
wo cine Grice (Pul) uͤber den ſchlammigen, tiefen Nika⸗ oder 
Nekafluß?) fuͤhrt, von dem die gleichnamige Balley (Bals 
Inf), gu der eine zahlreiche Doͤrfergruppe gehbrt, ihren Namen 
hat. Das Land wird hier offence, wellig der Boden, die Berge 
treten zuruͤck; Felder, reichlicher Anbau, zahlreiche Doͤrfer breis 
ten fid) aus. Diefe Doͤrfer find oon cinem Theile des Gireili 
Tribus (f. 06. S. 350) bewohnt, der, als rebellifdy, aus feis 
nen Sigen auf der Grenje von Khorafan und Gurgan durch 
die Gewvalt Aga Mohammed Khans hieher verpflangt wurde, und 
hier feine 1000 Meiter sur Armee des Schah gu ftellen hat. 
DB. Frafer erfannte in ihrer Phyfiognomie gang tatariſche Ges 
ſichtszuͤge, kleine, fdwarsliche Augen, ſchwarzes Haupthaar, fer 
dimnen Bart. Ueber den Rekafluß hat hier der Grofvater Feth 
Ati Schahe, cin feltenes Werf der RKadjaren gum bffentliden 
Wohl, cine gute Bride erbaut. Won hier fuͤhren 7 Stunden 
Wegs, auf guter Straße, zwiſchen prachtvollen Scenen hoher 
Waͤlder und trefflicher Fluren, an einer Tapeh, oder kleinen 
Anhoͤhe, mit einem elenden Gemaͤuer Takht i Ruſtam Nar 
ſtams Throm) genannt, voruͤber, zuletzt durch Reisfelder nach 


2) — Tray, MI. p. 268. B. Fraser Trav. and Advent 
p- ; : 
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Sari. Cine halbe Sturide vor der Stadt wird ver Tedjen, 
oder Tejinehfluß, der hice ſehr reifend und Greit it, auf eis 
ner guten Brice, die 24 Fuß breit, uͤberſetzt; fie iſt erſt von 
Feth Ali Shah erbaut worden und breiter, als die gewoͤhnlich 
ſehr ſchmalen perſiſchen Bruͤcken gu feyn pflegen. W. Oufeley 
bemerfte, daß auf diefem Wege bis gum Fluffe alle Cinwohner, 
Manner, wie Weiber und felbft Kinder, die Holshaucrart, Ta by 
genannt, wie cinen Sto trugen (ſ. Pl. LXXXI. fig. 3 und 4). 
B..Frafer fam -(22. April) in vollem Degen in Gari an, von 
wo er Bricfe durch Crpreffe in 10 Tagen nad) Tehran hins und 
Herfenden fonnte. 

Der Tedjen CTeggine rud, che vuol dir Veloce Fiume, 
had) Della Valle) entfpringt in Suͤdoſt 572) von Gari und 
fließt auch im Often diefer Stadt voriiber gum Meere, das er 
8 Stunden unterhalb derfelbcn, bei Ferahabad, erreicht. Bon 
Sari zeigt fich der Oemawends Pié in der Ridjtung S. 50 W. 
Die Stadt Gari iff von cinem Graben und Erdwall umgeben, 
mit pentagonalen Bacfteinthirmen flanfirt, die Chore find eins 
gefallen, die Strafen durd) die Stadtmauern gebrochen; fein Bes 
duͤrfniß einer BVertheidigung des Ortes ift im nenerer Zeit vor⸗ 
hander. Einige Strafen find gut gepflaftert, die gebrannten Zies 
gein der Daͤcher geben dem Orte europaͤiſches Anſehn. A. Burs 
nes vermicd bei feinem Voruͤberzuge (1832 im October) 73) die 
Stadt, weil die Peſt darin wuͤthete; fie flarb faft aus und hatte 
fich 1836, nad) D'Arcy Todd, nod) nicht von dieſem Ungluͤck 
erholt. B. Frafer™) ſchaͤtzte vorher ihre Population (1822) 
auf 30⸗ bis 40,000 Ew.; W. Ouſeley ſahe fie (1809)7*0), nach⸗ 
dem ſie 4 Jahre zuvor erſt durch ein furchtbares Erdbeben ge⸗ 
litten, das ganz Maſenderan heimgeſucht, vorzuͤglich aber Amol 
zerſtoͤrt hatte. Von vielen jener Monumente, welche fruͤhere Au⸗ 
toren in Gari auffuͤhren, fand ce nur wenig Backſteinreſte uͤbrig. 
Dieſe alte Capitale Maſenderans hatte ihren Glanz voͤllig ver⸗ 
loren. Die vier alten Feuertempel der Guebern, welche J. Hans 
wan in Sari geſehen haben wollte, ſollten, fagte Ouſeleys Fibs 
rer, beim Erdbeben cingeftirst fein; aber aus dem einen nod) 
fiehenden aus Mohammedaner Zeit, der faum ein halbes Jahr⸗ 





512) E. D'Arcy Todd‘Memoranda I. c. VIII. p. 104; Della Valle I. 
Vol. I. p. 291. 73) Al. Barnes Trav. Il. p. 123. 

14) B, Fraser Tray. and Advent p/33— 70; W. Ouseley Trav. Ill. 
Pp 254— 282, 78) J. Hanway Th. I. G. 214. 
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taufend alt, mit ciner arabiſchen Inſchrift uͤbrig geblicben, ers 
gicht fic) wol mit Beſtimmtheit, daß niemals dergleiden da was 
ren, wenn man ſchon diefen Bau mit den Mamen, wie Feris 
dun, Salam, Tur u. f. w. belegte, wie uͤberhaupt viel Fas 
belcien uͤber hohes Alterthum aus Kai Kaous Zeiten hier im 
Gange find. Senen Bau, Gimbcfie Galeme Tur (d. h. 
„Thurm des Salem und Tur” ſ. 06. S. 438, nicht Ges 
bus e Sclm ¢ Tur, bei Frafer), hat Frafer genaucr beadhtets 
er ift cylindrifd) mit einem Kegeldach, Aber 200 Fuß hod, im 
Lidten tiber 30 F., ohne Treppe im Innern; aber mufterhafe 
aus gebrannten Backteinen aufgemauert, mit einem Mértel, 
der fefter als Stein ihn felbft beim Erdbeben zuſammenhielt, obs 
wol er durd) daffelbe dod) aud) cinige Spalten befommen. Man 
behauptet, der Martel fet mit Kameelmilch gefertigt. Frafer 
meint, felbft gegen Kanonenkugeln wirden die Mauern nod 
heute ſchußfeſt fein. Zwei kufiſche Ynfchriften, auf grin emaillir⸗ 
ten Ziegeln, umgeben den Thurm als cin Ornament. Es foll 
bie Grabinfcrift eines Machfommen der Dilemiten Cdicfe aus 
Deilen, f. 06. S. 418, ſtammende Dynaſtie ftirbt aus mit dem 
Jahre 1056 n. Chr. Geb.) fein, dev in diefem Mauſoleum 
feine Schaͤtze verbarg; mehrere diefem aͤhnliche Bauten, aber in 
Ruinen, von reizenden Gartenwildniffen umgeben, fliegen in dec 
Nachbarſchaft und gehdren dem altarabiſchen Bauftyl an, von 
dem zuletzt beim Grengthore zwiſchen Afterabad und Mafenderan 
bic Mede war (f. 06. S. 524), 


Bu Ebn Haukals Zeit (Mitte des 10ten Jahrh.) war 
Sari’) fdyon cine Stadt groper alé Kasvin, wol bevdlfert und 
‘mit allen Bedurfniffen verfehen; Geide war dort cin Haupts 
product, wie in gang Tabreftan; fie ward nad) Amol gefdict, 
damals, nad cinem Zufage in Gur al Beldan Manufer., bei 
MW. Oufelen, die Capitale von Tabriſtan, da in Sari nur 
ein Gouverneur ſaß. Die Bewohner, fagt derfelbe Autor, hats 
ten ſehr dicted und langes Haar und ftarfe Augenbrauen; fie 
fprachen ſehr ſchnell; Reis fei ihre Hauptnahrung, aud) Mild 





7°) Fe, Wilken Mirchonds Geſchichte dee Sultane aus dem Geſchlechte 
Bujeh. Perfifdy und deutſch. — 1838. 4. 10. 
77) Oriental Geogr. p. 179, 1 
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und Fifche ; fle webten wollene und feidene Seuge. “Shr Fluff 
fei wie Feiner in ganz Taberiftan fchiffoar, aber das Meer gang 
nahe; vordem fei es dic Reſidenz des Koͤnigs Karen (2?) gewes 
fen, und ter Negicrungsfis, wo man dic Schaͤtze deponirte. 
Die Einwohner bauten ihre Haufer, wie alle in Tabreſtan, nur 
aus Holy und Schilf; dicfe waren alfo damals verganglich, wie 
nod) heute. Die Chronik Tabreftans meldet vom Sabre 936 
n. Chr. Geb. eine grofe Ueberſchwemmung, welche die Stadt 
“Gari fo gang zerſtoͤrte, daß von den frihern Haufern nichts 
fichen blich, und alle Bewohner fic) fo lange in das Gebirge juz 
ruͤckzogen, bis Allah die Wafferfluthen minderte ; nur dic Erde 
Higel widerftanden nod) der Ueberſchwemmung (Tarikh i Tabri⸗ 
ftan, nach W. Ouſeley). Damals ſchon wird alfo aud) die erfte 
Mofdec, die im Jahre 757 n. Chr. Geb. dort erbaut gewefen 
fein foll, untergegangen fein, obivol die Mosjedjamaa (d. i 
HauptsMofdyec) als folde nod) im Jahre 1809 dem Neifens 
den von den Bewohnern gezeigt ward. Von Denkmalen aus einem 
Hdhern Alterthume iſt daher hier wol ſchwerlich etwas gu erwar⸗ 
ten, und tas Grab des Kaous (Tomb of Caus, bei W. Ours 
feley), das man daſelbſt zeigt, kann weniaftens nicht an den bes 
ruͤhmten Kajanier dicfer Dynaſtie erinnern, der (f. 06. S. 492) 
gwar in Maſenderan cinfiel und dafeloft aud) gefangen fab, aber 
durch Ruſtam and) wieder gerettet ward, und als Triumphator 
had) dem Suͤden Perfiens guricfehrte, und nicht in Mafendes 
ran, fondern gu Iſtakhar, d. i. Perfepolié, flarb; daher diefes 
Mauerwerk, von W. Onfeley, einem fpatern einheimifchen Furs 
ſten Maſenderans aus dem 10ten Jahrh., ebenfalls Caus, Cas 
pus oder Cabus genannt, vindicict wird. Demungeachtet mug 
man nad) Firdufis Berichten, diefes Gari fir cine ſehr alte 
Stadt halten, die nad) ihm in cine Beit aber die chriftliche 
Aera hinaufreiht. Die orientaliſchen Autoren (ihre Citate ſ. 6 
W. Oufeley) nennen bald den Bater Farkhan, bald den Sohn 
SGaruich, als den Grinder, Erbauce oder wol nur Reftauras 
tor der Stadt, dic von lesterem den Namen tragen foll; denst 
beide werden alé die Gouverneure diefes Landes im erften Jahr⸗ 
hundert der Hedſchra genannt. Iſt diefer Mame aber fo jung, 
fo ware obiges Syrinx, bei Polybius aus Antiodns M. Zeit, 
wenigftens nicht mit dieſem jinger erft entitandencn Namen ju 
identificiren (f. ob, S. 478). Nehmen wir aber, mit D'Anville 
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und Nennefl 5), dieſes Gari fir bas antife Zadra farta 
(ſ. 06. S. 119) die gréfte Stadt Hyefaniens, wo Alerander 
in der Koͤnigsreſidenz 15 Tage mit feinem Heere veriveilte, den 
Gittern Opfer brachte und gymnaſtiſche Spiele feierte (Arrian 
Exp, Alex. III. 25), fo fonnte der einheimiſche Name doch viels 
leicht Sard Karta fein. Cin Karta (d. h. Stadt), aber ohne 
Vorſatz, nennt ja aud) ſchon Strabo bei der Aufzaͤhlung dev 

4 Staͤdte Hyrfaniens (XI. 509 ed. Cas. Talabroke, Sama- 
riane, Karta und Tape), davon das ſchon genannte Tape, dem 
Talabrofe (wie Tambrafa bei Poly.) ſehr nahe liegen 
mufte, wenn man in diefem letztern Namen faum etwas andes 
reé als cine am heutigen Talarfluffe gelegene Stadt erfennen 
fann. Dann ware Karta oder Zadra Karta (hier Zevdod 
xuota b. Arrian) geographifd) aufgefuͤhrt zwiſchen beiden gelegen 
gu fuden, und Zard Karta, d. b. im Perfifchen die gelbe 
Stadt, wuͤrde and als Gari diefelbe Ctymologie zukommen, 
die ibe Della Balle gab (f. 06. S. 496 Saru che significa 
Giallo, forse per Pabbondanza che vi é degli Aranci ete. 1. e. I. 
p- 279). Mody bemerfte W. Oufeley bet feinem Aufenthalte in 
Sari, daß deffen Bewohner einen fehr breiten Dialect ‘redeten, 
z. B. oun (d. i. Brod) im Suͤdperſiſchen, hier ,,ndn ausſpraͤ⸗ 
chen. Am Ende des XVIII. Jahrhunderts war Sari lange 
Beit die Reſidenz dex aufbluͤhenden Kadjaren-Dynaſtie, Aga 
Mohammed Khans (f. ob. S. 441), wo diefer nach dem 
Lode Kurrim Khans fein Afyl fand, noch zuvor ehe er Schah 
ward. Die Heparaturen dee Stadt aus dicfer und dee neueften 
Beit find alle unbedeutend; doc) zaͤhlte B. Frafer 5 Medreſſen; 
von den prachtvollen Platanen, welche die Hauptmoſchee bers 
fchatten, erzaͤhlte man ihm die feltfame Fabel ) eines vegetabilis 
ſchen Phoͤnix; wenn diefer Baum namlid) taufend Jahre alt fei, 
folle ex ſich felbft entsinden und in Flammen aufgehen. 

In Sari, vor jener gerfidrenden Peft, gablte man 3000 
bis 4000 Haufer; da cine bedeutende Hofhaltung Mohammed 
Kuli Mirzas, Sohnes des Schah, des Gouverneurs von Mas 
fenderan, dort war, follten manche dieſer Haͤuſer von 100. bis 


$7%) Sainte Croix Examen crit. etc. 1. c. p. 819; J. Rennell Trea- 
tise on the comparative Geography of Western Asia. London 
1831. 8. Vol. I. p. 165, 172. 79) B. Fraser Trav. and 
Advent 4 ¢. p. 39, 
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200 Menſchen bewohnt fein, wonach die Schaͤtzung auf 30,000 
bis 40,000 Bewohner gemacht wurde. Die Einkuͤnfte der Pros 
ving follten ſehr gcring fein, weil man dagegen die beften und 
treucften der Kadjarens Oynaftic ergebenſten Truppen daraus zog, 
12,000 Tufenkchis, und 4000 Heiter, die jedod) nur im Moths 
fall berufen wurden. Nur 500 von ihnen ftanden in beſtaͤndi⸗ 
gem Solde des Gouverneur’. Aud) 20 Topechis oder Artilles 
riften (von Tope, d. h. Kanone) waren da, um eben fo viele 
Artillerieſtuͤcke zu bedienen, die jedody, nad) Frafers Anſicht, 
dem Lande, das gang andere Bertheidigungen ſchon durd) die 
Matur befist, gang unndthig find. 

Wahrend B. Frafers vierzehntaͤgigem Aufenthalte daſelbſt 
(Ende April und Anfang Mai) war der Himmel immer welfig, 
voll Regen; das Thermometer blich ftationair im Mittel auf 
10° 67 R. (56° Fahr.); bei kuͤhlem Morgenwind fiel es auf 
9° 78 (540 F.), ſtieg Mittags bis 14° 22 oder 14° 67 R. (64 bis 
65° Fahrh.); Leslies Hygrometer ſank an cinem fchinen Tage 
nut bis 40°. 

Der Regen kommt Hier gewoͤhnlich Uber das faspifde Meer 
Herangesogen; ift cs Aber dem Gee flar, dann wird ſchoͤnes Wete 
ter, und dic Berge find auch bald geflart; ift es dort dunfel, fo 
ift man in Gari des Regens gewif. Uebrigens foll das Clima 
Hice hinſichtlich der Feuchte und Trockniß ſehr irregular fein; vom 
December bis April in der Winterseit iſt es am naffeften, ohne 
falt gu fein; dagegen muß man oft mitten im Gommer Sdafs 
pelze umwerfen. Schnee fallt sfter ziemlich ſtark, halt aber nie 
an; dod) brechen zuweilen die Cypreffen unter der Schneelaſt. 
Die Sommerkaͤlte bringt jedesmal Kranfheiten, Rheumatis⸗ 
men; Wafferfudt und Augenfrantheiten find hier fehr gewoͤhnlich. 

Bon Sart.am Tedjen, 7 Stunden (147 Mil. Engl. n. 
Fraſer) abwarts, liegt Farahsabad (d. h. Wohnung der 
Freude) ©) an dev Flußmuͤndung, wohin Schah Abbas einen 
Kheyaban (Pflafterweg) anlegen lich, als er diefen Ort gu feis 
nem Lieblingsfige erwaͤhlte, dic ex alé zweite Refideng aud 
vollſtaͤndig ausbaute. Er gierte ihn mit feinem berdhmten Pas 
lafte Jehan Numa, das auch in feinen Muinen nod groß 

sift (f. 6. Oufeley Pl. LXXI.). Hier ftarb er auch (f. 06. S. 438). 





0) W. Ouseley Tray. M. p. 282—286. B. Fraser Trav. and 
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Durch Reisfelder und ununterbrochene Dirfergruppen fuͤhrt der 
Weg gu diefer einftigen Reſidenz, jest cin geringes Dorf, von 
Wiefen und Waldung umgeben, an deffen Geftade der Haupte 
fiſchfang dev Ruſſen iff. Cine breite Fahre fuͤhrt uͤber den Teds 
jenſtuß. Um den Prachtpalaft des Schah fahrten aud) die Gros 
fen des Landes ihre Wohnhaufer auf;.fo wuchs vie Stadt heran, 
und bevdlferte fitch. Gdyon al’ Picdro Della Valles) dort 
im Sabre 1618 laͤngere Zeit verweilte, meinte cr, dic Stadt am 
Tedjenfluß, der fleiner fet, als die Liver, Habe jedocy den Ume 
fang von Nom oder Conftantinopel, wenn nicht mehe; nur wae 
ren di¢ Wohnungen meift von Erde und Scilf, der Kdnigés 
palaft der eingige aus Backſteinen aufgefihrt, aber noch nicht bes 
endigt. Wo ſich Sdyah Abbas langere Zeit aufhiclt, pflegte er 
aud zugleich Colonien angulegen, und machte (wie Ih. Hers 
bert Voy. p. 183 fagte) aus Doͤrfern Staͤdte; fo hatte diefer- 
Ort im Jahre 1627 fdyon 3000 Familien gu Bewohnern erbals. 
ten, und jedes Sabre baute dec Schah nody neue Garten, Schloͤſ⸗ 
fer, Moſcheen, Karawanferais u. ſ. my gu den ſchon vorhandes 
nen hinzu. Die Ruinen des Jehan Numa mit ihren Gemadyern, 
Baͤdern, Schildercien, Bazaren, Straßen, Medreffen, Mo— 
ſcheen, Katawanſerais und Dar al Scheffa GKrankenhaus) wer⸗ 
den von W. Ouſeley und B. Fraſer beſchrieben. 

An der Muͤndung des Tedjen fand W. Ouſeley) cin 
paar ruſſiſche Zweimaſter mit armenifden Matrofen vor Anfer 
liegen; nur in Rulaffen (f. 06, S. 367) fonnte das ſeichte 
Ufer, mit ticfhincinreidendem heftigen Wellenſchlage, befahren 
werden; Mahi Sefid (Weißfiſch) bis ju 3 Fuß Lange, 
nannte man den Hauptfifd, dex hier gefangen wurde, J. Dros. 
tiers) horte, dag hice 7 bis 8 Fleine Fahrjeuge flr einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut von 100 Toman (55 Pf. Sterling) das WMonopot: 
des Fifdhfangs befafen. Daffelbe erfuhr B. Frafer von dem 
Armenicr Stephan, der im Jahre 1822 diefe Pacht zahlte; 
aber freilid) mit Peſchcuſch, d. h. Trinkgeldern und Geſchen⸗ 
fen mancherlei Art, wodurch die Abgabe auf die dreifache 
ſteigt. Zum Dienfie gehdrten 16 bis 18. ruſſiſche Matroſen, die 
vorzuͤglich den Stdx oder Haufenfang (Sturgeon) beforgten und 





1) Della Valle Lett. IV. Persia l. e. T. J. p 281, 291 ete. 
s*) W. Ouseley ‘Fray. HI. p. 286. st) J. Morier Sec. Journ. 
® p- 376; B. Fraser Tray. and Advent p. 74. 
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drei Waarenhaͤuſer zum Einſalzen und Zubereiten, wie einige 
Fiſcherhuͤtten zum Wohnen, erbaut hatten. Die gefangenen 
Fiſche werden an Haken aufgehaͤngt, der Kaviar und die Hanfens 
blaſe ausgenommen, und der Ertrag jaͤhrlich von 2 ruſſiſchen 
Schiffen abgefuͤhrt. Sn dieſer Fiſchpacht find nur dic Kuͤſten— 
fluͤſſe weſtwaͤrts bis zum Babul unterhalb Balfruſch mitbegrif— 
fen; den Ertrag in guten Jahren rechnet man in den 3 Fluͤſſen 
Tedjen, Talar und Babul auf 5000 bis 6000 Stuͤck; erſt 
wenn die Sahl erreicht wird, fann von grdfern Bortheilen die 
Rede fein; unter diefer Zahl giebt es nur Schaden. Der große 
Abſatz und Fiſchmarkt fie diefe Waare iſt in Aſtrakhan. 
Auch in allen Abrigen mehr weftlichen Kuͤſtenfluͤſen Mafenderans 
und Ghilans wird derfetbe Fifehfang, aber unter andern Pads 
tern betrieben, wie aud) an alfen nordiſchen und uͤbrigen Ges 
ftaden des kaspiſchen Sees, der demnach den Ausdruc des Oriens 
talen (f. pb. S. 484), daß er cine , Maaden i mahi” cine 
Mine der Fifdhe fei, vollfomimen beſtaͤtigte. Lachſe und eine 
Art Hering follen an dieſen Suͤdkuͤſten feltener fein, alé an den 
weſtlichen dieſes Meeres. 


4. Der Siahruds, Talar⸗, Babulfluß. Balfuruſch 
(Balfruſch), das große moderne Emporium und 
ber Hafenort Mefdhed i far. 


Nur 3} Stunde iim Weft von Ferahabad ergicfe fi ſich 
der Giahrud (Sehwargwaffer) 8+) mit heftigem Wellenfchlage 
an feincr Muͤndung zum Mecre, wo cine Fabre uͤber ihn fibre; 
er ſcheint nur cinen ſehr kurzen Lauf gu haben; denn von feinem 
obern Urſprunge ift gar nichté befannt. Ganj nabe an feiner 
Weſtſeite ergieht fid) der TalarflugG, deffen Urfprung wir fron 
oben uͤber dem Puli Gefid am Sewad Kuh fennen lernten (ſ. ob. 
S. 489); ev zicht in Weft an dem uns ſchon beFannten Alias 
bad voriber, von dem die Ucherfahrt hoer den Flug, bei Chaz 
pacur rud%), auf dem Wege gwifehen Gari und Balfruſch, 
tine gute Stunde entfernt liegt; der Flug war im Mar; febr 
breit, auf Kahnen-fegte man uͤber, Pferde und Maulthicre mugs 
ten hindurchſchwimmen. Aud B. Frafer®) fand dicfe Paſ— 





804) W. Ouseley Trav. Lil. p. 258. #5) ebend.; D'Arcy Todd 
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fage wegen des rcifenden Stromes gefahrlih, Die. gepflafterte 
Hochſtraße Echah Abbas ift in dicfen Umgebungen villig in weite 
Morafte verfunten, fie ift gu einem tief eingetretenen Waffergras 
ben geworten, in dem die Laftthicre faft ſchwimmen mußten, 
wabrend fie in den Moraften ſtets bis an den Gattelgurt cinfans 
fen. Erſt cine Stunde vor Balfrufd, das am bedeutenden 
Babulftrome®’) liegt, wird der Boten wieder feſter; der 
Strom ift hier 50 Schritt breit, flicht aber im. April aur in ets 
ner Stunde 2 Mil. Engl, nicht weiter; offenbar wegen ſeines 
faft unmerklichen Gefalled zum Meere. Er ift daher auc einer 
ber wenigen Fluͤſſe, der bis in die Mahe der Stadt, von ſeiner 
Muͤndung an, fchiffoar if. Mur eine Stunde im Weften der 
Stadt führt eine fine Bruͤcke 8) von 8 Bogen Coder 10 nach 
Trezel) uber den Fluß; fie it vom Grofvater Fath Ali Schahs, 
von Mohammed, Hafan Khan erbaut. Das Niveau des Landes 
liegt hier 30 bié 40 Fuß uͤber dem Stromfpiegel, der Boden wird 
hier wieder fefter, gangbarer. 

- Diefer giunftigen Lage und andern uns * unbekannten 
Umſtaͤnden ſcheint die moderne Stadt, welche gewoͤhnlich Bal⸗ 
fruſch genannt wird, ihr ſchnelles Emporkommen ju danken. 
Sie iſt eine wahre Handelsſtadt, ein Emporium, und davon exs 
hielt fie ihrem Mamen Bals furufh ) oder Bars furufh, 
db. h. Marktort (von Bar, Landung, und Furufh, Verkauf, 
nad) Oufeley), oder grofer Bazar. 

W. Oufeley, dex am 6ten Marz (1809) dort einen Rafts 
tag biclt, war von der Bevdlferung und dem ftarfen Verkehr, 
ben cr zwiſchen ihrem Hafenorte Meſched i far und der Stadt 
fand, uͤberraſcht. Cie dehnt fic) weit am Fluffe aus, nad) allen 
Richtungen, die Haufer find nur von Holy, aber dic Bewohner find 
wohlhabend; der Basar cine halbe Stunde lang gut befest mit 
allen Beduirfniffen und gedrangt voll Handelsleute. Die Ruffen 
fenden hicher ihre Waaren, zumal Tuch, Papicr, Drath, Cifen, 
Etahlwaaren, Pulver, Leder und Lederwaaren ; als Ruͤckfracht 
nehinen fic Seide, Baumwolle, Reis, Fife, Holy, Shawls 
und andere Waaren. Bu Th. Herberts Beit (1627), lag bier 
nur ein Deh, d. i. cin Dorf. Auf einer Inſel im Babulfluge 





#1) D'Arcy Todd Memoranda I. c. p. 105. 5) ebend. p _ 
Trezel Notice 6, A. Jaubest l. c. Vol. I. p. 401. e+) W. Ou | 
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foll Shah Abbas ein Gebaͤude aufgefihrt haben, von dem aber 
feine andere Spur mehr vorhanden, als verwilderte Orangens 
walder; auf ihr, 500 Schritt im Suͤden der Stadt, cine Biertels 
ftunde im Umfange, hatte der PringsRegent, Mohammed 
Kuli Mirza, cine Villa mit Kiosks, Bahr al Arem oder 
Irem (d. h. Garten des Paradicfes), und eine Brice von 
Hols 5) erbaut, welde, auf 29 Backlteinpfeilern ruhend, diefe 
Billa mit der Stadt in Verbindung ſetzte. In derfeloen wohnte 
MW. Oufeley (1809). Colonel Trezel beſchreibt fie im Jahre gus 
vor; nad) D'Arcy Todd liegt fie (1836) fchon wieder in Nuis 
nen. Das umgebende Wafer, in einer Breite von 300 Schritt, 
iff gu cinem ftehenden Pful voll Schilfwald und Voͤgelſchaaren 
geworden. Die Ynfel foll erft gu Schah Abbas Zeit kuͤnſtlich, 
durch Fuͤhrung von Wafferftollen, gebildet worden fein. So ift 
in diefem Lande Alles raſch vergaͤnglich. ; 
Aber hoͤchſtes Intereſſe crregt unftreitig die Moͤglichkeit eines 
ſchnellen Anfotihens in diefem Lande, unter ginftigen Umſtaͤn⸗ 
den, wozu Balsfurufh feit einem Jahrhundert den Beweis 
giebt. B. Frafer (1822) %) fagt: es fei cine Handeletart 
voll Raufleute und Handwerker, wohlhabender, bluͤhen⸗ 
der, gluͤcklicher, als irgend eine in Perſien. Selbſt der Gouvers 
neur ſei Handelsmann, der Wohlſtand uͤberraſchend. Die Lage, 
5 Stunden vom Ankerplatz, der von allen Seiten beſchwerliche 
Bugang, die ticfen Mordfte umber, find keineswegs grofe Bes 
ginftigungen. Aber die an alfen Beduͤrfniſſen uͤberreiche Culturs 
ebene, die centrale Lage gegen Kasbin, Tehran, Schahrud im 
Innern Frans, an den Eingaͤngen dev Elburspaͤſſe und — vor 
allem dic Freiheit des Verkehrs, die geringen Abgaben bas 
ben gu dev ſchnellſten Bluͤthe verholfen. Leider werde dic Habs 
fucht des Gouvernements dicfe Freiheiten, meint er, nicht mehr 
lange geftatten, durd welche aud) Reſcht in Ghilan zu cinem 
nicht unbedeutenden Marktorte emporblihte. Die Hdufer dee 
Stadt gang offen, in der Mitte eines Waldes aufgebaut, fliegen 
ſehr weitldufig zwiſchen Garten und Feldern auseinander. Nach 
Fraſers von verſchiedenen Seiten her angeſtellten Nachfragen 
ſollten in ihren 20 Mahalles (Quartieren) 86,000 Haͤuſer ſtehen, 
jedoch zu s Bewohnern im Durchſchnitt gerechnet, wuͤrde gegen 
300,000 Einwohner geben; 200,000 meinte B. Fraſer, ſei zu 


* 
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gering geſchaͤtzt. Man hielt fie fre gleich groß mit Jspahan. 
Ale Colonel Trezel%) 1809 diefe Stadt beſuchte, ſchaͤtzte er 
ibre Einwohnerzahl nur auf 25,000, bemerft aber, daß fte zur 
Winterset weit ſtaͤrker bewohnt werde, weil dann fehr vicles 
Volt vom Gebirge und vom Lande mit feinen Crnten in die 
Stadt giche, und gwar friihscitig, che der Winter, und zumal 
ter Gehnec, fie auf den Berghdhen erreichen fonne, Cid wald 
(1825) fchdgte die Zahl ihrer Haufer auf 6000, die der Cinwohs 
ner-auf 70,000. Wir vermuthen dabher bei dem fonft fo gcnaucn 
Frafer cinen bedeutenden Serthum. Auf dem Bazar fahe Eich— 
wald bier aud) Eis vom 2 Lagercifen fernen Demawend zum 
Berfanf gebracht ; auf den Teichen zwiſchen prachtvollen Platas 
nen und hohen Cypreffen bluͤhten die weißen Nymphaͤen (Nym- 
phaea alba). Die Stadt fand er ſehr unrein, die Straßen 
krumm, das Volk grob und poͤbelhaft. Die Bazars waren naͤchſt 
denen in Ispahan, unter allen, die der Brite in Perſien ges 
feben, dic grdften, gut bedeckt und wobl erhalten. Fraſer zaͤhlte 
in ihrer Naͤhe 10 Karawanferais und 20 bis 30 Medreffon (Sdyus 
len) in diefer merfwirdigen, jungen Stadt. Aber hice im Lande 
waren auch feine wandernden Slat mehr, alle Bevoͤlkerung iſt 
feſtgeſiedelt und induſtrids; Raͤuber, Diebſtahl kannte man nicht; 
es war voller Friede, groͤßter Contraſt mit Khoraſan. Leider ers 
fahren wir, daß auch dieſer Ort in der letzten Reihe der Jahre 
durch Peſt und Cholera ungemein entvoͤlkert ward (1836) 2. 
Ueberhaupt ſoll die Stadt im Sommer ſehr ungeſund ſein. 

Am Babulfluſſe entlang, berichtet D'Arci Todd, habe 
man einen feſten, fahrbaren Straßenweg, 6 Stunden weit, bis 
gum Hafenorte Mefdhed i far) gebaut, welder der Haupts 
ftapelort aller ruſſiſchen Guͤter iff, die fiir Mtafenderan verladen 
werden. Den Ort fand ſchon W. Ouſeley groͤßer und beffer 
gebaut, als Afchraff und Farrahabad; er hatte viel gute Backs 
ſteinhaͤuſer; Coloncl Tre zel giebt ihm nur 200 Haͤuſer. Das 
Imam ⸗Grab, woven der Ort (Meſchhed, d. 6. Grab, f. 06. 
S. 290) den Mamen hat, darf fein Chrift betreten, weil die 
Einwohnes hoͤchſt gehAffig gegen Chriften find. Cidwald%) 





BA Colon. Trezel Notice I. c. Vol. II. p. 452; E. Eichwald Reiſe 1. 
S. 336. ®3) D'Arcy Todd Memoranda I. ¢. VIII. p. 104. 
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fand dic Berfumpfungen Hier voll Frdfde (Rana cachinnans 
Pallas) und G@dildfréten (Emys caspia) und andere Amphis 
bien; die Wege mit Brombeerfirduchen, Eibiſch (Sambucus ebu- 
lus) und Farnfrauthaiden uͤberzogen. Hier wurden Welfe und 
Lachſe (Salmo sylvaticus) gefangen. Sucferrobrpflangungen ums 
geben den Hafenort; in den vielen umberlicgenden Doͤrfern wird 
febr vicl Flacs und Baumwolle gebaut. Cifen und Naphtha 
find die Hauptimporten von den Ruffen. Hier iſt cin Zollhaus, 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung miffen eine Stunde vom Ufer 
auf offence Nheede liegen bleiben. Der ganze Landweg zwiſchen 
beiden Handelsorten zeugt von Wohlſtand und Ynduftrie; er ift 
grin, voll lieblicher Wieſen, Ackerfelder, Meiereien, Garten, 
Orangerien, Maulbeerpflangungen zur Sucht des Seidenwurms 
und voll Zuckerplantagen. Mad) Cid wald5™®) beftehen die 
Walder vorzuͤglich aus Ahorn, Erlen, Eſchen, Cichen, 
MuFbdumen, Granaten, Feigen, Loniceren, Miss 
peln, ſchoͤnen Gleditſchien (Gleditschia caspia), Broms 
beerftauden, Smilax excelsa, und Alles uͤberwuchernden Kes 
bengebangen. Auch Zucker ift hier cine Haupterporte. Die 
Mundung ded Babul hat cine Breite%”) von 180 Fug, 12 bis 
15 Fuß Viefe; aber eine’ ftarfe Barre, fo dak die Saiffe cine 
gute Stunde fern auf der Rheede liegen bleiben muͤſſen; denn 
das Meer it hier unficher und ſtuͤrmiſch, und bildet in W. des 
Vorgebirgs von Mefadhed i far cine ticfe Bai, da die Kufte 
ſich bier giemlicy gegen Morden wendet. Der Ausfluß ded Bas 
bul liegt von der Mindung des. Tedjen nur 9 Stunden (23 Mil. 
Engl.) nad W. Oufeleys Wegmeffung fern; dic beiden Haupts 
ftapelplage Mafendcrans Farrahabad und Mefchhed i far 
find alfo einander gang benadybart; legterer ift alé Hafen dev bes 
Deutendere. Nach Eid wald 8) verfandet der Babulfluß jabrs 
lid) mehe und mebr; erft hinter der Barre wird er wieder ticfer 
feine Ufer werden da fruchtbar, maleriſch, Granatenbaͤume, Cis 
tronen, Ahorn und Erlen mit Reben umbangt gewadbren den 
herrlichſten Schatten. Die ruffifchen Schiffe haben gegenwartig 
auferhalo der Barre ihren gewoͤhnlichen Anterplag bei 10 Faden 
(60 Fuß) Tiefe, 23 Werk fern vom Ufer; die geringen Raufs 
fabrer legen aber y Werfk vom Geftade an. 
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5. Amol am Herzhazfluß, die alte Capitale am 
Nordfuße der Berggruppe des Demawend. 


Amol (Amul) am Herhazfluß, deffen Lauf wir aus 
Obigem fennen (f. S. 499), if die dritte Capitale in dem Gars 
tenlande der perfifcden Lombardei, welde far Iraniſche 
Rerhaltniffe fo dicht gedrangt voll Culturen, Staͤdte, Ortſchaften, 


ay 


Meiercien und gefonderte Wohnungen ift, wie die Italiſche. 


B. Frafer™) wurde bei ihrer Durchwanderung der 9 Stunden 
Wegs, von Balfurufh nach) Amol, an daé abnlicy cultivirte Bens 
galen erinnert. Der Weg iff hier gu allen Jahreszeiten gut, denn 
cine ziemliche Strecke befteht hicr nod) der Khenaban, oder 
Pflafterweg, uͤber Cafem und Beign hin), Das Land ift 
trefflich bebaut, es ift offener, die Walder find gelichtet, nur die 
Dorfer find. noch von Obfthainen umgeben; diefe Waldinfeln itn 
Occan von Meisfeldern gruppirt, find von zahlreichen Waffergrds 


ben durdfdpnitien, die, aus Schah Abbas Feit, nod) mit vielen ” 
Backſteinbruͤcken uͤberdeckt, dic BVerbindnng der Fluren und Ort⸗ 


fchaften bewirfen, welche uͤberall von gruͤnen reichuͤberrankten Ges 
degen umzogen werden. Die Backſteinhaͤuſet der Doͤrfer mit ihs 
ren Biegeldachern erinnerten an engliſche Ortſchaften. Die reichs 
bewaldeten Berge, nur cin paar Stunden im Suͤden vom Wege 
abfiehend, von den Schneebergen der Elbursalpen noch uͤberragt 
(6 Marz), bilden den herrlichften Hintergrund. Der Herhags 
fluß, dcr unmittelbar vor Amol aus den Bergſchluchten tritt, 
durchrauſcht die Stadt in reifendem Laufe, die groͤßtentheils auf 
feinem linken Ufer erbaut iff. Wor 1808 erhielt er cine fchine 
Steinbricke*) von 10 Bogen (12 Bogen nach Frafer) uͤberhin 
gcbaut, die jedoch nur fir den Mothfall fo grog ift; denn ges 
woͤhnlich paffict man troden an ihe voruͤber. Der Strom theilt 
ſich und bietet mehrere Eingaͤnge gur Stadt, die ohne Mauern 
ift. Auch ihre Haufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Frafer 
1822 auf 4+ bis 5000 angicbt, ſtehen febr gerftreut, zwiſchen 
Baumgruppen. Im Sommer find vicle leer, weil ihre Befiger 
dann in dic Sommerfriſche auf ihre Yailaks ziehen. Ihre Ein— 
wobnerfchaft fchagt Frafer auf 35s bis 40,000. Die Stadt hat 
gute Bajare, iff aber doch geringer, ald Balfurufh; auch bis zu 
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ihe foll der Flug auf flachen Kaͤhnen fchiffoar fein. Amol foll 
durch das Erdbeben, welches auch Sari (wahrſcheinlich im 5, 
1805 oder 48067) und ganz Maſenderan verheerte, ſehr viel ges 
litten haben; W. Ouſeley ſahe noch manchen Bau vom Erdbeben 
zerſpalten. Bon großen Verſchanzungen, die Hanway hice ges 
feben, ift nidyté mehr vorhanden. Aber viel Trammerhaufen gus 
mal 10 bis 12 Thirme in ciniger Ferne bemertte W. Oufes 
en), die man fir Guebernbauten ausgab; cr hielt fie aber fir 
verfallene Moſcheen. Die Trimmer. cines alten Caftells (Kas 
lan i Hufdhang), Hufchangsburg, werden fir cine Stelle 
ausgegeben, wo Sckander geftanden haben foll, eine andere, 
wo er fein Lager gehabt. Dieſe Trimmer bezeugen nur die fris 


here Bedeutung von Amol. 


Die cingig beadtensweethe Ruine, vie B. Frafer wabes 
nahm, ift die cines ſchoͤnen Maufoleums Aber dem Grabe des 
Mir Buzorg, der vor 400 Jahren uͤber Sari und Amol herrſchte 
und als cin Frommer verehrt ward (cr ftar6 im 9. 1378). Cos 
lonel Tregel) iff der cingige, der von Cifenminen in der 
Mahe von Amol Nachricht giebt, dic er mit dem General Gare 
danne befucht gu haben ſcheint. Amol benachbart, fagt er, leben 
febr vicle Cifenarbeiter, die meiften Schmiede finden fid im 
Difirict Mour, am Herhazufer und deffen Zufluͤſſen. Zwei ber 
freundete Familien vercinen ſich, bauen einen rohen Ofen mit 
Blaſebalg; dic eine brennt Kohlen, die andere fammelt in den 


Flußbetten die lofeliegenden Eiſenerze. Gind an 16 Ceritner 


derfetben zuſammengebracht, fo giebt ihre Schmelzung cinen 
Centner Cifen, das ſehr hod) gefhagt wird. Gn Sticten, 
gu 6 bis 8 Pfund, wird es in den Handel gebracht (damals der 
Centner fuͤr 15 Franfen). Aber nur vom October bis Dai wird 
dicfe Arbeit von 30 Schmelzoͤfen, dic zugleich im Gange find, 
verrichtet. Das auferdem nod mangelnde Cifen wird von den 
Ruſſen cingefihrt ; aber diefes einheimiſche Product wird bis 
Bagdad, Damasé und Moful ausgefuͤhrt. An lesterem Orte 
foll ber Centner dicfes Cifens mit 60 Franfen bezuhlt werden. 
Amol war auch cinft cine Capitale von Tabreſtan 4), d. h. 
eines Theiles von Mafenderan (ſ. oben S. 61, 113), welded 
nod) heute am Nordfuße des Demawend diefen Namen tragt; 
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dod) geht ihre Gefhidte nicht in die vormohammedanifde Zelt 
zuruͤck; wol aber wird fie bei Firdufi dftee in den Begebens 
heiten Irans aus der mythifchen Zeit genannt, dic wenigftens 
ein halbes Jahrtauſend der chriſtlichen Zeitrechnung vorherging. 
Ebn Haukal erwaͤhnt Amol's oft 5), als eines Handelsortes, 
wohin die Seide gebracht wird, von wo viele Routen ausgehen, 
zumal and) nach dem Norden, nad) Bulgar, ohne jedoch ets 
was Befonderes von ihe gu berichten; im Gur al Beloan 
nennt er es jedoch die bedeutendfte Stadt in Tabreftan, wo der 
Gouvernementsfig fei, der vordem in Sari gewefen. Wirklich 
ſchildert die Chronik vou Tabreftan®) (Tarith i Tabres 
fian, von einem Autor aus dem 13ten Sahrhundert) Amol in 
einer bluͤhenden Zeit der Abaffiden 7) als großes Emporium, Das 
run al Rafdhid habe dort im J. 793 n. Chr. Geo. cine groge 
Mofchee erbaut; gur Beit des Autors fei es der Marktort fir dic 
Waaren des Aufgangs und tntergangs der Gonne geweſen, die 
Kaufleute von Gakfin und Bulgar, von der Wolga her die 
Ruffen, wie heute, famen dahin mit ihren Waaren, und eben fo 
die von Graf, Scam (Syria) und Khorafan. Selbſt die von 
den Grenzen Hindoftans holten Hier ihre Waaren von Amol; da 
war fein Mangel. 


Gin anderer Autor, Abu Fazl Muhamed aus Baihat 
in Khorafan, mag in feiner Chronik (Tarikh, Mic. in Beſitz 
MW. Oufeleys) wol etwas iibertreiben, wenn er bei dem Sabre 
1034 n, Chr. Geb. fagt: die Stadt Amol habe cine Million 
Einwohner; dics Paradies fei fpdter durch boͤſe Menſchen in eine 
Holle verwandelt u. fw. Al Ghafari im Jehan Ara fpricht 
Ende des 13ten Jahrhunderts von den viclen Candlen, in 
welche der Herhazfluß zur Bewdfferung des Landes um Amol 
vertheilt war, fo, daß fein Quartier der Stadt ohne Waſſer gex 
wefen fei. Er nennt Amol als die Hauptrefidens unter Ardas 
ſchir dem Zweiten dicfes Namens, der in Tabreſtan herrfchte 
(er ſtarb 1242); unter deffen Entel Taje ad Douleh Yezde— 
jerd, Sohn Schahryur’s, dem Vicckoͤnige feines Ohcims, fet 
Mafenderan fo bluͤhend gewefen, dag in Amol allein 70 verſchie⸗ 
dene Medreffen beſucht wurden (er ftarb im 9. 1298 n. Chr. 


*) Oriental Geogf. 1. c. p. 175, 179, 181, 182, 190, 191, 192. 

*) W. Ouseley |. c. III. p. 304. 1) Wergl. Fr. Stive dic Hans 
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Geb.). Dieſe Periode mag alé die hoͤchſte Bluͤthezeit diefer Lands 
ſchaften gelten. 

Wir erinnern hur nod) an dic Gage, welde cin Autor in 
Amol, Muhamed chn Sarir, Al Tabaré Coder Tabri 
genannt, im Jahre 838 in Amol geboren), von dem Alter {einer 
Baterfadt in feiner von ihm hinterlaffenen Großen Chronif€ 
(Tarifh Kebir Mfc.) ©) mitgetheilt hat, fo fabelhaft fie auch, 
Ubercinftimmend mit Firdufis fpaterer Dichtung, erſcheint. 
Die Sfythen oder Turanice Hatten mehrmals unter Afrafia (06 
din Jahrtaufend vor Chrifto? ſ. ob S. 26) dic Iranier befiegt. 
Ihr Konig Minutſcher fand als Flichtling in dee Fefte Amols 
in Tabreftan cin Afyl. Diefer Ort fei geſchuͤtzt geweſen durch 
fauter dornige Ranken, weshalb dic Turanier (bei dem 
Autor Turfans genannt, oder Fremdlinge) hier nicht Hatten 
agiren finnen (als Neiterci, wie heute nod) die Turfomans 
nen dicé Land aus gleichem Grunde meiden, f. 06. S. 427, 442), 
Abul feda leitet von der Baumaxt ha br %, von der 06. (S. 528) 
die Mede war, den Namen des Landes her, das cr Thabreſtan 
fcbreibt, weil hier Miemand ohne dic Baumart gehen koͤnne, 
ſich den Weg durd) den Wald zu hauen; wol mehr wikig, als 
wahr. Aud) war Amol, fahre das Tarikh Kebir fort, mit Les 
bensmittein hinreichend verfehen; Obft, Korn, Kraͤuter, Zucker, 
viel Kleider fur Winter und Sommer, Alles, Alles, was man 
hur braudte, war da ju haben. Daher fonnten die Bhore 
Amols zehn Jahre lang von dem Heere Afrafiabs belagert wer— 
den ohne Erfolg. Nichts feblte in der Stadt; nur ein’, der 
Pfeffer, gegen die feuchten Diinfle, denn. dieſes Gewuͤrz rourde 
aus Hindoftan zugefuͤhrt. (Es diente damals, wie heute dec Gee 
nuß des Knoblauchs in der Meinung des Volks, f. 06. S. 523, 
alé Prdfervativ.) Da riether die weiſen Manner, heist es, ftatt 
des Pfeffer’ die Speifen mit Zinjibil (Sngwer?) gu foden; 
das geſchah; nun war aud) diefem Mangel abgeholfen. Afrafiab 
mit feinem Turanierheere mußte unverrichterer Sache absiehen. 

Unterhalo Amol, das ſehr nahe am Meere liegt, ift uns 
ah der Mundung des Herhasfluffes fein Hafenort befannt; es 
ſcheint hier die Reihe der Lagunen (Murdsah dev Peefer, 
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bd. i. Lagunen oder fichendes Wafer) zu Geginnen, welche gegen 
Weſt hin bis Reſcht das Ufer Ghilans minder zugaͤnglich macht, 
Aud die Landfeite im Weſten Amols, gegen dic Bergs 
wdande der Demawend: Gruppe, die fic) hier mdchtig crs 
hebt, fcheint wenigfens cine grofere Wildniß gu fein; denn 
wir finden durchaus feinen Reiſenden, dev fie betreten hatte, kei⸗ 
nen Ort von Bedeutung, dee dort lage; die Landkarten laſſen 
diefe Stree bis zur Querpaſſage im Weften des Demawend 
(von Tehran ther Maridjan am MNuifdtahftrom hina 
nad Kumabad (Khorumabhad) voͤllig leer; hier iff noch 
cine Terra incognita. Uber dicfer Gebirgsoiftrict, grdftentheils 
gu Tunnafabun gchdrig, ift darum keine Cindde, er ift unges 
mein bebaut und bevdlfert, cin’ Hauptdiftrict der Geidenpros 
duction, aber von einem ſehr independenten, zahlreichen, kraͤf⸗ 
tigen Gebirgévolfe 2") bewohnt, das den Fremden wie dem Gous 
vernement den Zutritt gaͤnzlich verwehrt, oder dod) ungemein ers 
ſchweren foll. Daher ift es uns bis jest unbefannt geblieben. 
Der hoͤchſte Theil der Cloursalpen uͤber Tunnafabun gehoͤrt gu 
dem Alpentande Deilman, Dilaman ober Dilem (Direun 
f. 06, G. 123, 418), von dem, als zur Gruppe des Demawend 
und zu Ghilan gebdrig, weiter unten dic Rede fein wird. Nur 
tiber den Kiftengrund, didjt am Mecre hin, ift bis jege die 
Berbindungsftrafe zwiſchen Amol bis zur Grenje Ghilané bei 
Abhigerm gum Grenjfluffe Pulirud (f. ob. S. 433, wo. 
die Mafenderan Proving Tunnafabun oder Tenfabun ') 
an Ghilan grengt), faft nur durch bloße Routiers befannt, obs 
rool dieſer Weg dod) ſehr felten cinmal begangen wird. Wir 
haben in neuerer Zeit gwei Berichte -diefer Art erhalten, welche 
dic friher hier gelaffene Luͤcke ausfuͤllen, und uns wenigftens 
ficher nad) GHilan hindberfadhren. Es find die gleichlaufenden 
Kuͤſtenwege des Colonel Trezel (1808) und Capt. B. Fras 
fers (1822), obwol fie dfter verſchiedene Nameu als Stationen 
angeben, © Hablizl bat im J. 1770 nur einen Theil dieſer 
Stree, cinen weftliden, namlid) nue das Gebict von Tenfas 
bun durchwandert. 


- : a 
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6. Die Kiftenftrafe von AmolLin Mafendseran, durdh 
Tunnatabun, ber die Grenze Ghilans nak Lahid— 
jan und Refdt; nach Colonel Trezel (1808) und 
B. Frafer (1822), 

1) Trezels Kiftenroute von Reſcht nad eaten 

(1808). 


Colonel Trezel giebt im Jahre 1808 feinen — 
von Reſcht, aus Ghilan, uͤber den Kiſiluſen nach La— 
hidjan (ſ. ob. S. 425) und von da uͤber Amol bis Balfu— 
trufd, in folgenden Stationen®2), an welche nach ihm jede nur 
1 bis 11 Licucs vom Ufer abftehen, und insgeſammt in Ufer⸗ 
fvatbungen liegen. 

1) Von Reſcht nach Lahidjan 9 Lieues; 2) nach Rud— 
fer (Rudeſir bei Frafer) 83; 3) nad) Gakhtafer (Abegerm 
bei Frafer) 7; dics liegt ſchon im Often des Grenjfluffes Pul 
irud auf dem Boden Tunnafabuns oder Tenfabuns, 
der oſtwaͤrts bid uͤber Rumabad hinausreicht; denn die Schwefel⸗ 
quelle, welche Trezel bet dieſem Orte anfuͤhrt, machte es fdon 
wahrſcheinlich, daß er identify fei, mit Ahigerm '), ber heis 
fen Quelle bei B. Fraſer. Wirklich erfuhren wie durd) C. Has 
blizl, dev diefe Quellen befucht Hat, daB fie auc) den Mamen vom 
naheliegenden Dorfe Sakhtaſer (Gachtiffar) fuͤhre, im Pere 
fifden AGSsgerm (Ab-gorum bet Hablijl), d. 6 Warm 
Wafer, im Tuͤrkiſchen aber Iſti fu Gadtiffar*), was 
daſſelbe bedeutet. Die 4te Station fuͤhrt nach Khorumabad 
(Kumabad) 7; 5) nak ASpedjifun (Aſpidſchin bei C. Hablish 75 
6) nad) Rered Kenar 8; 7 nad) Raster Mahalle 8; 
8) nad) Izedei (Izzut deh bei Frafer) 63; 9) nad Mollas 
faleh 6; 10) (Aber Amol) nah Balfurufd & Lieues. Alfo 
cine Wegſtrecke von 75 Lieues oder 45 geogr. Meilen. Cihe Ras 
rawane, welche dict am Meeresufer bliebe und die genannten 
Dorfidhaften vermiede, wiirde noch 15 Lieues Umrvege erfparen, 
oder nur 36 geogr. Meilen freilidy immer fehr befdywerlidjen Wes 
ges gurdcfsulegen haben. Bon Gakhtafer geht der Weg nur 
im tiefen Gande und Gumpfe immer am Meere hin, auf einer 


‘$*2) Colon. Trezel Notice b. A. Jaubert Voy p. 446 — 448, 
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60 bis 120 Fuh brelten, muſchelreichen Sanddine, welche zwi⸗ 


ſchen Meer und Lagynen, und von der Landfeite durch Culturen 
oder meift Waldung (darin wilde Orangen, Citronen und Ces 
brats Baume nicht felten, nad) Trezel) abgegrenst ift. Mir an 
ciner einzigen Stelle, bei Rered Kenar, bemerfte Trezel auf 
einer furjen Stree den Boden mit Granitfelfen) bedecke 
(aus ihrer Tiefe wird wol auch die heiße Schwefelquelle von 
Abigerm ihren Urfprung haben), dic weit in das Meer hinause 
laufen foll, an deren fruͤher unbefannten SKlippen fury zuvor 
ein ruſſiſches Schiff gefdeitert war. Bei Kasker Mehalle verlies 
Colon. Tregel diefon Kiftenweg, um 8 Lieues landein gegen 
Oft Amol ju erreichen; auf dicfer Strecke bemerfte er noch Nefte 
des Pflafterweges Schah Abbas, der cinft nach Ghilan gefuͤhrt 
ward, gegenwaͤrtig aber hier bei Raster Mehalle gegen das Meer 
auslaufend fein Ende erreichte. 


2) B. Frafers Nonte 7) von Amol nad Lahidfan, 
8 Tagmarfde (1822). 

1) Erfter Tagmarfdh (12, Mai) von Amol nad 
Yzeddeh Dorf Ized, Izedei bei Trezel). Nordwaͤrts durch 
dichte, prachtvelle Waͤlder erreichte Fraſer, gleich am erſten Tage, 
Col. Trezels achte Station am Meere, deſſen Sandduͤnen ibm 
won dieſem felbft, gu ciner Zeit, da deſſen Spiegel hoͤher geftans 
ben, aufgeworfen erſchienen. Die Gands und Kieshuͤgel waren 
mit Zwerg-Eichen bewadfen; gur Seite Waldung von Pomnu 
granaten, Pflaumen, Schwarzdorn. Landein gieben die todten 
Reihen der Lagunen (Murdsab) cinen traurigen, doen Strich 
von Gumpfwald am Ufer hin, ohne Pfad, ohne Cultur, ohne 
Spur menfchlidyen Lebens. Mur dice zahlecichen Kuͤſtenfluͤſſe bre- 


chen hindurch gum-Meere, und verurfaden an ihren Fuhrten, 


beim Durchgange, Haupthefdpwerden fiir den Reiſenden. Go 
bis gum Dorfe I zed. 

2) Bweiter Tagmarfdh (13. Mai) nak Aliabad 
(22 Mil. Enagl.). Links dichte Waldung und daruͤber dle hohe 
Bergwand in den ſchoͤnſten Formen und Farben bis su 6000 
Fuß fich erhebend; rechts das tiefblaue Meer, bet heiterem, fri 
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fchem Morgen cin reizender Weg bis Aliabad, trotz aller Beſchwer⸗ 
den zwiſchen den Murdabs, und auf dem Tricbfande an den 
Flußfuhrten, tn dem die Pferde oft gang gu verfinfen drohten. 
Fiſchſchwaͤrme beleben die Waffer, denen unzdhlige Schaaren von 
Kormorans, ſchwimmend und immerfort tauchend nachfegen 
aud Geeadler, Falfen, die gefrdfigen Geemidven, unt 
feloft GeehHunde und Sccottern (3 Fuß lang, mit kurzem 
Schwanz) in ihrem fchdnen braunen Haarpelz. Das Wafer des 
Gees war auch hier nod) ſuͤß genug, von den viclen Wafer: 
bachen, um den Pferden zur Erquickung gu gereichen. 

3) Dritter Tagmarfdh (14. Mai) nad Modeh 
(24 Mil. Engl... Nach 4 Stunden von Aliabad wird der Scha: 
lusfluß dberfegt, der in den Bergen hinter Tehran entfpringt; 
ex iſt wild und gefabrvoll gu durchſetzen. Nodeh iſt das Dorf, 
wo das dritte Nachtquartier. 

4) Bierter Tagmarfd (45. Mai) nad Towar 
(Toweh 6. Sutherland Map, 22 Mil. Engl.). Die Dorfſchaf— 
ten fiegen hice fo gerftrent im Gebicte von Tunnafabun, daß 
thre Bahl und Grife fie den Durchreiſenden gar nicht zu bes 
urtheilen iff; dic Berge ruͤcken hier gang dicht bis anf hoͤchſtens 
eine oder halbe Stunde an das Meerufer heran, und find im 
Ganjen ungemein ſtark bevoͤlkert. Mehrere bedeutende MKaften’ 
fliiffe von ihnen herab find gu durchfegen, wie 3. B. der Nui fd: 
tab. Mit Towar und Korumabad, weiter landein, unfern 
der Muͤndung des Nuiſchtah, beginnt recht cigentlid) das Cant 
der Geidencultur, ber Maulbecrgirten, von denen 
Towar gang umringt iff. Der Wald ift hier fo viel als moͤglich 
gclidytet, und wo nod) Baume ſtehen, zwiſchen den Feldern unt 
Pflangungen, da werden fie geFdpft, ihre Ziveige bis auf cin paar 
Aeſte der Krone, abgchauen, damit fic) die Weinreben noch daran 
emporfdlingen koͤnnen. 

5) Funfter Tagmarfd (16. Mai) nad Abegerm 
(19 Mil. Engl.). Macy den erften gwei Stunden wird der ftarfe, 
volle Mazzurfluß durchfest, in deffen doppelarmiger Miindung 
die Ruffen Wehre und Nese gum Stdrfang eingerichtet haven. 
Mure eine gute Stunde weiter ift der Scherirud nicht ohne 
Gefahr, wegen des riebfandes, gu durchſetzen. Nach vier 
Stunden wird dic heiße Quelle, Abses germ, vei dem 
Dorfe Gathtefag erreicht. Carl Hablizl, dev im Sabre 
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1770 618) dieſe Quellen befuchte, giebt von ihnen einige ndbere 
Machricht. Cr fam in 5 Stunden Wegs von Rude fie nach 
bem Dorfe Gefalarut, und ging von diefem ngs dem Sees 
ufer an 3 Stunden weiter gue Grenze Tenfabuns. Er ſchritt 
2 Stunden weiter landcin, in den Wald, nad) einem Vorgebirge 
ju, wo er das Dorf Sakhteſar erreichte, das aus 300 bis 
400 Haufern befteht, die fehr gerftreut im Walde ftehen, das bis 
cine Dicrtelftunde hinter den warmen Quellen erft endet. Nach 
einer Stunde erreicht man landeinwdrts gegen SS.IW dem 
Kalaberge (d. h. Schloßberg, weil cine alte Verſchanzung auf 
deſſen Gipfel liegt) die war men Quellen von Tenfabun, 
welche eben im Perfifchen Abses germ, im Tuͤrkiſchen 4 tis 
Sfu heifen. Shr Urfprung hat einen Umfang von 120 bis 180 
Fuß, fie find in 3 viereckige Becken cingefdlofien, die durd Ca, 
ndle mit cinander verbunden find, 2 fir dag Mannerbad, eins 
fir die Frauen. Seit Sdah Nadirs Zeiten find diefe Bader in 
Verfall. Das Wafer hat Geruch von Schwefel und Naph— 
tha, ift faljig und bitter von Geſchmack. Die ganze Gegend ers 
halt davon ihren Geruch. Dic Ouellen find heif, aber nicht 
fodjend. In dicfen und nod andern Ouellen in der Mabe 
wuchs dic Tremella difformis, in der Umgebung dicfelben Salz⸗ 
frduter, di¢ man aud in der Mahe anderer Naphthaquellen vors 
findet; ndmlidy Salicornia herbacea, Arthemisia abrotanum, Statice 
limonum, Rumex. crispus, Saxifraga aizoides, Polygonium hydro- 
.piper, Portulaca oleracea. In ciniger Ferne von dem Boden der 
Quellen treten wieder die andern gewodhnliden Waldkraͤuter hers 
vor. Die heifen Bader werden gur Cur gegen Hautfranfheiter 
benutzt. Die Berge liegen hier nie mehr alé cine oder 2 Stiinds 
den vom Meercéufer fern, und viele ftehen auch vercingelt, ifo, 
lirt, den zuſammenhangenden RKettenglicdern des Elburs vor. 
6) Sechſter Tagmarfd (17. Mai) nad Rude fie 
(27 Mil. Engl.). Cine ſtarke Stunde (3 Engl. Mil.) weiter, 
aus der hoͤchſten dicfer weit vorfpringenden Kuͤſtenkette, dem 
SGumtsfir (d. h. harter Kopf), trite aus einem Felsfpalt der 
reifende Grenjfing Pul i rud, zwiſchen Mafenderan und Ghis 
lan (f. 06. ©. 433), hervor, der, ſich in der Kiftenebene bald 
anébreitend, durdy feine gewaltigen Echuttwaljungen und den 
Sriebfand, wie viele jener KAftentorrente, gefahrvoll gu durche 
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fegen iff. An demfelben Tagmarſche find nok 4 aͤhnliche Tors 
rente ju durdfegen, und das Dorf Rude fir Gudiſſar bei 
Hablizl) wo die Station fiegt, am fuͤnften derfelben, dem 
Mosrud. 

N SGichenter Tagmarfdy 18. Mai) nad) Lahidfan 
(22, Mil. Engl.). Zwei Fliffe, der Mosrud und der Kia: 
rud, ergichen ſich durch jenes grofe Dorf; felten find hier Bruͤcken 
“ Uber dic Strdme geworfen. Bis gum Dorfe Timidſchan (ori 
Hablijl, Zemujan bei B. Frafer) von 300 Hanfern ju Dis 
Lem gehoͤrig, durchsicht man, zwiſchen Reisfeldern und Garten, 
gleihfam nur einen cingigen Maulbcerbaummald, unter 
deffen Schatten fid) am Wege gigantifche Farrnkraͤuter erheben. 
Der naͤchſte bedeutende Flug dex Tſchalman (Chalmon bei 
Fraſer) der in Dilem entſpringt, iſt ſehr fiſchreich. Durch viele 
aufgemauerte Baſſins, von Stufe zu Stufe, werden ſeine Was: 
fer reichlich zur Bewaͤſſerung der Maulbeerpflanzungen und Reiss 
felder verthcilt. Der gemeine Hollunder Bufd) 6%), Sambu- 
cus nigra, der durch ganz Curopa, bei Slaven und Germanen, 
alé officinell unter dem Volk fo geſchaͤtzt if, dient auch hier bei 
den Bewohnern dieſes Landftrics, als cine wirffame Hausarjnei. 
Mun wird am Ende dicfes Tagmarfches dic Diſtrictsſtadt Las 
Hidjan, nicht fern vom Oftufer des Kiſiluſen (f. ob. S. 430) 
erreicht. Faſt alle Epuren des koͤniglichen Khayaban, over 
Pflaferweges aus Schah Abbas Zeit, find hier verſchwun— 
den, dic Wege find furchtbar zerſtoͤrt, zumal durd) die unwiders 
ſtehliche Gewalt gahllofer Bergſtroͤne; nur Gaumthiere Mafen: 
derans und Ghilans, dic daran gewodhnt, find allem im Stande 
durdy ſolche anhaltende Gefahren von reißenden Strimen, weiten 
Verfumpfungen und oft bodentofen, zaͤhen Moraͤſten fic) hindurd): 
guarbeiten. Die Begetation welche dieſen Boden ſchmuͤckt, ges 
deiht luxurios; zunaͤchſt zahlloſe Blumen und Krduter, gelbe 
Lupinen, blaue Hyaginthen; dichteftes, mannichfaltigites Unterhol;, 
Geſtraͤuch und Rankengewaͤchſe, ſchoͤner Burbaum, wilde Feigen, 
Dorndicfid)te und unter den Baumen erhabene, majeſtaͤtiſche Fors 
men, zumal bei Ulmen, Nußbaͤumen, Platanen (Tſchi— 
nar der Perfor, Platanus orient. den Frafer ſtets Sykomorre 
nennt) und Eichen. Hier if— nun ſchon die Mitte Ghilans und 
das Thal ſeines Hauptftromes des Kifilufen erreicht. 


*19) Garl Habligt Bemerk. S, 34, 
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Durch Carl Hablizl, der von den heißen Quellen, den 
Abvesgerm bei Gathtefar, cine Tour von 5 Tagen durch 
den Gebirgsgau von Tunnatabun (Tenfabuu) gemacht hat, 
aud die Abficht hatte Dilem gu durchreifen, was ihm aber nicht 
gclang, theilt von fenem Diftricte, uͤber den uns andre fpesiels 
lere Madyrichten feblen, cin paar feiner Beobachtungen 2%) mit. 

Tenfabun reidt 14 geogr. Meilen (70 Werſt) weit, und 
liegt zwiſchen Ghilan und Maſenderan; es grengt gegen Morden 
an Ghilan, gegen Sud an Mafendcran, gegen Weft-an die 
Schneegebirge des Clours, die zu Kasbin gehdren, gegen Oft an 
den faspifchen See. Es ift gang wie Ghilan beſchaffen, nur nod 
reicher an Orangenfriic ten; 6 Dorfer gehoͤren dazu: 1) Sa chs 
tiffar (Gathtafar), 2) Guleidſchaan, 3) Aſpidſchin (Ass 
pedjihun bei Trezel), 4) Niaſchta (wovon ver Fluß Muiſchtah, 
bei Frafer genannt ift), 5) Barifdi und 6) Balidia, Die 
drei erfteren licgen am Mecresufer, dic drei legteren am Fuge 
ber Borgebirge; alle febr zerftreut. Die Bewohner, an 2000 Fas 
milicn, follen mit den Ghilanern gleiche Sprache, Sitten, Tracht 
theilen. Gn den nicdern Gegenden haben fic Reispflangungen, 
in ten Hdhern Scidenbau. Yhre Seide ift die fchlechtefte 
von Ghilan, weil fie am nachlaffigften abgchaspelt wird und bas 
her von den Paͤchter des Seidencinfaufs am wenigften begehrt. 
Im Sommer ziehen dic Cinwohner mit ihren Hcerden in ihre 
Gebirgs Yailats. Yn dem Heinen Doͤrſchen Afpidfdin, nod) 
keine Gtunde vom Meere gelegen, bemerfte C. Habligl, dag 
mebrere feince Bewohner viel Gagat, oder hartes Bitumen At fe 
phalt), das fie „Schia wa“ nennen, ju Korallen, Roſenkraͤn⸗ 
zen und allerlei Frauenputz verarbeiten. Sie holen es cine Tags 
reiſe fern von ihrem Dorfe, aus einem Berge, der mit Buxbaum—⸗ 
MWalde bedeeft ift; fic wollten aber den Fundort diefes Gagat 
an den ruſſiſchen Naturforfder nicht verrathen. Ihre Waare 
gebt durd gang Ghilan und Mafenderan. Das Vorkommen 
dicfes brennbaren Mineral -Productes in der Nahe des vulcanis 
ſchen Demarwend, und am faspijdyen Sec, ift intereſſant und ers 
innert an deſſen fo haͤufiges Borfommen im Jordanfhale und 
im Todten Meere. Tunnafabuns Khan war damals dem Gouz 
verncur von Ghilan untergeben. 





20) Carl Habligt Bemerkungen S. 39— 42. 
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§. 11. 
Erlduterang 4 


Die Gebirgsgruppe des hohen Demawend, der Central» Vulcan 
im Elburs. 


1, Der Elburs, alé Theil des Taurus⸗Syſtems oder 
Kuh Albury (Raf) der Claffiter und Orientaten. 


Die Gebirgsgruppe des hohen Demawend, ves 
Jasonium (Jaodvor b. Strabo XI. 626 und Ammian. Marcell. 
XXII. 6, 28) bildet dur Erhabenheit, ewige Schnee— 
bdbe und entſchiedenen Vulcanismus cine natuͤrliche 
Abtheilung zwiſchen dem Often und Weſten des Nordrans 
bes von Iran, und fann angefehen werden als die phyſikali—⸗ 
ſche Mitte der Kette des Elburs im neuern perſiſchen 
Sinne dieſes Namens (im Gegenſatze des mehr oͤſtlichen, im aͤl⸗ 
tern iraniſchen Sinne, ſ. 06. ©. 44—49). Sie iſt dem gtofen, 
nordliden TaurussSyfteme (f. 06. S. 5, 213, 418) ans 
gehirig, weldyes durch fie in feine beiden Hauptfluͤgel, den 
dftlihen Cwelchen wir bisher betrachteten), und den wets 
lichen, naturhiftorifdy, ethnographifd und climatifdy geſchie⸗ 
den wird. 

Seit Alerander M. Zeiten Hatten die Griechen (vor ihm 
finden wit bei Hecataens, Herodot u. A. keine Spur von defen 
eriveiterten Borftellung) den grofen Bufammenhbang der 
Gebirgsreihben in Borderafien wahrgenommen, welche 
dieſen Erdtheil, mit ſeinen Laͤndern und Voͤlkern, durch jene we fts 
oſtliche Normalrichtung, in cine noͤrdliche und ſuͤdliche 
Haͤlfte (dieſe, das Siegesfeld Alexanders) theilt. Schon Ars 
tian (Exped. Al. V. 5; Histor. Indic. 2.), zumal aber Strabo 
nad) Eratofthenes und Plinius, haben den, friber auf Sleins 
afien beſchraͤnkten, Namen des Taurus (Tatoos) von den Ris 
fen Pamphyliens und Kilikiens an, am SHyrfanifehen 
Meere voriber, auf dic gange Ausdehnung jener Bergreihen 
bis ObersSndien ibertragen, wo Strabo ausdriidlid) den 
wimaus das Ende dicfes Taurus” nennt (XL. 519, XY. 
689), den Plinius wiedcrum aus dem indifdhen Meere, 
guerft, im Often der Crde, auftauchen Lift (Ubi primum, Tau- 
rus sc. ab Indico Mari exsurgit. Plin. H, N. V. 27.).. Gtrabo 
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wie Plinius fagen ausdruͤcklich, daß diefe Gebirgezuͤge immer, 
unter andern Volfern aud) unter andern Namen anftreten, 
und aus Plinius merkwuͤrdiger und vollftindigfter Stelle CVI | 
27.), geht beftimmt, fdyon damals, die fyftematifirende Richtung 
jener Geographen Hervor, welde bis zu den juͤngſten Compendicn 

. ihrer Wiffenfehaft, und den landfartliden Darftellungen, den ers 
ften Impuls gu dem nod) immer fortfpufenden Phantome des 
unmittelbaren Zuſammenhangs aller Berafetten der Erde gege- 
ben haben, 

Denno) fag dicfer Anſicht des Alterthums fie Afien, de 
in Plinius Stelle meiſterhaft ausgefproden iff, cine gang richtige 
Anſchauung gum Grunde, und wir verfennen das Grofartige 
diefer univerfalbiftorifchen Anſicht, gu dee figh gum erften male 
gu erbeben nicht gang leicht war, keinesweges; wir pflichten ihr 
eben durch den bezeichnenden Ausdrucd des Taurifden Ges 
birgsfyftemes, deffen wie uns mit groͤßerer Beſtimmtheit (chon 
dfter bedient haben (ſ. Ginleitung u. a. O.), auch vollfommen 
bei. Aber fo wenig wir bed Meifter Dante Alighier’s geogras 
phifches Meiſterſtuͤck, uͤber die Waſſerſcheiden Italiens (Dante 
Prose Venez 1793. T. I. p. 24, ſ. Erdk. J. 2te Aufl. 1822, 
S. 68) verfennen, und dod) dev Identitaͤt der Wafferfcheiden 
alé Bergzuͤge widerfpredyen mußten, eben fo wenig fonnen wir, 
mit den modernen Geographicfchreibern, welche Plateaubildun: 
gen und Randgebirge derfelben nocd) immer nicht von freiftehens 
den Gebirgéfetten gu unterfceiden pflegen, jenes Gebirgsſyſtem 
bes Strabo und Plinius, deffen Befchreibungesweife nun auch 
bie orientalen Geographen ©) im Gebirge Raf, Gog oder 
Ghog und Magog, Kam oder Alburs nadahmten, darum 
alé cine blofe, wenn auch ſchon immenfe Gebirgstctte betradten. 


Plinius merkwuͤrdige Darſtellung ſeines Taurus ) zeigt 





621) Edrisi bei A. Jaubert p- 336, Kazvini bei W. Ouscley m 
p- 569 u. a. O. 3?) Plin. V. 27. Immensus ipse, ‘Taurus, 
et innumerarum gentiam arbiter, dextro latere septentrionalis 
ubi primum ab Indico mari exsurgit, laevo meridianus, et ad 
occasum tendens; mediamque distrahens Asiam, nisi opprimenti 
terras occurerent maria. Resilit ergo a septentrione: ftlexusque 
immensum iter quaerit, velut de industria rerum natura subinde 
aequora opponente, hinc Phoenicium, hinc Ponticum, illinc Ca- 
spium et Hyrcanium, contraqueMaeoticun lacum (vergl, y 1,5). Tore 
quetur itaque collisus inter haec claustra, et tamen victor, flexuo- 
sus evadit usque ad cognata Riphaecorum montiuin juga, nume- 
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ſelbſt ſchon die verwickelte Menge, der in dex ein en Beziehum 
zuſammengefaßten verſchiedenartigen Erſcheinungen. Unſer Aus— 
druck des Taurus⸗Syſtemes will nur die eine, aͤußerliche 
Geſetzmaͤßigkeit in der gemeinſamen Spaltenridtung bezeich⸗ 
nen, in welder aber dic mannigfaltigſten Gliederungen von Yas 
rallclfetten und andern SKettenbildbungen, nad) den Oberflachen 
ſtatt finden fonnen, wie ſelbſt du ßer liche Unterbredungen, weiche 
cinem Syſteme gemeinfamer Spaltenridjtungen feinen Cinteag 
thun, obivol fie die einzelnen Kettenzuͤge allerdings vollftandig zu 
trennen im Stande find, und auch deren Einheit aufheben. 
Durd die Bezeichnung alé cincs ,,Mordrandes” haben wir 
ferner vollige Verfchiedcnheit von freiſtehenden Gebirgsfetten, aud 
die Ginfeitigtcit der Formen und ihre AOhangigteit von der Plas 
teaubildung, oder Body ihr Verhaͤltniß zu derfelben, zugleich mit 
andeuten wollen. Dit alle dem find aber die wefentlichen Bees 
haͤltniſſe einer foldyen grandiofen Naturform noch nicht erfehdpft; 
denn, indem wit fdjon nad) der Hypſometrie die Hodletten 
bes kas piſchen Clours (ſ. 06. ©, 424 u. a.) von den mins 
der hohen unterſcheiden mußten: fo bleibt uns noc in dem ine 
nern Beftandtheile und der Conftruction, eine neue 
Verſchiedenartigkeit su beachten Abrig, durch welche das Syſtem, 
die Glieder, dle Ketten, fid) wiederum in geognoftifd gefons 
derte Gruppen von einander ablifen fdnnen (wie hier die Plu⸗ 
tonifche Bildung), die auch orographifch, durch befondre ibs 
nen gu Theil gewordne Formen (wie hice die Pikbildung), und 
durch compactere Raͤume (wie hier die horizontale zugerun⸗ 
dete, maſſige Anhaͤufung), ſich vor andern deſſelben Syſtemes 
auszuzeichnen im Stande ſind. 


Die große Mannichfaltigkeit der Naturerſcheinungen macht 





rosis nominibus et novis, quacunquo incedit, insignis: Imaus 
; —— parte dictus, mox Emodus, Paropamisus, Circiug, Cham- 
ades, Paryadres, Choatras, Oreges, Oroandes, Niphates, Tau- 
rug: atqne ubi se qaoque exsuperat, Caucasus: ubj brachia 
emittit, subinde tentaoti maria similis, Sarpedon, Coracesius, 
Cragus, ilerumque Taurus: etiam ubi dehiscit, seque populis 
aperit, portarum tamen nomine unitatem sibi vindicans, quae 
alibi Armeniae, alibi Caspiao, alibi Ciliciae vocantur,, Quin 
etiam confractas, effugiens quoqne maria, plurimis se gentium 
mominibus hine et illinc implet;-a dextra Hyrcanius, — 
a laeva Paryadras, Moschicus, Amazoniens, Coraxicus, Scythi- 


cas appellatus. In universum vero Gragce Ceraunius. Bergl. 
Pomp, Mela I. 15, III, 7 und 8. 
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cH zur Pflicht, nach jenem bisher allgemeinern Gebraudhe der 
Geographen, kberall nur den Sufammenhang der Hdhen zu ſup⸗ 
poniren, da wo dic Beobachtungen ſchon hinreichend vorgedruns 
gen find, insbejondre, auf ibre natirliden Unterf{diede und 
Sonderungen hinguweifen. Als folche tritt nun hier, in cis 
ner merkwuͤrdigen, feltneren Situation, im Conflict oder Contact, . 
mit einem grofen Gyftem der Spaltenridtung (Gebirgss 
ug), wie von Tafelland, im Innern eines Continentes, und 
Dod) auch didjt am Mande eines Binnenmeeres, zwiſchen bisher 
für den Beftandehcilen nad) primitiv oder fecundair gehaltnen 
Kettenglicdern, cine iſo lirte Gruppe plutonifder Bib 
dDungen auf, welche von dem fcharfiichtighten Forfder und Ents 
decker auf dieſem zuvor fo unfichern Gebiete, felbft gu der Claffe 
der CentralsBalcane 3) gerechnet wird. 

‘Wir glauben dadurd) aud) hier, obwol ibe BVerhalten 06 cine 
Ueberlagerung oder ein Durchbruch von unten aus cinem tiefen 
Highcerd durch den Ruͤcken des iranifden Plateaus, gleich den 
Pits der Cordifleren durd) den Ruͤcken des Andess Plateaus bet 
fo mangelhaften Unterfuchungen diefer Localitdt, nod) unbefannt, 
uné, nad) den juͤngſten Daten, dod) ſchon vollfommen dazu bes 


rechtigt, fie als cine characteriftifd) gefonderte, file ſich bes 


* 


ſtehende Gruppe, nach Innen wie yon Außen zu betrachten. 
Daß dieſes die orientalen Geographen ſelbſt nicht thun, kann uns 
nicht hindern, denn fie ahmen in ihren allgemeineren Darſtellun⸗ 
gen, wo ſie dergleichen geben, nur ihre Vorgaͤnger, die griechiſchen 
und roͤmiſchen Geographen nach. Wir weiſen hier nur auf 
Edriſi zuruͤck, deſſen Gebirge ElKiam (Kam oder Kaf, Gef, 
Ghog und Mayog), das grifte der bewohnten Erde, 
wie er fagt, fein andres als der Taurus des Plinius ift, der in 
der Mitte Jeans von den RKurdenbergen Aber die von Isfahan, 
Kaſchan und Kom, bis Hai gegogen wird, wo unter den Bers 
gen von Dilem*) unfre Gruppe des Demawend, ohne dies 
fen Mamen gu nennen, verftanden wird, die dann an den Ufern 
des faspifden und Arals Gees hin, bis Tuͤbet ynd Ching weiter 
gefibrt werden, Ebn Haukal, noch fern von aller orographi⸗ 





$34) 8, v. Bud) Phyficalifdje Beſchreibung der Ganarifdjen Inſeln. 
Berlin 1825. 4. SG. 3523 deffen Description physique des Hes 
Canaries etc. p. C. Boulanger. Paris 1836, 8, p. 388, 

20) Kdrisi ed. A, Jaubert p · 336, 
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ſchen Syſtematik, nennt den Demawend (Damawend) *) nur 
alg einen iſolirten Berg, den erſten des Landes. Hamdallah 
Kazwini (1329, aus Kas win gebuͤrtigt), dagegen, hebt das 
Gebirge ſeiner Heimath den Kuh Alburz, das Clburs Ges 
birge, insbeſondre hervor, und uͤbertraͤgt deſſen Namen ganz im 
innerlich conſtruirenden Sinne der alten Iranier, denen aus dem 
Albordji, bem Urberge, alle andern Berge ber Erde Hervors 
wuchſen (f. 06. S. 45, alfo nicht blos aͤußerlich als Aggregat 
von Bergpigen, wie dic Claffiter) auf den Taurus ded Strabo 
und Plinius. Da er ihm die serfdiedenften Namen beilegt, 
und an dic Localitdt Mafenderans anknuͤpft: fo folge hice 
zur vollftandigern Ucherficht dieſes Gegenftandes aud) noch feine 
Darftellung. 

Der Kuh Albury %) ift cin immenſes Gebirge, ans 
liegend dem Bab al abuab (Derbend am Kaukaſus), viele 
Berge hangen mit ihm gufammen, fo, daß er von Turfeftan bis 
Hedſchas (Arabien) eine Kette bildet von taufend Farfang 
(1800 Stunden), mehr oder weniger, und darum ſehen ihn 
aud) mehtere, fagt Raswini, fir bas Gebirge Raf (Weltberg des 
Koran, f. Herbelot Bibl. Or. v. Caf) an. Sm Weften fteht er 
in Berbindung mit den Bergen von Gurjeftan (Georgien) und 
heißt Kuh Lagzi Cher Lagi, d. i. der weſtliche Raufafus); da 
gebe ¢8, fagt das Werf Sur al afalim, verfdicdenartige Voͤl⸗ 
Ferragen, fo, daß uͤber 70 verſchiedne Spradyen darin im Ges 
brauch find (wie bei Con Haufal, Orient. Geogr. p. 159, und 
Plin, VI. 5). In dicfem Gebirge find wunderbare Dinge, da 
wo es Schemſchat (Samofata) und Malatiah erreicht, heißt es 
Kali Kala, ju Antakiah (Antiochia) und Sakeliah aber, Lez 
fam. Da theilt es Sham (Sprien) und Num. Da, wo es 
zwiſchen Hems und Demeſchk (Oamastus) fic) ausbreitet, Heise 
es Lebnan (Libanon), und bei Meccah und Medinah Arekh. 
Seine O ſtſeite verbindct fich mit den Gebirgen von Arran und 
Aferbaidfdhan, und heift Reif. Wo cs Ghilan und Irak ers 
reicht, nimmt ¢8 den Namen Terkel dig Kuh an; wo aber 
Kumefd (f. 06. S. 118) und Mazganderan, da wird es 
Maw; genannt, und urfpringlid) hich Mazanderan nur 
Mawz-enderun (vergl. ob. S. 419, 487). Wenn dicfer Als 


*) Oriental Geogr. p. 172, 178. 3¢) Hamdalla Kazvini in 
Nazhat al Culub bei W. Ouseley Tray. Vol. Il. App. p. 569. 
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burg dle Proving Khorafan erreicht, helßt er Sunej. — &o 
weit KRagwinis 


2, Lage der Demawends Gruppe nak ihren Borhds 
pen. Stade Demawend. Zohaks Todtenfeier (End). 


Wir fehren zur gefonderten Gruppe bes Demawend, 
bes hoͤchſten Rieſen im Elburz zuruͤck, die durch ihre innere Mas 
tur und die Localitat der antifen und modernen Reſidenzen 2h as 
gac und Tehran an ihren Suͤdfuße, doppelte Aufmerffams 
feit verdient. 

Gon Often her wird der Hohe Pik aus keiner grofen Ferue 
erblictt, weil fcyon auf dem SirdarasPaffe fich ihm andre Kets 
fen vorſchieben (f. ob. S. 453); an der Mordfcite ward er aber 
ſchon auf der Rheede vor Balfurufd) 7), vom faspifdyen See 

“aus, von Eichwald mit felner gangen Kette erblictt, defien Form 
et den Porphyrkegeln des Kasbek und Clours im Raufafus, wie 
bes Ararat vergleicht. Naͤher gegen Welt hin, ift er uͤberall aus 
bem ieflande Mafendcrans, als deffen Schneegipfel befannt, 
und Hanway%) fagt ausdruͤcklich, daß er deffen Schneepyras 
mide wabhrend der Schiffahrt von Lengerud bid Afterabad, vier 
Tagelang, immerfort vor den Augen gehabt. Die Hochebene auf 
der Gudfeite macht, daß man ſchon aus weiter Ferne, aus der 
Mitte der Salzwuͤſte (bei Haw; i Sultan) und ſelbſt ſchon vor 
ber Stadt Kom 2%), aus einer Ferne von beilaufig 15 bis 20 
geogr. Meil. bei flarer Luft, den 24,000 Fuß hohen Schneepik 
bes Demawend ju erfennen im Sande ift, der in feiner res 
lativen Hdhe das Tafelland von Rom doch immer nod) um 
11000 bié 12000 Fuß uͤberragt (f. 06. S. 10). Ucbertrieben 
ſcheint wol die Angabe aus dem Gur al beldan, dem Manus 
fcript Ebn Haukals, bei W. Oufeley%) daß man dieſen Berg 
aus der Ferne von 100 Farfang erblicke, von Schiraz fogar 
in Pars; Ebn Haukal will ihn von Rai und felbft von 3 8: 
faban aus gefehen haben. Diefelbe einformige, nur unmerklich 
anftcigende Hodhe iff es, die fidy von Rom bis Tehran iu 3700 
Fug, und mit den Vorhuͤgeln gundchft bis gegen 4000 F. hinan⸗ 
sieht. Hier war cinft Hai erbaut, das jege in Sains | liegt und 





$37) Edriſi Reife T te! 353. a J. Hanway Reiſe a. a. 
DO. Fh. 1. Kap, » £09, te) W. —— Travels. 
UL. p. 97, 109. Yip tbend. p- 328 
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nicht fern davon (ſ. ob. S. 447) erhob ſich Tehran, deſſen 
unmittelbare Umgebungen noch ohne allen natuͤrlichen Reiz, ohne 
alle Verſchoͤnerung durch Anbau geblieben find. Nur etwa der 
Blick von den obern Terraſſen der Haͤuſer uͤber dle platten Daͤ⸗ 
cher der Stadt hinweg, nordwaͤrts hin, auf den Gipfel des Dee 
matwend, und cinen Theil de hohen Elburs, die man Hier als 
lerdings erblicken 1) fann (ſ. dicfe Ausficht aus dem Wohnhauſe 
ber Embaffade geseidynet bei BW. Oufeley Pl. LXIII.), mag bier 
cinigermafen Grfag geben. Denn jedes dev finf Stadtthore 
fibrt nur ju Saha ra's (d. i. Wifte ohne Galsboden), 
oder felbft gu Anfingen der Kaffah, mit weldhem Namen man 
hier bic Wuͤſte mit Salz und den Kuvir oder Kivir (fiehe 
06. SG. 262), was eigentlid) nur dic Stellen ſtehender Regen und 
Sehneewaffer innerhalb derfelben bedeutet, belegt. Die fparfam 
bebauten Stellen in der Umgebung diefer Refidengen, dndern den 
Trauereindruck diefer Sahra's nicht: denn nirgends zeigen fich 
hier Garten, Gehege, felten ein Baum, Mur der Morden 32) 
ton Tehran, mit dem ſchuͤtzenden, amphitheatraliſchen Kranze der. 
Vorberge des Demawend, wird verfdydnert durch einige Baume, 
Garten uud Dorfantagen, obwol ihre Oberfladhen im Allgemeis 
nen nod) nat und waldlos erſcheinen. Bon dieſen Hdhen kom⸗ 
men, einige Bache, gumal ber Karedjes (Karaj) Flug im ~ 
Mordiweft der Stadt herab, wie der Jafe rud im SGidoften (ſ. 
oben S. 448), um die Sudfeite der Stadtebene gu bewaͤſſern, 
in der beide bald ihre Waffer verlieren. Der Raredje, im 
Mordweft der Stadt, muh wberfest 33) werden auf dem Wege 
von Tehran nad) Kazbin, auf ciner Brice, wo benadybart einige 
Dirfer bei dem Austritt ſeiner Wafer aus dee Berggruppe mit 
thren Garten fliegen und die Cinformigfeit der Landſchaft unters 
brechen, Won hier erblicét man nod den Pik des Demawend 
und andere Hochgipfel; die Ende Mai, alé W, Oufeley vors 
uͤberzog, nod) alle ſchneebedeckt waren. In der Naͤhe ift das 
Grab cines Ganctnus, des Imamzadeh Fi, der Verfamms 
lungéort der Karawanen, Eben hier ift cs, wo, nahe den fhhs 
lercn Vorbergen, Feth Ali Schah feine Gruppen gu crerciven 
pflegte, cine neue Stadt und Villa erbaut werden follte (1812) 


$31) W. Ouseley Trav. HI. p. 138; Major D'Arcy Todd Memo- 

randa |. c. VIII. P. L. p. 101. #2) J. Morier Sec. Journ. 

190. §*) W. Ouseley Trav. IJ. 373; J. Morier Sec. 
oum. p, 199. 
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gu feinem Gommeraufenthalte mit cinem Palaft und Fort, das 
ſchon in vollem Werfe war. Gie ward nad einer andern Stade 
Sulimanieh genannt, welche dem Rurden + Chef Abdurakh⸗ 
man Paſcha in Kurdiftan kuͤrzlich entriffen war; die Bente ver 
. groberten Stadt und feines Landes follten dic Ausgaben dieſes 
neuen Prachtbaucs decfen. Cinige hundert Banern fabe 5. Moz 
rier dort im Swange, wie Knechte, unter dem Druck und den 
Schlaͤgen three Frohnvigte fchwere Arbeit thun, THongtegel 
mit Stroh (Kah gil) fireichen, wie eink den Kindern Israel 
in. Aegyptenland von Pharao das Leben faucr gemadyt wurde 
(2.8. Mof. 1, 14 und 5, 16). Diefe nene Villa wurde gebait 
wie jede anbre Perſer Stadt, ohne jenen hdhern architectonifden 
Ginn, wie z. B. bei Griechen, yoo jedesmal die. Individualitaͤt 
des Bodens die cigenthrmliche Architectur der Sradte bedingte. 
Hier wird eine wie die andre gebaut, zuerſt der Palaft, dann der 
Maidan, dann werden die Moſcheen, dann die Bajare anges 
legt, jedes wie es ſich fuͤgen will, daher fic alle Perſer Staͤdte 
gleidy ſehen.  Gegenwartig (1837) ift dice Gulimanieh 
(aud) Karedje genannt) beendigt, doch nur cin geringer Palaft 
geivorden, der ſich nur durch hiſtoriſche darin angebrachte Famir 
liengemaͤlde der Kadjarens Dynaftie auszeichnet, Aga Mohammed 
Khans Portrait in vollſtaͤndigem Panzer an der Spitze der Schil⸗ 
dereien im gewoͤhnlichen Perſerſtyl hart und trocken 54), 

Zwiſchen den. Quellhoͤhen der Bergwaſſer Karedje und des 
oͤſtlichern Ja je rud, find die nahen Bergehaͤnge im Norden 
Tehrans, durch kuͤhlere Luͤfte 35), Fuͤlle an Obſt und Gefluͤgel 
ausgezeichnet, und durch dad Schloß Schemrun (ſ. 06.6. 451) 
beruͤhmt. Wahrſcheinlich geht von Schemrun aus eine Ger 
birgspaffage direct nordwarts, ther den hohen Elburs, 
von der wir aber friher Eine Nachricht hatten. Doch Colonel 
Stewart ſcheint 1837 dieſen Weg uͤber dic Gebirge von Mi— 
ran (wo dic Station Maridjan auf A. Burnes Map?) am 
Mirans Flug, oder Gih hezar (wol identiſch mit dem Muiſch— 
tah oder deffen Zuflug oder Nachbar) nad) Korumabad our 
rimabad nad) Stewart) zuruͤckgelegt gu haben, woruͤber wir um: 
ſtaͤndlichern Berichten entgegen fehen. Dorfgruppen und Garten 
‘beleben das Amphitheater der Berghoͤhen um Schemrun, fie wers 


*) R. Ker Porter Tray. 1. p.304 26) W. Ouseley IIL. p. 149. 
J. Morier Sec. Journ. p- Jal. 
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den jedes Jahr mit der Mitte des Suni, wo dic trockne, fens 
gende Hike der Ebene unertraͤglich wird, die Zuflucht der Stadts 
bewohner; Raufleute wie Kramer, Reiche und Wohlhabende ents 
fliehen den bidfen Luͤften der Stadt anf die dortigen kuͤhleren 
Hoͤhen, nur wenige bleiben dann gezwungen in der Stadt zuruͤck, 
wie Kranfe oder Arme, welche den Lurus des Yailak nicht eve 
ſchwingen finnen, und die Hefe des Volks, bas dann cin aus— 
ſchweifenderes minder beachtetes Leben beginnt. Der Schah felbft, 
wie fein Truppencorps und fein ganzes Hoflager, bezieht die fds 
niglichen Dailats 36) in der Naͤhe am Demawend, wie am 
Jajerud, oder gu Bagh Zemrud um Demawends Hoͤhen, 
oder es geht in die nod) entfernteren Sommerfriſchen hes Schahs, 
in RKhorafan nach Tſcheſchmeh Ali (f. oben S. 464), nach 
Baviah auf dem Wege nad) Hamadan, Ojan bei Tabriz oder 
Sultanich (f. 06. S. 384), bei der gleidnamigen Stadt in 
Weft von Kasbin, wo die beruͤhmteſten. Selbſt des Harem des 
Schah wird dann durch die Dorfer am Fuse der Demawend⸗ 
Borberge, um den Gommerpalaft Tafhti Kadjar, vertheilt, wo 
divfe Frauen ihre feparaten Wohnhaufer und Garten, die ſchoͤn⸗ 
ſten Lerraffen mit Springbrunnen, Marmorbecfen, Grotten und 
Roſengaͤrten 37) haben; ſelbſt die Taͤnzerinnen und SGangcrinnen 
des Hofes, die Bazigers, beziehen dann in cinem jener Dirfer 
zu Selalabad ihre file fie eingerichteten Quartiere. Der Stadt: 
gouverncur von Tehran fogar, Hajfan Ali Mirja (1812), verließ 
dann bie Stadt, um dort im Gommerhaus und Garten die heir 
Befte Jahrszeit zuzubringen, wabrend welcher er nur am Freitage 
gum Befuch der Mofchee in die Stadt zuruͤckzukehren Pflegte, die 
dann dieſe cine Halfte des Jahres wie ausgeftorben erſcheint. 
Dieſem Wanderleben folgte auch dic britifche Embajfade im Jahre, 
1815, welder dic Stadt Oema wend 38), als dee angenehmite 
und gefundefte Aufenthalt, wegen ihrer trefflidyen Waffer, ihrer 
frifehen Lifte, der guten Frichte, des delifaten Honigs, waͤhrend 
der Sommerjeit, der Reſidenz fo nahe, cmpfohlen wurde. Dies 
fem Umſtande verdanten wir die nadhere Renntnifnahme der 
Suͤdoſtſeite jener Gebirgsgruppe. 

Yn pwei kleinen Tagreiſen wurde der Weg dahin zuruͤckge— 
legt aay und 19, Juni 1815); der erfte Tag fuͤhrte in 6 Stuns 


ese) J. Morier See, Journ. p. 207. *1) Ker Porter Trav. I. 
Pp. 336. **) J. Morier Sec. Journ. p. 352— 354. ‘ 
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den. nad) dem Jaje rud (ſ. ob. S. 448), durch verfengte Trauer⸗ 
wuͤſte, uͤber Hoͤhen auf und ab, gu dieſem zur Zeit der Schnee⸗ 
ſchmelze nicht fuhrtbaren 3), wildtoſenden Strom, wo cin Rar 
tawanferai (4298 P. F. uͤb. d. M.) vom Schah erbaut it, weil 
et Hieber im Winter haufig auf die Rebhuͤhnerjagd (des 
Kapt, d. &. das rothfuͤßige Rebhuhn) geht, cin, Vogel. der diefe 
duͤrren Hoͤhen gleid) der Antelope vorzuͤglich gern durchfigeift. 
Bu allen Zeiten auc) wenn er nicht befonders angeſchwellt, reißt 
der Jajerud leicht die Maulthiere die ihn durchſetzen mit: fich 
fort. Nad) Kaz wini”) fommt er vom Demawend herab und 
fiche in das Lerritorium von Mai, das er einſt in 40 Candlen 
reichlich bewaͤſſerte, ehe er verfiegte. RKagwini fagt, dab ev 25 
Farfang (44 Stunden) weit fliefe, und reich an Kizl/alch (wol 
Salmen oder Forcllen) fet. re! 
Bon da geht ed am gweiten Tage (140 Stunden) durch, 
Gindden und uͤber mehrere teine Bergwaſſer, an deren einem 
dag grifere Dorf Bumehen nach Oufeley (Boumyeen 6. Mos. 
tier), defen Bad zur Chene Veramins (f. 06. S. 450) durch⸗ 
brit; an einem andern das fdniglide Gommerhaus Baghs 
Zemrud (d. h. Gmaragdgarten) bei dem Dorfe Ah; an 
einem, dritten wendet fid) der Weg nordivirts, in das Gebirgs— 
thal, welches aus der Ferne fcyon durch feine Baume zwiſchen 
Kornfeldern und cinigen alten Thuͤrmen auf den benachbarten 
Vorhoͤhen einladet. Bn ſeiner Bertiefung #),. die ſich von den 
hordliden Bergen, tereaffenformig, gegen den Suͤden, in einer 
Lange von 13, und einer Breite von eince Stunde herabfentt, ~ 
liegt die alpine Stadt Demawend, 5629 Par. F. uͤb. d. M., 
(alfo hoͤher als alle europaͤiſchen Alpenorte, das Dorf Mont Ges 
névre in den Weftalpen etwa ausgenommen), umgeben von 10 
Dorfern, dic in Gruppen durch das Thal lieblich vertheilt liegen. 
Zwei Fliffe bewaͤſſern es reichlich; dee geringcre von N.W., 
der grdfere von Nord aus den Schneehoͤhen fommend, die beide 
vercinigt das Thal und die Stadt ungemein befruchten, bewaͤſ—⸗ 
fern, kuͤhlen. Die Wohnungen fiegen ganz cingehillt in den 
Schatten dcr Weiden, Pappeln, Wallnußbaͤume, mahleriſch 





3*) D'Arcy Todd J. c. p. 101. 4°) W. Ouseley III. p. 335. 
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ausgebreitet durch Thal und Hagel; etwa 500 Stadthaͤuſer, von 
denen 300 dem einheimiſchen Demawender Gebirgsvolfe gehiren, 
200 von Familien aus Kerman bewohnt find, die Aga Moham— 
med Khan, nad feinem Syfteme der Verpflanzungen rebelliſcher 
Unterthanen (f. 06. S. 350) alé Colonie hieher anſiedelte. Dem 
Gonverneur (Aga Khan, einem Seyud) gehordte die Stadt mit 
40 dieſem Gebirgégau gugehdrigen Dorfern, die alle nach dem Laufe 
dev Waſſer thre Landereien. vertheilt erhielten (ſ. 06. S. 449, 468). 

Das Clima diefes Ortes gehdrt gu den lieblichſten in Pere 
fien; im Sommer, ſtieg die Hike felten Aber 21°33 R. (80° Fabr.), 
Anfang September vor Gonnenaufgang zeigte dad Thermometer 
10° 22H. (55° Fahr.). Wabhrend drei Monat war immer blauer 
Himmel, feine druͤckende Hige, wahrend fie in Tehran erfticfend 
war; feinen Sturm erlebte hier J. Moricr. Die Wohnung war 
gcraumig und angenehm, die Pferde campirten unter fdnigenden 
Platanen; Meiten und Jagen war Hauptvergnigens vicle Has 
fen, Fudfe, Antelopen, Cher, Bergziegen und Bos 
fara Cara (ſchwarzbruͤſtiges Nebhuhn, im Stoppelfeld nad der 
Grnte) in Menge. Ob es diefes Rebhuhn ift, oder wahrſcheinlich 
cin andercé, deffen wir ſchon oben als eines ſehr grofen erwaͤhn⸗ 
ten (f. 06. S. 516) wiffen wir nicht, welded als eine befondre 
Art am Demawend gerihme wird. Der Sdhah pflegte dicfe 
feftere, die doppelt fo groß als daé gemeine Rebhuhn, gum Fruͤh⸗ 
fingéfefte, dent Newruz der Perfer, wo fie fehr felten fein foller, 
als huldreiche Gabe gu verfdyenfen, weil der Gerud ihrer 
verbrannten Federn “2% gegen die Peft fidyere. 

Die Stadt Demawend foll von hohem Alter, von Siamek 
gegruͤndet, von Zohak bewohnt gewefen fein; noc) zeigt man dort 
Mauern als Zohaks Schloß, und cinige alte Bauwerke die nach 
W. Oufeley jedod) alle nur aus mohammedanifder Zeit hergus 
flammen ſcheinen. Shr Gebict reichte cinft uͤber cinen viel weir 
tern Gebirgsgau, als gegenwartig; dad Dorf Jilard (Gilard) 
foll nod) dazu gebdrt haben, der Ort durd) Schah Nadir ſehr 
gerftirt worden fein. Die militairifche Pofition diefer Stadt in 
dem beginftigten Gebirgsamphitheater mag ihr von jeher einige 
Wichtigkeit gegeben haben. Mur zwei Paͤſſe, dic Ochanchs, 
d. h. „die Mduler” 3) (verfchieden von den Teng, f. oben 


°43) W. Ouseley Tr. If. p. 340. 43) J, Morier Sec, Journ. 
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S. 482) fuͤhren hinein, beide zwiſchen Bergthaͤlern (nicht zwi⸗ 
ſchen Felseinſchnitten) liegend; der eine von Suͤden her, ſehr 
breit, der oben angegebne oͤſtlich vom Bagh Zemrud; der ans 
dere ſehr eng, vom W. her. Beide ſagte man ſollten einſt mit 
dicken Mauern und Thoren geſchloſſen geweſen ſein (wie Kelaat, 
ſ. ob. S. 281); doch iſt davon keine Spur mehr ſichtbar. Vom 
antiken Namen des Berges Jasonium, den Strabo anfuͤhrt, 
fheint fidy im Munde des Volks feine Erinnerung erhalten gu 
haben, da doch der von Polybins erwahnte Mame des Las 
buta noc bei den Orientalen “) in Lawud, und der Vergs 
name der Koronos bei Ptolem. Vi. 5, im Karen, wels 
Ges beides Grensgebirge gegen Mafenderan find, fic) nody 
vorfindet. 

Das merkwuͤrdigſte was J. Morier hier erlebte, war of⸗ 
fenbar, am 31, Auguſt, die Feftfeier eines Eyd *), dadurch 
lehrreich, daß es durchaus fein mohammedaniſches, fondern ein 
ſehr alterthuͤmliches Feſt, als cine Reminiscenz antik⸗iranl⸗ 
ſcher Zeiten erſcheint: denn es iſt der Jubeltag uͤber Zo⸗ 
hats Todſchlag. An diefem Tage erhob ſich unter dem Bergs 
volke Demawends cin allgemeiner Jubel; fie ritten mit lauten 
Geſchrei und allerlei Geberden auf Pferden und, Maulern in 
wilden Galoppaden umber, und Nachts loderten Freudenfeuer 
auf allen Haufern, dberall in der ganzen Stadt. An diefem 
Lage, geht die Bolfsfage, ward Zohak der Tyrann erſchla— 
gen (f. Afien Bd. V. Weſtaſ. 1837. S. 280, Zohatsourg in 
Baminan; and hier evinnert das Dorf Bu me Hen, das Mos 
tier Boumyeen fcreibt, an jenen verwandten Mamen am 
Hindu Khu). Aus feinen Schultern, erzaͤhlt die auch ſonſt bes 
fannte Fabel, feien zwei Sdhlangen hervorgefommen, die der 
Graufame taglid) mit zwei Menfchen gefittert habe, welche dese 
halb jeden Zag vom Bolke geliefert werden mußten. Zohat habe 
auf dem Berge Demawend gehanfet, bis ein heldenmuͤthiger 
Singling (wol Feridan?), fein Land: von dieſem furchtbaren Bris 
but und Opfer gu befreien, hinaufjog und ihn erſchlugz ein ans 
drer Thefeus. Das Beichen, dah ihm fein Unternehmen geluns 
gen, war der getroffencn Berabredung gemaͤß cin Freudenfener , 


*4) v. Hammer ther Geogr. Perfiend im Wien. Jahrb. Bd. VII. 
1819. S. 257. 4%) J. Morier Sec. Journ. p. 357. 
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auf ter Berghdhe. Daher noch die heutige Feicr, die in dieſem 
abgelegenen Gebirgswinkel des Al Bordji unftrcitig gu einem dee, 
intereffanteften Denkmale antifer Sranier # Zeiten, dic ſich im 
Volksſinne lebendig erhalten haben, und gu den ddt hiftorifden 
gehdrt, mag man nun Zohak mothologifd alé die Einfuͤhrung 
des indifchen Schlangencultus mit Menfehenopfern unter Ore * 
muzdienern, mit Rhode, oder hiſtoriſch als den alteften Aſſyri⸗ 
fen oder Arabiſchen Eroberer und Tyrannen Perfiens, mit 
Maleolm 6) erfldren, oder ihn mit Firdufis Epos als einen 
tprannifden Dimon mit magiſchen Kinften betrachten, der durch 
des frommen Helden Feridun apferfeit und Unſchuld Gefiegt 
wird. Die Heldenthat, aus Hingebung, zur Befreiung der Seis , 
nen von dem ſchmachvollſten Tode, ift des Andenfens der Jahre 
taufende wol werth, und die weitere Nachforſchung uͤber dieſe 
Bolfsfage unter den Bergvoifern des Demawend wol wuͤnſchens⸗ 
werth, Mirfhond, im Rouzat al Gefa, (Mitte ded XV. 
Jahrh.) foll nad) J. Morier, diefes Felt den Eyd Kourdi, 
Kurden Feft, nennen, als Crinnerung an die Befreiung der 
, Fludytigen, die dem graufamen Opfer des Tyrannen zu entgehen, 
in das Gebirg flohen; dics foll nad) diefem Moslemen der Ure 
forung des Kurdens Bolfes fein. Aus dem Bundehefd iſt 
die Gage befannt von Zohak Bevarasp, daß Feridun Cf. ob. 
S. 25) gwar wider ihn ſiegreich geftritten, aber ihn nicht getdds 
tet, fondern an den Berg Demawend gefeffelt habe. Feridur 
foll nad) den Annalen Mafenderans 4%) in den wilden Gebirgés 
thaͤlern des Demawend geboren und aufgesogen fein. Andre vers 
bannen dicfen Damon, um den fic) einft alle Zauberer und 
Magier verfammelten, in die Gingeweide des vulcanifchen Demas 
wend, und faffen ihn unter dem Drucke des gewaltig auf ihm 
laftenden Berges, wie in einem Kerker, feine Seele verhauchen, 
wovon ber ausgeftofene Naud) nod) das Zeugniß gebe, Im 
Sur al Beldan, dem Manufer. Ebn Haufals, fteht ), dag 
gu feiner Zeit. (im J. 950) die Fencranbeter fid) den Zohak uns 
ſterblich dachten, in einem vierectigen Plage auf dex Hohe des 





*4*) J. Malcolm Hist. of Persia I. p. 12, 508 ete. 47) Suns 
deheſch bei Kleuker TH. OI. XXX, p. "110. **) Ausgzige aus 
ber Gefdidte Mafenderans und Taberiftans von SGabireddin ben 
Seid Naffireddin Almerafdi. Mefe. d. K. K. —* in Wien. Nr. 
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Demawend-Berges, wo ſich alle Zauberer und Magier der Welt 
verfammelten, dort ihren Wohnſitz Ccine Art Blocksberg) aufzuſchla⸗ 
In fciner Oriental Geogr. p. 172 fteht aber, daf vom Demas 
wend cin Umblick von 50 Farfang rund umber fei, daf man 
nod) von Niemand wiffe, der ihn befticgen; die perſiſche Gage 
aber erjihle, er fafe in Banden im Berge gefeffelt. — Dock 
diefe Gagen wechſeln im Munde der Mufelmanner auf das vers 
ſchiedenartigſte. 

Daß man ſich den Daͤmon im Kerker des Demawend — 
lebend denkt, iſt wol begreiflich, da die Erdbeben ſeinen Fuß 
ſehr haͤufig und ſehr heftig erſchuͤttrn. Sm Jahr 1805 hatte cin 
ſolches das ganze Land zerſtoͤrt und ganz Maſenderan zerruͤttet 
(vergl. ob. S. 426), viele Doͤrfer zerſtͤüt. Im Juni, 1815, er⸗ 
lebte J. Morier0) ſelbſt in Demawend cine ſehr heftige Erd⸗ 
erſchuͤtterung. Die Einwohner von Demawend behaupteten, der 
Berg ſtoße zuweilen Rauch aus, was J. Morier fuͤr eine bloße 
Conjectur haͤlt, da man Schwefel an ſeinen Abhaͤngen finde. 


3. Der Demawend Kegel, der Schneeberg, der Berg 
mit Schwefel und heißen Quellenz der Erſchuͤtterer, 
der Central-Vulcanz; feine Erſteigung durch 
W. Taylor Thomſon (1837). 


Ein Gebirgshaͤuptling aus der Naͤhe des Demawend, von 
tem B. Fraser!) Bericht gab, behauptete den Demawend⸗ 
Pit kuͤrzlich erſtiegen zu haben, wovon fruͤherhin fein Berichter⸗ 
ſtatter je etwas hatte wiſſen wollen. Selbſt J. Morier ſagte 
died noch, und hoͤrte von Perſern daß dic Beſteigung des ODemas 
wend aud) unmiglid) fei, was alfo blofe Ausrede gewefen fein 
wird, da wir nun das Gegentheil wiffen. Vielleicht, daB feine 
Beſteigung von der Stadt Demawend aus unmiglic iſt. Nach 
jenes Gebirgss Chefs Ausfage, follte er aus Bimſtein und 
Schlacken zumal metallhaltigen beftehen. Auf dem Gips 
fel fei cine grofe Oeffnung, wie eine gebaute Grube, mit meh: 
rern Eleinen Aushdhlungen nach verfchiedenen Richtungen. Der 
ganze Berg liege voll Schwefel, davon jahrlidy ſehr viel in den 
Hanvel fomme; aud) Schwefeldaͤmpfe verbreiteten’ fic) ber den 
ganzen Bergkegel, aber-nirgends nehme man Feuer oder Rauch 


5°) J. Morier Sec. Journ. p. 335. 51) B. Fraser Narr. p. 154. 
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waht. Keine Spur von Vegetation, fein Grashaͤlmchen wachfe 
auf ifm. Allee Schnee der darauf niederfalle, werde gefchmols 
gen im Ynnern des Berges abforbirt; Quellen fehlen ihm. Der 
Weg hinanf fei ungemein mihfam. Ans Fug diefes Berges mit 
vulcaniſcher Natur naͤhren die Wafer gute Forellen, davon 
der Gebirgschef dem damaligen britijdhen Mefidenten Mr. Wik 
lock felbft zugeſchickt. 

J. Morter beftatigt c&, daß der Demawend gwar das 
ganze Jahr Schnee rundum zeige, ‘aber dod) nur in grofen ges 
trennten Schneefeldern 2), nicht gzufammenhdngend, und 
daß auf ſeiner hichften Klippe zumal grofe Theile derſelben gang 
unbedcdt vom Schnee Wleiben. Ob dies von der Steilheit 
feiner Felfen oder Schurren herrihre, oder ob von der warmen 
Grdtemperatur feines Gipfelé, welches legtere wir nad) Thomp⸗ 
fons Beobachtungen, vermuthen maffen, fagt J. Morier nicht. 
Gr hoͤrte aber auc, da Schwefel ſucher deſſen Hihen befteis 
gen und ſich vorher dadurch dazu vorbereitct, daß fie fehr viel 
Knoblaud) und Zwiebeln effen, J. Morier felbft machte nur 
gu einem Wafferbaffin, einer Anhaufung von Schnee— 
waffern, dic hoc) tibce der Stadt auf der Berghoͤhe, zwiſchen 
ESteilfelfen Cgleid) dem grofen und kleinen Teich an der fchlefis 
fchen Schneekoppe) liegt, und cine Art Alpenfee ohne Aus— 
fhuß bildet, cine Excurſion. Sinke dev Wafferfpiegel diefes Sees 
um mebhrere Fuß, behaupten jene Bergbewohner, dann wuͤrden 
aud) mehrere Oucllen der Stadt Demawend im Chale trocfen 
gelegt. Gein Waffer, cine gute halbe Stunde im Umfang, ift 
ſehr ticf, falt, im Winter beeifet; wenn irrigationsfahig, fo ware 
es cine Wohlthat fir dic Thalbewohner; fo aber liegt es unbes 
nutzt. Vielleicht daß cin Erdbeben ihm cinmal cinen Seitenſpalt 
zum Auslaufe oͤffnet; von der Kunſt der Menſchenhand iſt dies 
nicht zu erwarten. Von der Stadt brauchte man, auf ſteilen 
Umwegen, den See zu erreichen 6 Stunden Zeit, der ihr im 
Norden, dem Demawend-Pik ſchon etwas genaͤherter, vorliegt. 
Nahe bei ihm befindet ſich noch ein zweiter kleinerer; die Wege 
hinauf und herab ſind fuͤr die Maulthiere im hoͤchſten Grade 
beſchwerlich. 

Als ein Wahrzeichen und Wunder wird es angeſehen, daß 
man den coloſſalen Demawend, von dem die Stadt den Namen 


*®3) J. Morier See. Journ. p. 355. 
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filbre, der auch gang nahe bei ihr, nur 4 Farfang (7 Stunden, 
15 Mil. Engl.) abliegt, dod) von ihr nicht erblicfen fann, da 
man ifm dod) von Tehrans Dadhern (ſ. die Zeichnung bei W.. 
Ouſeley Pl. LXIII) und aus weit grifeen Fernen fehe gut ſieht. 
Wie uͤber alles, fo macht auch hieruͤber der Perſer feine Wise 
und Calambours, wenn gr zweideutig 3) ,, Fuh Demawend?” 
dem anfommenden. Frembdling im Fragctone fagt, was den Dops 
pelfinn , Berg Demawend” aber zugleich auch „wo bif— du 
Demawend?” heifen fann. Die vorliegenden Berghdhen, fo 
dicht an feinem Fuße geben freilich die ſehr Icichte Aufldfung 
dieſes Rathfets, das doch von den redfeligen Wislingen immer wies 
der erneucrt wird. 

Die orientalifchen Autoren ſprechen mehr vom Berge Des. 
mawwend, als von der Stadt dieſes Namens. Ebn Haukal, 
im Gur albeldan Manufe., fitgt obiger Angabe uͤber den 
Demrawend *) nod) hingu, daG er in der Mitte anderer Berge 
gelegen, ſich durch feinen hohen Kegel ausseichne, der vom Fuß 
bié gur grdften Hoͤhe 4 Farfang meffe; daß er Erze von Ku ps 
fer und Antimonium Habe, und daf ,aus dem Wohn— 
orte Zohaks und der Magier unter dem Berge cine 
große Menge Maud emporfleige.” Dies iff freilich heut 
ju. Tage nicht mehr der Fall. 

Gin ihm gleich altcr, und wol noch friherer Autor, der Gros 
fen Chronik Tabcriftans (Tarif i Tabriftan) aus dem 
IX. Jahrhundert, gibt, nad) Ausfage des Ali Ebn Bein al 
Cateb, in deffen Werke ,, Paradies der Philofoph ic,” 
cine intereſſante Befchreibung diefes Berges, welde alfo aud) 
ber Pocfie Firdufl im Schah Mameh (im J. 950) Aber den ges 
feffelten Zohak in dex dunkeln, engen Hoͤhle dieſes cyclopiſchen 
Berges vorhergeht und beweiſet, daß der Berg in fruͤhern Zeiten 
laͤngſt beſtiegen geweſen ſein muß. Bom Dorfe Aſek9) (dem⸗ 
ſelben, von welchem aud) die neueſte Beſteigung ausging f. oben 
S. 501, was der Angabe dicfer Chronik zur Beſtaͤtigung gereidt, 
da derfelbe Ort demnad fich gu folchen Unternehmen wol am 
beften ecignen mag) fcien 2 Tagereifen hinauf zum Gipfel, einem 
Kegelthurtne oder fpigen Dome, der auf allen Seiten mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt iff. Doch fei auf dem hdchften Givfel ein 





5+) W. Ouseley Tray. ni. p- 328; J. Morier See. Journ. p. 355. 
a ext bei W. -Ouseley be o UL p- 328. 55) ebend. p. 329. 
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Naum von 30 Jochen, auf dem bee Schnee niemals Hafte (wol 
ber Craterausgang, oder die Solfatara). Diefer Naum fei fans 
dig (d. h. Napili) und weide unter dem Fuse. Bon dem Gip- 
fel fehen die andern Berge wie kleine Huͤgel aus; auf demfelben» 
feicn 30 Gpalten und Ldcdher, aus denen SdHhwefeldampf 
mit Getdfe emporfteige; woraus fid) ergebe, daß im den innern 
Hodhlen des Berges cin Feuer brenne. Go heftig fei dort der 
Wind, daß fein Thier es oben aushalten fonne. — 

Aus diefen altern Beridjten geht Har hervor, daß damalé 
die innere Thaͤtigkeit dieſes Centralvulfans nod nicht fo ganz 
erloſchen war wie heutgutage, cin Sabrtaufend fpater; daß alfo 
hier die Anwendung des artigen Diſtichons wie auf den Sicili— 
fchen Aetna nicht paffend ware (unter den Arcaden in Minden), 

Alles verdnderte fic), es ſchwanden die bluͤhendſten Bolter, 

Aber ter alte Cyflop ſchmiedet beftindig dod) fort. — 
Bei vem feblenden frifchen Leben der Cyflopen hat ſich die Volkspoeſie 
durch ben gefeffelten und gebannten Zohak zu helfen gewußt. Der 
Autor der ,-Wunder der Schoͤpfung“ (Ajai ab al Makhlufar, 
Bacaria Kazvini, der gern gu uͤbertreiben ſcheint, macht den 
Berg jum hoͤchſten der Crde, gibt ihm ftatt der 30, fogar 70 
Gratere, und laft durd) Konig SGalomo dort den —— 
Daͤmon gefangen ſetzen. 

Hamdallah Kazvini im Nuzhat al Culub (im 3. 
1329), gibt ihm 5 Farfang (9 Stunden) Hoͤhe, 20 Farfang (35 
Stunden) Umfang, und 100 Farfang Fernfiche; fein Gipfet fet 
nie frei von Sdynee, bis auf eine flache Stelle oben, mit ſchtuͤpf⸗ 
rigem Gande (Rapilli). Zuweilen fchurre Cis vom Berge herab, 
bedecfe die Menſchen und tidte fie (alfoLawinen). Die Start 
Demawand, im Clima 1V unter 87° 20/ O.L. von den Insu- 
lae fortunatae gelegen, und 36° 10’ N. Br., habe vordem Me cis 
fchan geheifen, es fei von Kajmurath gebaut, d. h. uralt; die 
Luft febr falt, dod) gedeihe dort cine Frucht, Abbaſis, vortreffs 
lich, die einen Teig gebe, aus dem man koͤſtlichen Syrup bereite: 
Diefe ift uns jest unbefannt. 

Ein fidperfifdyer Autor, Sadek Is fahani 5), nenne die- 
Stadt Dimeh oder Daimeh, und den Berg Dime vand 
(wie Alvand, ſ. ob, S. 49); cin andrer Autor, Ebn Khal: 





***) W. Ouseley l. c. JU. p. 330. 
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can, aud) Abulfeda 7) will ‘ihm lrichtiger durch Oumbas 
Sand ausgefprochen wiſſen. Jenes Dimeh erklart die trrige 
Schreibart des Ortes Wimah bet Abulfeda und in Ulug 
Beige aftronomifchen Tafetn 5%), dee daſelbſt mit gleicher Orts⸗ 
beftimmung wie bei Hamdallah Kazvini einregiſtrirt iſt. 

W. Oufeley horte wahrend feines Aufenthaltes in Dema⸗ 
wend, daß dcr Berg grofe Maſſen Schwefel beherberge, daß 
aud) cine heiße Quelle 5%) aus ihm hervorbredje in der man 
Gier fiede. Aber wo dicfe liege erfuhr er nicht. Diejenigen, 
welche den Berg gu erſteigen verſucht hatten, waren jedesmal das 

bei umgefommen; man meinte in Schwefelbrunnen, die von 
Schneefeldern zugedeckt wuͤrden. Nur felten ſetze cinmat ciner 
fein Leben in Gefahr hoͤher als die warmen Heilbdader ems 
porjutlimmen, Dieſe widen jedody in Sommerszeit von viclen 
Kranken benigt (Morier fagt nichts daruͤber). Selbſt der wifs 
begierige TH. Herbert) hatte fie vor faſt sweihundert Jahren 
€1627) ſchon befudjt, und behauptet von der Hdhe den Spiegel 
des faspifchen Sees, in der Ferne von 28 Liens, erblickt zu hus 
ben. Gr erreichte aber wot nur die Heifbader ded Bergs, die 
auf: einem Ruͤcken deffelben, wol nur aus der Seitenfehulter des 
Kegels hervortreten. Ueber diefer Hdhe der Bader beftehe der 
Demawend aus Schwefel, daher er auch jede Nacht leuchte wie 
der Aetna, was fehr lieblich fur das Auge, aber defto ſchlimmer 
far die Mafe, dec man beim Aufftcigen gegen den Geſtank gue 
Starfung den Geruch des Knoblauchs vorhalten muͤſſe. Gary 
Perfia und Chaldia verfehe ſich von hice aus mit Schwefel. 

Unter den neuern Meifenden hatte G. A. Olivier (Voy. 
TIM. 126) dem bis dabhin faft ganz Aberfehenen Kegelberge, dem 
hoͤchſten feiner gangen Kette, am meiften feine Aufmerkſamkeit ges 
widmet, doch erreichte er (1798) deffen Gipfel nicht. Zuweilen, 
fagte er, fteige cine grofe Menge Maud) aus demfelben hervor. 
Bon Tehran bid gu ihm fand er viele Lavaſt uͤcke zerſtreut z 
auf cinem Drittheile ſeiner Hdhe ungeheure Felfen von Bafatt 
in ziemlich regelmaͤßigen fitnffeitigen Gaulen; dann granitiſche 
Gefteine. Dies, nebft der Form, die fich aus Moriers guten Ab⸗ 





51) Abulfedae Tab. XIX. ed. Reiske b. Bifding Hiftor. Magaz. 
Zp, V. S. 398, 8) Tabula Ulug Beigi ed. Joh. Graevius 
Oxonii. 1711. 8. p. 139. So) W. Ouseley III. Pp 328. 

*°) Th. Herbert Voyage trad. de I'Anglais. Paris 1663. 4, p. 806. 
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bildungen (Sec. J. ed. p. 355) ergiebt, war hinreichend ifn nebſt 
Ararat in W. und den tatarifehen Pe Sdan, oder Ho 
Scan (f. Afien 1. S. 333), im Often Inner-Aſiens, gu den 
EentralsBulcanen 6!) per Erde gu zaͤhlen, die ſich aus 
der Mitte bafaltifder Umgebungen erhebcn, ungeachtet ihre 
Kegel feloft faft rberall aus tradytifdhen Maffen beftehen. 

Erſt ganz kuͤrzlich Haben wir den erften Bericht einer wirks 
liden Erfteigung des Demawends Gipfels durch W. Taylor 
Thomſon (Sept. 1837) 62) erhalten, die gwar recht dankens⸗ 
werth ift, aber dennoch vicles gu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt: denn von 
eigentlicher Bcobachtung ijt dabei faum die Rede, und die Meſ— 
fungen Cwelche wir fon oben S. 10, nach Ainsworth’s Bers 
befferungen mitgetheilt haben), werden nod der Correctionen durch 
die Temperaturen bedirfen; die dabei zugleich vorgenommencn 
gcodatifchen und kartographiſchen Beftimmungen find noc nicht 
verdffentlid) worden. 

Der Ausgangsore der Beſteigung, von Ask (AcE f. ob. 
6. 565), der im Mord der Stadt Demawend und im Oft oes 
Kegels liegt, ift uns fchon befannt. Bon den 4 Fuͤhrern, welche 
Thomfon hier erhielt, hatte nur ciner ſchon einmal deſſen Hdhe 
erftiegen. 

Am erften Tage (8. Sept.) wurde nur eine Stunde 
weit von Ask emporgeftiegen, nad) Germah dem hoͤchſten 
Dorfe (6286 P. F. Hb. d. M.) das Hberhaupt am Suͤdgehaͤnge 
bes Verges bewohnt ift, wo die Guides gu Haus waren. Hier 
befinden ſich heiße Quellen (Germfir) ©), wol diefelben, 
welde Th. Herbert die Heilbdder nannte, bis gu denen er 
emporftieg; obgleid) Tho mſon nichts von ſolchem Gebrauch fagt. 
Die Temperatur der heißeſten dieſer Quellen giebt Thomſon auf 
51° 56° R. (148° Fahrh.) an. 

Am 2ten Tage (8. Sept.) ftieg Thomfon von da zwei 

«Stunden weiter, alé Regen einfiel, den man unter dem Schutz 
eines Felſen abwarten mufte. 

Am 3ten Tage (9. Sept.) war die Schneelinie, die 
vorher weit hdher gelegen, bis in die Naͤhe des Bivouaks hers 


#*1) 2. v. Bud Canariſche Inſeln a. a. O. GS. 353. 

*?) W. Taylor Thomson Aecount of the Ascent of Mount Dema- 
vend near Tehran Sept. 1837 with Notes by W: Ainsworth in 
Journal of the Geogr. Soc. of London 1838. Vol. VIIL P. 1. 
p. 109—114. *7) ebend. p. III. 
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abgeruͤckt. Dennoch hoffte man am folgenden Morgen den Gips 
fel zu erreichen; man verſahe ſich auf 4 Tage mit Proviant, 
um, bei wolkigem Himmel, ſo lange oben verharren zu koͤnnen. 
Aber nach der erſten Stunde Aufſteigens verſagten ſchon zwei 
der Guides den Dienſt und kehrten um. Beim Weiterſteigen 
llagte der dritte bald uͤber Kopfweh und Herzklopfen; durch Dro⸗— 
hungen und Verſprechungen wurde er jedoch noch bis zum Gipfel 
bei dem Erſteigen zuruͤckerhalten. Am Abend war derſelbe ers 
reicht. Bei großer Kaͤlte begab man ſich ſogleich zur Sh wefels 
hoͤhle an der Oſtſeite, die nur wenige Fuß vom Gipfel entfernt 
iſt (nad) Meſſung 13,793 Par. F. uͤb. M.). Der Kegel, bis 
hundert Fug vom Gipfel, beſteht ganz ans einer weichen Felss 
art (2), aus welder mit cinem blofen Stok reiner Schwe— 
fel ausgegraben wird, der in Rirben von den fogenannten Schwe⸗ 
felfuchern unmittelbar davon. getragen gu werden pflegt.. Der 
mit dichten Wolfen belagerte Gipfel machte jede Obfervation im 
Freien unmoͤglich. Vom kaspiſchen See her webte cin cistalter 
MNordwind. Die Hdhle if nicht groß; fic hat 2 Abtheilungens 
die imnere, die grdfere, fann nur 5 bis 6 Manner faffen; die 
Hise darin iff febr groB, fo, dag Thomſon in ciner Ecke ders 
felben feine Hand. dem heißen Luftftrome, der aus ciner ihrer 
Spalten hervordrang, nicht augsufesen vermodte. Der ganze 
Boden diced Theiles der Hdhle geigte gleiche Hise. Beim Cins 
trite in die Hoͤhle rafften sie Erftarrten eine Menge des warmen 
Staubes jufammen, zogen ihre Schuhe von Ziegenhauten, die 
gang vom Schnee durchnaͤßt waren, wie aud) die Strimpfe von 
Bicgenhaaren aus, und bedectten die Fuse mit diefer Art Aſche, 
welche fie aud) die ganze Nacht hindurch warm hielt. 

In der dufern Abthcilung der Echwefelhihle brachte Thoms 
fon fein Barometer in einer Temperature von 10° 67 Reaum. 
(56° Fahrh.) an; indeß in der innern daffel6e 19° 56 Reaum. 
(76° Fabrh.), alfo wahre Gommerhise, gcigte. Die Oeffnung 
diefer Hoͤhle ift fo niedrig, daf man auf allen Bieren hincins 
kriechen muß; aber fie ift offen gegen Off. Der Wind blies die 
feinen Schneeſtaͤubchen hinein, dic ſogleich feucht wie ein Thau 
hiederficlen. 

Bierter Fag (10. Sept.). Am Morgen war der vorges 
legte. Gummimantel gang durchnaͤßt; hatte man dic Hoͤhle ſchlie⸗ 
fen wollen, fo waren die darin Gelagerten ſicher erſtickt; ſelbſt 
fo erwachten fic wegen des ſtarken Schwefelgeruchs, ant Morgen, ° 
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mit Ropfreh und gang unwohl. Die Gonne warf thre ellen 

Strahlen in dic Grotte; aber unmittelbar nad) ihrem Aufgange, 

alg Thomfon in der Hoffnung, nun die KAlte ertraͤglich zu 

finden, binaustrat, war Mantel und Kleid ſogleich ſteif gefroren. 

Der durddringend falte Wind war fo fcharf, daß wenige Minus 

ten hingereicht haben widen, Alle erftarren gu machen. Thoms 

fon fah fic) gendthigt, um diefer Erftarrung zu entgehen (vergl. 

ob. S. 476 483, wahrſcheinlich cin Nordwind, obwol dies nicht 

gefagt wird), eine grofe Stree den Berg wieder Hinabjurennen. 

Man hatte, da die 2 Guides zuruͤckgekehrt, zu wenig Kleidung 

gur Bedecung mit auf die Hoͤhe nehmen fdnnen, Gin naͤchſter 

Erftciger des Demawend, rath Thomſon, nach dieſer gemachten 

Erfahrung, follte gwei Monat friher den Verſuch wiederholen, 
ex fann bei Mondfdjein hinaufftcigen, den ganzen Tag oben vers 

weilen, obne fich dem fchadliden Dunfte der Hdhle auszuſetzen. 

Dod) auch diefer verunglickte Verſuch beftatigt die vulcamis 

fhe Natur des Demawend; der Gch wefelfegel mit fees 

feinem cratergteichen Gipfel, die Heifen Dampfe, die aus 

feinen Spalten hervordrdngen, die Heifen Quellen und Bas 

Der an feincn Abhingen und feiner Bafis, ſeine durch Mafens 

deran weit umber verbreitere ErdbebHen{phare, die wol hoͤchſt 

wahrſcheinlich mit feinem Inuern in Verbindung ſteht, wenns 

ſchon die directe Beobachtung hieruͤber noc fehlt, dic Bafalts 

fetfen an feinen Seiten, die vielen Schlacken und Simss 
fleine, die um ihn her jerftreut find, laſſen feinen Zweifel dars 
ber uͤbrig, und zeigen, daß er im Innern nod) thatig ift, daß 
feine Zeit fommen fann, in der ex auch cinmal wieder erweckt 
wird. 


Nicht blos gu Germah, fagt Thomſon, find heife Ouellen, 
aud) ticfer am Fuße, wie ju Ase, find deren fehr viele Calfo 
in den FluGfpalten, wie in den Himalajas Thalern), wenn auch 
weniger heife, wie jene, auf der Hdhe. Mach dem mitgetheilten 
Gebirgsprofil, bemerft W. Ainsworth, ſcheinen hier dic geognoz' 
ſtiſchen Berhaltniffe denen mit den uͤbrigen juͤngern Bulcanbils 
dungen vergeſellſchafteten abnlich gu fein, Bon Ast bis Germah 
find Kalftufflager, aber diefe Sandſteinlager an 938 Fuß machs 
tig mit durchſetzenden Koblenftrcifen; dann Kaléftcinlager 1225 
Sus madjtig, daruͤber Grinftcin durdy Cifen gefarbt bis gegen 
den Gipfel, der cin reines Schwefellager gu fein ſcheine. ‘ 
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4. Die Mordweftfeite der Demawendgruppe; die 
Sfamanifdhen Alpen; die Berglandſchaften Dilem 
mit der Dilemitifhen Bujiden-Dynaſtie (934 bis 
1054) und Nudbar Alamut mit der Herrfcaft der 
Affaffinen, oder der Ismailier (1091 bis 1256). 


Von der Suͤdoſtſeite gehen wir zur Nordweſtſeite der Des 
mawendgruppe uber, in der wir nod) weit weniger orientirt find, 
obwol eben fie cinft unter dem Namen des Berglandes Oilem, 
der gegenwartig faft ſchon verſchollen ift, feine unbedcutende 
Molle in der Gefhidhte der Dilemitiſchen Gultane gefpielt 
hat, und durd) die an Dilem ftofende Gebirgslandfdaft Rud⸗ 
bar (d. h. Flußland) mit den zahlloſen Bergfeſten der furcht⸗ 
baren Affaffinen, gumal aus der Periode der Kreuzzuͤge, bes 
rhbmt genug iff, Gn neuerce Zeit find dieſe wilden Gebirgss 
gegenden faft gar nicht bereifcit worden, und felbft die Lage ders 
felben mute, wegen der raubfichtigen Bewohner, die jedem 
Fremden den Zugang verfagten, ſehr zweifelhaft bleiben; die Nas 
men der beruͤhmten Burgen wurden nur nach Gutdiinfen in den 
Karten eingetragen, ohne mit ihren Localitdten anders als aus 
den Angaben der Autoren, wie fie 3. B. im Dſchihannuma, oder 
bei Wahl ) und andern vorfommen, befannt ju fein. 


1) Dilem, das Land der Delemiten und die Sfas 
manifden Alpen. 


Dilem (das Dirrum bei Solinus f. ob. 6. 123, 418), 
Dilan, Deilan oder Deilman, wird fron von Ebn Haus 
fal alg Gebirgsland (Sebal)™) an der Grenjge von Afers 
beidſchan gegen Rei hin genannt, wohin, von Amol aus, die 
Diftang gu 4 Tagreifen von ihm angegeben wird. Aud Edriſi 
verbindet die Berge von Rei mit denen von Deilem, und nennt 
die Siidfeite des Easpifchen Meeres, den Gee vow Dordjan und 
See von Deilem. Bon Abulfeda), der in der Tabul. XX. 
die beiden Provingen Gilan (Kilan) und Deilem gemeins 
ſchaftlich beſchreibt, erfahren wir, daß jenes die Chene am Meere, 
dieſes dad rauhe Gebirgsland voll Wald, Waſſer und feſte Bure 





$4) G. Wahl perfiſches Reid. 1795. S. 641, 812 u. f. 3 Didier 
hannume in Wien. Jahrb. VI. 1819. S. 251 und f. p 
ee —— Geogr. l. c. 161, 180, 188, 212. Edrisi b. ubert 
ss) Abulfedae Tab. XX. ed. Reinke in Bifding . 

vit ston Th. V. S. 328 — 330, . 
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gen bezeichne, eine Tagreiſe fern vom Meere gelegen. Hier nennt 
er Lahgan eine Stadt der Dilemiten, aus der nad) allen Ges 
genden die beruͤhmte Seide ausgefuͤhrt werde, Cutom cine grofe 
Bergftadt, KRalar, cine Tagreiſe von Deilem gelegen, und Rud—⸗ 
gcbar als Sis des Furften von Deilem. Cine Stadt Dilem 
nennt er nicht; cinen Ort Dileman hat A. Burnes als Stas 
tion im Morden von Kasbin anf feine Karte, wie ed fdycint, 
nad) cinem Routier cingetragen, das uns aber bis jetzt unbes 
fannt geblicben, Wir fennen feinen Europder, dee dieſes Diles 
man befudht hatte. 

Durd) die Dilemitifhen Gultane, weldhe man nad dem 
Keen ihrer anfinglicen Haupttruppen aus Dilem, die fice 
feloft aber nach ihrem AHnherrn Bujeh, dic Bujiden nanne 
ten, wird dicfer Gebirgégau beruͤhmt, obwol ihre Gefchichte biss 
her im unedirten MirEhond, bis auf Wilkens treffliche Hers 
ausgabe dex Gefdhichte dicfer Dynaſtie 7), fehr mangelhaft ges 
blieben war. “Den Bujfiden gelang es, die weltliche Gewalt 
des arabiſchen Khalifen, deren Sig in Bagdad war, cin Ende 
gu madden, und ihren Einfluß blos anf das Oberpriefterthum 
gu beſchraͤnken. Deer Stammvater Schedſcha Bujeh war 
Anfiihrer einer kriegeriſchen Horde, die fidy gum Theil aus Cins 
wohnern des Gebirgslandes Ditem gebildet hatte. Sie traten 
feit langem, wie fpdter die tuͤrliſchen Horden, in Kriegsdienſte 
der Statthalter oͤſtlicher Provingen, die von den Khalifen unabs 
HAngig geworden. Sie ftrebten nad) Gold, Beute und griindes 
ten feit 934 cine eigene Dynaſtie, die aber nur 120 Sabre dauerte, 
Cedrenus ed. Paris p. 771) nennt fie Aruvizac (was Goliuse 
bei Agathias ed. Alf. p. 205, in ideuvizae gu verbeffern rath), 
als Wajfengefahrten des Seldſchuken Togrulbek, ves Zerſtoͤrers 
dex Herrſchaft der Dilemitifchen Sultane (im Jahre 1054 n. Chr. 
Gcb., deffen  Zeitgenoffe Cedrenus war), Dilem liegt an der 
ſuͤdlichen Grenge der Proving Gilan, mit dem es die perſiſchen 
+ und arabifden Autoren, wie wir oben fahen, oͤfter vereinigten. 
Deffen Bewohner nannte ſchon Procopius im 6ten Jahrb. 
Aodopitar (de Bello Goth. 1V. 14), Agathias (im Jahre 600) 
_ aber DiAquvizas (Historiar. IV. 17, 18), alé cin fehr kriegeriſches 

Volf. Beginftigt durch ſteile Gebirge behauptete es feine Unabs 


#7) Fr, Milken Mirchonds Geſchichte ver Sultane aus bem Ge, 
ſchlechte Buje, perſiſch und deutſch. Berlin 1838. 4, Vorrede. 
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hingigteit, bildete aber gern Soldtruppen' file Perferfinige, doc 
nur Fußvolk, bewaffnet mit Schwertern, Dolden, Schilden, 
Wurfſpießen. Ihr Korperbau leicht und behend, jum Crélettern 
ſteiler Hdhen gewdhnt, machte fie gu einem trefflichen Truppen⸗ 
theile. Die arabiſchen Herren fonnten ihnen nidjt fo nach Wills 
kuͤhr gebieten, und dic Cinwohner von Dilem werden durdy ihre 
Raubercich den Machbarprovingen ſehr laftig und furchtbar, jus 
mal da es nicht miglid) war, fie bis in die innerften Schlupf⸗ 
wintel ihres Gebirgslandes gu verfolgen. Der Mame Dilem 
ward daher im Arabifchen cin gewdhnlicher Ausdruck fir ,,Raus 
ber” oder Feinde, felbft fdr Mißgeſchick und Ungluͤck. Sched⸗ 
ſcha Bujeh war wol Anfihrer der Dilemiten, gehdrte aber 
nicht gu ihrem Volke; doc) nannte man ſeine Machfolger Diles 
miten. Gr follte von einem angeſehenen perfifchen Gefchlechte 
abftammen, das nach der Zerftirung des perfifthen Reichs durch 
dic Araber erft in die Proving Gilan (cine Rolle, wie Afturien 
in Spanien bei den Arabereinfallen, fpiclend, in analogen Locas 
fitaten) eingewandert und fpdter gum slam Nbergetreten twar, 
Er leitete, sugleid) mit drei andern Hordenfahrern, feinen Stamm 
von Geſchlecht der Perferfdnige vom geſtuͤrzten Gaffaniden Jez⸗ 
dedjerd ab; alle vier benugten den Berfall der Herrfchaft der 
SGamaniden (Sturz im J. 1004), um in den von Borhara, ifs 
rer Reſidenz, entfernten Provingen eine unabhangige Herrſchaft 
ju begriinden. Die Gamaniden herrſchten nicht blos in Bochara 
nnd. Gamarfand, fondern ihre Gewalt reichte auc) uͤber Khora⸗ 
fan bis Tabariftan und in diefe Provingen am faspifden 
See, wo cs den 4 Sdhnen Bujehs gelang, die Macht ihres Vas 
ters, der nur in Dienften der Gamaniden geftanden, ſich gu ers 
halten und felbftandig gu werden. Die Oynaftie diefer Bujis 
den aber, durch innere Parteiungen zwiſchen den Nachkommen 
der 4 Bruder, die fein Seniorat anerfannten, fic) ſelbſt theilend, 
ſchwaͤchend in beſtaͤndig ſchwankende Berhaltniffe bringend, hob 
fich gu feiner glangenden Hohe, entwickelte keinen ausgescichneten 
Regentencharafter und verfdywindet, die Heimath unverbeffert laſ⸗ 
fend, wie fie diefelbe vorgefunden hatte. Sie brachten aus dem 
Zande Gilan und Dilem, wo Anhanglichéeit an Ali herrſchte, 
als Schiiten, den Haß gegen die Sunniten mit auf ihren Theron, 
den fie in Schiras und Iſtakhar (Perfepolis) aufſchlugen und 
rourden fo die Bekaͤmpfer der Khalifen aus dem Haufe der Om⸗ 
majaden. Die Landfchaft Dilem zog von ihrer Herrſchaft einen 
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Gewinn. Bei den innern Zerwuͤrfniſſen ihres eigenen Hauſes, 


fagt der genannte Hiſtoriker ), brauchte der Seldſchuke Togruls 
Bef, dex in Charesm, Djordfehan und Labariftan ein Reich 
gegriindet hatte, fic) (im J. 1054) nur gu jeigen, um als Here 
anerfannt 3u werden, obwol feine Herrfdhaft nicht beffer war, 
alg die der Bujiden. Bu den gleid) anfanglic) von den Sdhnen 
Schedſcha Bujehs, des Stifters, croberten Provingen ©), auger 
Dilem, rechnete Mirkhond: Ruſtemdar (f. 06. S. 184), Mas 
fendcran, Rai, Kaswin, Ebhar (oder Abhor, swifchen 
Kaswin und Rudbar), Sindfdhan und Tarim Garmin, Tas 
fom am Rifilufen). 

Unter den Neuern ift uns von der Nordſeite des kaspiſchen 
Meeres her nur dev eingige Verſuch C. Habligls bekannt ges 
worden (im J. 1770), in die dict aneinanderftogenden Gebirgs⸗ 


landſchaften Sfaman (oder Sſamamiſch) und Dilem ein⸗ 
gudringen, was ihm aber nur gum Theil gelang. Beide erheben 


fi im Weften der Ebene Ghilans, weftlid) uͤber Korumabad 
(f. 06, G. 544) und werden in Weften durch das Thal des 
Sdhahrud von dem Lafellande, in weldhem Raswin liegt, abs 
gefondert. Sie bilden mit Rudbar, als drei gefondert genannte 
Gebirgégaue, dod) nur eine durch die Natur ſelbſt von allen 
Seiten umſchanzte und geficherte Naturfete. Auf dem Ofte 
ufer des Schahrud zicht naͤmlich die Cloursfette unter dem 
Mamen der Kaswinberge gegen Nordweſt; auf ihren Hoͤhen 
liegen im Suͤdoſt die Sfamanifdhen Alpen), zwiſchen Mar 
fenderan in Oft, Tenfabun in N. und Dilem in Nordweſt. An 
diefes Dilem, mit feinem Geierneſte Alamut, grengt aber ger 
gen MN.W. wiederum der Gebirgsgau Nudbar oder Pyl Rudbar, 
der vom Kifilufen im wilden Felfenthale quer durchbrochen wird. 
Der Schahrud flicht aber gegen N.W. jum Kifilufen, bet 
Mendjile (dem Bruͤckenuͤbergang), in diefen grofen Strom 
cin, deffen Defilé den Namen Pyle Rudbar (d. h. Defilé 
des Flußthales) fuͤhrt. Der Schahrud aber war es, welcher 
nach dem Dfchibannuma den Diftrict Ruſthemdar 74), einft 
ton 100 Dérfern belebt, bewaͤſſerte. 

Bon -den Tenfabunfchen Borgebirgen (ſ. ob. S. 547) wanes 


se Fr. Millen Mirdonds Gefdidte a. a, O. S. 7. ) ebend. 
° 70) G. Wahl Perf. Reid) a. a. O. S. 541, Not. 
74) Ueb. Geogr. Perf. W. J. VII. 1819, G. 255. 
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derte ©. Hablizl?h von Berg gu Berge, in Zeit von 12 Stun⸗ 
ben, bis zu dem Dorfe Afſchian an der Grenze der Sfamanis 
ſchen Alpen. Dies war im Juni von Hirten (Galiſch) bewohne, 
die, den Winter in den Dirfern der Ebene lebend, nur den 
Sommer hinauf ziehen. Die Wanderung Hablizl's war mit fo 

- grofen Befchwerden verbunden, daß alle Gefahrten erfrantten. 

. Durd Walder von Buchen, dann Eſchen, zuletzt von ftarkbes 
mooften Birfen, werden die Hdhen erftiegen, wo die Alpenpros 
ducte, dic Alpenfrduter und die Lebensweiſe der Berghewohner 
gu den Bemerfungen Anlaß gaben, die ſchon oben (ſ. S. 428, 
430, 432 u. a. O.) mitgethcilt find. Den Umfang der Sfas 
mans Alpen) giebt dicfer Meifende auf 50 Wert an; fie bes 
greifen die ganze Breite des Elburs zwiſchen Kaswin und Kos 
tumabad, dicifeit und jenfeit ded Sdhnecgebirges, welche er die 
Easpifden und faswinfdcn Alpen nennt. Mach diefee 
Bergwand, welche eine Wetterſcheide bildet, wechfeln Winde und 
Jahreszeiten zu beiden Seiten. Auf der oͤſtlichen kaspiſchen 
Seite tritt der Fruͤhling fruͤher ein, das Land wird ſchon Mitte 
April vom Schnee frei; das Hochgebirg bleibt bis Mitte Mai 
noch ſchneebedeckt. Der Sommer beginnt dort Ende Juni, auf 
dem Hochgebirg erſt Ende Juli, und der Herbſt beginnt ſchon 
daſelbſt mit Ende Auguſt, wenn der Sommer an der Oſtſeite 
doch bis Mitte September anhaͤlt. Ende October tritt aber in 
beiden das Schneewetter ein, vorherrſchende Winde ſind hier 
O.N.O., N.W. und Mord, die ſtets unfreundlich, kalt find, dicke 
Mebel bringen; die Suds und Suͤdweſtwinde dagegen angenehme, 
reine, heiterſte Luft vom Gebirge her. An der Weſtſeite, den 
kaswinſchen Alpen, iſt das Land vor dieſen Nordwinden geſchuͤtzt; 
dort herrſchen dagegen Weſtwinde vor; dieſe wechſeln mit S. W. 
und Suͤd. Daher bleiben jene Hoͤhen frei von den Ausduͤnſtun⸗ 
gen des kaspiſchen Meeres, und nehmen ihren Theil an dem duͤr⸗ 
ren Steppenclima. Nach ſolchen Witterungscontraſten richtet 
ſich auch die Oeconomie der Alpler mit ihren Heerden. 

Die Dilems Alpen waren damals zu unſicher, um fle 
gu bereifen 4). Ihre Bewohner wurden Ambariu (von Ams 
bar, b. h. Thah genannt, von ben hohen Gebirgsthalern, die 
fie auf ciner Strecke von 14 bis 16 geogr. Meilen einnehmen, 


73) C. Hablizl Bemerkung, a, q. O. S. 42. 72) ebend. S. 47. 
7) ebendaf, S. 81— 8. 
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Diefe Geftanden damals ans’ 6 Khanfchaften, deren fede cine 
flarfe Feſte befigen foll, nad) denen fie ihre Namen fuͤhrten: 
Mendſchil (Mendsjih, Paru, ODeliman (Deilman, dies 
ift wol die auf A. Burnes Map bezeichnete Station), Nudbars 
Alamut, Nha. Yn jeder derfelben hatte cin Khan feinen 
Sig, die fic) insgeſammt dem Kerim Khan tridutpflidtig nanne 
ten, Nicht uͤber 2000 Familicn perfifcher Herfunft follten gu des 
ren Population gehdren. Aud) fie follen auf den Berggipfelts 
nur Heilaks und im Winter tiefer gelegene Doͤrfer bewohnen. 
Ihre Sprache foll cin eigener perſiſcher Dialect fein, ihe Ries 
perſchlag ſtaͤrker, riftiger, alé dev gewoͤhnlichen Perfer; fie gelten 
als tapfere Krieger, aber gugleldy alé Rebellen, und find durch 
ihre Naubiiberfalle gegen Reſcht gefuͤrchtet. Die arabiſche Miß⸗ 
deutung ihres Mamens hat fic alfo bis heute bewahrt. Die 
Bereiſung Dilems wuͤrde fich ſicher fur Cthnographie belohnen, 
dba Gon Hautal 75) nod) im 10ten Yahrh. bemerkte, daß in 
Deilman eine cinheimifehe, allen andern unverftdndlide Spras 
dhe, die weder arabiſch noch perfifd) fet, fic) erhalten habe, und 
bis auf die Zeiten Hair Ben Zeid's (der uns uͤbrigens nidt nds 
her Gefannt) viele der Bewohner des Landes nod) Heiden geblies 
ben, und nicht gum Islamthum wbergegangen waren, zumal in 
dem Gebirgslande bis gu Con Haukal's Beit. 


2) Rudbar mit der Feſte Alamut in Al Dſchebel 
(dem Gebirgslande); der Affaffinen (Hafdafdin, 
oder Affiffinen, Haſchiſchim) oder Ismaelier; die 
NRefideng des Alten vom Berge (Vetulus de Montanis, 
der Kreugfahrer; il Vecchio della Montagna 6, M. Polo). 


Wir haben ſchon oben (S. 262) vow dem oͤſtlichen Kuhe⸗ 
flan alé cinem Befigthume des Meudlerordens dev Aſſaſſi⸗ 
nen gefproden, und dabei dieſes weftliden Dſchebel oder Berge 
landes in Srat Adſchem, als des Mittelpunctes der Ordensmacht 
dieſer Aflaffinen gedacht, weldem dee ,Alte vom Berge” als 
beruͤhmtes, beruͤchtigtes und gefuͤrchtetes Oberhaupt feiner Zeit 
vorftand. Hier haben wir uns naber von diefer merkwuͤrdigen 
Localitaͤt und deren Einfluſſe auf die Umgebungen im 12ten und 
13ten Jahrhundert gu unterrichten, die, feit des Mongholen Ho⸗ 
laku Khang Eroberung von Perfien, und Stuͤrzung des Khali⸗ 





*75) Oriental Geogr. p. 174 


SranzPlat., Mordrand, der Scheik al Dſchebal. 577 


fates in Bagdad (1258), aus einem Paradiesgarten ges 
kroͤnter Rauber und Moͤrder wieder gu cinem Lande ges 
wihnlider Briganten zuruͤckgeſunken ift, 

Die chriſtlichen Kreusfahrer Hatten im gelobten Lande viel - 
von dem Sdeif al Ofchebal) (d. h. dex Alte, oder das 
Oberhaupt im Gebirge, namlid) im Libanon) in Sy— 
rien und von feinen gefuͤrchteten Meuchlern gegen Moslemin, 
wie gegen Chriften, nicht nur gehdrt, fondern auch ſelbſt ſchmerz⸗ 
lich erfahren; 5. B. Raimund Graf von Tripoli 1149, Konrad 
Martgraf von Montferrat und von Tyrus u. A. wurden durd 
fie erdolcht. Aber es war ihnen unbefannt geblicben, daß dieſer 
„Alte vom Berge” nur einem weftlichen Priorate ſeines Ors 
dens vorftand, deffen Superior, unter gleidjem Namen, eben hier 
im Rudbar (d. h. Flufland) des Elburs thronte, wie derfelbe 
aud in Kubeftan im Often, zu Kayn, die Helfershelfer gu feinen 
Mordthaten beſaß. Bon hice war es, wo der Venetianer Marco 
Polo, der aus China durch Perfien, uͤber Damghan, wo er 
fi) am Mongholenhofe aufhalten mufte, nad feiner Heimath 
zuruͤckkehrte, die erfte wunderbare Crydhlung diefer Mtulehetis 
tes (d. h. Hacretifer, Reger 77), wie diefer fie nannte, nad) Cus 
ropa aberbradte, die dann auch den Arabern Stoff genug gu 
den Maͤhrchen yon Yaufend und cine Macht gegeben; in ihrem 
wahren hiſtoriſchen Zuſammenhange aber erft dburd) Mirkhonds 
Rouzat al Sefa (d. i. Garten der Reinheit)78) gu einem 
Eigenthume der Geſchichte geworden iſt. 

Marco Polo hoͤrte naͤmlich %) waͤhrend ſeines Aufenthals 

tes in Kuheſtan zu Damghan (das ce Timodain nannie, ſ. ob. 
S. 469), daß es einen „Alten vom Berge” (Vecchio della 
Montagna) gehe, deſſen Land Mulehet heiße, was bei den Sas 
racenen „Sitz der Haeretiker“ bedeute, ſein Volk aber 
„Mulehetites“, das heiße Haeretiker, oder Ruchloſe, 
Gottloſe, Ketzer. Dieſer Alte, oder Fuͤrſt vom Berge 





20) J v. Hammec Seſchichte der Aſſaſſinen. Stuttg. 1818. 8. S. 
202, 209. 77) Marco Polo ‘Tray. ed. W. Marsden. London 
1818. 4. Lib. I. c. XX. p. LOY: AD Am. Jourdain Notica 
de I'Histoire universelle de Mirkhond intitulée le Jardin de la 
Pureté suiyie de I'Histoire de Ia Dynastie des Ismaeliens en 
Perse extr. du méme- Ouvrage en Persan et Francois. Paris 
1812. 4. 7°) M. Polo 1. c. XXI. p. 112—120. 


, Ritter Erdkunde VIII. Do 
28 * 
B+ « € " 


Nordrand, Haſchaſchin, Beraufehte, Aſſaſſinen⸗ 583 


Haſſan ben Ali bruͤtete auf ſeiner Burg Alamut uͤber 
den Plan, um nicht mehr als bloßer Glaubensgeſandter der fa⸗ 
timiſchen Khalifen, unter deren Namen er bisher nur Proſelyten 
geworben, die Herrſchaft ſeiner Obern ſich ſelbſt zu verſichern. 
Dazu war Glauben an die Heiligkeit feiner Perſon, als vers 
Firperter Imam aus Alis geiftiger Machfolge nothwendig, 
und cine unwiderſtehliche Macht diefen Glauben aufrecht zu hals 
‘ten, nad) aufen. Stets mit NKeligionsibungen und Ausarbeiz 
tung feiner Lchrfage, in Ordensregein und Ratechismen der ges 
heimen Lehre der Freigcifterct und Ruchloſigkeit, wie mit Anhaͤu⸗ 
fung von Manuferipten und aftrologifchen Ynftrumenten u. a, 
dergl., oder mit Ausfertigung blutiger Befehle gu Erdolchungen 
und Rachethaten befchaftigt, war er nur den am tiefſten in die 
Myſterien feines Ordens cingeweihten Fedawis jugdnglich, verließ 
nic fein Gelfenneft und foll ſich wabhrend feiner 35 jahrigen Heres 
ſchaft nur gweimal oͤffentlich auf der Terraſſe feines Schloſſes ges 
zeigt haben. Sede Ueberfretung feiner Gebote ward mit dev 
groͤßten Strenge und an feinen cignen beiden Gdhnen mit dem 
Lode beftraft; dagegen wurden alle eeligidfen und ſinnlichen Mite 
tel angewendet, um den wildeften Fanatismus fdr den Dienft 
ihres Obern gu weefen, und mit den Verheifungen paradicfifcher 
Wonne zu naͤhren, wodurd) jene blinde Unterwirfigfeit und cigne 
Todesverachtung erzeugt ward, die an das Unglaubliche %) fircift. 
Gewiß iff cs, daß dabei der aus der Haſchiſch Pflanze (Hy-- 
escyamus nad) v. Hammer) 2) ynd mehr als Opium vers 
ruͤckende, vielleicht auch damit verfegte Tranf (QW. Marsden 
Halt ihn fir aus Hanf beveitet, der als Bang %) Cf. Weſtaſ. 
Bod. V. SG. 164) im Orient nod) hente fo alfgemein auf gleide 
Weife gue Bcraufdung fir Mordthaten und wilde Blutdurſt ges 
noffen wird) in Gebrauch war, gu tollkuͤhnen, todesverdchtlichen, 
dem Wahnfinn gleiden Thaten. Daher dic in. diefem Rauſch— 
tranfe benebelten, wie zuerſt SG. de Gacy genau bewiefen 4)’ 
hat, im Orient auch heute noch „Haſchiſchin“ oder „Haſcha— 
ſchin“ bheifen, cin Wort das bei den chriftlidhen Kreugfahrern 
den Namen der Affiffini oder Affaffiné erzeugte, welder 





21) v. Hammer Gefd. dcx Affaffinen S. 210 ete. 22) ebend 
S. 212. ↄ2) W. Marsden Not. 240. p. 117 in Marco Polo 
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weil es ſo feſt war, bis es endlich durch Hungersnoth ſich er⸗ 
gab; alles wurde hingerichtet, die Burg zerſtoͤrt und das vermeint⸗ 
liche Paradies vernichtet. Go weit M. Polos fo lange fir 
Fabel gchaltner, der Hauptfacde nach vollfommen wahrer, und 
durd) KRhondemirs Hiftorien beftatigtee Berit, aus welchem 
legteren wir gugleid) die Lokalitaͤten naber kennen lernen, 
deren bisher vernacdhlaffigte, geographifche Machweifung Hier unfre 
befondre Aufgabe fein mug. Gie lft fid) nur aus dem Bus 
ſammenhange dex Hiftorien felbft ermittein, da alle Ortſchaften 
vernichtet wurden, und nur ein ſchwaches Andenfen fic) an ihre 
kaum wahrnehmbaren Nuinen anſchließt. Hiezu Folgendes. 

Jn Aegypten befannte fic) eine muſelmaͤnniſche Partei gu 
ber Lehre der Ismaelier $4), die fid) nad) Ismael ben 
Dfdhiafar al Sadek nannte, den Enkel Alis und Fatimens 
und angebliden Ahnherrn der aͤgyptiſchen Khalifen, auf welchen, 
nach ihrer Anficht, die Fmamss Warde Ali’s Abergegangen 
fein und durch fortgefebte Wanderung aus cinem Korper in den 
andern auf feine Nachkommen vbergehen follte. Mehrere Sees 
ten, weldje aus einer Vermiſchung perfifcher und indifcher Melis 
gionsphilofopheme mit dem Islam entfprungen waren, fagt der 
Hiftoriter Rehm, verbreiteten fich von den Hftlichften bis in die 
weſtlichen Lander, gribelten nach Ergrindung des innern Sins 
nes des Islam (daher Bateniten, d. i. In nerliche genannt), 
hatten ihre Geheimniſſe, ihre Weihen und ihre Dais (d. i. Mifs 
fionaire, daher dex Alte vom Berge aud) der ObersDais ges 
nannt). Bu dieſen gehirten aud) die fpater fogenannten Affaffis 
nen. Sie theilten fid) in Refiks (Layen) unt’ Fedais (oder 
Fedavi, d. i. innerlich Geweihte), und unterhielten durch viele 
Lander geheime Verbindungen. Bweige dicfer Sceten waren die 
Rawendicr, Karamathier, Druſen (im Libanon, die nod 
Heute mit den Affaffinen ihren Ahnherrn vieles Verwandte has 
ben), Mofairis ua. m. Am glictlicdften war die Secte der 
Fatimiden oder Ismaelier, alé Khalifen in Aegnpten ges 
wefens aber mit dem abnehmenden Glanje ihrer dortigen Heres 
ſchaft ſchien auch dex Schwarmereifer diefer Ismaelier minder 
gefaͤhrlich zu werden; alé nun erft in Perſien, Haffan ben 
Ali, dee Stifter dex fogenannten Affaffinen auftrat. Cr gab 
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fid) fir den Cohn eines Sanctus Muhammed ben Sabbah 
Himyari aus, daher gewoͤhnlich Ben Gabbah genannt; er ers 
Fannte den aͤgyptiſchen Rhalifen als den rechtmagigen Imam, 
und durchjog nun als deffen Miffionar, oder Dai, im Haß ges 
gen Seldfchufiden an deren Hofe fein Ehrgeiz ſich vergeblicy um 
die Vezierſtelle bemuͤht hatte, Nordperfien. Er whr, fagt Mirks 
bond), aus Rai gebiirtig, tebte lange zu Kahira in Aegypten, 
dann in Bagdad, Isfahan, Yezd, Kerman, Damghan, wo er 
viele Profelyten machte, und gluͤcklich den Berfolgungen ſeines 
Mebenbublers des ſeldſchuckiſchen Vezirs, Nizam al Mulk, 
entging, der ihn beim Durchzuge durch Mai gu verderben gedachte. 
Aber der ſchlaue Haſſan vermied Rai, ſandte ſeine ungemein 
beredſamen Dais (Glaubensgeſandte, Miſſionare) nach Dilem, 
Alamut und andre weſtliche Feſten, wo das Volk ſeinen Irr⸗ 
lehren leicht zufiel. Ce wanderte darauf ſelbſt uͤber Gari, Des 
mawend nach Kaswin, Dilem und Alamut, das er ſich 
auserſehen, um ed zur Wiege ſeiner Mache und Groͤße zu erhes 
ben. Durch Schlauheit wußte er ſich dieſer Feſte Alamut bald 
ſelbſt zu bemaͤchtigen, und wie Mirkhond ſagt, auf einen Thron 
zu erheben (im J. 1091). Dieſe Burg hatte Jlah amut, d. 
L Geiersneſt oder Aodlersne (tS) geheißen, weil ein dort 
ſich niederlaffender Geier oder Adler, cinen der Dilemitifden Sule 
tane, die feit einem halben Jahrhundert geſtuͤrzt waren, verans 
laßt hatte, dafelbft cine Burg gu bauen; die aber, feitdem fic 
durch Haffan gefichert ward, den Mamen , Burg des guten 

tues” erbielt. Sie lag im Gebicte Raswins, nad der 

rkiſchen Geographie Ofdhihannuma %), unter 36° N. Br. 
nnd 844° d. Lange. Alamut war das. grdfte und feftcfte von 
fünfzig Sdhldffern, welche in dem Diftricte Rudbar, 10 
Stunden (6 nidt 60 Farfang), noͤrdlich von Kaswin zerſtreut 
fagen, ein Gebirgsland, die Grenge zwiſchen Dilem und 
Fraf, vom Schahrud (Koͤnigsfluß) bewaffert, cin Mame, den 
zwei Fliffe trugen, deren einer aus dem Berge Thalkan bei 
Kaswin, dev andre aus dem Berge Schir entipringt, und den 
Diftrict ,Rudbar von Alamut“ durchſtroͤmt (d. h. „Fluß⸗ 


86) Mirkhond Hist. de Ia Dynastie des Ismaeliens etc. 6. Am. 
Jourdain p. 41. ®6) Nady dem Nozhat al Kolub bei Qua~ 
tremére in Raschideddin Histoire des Mongols de la Perse. Pa- 
ris 1836. ful. p. 212. Not. 58. 57) Dfdibannuma S. 296, 
304 in v. Hammer Geſch. dew Affajfinen a, a. O, GH 78, 
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(denn Sd cilh heißt beides) Habe Alaseddin (Alo eddiny® 
geheißen (er meinte den Rokn⸗-eddin, welder Sohn Alas edding 
war, der letzte von Holaku Khan beſiegte Fuͤrſt der Aſſaſſinen, 
im Jahre 1256; nicht wie M. Polo angibt 1262. Dieſer uns 
verftdndige und feige Fuͤrſt war ſeit kurzem erſt feinem ermordes 
ten Bater auf dem Throne gefolgt, und Beide fonnten leicht von 
dem fpater dort durchziehenden Venetianer verwedfelt werden). 
Dieſer lebe auf ciner Burg (Alamut) in einem fchinen 
Thale, umgeben von Hochgebirgen, und in einem herelidyen Gare 
ten voll koͤſtlicher Frichte und duftender Blathen. Seine Pas 
lafte in verſchiedenen Terraſſen Wbereinander gebaut, von mans 
cherlet Grofen und Formen, feien mit Schildereien, Gold und 
feidenen Stoffen geſchmuͤckt; von verſchiedenen Rinnen durchſetzt, 
in denen, außer dem koͤſtlichſten, ſriſchen Waſſer, aud) Wein, 
Milch und Honig fließe. In ſeinen Schloͤſſern wohnten ſchoͤne 
Maͤdchen, Saͤngerinnen, die auf allen Inſtrumenten ſpielten, 
Taͤnzerinnen, auf Liebestaͤnze geuͤbt, in reiche Zeuge gekleidet und 
geputzt, welche die Pavillons und die Gaͤrten nur von Luſt und 
Freude ertoͤnen machten. Dieſer Garten ſollte ein Paradies fuͤr 
alle Genuͤſſe ſein, wie Mohammed der Prophet ſie ſeinen ge— 
treuen Glaͤubigen verheißen. Aber der Alte vom Berge, ein 
MNebenbubler von jenem, ſelbſt far einen Propheten fid) ausgebend, 
wollte aud) feine Getreucn in cin Paradics cinfihren fine 
ten; deshalb wor cine fete Burg um den Garten gebaut, der 
geheime und enge Cingang ohne feinen Willen unmoͤglich. Seine 
gewaffnete Sdhaar von Singlingen vom gwilften bis gum swans 
gigften Jahre hielt ce an ſeinem Hofe in beftandigen Kriegsuͤbui 
gen, und trug ihnen bei den Lehren von den paradicfifchen Vers 
heifungen Mohammeds vor, daß auch er ihnen, als feinen Ges 
treuen, zu foldycm Paradieſe verhelfen koͤnne. Deshalb lick ex 
von Zeit gu Zeit einem Dutzend diefer Juͤnglinge cinen Schlaftrunk 
reichen, dann fie in der Betdubung in die Gemacher des Luftortes 
bringen, dev fie beim Erwachen mit dem Wahn erfillte, im Pas 
radieſe gu fein. Speiſe und Trank, Tange und Liebkoſungen 
machten den Wahn zur Wahrheit, aber nad) cinigen Tagen des 
Genuſſes fuͤhrte fie cin gleicher Schlaftrunk wieder in das ges 
woͤhnliche Leben zuruͤck. Dann zur feierlichen Audienz, in groz 
Ber Verſammlung, vor ihren Gebieter gebracht, ‘und auf deſſen 
Frage: „wo war Ou?” ivar ſtets die Antwort ,,im Paradies 
durch Deine Hoheit’”, und Staunen ergtiff die uͤbrige verfame 
v 


Mordrand, der Alte vom Berge nad M. Polo, 579 


melte Menge, die nun nad gleichem Genuffe ſich ſehnte. Die 
Verheißung dicfes Paradicies ward dem gegeben, der treu ſeinem 
Herrn bis in den Tod diene, 

Dadurd uͤbte der Alte cine furdtbare, unumfchrdntte Ges 
walt aus Aber feine enthufiasmirte Schaar, die blind feinen Bes 
feblen gehordyte, bercit, ihr cigenes Leben ihrem Herrn gu opfern. 
‘Wem er nun die Erdoldung eines Andern, oder fogar an fic 
einen Selbſtmord auftrug, der vollfdhrte ihn, in der Hoffnung 
des verheifenen Paradiefes, ohne gu zaudern. Go ficlen Tans 
fende; denn die meuchleriſche Crmordung traf nun alle religidfen, 
wie politifden Feinde diefer Hacretifer, und der Schrecken vor 
ihnen verbreitete fid) ber die Nachbarn und in weiteſte Ferne; 
denn zwei Statthalter des Alten vom Berge wohnten auch im 
Weften und Often, die ihre Mefidens nahe Damaskus (im Lis 
banon, der Scheikh oder Dai von Maſiaf in Syrien) und in 
Kubhiftan fatten. (Om Fert bei Ramuſio ſteht wol irrig Curs 
diftana ©), da in Kurdiftan, von deffen Herrſchaft nichts bes 
fannt 81) ift, wol aber in Kubiftan das Priorat war, f. 06. S. 
262. Dieſe Stelle fehlt uͤbrigens in dem lateiniſchen Vert bet 
A. Miutlers2) und dem Testo die lingua bei Baldelli Boni, in 
dieſen Leiden Editionen fteht aud ſtatt des obigen Landes Mus 
lehet, was im Ramuſio durd) cine gute Gloffe erflart wird; . 
bei Baldelli Boni Milice, in den Pariser Codd. Mulecte 83), bet 
A. Muller Mulete, was ſchon J. R. Forfter in einer Collation 
fir Caftrum Alamut, doc) wol nur mit ſcheinbarem Rechte, 
angefprodjen hat). Diefe beiden Statthalter oder Dais, d. i, 
Miffionare der Lehre des Alten’ vom Berge, gogen auf gleiche 
Weife die Jugend gu ihren Parteigdngern Heran. Kein Widers 
fader des Alten fonnte mit feincm Leben davon kommen. Als 
aber Hulaku Khan in Perfien als Croberer eingezogen, machte 
ex auc dicfem Nauberwefen ein Ende, Cr belagerte das Schloß 
des Alten (fagt M. Polo wol irrig) drei Jahre-lang ohne Erfolgr 


680) M. Polo Viaggi ed. Ramusio Venezia. 1583. fol. 9. Lib. I. 
c. 21. 81) M. Polo ed. W. Marsden I. c. Not. 242. p. 119. 
#2) Marci Pauli Veneti de Regionibus orientalibus ed. A. Malleri. 
Colon. Brandenb. 1671. L. I. c. XXVIII. p. 25; Il Millione di 
M. Polo testo di lingua ‘ed. Baldelli Boni. Firenze 1827. 4. 
Lib. I. c. 29. p. 26. *3) Voyages de Marco Polo ed. de M. 
Méon in Recueil des Voy. et Mem. publié p. 1, Soc. de Geo- 

graphie. Paris 1824. 4 T. J. p. 3& Livy. 1. ch. XLI, 
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Hulaku ſeine Heere aus, zur Belagerung der Aſſaſſinen 
Burgen. Nach der erſten gegen die Mongholen verlornen 
Schlacht, in der Nahe von Alamut, warf ſich der noch uners 
fabrne und feige Nocneddin in die Fete Maimundis, lich 
fid) aber auf den verderblichen Rath des beruͤhmten Aftrologen 
MNafreedsdin aus Tus, der den Schutz der Affaffinen in Alas 
mut gefucht hatte, vericiten, dem Mongholen Unterwerfung zu 
gcigen. Dem mongholifden Khane fagte der Aftrolog Mafrs 
eddin, daß „ihn die Feftigteit der Affaffinen Schloͤſ— 
fer nidt fimmern dirfe, da der Verein der Sterne 
und Planeten den Verfall ihrer Made klar vorbhers 
fage, und die Sonne ihre Herrſchaft fdnell vor der 
neu aufgehenden dem Untergange gueile.” Dafie 
hieß Hulatu den Aftrologen in feinem Lager verweilen, evs 
Hob ihn fpdter gu feinem Bisier und, auf Maraghas Obfers 
varorium, zu feinem erften Aftronomen und Sterndeuter, Mocn? 


_ebdin mufte feinen cignen Commandanten der Burgen, deren 


er dber 100 in Nudbar, Koheftan und Syrien zaͤhlte (oie Scrip- 
tores der Gesta Dei per Francos ſchrieben den Affaffinen fogar 
40,000 bis 70,000 Fedawis, oder Cingeweihte su), den Befehl 
ertheilen, fie mit Halfe der mongholifchen Abgeordneten gu ſchlei⸗ 
fen. Sn Rudbar (was Rudbar Alamut gum Unterſchied 
won andern Rudbars dfter aud) Proving Talekan genannt 
wird) %), fagt Mirkhond, wurden allcin uber 40 fete Schloͤſ⸗ 
fer der Erde gleid) gemadjt. Aber die von Alamut, Lamfir 
und Kirdkuh weigerten fich gu gehorden; bis Hulaku ſelbſt vor 
Lamfir 30g, deffen Cinwohner ihm jedoch huldigend entgegen fas 
men, Alamuts Befagung bat fich 3 Tage Bedenfyeit, und 
dann freien Abjug mit den Familien aus; der aud), um vicler 
Leben gu fparen, geftattet wurde. Alamuts Bergfefte, die cis 
gentliche Reſidenz des Grofmeifters, verglid) man mit einem Loͤ 
wen, der auf feinen Knicen liegend den Halé zur Erde ſtreckte; 
fo befeftigt war fie, daB dic Arbeiter bei der Zerftdrung ihrer 
Mauern mit den Hacken und Eiſenbrechen die Decker des Firs 
mamentes felbft vor fic) gu haben glaubten, Die in Fels ges 
hauenen Gewdlbe waren mit Honig, Wein und Weineffig gee 





Am. Jourdain 1. c. p. 67; v. Hammer Geſchichte der Afjaffinen 
S. 255 u. f. #0) Quatremére Not. in Kaschid Kddin list. 
des Mongols en Perse. Paris 18%. fol. T. 1, ps 214 Not. 
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Habor, am Wafer Gofen (Kifilufen oder Kizil d. i. Fine 


ofen), und in den Stddten der Medicr (das heutige Irak Ads 
fchem, f. 06, S. 88, 117). Far dieſe Anficht ſpricht allerdings 
aud) dic im Benjamin von Tudela (Mitte des XU. Jahrh.) 
aus Perfien mitgctheilte Sage, von der Juden Colonies), 
‘fn den Goganbergen am Gozan Fluffe, welche damals unabs 
hangig und fricgerifch, ihrem cignen Leviten Koͤnige gehorchte, 
und von dieſem angefihrt cinft aus ihren Bergfeften (die Baras 
tice nad) Dilem verlegt), die Stadt Rai Aberfielen und plins 
derten, worauf dic Erpedition des Perferfdnigs gegen dicfe mus 


thigen Krieger erfolgte, deren Ausgang Benjamin von einem~ 


fence judifden Krieger, am Hofe des Perfer Koͤniges (von Rabbi 
Moifes) gehdrt haben will. 

Das Caftell Ralaa i Darab Schloß des Darius, 
das ſich uͤber Abhor und dem gleichnamigen Steppenfluſſe erhebt 
f. Pl. LXXV. b. Ouſeley), von großen Umfang und alter Ums 
mauerung, wird von Kazwini®) nod in hdhereés Alter hins 
aufgeriicét und dem Kai Khusrau (Kyros f. 06. S. 77) als 
Grinder, dom Darab (Darhawus, f. S. 86) als Meftaurator 
zugefchrieben. Es finnte wol. das Vera COvege des Strabo XL 
fol. 523 ed. Cas. die Winterrefidens der Koͤnige in der VBergvefte) 
fein, welches, nad) Strabo, Antoninus im Feldjuge gegen die 
Parthydcr croberte Fede Localitaͤt mußte hier, auf dem dreis 
fachen Kreuzwege, zur Seite dec faspifchen Paſſagen mit 
dem Berlauf der Hiftorien bedeutend werden. Aber bisher hats 
ten noch immer dieſe Hauptftrafen alle Dicsifenden an den durdy 
die Affaffinen fo merkwuͤrdigen Lande der Burge nur vor uͤber⸗ 
gefuͤhrt, dag auf dev rechten Uferfeite des Gdhahrud aufden 
Berghdhen felt su fuchen war. 

Erſt Colonel Monteith (1832) *) verdanfen wir die 
Entdecfungsreife am Schahrud in das Land der Affaffinen; 


von Mendjil, am Kifilufen ans, madte er deshalb dahin cine 
signe Excurfion, von dex er nad) Mendjil zuruͤckkehrte. D'Arcy 


2) Itinerarinm D. Benjaminis cum Notis etc. @onstantini PEmpe- 
reuretc. Lugduni Batavor 1633. p.98 ete.; Voyages de Rabbi Ben- 
jamin ete. p. J.P. Baratier. Amsterd. 1734. T. 1. ch. 18. p. 1QI—199, 


43) W. Ouseley Tray. Vol. IIL. p.381. 24) Col. Monteith Journal - 


of a Tour through Azerbijan and the Shores of the Caspian in 
Journ. of the Geogr. Soc. of Lond. 1834. Vol. UL p. 44—17. 
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tiar wird. Der Weehfel ift von furdht6aren Wirbelwinden 
begleitet, die ben Staub der Berge und Flachen und Alles une 
widerftehlid) im wildeften Naddechen mit fid) fortreifen (Sefaia 
60, 24 wie dem Staub auf den Bergen, wie dem Wirbelwind 
vom. Ungewitter gefchieht; und Pfalm 83, 13). Die fedste 
fleine Sagreife fuͤhrt in 5 Gtunden (144 Mil.) nad) Raz win, 
Kazwin oder Kazbin Cwin die altere, bin die moderne 
Ausfprache der Perfer); nach Trezel bei Dupré 5), unter 36° 
13’ 15” N. Br., nach Beaudjamp 36° 11” M. Br.; jest an Um⸗ 
fang groͤßer alé Tehran, aber nur mit etwa 25,000 Cinwohner. 
Ob das Vesaspe bei Ptol. nad) Mannert, oder Scabina bei 
Ptol. VI. c. 2, T. V. nad) W. Oufeley? foll von Echahpur 
(Sapor If.) erbaut fein; war im Alterthume nicht fo beruͤhmt, 
wie es durch Mohammed wurde, der nad) Kazwini (Hams 
dallah Kazwini bluͤht 1329), dieſe, feine Baterftadt, e ins 
der Thore des Paradieſes genannt haben ſoll. Gegen die 
Dilemiten, fagte ſchon Con Haufal, im Sur al beldan, aber 
mehr nod) gegen die Affaffinen, war es die Grengpforte 
ihres Landes der Burgen, die vieles von ihren blutduͤrſtigen Mads 
barn ju leiden hatte. Unter den Kaswinern ſelbſt war daher 
immer Fehde und Mord. Die Stadt war eine Zeitlang Mefis 
beng mongholifder Herrſcher in Perfien, und dadurch befonders 
beruͤhmt *, wie zu Schah Abbas Beiten glanjvoll. 
Die milde Lage, der thonige, frudytbare mit wenigem Wafs 
fer, das man in vicle Kerifes vertheilt hat, dod) gut gu bewaͤſ⸗ 
fernde Boden, hat die Stadt mit fdinen Garten umgeben, in 
denen trefflidje Fruͤchte gedeihen; zumal Mandeln, Piftacien, 
Pflaumen, Orangen, fife Meclonen, Arbufen und vors 
zuͤglich Trauben, welche hier fie dic beften in gang Perfien 
gelten. Das Weideland der Umgcgend ift wohlhabend, durch 
feine vielen Heerden, gumal durch feine trefflide Zuct von Ras 
meelen.. Dee Ort iff durch viele Sancti, Gelehrte und Literaz 
toren beruͤhmt; die heutigen Bewohner, die fir albern, tuͤtiſch, 





¥03) Dupré Voy.sen Perse T. I. p. 199; J. Morier Sec. Journ. 
. 203; W. Ouseley Ill. p. 377—380; vergl. v. Hammer ub. 
erf, Geogr. W. J. 1819. Bo. Vil. p. 270—272; Ker Porter 
‘frav. 1. p. 294. *) Della Valle (1618) Viaggi L c. Vol. I. 
Lett. 4. p. 461—520; Thom. Herbert Voy. |. c. (1627) p. 316 
bis 322; Olearius Orientaliſche Reiſe. Schlesmig 1647. fol. 
Zp, Ll. p. 356 —306. 
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ansfdrweifend gelten, haben keinen guten Ruf, wol aber ihre Fas 
brifate, zumal ihre Webereien: Gammet, Brofate und Kerbas, 
ein grobed Baumwollenzeug. Bei W. Ouſeleys Durchzug 
ſtand die Haͤlfte der Wohnhaͤuſer der Stadt leer, in der Umge⸗ 
gend follten Iliats-Familien ihre Heerden weidens nicht fern 
gegen Sultanich in N.W. liegen. die Gommeryailats des Schah. 

Kazwin ift nod alé Sprachgrenze merfwirdig: denn 
hier ſchon iff nad) W. Oufelens, des Orientaliften, Beobachs 
tung 5), die tuͤrkiſche Sprache heutgutage chen fo haw — 
fig in Gebraud wie dic perſiſche; mit dem im Weft ims 
mer hoͤher auffteigenden Berglande nimmt aud die tuͤrkiſche 
Sprade gu; in Tabriz ift das Tuͤrkiſche ſchon gang vorherrs 
fchend; da Hirt man nun Muhammed, oder Mohammed, 
ſchon weit haufiger alg das Mehemmed oder Mehmed der 
Iranier. Schon Chardin hatte vor faft zweihundert Jahren 
(1672) bemerft, daß bier Cer nennt Abhor eine Tagreife weiter 
in N.W.) die Spradgrengze® gwifchen dem Tuͤrkiſchen 
in Weft (der Sprache der Truppen und des Hofes) und dem 
Perfifhen in Off (der Sprache der Poefie, der Literatur und 
des Volkes) fei, welche lestere von hier bis Indien reiche 
(vergl. Weftaf. Bd. VI. S. 242, 307, ſ. 06. S. 195, 205 u. a.). 
Dennod) ift das Tuͤrkiſche feineswegs im Weften von da fdyon 
ausſchließliche Sprache des Landes, fondern nur auf der 
grofen fo betretencn Heerftrafe nach Tabriz. Denn, am Kifis 
luſen fel6ft, in féinem obern Thale, im Gau Tarim, den 
Golonel Monteith im J. 1832 durchwanderte, fand ev beim - 
Volk allgemein nur die Gillas oder TautsS pra dhe 7), welche 
vom Tuͤrkiſchen und Perſiſchen gaͤnzlich abweicht, dagegen dem 
af, Lur (f. 06. S. 380, 388) und Rurd (S. 392) fehr nabe 
verwandt, und nad) ihm einft die allgemeinfte Sprache des pers 
fifden Landes geweſen fein foll, von der aud) der Mafendcrans 
Dialett immer ein Zweig fei. Etwas aͤhnliches erfuhr J. Mos 
vier 5) von einem Cingebornen Mafenderans, der ihn verficherte, 
dab aud) das Bolf in Ghilan cine Sprache rede, vdllig vers 
ſchieden vom tirkifden wie vom perſiſchen. Dieſe, im bergigen 





*) W. Ouseley Trav. III. p. 388. *) Chardin Voy. Nouv. Ed. 
Amsterd, 1735. T. I. p. 272. IIL p. 142. 7) Col. Monteith 
in Journ. of the Geogr. Soc. of London 1834. Vol. II. p, 14. 

*) J. Morier Journey trough Persia 1808, 9. Lond. 1812. 4. Not. 
p- 406 ad p. 288. 
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fuͤllt, und gut erhalten, ſeit Haſſan Ben Ali's Zeit, fo, daß die 
unerfabrnen Mongholen in dieſen unterirdifden Gemaͤchern, bei 
ber Serfthrung, nad) Schaͤtzen fuchend, wie Mirkhond verſi— 
chert, in Wein und Honig tauchten. Die Beute an Gold ud 
Koftbarfeiten aller Art, welche die Mongholen in diefer und den 
Hbrigen Burgen machten, foll unermeflidy 7) gewefen fein. Der 
gclehrte Bezier und Chroniſt Atamelik Dſchowaini, qus defs 
fen Berichten Mirkhond ſchoͤpfte, hatte den Auftrag erhalten, 
die Biderfammiung und die Archive in Alamut zu 
unterfuchen; er Icgte die Korane und cinige andre koſtbare Schrif⸗ 
ten fir Hulatu Khan zur Seite, und uͤbergab alle andcen, 
gumal die, dic gehcime Lehre der Secte betreffenden Schriften, 
fammt den mathematifden und aftronomifden Werkzeugen, den 
Flammen. Docneddin wurde nad) Karaforum ju Mangu Khan 
ge{hictt, aber nicht vor den Monarchen gelajfen, und am Gihon 
ermordet, Deffen darauf folgender Mordbefeht die ganze Brut der 
Affaffinen mit Weib und Kind auggurotten, wurde in MN udbar %) 
und in Kuheſtan buchſtaͤblich vollzogen; in Kubeftan wo Kirdkuh 
nicht fern im Weften von Damghan lag, wurden swilftaufend gefans 
gne Ismaelier, ohne Unterfdicd, hingerichtet, und in Raswin, uͤber 
alle Weiber, Kinder, Gefchwifter, Verwandte und Diener Rocned⸗ 
bins, das Blutgericht gehalten. Vierzehn Jahr ſpaͤter traf daffelbe 
Schickſal dic Affaffinen im Libanon und in Syrien, und fo, wie 
es Heift, wurden damals alle Wege in Jran von Moͤrdern ges 
reinigt; dic Meuchler wurden. durch die offne Rade der Mons. 
gholen vertilgt, Dod) muß Alamut nocd) langere Zeit nachher 
als Fefte forteriftirt haben, oder doch fpater wieder aufgcbaut 
worden fein, obwol uns dariiber nichts naͤheres befannt ift, als 
_ eine einzige jedoch beweifende Stelle im Leben Schah Abbas, 
der Hiftorien Alemarai abbassi, Muscr. persan de Bruix 11. fol. 3, 
daB im Sabre der Heg. 997, d. i. 1588, die Stadt Alamut %) 
als cine ſehr bedeutende, Feftung angefehen ward, 

Suchen wit nun die Wege auf, die heutzutage gu dem 





697) Relation de I'Expedition d’Houlagou au travers de la Tar- 
tarie en Perse, extr. du Souboung kian tou trad. du Chinois p. 
Ab. Kemusat in Nouv. Melanges Asiatiq. Paris 1829. Tom. L 
p · 176. °8) Mirkhond |. c. p. 68 ete. °°) Quatre- 
mére Not. in Raschid Eddin Hist. des Mongols en Perse trad. 
du Persan, Paris Kd. 1836. fol. T. 1. p. 215 Not. 
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Lande ber zerſtoͤrten, bisher unbefannt geblicbenen Burgen dev 
Affaffinen fihren, um deffen Landesnatur fennen gu lernen. 


3) Wiederauffudung der Bergfefte und Ruine von 
Alamut, durch Cofonel Monteith und Col. Stes 
wart (1832 und 1837); Kaswin, Abhor, der Schahrud, 
Alamut, 


Bon Tehran ift es zunaͤchſt der Weg nad) Kaz win und 
Sultanieh gegen Nord weſt, der am Suͤdrande der Kaswins 
Berge auf dem Plateaulande zur Suͤdſeite des Gdhahruds 
Fluſſes fuͤhrt. Durch Morier und Oufeley, wie durch viele 
Borganger lernen wit ihn fennen; in 5 Tagreifen fann Kazwin 
ſehr bequem von Tehran erreicht werden. Der erſte Tags 
marſch fuͤhrt zum neuerbauten Schloß Sulimanieh am Ka— 
redje⸗-Fluß (ſ. ob. S. 556); von der nahen Hoͤhe iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Blick uͤber das Thal, welches dieſer Fluß in mannichfachen 
Windungen durchwandert; ſeine Quelle liegt an 9 Stunden 
(5 Farſang) fern, in dem Koh oder Berge Aureng Rud— 
bar), Der zweite 1), nad) 11 Stunden (22 bis 23 Miles 
Engl.) vber gut bebaute Plaine mit Tepes, oder jenen feſtungs⸗ 
artigen Hiigein bis Masrabad, Abnlid) wie im Ofien Tehrans (ſ. 
ob. S. 449 u. folgd.), welche die oͤſtlichern Tafelflachen Frans, 
ſoweit die Excurfionen der Turfomannen von Oft her jemals reichs 
ten, characteriftifc& von denen weiter im Weften, wo fle 
bald gang aufhiren, unterfheiden 2). Der dritte, fine 6 Stuns 
den (13 Mil. E.) durd) Ebenen, mit weniger Anbau durd) das 
Dorf Kharbuzeh abad, von den vielen Melonen (Kharbus 
seh) fo genannt, die hier gebaut werden, wo der Schah auch cin 
SGommerpalais hat, nah Gaffer Khuajeh. Won hice fangt 
man an, nad) der Farfang Tabrizt (von Tabriz) gu rechnen, 
die um eine halbe Engl. Mile langer ift, als dic fonft gcbrauchs 
lide Farfang von Schiraz und Isfahan. Der vierte Tags 
marfh, 8 Stunden (20 Mil. Engl.) Aber gleiche Tafelflacen 
mit guteu Aderboden, aber wenig Anbau, nad) Haffanabad. 
Hier empfand man cinen heftigen Oſtwind, Baad Rag ges 
nannt, der vom Morgen bis Nachmittags 2 Ube anjubhalten 
pficgt, dann aber in Weft umfpringend gum Baad Sdehs 


79°) J, Morier Sec. Journ. p. 200. 1) W. Ouseley Trav. Vol. 
IU. p. 374— 377. *) R. her Porter Tray. J. p. 296. 
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dar 1 gu befuchen, dic reichen Gewinn geben. Die 8 Gruben, 
welche beftindig und forgfaltig bearbcitet werden, jahlen eine 
jahrliche Pacht von 2000 Toman (1200 Pfd. Sterling) an das 
Gouvernement, Von da wurde nod) dor Schama Dafdy (06 
ein Gipfel dere Sfamanifdhen Alpen, bei Habligl? f. oben 
©. 574) beftiegen, von deffen Hdhe man die Plaine und das 
Dorf Vizier Chumman (d. h. MiniftersWiele) erblictte. 
Dann ging es nad) Mendjil guric, in das Defilee Rud— 
bar, von welchem weiter unten beim Kifilufen die Rede fein wird. 

Aud DArcy Todd nahm den Weg von Mendjil, das 
auf der Grenge zwiſchen JIrak Adſchem und Ghilan ficgt, 
am Schahrud, gegen S. O., aufwarts, fedocd ohne eine Seis 
tenercurfion gegen dic Berghdhe von Alamut gu machen. Er 
zog liber Aghababa und Nizamabad 8) auf ebenen Wegen 
zwiſchen Herrlidjen Weingarten nad) Kaswin, von wo er 18 
geogr. Meil. (90 Mil. Cngl.) bis Tehran rechnete. 

Colonel Gtewart!®) ging von Tehran aus ebenfalls wie 
J. Moricr und Oufeley, aber dic Bricke des RKaredjes Flug 
und das Schloß Gulimanich (1837 im Mai); aber er ließ die 
Strafe nad) Kaswin gur Linfen licgen, und erreichte am z wei⸗ 
ten Tagmarſche, durch Tafelland mit Tepes, nad) 8 bis 9 
Stunden (21 Mil. Engl.) das grofe Dorf Fafdhend (Fas 
ſchend-ek wol richtiger Fifdens deh), das von ſchoͤnen Garten 
umgeben iff Am dritten Tage (22. Mai) ftieg Stewart 
die Kette des Elours hinauf, und gwar durch einen ſehr ermis 
denden, mehrere Meilen langen Hohlweg, aus welchem man wies 
der in den flippigen Bezirk von Ta likan hinabjtieg, der etwa 
12 Stunden fang und 4 Stunden breit (30 und 10 M. Engl.) 
iff. Die Bewohner dicfes Ortes (Thalkan) ftanden und ftehen 
nod) im Verdacht %) dev Lehre dex Ismaelier gugethan, d. h. 
Meuchelmoͤrder gu fein. Die Briten waren durdy den Gouvers 
neur dieſes Bezirkes, durch Mirza Mebhi Khan, gefchige und 
gaftlid) aufgenomimen. Das Clima war gegen Tehran weit ths 
ler geworden, wo das Thermometer im Schatten cine Hige von 





*7) Colon. Monteith I. c. p. 16. 1t) D'Arcy Todd a, a. 9, 
p. 36. 19) Privatmittheilung in dee Gpenerfdy.n Zeitung. 
Aug. 1838. 20) v. Hammer ab, Geogr. Perfiens W. J, 
Bd. Vil. 1819, S. 274. 
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23° 56’ Neaum. (85° Fabrh.), in Talifan nur von 16° 89 R. 
(70° Fabhrh.) zeigte. Der Schahrud, gu dem man von Talis 
fan hinabfteigt, ift hier ein breiter, ungeftimer Gießbach. An 
demfelben Abend wurde nod) Mir (auf Feiner Karte verzeichnet), 
ein Dorf, nahe dem SGchahrud erreicht, von vielen Seyud 
(Syud, Machfommen des Propheten, f. ob. SG. 155, 166, 296) 
bewohnt, und deshalo cin Afyl for Verbreder. Am 4ten 
Tagmarfde (23. Mai), in der Richtung gegen W. und 
MN.W., jum Theil auf einem fteilen Damme, welder den Shah: 
tnd bearengt, auf fo ſchlechten Wegen, daß in 8 Stunden nur 
10 Engl. Mil. gurticfgelegt werden konnten; dann durch den Ges 
birgspag Duderran empor, der fo ftcil war, daß die Reiter 
abfteigen und fid) am Schweif der Pferde Hhinaufgichn laſſen 
muften. Gegen Ende der achten Mile von Mir erreichte man, 
gaͤnzlich erſchoͤpft, die Héhe des Paffes und befand fich nun im 
Bezirke von Alamut, dem Geiernefte. 

Der Felfen diefes Namens liegt 2 Engl. Miles herauf, an 
einer Anhohe, die man von dem Dorfe Gagerfanch erfteigt, 
nbrdlid) von dem Gebirgszuge Pitſchaku. Der Felfen Alas 
mut liegt cingeln, faft auf der Spitze der Anhdhe, cine gute 
Stunde von einer hohen Gebirgstette, die am 24. Mat noch 
mit Schnee bedeckt war, und dieſe Gegend von Ghilan und Dis 
fem trennt (wol dic G@faman Alpen). Etwa 600 Schritte 
von dem Felfen entfernt, lieqt ein nod) hoͤherer Huͤgel, welder 
den erften beherrſcht; ‘der Felſenruͤcken ift gang kahl, 300 Sehrite 
lang fic) von O. nad) W. erftrectend, oben fehr ſchmal. Gegen 
N., S. und O. ift er etwa 200, gegen W. 100 Fuß hod), und 
ausgenommen gegen I. ſehr fteil, faſt ſenkrecht: fo, daß der Fels 
fen uneinnehmbar erſcheint, gu jener Zeit wo das Geſchuͤtz 
nod) fehlte. In der Mahe iſt alles dde und todt; der Pfad hin⸗ 
Auf fuͤhrt von der MNordfeite rund um den Felfen hin, der durch 
Enge und Steilheit der Precipicen, lebensgefaͤhrliche Stellen hat. 
Der Berggipfel gewaͤhrt fehr weiten Umblick, aber auf feinen 
ausgezeichneten Boden. Bon einigen Baftioncn und Mauern, 
welde den Berg umſchließen, fieht man nod hie und ba Spus 
ren, aud) mit Moͤrtel aufgefuͤhrte Reſte von Wohngebduden, und 
drei Baffin, welche wol einft gu Waſſerteichen dienten; auch 
mehrere große Vertiefungen, welde die Lage alter Borrathstams 
mern bezeichnen, in welche die Mongholen hinabgeftirst fein moͤ⸗ 
gen. Der Fels theilt fic) in 2 ungleich hohe Spigen, in deren 
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einer cin Felfendurchgang anggehauen ward. Die Sildfeite ift 
die hoͤchſte und fteilfte, von dcr man cine grandiofe Ausſicht ges 
nicht, wol dicfelbe Stelle von Haffan ben Alis Wohnſitze, wels 
che den Namen eines Geierneſtes verdiente. Jn der Mabe was 
ren cinige Nachgrabungen auf einer Graberftatte erfolglos. 


§. 12. 
Erlauterung 6. 


Die beiden Reſidenzen des Vafellandes am Suͤdfuße der Des 
mawendgruppe; Rai (Rhagae), die antife Capitale in ihren 
Ruinen; Tehran, die moderne Reſidenz der Kadjarens Dynaftie. 


Es bleiben uns einige Machrichten von den beiden Refidens 
jen, dic am Suͤdfuße der Demawendgruppe liegen, nachzutragen 
brig, che wie gegen den Weſten weiterfehreiten, von Mai, der 
alten, und Tehran, der heutigen Koͤnigsſtadt. 


1, Nat, Bhagae, Europos, Arsakia. Die antite Capitale 
in ihren Ruinen. 


Die Lage dieſer einft grdften aller mediſchen Stddte, nach 
Isidor Charac, ift uné ſchon aus dem Bendidad als zehnter Ses 
gengort, Raghan, Altefter, tranifcher Zeiten, und aus Tobid 
Hiftorien, wie aus denen Alex. M. befannt (f. 06. S. 67 —68, 
117—118, 456); wir find an deffen heutigen Ruinen ſchon vors 
uͤbergeſchritten (f. 06. S. 447, 450). Olivier (1797) fuchte 
ihre Ruinen nod) vergeblid) anf, gu weit im Suͤden von Tehran, 
ohne fie finden gu fonnen; alle fruͤhern Reiſenden Hatten fie an 
falſchen Stellen irrig gefucht. Truilhier und Gardanne 
ſcheinen zuerſt die ridhtige Lage gefunden gu haben; diefe Revo⸗ 
{utionsmanner ließen ſich aber nicht ndber auf die Unterfuchung 
diefer Trimmer ein; der General 724) ſchließt feine Notiz vor dieſem 
Orte mit den bedeutenden Worten: „Les Persans disent que Rai 
avoit trois millions d’babitans. Le mot Revolution explique 
toutes ses Calamités.“¢ W. Oufeley, 3. Morier und Rob. 
Ker Porter (1819) haben die Ruinen dieſer einftigen Capitale - 
genauer ing Auge gefaft, alé guvor. R. Kew Porter hat den 





721) J. Morier Journey throngh Persia 1808—9. London 1812. 
4, Notes p.-403. 
Pyp2 
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erſten Grundriß 722) derſelben aufgenommen, aber von Aufgra⸗ 
bungen innerhalb ihrer weitlaͤuftigen Raͤume iſt, ſo nahe an der 
heutigen Reſidenz, doch noch keine Rede geweſen. Die zwei⸗ 
fache Glanzperiode der aͤhteren Seleuciden- und Pare 
ther-Zeit, und dann wieder der mohammedaniſchen 
Zeit, ſeitdem cin Harun al Raſchid hier ſeine Liehlingsrefis 
dens aufſchlug, laffen mance verborgene Schage innerhalb ihrer 
Ruinen bis in die Zeié der Bujiden, die ebenfalls daſelbſt 
refidirten 23), vermuthen. Truilhier fand fchon (1807) nad) 
den erften paar Stunden im S. O. von Tehran den Anfang der 
Nuinen von Rai, die an eigentlichen Architecturen fie das Auge 
fo wenig wie Babylonés Truͤmmer nichts befonders Bemerkens⸗ 
werthes zeigen, da fie faft nur durd) den welligen Huͤgel— 
boden) fich fund than, unter deſſen Rafendecke bie alten 
Mauerrefte und Scherben grdftentheils verborgen liegen. Doch 
hemerfte er wenigftens nod) einen Sheil der Ummaucrung 
und cinen antifen, zackigen Thurm, den man ihm den Gebete 
thurm der Guebern nannte, Das Dorf Scheich Abdal Aas 
gem, mit etwa 500 Erdhitten, ift auf dicfen Ruinen des alten 
Rai erbaut, und mit deffen Abriggeblichenen Wafferlaufen bee 
waͤſſert. J. Morier (1809) 25) fagt, die Ruinen breiten fich 
durd die Ehene fo weit aus, als das Auge von Weft bis Off 
reicht; oft find die Truͤmmer von dem Huͤgelboden ſchwer gu une 
terfcheiden ; die Hoͤhe jenes] Thurms ſchaͤtzte er auf 40, feinen 
Umfang auf 120 Fug; ec war mit Schutt und Stroh gefillt 
und fonnte daher im Innern nicht naber unterfucht werden. 
W. Ouſeley, dex die grofte Aufmerkſamkeit auf Mai 26) 
verwandte, bemerfte, daß die eigentlichen Ruinen gwar erſt zwei 
Stunden in Suͤdoſt von Tehran anfangen, daß ſie ſich aber 
doppelt ſo weit nach den verſchiedenſten Richtungen ausdehnen, 
welche Erdhuͤgel, Backſteinmauern und Scherbenraͤume bezeich⸗ 
nen. Das bewohnte, obengenannte Dorf ſei wirklich ein Theil 
des alten Nai, in ver Mitte der Trauerwuͤſte die einzige anges 
nehme gfine Stelle, mit einer fchinen, alten Mofchee des Gance 





7%2) Plan of the Ancient City of Rhey in Ker Porter Voy. I. pl. 6. 
p-357—364. 2%) Silv. de Sacy Mem. sur div. Antiq. de la Perse 
lc. p. 145, 147. 2 *)rTruilhier Mem. Descr.}. c. in Bulletin de la 
Soc. de Geogr.de Paris. T. IX. 1838. p. 109. 25) J. Morier Journey 
through Persia 1808—9. London 1812. 4. p. 232 

3°) W. Ouseley Voy. Ill. p. 174—199. 


% 


Nran- Plateau, Nordrand, Rai's Nuinen. 597 


tus Abdal Aazem, von dem der Ort den Namen fibre, wo auch 
cin paar RKarawanferais, Bader, cin Basar, weil hier ver Gams 
melplag der Karawanen, die von Tehran nad) Séfahan ziehen, 
dic ſich zuvor den Schutz des Heiligen an deffen Grabe erſiehen. 
Bon den gewaltig zertruͤmmerten Mauerreften, Verſchanzungen 
und Thuͤrmen gicht W. Oufeley eine Anfiche27), die nichts 
Pittorestes zeigt. Die bedeutendfien, im Nordoſt auf einer Fels: 
hohe gelegen, weldye die Plaine beherrſcht, bezeichnen wahrſchein⸗ 
lich die Stelle der alten Acropolis; fie Heife noch heute Kalaa 
i Rai, das Kaſtell von Mai. Die Gage geht, hier frien 
cinft dic Bewohner -unter dem Cinfturs ihrer cigenen Haufer bes 
graben worden, was wol anf cin Erdbeben deutet, von wels 
chem Diodor und Strabo ihre Ctymologien des Ortes hers 
leiten mochten (f. 06. GS. 67). Das einjige Geulpturftid, 
das die Briten hier auffanden, einer Altern Zeit, als der mos 
hammedaniſchen Aera angehirig, ift doch merkwuͤrdig, weil es 
das Daſein frithern Anbaues aus der Saſſanidenzeit beweiſet. 
Denn nah W. Ouſeley iſt es cin Miter in Lebensgroͤße 25), 
der, dem Kopfputze nad), dem der Saſſaniden-Muͤnzen, einem 
Schapur (Sapor) gleicht; cr fprengt in Galopp an, den Spieß 
anlegend sum Angriff, aber verſtuͤmmelt: Her ihm cine glatt- 
gehauene Felstafel, wahrſcheinlich zur Aufnahme einer Inſchrift 
beftimmt, von der aber gegenwartig keine Gpur mehr vorhanden 
iff. Es ift wol ficher diefelbe Gculptur, die Mr. Gordon ents 
dette, von der J. Morier2% einen Umriß giebt, und von iby 
fagt, daB fie fic) an der Suͤdſeite des Caftells, in der Felswand, 
* nur eine rohausgehauene Arbeit, befinde. Won derfelben coloffas 
fen Sculptur gicht Ker Porter die Hdhe dex geebneten Felss 
wand auf 16, dic Breite anf 12 Fuß an; ex Halt die Sculptur 
fiir nicht gu Ende gebracht. Ker Porter bemerft, dah der 
Demarwends Pi€ fic als prachtvolle Pyramide Uber den Ruinen 
von Rai gegen M. 65° O. erhebe; daß der hohe Felsvorfprung 
im N. O. eine ſehr ſtaxke Fefte darbot, deren Verſchanzungen 
nod) fehr gut gu verfolgen. Bon da gichen fiidwarts Mauern 
bis gu einem gewaltigen, quadratifden Bollwerke, das mit Thuͤr⸗ 
men flanfirt in fic) eine cigne Citadelle bildete, wol einft am 
Thore gegen Khorafan, nad) S.O. gelegen. Won da ziehen die 





s7y PL LXV. 38) W. Onseley Lc. HI. p. 182. 
3°) J. Morier Sec. Joura. p. 190. Ker Porter Voy. I. p. 363. 
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Mefte der Stadtmanern von außerordentlicher Maͤchtigkeit wieder 
gegen M.W., bis gu einem gewaltigen, quadratifden Thurme, 
mit 6 runden Thirmen umber, der das Thor gegen Ghifan 
ſchuͤtzen mochte. Bon diefem lauft die Stadtmaucr, das große 
Dreied, defen Spike gegen den Siiden, die breitefte Bafis 
gegen den Dtorden, nad Tehran, gezehrt ift, von Weft wieder 
nad dem Often, zur erften ftarfen Fefte, dem Kalaai Rai 
gurid. Wahrſcheinlich fagen dicfe Bauwerke, als drei Citadellen, 
jum Sus zur Seite von drei Hauptthoren dev alten Mai. Das 
Mauerwerk iff aus an der Gonne gebackenen Steinen aufgefuͤhrt. 
Die grdfte Breite des innerhalb diefer Umwallung eingefdloffenen 
MNaumes betrdgt wenig uͤber finf viertel Stunden, was fir eine 
Gapitale, die man fo oft mit Babylon und MNiniveh vergliden 
hat, wol gu wenig fein moͤchte; daher Rer Porter meint, es 
duͤrfte etwa das Ganze nur der befeftigte Sheil der antifen Cas 
pitale Nai gewefen fein, zumal da aud) auferhalb diefer Um, 
mauerung, gegen Oft, nod eine befondere Fefte aus Quader⸗ 
ftcinen erbaut fic) erhebt, und in deren Mahe ein Steinthurm 
von trefflider Arbeit, 60 Fuß hod, mit umlaufender Eufifder 
Inſchrift, dic, in Ziegeln gebrannt, wie eine gweite anf einem 
andern Thurme, der 13 Klafter im Lichten hat, nod) von feinem 
Curopder gelefen und entziffert ward. Das Ergebnif von Auss 
grabungen wirde an diefen Stellen nicht unerheblid fein, 
dod ift davon, wegen des Wahns der Moslemen, daß uͤberall 
nur Gold, Silber und andere Sdage von Curopdern geſucht 
wuͤrden, und wegen ihrer Ciferfucht an Berfuche folder Art lei⸗ 
der nicht zu denken. 

Rai's aͤlteſte Geſchichte iſt ſehr im Dunkeln; der erſte Licht⸗ 
punct iſt Alexanders Raſt von fuͤnf Tagen in Rhagae, auf 
ſeinem Eilmarſche von Ekbatana, um den fluͤchtigen Darius zu 
ereilen (ſ. ob. S. 456, Arrian Exp. Alex. M. III. 20). Mad 
der Vertheilung ſeiner Croberungen wird, unter dee parthifdyen 
Herrfchaft der Arfaciden, weldhe, wie Juſtinus fagt, (Jur 
stini Hist. XLI. 1), „mit Nom die Herrſchaft der Erde 
theilten,” die Wichtigfeit von Rhagae nur goftiegen fein, 
ba fie nah Athendus (XI. 8. p. 514 xui oi Hugdwy dé 
Baorhetg Zagilovar pév tv “Payais) Fruͤhlingsreſidenz der 
ParthersRKinige ward, indeß dicfe den Winter in Babylon, die 
uͤbrige Beit in Hekatompylon (f. ob. S. 465) reſidirten. Schen 
wnmittelbar nad) Alexanders Tode hatten dic Seleueiden dort 


— — 


Iran⸗Plat. Nordr., Rai, Europos, Arſakia. 599 


helleniſche Staͤdte errichten laſſen, wo Rhagae insbefons 
dere, von Strabo dem Hochgebirge benachbart, als durch Ges 
teucus Qicator 3) erbaut und von ihm Europos genannt, 
erwaͤhnt wird; ein Mame, der durch den parthifchen, Arfatia, 
aber bald verdrangt ward (Strabo XI. 524 ed. Cas.), In ihrer 
Mahe werden, von demſelben Autor, nod) drei andere Hellenens 
Stante: Laodifea, Apamea und Heraflea, genannt, deren 
Mamen nur erft vielleicht durch kuͤnftige Aufgrabungen fid) wers 
den flocalifiren faffen. Da die Gaffaniden ihre Reſidenz wieder 
nad) dem Suͤden verlegten, fo verlor Rhagac im Morden feinen 
Glanz; durd dic Arabers Croberer ward fie, im Jahre 642 
n. Chr. Geb., unter deur Mamen der alten Xai cingenommen 
und zerſtoͤrt (Abulfedae Annal. Mos]. I. 248); Abulfarhan 
erhielt den Befehl, fie wieder aufzubauen. So entftand Meus 
Rais), Mach Mafudi lief Mahdi, Sohn des Khalifen 
Manfur, dice Stadt ungemein erweitern, umgab fie mit einee 
Mauer, fihrte Palaft, Citadelle, Mosjdſcham (d. i. Haupts 
moſchee) auf, nannte fein Werf nach ſeinem BVornamen Mos 
Hammediah. Dies Quartier wurde fpaterhin das untere 
Nai genannt. Die alte Stadt blich gang in Ruinen liegen; in 
ber neuen wurden dic Revuͤen der Araber-Heere gehalten. Dies 
fer Bau ward im Jahre 769 angefangen, und wenige Jahre 
darauf beendet. Der Umfang der Mauern betrug damals 12,000 
Schritt. Diefe Stadt ift es, die, wig einft die Altere, ſchon eins 
mal nebft 2000 Dorfern, nad) Pofidonius und Strabo’s 
Berichten, durch Erdbeben zerriſſen, ſo nun von neuem hHeims 
geſucht ward, naͤmlich im Sabre 863, durch cin heftiges Erd⸗ 
beben (wie Ebn Djouzi im Mſcr. Orient. Nr. 640, fol. 171 
beridbtet) und gang umgeworfen. Zu Maſudi's Zeit (im 
10ten Jahrh.) war im Gebiete diefes Rai noch ein Fleder, der, 
wie dicfer Autor fagt, „ausſchließlicher Weife von Maz 
gicrn, der Secte Mazdak (d. h. Or-muzd-, oder Ors 
masds Diener, ſ. Afien IV. 1. Ath. 1835, S. 618) bewohnt 
ward (vergl. 06. S. 270). Derfelbe Autor fahe daſelbſt O ds 
fen, die gleid) den Kameclen zum Niederknien abgerichtet waren, 
um mit Laften beladen gu werden. Sm Jahre 984 fam Dai 





73°) Vergl. Stephan. Byz. s. v. Rhagae. 3") Quatremére Hi- 
stoire des Monghols de la ‘’erse ecrite en Persan par Kaschid 
Eddin. Paris 1836. Fol. P. Lp. 273. Net. 
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in dic Gewalt der Gamaniden; im Sahre 1029 in dic Gee 
walt Sultan Mahmud des Ghaznaviden (Afien lV. I, Abth. 
©. 534), und im Jahre 1044 in dic der Seldſchukiden, die 
Hier ihre Reſidenz aufſchlugen, unter deren Herrſchaft dee Ort 
durch das Begraͤbniß eines (unftreitig weit Altern) Ganctus in 
der Moſchee Alfchedjerah gum ſtark bepilgerten Walle 
fahrtsorte wurde. Nach dem Gitat bei W. Oufeley, aus 
dem Gur al Beldan 2) foll es der Ganctus Abdul Aagem 
fein, deffen Grab noc Heute bepilgert wird, und weldyes der 
Gage nach in der Mitte der alten Rai erbaut ward. Es ift der 
Scheich Abdul Aafem ver Gohn des fiebenten Imams 
(Muffa Kaffim), dev hier verehre wird. Im Jahre 1220 ward 
Nai, wie Hamadan, Maragha und andere Perferitdote, 
von Mongholen 33) erobert und durd) Gagan Khan gangs 
lich gerftirt. Doch verſchwand deshalb die Stadt noch nicht gang; 
benn im Sahre 1427 refidirte Schah Nokh 3*) (f. 06. S. 245) 
einige Zeit in ihe, welche damals wegen ihres hohen Alters 
„Scheich al belad’, die ,Matrone der Stadte” genannt 
ward, oder nad) dem Dſchihannumass) Scheichol belar, 
der Alte dev Lander, aud) Ummibilad Jran, die Mutter 
perſiſcher Landſchaften. 


Den merkwuͤrdigſten Bericht von Rai, faſt 100 Jahre nach 


bem genannten Erdbeben, giebt Ebn Hanufal3), per es, nach 
Bagdad, die bevoͤlkertſte Stadt im OſtenPerſiens nennt, 
drei Stunden (14 Parafange) lang und eben fo breit ausgedehnt 
und erbaut aus Haufern von Erde, Ziegelfteinen und Moͤrtel; 
dod) fei Niſchapur, dem Umfange nad, grdfer und habe eine 
weitere Herrfdaft. Zu feiner, d. i. Con Haufals, Zeit war 
es die Reſidenz eines Koͤnigs ays der Dynaftie der Bujiden. 





793) W. Ouseley Tray. Ill. p. 186. v. Hammer Ueb. Geogr. Perf. 
. J. 1819. B. Vil. S. 279, 33) De Guignes Geſchichte 
ber Hunnen uͤberſ. v. Daͤhnert. Greifswald 1768. 4. Bh. 1. 
S. 602, Ill. 6.266,  **) Raschid Eddin 6, Quatremére |. c. L 
p- 274. Not. 75) v. Hammer liber Perf. Geogr. Wien. Jahrb. 
1819. B. Vil. S. 278. 3°) Descriptio Iracae Persicae vex 
Libro Viarnm et Regnorum Aboul Kasemi Mohammedis qni vulgo 
Ibn Hankal appellatur in P. J. Uylenbroeck Iracae Persicae De- 
scriptio etc. Lugduni Batavo 1822. 4. pag. 9. Select. Nar- 
ration. etc.; in Oriental Geogr. p. 157, 176 und im Mser. p. 137 
bei Quatremére Not. in Raschid Kddin |. c. I. p. 274—276, wo 
die Angaben der Or. Geogr. bevidtigt werden, 
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Die Citadelle habe fehr beruͤhmte Thores er nennt deren 5 bei 
Mamen: das Thor von Mata gegen das Bergland Graf; das 
Shor Balenfan gegen Kazwin; das Thor Kuhek (VGergthor) 
gegen Tabreſtan (wol das nocd) ftehende gecen Nordoſt); das 
Thor Hedfcam gegen Khorafan, und das Thor Mefem gee 
gen Kom. Auch 8 grofe, beruͤhmte Bazare werden genannt 
in Nai, der neunte und grifte aber heife Nougeh, eine gange 
Strafe, voll Khane mit einer Citadélle und ciner grofen Moſchee. 
Denno tag, fchon gu Chon Haukals Beit, wie ce ſelbſt bes 
merft, cin grofer Sheil der Stade wieder in Nuinen, und dee 
groͤßte Theil der Bevdlferung lebte nur in den Vorftddten. Das 
Wafer fomme in Fliffen nnd Aquaͤducten (Revises) dahin; die 
beiden Fhiffe, dex Gurbeni, dee vor dem Rouzeh-Quartier, 
und.der Gilani, dev linfs vor dem Thore von Balenfan vors 
dberffiche, geben Geide trinfbares Waffer und gertheilen fic, das 
Land bewaffernd, in viele Arme. Die Cinwohner von Mai find 
nad Ebn Haukal wohlhabend, reich), gaſtlich, hoͤflich, voll Geiſt 
und Erfahrung; man ſieht dort Graber von beruͤhmten Rechts⸗ 
gelehrten und Aftronomen; man fchlagt Gold und Silbergeld; 
man webt Zeuge von Lein, Baumvelle und Fameelhaaren, die 
in alle Welt su Markte gehen. Yn der Eroberungegeſchichte der 
Mongholen, was bisher unbefannt war, und erft aus Quatre- 
méreés verdien{tliden Unterfucbingen hervorgeht, wird dicfer Ort 
ftets Tehrans Mai, genannt, weil beide Orte einander fo bes 
nachbart fagen (bei Raschid Eddin fol. 322 r. 351 u. a. O.), 
woraus fid) ergicbt, dag Tehran nicht erſt aus ganz jingern 
Zeiten datirt, und dabher ſchon, mit Veramin, in friiherer Pos 
riode als Mebenbublerin ciner Capitale (ſ. 06. S. 450) wetteifern 
fonnte. 

Gine Localitat von folder Bedeutung, dic bisher von den 
enropaifchen Geographen faft mit gaͤnzlichem Stillfehweigen uͤber⸗ 
gangen wurde, verdient es wol, daß wir ihren, wennſchon bie 
und da etwas Nbertriebenen Ruhm bei den orientaliſchen Geos 
graphen, hier, nach deren reichhaltig fliefenden, aber bisher wes 
nig beadyteten Angaben, dod) nod weiter hervorheben. 

Zakaria Kazwini (im Athar al belad, oder dem 
Geir cl belad, ein Autor des 13ten Jahrh.)) nennt Hus 
ſchang alé Erbauer Rai's (etwa 1000 Jahr vor unferer Acra); 





97) W. Ouseley Trav. Vol. Il. p, 188. 


602 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. Ul, Abſchnitt. §, 12. 


andere den Naz, daher die Bewohner Razi genannt. Cin bes 
nachbarter nacter Fels, ohne Grin, wird der Goldberg genannt, 
Tabarrak, der aber keinen Ertrag gab. Jene Raji follten ihre 
Hadufer mit ſehr engen und dunfeln Thuͤren und Gangen vers 
feben haben, um den beftandigen Durchzuͤgen der Teuppen das 
Gindringen in diefelben gu erſchweren, oder vielmehr find es wol 
nad) dem Dſchihannuma 738) Hoͤhlen, darin fic ihre Habe vers 
hargen. Jn dic Brunnen warf man bet den Ucberfillen oft 
Schaͤtze, daher nicht felten in diefen Goldmangen und foftbare Juwe⸗ 
fen aufgefunden werden follen (von einem bedeutenden Funde in 
neuerer Zeit ift uns nichts bekannt; aber faffanidifdye und parthis 
ſche Muͤnzen moͤgen nod) heute fehr haufig dort vorfommen, da 
MW. Oufeley waͤhrend feines nur kurzen Aufenthaltes doch 
eine intereffante Gammiung aus Rai's Ruinen mitbrachte, von 
Gilber und Bronze mit der befannten gricchifehen Legende Basi- 
leus Basileon, dem Titel der Arfaciden und Gaffaniden 
(f. 06. G. 23 ura. O.). Allerdings mag die Heiligkcit der Bruns. 
nen in jenem Lande der Zoroafterdiener (f. 06. S. 274), bei den 
haͤufigen Ueberfaͤllen 9) in diefem Gebiete, wol gum Aft der 
Schaͤtze Veranlaffung gegeben Huben. Gm Jahre 1217 foll man 
daſelbſt mehrere Gruben voll Goldminjen alter Kdnige (wol 
Gaffaniden?) aufgegraben haben. Die Umgegend war durch ihre 
' Maulbeeren, Feigen und Trauben (Meliffi) beruͤhmt, 
Ddesgleidyen die Handwwerfer (Kammmacdher uͤberſetzt W. Ouſeley) 
der Stadt, die ifr trefflidhes Holzmaterial, das fie gu allers 
fei Hausgerath verarbeiteten (wahrſcheinlich das geruͤhmte, aber 
uns nod) unbefannte Chalandsholz) U), aus den Waldern Tas 
breftans erhielten. Oft lagen die beiden Gecten, welche die 
Stadt bewohnten (naͤmlich die Schafei und Hanife), in ges 
genfeitigen Streit und Kampfe. 

Gin fpdterer Autor im 14ten Jahrh. gicht den Umfang dee 
Maucrn von Hai auf 14,000 Schritt an, und fagt, zur Zeit 
der Zerftbrung der Mongholen durch Gazan Khan, habe fie ju 
dem Diftrict Ruſtemdar gehirt. Gm Werke Maajem al 





188) v. Hammer liber die Geogr. Perfiens in W. J. 1819. B. VIL. 
6. 277, 3°) W. Ouseley Trav. T. I. p. 117, 285, 439, 
unb abgebitoet Miscell. Plate Nr. 35, 36, *°) Voyages de 
Rabbi Benjamin ed. Baratier |. c. I. p. 194. Not. 

4') Fr. Stuͤwe Handelszuͤge dev Araber unter den Abaſſiden. Berlin 
1836. 8. S, 193. 
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Baldan werden die Cinwohner Weintrinter, Wortbrichige, 
Treuloſe und Cgoiften genannt; und nach der Mongholengerfti: 
rung der Stadt Ghazan Khan als ihe Wiedererbauer angefuͤhrt. 

Gin Autor, aus Rai gebirtig, Amin Ahmed, der fic 
deshath dcn Beinamen Razi giebt, hat in feinem Manufcript, 
welches den Titel ,Haft Aelim’’ 42), d. i. die „ſieben Climate”, 
fibrt, sine Befdreibung ſeiner Baterftadt voll unverfdhamter 
Ucbertreibungen hinterlaffen, dic fchon wegen dev Luͤgen diefes 
cingebildcten Grofftadters, weide von Chardin4) und vielen 
andcrn Autoren wiederholt werden, einer Anfuͤhrung verdient. 
Raz, Hufdhang und Scth nennt er als dic Erbauer derfels 
ben. Zur Zcit Al Mahadi Billah (2) foll e6 in Rai 6400 Mes 
dreffen und Sehulen gegeben haben, 1360 Bader, 46,400 Mos 
ſcheen, 1200 Waſſermuͤhlen, 12,700 Karawanſerais, 15,035 Mis 
narehs, 450 Eiskeller, 13,091 unterirdifde Candle. Sie foll aus 
96 Mahallehs oder Ouartieren, jedes ju 46 Kuchehs (1 K. 
ift = 40,000 Haufer) beftanden haben, mit 1000 Moſcheen, in 
deren jeder 1000 Golds und Silberlampen brannten. Die Zabt 
ber bewohnten Haufer habe 8000mal mehr, naͤmlich 1,000,369 
betragen. Alles das fei entvdlfert und jerftdrt worden durch 
Schwert und Srdbeben; aber die Stadt habe immer wieder fid 
verjingt, und zur Mongholenzeit Hatten 700,000 achtbare Manz 
ner dort dag Martyrthum erlitten. Geitdem fei jedoch Nai in 
Verfall und Staub geblieben, und ihe Giang habe fidy uber die 
zwei juͤngern Capitalen, Beramien und Tehran verbreitet. Senes 
Martyrwefen bezieht fic) auf das Unghlic vom Jahre 1221, wel⸗ 
ches die Stadt traf, als die Bewohner von der Schafei⸗Secte 
dem Generale Hubbe Dfchingisthans dic Stadt NHbergaven, 
der nun alle Gegner, von der Hanife Doctrin, welche jene 
fir Reger Hiclten, hinrichten fief. 

Ym Mirza Galeh Mier. findet der Autor deffelben jene 
Angaben allerdings ſchon fehr uͤbertrieben, doc fei cine Beit ges 
wefen, behauptet er, da man in Rai wirklich 60, 697 bewohnte 
Haͤuſer gegahlt habe, Dic Tabris Chroni€ aft Minutſcher 
und Dſchemſchid in Nai herbergen, aber aud) Afrafiab, den 
Turanicr, in Rai ſiegreich cingichen, triumphiren und fic mit 
dex Krone Irans ſchmuͤcken, worin Firdufi ihe beiftimme, 





4%) W. Ouseley Trav. Til. p. 191 3) Chardin Voyages on 
Porse etc. Amst. 1735. 4 TT. 1. p. 278. 
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Vielleiht nur ein Anflang an Aleranders M. Einzug in Nai, 
von dem die Perfer cine Gage erhalten) haben, welde Mts 
zami im 12ten Sabrh. feinem Gedichte, dem Gecander Nas 
meh, einflocht. Ueberhaupt wird viel Lob und Tadel auf Mai 
gehaͤuft; viele Dichter, Geſetzgelehrte, Alchymiſten, Aftrofogen, 
Doctoren des Koran und viele Gancti werden von da genannt 
(daher Rafi oder Mazi, wie der grofe Arzt Al Rhazes). Der 
Khalif Harum al Mafdhid*), der Zeitgenoffe Karl des Gros 
fen ward in Rai geboren, and Zoroafter foll, nad Moh— 
fan, der fiir den Autor des Dabiftan gehalten wird, dort das Licht 
der Welt erblickt haben, cine Chre, auf weldye jedoch nod) 20 Stddte 
in Sran Anfprud) machten. Dieſer Ruhm Hindert nicht, dag 
die Bewohner zugleich haͤufig Gegenftand der perfifehen Satyriker 
gewefen; der Divan des Khafani im 12ten Jahrh. gefchrieben, 
fpiclt fer oft auf jene Reſidenzler an, und ein ganzes Gediche 
ſatyriſchen Inhaltes endet die Reihe feiner zwanzig Gefange jes 
desmal mit dem Namen von Rai 4), 


2, Tehran (Thiran nad Yatuti, bie Neine) die 
KadjarensRefideng, feit dem Ende des 18ten 
Jahrhunderts, 


Tehran (die Reine), gewdhnlih Teheran gefchrieben, 
war cin gu Nat gehdriger Flecken, der durch den Berfall von 
Rai und Beramin nur gewinnen fonnte (f. 06 S. 450), und 
durch die Reſidenz der Kadjaren-Dynaſtie emporblihen 
mufte, obwol er noch bis heute, unter diefem noc immer halbs 
nomadifden Herrſcherhauſe, keinen eigentliden Glanz antifer, 
perfifcher Refidengen erlangt Hat. Daher wird auch hier nue 
wenig von ihm mitgutheilen fein, obwol ce in der letzten Reihe 
der Jahrzehende faft ununterbrodjen von Curopdern beſucht ward; 
feine altere Hiftorie ift voͤllig ruhmlos und unbefannt geblicben, 
Im Bakui und Dſchihannuma*) wird Tehran nur als 
großes Dorf angefahrt. Mad Hamdallah Ragwini) war 
es aber ſchon im 14ten Jahrh. cine Stadt von einiger Bedeue 
deutung, mit licblidjem Clima und gutem Waffer, und der Lage 





144) W. Onseley Tray. III. p. 193. *) B. Jahrb. 1819, B. VII. 
a, a O. GS. 278, #6) ebendaf. Ill. 6. 195. 

41) Exe. ex Libr. al Moschtarek Abou Abd. allae Yakouti etc. 
6, Uylenbroek Irac. Persic Descr. Lugd. Batay. 1822. 4. p. 18. 
4*) v. Hammer ther Perf. Geogr, W. J 1819. B. Vil. GS. 979. 
ebend. 1833. B. LAL. S. 49. **) W. Ouseley Trav. Vol. Ul. p. 117. 
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ton Nai weit vorzuziehen. Nach Macdonald Kinneir liegt 
es unter 35° 40’ N. Br., 50° 527 O. L.; nad) Dupré 5%) unter 
35° 40’ 47” N. B.; hat 4 Engl. Miles in Umfang, eine Surg 
(Arf, d. i. Arx), dic Reſidenz des Echah*!), ift ſeit Kerim 
Khan, dem Kurden, in Aufnahme geformmen, und durd Aga 
Mohammed Khan und Feth Ali Gchah gue Reſidenz ges 
wablt, weil dicfe Stadt in der Bhat die natuͤrliche Beherrſcherin 
forvol der Plateaurouten, als aud) aller Qucrpaffagen gum kas⸗ 
piſchen Tieflande iff, Zugleich, wegen der reichen Gebirgsweiden 
in der Demarwendgruppe, iſt fie recht fehe gum Hoflager, fir die 
Winterszeit und im Sommer fiir die gern nomadiſirenden Kadjas 
ren s Hauipter gecignet, die dort und in dem benachbarten Afteras 
bad feit, fo langem die Gebicter find (f. 06. S. 439, 515 u. a. O.)3 
_ denn in flirzefter Beit, von dieſer Reſidenz, aus der naͤchſten 
Nachbarſchaft, fann die grdfte Zahl der Reiterei, aus ihren eis 
genen Stammverwandten (f. 06. Slat, S. 400) am leichteften 
gufammenberufen werden, um jedce Rebellion auf das ſchnellſte 
entgegen gu treten. Dies hat ihre Gruͤndung und ihe Aufolihen 
unter der gegenwartigen Dynaſtie unftreitig vorsugsweife bedingt. . 
Die Meinung Mr. Inglis in den Noten gu Moriers 
Reiſe, daß Tahora 52) der Tabula Peuting. XI. d., fir Tehran 
der Meuern gun halten, iff, obglei BW. Oufelen daffelbe wicders 
holt, vollig irrig, da jenes auf der Karte gwar nahe bei Mhages 
gu liegen fcheint, aber oftwarts des Yndus ſehr weit davon (als 
Lahore) verzeichnet iff. Aus fo alter Beit ift teine Spur von 
Tehran vorhanden. Der Caſtiliſche Embaffadeur Gonzales Clas 
vijo, am Hofe Tamerlané (Vida del gran Taberlan, 2. Edits 
p- 118), nennt es wahrſcheinlich, in der Mahe von Rai, auf 
fruchtbarem Boden, mit dem Namen Kahari- prey. P. Della 
Balle fuͤhrt uns zuerſt (1618), auf feimer Miictreife aus Mae 
fenderan uͤber Firuzluh nach Kaswin, in die liebliche Ebene, die 
cx Taheran53) nennt, wie nicht nur der keineswegs geringe 
Ort, fondern aud) der ganze Diftrict heiße, der im Yuli mit den 
lieblichſten Garten und Obſtbaͤumen bedeckt und reichlich bewaͤſ⸗ 





$e) Dupré Voy. en Perse Il. pr 180 - 104. 3) J. Morier 
Journey through Persia Armenia and Asia Minor to Constanti- 
nople in the Years 1808—1809 etc. London 1812. 4. p.. 207. 

43) J. Morier Journey thr. Persia 1808 1. c. Notes p. 400 ad p. 
224 und W. Ouseley Trav. III. p. 117. §%) Piedro Della 
Valle Viaggi Ed. Venetia 1661. Persia I. Letter. 4. p. 457—459. 
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fert war und kuͤhlerer Liifte ſich ruͤhmte. Schah Abbas, mit 
dem Della Valle voriberzog, hatte den Ort, aus irgend einer 
Urfache (wahrſcheinlich, fagt der Staliencr, weil ihm deffen Ber 
wohner nicht die gehdrigen Ehren erwiefen) verfludt, und fegte 
feinen Schritt hinein, hatte auch Fein Haus darin. Della Valle 
ift entyicft von der grofen Menge und Srhinheit der dortigen 
Platanen (Chinar deve Perfer), weldye die fchinften, die er in 
feinem eben gefehen, deren fehr viele, dic nicht von 2 oder 3 
Menſchen umflammert werden fonnten, Cr will daher diefes 
Taheran, wie er meint, mit gleichem Rechte, wie er Constans 
tinopel den Titel der Cypreffen: Stadt gegeben, die Platanens 
Stadt (La Citta dei Platani) nennen. Im uͤbrigen fahe er dort 
fein einziges befonderes Gebaͤude, und 30g von da nad) Kazwin. 
Die nackte Umgebung des heutigen Tehran hat fic) alfo feit cin 
paar hundert Sahren fehr verſchlechtert, denn von folder Fille * 
der Platanenwalder ift nicht mehr dic Medes; aber das Clima ift 
ihrem Wuchſe dod) noch immer fehr zutraͤglich geblieben, da Olis 
wier (1797) in der Mahe der Stadt einen Platanus orientalis, 
nahe an der Wurzel von 70 Fuß im Umfange, gemeffen Hat. 
Th. Herbert nennt (1627) dicfelbe Station, die er auf feinem 
Wege zwiſchen Demawend (Damoan) und Tabriz befuchte, Ty⸗ 
roan +); fie hatte 3000 Wohnungen, cinen Gouverneur, Bas 
gar und grofen Fruchtreichthum, aud) fag in ihrer Mahe cin Gare * 
ten des Schah von nicht geringerem Umfange, als fie ſelbſt war. 
Herbert giebt ihre Breite ſchon auf 35° 40’ und auf 80° & - 
an. Chardin fihrt fie nur alé cine kleine Stadt auf, die ſpaͤ⸗ 
ter durd) die Afghanen 5), gu Schah Nadirs Zeit, fo gang gers 
ftirt wurdc, daß ihr Neubau eigentlich nur dem Aga Mohams 
ined Khan, der fie gu feiner Reſidenz wabhlte, zugeſchrieben wers 
den fann. Gr verfahe fie mit hoher Maner, mit Thirmen, Ras 
rawanferais, legte an ihrer Mordfeite cin gerdumiges Schloß mit 
Audienshallen, Garten und Wafferlaufen an, deren Glanz jedoch 
keineswegs denen anbderer perſiſchen Reſidenzen gu vergleiden 
war. Die Stadt ift ein langes Viereck, mit 4 hohen, gewoͤlbten, 
aus gebrannten Bacitcins und glafirten Biegeln in Mofait ges 
gierten Thoren. 


75¢) Th, Herbert Relation du Voyage de Perse, trad. da Flamand 

*  p. Jer. Van Vliet. 4. Paris 1663. p. 311. 86) Abdoul 

Kerim Voyage & la Mekke trad. du Persan p. Langlés. Ham- 
bourg 1799. T. I p. 56. 


Nordrand, Tehran die Kadjaren-Reſidenz. 607 


Die anfinglich nur aus 8 Gis 10,000 Bewohnern beftehende 
Population, fhagte Olivier (1797) fchon auf 15,000, Gars 
danne (1809) auf 40 bis 50,000, Moricr®) gab gu gleicher 
Zeit die Zahl dee Haufer auf 12,000 an, da die Population uns 
gemein wechſelte; bei ſeinem zweiten Aufenthalte (1811) lernte 

er feine neuen ftatiftifden Angaben fennen. Ker Porters?) 
fhagte (1819) die Zahl auf 60 bis 70,000, zur Winters und 
Fruͤhlingszeit. Nac J. Morier hatte die Stadt 6 hore, dee 
ten Mofait rohgescichnete Vigerfiguren darftellt, cine grofe Mos 
ſchee und 6 andre unbedeutende, 3 bis 4 Medreffen, 150 Karas 
wanferais, eben fo viele Bader, 2 Meidans oder grofe Plaͤtze, 
innerhalb und außerhalb der Stadt, wo an lesterem, dem Ders 
wazeh Scheid) Abdul Aafem, jeden Morgen ein Mart fir Pferde, 
Maulthiere, Chel, Kameele, Korn, Mehl und andre Waaren ges 
halten wird (erinnernd an 2. B. d. Koͤnige 7, 18) 58), W. Ou⸗ 
feley) gibt (1811) 30 bis 40 Moſcheen mit Medreffen, 300 
Bader und eben fo viele Moſcheen an. 

Bor jedem Thore der Stadt erhebt fic), in Entfernung von 
200 Schritt, ein grofer, runder, von einem Graben umgebener 
Thurm, zur Befeftigung, cine Cinrichtung, welche an die noch 
ftehenden alterthuͤmlichen Thirme um die Manern des alten Rak 
crinnert. In der Burg, dem Arf, 1200 Sehritt (Yard) in ume 
fang, die grofentheils aus den Truͤmmern von Rai aufgefihre 
fein foll, iff der Palaſt des Schahs, und der Sig feines zahlreis 
chen Harcms. Die Strafen find enge, ſchmutzig, ohne Gebdude 
von Auszeichnung, gedringt voll Laftthicre, Reiter, Vieh * 
Volk; doch haben die meiſten Haͤuſer ihre Gaͤrten. 

Als Ker Porter (1819) hier in die Reſidenz 60) feierlich 
einzog, mußte die Stunde des Empfangs erſt durch die Aſtrolo⸗ 
gen beſtimmt werden; es ſollte 3 Uhr nach Sonnenaufgang die 
Gluͤcksſtunde fein. Als der britiſche Geſandte Hartford Jos 
nes mit J. Morier (1809), den erften feſtlichen Einzug hielt, 
famen ihnen Reiterei, Grohe (Hftatbals), Ceremonienmeifter und 
vieles Bolf-entgegen; bei dem zweiten (1811) Ginguge wurden 

+ fie von vielen Neitern im Jagdtennen „Keykoi“ 6) genannt, 


**) J. Morier Journey through Persia 1808—9. p. 224—230. 

S71) R. Ker Porter Tray. Vol. I. p. 307 ete. 58) J. Morier 
Second. Journey 1. c. p. 189. 5°) W. Ouseley Trav. Vol. LL 
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empfangen, die in vollem Jagen ruͤckwaͤrts ſchoſſen, nad) alte 
parthifder Sitte (Xenoph. Anabas, HI. 3. Virgil. Geogr. IIL. 
v. 31), nur fiatt des Parther:Bogens mit dem Feuergewehr. 
Dic Stadt wimmelte beim Empfange 2) von Prinzen und Grans 
de's, von Generdlen und Obcrofficicren, von Beglerbegs (Statts 
haltern) der fernen Provingen und ihren Gpionen, die fle am 
Hofe des Souverains yu halten pflegen. Haufige Glanzcavalca⸗ 
den gogen aus einer Strafe zur andern und die hohen Titel der 
Kommenden, dic man an jeder Straßenecke ausrufen hoͤrte, zeig⸗ 
ten, dDaB man den Pai Takht, den Scheme! des Thrones ers 
reicht hatte, den Gig der Herrfchaft, die Ouelle der Chren, die 
Mitte des Reichs. Um der britiſchen Geſandtſchaft ein Quartier 
gu verſchaffen, nahm der Schah einem ſeiner Grofen, der ſich 
zwei neue Haufer gebaut hatte, cins derſelben weg, und ſchenkte 
es der Embaſſade zur Wohnung, wobei der Cigenthimer, ohne 
feinen. Verdruß merfen zu laſſen und ohne ihr auch fpaterhin 
etwa gram gu werden, nach perſiſcher Ctiquette und Gewohnheit, 
fic: mit cinem perfifchen Sprichiwort troftete (Make mun, 
male fdhumah; male fdhumah, male mun! Mein - 
Cigenthum iff dein, dein Cigenthum ift mein!). Die Brifen bliee 
ben feine Gafte, denn auc) unter diefen Umſtaͤnden waren fie 
ifn Heilig (namlid) , Hemfieh” was fo viel alé „unter 
bemfelben Schatten” wohnend bezeichnet). 

Beide male des Cintritts war uͤberall Sdymug und Armuth 
im Wolf und in der Stadt; dagegen aller Glang nur um den 
Hof und in der Burg ves Schahs gehauft 3); Gold und Furnes 
fenpracht nur an feiner Perfon. Als Courtoifie fchickte der Schah 
der fo eben von der Jagd zuruͤckkehrte ſogleich ohne feine Gafte 
geſehen gu haben ihnen 3 Antelopen (Ahu) und 50 Rebhuͤhner 
(Kabhs), die ec mit eigner hoher Hand erlegt hatte. 

Die Audiengen fingen ftets wie in China mit Streitigéciten 
und Conceffionen uber dic Etiquette des Empfanges, Aber die 
Art der Verneigungen (die mit denen der altpatriardalifdyen Zeit, 
wie David vor Saul, 1 Samuel. 24, 9 und Joſua V, 14 noch 
voͤllig gleichartig find) an, da der Schahin Sdah, d. i. Koͤnig 





762) W..Ouseley HI. p. 114. **) teber Geremonien, Audiens 
gen, Fefte, Harem, Paldfte u. f. w. fiche J. Morier Journey thr. 
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der Koͤnige als „Zil Allah” (Schatten des Allmaͤch— 
tigen) titulirt, eine Art goͤttlicher Verehrung genießt, die ihm 
der Europaͤer nicht zollen kann, wenn er ſchon in ſeiner Naͤhe 
die Sitte des „Fiared“ (das Ausziehen der Fußbekleidung, wie 
der Pantoffeln in der Moſchee, als auf heiligen Boden tretend, 
wie Joſua V, 15 „und der Fuͤrſt uͤber das Heer des Herrn ſprach 
zu Joſua: Zeuch deine Schuhe aus von deinen Fuͤßen, denn die 
Staͤtte darauf du ſteheſt iſt heilig“) mitmacht. 

Der Kdnigsthron, Takht i marmor der Marmorthron, 
von Yezd gebracht, und Takht i Taous, der Pfauenthron, 
das indifche Crbtheil, bet der Audieng, erinnerte den Briten an 
Salamoné Thron, wie er im 2. B. der Chronié 9, 17—18 bes 
fdrichen iff, Gm Ark 6), der Citadelle, ift auch das Der t 
Khaneh, d. i. die Koͤnigsreſidenz; darin grofe Hallen (Talar), 
vergoldet, bemalt; eine von 2 grofen Saͤulen getragen, dic vors 
dem in Schiraz ftanden, mit fchinen winehs Ari, d. i. cinges 
legten Spiegelwerk geziert. Jn demfeloen Gebiu des Aré find 
die Keſchekchis oder Quartiere der Soldaten, und viele lange 
Deft, oder Reihen von Gemadern, darin das Archiv (Defs 
ter Khaneh), die Garderobe (Ganduf Khaneh), wo die 
Prachttleider und Gelder, das Emaret i Khurfdid oder 
Sommerpalaft, wo guweilen Embaffadeure wohnen. Darin nod 
die Privatwohnungen des Kdnigs, Khalwet Schahi und Ans 
derun Schahi, mit bem Emaret i Serviftdn, d. i. dem 
Palaft des Cypreffenhains, und dem Guliftan, d. i. dem Ro⸗ 
fenhain, nad) Saadis unfterbliden Dichterwerke genannt. ben 
hier ift das Harem der 800 Weiber des Schah, die ihm 65 
Sihne und eben fo viel, wenn nidt nod) mohr Tdchter) gebos 
ten, von denen jene die wichtigſten Statthaltcrwirden des Reis 
ches bekleiden ©), 

Das Weihnachtsfeſt, das Todtenfeft DHuffeins 6), wie 
bas Nuruz oder Neujahrsfeſt fegen hier die Population der 
gangen Stadt wie den Hof in Bewegung. Bon dem auffteigens 
ben Lerraffenbau des Tachti Kadjar (Kadjaren Thron) und 
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dem N igariftan (Bildergalleric), den beiden ausgezeichneteſten 
Luffchliffern, geben J. Morice und Ker Porter Nachricht 7); 
in IcGterem, dem Belvedcre Tehrans, beherrſcht das Lufthaus Kus 
lahi Frengi (die Frankifche Muse) dic befke Ausfidht. Bn den 
Saͤlen waren hier cine Menge von Portraits, darunter aud) die 
von J. Malcolin, Hartfort, Jones, General Gardanne, G. Ous 
fcley u. a.3 das Sommerbad, cin weißes Marmorbecfen uͤber 60 
Fuß im Ourdmeffer, war von Rofenbadumen umgeben; die 
Hofencultur verfeste in Zaubergaͤrten. Die Rofe gedciht hier 
gu einer Vollfommenheit wie in Feiner Gegend der Welt, nirgend 
wird fie, wie hier, gepflegt und hod) geſchaͤtzt; Garten und Hdfe 
find mit Nofen uͤberfuͤllt; alle Gale mit Roſentoͤpfen beſetzt, jes 
des Bad mit Roſen beftreut, die von den immer wicder ficy fils 
fenden Nofenbufcen fers erfegt und erneut werden. Selbſt das 
Kaliun (die Maudhtabackss Wafferflafche) wird mit der hunderte 
blaͤttrigen Nofe fie den aͤrmſten Raucher in Perfien geſchmuͤckt, 
fo dab Nofenduft alles umweht. 

Die Lage Tehrans, am Nordrande der großen Plateauhdhe 
(3,786 P. F. uͤb. d. ML, f. 06. S. 11) ift ungefund ©), weil 
68 auf feudtem Salzboden erbaut iff, und an der Mords 
feite von ficilauffteigenden Bergen uͤberragt, welche die Rauhheit 
des Climas verftarfen, daffelbe ſehr vielen Wechſeln, dic im 
Centralplatean feblen, und den grdften Contraften, zumal ciner 
heftig pralfenden alles verfengenden Sommerhitze ausfegen. Die 
Frihlingshide, vom Scdace angeſchwellt, rollen von allen Seis 
ten des Gebirgskranzes hier herab in die Ebene von Tehran und 
Nai, und verfinfen in ihrer Erde, unter ihren Candlen und Ges 
wolben, deren brakiſch werdendes Wafer von dem Volke gu feis 
nem Nadytheile getrunten wird. - Die gute Bewaͤſſerung, die den 
Boden im Fribhling fo herrlich grin macht”), gibt im Goms 
mer die bifen Ausdunftungen, welche dic Fieber bringen, weshalb 
die Refidens dann verlaſſen fteht (f. ob. S. 558). Auf den bes 
nachbarten Berghdhen ijt reine gefunde Luft. Als einen Beweis 
der gewoͤhnlichen Reinheit und Durchſichtigkeit des perſiſchen Hims 
mels, kann man wol die grofe Fernfidt des hohen ODemawend 





7¢*) J. Morier: Journ. through Persia 1808— 9. p- 226 und Tabal ; 
Ker Porter ‘Tray. 1. p. 335 — 340. *9) J. Morier Journ. 
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anfehen, von der oben (ſ. S. 555) die Mede war, und welche 
von J. Morierz) neuerlich beftdtige wird, der deſſen Gipfel 
wirflid) aus ciner Ferne von 150 Mil. Engl. erblictte und ers 
fubr, daB er feloft von der Hohe des Minarets in Ispahan 240 
Mil. Engl. fern ſichtbar ſi. 

Als B. Frafer, am 28. Mov. 1822, in Iehran einzog, 
war ifr ganzes Bladfeld fdyon mit Schnee7) bedet; und 
alg J. Morier, am 10. Mary 1811, dahin fam, war es eben 
fo, alles Waffer mit Cis bedeckt, bei fehe rauhen Mordwinde vom 
Elburs. Erſt Ende Mai beginnt hier das mildere Wetter; der 
Fruhling fangt an, fdynell ift alles grin. Die Begetationsteaft 
ift voll Energie; das Thermometer hielt fic) am Morgen auf 
12° 89' bis 14° 22° R. (614 — 64° Fahrh.), Mittags auf 19° 11° 
(75° Fabhrh.), Nachmittags trat fehr heifer S.O.2 Wind ein, 
und machte die Hike in den Strafen unertraͤglich. Am 19ten 
April fticg die Hibe ſchon bis 22° 22’ R. (82° Fabhrh.); der 
Schnee ſchmilzt dann auf dem Clours, von dem Gewitter hers 
abftirmen., Ende April bedeckte fid) der ganze Clouré mit neuem 
Schnee. Dice Wedhfel dauern das ganze Jahr hindurdh. Die 
Sommerhige in der Stadt wird unertraglidy, die Fruͤchte ges 
deihen dabei; fdyon im Marz hat man taglid) Aepfel, Birs 
nen, Melonen, Limonen, Orangen, Granaten 7); gus 
mal die legteren wie J. Morier fie nirgend in dev Turkei ſahe, 
ungemein faftig, von 12 Zoll in Umfang. Als Gemuͤſe Carots 
ten, Turnips, Spinate u. a. Die Bienen liefern aus den dufs 
tenden Blumen den koͤſtlichſten Honig, der jedoch nody von dem 
Honig in Schiras und Kazerun, aus den dortigen Orangenhais 
nen gefammelt, an Delicateffe tbertroffen wird. An Heerden 
und Wildprett (zumal Antelopen, 2Whu 74), und wilde Ziegen, 
Bus; Hafen in Menge, werden aber von den Perfern file uns 
rein gehalten und nicht verzehrt) feblt es nicht. 

Aber Tehran leidet nody heute, wie einft das alte Rai, 
an. heftigen Zibzileh, d. i. Erderſchuͤtterungen, die wabhrs 
ſcheinlich cine Folge der Nachbarſchaft des —— Demawend 
find, der nur noch im Innern fortgluͤht (f. ob. S. 563), da ihm 
nad) aufen die Cruptionscandle verftopft find. Am 16. Dee, 


— J. Morier Sec. Journ. p. 231. 12) B. Fraser Narrative 
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1808 und dic folgenden Tage, erlebte General Gardanne und 
feine Suite, in Tehran, mehrere ſehr Heftige Erd ts Ge 775), des 
ren jeder etwa 30 Secunden anbhicit, in Tehran weniger Scha— 
den aber deffo gréfern in Kazwin und gang Mafenderan ans 
ftifteten. Waͤhrend der Yntervallen der Stoͤße beobachtete man 
faft ununterbrofen OScillationens der Himmel war dabei 
anfangs heiter, fpater bedeckt, bei S.W.-Wind. Alles verließ 
die Wohnungen und campirte unter Zelten; Gebete wurden in 
Der Nacht gehalten, ym das Verderben jum Weiden gu bringen. 
Es verbreitete fid) nun die Gage, daß 2 grofe Ouarticre der 
Stadt ganz untergehen, und nur 300 Menſchen uͤbrigbleiben 
wiirden. In diefen 2 Quartieren wohnten die Franjofen (Bue; 
napartes Embaffade), welche das Volk, als die Urſache des Erd⸗ 
bebens anſahe. Der Shah verbot bei den heftigften, angedrohs 
ten Zuͤchtigungen, fic) dem Weintrunk, der Pacderaftie und dem 


Hazardſpiele hingugebens er ſelbſt hielt, im weifen Bußgewande, 


Sffentliche Bitten um die Mettung von dem Berderben gu erfles 
Hen. Nicht lange darauf wandte ſich die Politif; der engliſche 
Einfluß gewann die Oberhand; Buonaparte wurde verwuͤnſcht, 
General Gardanne ©) mufte ploͤtzlich mit {einer ganjen Suite 
Tehran verlaffen (13. Febr. 1809); alg Souannin (ſ. 06. S. 380) 
und Merciat mit ihren Maulthiertreibern auf des Schah Befehl 
bie Thore von Tehran verlaffen mußten, ſchnitten dieſe die Stricke 
der Ladungen von den Gaumthieren entzwei und. entflohen; der 
cine ward von einem der Franjofen erdoldt. Golde Scenen 
characterifiren Land und Bolf. Wir ſchließen die Schilderung 
der Reſidenz mit ciner Anecdote, welche das demoralifirte Vers 
haͤltniß dev cigenndgigen Grofen gum habſuͤchtigen und diefe nod) 
ſchlauer uͤberliſtenden Tyrannen in das Licht ftellt, 
B. Fraſer“) machte bei Mirza Abul Huffein Khan, 
der kurz guvor von feiner Embaffade aus England zuruͤckgekehrt 
war, feine Aufwartung; durch feinen Handelsgeift hatte er 
fic gu einem reichen Manne gemacht, und gum Gefandten ems 
porgeſchwungen. Bei der Ruͤckkehr belud er fid) mit engliſchen 
Waaren um ſie unter dem Privilegium eines Embaſſadeurs zoll⸗ 
frei, mit des Koͤnigs von England Praͤſenten an den Schah ein⸗ 
zuſchmuggeln. Selbſt den Transport auf Maulthieren ließ er 
778) Dupré Voy. en Perse Vol. Il. p. 187; 76) ebend. p. 1945 
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mit den Gefchenten, foon Abuſchir bis Tehran, auf des Koͤnigs 
Koften beforgen. Aber diefer, davon Wind befommend, halt 
ſchlau bei des Gefandten Anfunfe vor Tehran eine Jagd, wo es 
die Etiquette erfordert, daf der Gefandte ihm vorher, ehe er die 
Reſidenz betritt, die Aufwartung machen muß. Gein Tronsport 
Ward indeß richtig in diefe convonirt, und fogteicd als koͤnigliches 
Cigenthum in das Waarenhaus des Schah nicdergelegt. Der 
uͤberliſtete Diptomat befam von allen feinen Herrlichfeiten, Spies 
gen, Gemalden, Candclabern, Stoffen und andern Waaren nichts 
wieder gu ſehn; er fonnte feine Klage erheben, ohne ſich groͤßter 
Strafe auszuſetzen, und mufte froh’ fein den Poften als Ceres” 
monienmeiſter bei Einfuͤhrung der Fering his (Franfen) ju cv, 
halten, unter denen fie jedody in neuern Zeiten die Francis 
und Sngleg78) von den Uruß, Ruſſen, dic ſie fuͤrchten, untery 
ſcheiden gefernt. 

Von Ynduftrie, Handet, Kinften, Gelehrfambeit, obwol es 
aud) hice einzelne Gprachgelehrte, Hiftoriographen des Haufes, 
Dichter 7, Feth Ali Schah ſelbſt it als ſolcher beruͤhmt %), giebt, 
kann jedoch bis jetzt in dieſer Radjarenrefidens noch nicht dic 
Rede ſein, und wir wenden uns von ihr, fuͤr jetzt, zum Nord⸗ 
weſten dex Elbursgehaͤnge, gum kaspiſchen Kuͤſtenſtriche von G h iz 
lan zuruͤck, der uns vom Nordrande des Iran-Plateaus noch 
im Speciellen zu durchwandern uͤbrig bleibt. Das Thal des 
Kiſil Oſen bildet zu ihm hinab, vom Tafellande zum — 


die Vermittlungsſtufe. 


§. 18. 
Erläuterung 6. 

Der Kiſih-Oſen mit ſeinem durchbrechenden Stromſyſteme; 
der Scheideſtrom zwiſchen Irak-Adſchem und Aſerbeidſchan; 
oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande 
und Kuͤſtenſtriche Ghilan. 

1. Das Stromſyſtem des Kiſil Oſen. 

Der Kiſil Ofen oder Kiſil Uſen GKizzil⸗uzam), d. h. 
der rothe Fluß, iſt der einzige Plateauſtrom Irans, 


78) J. Morier Sec. Journ, p. 185. 7°) B. Fraser Narrative 
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welcher, am Suͤdrande der Plateaulandſchaft entquellend, dieſelbe 
in ziemlicher Ausdehnung durchzieht, und den Nordrand in 
wilden Felsthaͤlern quer durchbricht, um ſich in den ſuͤdweſt⸗ 
lichen Winkel des kaspiſchen Sees, nach einem Laufe von bei— 


laͤufig 70 bis 80 geogr. Meilen in Ghilan, zwiſchen Raͤſcht 


und Lahidjan gu ergießen. Waͤhrend die andern fruͤher anges 
fabrten nur nordablaufende Kiftenflaffe genannt wers 
den fdnnen, bildet er dagegen das eingige grofere, Durch bres 
hende Stromfyftem Perfiens, welches durdy feine Stels 
lung, am Weftende der Plateaubildung, im Maximum der horizons 
talen Berengung deffelben, und auf deffen Ucbergange zu der 
Umgeftaltung der Oberfldche in dic Alpenlaͤnder Aderbeidſchans 
und RKurdiftans (f, 06, S. 5), cine wahre Maturgrenge vers 
ſchiedenartiger Landerformen oder Landertypen bildet. Wirklich 
gilt diefer FluB auch heute nod) wie ehedem mit dem ihm zur 
Seite zichenden Koflan Koh oder Roplan Koh, d. i, dem 
Sdeideberge (nad W. Ouſeley *); alfo nicht Vigerberg, 
wie Tregel meint); als die Scheidung der Provingen Irak— 
Adjem (Media magna) von Aderbeidfdan (Media parva), 
welche beide auch verſchiedenen Statthaltern oder Vicekoͤnigen zur 
Verwaltung anvertraut ſind. Es war nur ein beſondrer Act der 
Gnade ®2) des Feth Ali Schah, gegen ſeinen Sohn Abbas 
Mirza, den Vicekoͤnig von Aferbeidfchan, daG er deffen Gou— 
vernement nocd) ber die alte Grenge hinaus 8), um ein 
Stick, auf die Suͤdſeite, oder das rechte Ufer des Kiſil Ofen, 
naͤmlich bis sur Stadt Akkand, mit 200 Dorfern jum Diftrict 
Chalcal gebdrig, erweiterte. Denn bis dahin galt vie Stadt 
Mianeh Mianeje bei H. Kazwini, oder Mianedje), welche ein 
paar Stunden nordwarts des Kifil Ofen, und am Nordfuße des 
Koflan Koh liegt, als die Grenzſtadt, welche von ihrer Lage, 
in der Mitte beider Hauptprovingen, auch ihren Namen 
(Mianeh, d. i. gleichbedeutend mit Wafet, d. i, die Mitre, 
Mitoyen , wie Chardin 84) uͤberſetzte) die Mittelfadt erhalten 
Hat. Mit dicfem Mianeh beginnt alfo wirtlich erft die Lands 


ſchaft Aderbidjan Eſprich Aſerbeid ſchan), in welcher die 
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alte Benennung Atropatia, Atropatene, als Wurgel (Ader bade 
fan, Ate pata fan bei Armeniern von Afer, d. i. Feuer), wes 
gen dex Feuertempel in dltefter Zeit, abguleiten) ihrer Bezeichnung 
anerfannt wird. 

Der Kifil Ofen if— demnach der Mardus over Amar- 
dus (Ammian. Marcell. XXIII. 6, 40; Maoöoc bei Ptol. VI. 2. 
f. 147 und 148), welcher durch das Gebict der Marder oder 
Amarder(f. ob. S. 9—91, 95, 96) fließt, die zu St rab os Zeit, 
bei Radufiern, Karduchen, Hyrfanen genannt, wie heutzutage 
Maubvdlfer waren, und gu Kyrus Zeit ſchon gu den Hirtens 
ſtaͤmmen dev Perfer gehdrten (Herod, I. 125), Mard, fagt 2. 
Yaubert 6), bezeichne nod) heute im Perſiſchen „Tapfre“ 
(. oben S. 96), Der Strom Mar dus ergoß fic) von dem 
Berglande der Tigris⸗-Quellen (Phin. VI. 16 u. 17), durch Mes 
bien und Armenia major in das hyrkaniſche Meer, und feine ans 
wohnenden, durdy die Bergreviere, FAdwarts. bis Perſis, und 
aud) oſtwaͤrts (gum Epardus in Merv, ſ. ob. Si 228) bis uͤber 
bie Grenge Hyrfaniens hinaus, verbreiteten Voͤlkerſchaften, welche 
Bogenſchuͤtzen zu Darius Heere geftellt fatten, wußte ſchon 
Alexander M. gu Paaren gu treiben und zu zuͤgeln (Arrian 
Exp. Al. My II, 63 13, 13 24, 1; Histor. Ind. c. 40). 

Alle fruͤhern Autoren haben nur bei dem Uebergange uͤber 
den Kiſil Oſen, in der Naͤhe von Mianeh, Nachrichten uͤber 
denſelben eingezogen, ohne ſein ganzes Stromgebiet ins Auge zu 
faſſen. A. Olearius, der ihn zweimal uͤberſetzte, und ſeine 
Engpaͤſſe gut beſchrieb, weiß jedoch nichts von ſeinen Quellen. 
Col. Trezel laͤßt ihn in den Kurdiſchen Bergen entſprin— 
gen, und 4 Stunden (Wegs) im S.O. von Mianeh, wo de 
Route von Kazwin nad) Tebris ihn uberfegen mugs, nach Chis 
lan wild hinabtofend, feine Bruͤcken zerſtoͤrend, durchbrechen, das 
er in zwei Halften theile, Lahidjan in Off und Rafat mit 
Fomen und Maffula in Wel. J. Morier ) horte gu 
Mianeh, er entfpringe 5 Tagereifen fern von dicfer Grenzſtadt 
im Weften, in dem Gebirge Geruftan (7). Dupre gibt irrig 
den Urfprung ſeines Kizil Heugen®) (aud) Chardin) nennt 
ihn ſtets Kiſil heuze, was cr durd) ,, Goldner Fluß“ bers 





#4)». Hammer a, a. O. 36) Ain. Jaubert Voy. bf. c. p. Ld. 
*7) J. Morier 1. c. p. 266. 35) Dupre Voy. II. p. 217, 
*3) Chardin Voy. f. p. 268. 
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fest), in den Bergen zwiſchen Ardebil und Tebris an, denn von 
Dort, von N.W. her eilt ihm nur ein Mebenarm, der Flug von 
Mianeh gu, den er mit andern vereint den Schahrud nennt, 
Richtiger Hat J. Rennell, der ihn fir den Mediſchen Gofen 
ber Heiligen Schrift (f. 06. S. 591) hielt, die Quelle des Kis 
fil Ofen in der Gebirgstette zwiſchen Tebris und Hamadan 
angerwiefen 7), Eben da hat Cl. J. Rich, auf feiner Reiſe durch 
Kurdiftan (1820), deffen obern Quellſtrom wirklich, alé Augen⸗ 
geuge ®) fennen lernen; unter 35° 50’ M. Br. und 47° 5/ O.2, 
v. Gr., im N.N.W. dee perſiſchen Stadt Ginna, in O. N.O. 
der Kurdenftadt Gulimania, am Nordgehange der Rurdens 
Gebirge (des Zagros), welche Abbas Ben- Berge heißen, 
wo feine Quelle liegt. Er ftrimt von da in vielen Windungen 
nordoftwarts nad) Mianeh (Meiandoay, bei Mich), welded 
fein oberer anf iff, Wo Rich auf der Noute von Sinna 
gum Kurdenlager nad Banna vberfeste, hatte dieſer Quell⸗ 
ficom (1. Sept.) nur einen Fuß Viefe, dod) follte ebendafeloft 
fein Wafer dem Meiter gewoͤhnlich bis an den SGattelgurt gehen. 
Hm Fruͤhling fann man ihn hicr nicht mehr durchſetzen, dess 
halb follte hier cine Bruͤcke ber ihn gebaut werden, Die Ums 
gegend ift ein wild gerriffenes, fehe hoch liegendes, jedoch offenes 
Bergland, voll felfiger Hodhen, meift unbebaut, nur zu Gommers 
weiden dienend, flie dic Hecrden deve Hirtens Tribus von SGulis 
manich, deren Zeltlager ſchon in Kreife geftellt gum Schutz des 
Biehs in der Mitte, gegen Ueberfalle von augen, die Unfi icherheit 
der Landſchaft verkuͤndigen. Von da iſt der obere Lauf dieſes 
Fluſſes, bis Mianeh, gegen N.N.O. Von oer Rechten 
nimmt er den Dezi oder Zinjanſrud, der von Abhor (ſ. ob. 
S. 690) und Sultanieh kommt, noch oberhalb Mianeh auf; 
unterhalb dieſes Orts aber, wo ſein mittler Lauf beginnt, 
und bis Mendjil am Elbursdurchbruche zum Pyle Rudbar 
fortſetzt, ebenfalls von der rechten Seite, den Schahrud (f. ob. 
S. 592), Bon der Linken aber fließt ihm dee Haſchtrud, uns 
mittelbar unterhalb Mianeh zu, der mehrere Gebirgsfluͤſſe vom 
Sahund Gebirg, 7976 Fuß uͤb. d. M. ſuͤdwaͤrts Ojan, und 


790) J. Rennell Geography of Herodotus 2 Edit. London 1830, 
Vol. I. p. 519 Not. *t) Claudius James Rich Narrative of 
. Residence in Koordistan etc. edit by his Widow. London 

236. 8. Vol. J. p. 225 etc. 
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von Baltafd Gebirg in SO. vom Maragha Sce her 
7035 Fuß vb. d. M. liegend, vereinigt, Er sieht im Siren, 
vor Mianeh voriber, im fpigen Winkel cinfliegend zum Kiſil 
Ofen. Innerhalb dicfes fpigen Winkels heißt der, die beiden 
Thaler des Kifil Ofen und des Hachſchtrud trennende Gebirgss 
flo€ eben Roflan Koh oder der Scheideberg. Bei Mias 
neh heift der dort aus vielen Waffern sufammengefloffene Hafchts 
rud, wovon er diefen Namen trdgt, aud) Karangu 8). Uns 
terhalb dicfer vercinigttn Strdme verdndert der Rothe Fluß 
mit dem Ende feines mittlern Laufes, bei Mendjil, feinen Mas - 
men, und wird nun Sefid rud, der Weiße Fluß genannt; 
vermuthlich weil fein .reifender Wafferftrom nun die Felsengen 
des Elbursſpaltes, welthee Pyle Rudbar heift, im weißſchau⸗ 
migen, tofenden Sturze durchſchießt, und fo verdndert vom obern 
und mitttern Laufe in das Tiefhand feines unteren Laufes, in 
Ghilan eintritt. 

Hamdallah Kazwini fagt ™), daß die Tauͤrken diefen 
Sefid oder Weißen Flug, Sevlan nannten; der Theil pes 
Kurdengebirges, wo derfelbe entfpringe, heife bet ihnen aud) 
Peifdbermak (Beſchparmak, d. h. Fuͤnf-Fingerberg, 
den v. Hammer mit dem Orontes, f. ob. S. 48 identificirt), 
oder Panjan gufdht, was im Perfifchen daffelbe bedeute. 
Dies wirde alfo der Abbas Bey der Kurden, nad) Sl. J. Rich, 
fein. Den tinfen Zuflug gum Haſchtrud, welder fic) gu diefem 
bei Mianeh ergicft, nennt er den Mianeh cud. Dann fallen 
ihm aud) noch kleinere Waffer, aus Taliſch und Tarom (ſ. 
ob, S. 592), d. i. vom Gebirgslande zur Linken und zur Rech⸗ 
ten ſeines Ufers zu, bis der Schahrud von der rechten Seite 
(bei Mendjil ſ. ob. S. 576), ſich mit ihm vermiſcht. Mun erſt 
paſſirte er durch Ghilan Kutem (dieſe letztere Bedeutung 
bleibt zweifelhaft) zum Meere von Khozar (das Chazaren Meer, 
d. i. das Kaspiſche). Der ganze Verlauf dieſes Fluſſes betrage 
100 Farſang (874 geogr. Meilen). Mianeh einſt cine Stade - 
mit einem davon abhaͤngigen Gebiete, warm gelegen, aber unges 
fund, voll beſchwerlicher Muͤcken, fei gu feiner Zeit (1329) nur 
ein Dorf. Derfelbe H. Kazwini. nennt noch mehrere der klei⸗ 


®2) Colon, Monteith Journal of a Tour through Azerbijan Febr, 
1832, in Journ. of ‘the Geogr. Soc. of Landon 1834, Vol, Il, 
p- il. 92) W. Ouseley Tray. UL, p. 390—393, 
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nern Zufliffe mit Mamen, wobei auch von der finfen Seite ein 
gweiter Sdhahrud™) genannt wird,. wol derfelbe an wel⸗ 
dem Dupré den Ort Mianch fliegen (aft, an dem dicfer aud) - 
von da aufwaͤrts uͤber Tigme Taſch feinen Weg nad) Tebriz 
nimmt; alſo identiſch mit dem Mianeh rud, oder dod) cin 
Arm deſſelben, oder einer ſeiner Zufluͤſſe. Dieſer linke, zweite 
Schahrud iſt mit jenem erſtgenannten der rechten Seite, nicht 
gu verwechſeln. Aus Colonel Monteith juͤngſter Wanderung 
aug Aferbeidfdhan nad Mianeh lernen wir nod die Mas 
men verſchiedner anderer kleiner Gebirgsfliffe fennen, die als 
Mianeh, Hafdtrud oder Rarangu, welche gang identifd 
gu fein fcheinen, vereinigt, zwiſchen der Stadt Mianeh und 
dem Koflan Koh voruͤber gum Kiſil Ofen fließen. Auch Hafdts 
rud und Schahrud ſcheinen identifc, dieſelben, aus mebhs 
‘gern Fliffen vereinigten Wafer zu bezeichnen, die fic aber in 
fhrem untern Laufe bei dem Brückenuͤbergange, nahe Mianeh, 
wiederum in verſchiedentlich wechſelnde Arme zertheilen, und das 
Her hier auch vielertet dfter wedhfelnde Namen tragen. 

Colonel Monteith fam vom Urmia See, uͤber die hohen 
Baltafd Berge™) herabgeftiegen, die (am 12. Sept.) feinen 
Schnee mehr Herbergten, obwol oben das Waſſer yu Cis gefror, 
und das fodende Wafer die Hdhe yu 7,035 bis 7,500 Fuß uͤb. 
d. M. angab. An deffen Suͤdoſtgehaͤnge entquillt ver Eye Das 
gemifh (At Doghan bei Dupré, wahrſcheinlich weil hice 
die Dogana, oder das Zollhaus ftand, gu Chardin’ Zeit) %), 
welcher bei Mianeh ebenfalls sum Rarangu fallt. Won diefem 
Fluß uͤberſtie Monteith mehrere Engfchluchten und Hoͤhen, 
auf und ab, 2 Stunden weit, gum Dorf Sied Kendah, cis 
nem Schekagi Dorfe (f. 06. S. 403), das aber verlaffen war, 
weil cs mit den Aſſchar (ob. S. 404) in Fehde ftand. Nur 
3 und 6 geogr. Meilen fern davon, abwarts, gegen die Senkung 
des Kiſil Ofen hin, liegen die Aſſchar Doͤrfer, RarasDafh 
mit einer alten Burg Gour Kulla genannt, und Yengaga, 
weldes nun fchon gang in Obftgdrten gehillt cine fo milde Lage 
gegen die falten Balkaſch Hdhen genießt, daß hier die ſchoͤnſten 
Granatenpflangungen gedeihen. Obwol Colonel Montcith, als 
Ingenieur-Ofſicier des Kronprinzen Abbas Mirza, Bicekdnigs 





—— 


2.104) — Voy. TT, p. 222, ey Colon. Monteith I. e. Vol, If, 
p 9 **) Dupré Voy. I. p. 222; Chardin Voy, I. p. 268. 
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von Aferbeidfchan, hieher fam, um die Aufnahme des Landes gu 
machen, und der Kiſil Ofen, von jeher, ale Grenzſtrom anges 
ſehen, durch des Schahs Gnade das Territorium des Kronprins 
yen, wie wie oben angefuͤhrt (f. 06. S. 616), fogar nod) auf 
deffen rechted Ufer zuritcfverlegt worden war: fo hatte dod) das 
mals der dem RKronpringen feindfelig gefinnte Abdallah Khan 
von Zenjan, feine Autoritat uͤber drei Diftricte der linken Ufers 
feite des Kifil Ofen ausdehnen Ednnen, ohne daß man in Tebris 
davon Kunde gehabt hatte und alfo cinen Theil Aſerbeidſchans 
fir fic) ufurpirt, Dee Colonel dev hievon nicht wenig uͤberraſcht 
war, und dadurd) leicht in perfdnliche Geſahr fommen fonnte, 
bemerkt hierbei, wie fo duferft gufillig und ſchwankend die polis 
tifthen Cintheilungen in Perfien bei ſolchen ftets wechſelnden 
Verhdltniffen bleiben maffen. 

Statt einer feindliden Behandlung fand Col. Monteith 
dod) auf ſeiner Durchreiſe, beim Abdallah Khan, eine hospitale 
Aufnahme, und felbft ein Geleit gu den Bleiminen von Ons 
tiard, dic in dieſem Diftricte liegen, aber bisher unbeFannt ges 
blieben waren. Sie find nie regulair betrieben, Es find jedoch 
fehr reiche, wenn ſchon fchmdchtige Adern von Bleiglans%), 
welche das dortige Erhicferfelggebirge, uber ein paar Stunden 
(6 Miles Engl.) weit durdhfegen; fie find faum cin paar Zoll 
maͤchtig, aber 70 Procent haltige Erze. Die ſtarkbebuſchten Berge 
liefern Holzkohlen genug gum ſchmelzen, dle Flugufer find mit 
Weidenbiumen bewachſen. ; 

Das Dorf Yengaga liegt ſchon gang dee Tiefe des Kifits 
Ofen Thales genaͤhert, welder Fluß nur eine Stunde davon ents 
fernt ift; Hier iff er jedoch noch ſehr ſchmal und gan; ſeicht; 
durch die Schneeſchmelze kann er jedoch vom April bis zum 
Juli auch hier nur auf Bruͤcken oder Faͤhren paſſirt werden. 
Sein Thal hat hier auf den Plateauhoͤhen jedoch noch keines— 
wegs jene tiefere Cinfchnitte, wie weiter abwarts, unterhalb Nias 
neh: denn der hohen Gebirge ungeadytet, zwiſchen denen er bet 
Hengaga hindurchflieft, meint ver Colonel, daß hicr fein Zicjacks 
lauf file Truppen dod) nod) paffirbar fein wuͤrde, und daß felbſt 
cine fabrbare Strafe hice nocd) ohne grofe Muͤhe durchzulei⸗ 
ten ſein moͤchte. 

Nach 4 Stunden Wegs (10 Mil, Engl.) weiter, folgt om 





*7) Colon. Monteith Le. Vol. Hl, p. 10, 
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Strome ein ſtarkes Defilee, weldesefriher durch cine Fefte 
auf dem rechten Ufer beherrſcht war, deren Reſte febr antik yu 
fein ſcheinen; keine Inſchrift giebt jedoch davon Zengniß. Der 
Engpaß wird Derbend, d. h. „das Thor“ genannt; er muß 
imn Kriegszeiten wol cin ſichres Aſyl geben. Das Thal des Kis 
fit Ofen, in deſſen Mahe, wahrſcheinlich in dieſer Umgebung, 
dit furchtbare Mordfcene des kuͤhnen aber unglicliden afrifani: 
ſchen Neifenden, G. Browne 8), 18143, durch den Tribus der 
Shah sfeven (f. 06. S. 403) umgebracht und als Lciche in den 
Kiſil Ofen geworfen, vorficl, wovon weiter unten die Rede fein 
wird, erweitert fid) unterhalb, und nad) 2 Stunden Wegs fließt, 
von Mordoft, cin Flug, der Kala Zohak (Kutta Chic 
bei Monteith) von MO. hinein. (Nach A. Burnes Map ift 
dics nidt dee Kifil Ofen, gu weldem alle die genannten Fluͤſſe 
vom Eye Dagemifd) falfen, fondern der Karangu oder Haſchtrud). 

Bald darauf fallt von der rechten Seite cin Salzfluß 
ein, dann der Mekrawans Flug, von dem das grofe Affcara 
Dorf Kara Butta keine Stunde fern tiegt. Nur 2 ftarfe Stuns 
den (6 Mil. €.) weiter, ſtromab, ergieft fid) der Zenjans Flug 
gum Kiſil Ofen. 

Monteith verließ diefen lestern nun gum Dorfe Kul 
tiga (Caloongeh auf Sutherland Map), 33 Stunde €9 Mil. E.) 
aufwarts, auf deffen linfen oder weſtlichen Ufer gclegen, und 
uͤberſtieg von da, nordwarts, die Grenzkette des K oflan Koh %) 
nad) Mianeh gu. 

Gr fand auf diefer Paffage, weldhe firdlider von der ges 
woͤhnlichen fiegt, fein grofes Hinderniß fir Wagenfuhren; der 
Bergiibergang war minder hod. Dod) hatte er Aber 3 ſtarke 
Stunden (8 Mil, E.) immer aufgufteigen, um das Dorf Raz 
ragalla gu erreidjen, von da aber 2 fleine Stunden wieder 
bergab, um den untern Lauf des Eye Dagemiſch, bei Scheich 
Terabad, gu erreidyen, wo berihmte Kupfer: Minen fliegen, 
welche dic leichteſten in der Welt, zur Bearbeitung fein follen. 
Aber der Holgmangel erfdywert den Schmelzproceß, da die nackte 
Umgebung gat fein Brennmaterial licfert und die naͤchſten Rohs 
len erft aus 40 Stunden Ferne, auf Maulthieren, in 5 Tagmars 
ſchen Herbcigefdhrt werden fonnten. Die Wafer des benachbar⸗ 
ten Fluffes warden alle Werke bequem in Gang fegen koͤnnen. 





798) J. Morier Sec. Journ. p. 275 etc. °°) ebend, p. Ll. 
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Mur cine ftarfe Stunde weiter nordwarts von da ergießt fich 
dicfer in den Rarangu, welcher hier nun ſchon als bedeutender 
Strom ju durchfegen iff. Nur cine Stunde nordiwartés von da 
liegt Mianeh. 

Bei diefen Hine und Derwanderungen in dicfem flußreichen, 
bergigen Tafellande, her welche nur ſeine cigne, dort aufacnoms 
mene €pecialfarte Aufſchluß 8) giebt, hatte der Colonel nach 
Ruinen gefucht, die er etwa fir die der antifen Capitale Atros 
patencé hatte halten tinnen; doc) hatte er eine gefunden. Mias 
neh, welches gegenwartig dort den Mittelpunct bildet, und die 
Hauptfation des Uchergangs aus Irak Adſchem nad) Afere 
beidfchan, auf der grofen Heerftrafe, von Kaswin und Sultas 
nich nad) Tebris und Georgien bildet, war Cim J. 1832) durch 
die Nuffenhberfalle gu einem elenden Dorfe herabgefunten. Cine 
Divifion ihrer Armee hatte hier einen ganzen Winter campirt. 
Der Ort war wegen eines giftigen Inſectes (buk, bei 
Monteith) fehr gefuͤrchtet, welches viclen Fremden, die hier 
paffiren, gefabrlicy werden follte; man war unficher, ob man die 
, bdsartigen, gallichten Fieber, welche hier zumal britiſche Paffans 
ten niedergeworfen hatten, dieſem Snfecte oder der dortigen Luft 
zuſchreiben follte. ‘Die Ruſſen hatten an dem vergifteten Stiche 
des Snfectes, von dem mehrere Cremplare zu naͤherer Unterfus 
hung nad) England gefdickt wurden, nicht gelitten. Bheves 
not der berihmte Reifende war auc in Mianeh Cim Jahre 
1667) geftorben. Dupré hatte ſchon froher (1809) von der 
Plage dex Muͤcken ynd ciner Art Scha abe (teigne, 6, Oupré), 
welche man dort Mcllih4) nenne, gefprocdyen, die den Mens 
fchen, der von ihr geftochen fei, ſchwinden mache, falls er fich 
nicht fehr didt, ohne Fleifdfpeife und beraufdenden Trank halte. 
Zucker fei das Hauptgegenmittel; in neuern Haufern fomme dies 
fee Ynfect nicht vor. Dupré gibt dem Orte Mianeh 300 
Haufer, feine Bewohner find vom Schrkagi Tribus (ſ. oben 
S. 403); zum Diftrict der Stadt, Germrud genannt, gchdren 
100 Doͤrfer, die 12,000 Toman Abgaben gahlen; ihr Chef Hafs 
fan Khan, refidirte nicht hier, fondern im Dorfe Verfegna, 
am Fuß der Gevelans Verge bei Ardebil. 





$°°) Original Survey of Part of Persia and Armenia by Colonel 
Monteith 4 Sect. f. Journ. of Geogr. Soc. of London. Vol. IIL. 
p- 1. Note. a pos Voy. Il. p. 223; vrrgl, J. Morier 
Journey a, a. 2. p. 2 
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Der Karangu, der bet dicfem Orte den Namen Mianch« 
Flug erhdlt, hat recht fruchtbare Ufer; das ticflicgende Thal ift 
ſchon climatifd) durch grdfere Warme ſehr begtinftigt, weshalb 
der Diftrict aud) Germrud (das warine Flußthal) heist. 
Ueber dicen Rarangu ſahe Col. Monteith eine Stein: Brice 
ton 15 Bogen gebaut, die (1832) in gutem Stande war. Das 
Waffer flo aber nur durch 3 Bogen hindurdy; die uͤbrigen diens 
ten als Gdugorte fir Karawanen, die nur felten durch die 
Stadt ihren Weg nehmen, weil fie die Gefabren des giftigen In— 
fectenftiches filrchten. Wir vermuthen, daß diefe Bruͤcke diefelbe 
ift, von der weiter unten nod) einmal die Nede fein wird, und 
pon welder cin paar Jahrzehende friher, gu Dupré's Zeit noch 
23, gu J. Morler’s Zeit nod 21 ftehende Bogen erwabhnt werden, 

Mianeh liegt nad Colon. Trezels Beobachtung 7) uns 
ter 37° 39' 56” N. Br. Als Paffageort ift er von den meis 
ften Neifenden der neucrn Zeit, gumal feit der perſiſch-ruſſiſchen 
Kriegéperiode, als cin ftrategifd) wichtiger Punct, auf der direcs 
teften Noute, von Tehran nad) Georgicn fehr haufig durchzo— 
gen. Bon Kaswin aus ift von dcr Strafe dahinwarts, bis 
Abhor fdyon in obigem dic Rede gewefen (f. ob. S. 590), von 
letzterem Orte ift nur ein Tagmarſch nad) Gultanieh (369 
45' 50” M.Br. n. Tegel) 3), das uns alé Gommerlager des 
Schah befannt iff (ſ. 06. S. 558), und durch ſein herrliches 
Weideland, von weldem der Dejis Flug, nordweftwarts, uͤber 
Binjan jum Kiſil Ofen hinabfließt. 

Gon der einft fo berihmten Stadt, die feit dem Ende ded 
XIII. Jahrhunderts von einem Enfel Holafu Khans, dem Suls 
tan Khodabende Aldjattou (dem SGohne Argun Khans), 
prachtvoll als feine Reſidenz erbaut ward, find nur nocd Rubs 
nenhaufen brig, gwifden denen heutzutage nur nod) wenige 
Haufer bewohne werden. Aber aud) die Ruinen, fagt A. Jaue 
bert *), fegen durd) ihren Umfang in Erftaunen; Gras bedeckt 
die Palafte, Bazare, Moſchen. Gultanich wurde von Tis 
mur gerftirt, der nur die cingige, große Moſchee ftehen lich, cin 
Prachtbau in eden Styl mit den herelidften Marmorgetaͤfeln 
befleidet, der aud) Heute nod die Bewunderung aller Reifenden 





#97) Dupré Voy. Il. p. 223, 2) ebend. p. 207; J. Morier 
Journ. thr. Persia 1808—9. p. 257; W. Ouseley Trav. Vol. III 
p. 383. *) A. Jaubert Voy. p. 198. 
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auf ſich zieht, und von Chardin 5), Oupré und andern bee 
fdrieben, von J. Morier und Jaubert abgcbildet wurde. In 
ber Mahe diefer Truͤmmerſtadt wollte Feth Wi Schah (1809) eine 
neue Stadt, die cr Gultanabad nannte, anlegen und aus 
den umliegenden Dorfichaften bevdlfern, weil er daſelbſt jaͤhrlich 
im Suni eine Heerſchau gu halten pflegte. Die Burg Ark 
fand J. Morice im J. 1809 aud) fdyon aufgebaut, und wei— 
terhbin auf dem Wege nad) Zinjan (Bengan) auf einem Tepe 6) 
einen Pavillon des Schah errichtet,* der in vier verfdhiednen Abs 
theilungen, waͤhrend der Zeit der Gommerfrifchen (Yailats) zur 
Aufnahme feines Hofes dicate. A. Jaubert hatte her, im J. 
1806, 40 Tage nod) im Gommerlager 7) verweilt. Die Konigés 
jelte ſtanden in der Mitte der Hbrigen, ihre Cingdnge waren in 
der Richtung gegen Mekka hin gedffnet. Das Hauptzelt diente 
alé Divan Khanch gum Audienjfaal; es wurde von 9 Maften, 
25 bis 30 Fuß hod), oben mit goldnen Kugeln, als Kndpfen 
vergiert, getragen, deren jeder 10 Schritt vom andern entferne 
aufgcrichtet war. Die Wande des Zeltes waren mit Goldbrocas 
ten bebangen, der Boden mit reichen Teppichen belegt. Das 
Harem feblte bei der reichen Guite nidt. Jagden, gwar nicht 
mehr mit dem Pompe aus der Sefiden Beit, wie Chardin und 
andere fie befdricben, gaben bic Hauptunterhaltung; gumal die 
Falk€enjagd als die beliebteſte. Dieſe edlen Jagdfalfen, aus 
den Tartarens Steppen vom Mordufer des faspifdyen und Aral 
Secs hier eingefuͤhrt, find auf andre Vigel, zumal Trappen (ſ. 
ob. S. 590), insbefondse anf Kaninchen, Halen und felbft Gaz 
gellen, denen fie die Augen aushacken, abgerichtet. Aud) die Ens 
tenjagd auf Leiden und Geen wird durdy fie betricben, die 
Rebhuͤhnerjagd aber quf den unabfehbaren Plainen ift Pars 
forcejagd, in denen der fldchtige Deiter die Rebhuͤhner ſelbſt ers 
jagt und ergreift. Die naͤchſte Station Zinjan (Zenghan, 
Bengan, Senfan bei Olearius) §) von Obſtgaͤrten, am gleichs 
namigen Fluffe gelegen, umgeben, ficht gwar blubender aus, ift 
aber ebenfalls groptentheils nur Nuinenhaufen, obwol W. Ous 





*) Chardin Voy. I. p. 270; A. Jaubert Voy. p. 353; vergl. Della 
Valle Viag. I. Letter. 5. p. 522; A. Olearius Neue orientalifde 
Reife. Schleswig 1647. fol. G. 352. *) J. Morier Journ, 
a. a, O. p. 261. 7) A. Jaubert Voy. p. 343— 351. 

*) aed Voy. HL. p. 386; J. Morier Journ. thr. a, a, 9, 
p. 261. 
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ſeley darin noch. 10,000 Bewohner angiebt. Sie liegt im Die 
ſtrict Khamſeh (d. h. Pentapolis), weil ſie mit 4 andern, und 
hundert Doͤrfern, ju gleicher Tributeintreibung gehoͤrt. Der Dez i⸗ 
Flug, an welchem die Stadt liegt, ſagt Hamdallah Kage 
wini, den W. Ouſeley citirt, heife ebenfalls Zinjan; er fließe 
gum Sefid rud (Rifil Ofen); „zu ſeiner Zeit fpraden die 
hicfigen Bewohner nod die reine Pahlavi Sprache“ 
(vergl. 06. S. 590); die Stadt habe vordem Schahin geheißen. 
In Zinjan fpaltet fid) dic grofe Heerftrafe in zwe i Wege, 
die beide nad) Tabris fuͤhren; aber die cine rechts ber Ars 
debil, dic andre Links, welde wir hice verfolgen uber Mianeh 
chen dabin, auf geradefter Route. 

Bon hier beginnt das bisherige hohe, aber vorherrſchend 
flache Tafelland, auf feinen Oberflachen aufzubrechen, hoͤckerig, 
Hiigelig, bergig gu werden, und bis gum Thale des Kifil Ofen 
in ſehr wechſelndes Terrain Abersugeher’, das von vielen Thals 
rinnen, obwol mit unbedceutenden Baden durchzogen wird, fic 
aber immer hoͤher und Hdher hebt, wodurd) die. benadybarten 
Beraszipfel relativ niedrigeres Anfehn crlangen, der anftcigende 
Boden ſelbſt aber fic) mit mehr Grafung und gumal mit nabhre 
haften Kraͤutern bedeckt, unter denen vicle alpine fic) cinfinden. 
Hier beginnt demnach die verticale Glicderung und der Uebers 
gang ju den alpinen, iranifden Landfdhaften, vom der 
nen friber die Rede war (f. ob. S. 5). Hier iff das Land weie 
dender Slats mit ihren Heerden, in ſchwarzen Filjgelten; von 
hice uͤbe Armeghaneh bis Akkand in Khalcal, war die 
Luft tdhler, die Bewafferung reichlicher, der Boden mit blihens 
den balſamiſch duftenden Rrdutern 9) uͤberzogen, die Lerchen 
ſchwirrten jubelnd ihr Morgenlied (16. Mai) alé J. Morier 
hindurchzog, und die zahlreichen Heerden belebten die ganze Lands 

ſchaft. Die Sprache ging aus dem Perfifdhen gang 
in bas Tuͤrkiſche h Aber. Gegen Often ragte der hohe 
Elburs, uͤber Raft, an dee Grenze Ghilans empor, gegen 
Mord aber weit hiher die erhabenen nod) ſchneebedeckten Gips 
fel der Savellans und Gahunds Berge in Aferbcidfdyan, gegen 
Weft erblicte man nur mehr niedrige, wellige Bergzuͤge. In 6 
Stunden Wegs, von Akkand, d. h. Weißſtadt, jest nur cin 





soe) W. Ouseley Tray. Ill. p. 388. 10) J, Morier a, a, D3 
A. Jaubert Voy. p. 355. 
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Dorf voll Ruinen, wird auf der großen Heerſtraße das rechte 
oder ſuͤdliche Uſer des Kiſil Oſen erreicht; bis dahin, meint 
J. Morler M, ſehe das ganze Land, das in allen Erdfarben 
wechſelt, aus, als ſei es durch große Naturrevolutionen zertruͤm⸗ 
mert, aufgeworfen, durchriſſen worden. Er findet hier Feuer⸗ 
ſteine; 3 Dupre giebt hier rothe Felsbildungen an, von deren 
Erdreich vielleicht der benachbarte Kifil Ofen (der rothe Fluß) feine 
Farbung erhalten mag; auch nennt er Kalfs und Granitboden 
alg hier vorfommend. W. Oufeley bemerft, daß bis dabin, 
pon Kazwin an, der Weg allmalidy und faft unmerkbar fic 
immer mehr und mehr gu bedeutender Hdhe Hebe; denn wenn 
man von der Oftfeite 100 Fuß hiher und Hdher auffteigen mufte, 
fo hatte man an der Weftfeite ſicher nur immer zwei DOrittheile 
diefer Hohe wieder hinabsufteigen; die Wege muften gugleic vers 
haͤltnißmaͤßig immer feplechter und befdhwerlicher werden. A. Jau⸗ 
bert!5) fafte denfelben Unterfchicd wieder von ciner andern 
Seite anf. Das Terrain ftieg immer Hdher, fagt er, die Luft 
gewinnt mehr Clafticitat, der Boden ward fruchtbarer, griner 
(eS war am 18ten Suli 1806), quellenreidyer alé zuvor; aber 
fcblecter angebaut, denn er ward nur von Slats bewohnt. Hier 
war fein Feigenbaum, feine Piftacie, feine Rebenpflanzung mehr 
gu feben, welde mit ihren Obftgdrten Tehran, Kazwin, Sulis 
manich und ſelbſt Zinjan nod) verſchoͤnern. Akkand liegt ſchon 
unter dem Ginflug des Koflan Koh; hier ift die Mature 
grenze zwiſchen Irak Adſchem und Aſerbeidſchan. 
Ueber den Grenzfluß, den Kiſil Oſen, zu deſſen Felsthale 
man nur wenig hinabſteigt, der hier, nach Dupré, nur etwa 
60 bis 72 Fuß 4*) Breite hat, fest man anf einer ziemlich bauz 
falligen Steinbrdcke, die aus drei grofen und zwei Fleinen Boz 
gen ju beiden Seiten aufgefihre ift, und auf einem dreifach gewoͤlb⸗ 
ten Unterbau ruht, deren Bogen Pfeiler mit zwei unteferlicy ges 
wordenen Snfcriptionen in kufiſchen Characteren verfehen find. 
YJ. Morier, der eine ſchoͤne Zeichnung der Brice fertigte, Halt 
den weftlidften Bogen fur ein neueres Bauwerk, zu Aga Moz 
hammed Khans Zeiten reparirt, auch das Uebrige nicht, wie man 





_*") J. Morter Journey a. a, ©. p. 266. '2) Dupré Voy. H. 
p- 215. *3) A. Jaubert Voy. p. 197, 355. '4) Dupré 
Voy. IJ. p. 215; J: Morier Journey a, a. O. p. 266. 
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ſagte, durch Schah Abbas, ſondern weit aͤlter, in den Zeiten der 
erſten Araber, alſo im 7ten oder Sten Jahrh. n. Chr. erbaut. 

Die Bruͤcke heißt Puli Dukhter, die Jungfernbrücke, 
und ein Felsſchloß ihe zur Seite, auf einer wilden Felsklippe des 

rechten Ufers, Ralaa e-Dulhter, das Jungfernſchloßs). 
W.e Onſeley ſcheint neben dec Bruͤcke den Strom durchſetzt 
gu haben, der alſo wol nicht ſehr tief ſein kann; obwol Dupré 
das Gegentheil angiebt. Dupre ſchloß aus deſſen voͤllig nackten 
nur mit Kieſelgeroͤll uͤberzogenen Thalboden, daß er haͤufig uͤber— 
ſchwemmen und die Tiefe zerfiocen muͤſſe. 

Jenſeit der Bruͤcke beginnt unmittelbar das ſteile Auf⸗ 
ſteigen auf dem linken Flußufer, uͤber den vorliegenden hohen 
Koflan Koh, wozu man eine gute Stunde hinauf gebraucht, 
und eine halbe Stunde, um jenſeit wieder hinab zu ſteigen, in 
das Mianehthal. Im Winter iſt dieſer Paßuͤbergang unwegſam; 
noch zeigen ſich hie und dba Reſte eines gepflaſterten Kunftweges, 
Kheyaban, uͤber dieſe Hdhe, welcher dem Schah Abbas zuge⸗ 
ſchrieben wird; A. Jaubert will dieſe Anlage einer weit aͤltern 
Zeit 16) zuſchreiben, als noch eine Straße vom antiken Ekbatana 
Mediens zu den Mardi fuͤhrte. Da aber auch dieſer Kheyaban 
ziemlich zerſtoͤrt iſt, bleibt die Paſſage immer beſchwerlich; ſie 
war durch boͤſe Stellen und Raͤuber, welche hier den Paſſanten 
aufzulauern pflegten, ſtets ſehr gefaͤhrlich. Feth Ali Schah hat 
ihn in neuer Zeit erſt gereinigt und vor Raubuͤberfaͤllen ziemlich 
geſichert. Auf der Paßhoͤhe ſtand ein heiliger Baum), an 
dem, nach orientaliſcher Art, viel Geluͤbde zur Errettung gefches 
hen, und dieſe durch Votivlumpen als Opfergaben an die Aeſte 
und Dornen geſteckt, bezeichnet werden. J. Morier 5), bei 
ſeiner Ueberſteigung dieſer Gebirgskette, fand, daß ihre Schich— 
tungsverhaͤltniſſe durch eine große Erderſchuͤtterung in aus 
ßerordentliche Zerruͤttungen verſetzt erſcheinen, indem die 
Stratificationen bald Horizontal liegen, bald ſenkrecht ems 
porgerihtet find. Am Suͤdufer des Fluffes geigte fich ein ganzes 
Kreidegebirg mit zwiſchen durchſetzenden Sdieferlagen, und 
auf der Hdhe das trocken gelegte Bett eines Fluffes. Wie ſich 
dies genauer verhalte, werden kuͤnftige Beobadyter ermitteln. Al: 


#18) W. Ouseley Trav. Ill. p. 389, "®) A. Jaubert Voy. p. 195. 
7) W. Ouseley Tr. Vol. HI. p. 389. 4%) J. Morier Sec. 
Journey p. 208. . 
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lerdings find wir hier nod) im Lande heftiger plutonifder Wirs 
fungen und Erdbebenregionen, gwifdhen Demawend und 
Ararat. 

Mahe der Brice, zur Mechten, ſteigt cin ifolirter, ges 
waltiger Fels empor, mit einer romantifhen Truͤmmerburg 
gefront, die den Strom und Pas dominirt und einen maz 
leriſchen Anblick gewahrt; Dupre ift dev eingige Meifende, 
der dieſes „Jungfernſchloß“ (Kalaa i Dufhtery, 
bas cr im Tuͤrkiſchen „Keuz Kaleſſi“, aber and das 
„Teufelsſchloß, Tſcheitan Kaleſſi“, nennen horte, 
naͤher unterſucht hat. Chardin) ſagte man, daß es ſeinen 
Namen von einer Prinzeſſin habe, die hier von Ardeſchir (Ar- 
taxerxes M.) gefangen gehalten war. Sn Tebriz erzaͤhlte man 
an IW. Oufeley, es fei, eben fo wie die Bruͤcke, von Ardefchir 
Babefan erbaut. Diefe Felsburg, nur 400 Toiſen in O.N.O. 
der Bruͤcke, war durch tiefe Felstlifte ungemein beſchwerlich zu 
erflimmen, da fie wild und hod) ſich emporthuͤrmt. Mauerbris 
ftungen von 6 Fuß Hoͤhe laufen wie Kraͤnze um die Felshdhen, und 
on den Felsprecipicen voriber, wol nur gur Sicherung alé Parapet, 
An der Mordfeite ſtuͤrzt die Felswand an 500 Fug fenfrecht hinab, 
in den in dev Tiefe voribertofenden Strom. An der Siudfeite 
ber Burg, etwa 50 Sehritt vor ihrem Thoreingange, ift cine 
Felsdffnung; die in ungemeffene Tiefe reicht; in dieſe ſtuͤrzt ſich 
durch ein Felslod von 12 Fuß Umfang cin Wafferftrom, 50 Fuß 
tief, und eine zweite Cascade fet nod) tiefer hinab; ihre Waffer 
in vier Armen ziehen auf dem Boden der Hdhle wol 20 Foifen 
weit fort, gu einer Felsdffnung gum Kiſil Ofen, die jedoch vers 
mauert war. Yn diefer Tiefe follte eine herrliche Waffercifterne 
unter den beiden Waſſerſtuͤrzen liegen, die vermuthlid) durch jes 
ned Mauerwerk gefdloffen ward. Mehre Gemaͤuer frdnen die 
ſenkrechten Feléhdhen Aber dem Strome, aus dem man die Burg 
unmittelbar durd) Heraufgiehen an Seilen mit Waffer verfehen 
fonnte. Ungeachtet diefe Burg wenigftens eine Biertelftunde 
Zeit Foftet, um fle vom Wege aus gu erfteigen, fo fonnte man 
aus ihren Ecfthirmen und Vorſchanzen doch mit Schlender und 





1%) J. Morier Journ. p. 267. 20) Chardin Voy. I. p. 268; 
W. Ouseley Trav. Ill. p. 389. Pl. LXXV.; Dupré Voy. H. p. 
219—222, 
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Pfeilſchuß gang gut die Voriibersiehenden anf der Paffage erreis 
* Hen, und diefe daher verfperren, Zwar ragen nod) tiber der 
Burg hoͤhere Felgaipfel cmpor, die fie dominiren, welche aber 
unzugaͤnglich gu fein ſcheinen. Die Mauern, 6 FuG dick, find 
mit trefflichem Moͤrtel aufgefiibrt, die aufern Seiten gwar nur 
mit febr fleinen, aber gut behaucnen Quadern, gut befleidet. 
Ucber dem Thore glaubte Dupre die Ucherrefte ciner verlofdes 
nen, ara biſchen Inſcription wahrzunehmen. Sm innern Naume, 
der wohl cine Beſatzung von 1000 Mann herbergen fonnte, fahe 
er feine Spur einer eigentlichen Wohnung; nur fdien cine in 
der Mitte gemauerte und erhdhete Terraſſe dic Stelle cines Vore 
rathshaufes gu bezeichnen. 

Beim Hinabfteigen vom beſchwerlich gu uͤberſetzenden Koflan 
Koh, gegen N.W., ſagt Dupré, habe ihn fein Weg in cine 
tiefe Schlucht, und dann widder ber Hodhen der Hauptéette, und 
Aber dicle endlid) hinweg in die Ebene des Schahrud (0. i. der 
linfe Zufluß, f. 06. G. 618) gefihrt, ber weldyen hier eine 
Bride von 23 Bogen 824) mit zwei Pyramiden ju beiden Seiten 
gebaut fei (dicfelbe mit 15 Bogen nad) Monteith), Zwei Fliffe 
famen, nicht fern von ihr, nad) cincr Strecke von 160 Schritt 
aus dem Weſten bei ihe zufammen, und die vereinigten Wailer 
(wol der Schahrud?) ergdffen fic, cine halbe Farfang weiter abs 
warts, in den Kiſil Ofen. Den erften dicfer beiden Nebenfluͤſſe 
nennt er Aidoghan (offenbar obiges Gye Dagemiſch), der aus 
cinem Thale in Weften fomme und fic) in 3 Arme theile. Cin 
ganger Zug von Huͤgeln, der eine gute Stunde. heranzieht und 
beinahe bis zur Bruͤcke reiche, fcheide dieſes Thal vow dem des 
zweiten Fluffes, des Schahrud, «welcher feit 20 Jahren fein 
Bette gaͤnzlich verdndert Haben fol. Er iff in mehrere Arme ges 
theilt und flieft in ciner Ferne von 1200 Fuß an der Bricke 
voriiber, Yn dem Namen dieſes Schahrud, meinte Dupre, 
den des Charinda bei Ammian Mare. wiedersufinden, den 
diefer Autor, in obengenannter Stelle, gugleid) mit dem Mars 
dusfluffe nennt, welder unfireitig nur von feinen Anwohnern, 
den Mardi, diefen Namen erhalten hatte. Steigt man das 
Thal diefes Shahrud aufwarts, fo trete man nun, fagt Oupré, 
in Mianch cin. Der genaue Morier, welcher in demſelben 
Jahre diefen Weg nahm, nennt jedoch den Mamen Sehahrud 





*71) Dupré Voy. I. p. 222. 
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hier gar nicht, ſondern an deffen Stelle den Khaneh Mias | 

nehflug, dex ven Weſten gegen Often laufe, und ehe man “8 - 
ihn auf der Brie von 21 Bogen adberfege, ſchon drei Fluͤſſe s 
in ſich vereinigt®2) habe, die ex Ceranfu (offenbar obiger Kaz | 


rangu), Scheher Cheyi (2) und Aye Dogmouſch (offen⸗ —IJ. 


bar der Eye Dagemiſch) nennen hoͤrte, welche, eine Farſang ae, * 
warts, ihre vereinten Waſſer gum Kiſil Oſen fuͤhren. Die Quek > - 
len dieſer Fluͤſſe follten 2 Tagreiſen von der Stadt Mianeh fera, . 
in der Nichtung N. 70 W. unter den Bergen Gahat Dun ~~ . 
liegen (richtige Gahund, wie wir ſeitdem durd Colonel Mons ⸗ 
teith wiſſen). 
+ Die Bruͤcke von 21 Seon iber den Mianeh Coder Schah⸗ — 
rud) ſchien J. Morier fo alt zu fein, als die von 3 Haupt⸗ et 
* vbogen aber den Kiſil Ofen, und dem Verfalle eben fo nahe; d 
fand er ihre Architectur dem Bauſtyle der Brice Aliverdy Kha 
zu Isfahan aus dee Sefidens Periode. fehe analog. Yn. Miaz 
neh fand 3. Morier (Ende Mai). fehe grofe Hise (8. Ou⸗ 



















ſeley's Thermometer ſtand 23) hier, am 13ten Juni ~~ 
im Belt auf 27° 11’ Neaum. (93°. Fahrh.), Ales» — 

die Bewohner vom Schekagi-Tribus ungemein wilds: iets gt. 
gebnjahrige Sohn des Haufes, in welchem Mori ne 
einkehrte, zeigte in Abwefenbeit feines Vaters, als i 


groͤßte Gewandtheit gegen feine Gafte, und benahm lh Be 
-wunderung des Briten wie cin Erwachfener. Cr fragte bet ihr 


Ankunft gleich juerft den Mehmendar, nach feinem Ferman, 8 
ſetzte ſich gravitaͤtiſch nieder, ihn durchzuleſen, fagte da —5 
bindlich, nach Perſer Art, zu den Fremdlingen, daß ye 
thum gu ihrem Befebl fiche, feine Kuͤche die ihre, er te =" 
Sdave fei. So reife hier der Juͤngling, bemerkt S ‘Morier, o>. - 


weit feiiher, als in Curopa; in England. ein 
Alters bei Ankunft ſolcher Gaͤſte bey ce 
Stale verftedt haben. | 
‘ den legten Fehden mit tuff 


_ umwiceln, weil | 
große Erleichterun AA * ch 
rier den Herodoti Aust druck eines gutge 
a" @ dvdgi Herod, 1. 72) — ue 
toͤnnen. ————— — 
Von Mianeh eat Mordwe ft, swifchen de 
~ Sahund in W., und Sevellans Bergen in Oft, | urd, 
ofind nur 4 Tag mar ſche 82%), oder 16 grogr. Meilen Se ‘ ts 
“ Engl), bis Tebriz sur Hauptſtadt Aferbeidfchans / di 
* Bergpaſſe von Chemen ec Aujan (Tſchemen i juny — 
* Stromgesiete des Kiſil Ofen zuruͤckgelegt werden. Verh 
j He. aud dahin den Weg noch, ehe wir im Chale am Si g os 
| rs omit dieſem nach Ghilan hinabfteigen. ae 
Erſte Station von Mianeh nordwarts digs cy 
. Phat 4 geogr. Mellen Wegs (24 bis 22 Mil. Engl.) 
y Stunden, uͤber viele auf einander folgende, hohe Be 
t Fliffen durchſchnitten, zuruckzulegen, die im Mai 
ch ‘die ſtarken Schneeſchmelzen in ihren Quellbe 
rier Biegouſch nennen hdete, ſehr anſch 
ziehen von Khaleal in NO. aus den Raffens 


cheide gwifthen Kiſil Ofen und den Zufiuſſen 
* ge find nicht ſchlecht, aber die viel 
— und die vielfachen —— de 
Baffer den Pferden bis an den” 
fen — verden mußte, nr" bas § 
ag thatfch cen ffi ies 
— d. bs um 
voruͤb 
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von Menſchenhand geſetzt, kufiſche Inſcriptionen enthalten foll: 
ten, fonnte W. Oufelen 27) bet ſeiner Durchreiſe, als er nach 
ihnen fudhte, keine Spur wahrnehmen; ihre Lage im Suͤden des 
Dorfes, bas nad) Felfen, die aud) andre umberftehende Higel 
Frénen, benannt ward, beftiminte Trezels Obfervation auf 37° 
39/ 56” N. Br. Hier hdrte im Dorf die perfifcdhhe Gprade 
ſchon ganzlid) auf, dic tuͤrkiſche und armenifde begann. 
Cin kleiner Junge fam aus dieſem Dorfe dem Mehmandar, wel: 
cher J. Moriers Guide war, am frihen Morgen ihres Ab— 
marſches, mit einem Papiere entgegengelanfen, darauf fur ihn 
und feine Mitſchuͤler ſtand, cine Furbitte beim Schulmeiſter eins 
gulegen ihnen den Lag frei gu geben, ein Begehren das fich dfs 
ter beim Durchguge vornchmer Paffanten wiederholt, und zeigt, 
wie die Schuljugend im Orient dex im Occident gleich iſt. 

Der dritte Tag fibre uͤber die Hdhe der Waſſerſcheide 
von Oujan nad Gaidabad, 5 geogrs Meil. (25 Mil. Engl.). 
Ueber wellige Hodhen, mit Kieſeln und großen Granithlocen bers 
fircut, erreicht man dic hoddliegenden Chemen ec Oujan (ſprich 
Udfcan) bd. i. die fhbnen Wiefen von Oujan, wo jue 
Sormmerzeit Hfter cin Konigslager und Gommerhaus (Cmaret 
Sſcchahi) errichtet gu werden pflegt. Den ganzen Glanz des 
Perfers Hofes fahe im Jahre 1812 J. Morier, auf feiner zwei⸗ 
ten Reiſe in Perjia, an dieſem Orte 2) verſammelt, wabrend die 
GFriedensunterhandlungen mit der Ruſſiſchen Armee, die bis uͤber 
den Araxes vorgedrungen war, verhandelt wurden; in der Um— 
gcbung war ein Lager von 80,000, bis 90,000 Mann Truppen 
campitt, davon die Halfte aus Cavalleric beftand. Der Kronz 
pring Abbas Mirza ſchickte bis dahin der Gemahlin des britifdyen 
Gefandten, Sir Gore Oufeley, in demfelben Sabre, im Suni, 
eine Karoffe sum Empfange entgegen, fie bis Tebris gu fuͤhren, 
von dex jedoch wegen der ſchlechten Wege fein Gebraud gemacht 
werden fonnte, wie denn ganz Gran an fahrbaren Wegen heute: 
gutag Mtangel lcidet (ſ. ob. S. 504), Dupré und Morier 2) 
fprechen bier, nach den erſten beiden Stunden Wegs, nordwarts 
des verlaffenen Tikme Dafd), von Ruinen ciner alten Stadt, 
aus grofen bebauencn Steinbldden beftehend, die wie armeniſche 





77) W. 8 Trav. IIL. p. 393. 38) J. Morier Sec. Journ, 
yp. 274 3°) Dupré Voy. Il. p. 225; J. Morier Journ. 
p. 272; derſ. Second Jouiney p. 209. 
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Grabfteine ausfehen und, wie Dupré bemerfte, arabifche In— 
ſchriften enthalten follten; jener hirte fic Adji abad nennen, 
Dicfer fagt fie lagen bei dem Dorfe Bini Kieu. Bei feiner 
zweiten Durchreife (1815) nannte J. Morier fie Druidiſche 
Steine, ein rohes Denkmal; von cincr Stadt criftirten nur 
nod) die Brunnen als Ueberreſte. Schon Chardin) hatte 
hier von Ruinen ciner grofen Stadt gefproden, die noch durch 
Schah Abbas vdllig zerftirt fein ſollte; es feien große Steinfreife, 
in deren Mitte die Kaous, zur antifen Heldengcit, bei Kriegsbe⸗ 
rathungen ihre BVerfammlungen gehalten, weil es alter Brauch 
jener Krieger gewefen, daß dann jeder feinen Felsblodé als Gis 
mitgebradt habe. Die hicfigen Felsbloͤcke find hier fo grog, daß 
fecilid) nur Rieſen wie die Raous fie hatten mitbringen finnen. 
Bon folchen Kreifen, die Chardin (1673) gefehen haben wollte, 
fand W. Oufelen 34) keine Spur mehr vor, und meint Chars 
din moͤchte fich bei der Daͤmmerung, in welder er voriiber ritt, 
ihre Kreisftellung wol nur eingebildet haben: denn er fand auf 
Dortiger Anhihe gwar noc) die viclen grofen Steinbldde, fic waz 
ten aber nur ju beiden Seiten des Weges in langen Reihen 
aufgeridtet. Dicjenigen gur linken Weofeite fand Oufelen, res 
gulair im Plan eines Oblongums, 40 Schritte fang und 25 bis 
30 breit aufgeftellt, und innerhalb derfelben einige mohammredas 
niſche Grabfteine; aber weit mehr noch außerhalb derfelben, und 
zur rechten Seite fehr viele, mit arabifchen Snfchriften, die ibm 
aber weder befonders alt noch merkwuͤrdig erſchienen. Der Hors 
denfuͤrſt des Ortes erzaͤhlte, nach dev Landestradition, diefe Steins 
blocte datirten aus der Mongholen Beit, da die Feldherrn Gazan 
Khans (er ſtirbt 1304), bet. ihren Kriegéberathungen, Jangu 
genannt, Ddicfe Sige gehabt, die deshalb aud) noch diefen Dtas 
men fibren, aber fpdter gu einer Grabftdtte dienten. WW. Ons 
felen Halt dicfe feltfamen Steinbloͤcke fir alter als dic Mon— 
gholengeit; fie gehdren meint er, den noc) uͤbrigen dort vorhands 
nen Truͤmmern einer weit aͤltern Stadt Oujan an, welche fdyon 
viele hundert Jahre vor Gagan Khan in Ruinen lag, die ders 
felbe wahrſcheinlich nur reftaurirte, von twclcher man aber heute 
nod) in cinem Umkreiſe mehrerer Stunden die Reſte wahrnchme. 
Welche? gibt er nicht genauer an. Dieſe Anſicht fluge W. O us 
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ſeley anf eine bei Hamdallah Kazwini, von ihm im Originals 
tert mitgctheilte Stelle (im Nuzhat al Kulub cap. 3. Fert Orig. 
Mot. 48) 32), in der es Heift: Aujan eine Stadt im Clima IV. 
wird in alten Schriften gu Mahran rud gerecynet. Cie ward 
gegriindet von Bishen, Sohn Ging, und reftaurirt oon Ghagan 
Khan, dev fle mit einer Stcinmaner umgab, und fle , Stadt 
des Islam“ nannte. Dieſe Mauern zogen 3000 Schritte 
weit. Die Lage des Ortes iſt kuͤhl, ex erhaͤlt ſein Waſſer vom 
Sahend; die Gegend bringt Korn und Grafung, aber fein Obſt, 
keine Baumwwolle hervor. Die Cinwohner find ſchoͤn von Ges 
fialt, fie find Mufelmanner von der Shefi Secte; aud) wohnt 
bier ein Volk der Chriften (? ob Armenifche? oder Meftorianifche). 

Gegenwartig ift hier Cindde; das Weideland ift trefflich zur 
Pferdezucht; Chardin wollte deshalb hier die Niſaͤiſchen Felder 
in Medien wieder finden (f. 06. S. 56), die an fo viclen Stels 
fen geſucht wurden. 

Bon den 3 grofartigen Karawanferais ju Seah Abbas 
Beit, von denen Chardin bei dicfem Ucbergange fpricht, find auch 
faum-nur noch Ruinen brig, Das befterhaltenc und gutges 
baute liegt am Mordabhange der Culmination der hiefigen Pa Gs 
hoͤhe, welde Dupré Gidon oder Gerder Chebly (d. h. 
Col von Chebly) nennen hoͤrte, von welder es ziemlich fteil 
hinabgeht durch tiefe Sdhluchten bis yur Station Gaidabary 
Auf jener Hdhe, auf welder J. Morier einen Bich voll Wafs 
fervigel fand, erbielt er auc) einen Ueberblick auf die Hodges 
birge von Tebris. Gaidabad, ein drmlider, holzarmer Haus 
fen clender Hatten, in dem man nur Kuhdinger als Brennma⸗ 
terial gegen dic empfindliche Madhtfalte vorfindet, liegt alfo ſchon 
außerhalb des Kifil Ofen Stromgebictes; von ihm fuͤhrt der vierte 
Tagmarfdy uber die mehr cultivicte Plaine Aſerbeidſchans, nad 
deffen nun ſchon gang nahen (nur 6 Stunden, 14 Mil. Engl. 
fernen) Gapitale Tebris, gu welder uns erft fpdtere Unterfus 
chungen zuruͤckfuͤhren werden. 


Mittler Lauf des Kiſil Ofen, on Mianeh bis Mends 
jil und Pyle Rudbar. 
Bisher war dieſes Thal des mittlern Stromlaufes villig 


Terra incognita; aud) dicfe Lace iſt, durch Cotonel Monteith 
22) W. Ouscley ‘Yray. IL p. 398. 
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um die Erdfunde Weftperfiens fo verdienſtliche Entdeckungsreiſe 
und Landedaufnahme (1832), vorldufig ausgefuͤllt 882) worden. 
Unterhalh Mianeh brechen die vereinigten Gebirgswaffer, welde 
nun Kifil Ofen heifen, durch das enge Felsthal am Koflan 
Koh, deſſen Defilee kaum noc) fdr Laftthicre gangbar ift; aber 
bald erweitert fic) das Thal wieder, wird ziemlich breit, bedeckt 
fic) gang mit Gehoͤlz, und ift wegen vieler Wafferfdlangen ges 
fuͤrchtet, dic hier fdr giftig gehatten werden. Nad) 5 Stunden 
Wegs (12 Mil. Engl.) wird Mamau, cin huͤbſches Dorf am 
linfen Ufer Cauf dem rechten Ufer nach Sutherland Map, was 
richtiger) erreicht, durch welches die grofe Ardebil Straße, 
ron Zinjan aus gieht, und den Ofens Flug uͤberſetzt. Dieſer 
felten befuchte Flußuͤbergang ift e&, den J. Morier 34), Ende 
October 1812, nahin, alé er feine Rickreife aus dem Ruſſiſchen 
Lager am Araxes, ale Gefchaftstrager am Hofe des Schah von 
Ardebil zuruͤckging, den Strom quer durchfrgend, doer H erab 
(oder Herou) und Mamau, nad) Affend und Zinjan, wo 
ex in dic gewdhnlidjere grofe Hauptroute nad) Kaswin und Teh— 
ran zuruͤckkehrte. Ce durchſchnitt hier den ſuͤdoͤſtlichſten Theil 
Aſerbeidſchans, welder zur Proving Khalcal gehirt, der Korns 
kammer in Mirza Abbas Vicekdnigreiche, in deren Mitte die 
Stat Herab (Herow) am Nordfuße des hohen Af Dag 
(WeifsBerg), fo von feiner ſteten Schneebedeckung genannt, 
liegt, der nur wenig befannt iff. Bon Herab fließen die Berge 
waſſer ſchon gegen. S.W. gum Thal des Kifil Ofen. Am 24, 
October fam J. Morier von da gum hochgelegenen Dorfe 
Ahmedabad, dem der Ak Dag gegen S.O. liegt, ein Berg 
der den Demawend, wenn aud nicht an Hdhe, doch an breiter 
Ausdehnung vbertrifft, welder aber, bis gu J. Moriers Beit, 
not auf feiner Karte von Perfien angezeigt war, Der Boden 
von Khalcal wird von da mit dem ftufenweis abfintenden 
Thalgebicte sum Kiſil Ofen immer fruchebarer. Deffen linken 
Ufer Genacybart, liegt bas Dorf Paras, wo feltfame Felémafs 
© fen emporftarren, von denen dic Flußwindungen des Ofen gu 
“Vberfehanen find, fo wie in weiter Ferne gegen M.W. die Schnee⸗ 
gipfel des Sahend. Bon Paras durchfegte J. Morier die 





**4) Colonet Monteith Journal of a Tour through Azerbijan etc. 
1832, in Journ, Lo, Vol. Ml. p, 11 — 14. 3%) J, Movier 
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Fuhrt des Kifil Ofen, nad) Maman, in wildromantifdhen Umz 
gebungen, voll ticfer Schluchten und Aberhangender Felfen. Nur 
Gfeltreiber mit Salzlaſten begegneten ihm anf diefer felten bes 
fuchten Etrafe, dic von da den folgenden Zag nach Affend und 
Binjan fabrt. Es ift uns wabrfcheinlid), daß dies derfelbe Weg 
ift, den A. Olearius 35) im Suni 1637 von Ardebil direct 
nah Zenjan (Senfan) nahm, wobci er den Kiſil Ofen auf cis 
ner von Schah Tamasp crbauten Brice von 9 Bogen tbers 
feste, von der wir gegenwartig feine Kenntnif haben, die viel: 
leicht dicfelbe bei Kholak {cin moͤchte, wo dann fein Weg fich ete 
» Was firdlicer von der heutigen Strafe abgezweigt haben moͤchte. 
Gr nennt diefen Uebergang cine rechte Naubs und Moͤrdergrube 
fix Reifende. Da ex jedoch. hberall andere Mamen als die hens 
tigen anfuͤhrt, fo bleibt dicfe Route, die von feinem Ruͤckwege 
durch Pyle Rudbar ganz verfchieden fein mug, ſchwierig genaner 
gu ermitteln. 

Der Paf des Koflan. Koh (Seheidegebirges) entlang am 
Flufufer hin, big Mamau, wirde, nad) Monteith, ſelbſt fir 
Magen fabrbar und fir eine Armee gangbar fein. Mur cine 
ſehr fiarfe Stunde weiter abwarts, verengt fidy das Defilee 
wieder gu cinem ſchmalen Felgpfad, an deſſen Seite der Strom 
100 Fuß tiefer voruͤber rauſcht. Die Gefahe diefer Paffage hate 
nod cine andere Stunde an, worauf man wicder zur Tiefe ves 
Strombettes hinabjtcigt, um einen fehr hohen und faſt ſenkrecht 
abfturjenden Pik gu paſſiren. Von da fuͤhrt wiederum ein befs 
ferer Weg, in allem 8 bis 9 Stunden (242 Mil. Engl.) weit, 
big Koubulak. Hinter diefem Dorf wiederholen fic) nod) ges 
fabrlichere. Engpaffe, wie. die zuletzt genannten. 

Am zweiten Tagmarfde, von Koubulak find mehrere 
reifende Vergftrime, vom Midan Dag herabfommend, ju durch⸗ 
fegen, um das Dorf Khalack gu erreichen, das an cinem gleidys 
namigen Zufluffe zwiſchen anmuthigen Garten erbaut iff, Cine 
gute Stunde unterhalb (13 Engl. Mil.) ift cine fehdne Bruͤcke 
von 6 Bogen uͤber den Kifil Ofen, alfo dic gweite uns bis jetzt 
befannte, erbaut, unterhalb welder fic) bald die Berge gu beiden 
Seiten. zuruͤckziehen, aber am Fluffe ein ſchmales Tafelland gus 
ruͤcklaſſen, das ploͤtzlich fteil gum Strome abfaͤllt, dem fewer gu 





35) Av. Olearius neue Orientaliſche Reiſe. Schleswig 1647. tol. - 
p- 347 —350. . 
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nahen iff. Nach ciner Stunde fehr beſchwerlichen Wegs, uͤber 
ſteiniges Ufer, geht es an der Seitenſchlucht Sukus Chin vors 
uͤber, gu einem engeingeſchloſſenen Felspag am Ufer hin, der 
faum paffirbar ift, und nur erft durch Felsfprengung etwas gangs 
bar geworden, obwol er immer gefahrvoll bleibt. Beffer wird 
dieſer Paß gegen dbus Dorf Alwar hin, wo Monteith, nad 
einem hoͤchſt muͤhſamen Marſche, von nur 12 Mil. Engl. Dis 
ſtanz, Halt madre. 

Der dritte Tagmarfd, immer im Kifil Ofen Thale, 
fibrte nad) 6 Stunden Wegs (15 Mil. Engl.) nah Hifigine, 
Mach der erſten halben Stunde durch das Dorf Miskeal, nach 
einer Stunde weiter das Dorf Kabak Chic im dicht bewaldes 
ten und am Ufer mit Weiden und Gebuͤſch befegten Thale, mit 
welchem hice der Diftrict Khalcal (f. ob. G. 634) beginnt, der 
ſich gu beiden Flußſeiten weit ausdehnt. Hier wurde der 
Strom uͤberſetzt, jenfeit das Tafelland erftiegen, nad einer 
Stunde im fteilen Zicksack wieder zum Flufbette hina’, um 
Murza im reidjocbauten Thale zu erreichen. Won da ging es 
wieder hinab gum Strom, und an 3 Stunden (7 Mil. E.) an 
feinem Ufer hin, um dann. wieder, two der felfige Uferweg dad 


Weitergehen hindert, gu dem kleinen Stadtchen Hifigine aufe 


guftcigen, das auf dex Hoͤhe alé trefflicher Militairpoften das 
Stromthal dominirt, und Defilee und Uebergang gut vertheidigt. 
Die Stadt hat 300 Haufer, deren Bewohner einen ſtarken Hans 
del mit Ghilan treiben, wohin fie Korn and Baumwolle auss 
fuͤhren. Man findet hier an 200 Laftpferde, welde die Bewoh: 
ner an die Handelsleute gum Transport der Waaren vermiethen. 
Bon hier an werden die Ufer zunaͤchſt am Kiſil Ofen ganglich 
unwegfam; Monteith mußte ran dev noͤrdlichen oder linfen 
Uferfcite des Stroms durch viele Thalfdyluchten und Aber zerfal⸗ 
lene Thonfdhiefergebirge feinen befdywerlichen Weg weiter gegen 
G.O. verfolgen, um am Ende de8 fechsten Tagmarſches von His 
figine aus Mendjil gy erreichen. 

Der erſte Tagmarfd) 3) fahrte nad 7 Stunden Wegs 
(18 Mil. Engl.) von Hifigine in das Thal von Berendeh, gu 
der gleidynamigen, ſchoͤn gelegenen Stadt, am hodauffteigenden 
Ak⸗Dag (Weißberg) erbaut; fie hat 1200 Cinwohner, fiegt zwi⸗ 
ſchen Obftiwaldern und Weinbeegen, hat Gunniten igu Bewoh⸗ 


_**") Colon. Monjeith a. a. O. WW. p. 18. 
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nern, gehirt zu Khalcal. Hier iff es, wo ‘nach einer andern 
Noute die Monteith von Reſcht aber Fomen und den Pag 
Mafatla 37), den Pyle Mudbar Pa vermeidend, und im Wes 
ſten deffelben, die bis dabin unbefudyte hohe Gebirgstette uͤber— 
fieigend und hinab uͤber Badjillan, 4972. Par. F ho. d. M. 
gelegen, zum mittlern Stromthale des Kiſil Ofen bei Berendeh 
zuruͤckkehrend, dieſem Orte nabe, den Zufammenflug eines andern 
Schahrud, alé des friiher aufgefihrten (von Oft her, f. oben 
©. 592) erwabnt. Cr ging von diefem Berendeh, dann ſtrom— 
aufwarts uber Herou oder Herab in Khalcal, J. Moriers 
Weg, f. ob. nad) Aferbeidfehan zuruͤck. 

Der zweite Tagmarfdh, nach 2 fleinern Stunden gum 
-RKarawanferai, das, Mianferai genannt, in Ruinen, am Vers 
cin zweier Thaler, des Berendeh und des Schahrud (ein dritter, 
fleiner Fluß dicfes Mamens) liegt. Das Land iſt prachtvoll bee — . 
walbdet, voll Wild, Rebhuͤhner, Hafen, Eber; eben fo weit erreicht 
man die Hocgebirge von Ghilan. a ‘ 

Der dritte Tagmarfd fuͤhrt durch das ſchoͤne Ours 
ram Thal jum Diftrict Tarom Cverfchieden von dem oben 
S. 589 genannten; bei Monteith Tahram, hier cin linfer vom 
Mord her fommender Zufluß gum Kiſil Ofen; ſ. Sutherland Map) 
mit dem gleidnamigen Flug und Dorfe, in deffen Mahe der 
Winterpalaft des Pringen von Zinjan (f. 06. S. 623; ale” 
Ker Porter durchreifte ein jungerer Bruder Abbas Mirzas des 
Kronpringen von Aferbeidfdan) 38) liegt. Der Kifil Ofen ift Hier, 
nur bei feichtem Waſſer, fuhrtbar; er fließt 2 Mtil. Engl. in cis 
ner Stunde. Cin Bricéenbau uber denfelben war begonnen. 
Ym Garten des Prinzen, wo man den Colonel fehr gaſtlich aufs 
nahm, hatte man angefangen Olivenpflangungen gu cultis 
viren; es waren die erften, denen Colon, Monteith in diefem 
Fiufthale begegnete, das unterwarts, von diefem edeln Fruchts 
baume bereichert wird, deffen Mangel, auf Irans Plateaulande, 
ſchon Strabo’s Aufmerkſamkeit erregt hatte (Strabo XI. f. 525 
ed. Cas.). Das benachbarte Hodgebirge Ghilans, welches 
das Thal bis wenige Stunden (6 Mil. Engl.) gum Strom hice 
mit feinen vorgeſchobenen Bergen einengt, ift nie fret von Schnee, 
aud) das Gebirg auf der andern Shalfeite, cine Fortfesung 


*7) Colon. Monteith a. a, O. III. p. 20. 3%) R. Ker Porter 
‘Tray. Vol. I. p. 274. : 
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des Koflan Koh, ift hier weit Hoher als in der Mahe von Mia: 
neh. Die Berge find grin, mit nicdrigen Cichenwaldern bedeckt. 

Der vierte Tagmarſch fihrte immer abwarté im Thale, 
nad) 5 Stunden (12 Mil. E.), gum Dorfe Kullat, das fich 
durch prachtvolle Wallnußbaͤume, die cine Hoͤhe von 50 bis 
60 Fuß erreichen, und durch gigantifihe Platanen auszeich— 
net; auf dee Gegenfeite des Flugufers erheben fid) die Truͤmmer 
ciner Felsburg. Eben fo weit abwarts im Flußthale erreicht man, 
in deffen Mahe, Ziterabad, wo num ſchon die Olivencul⸗ 
tur allgemein iff. Der grofen Hise im Thale (Geptember) 
waren die Bewohner auf die Hohe der benadybarten Berge auss 
gewichen. 

Der fuͤnfte Tagmarſch fuͤhrte durch ſehr gut bebaute 
Thalebene, voll ſchoͤner Doͤrfer, nach faft 6 Stunden Wegs (13 M. 
Engl.), 3u den Ruinen von Byram-abad, einft cine groge 
Stadt, an deren Seite ſich das Heidenſchloß (Giaur Kulla 
bei Monteith) erhebt. Das Thal ift hier bis gum Strom dice 
bewaldet; weiter abwarts nabt fid) ihm cin ſehr hoher Berg, in 


deſſen Seite dieſe Straße mihevoll eingehauen, weiter abwaͤrts 


gu einer modernen Bride, Mendjile fuͤhrt, in deren Mabe die 


’ Heine, gleidynamige Stadt liegt (f. 06. S. 616), die vom Fluß—⸗ 


3 


‘hbergange den. Namen der Bricdenftadt erhalten hat. Cine 
“prachtvolle Allee von fehr grofen Olivenbdumen, die hier 


ſehr forgfaltig cultivict werden, fuͤhrt in die Stadt, welche aus 


ihren Olivenpflangungen, die auch in das tiefer liegende 


Pyle Rudbar fortfesen, bedeutende Exporten macht, an Oel 
und Scife, ohne die Oliven gu rechnen, welche allgemein zur 
Mahrung dienen. Dieſe geſchuͤtzte, heife Thalvertiefung ift die 
einzige Gegend Perfiens, in welder dic Olivencultur eins 
Heimifd und national genannt werden fann. Die ungemein 
nicdrige Lage des FluGfpiegels, in dicfem tief eingeſchnitt— 
nen Thale, nad) Monteith Meffung mit fochendem Wafer, 
nur 750 Fug Par. (800 Fuß Engl.) uͤber dem Spiegel des 
Mecres, erklaͤrt den Schutz deffen hier diefer empfindlihe Fruchts 
baum fo dict an, bis tief in den Gommer hinein mit Schnee 
bedeckten, Hochgebirgégipfeln, fic) dod) noc erfreuen fann. Gin 
ſehr heftiger diefem Locale eigenthuͤmlich angehoͤriger Wind, den 
Colon. Monteith hier, -gegen Ende September, erlebte, tragt, 
fo zerſtͤrend und unangemehn cr aud) in feinen Ginwirtungen 
uf den Menſchen it, dod) dazu bei, wabrend dex Sommers 
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duͤrre, da das verbrannte Land dann vielleicht ohne denſelben uns 
bewohnbar fein wirde, feine Vegetation vor dem gaͤnzlichen Rers 
trocfnen gu ſchuͤtzen, und wenigftens durd) Nebel gu erſriſchen. 
Er begann 9) an einem der Tage um 11 Uhr Morgens, hielt 
an bis Mitternacht, fo heftig, daß er die Zelte einriß; darauf 
deckte cin dicker Mebel die Berggipfel, dex zuweilen aud mit 
“Regenghffen niederfaͤllt, die in dicfer Jahrszeit in den uͤbrigen 

. Umgebungen des Tafellandes feblen. Dicfer Wind webht niche 
uber die Grenzen des ndchften Vicfthales hinaus. Die grofen 
Temperaturcontraſte, durch die tiefen Thaleinfchnitte, fo didt an 
den dichtbenachbarten fdnechohen Berggipfeln, migen die Urſache 
dicfer plötzlichen Stoͤrungen des atmospharifden Gleichgewichtes 
erflaven; fchon in Mianeh, was dod) nod) hdher gelegen’, bes 
merfte dieſe J. Morier, der in derfelben Tageszeit den 
Stand des Thermometers gu Akkend auf 19° 11’ Reaum. 
(75° Fabrh.), zu Mianeh aber faft 30° R. (99 Fahrh.) beobs 
achtete; alfo eine Differeng von mehr alé 10° R. wahrgenoms 
men hatte 4), 


Unterer Lauf des Kifil Ofen, von Mendjil durch Pol . 
Rudbar nad Ghilan gum kaspiſchen Meere. 


Unter dem Verein der Wafer des Schahrud und Kifil Ofen, 
die hier den Mamen SGefidsrud, dee Weiße FlugG, erhalten, 
fibre cine Bride (Mendjil) von 500 Fuß Lange, auf 7 Bos 
gen, ber den Strom, welche ungeadhtet diefer grofen Strom: 
Hreite dod) noch dfter im Fruͤhjahr #4) vom Wafer uͤberſchwemmt 
wird. Ale DArcy Todd im Februar (1837) hier durchjog, 
war fie von [den Waſſern zerſtoͤrt; die Sefiden Hatten fie einſt 
erbaut. Schon A. Olearius *) pafficte fie, im J. 1638, auf 
feinem Ruͤckwege von Kazwin nad) Ghilan, als er, der erfte Cus 
ropdcr, den daranf folgenden Pyle Rudbar durchjog, in welchem 
ex den antifen Namen der Pylae Hyrcaniae oder der Fauces Hyr- 
caniae, wiedererfannte, und bemerfte, daß der von den Macedoz 
niern gebrauchte Mame der Pylen ſelbſt, aud) heute, dort noch 
einbeimifd fei (Pyle d. h. Pforte, Mud der Flug, bar das 


*3%) Colon. Monteith a. a. . Ill. p. 14. 4°) J. Morier Sec. 
Journ. p. 208. 4") Colon. Monteith Journal etc. a. a, 9. 
Vol. If. p. 17; D'Arcy Todd Itinerary ebend. Vol. VIII. P. 1. 
p- 36. 42) Ad. Olearius neue Orientalifde Reife a. a, O. 
6, 472— 476. 
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Gand; die Pforte des Flußthales). Der Eingang in dieſes 
fefte Defilé von Rudbar iff eng, felfig, ter Paß wild und 
fteif, aber, nad) Colonel Monteith, doch nicht den furdytbares" 
ren Paffagen des Kaufafus, oder Kara Dag, gu vergleichen, und 
wiirde ſelbſt fle Artillerie leicht fabrbar gemacht werden finnen. . 
Mad einer 3} Engl. Mile hinabfteigenden Liefe, wo bisher der 
Wald aufgchdrt hat und nur Weiden am Ufer, Suniperus-Bifehe © 
at den Klippen wahrnehinbar find, wird eine Olivenwaldung 
erreicht, ber der gur Seite auf den Berghdhen fich mehrere bre 
fer erheben. Nach 1: Mil. Engl. geht es an einer Bergſchlucht 
mit dem Bergftrom Zearud voriber, an dem cin gleichnamiges 
Dorf liegt, ganz in Olivenpflanzungen cingehillt, und cine Biers 
telftunde unterhalb wird das Staͤdtchen Rudbar erreict, wo “ 
der Kiſil Oſen fubrtbar (im Fribling auégenommen) iſt. Das 
Staͤdtchen hat 500 Haufer und ftarfe Ausfuhr von Oliven, Del, 
Seife, die es wohlhabend machen, weil der nahe Sectransport 
nad) Aftrafhan den Verkehr lebendig erhalt. 7 
Dicfes Rudbar 3) nennt fhon Ebn Haukal als die 
Mefidens des Firften von Dilem (ſ. 06. S. 581). A. Oleas 
rius, dec im Winter 1638 diefen Weg nahm, gicbt die erfte 
lehrreiche Beſchreibung dieſes merkwuͤrdigem Paffes, gu dem er’ 
auf der Kaswinftrafe, den Weg nad) Sultanich links liegen 
laffend, hinabſtieg. Am dvitten Tage**) von Kaswin nennt er, 
Aber die Orte Aghababa, Tzitelli oder Kellabath, d. i. 
die Schafiweiden der Kaswiner, den Ort Kurtzibaſchi, wohin 
ex am Rievierfluß (dem Schahrud), wol 3omal deffen Zickzack⸗ 
lauf durchſetzend, hinabſtieg, zwiſchen Bergen maͤßiger Groͤße, 
rothen, gelben, gruͤnen Erden, wol Mergellagern, hinweg, bis 
er im Thale Acker und Felder traf. Am folgenden Tage, den 
23ſten Januar, zog er an einem ſchoͤnen, dichten Olivenwald, 
zur rechten Hand gelegen, vorbei, den Faucibus Hyrcaniae hinzu, 
die fic heutzutage Pylas, wie gu Alexandri Me. Zeiten, nennen. 
Dies ift cin fehx enger PaG und gleihfam die Thuͤr zur Lands 
ſchaft Kilan (Ghilan). Vor derfelben vercinen fich 2 ſchnell 
laufende und raufthende Rivier; der grifte, der Kifil Ofen, 
von der Linfen, und der zweite kommend von der redjten Hand 
(der Schahrud). Mad) dee Conflucns wird der Strom 48 pes 





4*) Oriental. Geogr. ed. Ouscley p . 174. 44) Ub. Dlearius 
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rud (d. i. Gefid rud) genannt, lauft durch cine ſchoͤne Steins 
bruͤcke, und gwifden zwei hohen, felfigen Bergen im Kilan, wo 
ex wieder zertheilt in Gee fallt. Die Brice iſt groß und ſtark 
Aber 9 Pfeiler gebaut; in den meiften dicfer Pfeiler find zierlich 
gemaucrte Kammern und cine Kade, gu denen man auf fleinen 
Treppen hinabfteigen und bis gum Waſſer fommen fann. Daher 
bie Bride aud) alé eine gute Karawanſerai fie Reiſende zur 
Herberge dient. Jenſeit der Bruͤcke geht cin gebahnter Weg 
durch Khalcal nad) Ardebil, rechts aber nad) Kilan. Diefer 
Weg war der allerabſcheulichſte und gefahrlichfte gu gehen, wie 
feiner auf der ganzen Reiſe. Er war an einem fteilen, langen 
Felfenberge, an etliden Orten eingehaucn, oder aufgemauert und 
fo enge, daß faum ein Pferd oder Kameel hindurchkonnte. Rechts 
uͤber Felsabſtuͤrze hinab ging es in den Abgrund, in welchem der 
Strom zieht, oben am Berge, wo ein ſchweres Aufftcigen, ftand 
cin Zollhaus, und chen fo ſchwer war das Abftcigen. Aber die 
Gegend war gang griin, auf das ſchoͤnſte belaubt mit Frudhts 
baͤumen, Cypreffen, Surbaum, Oliven, Pomeranjen, Citronen, 
die doppelt erquidlid), da man nod am Morgen auf der Hohe 
im Winter ausgereifet war und den Machmittag im Gommers 
Jande cintrat, in dem man nan verbleibet bis gum Meere. Un—⸗ 
ten im Grunde, am Nivier Féperud, fag das grofe Dorf Pyle 
Rudbar (Pyle Rubar) zwiſchen Garten, Weinreben, Pos 
merangens und Gitronenwaldern, rings von Bergen umfchloffen, 
body in nicht geringer Ferne fic) gegen S.O. bis gur Chene ers - 
oͤffnend. Der Amberg, jenfeit des Stromes, Rudbar gegendber 
fagt A. Olearius, war gleichfallé voll Baumgarten und Fruͤchte 
nebft allen Producten in Ueberfluß, ein irdifches Paradies. Dies 
fes Pole Rudbar iff gwar der Cingang ju Kilan, doch foll 
es nod) gum Gebirgédiftrict Tarim gehoͤren. Die Landfchaft Ris 
lan (Hyrcania) hat aber Q. Curtius 1. 6. 8. auf das getreucfte 
befchrichen. — Go weit der holſteiniſche Reiſende. — 

Die neueſten britifchen Reiſenden *5) fdhren hier ebenfalls 
die Olivenwaldung an; aber 4 Stunden (10 Mil. Engl.) unters 
halb jenes Staͤdtchens Rudbar cin Karawanferai, Ruſt a m a⸗ 
bad, auf der Hobe, den ganzen Paß dominirend, von einer 


**) Col. Montheith a. a, O. p. 17—18; D'Arcy Todd a, 4, 2. - 
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gerftreuten Gruppe von Wohnhaufern umgeben, von wo dann 
der Weg indder Thaltiefe gum engen Paß am Mauthanfe Mah: 
dari hinfihrt. Waldberge treten hier wieder gu beiden Seiten 
ganz nabe; der Hohe Berg Derfek Dag, ftets mit Schnee bes 
det, licgt nur 3 Stunden ab vom Flug, auf deffen rechtem 
Ufer; cr gehdrt wol gu den Hauptgipfein der Sfamanifden 
oder Dilemfdhen Alpen Ff 06. S. 574). Hier nimme die 
Menge der Olivenbdume fdyon wieder ab, denn in Ghilans Cbes 
nen ift nirgends von dergleichen die Rede; Meisfelder zeigen fich; 
bas Bergvolf verlicrt feine frifche Gefichtsfarbe, fein gutes Ans 
feben, die Geftalten werden Bleich und ſchmaͤchtig. Mad) der 
finften Stunde Wegs (112 Mil. Engl.) wird im dict bebufchten 
Shale dag Imam Zadeh Hafdim, das Grab eines Sdhiitens 
Heiligen, getroffen, das nod dem hohen Derfe— Dag (Gol. 
Monteith nennt ibn Du feh) gegenuͤber errichtet ift. Aud) A.Oleas 
rius fuͤhrt diefe Capelle, wie ex das Heiligthum nennt, an und 
bemertt, auf adberhangenden Felfen fehe man vicles Mauerwerk, 
in der Tiefe folle cine Briefe 8) geftanden’ haben, die aber Ser 
cander jerftirt habe. Bon diefer legteren berid)ten die neucren 
Reiſenden jedoch nichts. Miche fern unterhalb von hier fpaltet 
fid) der Sefid rud, deffen FluBbette hier 400 Sehritt Breite ers 
fangt hat, in viel Arme. Zunddft unter diefer Theilung liegt 
bas Dorf Ainyeh Ver, mit weldem das flade Ghitan bes 
ginnt, daé in kuͤrzeſter Beit erreicht, den feappanteften Contraft 
mit feinem waldreichen, fumpfigen Boden, feinen ſchwuͤlen und 
feuchten Luͤften darbietet, gegen die verdorrten, nackten, hochlie⸗ 
genden Tafelflaͤchen und Berggipfel Irans. 

Hier hort ſchon das in Dorfern vereinte Leben der Lands 
Bewohner auf, die nach allen Ridtungen hin in kleinen Grup: 
pen von vier, hoͤchſtens zu zehn Haufern beifammen wohnen, 
von Wald und Reisſuͤmpfen umgeben, fernab von den Heers 
wegen. Das Bich, einzeln gerftreut, ift Hein, dic Minder zeigen 
ſich mit dem Fettbuckel, der im hohen, trocknen Iran fehlt. Dic 
Phvfiognomie dee Bewohner nimme auch mehr den indiſchen 
Character und die dunfle, graue Farbe an (f. 06. S. 429, 435) 
ſtatt des ftiſchen Biutes der Bewohner des hohen Tafellandes. 
Alle andern Kornarten verfdwinden vor der allgemein werdenden 
Reiscultur, und die Obftpflanjungen werden gufammengedrangt 
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burd) die immer mehr und mehr dominirenden Maulbeerplantagen 
gum Betriebe der Seidenzucht. Auch die Gaumtbiere, die vom 
Gebirge fommen, fuͤhlen den Unterfdied; denn unter ihren Laz 
ſten verfinfen beides, Maulthiere und Pferde, da die feften Wege 
bald verfdwinden, in den vegetabilen Schlammſtrecken, und fons 
nen fid) faum hindurcharbeiten, die Ramecle miffen gang zuruͤck⸗ 
bleiben. 7 

Die Weaftrete vom Imam Zadeh Haſchim, nach Raͤſcht, 
gur Seite der Strommandung, heißt daher mit Recht Jehen— 
nam, die Hdlle, cin oft gang impracticabler Moraſt. Die dic 
recte Entfernung betragt nur 9 bis 10 Stunden Wegs (22 Mil. 
Engl.), aber fein Gebirgsfuͤhrer weiß ſich hindurch gu finden; 
man mu§ die Guides wed fein; denn nur die dort Einheimiſchen 
verftehen es, gleid) den Anwohnern der pontinifden Suͤmpfe in 
Italien, fic) durch die Moraftmitte gluͤcklich mit den beladenen 
Karawanenjiigen hindurchsuarbeiten. 

Diefe ganze von Kas win durch Pyle Rudbar bis Reſcht 
guritcgelegte Hawpts Commercialftrafe giebt Colonel Sree 
zel (1808) 47), nad feinen Beridten, gu einer Diſtanz von 
33 Lieues an, nach folgenden Stationen; von Raͤſcht nach Khor 
dem 5, nad) Ruftamabad 5, nach Rudbar 4; dann 2 Lienes 
uͤber die Brice Gulciman Khan gum Dorf Mendjil, oder die 
ganze Station bis Ichinars Rarawanferat 7 Lieucs; bis Hauw— 
baba (Aga baba) 8 und bis Kazwin 42. Mach ihm ergießt ſich 
nahe jener Bruͤcke der fleine Tarums Flug gum Kifil Ofen (wol 
der Schahrud). Der directe Weg von da, gegen Weft, durd 
Khalcal bis Zenghian (Zinjan), der uns gang unbefannt ift 
und ſchwierig gu gehen fein foll, betragt nad ihm 13 2. — 

Dies find die Hauptcommunicationen, welde durch das 
Stromgebict des Kifil Ofen uns in Ghilan einfuͤhren koͤnnen. 


2 Ghilan, das Tiefland, der Kiftenftridh, der 
Deltaboden. Lahidjan mit Langarud. Reſcht mit 
Peri Bazar und dem Hafenort Enzelli. 

Ym Aligemeinen ift uns diefer tiefltegende Kuftenftrid aus 


Obigem fdyon hinreichend befannt (f. ob. S. 425—433); auch 
find wir auf dem Kuftenwege, vom Often her, ſchon durch Tens 
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fabun bis Lahidjan am Oftarme des Kifil Ofen, oder 
Sefidrud, nahe feiner Ausmuͤndung gum Meere vorgcedrungen 
(f. 06. G. 544—549), Es bleiben uns daher hier nur cinige 
topographiſche Budge gu dem Borigen anzufuͤhren vbrig, in des - 
nen vorzuͤglich B. Frafer (1822) unſer Wegweifer fein wird, 
weil er der eingige neuere Beobachter ift, der nidjt blos von der 
Seefeite, wie die ruſſiſchen Afademifer, das Geftade beriihrte, 
oder gufallig, wie die meiften Andern, nur eine Querſtraße ſchnell 
durchzog, fondern das ganze Land wahrend eines lingern Aufs 
enthaltes vom Ofts bis gum Weftende genauer fennen lernte. 

Der heutige, unter perfifcher Hoheit ftehende Theil von Ghis 
lan erftrect fid) von Tenfabun im Oft, vom Puli rud (ſ. ob. 
S. 433) langs dem fidliden Mecresufer weftwarts bis gum fleis 
nen Kiftenfluffe Aſtara (Afdtara) 4), der von dem Hochs 

gebirge bei. Ardebil oſtwaͤrts hinab gum kaspiſchen See ſtuͤrzt, 
4 Tagereiſen im Weſten der Stadt Reſcht, eine Kuͤſtenſtrecke 
von nicht vollen 100 Engl. Miles. Die Muͤndung der vereinigten 
Fluͤſſe Kur und Aras bildet wol die natärliche Grenze 
Ghilans, aber dieſer nordweſtliche Theil vom Aſtara bis zu 
jener Muͤndung iſt, nebſt dem Hafen von Lankerun und den zur 
Seite liegenden, ehedem auch zu Aſerbeidſchan und Ghilan an 
Perſien gehoͤrigen Moghans Coenen, durch die Kriegshaͤndel arr 
Rußland gekommen und zu Trans-⸗Kaukaſien geſchlagen. 

Von der Oſtſeite kommend, iff Lahidjan) die erſte und 
eingige Stadt von Bedcutung, gegcnwartig mit 7000 (nad) Mons 
teith, mit doppelt fo vicl nad) Frafer) Bewohnern, guten 
Bagaren, die denen von Amol verglichen werden fonnen, wo 
das Hauptproduct Scide ift, die hice in grofer Menge gefertige 
und nad) Raͤſcht oder Enzelli ausgefuͤhrt wird, aber aud) nach 
dem innern Perfien, gumal nach Isfahan, gur weitern Berarbeis 
tung. Der Ort iff auf allen Seiten von grinen Wafferfpiegein, 
die uͤber den Neisfeldern fiehen, von Obftbaums Waldern von 
Maulbeerbaͤumen umgeben. Die ganze Population ift mit der 
Futterung der Seidenwarmer und der Vercitung der Geide 

- befchaftigt, die friher ein Monopol fiir den Gouverneur von Gphis 
fan war, cine ſehr druͤckende Cinridjtung, die, feit Mohammed 
Rega Mirza Gouverneur von Reſcht geworden, aufgchirt pat, 


*4%) B. Fraser Travels and Adventures a @, ©, p. 137. 
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Colonel Monteith fand (1832) die Stadt in ſehr bluͤhendem 
Zuſtande *80), nett gebaut, gefund gelegen und von ter Anhoͤhe 
ihr zur Seite eine weite Ausſicht uͤber den kaspiſchen See 
und deſſen gekruͤmmtes Geſtadeland. Der groͤßte Grundbeſitzer 
des Ortes, Ali Akber Beg, bewohnte eher einen Palaſt, als 
cin Privatgebaͤude. Dic 5 geogr. Meilen (24 Mil. E.) Wegs von 
hier bis Raͤſcht legte er in 13 Stunden zuruͤck. Colonel Trezel 
fuͤhrt von Labhidjan ein Routier nach Kazwin, quer durch 
den Elburs und Dileman®!), das Defilé von Pyle Rudbar 
gaͤnzlich vermeidend, an, das Einzige, das ung naͤchſt dem oben 
von Stewart tber Maridjan und Korumabad angegebenen (ſ. 
oben S. 557), im Weft zwiſchen Demawend und Kifil Ofen 
hindurch fuͤhrt. Er fagt, die Diftang fei 33 Lieues, durch die 
Dorffchaften Garda, 7 Lieues, Dileman (8), Khofhaffan (9), 
Doudehei (5), nad) Kazwin (4); uͤbrigens werden keine weitere 
Details gegeben; es ſcheint bloßer Fußpfad gu fein. 

Yn fruhern Zeiten war dices Lahidjan 52) die Reſidenz 
ber Gultane und Khane von Ghilan; erft feit den Zeiten Peter 
des Grofen wurde ihre Reſidenz, wegen ‘der grdfern Mahe deb 
Hafens von Engelli, nad) Raͤſcht verlegt, das eben fo in der - 
Mitte eines Waldaushaucs erbauct wurde, wie dies friiher mit 
Lahidjan gefdehen war. Frdher, als Langerud, im Often von 
Lahidjan, nod) von ruffifchen Schiffen befucht wurde, waren 
and) diefe beiden Orte nod) bedeutender als gegenwartig. Kurz 
vor Gmelins Befucd in Lahidjan war der Ort, mit feinen 
8 Mahalles oder Quarticren, von den Ambarlicrn (ſ. 06. S. 575) 
uͤberfallen und ungemein zerftirt worden nach Ibrahim Mirga’s 
Tode. Der etwas erhabenere Boden, auf dem dic Stadt, nur 
cine Biertelftunde fern von den nadften Bergen, erbaut iff, giebt 
iby cin gefunderes Clima, als von Raͤſcht. Bn dee Mahe fahe 
man, 1774, nod) Reſte von zwei ruſſiſchen, in fruͤherer Zeit das 
fel6ft angelegten Forts Die Cinwohner Hatten ju Gmeling 
Beit fehr an den Menfchenblattern gelitten, obwol fie dic Kunſt 
ber Inoculation derfelben dort als eine einheimiſche uͤbten, 
die nad) Gmelins 3) Verficherung feineswegs erft aus Curopa 





*®) Colonel Monteith Journal,a, a, ©, Vol. IML. p.20. *) Trezel 
Notice 6, Am. Jaubert l. c. p. 430. *2) G. G. Gmelin Reife. 
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dort eingefiihrt fein follte. Die botaniſche Ausheute war hier, 
wie in gang Ghilan, ziemlich gering an nenen Ergebniffen, obs 
wol dod) contraftirende Bodenverbhaltniffe hier auftreten. Laͤngs 
ber fandigen Meerestifte Galjtrduter, im ebenen Moraftboden 
die uͤppigere Flora durch die Reiscultur verdrangt. Ym nabhen 
Waldgebirge grdferer Pflangenreihthum, dod) nur Waldpflangen 
und aud) dieſe im fetten, wurgelreichen Boden, wegen der ju 
dicht fiehenden ſchattigen Walder, einfdrmiger Act. Als Cigens 
thuͤmlichkeit diefer faspifdyen Flora fuͤhrt Gmelin die ftarte Bes 
Haarung ber Krauter und die Befegung der Buͤſche Baume 
mit Stadheln und Dornen cuf, ſelbſt der Pflaumenbaum, die 
Granate, dex Hartriegel (Cornus sanguinea) faben in Ghilan 
ihre Stacheln. 

Das chemalige Lengher cud, v. h. Fluß der Landung 
(f. 06. G. 425), oder Langarud 4), dftlid) von Labidjan, eben 
fo von Lahidjan abbdngig, wie Enzelli von Reſcht, war ſchon 
gu Gmeling Zeiten zerſtoͤrt, und hatte von ciner Fefte nur 
nod) cin Thor aufzuweiſen; die Katte, dem freien Spiel von Wind 
und Wellen ausgefest, fand dieſer Afademifer vdllig verfandet, 
feine Hoffnung, dort cinen beffern Hafen als den gu Enjelli auss 
zukundſchaften, war vergeblich. Seitdem ſcheint fein Brobadter 
wieder in jene Kuͤſtengegend vorgedrungen zu ſein. B. Fra— 
fer 55) nennt Lankarud cine blog offene Ankerſtelle, ohne Hafen, 
ohne allen Vortheil. Auf dem Wege von Lahidjan nad) Langas 
rud fuͤhrt Gmelin eine große Hdhle an, in der cin Schatz vers 
borgen fliegen foll, den viele Sdlangen, die fic) in derfelben bes 
finden, ju bewachen ſcheinen; die Ruſſen wollten fie durch Puls 
ver fprengen, wurden aber von den Cingebornen daran verbindert. 

Oſtwaͤrts von Langarud, wo Gmelin die dickſten Pomes 
rangenbdume, zwei Mannesſtaͤrke, im Mai in voller Bluͤthe 
vorfand, befticg er, uͤber Rudiſſar und Sefalarut (f. ob. S. 547), 
die ſuͤdlich von da auffteigenden Schneegebirge 5°), wo er, vom 
f4ten bis 20ften Mai, in der Mahe des Gebirgsdorfes Tſchur⸗ 
Daft verweilend, durch eine reichlidbere Alpenflora fir die Bes 
ſchwerde der Erſteigung belohnt ward. In der kuͤhlern Alpentuft 
begegnete ihm die Alpens und Pyrenaͤen⸗Flora mit der eigen⸗ 





*54) G. G. Gmelin Meife. St. Petersburg 1774, 4. Th. mi. 
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thimlich kaspiſchen, ber fic) aud viele ſibiriſche Gaͤſte gugefellten, 
und nicht wenig neue. An Thieren ein fehe grofer, neuer Adler, 
weiße Adler in grofer Menge, die ſchon von Batu an beginnen 
und uber einen Theil von Perfien fic) ausbreiten, eine ſchwarze 
Dohle mit ginnoberrothen Fagen und Sdynabel. Das Hochge⸗ 
birg, nod) 10 Stunden hoͤher auf uͤber Tſchurdaſt (Sfamanfche 
Alpen? f. 0b, S. 642), verliert nie gang feinen Schnee, man 
nannte es Sanamis, Katumifar, Deliman; feine Bewohner 
fptaden ghilanifdy, wenige nur perfifd) oder tirtifd. Bon dem 
Ghilaniſchen (7 f. ob. S. 589, 624) hat Gmelin ein Bocabus 
lar *7) mitgetheilt, An Gebirgsarten nennt er Quarz, Glimmer 
und febr vicl zerftreute Felfenblide. Heerdenwirthſchaft ift dle 
Hauptbefdhaftigung der dortigen Gebirgler, die nur den Wolf als 
Feind ihrer Heerden gu fuͤrchten haben, Hinter *8) der Kette dies 
fer Schneegebirge, bemerftt Gmelin, war Ende Mai die Natur 
nod faum aus ihrem Winterſchlafe erwacht. Waͤhrend an der 
ghilaniſchen Seite Alles gruͤnte und bluͤhte, waren da die Lilien 
noch geſchloſſen; der Crocus brady erft auf, wo ber Sonnen⸗ 
ſtrahl feinen belebenden Einfluß geltend machen konnte. Hier 
war die Heimath weifer Hermeline in Menge, die nie ipre 
Farbe veranderten. 

Bwifden Langarud und Reſcht lagert fid) bas Deltaland 
des grofen Ghilanftromes am Meere hin; 6 Stunden (15 Mil. 
Engl.) landeinwarts von der Meereskuͤſte, fpaltet®) ſich der uns 
tere Lauf des Kiſil Ofen, oder Sefidrud, gleid) dem Aras, 
zwei Hauptarme, nachdem feine wildzerſtoͤrenden Fluthen den 
Engpaß von Rudbar verlaffen haben, Auf der grogen Deltas 
Ynfel liegt Lahidjan. Bom fadliden oder rechten Arme fpaltet ) 
fic) cin zweiter Arm ab, der parallel mit dee Kufte durch fleine 
Lagunen bis nad) Langarud gebt, einſt ſchiffbar war, gegenware 
tig aber, wie der pelufifde Nilarm, verftopfe ijt Die Haupte 
muͤndung des linfen Armes fAllt im Nordoften der Stadt Reſcht 
gum Meere. Der Weg von der Stadt bis zur Mundung ift 
mit Reisſuͤmpfen und Maulbeerplantagen bedeckt. Cin tiefer 
Eclammiveg von 4 geogr. Meilen (21 Mil. Engl.) fuͤhrt gu eis 
nem ſtark beſuchten Bafar und Diftrice Lafdrenafda, und 


$7) Gmelin Wl. S. 352— 359. a ebend. Ill. S. 369. 
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bann in 7 geogr. Mellen (36 Mil. Engl.) durch gleichen Boden 
gur Meeresmindung, deren breiten und tiefen Strome aber eine 
Barre vorliegt, dic meift nidjt uͤber 3 Fuß, zuweilen jedoch bis 
7 Fuh Tiefe hat. B. Frafer fand den Strom, wo er ihn 
auf dem Wege von Lahidjan nach Reſcht gu wberfegen hatte, ſehr 
tief, 100 Schritt breit, tribe, fochend, viele Baume und Kiefel, 
ja Rollbloͤcke mit fid) fortecifend, voll Stromfpaltungen und In⸗ 
ſeln. Reine Fabre fahrte von dem Dorfe Nefdtsabad am reche 
ten Ufer anf das linke hindber, nur ein elendes flaches Boot 
fie hoͤchſtens 5 bis 6 Pferde, mit clenden Ruderern bemannt, 
gefahrvoll gu uͤberfahren. An den Ufern fahe man wilde Gras 
natwilder und Farrnbuſch voll Fafane, umber Maulbeerwal⸗ 
dungen. An dee Flußmuͤndung eine ftarfe Stdrfifcherei, an die 
Handelsleute aus Aftrathan verpachtet, die monatlid) von hier 
an 200 Tonnen Caviar nad) Rußland ſchicken. Ware der Haupts 
ftrom nicht durch Gandbanke und viele eingewickelte Baumſtaͤmme 
gebemint und gefahrvoll gemacht, fo finnte er, da er meift 
24 Fuß Tiefe hat, fehe gut befdhiffe werden. Die grofe Quers 
ſtraße de8 Rheyaban, durd) ganz Mafenderan und Gbilan, hat 
aud) Hier im Deltaboden feit Shah Abbas Zeit feine Reparatur 
erhalten; daher nur wenige Spuren davon uͤbrig find, die man 
an den erhoͤheten Dammwegen uͤber den Mordften ertennt, wo 
man cin aufgeſchuͤttetes Lager von Holzkohlen (wol gegen die 
Faͤulniß in der BVerfumpfung) mit dem Erdlager und dem Pflas 
ſter uͤberdeckt hat. 

Reſcht oder Raͤſcht, Rjaͤſchtſchessei)y, unter 36° 40 
M.Br. uach Soimonow, an der Weſtſeite des Deltas und dem 
Hauptarme des Sefidrud, wie dem Golf von Enjelli, der als 
Hafenausgang dient, gang nahe gelegen, nur 2 Lieues vom 
Mecre fern, iſt gegenwartig die Capitale von Ghilan und die 
blahendfte Stadt, die Monteith in nenerer Zeit in Perfien 
ſahe. Gie ward einft, wie Balfurufd) und andere in diefem 
Lande, in die Mitte der Waldung hineingebaut, didht in Baume 
gtuppen cingebullt, und iſt daher aud) heut nicht.gu wberfehen, 
bic Groͤße ihrer 9 Quarticre daher ſchwierig gu ſchaͤtzen. Nach 
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den Ortsbehoͤrden ſollte fie 3000 Haͤuſer, davon drei Viertheiie 
unter Baumen ftehen, und 30,000 bié 40,000 Cinwohner haben ; 
B. Frafer gab ihr 60,000 bis 80,000; Monteith blich bei 
50,000 ftchen. Da die Cholera und Peft in den letzten Jahrze⸗ 
Henden aud) an den meiften Kuͤſtenorten der perſiſchen Seite oes 
Faspifchen Gees gewuͤtbet hat, fo fonnen alle Populationsandgas 
ben aus doppelten Urfadhen nur fehr unguverlaffig fein. Einſt 
war es glaͤnzender. Die Stadt Reſcht hat gegenwartig nur wees. 
nig Hauptftrafen, aber grofe Bazare, die gut cingeridtet unter 
ſichrer Polizei fiehen, und an 1200 Kauflaͤden zaͤhlen. Die Haus 
fer fand Monteith nett gebaut, die Strafen gepflaftert, den 
Wohlſtand crfreulic, die Verivaltung von den Aelteften des Orts 
felbft beforgt. -Cofonel Trezel fagt %), die einfticfigen Haufer 
find gut aus Zimmerholz aufgefuͤhrt, mit glafirten Ziegeln gedeckt 
und weit uͤberhaͤngenden Dachern gegen die Megen gefichert; doch 
zeigt der Ort viel Verfall, weil die Perfer ungern diejenigen 
Haͤuſer bewohnen, in denen Yemand ploͤtzlich geftorben ift, diefe 
daher gewdhnlid) ihren Ruinen vberlaffen und andere auffuͤhren. 
Der Stadt wird durch einen Aquaeduct gutes Trinkwaſſer guges 
fuͤhrt. Die abgefonderte, vor Birgerfriegen und Croberungen 
(fo blieb Ghilan in der Mongholen Belt unter Hulatu Khan uns 
erobert) 62) geſchuͤtztere Lage, dec Handel nach außen hat deffen 
Bewohnern cin in Perfien feltnes Glick des Beſitzes gu Theil 
werden laffen, und die Furcht, daß Reſcht die Hilfe der Frems 
den im Auslande, zumal der benachbarten Ruſſen, anflchen finnte, 
" fat das perfifche fonft fo habfiidytige Gouvernement, gegen dicfen 
Stapelplag, milder in feinen Anforderungen gemacht, daher das 
Volk wohl gefleidet und gendhrt, in guten Wohnungen; cin 
Theil dee Bewohner der Stadt, wie die des benachbarten Landes, 
barf felbft gu den reichen Landeigenthimern geredynet werden; 
Wohlftand if— feit langem im Allgemeinen verbreitet, durch den 
Landesertrag der SGeide. 

Dicfee Handeléort verfammelt aber zugleich auch allerlei 
Volk auf ſeinen Bazaren; mit den Fremden auch viele Specus . 
lanten, Vetter, Ausfagige, Kranke und Hochmuͤthige, Bigotte und 
Fanatifer, voll Aufgcblafenheit, Jgnorang und Wuth gegen Ans 
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deréglaubige; der gweite Mann, dem man in Mefeht begegnet, 
ftolgirt mit dem Titel Hadgi, d. i. Fuͤrſt, als Mekfapilger. B. Frae 
fer wurde das Bettelvolé der Fakire und Derwiſche unausftehs 
lich, dic mit frechften Geſchrei und Gefang ihrer Gebetformein : 
Yah Ali! Huk! Hul! (vergl. o6. S. 447), von jedem Bors 
Ubergehenden Geld forderten; von gleidem Wahnſinn bethoͤrt iſt 
die grofe Menge der Opiumſchlucker, die mit rothtriefenden 
Augen, gang abgemagerten Leib und elenden Geficht in ihrer 
leidenfdyaftliden Gier, ihr: ,,Theriati! Theriaki!“ d. h. 
pit bin ein Opiumſchlinger,“ und: „um Allahs willen 
twas gu Opium, font fterbe ich“ durd) dic Straben und Bas 
gare ſchreien. Andere boten Magifde Rinfte und Talismane 
dem dummen Bolke preis. 


Als der cuffifhe Afademifer Gmelin in Ghilan feine nas 
turhiftorifden Beobadtungon ecinfammelte, um das Jahr 1770, 
wurde dics Land von Hedayut Khan %*) ſelbſtaͤndig und 
gluͤcklich regiert, wabrend unter Kurrim Khan und Aga Dtohams 
med Khan innere Biirgerfriege gang Iran jerriffen; aber mit 
ſeiner Verdrangung Flucht und Ermordung, ficl dag Land den 
allgemeinen verwirrten Zuftanden wieder anheim. Unter jener 
fruͤhern friedlidjen Herrſchaft fatten fidy cine grofe Colonie Are 
inenicr, aud) cine bedeutende Anjahl von Ruffen, viele Hindu 
(Banianen) und Juden in Reſcht niedergelaſſen, oder die dors 
tigen Bazare und Karawanferais befudt. Won allen dicfen, 
welche fpdter auch nod durch Bigotterie verfolgt waren, fand 
B. Frafer (1822), daß nur nod) wenige Yuden, zu Trezels 
Scit (1808) waren es 50 Juͤdiſche Familien, daſelbſt zuruͤckgeblie⸗ 
ben waren. Dic zwei Gouverneure, welche derfelbe zu gleicher 
Zeit in Ghilan vorfand, gereidtem dem Lande and) nicht gum 
Vortheile, deffen Einkuͤnfte ©) fid) auf 200,000 Toman (110,000 
Pfd. Sterling) belaufen follten, von welcher Gumme allein 
22,000 Pfr. SGrerl. in den Handen jener Gouverncure zuruͤck⸗ 
blicben. Die falechte Occonomie vicler der Grofen, bei der Vers 
waltung, hatte’ fie verfdyuldet und fo cinen Wieder erzeugt, daß 
man von; Capital, welches frejlid) von ihnen felten wieder bezahlt 
ward, 20 bis 25 Procent Binfen forderte, und froh fein mufte, 


#**) S. G. Gmelin Reife Th. WI. S. 174— 183, 5) B. Fea- 
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einen Theil deffelben in Natura, zumal in Seide, dem erſten der 
Landegproducte wicdererftattet gu erhalten. 

Der Bazar befteht, nach Col. Trezel™), aus vier irre⸗ 
gulairen Strafen, in denen man, aufer den Nahrungsmitteln 
und andern hdusliden Bediirfniffen, nur nod) etwa RKupferges « 
fcdirre, Farbewaaren s Stoffe, Geidengeuge uw. dergl. vorfindet. 
Die Karawanferais Gu Gmelins Zeiten sahlte man dort 12) 
find von Armeniern, Tirfen, Perfern, Juden, Indern beſucht. 
Die indifchen Waaren werden uͤber Mafenderan von Balfus 
ruſch eingefibrt, die europaͤiſchen durch ruſſiſche Armenier aus 
Aſtrakhan, deſſen Handel jedoch (1808) jaͤhrlich nur ein ruffis 
ſches Schiff zu 250 Tonnen Laſt von der Wolga beſchaͤftigte. 
Die Armenier fuͤhren Eiſen, Kupfer, Stahlwaaren, Spiegel, 
Glaswaaren, Quincallerie, Papier, Thee, Silber- und Goldar— 
beiten aus Moskau und Holzwaaren ein, wogegen ſie Reis, Gall⸗ 
aͤpfel aus Kurdiſtan, Otternfelle, Baumwollenzeuge, vor allem 
aber Geide eintauſchen, und Seidenzeuge, die (1808) in der 
Stadt Reſcht 2000 Weberſtuͤhle beſchaͤftigten. AuGerdem werden 
hier von 12 verſchiednen Arbeitern Waffen und Gewehre, obwol 
ſehr ſchlechte gefertigt. 

Fuͤr Seide iſt Reſcht der Hauptſtapel in Perſien, 
und der Ort wo dieſelbe in größter Menge erzeugt und 
in Umlauf gebradt wird, fir dad Inland und Ausland. 
Nad) B. Frafers Srfundigungen 67) wurden im Zollhaus zu 
Reſcht (1822) 60,000 Maun Schahi ( faft 900,000 Pfund Ges 
widht; 1 Maun Shahi — 2 Maun Tabriz — 144 Pfd. avoir. 
dup. Gew.) vergollt; Davon 20,000 Maun Schahi erportict, nach 
Aſtrakhan, eben fo viel nad) Inner-Perſien, gumal fir die Fas 

briforte Yezd, Kaſchan u. a.; eben fo viel nad) den tirfifden 
Provingen fr Bagdad, Aleppo u. a. Außerdem wird jedoch in 
der ganzen Proving nod) ſehr viel Seide gewonnen und verare 
beitet, die dicfen Zoll nicht gablt. Des erfahrnen Hadji Mulla 
Baba Angaben beftatigten jene Berechnung. Mad) ihm betraͤgt 
aller Zoll von gan; Ghilan, auf Cinfubr und Ausfuhr, 
“45,000 Toman (1 Toman — 11 Shill, Sterling) oder 25,000 
Pfo, Sterling jaͤhrlich. Davon allcin 15,000 Tomans Seiden⸗ 
Boll (fae jeden Maun Schahi der verkauft wird, 2 Rupies Zoll; 
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1 Perf. Real oder Rupie = 1 Sh. 43 Den. Sterl.). Dies giebt 
gerade 60,000 Maun Shahi Seide; weldye in 10 Theile vers 
theilt, nad) des feGtern Angaben, nad) folgendem Verhaͤltniß ing 
Ausland gehen: S nach Aftrafhan, eben fo viel nad) Bags 
dad und Weft-Perfias ws vber Tabris, Aleppo naw 
Conftantinopel und der Tirkeis die reſtirenden S nach 
YnnersPerfien, Kaſchan, Yesd, Isfahan. Cidwald 
(1825) giebt die Seidencrporten 8) nach denfelben Daten an. 
Bei weitem dic Hauptzjolleinnahme, welde fur jene Summe 
von 40,000 bis 45,000 Toman verpachtet war (1822), gibt die 
Stadt Reſcht, namlid) 25,000; ihe Hafen Enzelli nur 8000, 
Lahidjan nur 4000, das uͤbrige Fomen und ein paar andre 
Orte, wonad der bedeutende Handel diefer Capitale und ihres 


Hafenortes gu ermeſſen ift. 


Engelli oder Inzelli, Ginfill der Ruffen, ver 
Hafenort. 


Die Baivon Engeclli™) ift eine grofe 12—16 Stunden 
(30—40 Mil. Engl.) lange, und 5—6 Stunden (12—15 Mil. 
Engl.) breite Lagune (Murdab, f. 06. S. 545) oder cin 
Haff, gleid) dem von Afterabad (f. ob. S. 514) durch mehrere 
einfallende kleinere Strdme genahrt, und von dem Meere durch 
eine lange Nehrung gefdhicden. Gie ift dem groͤßern Theile 
nad) fehr ſeicht, hat nur 8 bis 10 Fuß Tiefe; an ihrer Ausfahrt 
ijt fic nur gehn Minuten fang, 300 Sehritt breit, und gwar bei 
nur 8 Fuß hohen Waller far geringe Kauffahrer tief genug, doch 
wegen der vorlicgenden Gandbarre ftets voll Wogenbredungen. 
Dic Mehrung ift in ihree Mitte durch diefe Ausfahrt unterbros 
chen; auf ihrer oͤſtlichen Spige fliegen ein paar Doͤrfer Kazian 
und Goucet, auf ihrer weftliden, dicfen gegendber, der Haupts 
ort Enzelli, defen Hafen durdy eine Inſel gebildet wird, die 
an ber Sudfeite ihrer weftliden Spige liegt; in dem dadurd) 
gebildeten Canale, ciner Strecke yon etwa 150 Schritt Breite, 
ift die gute, gerdumige Ankerftelle fuͤr die kleinen aftrafhanifden 
Kauffahrerichiffe, die hier durd) die vorliegende Nehrung vor 
dem Schlage der faspifdhen Wogen und Stuͤrme gefichert liegen 
und haͤufig daſelbſt cinlaufen. Die Mhecde 70) außerhalb, bleibt 


88%) Eichwald Reife J. p. 363. **) B. Fraser Narrative l. c. 
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fhe die grifern Gchiffe, Get den nicht feltnen Stirmen immer 
gefahrvoll. Der dortige ſchlechte Ankergrund und die wechſelnde 
Tiefe ndthigte des Naturforſcher Eichwalds Schiff, 6 Wert 
vom Ufer, bei 153 Faden Tiefe, entfernt liegen gu Gleiben (im 
October 1825). Der Anfergrund beftand aus loſen Kieſelſteinen; 
die Brandung wuͤthete entfeglich, die Rheede allen Winden preie⸗ 
gegeben macht, daß hier faft jedes Schiff cinen Anker figen laͤßt, 
mit denen der Grund des Meeres wie gefpict fein ſoll. Wegen 
der beftdndigen Unrube, in welder das Meer hier, zumal bei 
Mordſtuͤrmen wirbelformig in dem geſchloſſenen Winkel umberges 
tricben wird, nennen die ruffifchen Matrofen dies, die Gee Bus 
trom), Auch von der Landfeite ift es nicht gang leicht diefen, 
obwol gang nahen Hafenort Engelli gu erreichen. 

Bon Reſcht ergießt fic) ein Heiner Flug gum -nahen Haff, | 
an deffen Sidfeite, bei dem Dorfe Peri Bazar oder Pir i 
Bazar), dem Cinfcdhiffungsorte, um von da die Lagune zu 
durchſchneiden bis Engelli. Dev Fluß bei Peri Basar hat nur 
72 bis 90 Fuß Breite, aber 12 bis 15 Fuß Tiefe; er durchzieht 
gang flacje, moraftige Ufer, die wie die Umgebung des Haffe, * 
gleich) dem ganzen Lande, dicht bewaldet iff. Der kurze Weg von 
Reſcht gu dicfem Orte der Embarfation, fann nur gu Lande zu⸗ 
ruͤckgelegt werden, und alle Waaren miffen bis dahin von Laſt⸗ 
thieren getragen werden. Diefer Weg ift eine furchtbare Qual, 
durd) feine Suͤmpfe und Mordfte, fuer Menſchen und Thiere. 
Die Bewohner des Piri Bazar haben deſſen Reparatur von 
jeber verbindert, um das Monopol des Transportes gu den beftes 
henden unmagigen Preifen fir fid) gu behaupten, Yn duͤrren 
Sommern, wenn ſich die Wege verbeffern, verderben fie abfichts 
lich dieſelben wieder, durch kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen. Nur 
ihre von Jugend auf daran gewdhnten Laftthicre fommen pins 
burch. Bu vier Engl. Miles brauchte Colonel Monteith vier 
volle- Stunden, und lief dabei nod) feine Stiefeln im Stic; 
feine Bagage war nicht cinmal bei ihm. Um dieſe mit ſich ju 
fuͤhren hatte der Naturforſcher Gmelin 73) einſt gu dieſem Wege 
50 Pferde ndthig gehabt. Die Ruſſiſche Armee fonnte auf dics 
fem Boden von der Miliz dex Ghilaner zuruͤckgeſchlagen werden. 





21) Gmelin Reife. III. p. $4. 13) Trezel Not. a. a. ©. p- 435; 
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Daher, daß fein Berfuch gemacht wird, die Seiden Heinen Fluͤſſe 
die von Reſcht nad Piri Bazar gehen, was febhr leicht gu 
bewerkſtelligen ware, bis gu dieſem Flußhafen fciffoar zu machen. 
Biele Hunderte dee Gaumpferde, die hier mit ihren Laften in 
einemfort bis an den Sattelgurt in die Morafte einfinfen, um 
fic) ſogleich wieder herauszuarbeiten, muͤſſen nothwendig dabei ihe 
ren Untergang finden; es ift cine Eleine Race, treffliche Kletterer 
auf den Bergen, deren jedes etwa die Laft von 3 Centnern auf⸗ 
geladen erhalt. Piri Bazar hat nur jerftreute Hatten und 
wenige Magazine gum Unterftellen der Waaren, feinen Bajar, 
fein Rawanferai. Bu beiden Seiten des Fluſſes bemerfte Tr er 
zel 87%) hier als Verſchanzung cinen 12 Fuß hohen und breiten 
Damm, der durch Balfen und Schilf gedeckt ift. Die Ueber: 
fabrt ift oft ſehr ſchwierig und zeitſpielig. Die meifte Anfuhrt 
geſchieht hier durch Boote von Enjelli, welche in Schlanden 
Maphta von Baku bringen, das durch ganz Perfien (wie ob. 
S. 368) als Lampendht verbraudyt wird. Jn diefen ſchmutzigen 
Schiffen madt man die Ucherfahrt, dic mit ihren Geegelftangen 
immerfort in den uͤberragenden Baumaften fic) verwideln, oder, 
nad) unten, durch die in dem grinen Spiegel des Sumpffluſſes 
fortgeſchwemmten Baumftamme und Wuryjelgeflecdte, Hemmuns 
gen erleiden, deshalb fie nicht uber 3 Fuß tief gehen duͤrfen. 
Mad) einer Stunde von der Abfahrt, erreicht man durd viele 
Windungen das Haff, dann arbeitet man fic) muͤhſam durd den 
Rand von Sdilf und Riedgras hindurch, in den offenen Sees 
fpicgel, von dem man in der Ferne ſchon durch einige Baum⸗ 


» . gruppen, als Landmarfe, die Stelle Enzellis beseidynet fieht. On 


»-2 Stunden durch mehrere Ynfeln hindurch, find deffen clende 

Schilf⸗ und Holzhuͤtten erreicht. Eichwald, defen Schiff mit 
Militair und Kanonen (im J. 1825), dort feine Erlaubnig feine 
Mannfchaft su landen erhalten fonnte, obwol es file dom Shah 
Empfehlungsbricfe hatte (der ruffifdye Conful war fogar aus dem 
Hafenorte vertrieben), bemerkt gang richtig, daß gu Peter des 
> Grofen Zeit große Kauffahrocifdiffe das Haff durchftevern und 
vor Per i Bajar cinlaufen fonnten 75); ja damals fonnten fogar 
aus der Muͤndung des Per i Bazars Flufies, cin Paar Compage 
nien Soldaten auf Sdhaluppen) und Lotgen nad dem 
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Flecfen ſelbſt dbergefdhrt werden, und auf cinem grofen Schiffes 
boote wurden durch deffen Schilfufer Ranonen an das Land 
tranéportirt. Dies wiirde allerdings anf cin ſehr verdndertes 
Ufer, oder auf cinen geminderten Wafferftand zuruͤckſchließen laffen. 

Das Dorf Enzelli“) auf einer Bank von Flugfand ers 
baut, hat nur 300 bis 400 Haufer (nur 200 nad) D'Arcy Tord 
1837), einige Kramladen, einen Bazar, 3 Karawanferais und an 
1000 (nad) Monteith 2,500) Cinwohner, die von der Embar⸗ 
fation diefes cingigen perfifden Hafens am kaspiſchen Meere ifs 
ren Unterhalt ziehen, font nod Fiſcher (Kir fdibi) und Seis 
denbauer find. Colon. Monteith (1832) fand doch dafelbft 30 
Schiffe im. Hafen liegen, die meift von Batu famen, freilidy nur 
gu 50 bis 70 Tonnen Gehalt, darunter 3 ruſſiſche Brigs von 
Aftrafhan, dic auf der Rheede zuruͤckbleiben mußten. Leidyt, meine 
er, koͤnnte die Einfahrt auch fie fie fahrbar gemacht werden. 
Die Hafenteute behaupteten, der Spiegel des kaspiſcheu Sees 
variire hier in Perioden von 30 gu 30 Jahren, unabhangig 
von defen temporairen Steigen und Fallen nad Winds 
ebben, deren Differengen bis gu 4 Fuß anftcigen. Col. Mone 
teith fabe den Spiegel bis zur Hdhe von 33 Fuß getrichen, 
wobci 3 grofe Strandwogen (surfs) fic) bradyen; die erfte in dee 
Ferne einer Engl. Mile vom Ufer. Bu Hanways Zeiten (1746) 
habe die kaspiſche See hoͤher geftanden, alé 24 Jahre fruͤher, gu 
Peter des Grofen Zeit, wabhrend ſeines perfifden Feldzugs 
(1722), wo das Wafer in dem Wolgabette nur 6 Fuß, zu Hans 
wans Zeit 12 Fuß hod) gewefen fei. Dod), von dieſen Weds 
fein dieſes Seefpiegels, als cinem allgemeinen und localen Phas 
nomen, wird erft weiter unten die Rede vollftandiger fein koͤnnen. 
Merkwuͤrdig iff e6, was Colon. Monteith aus eigner Crfabs 
rung), von den Sabhren 1811 bis 1828 hier anfuͤhrt. Yn die, 
fer Zeit beridtet er mit Gewifheit, dab das Wafer des faspis 
ſchen Sees an Tiefe, langs dieſem Ghilangeftade bedeutend abs 
genommen habe. Jn dem Haff von Enzelli ſeien auger der ſchon 
vorhanden gewefenen Mian Pufdta Ynfel, nod’ drei 
neue Inſeln hervorgetreten, die jebt mit Buſchwerk und Weis 
den bewachſen zur Bichweide dienen. Chen fo fei die Lagune 
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von Gemiſchawan bei Lanferun, dic gegenwaͤrtig fubrtbar, died 
nod) im Jahre 1812 nicht gewefen. Obne Bertheidigung von 
der Seefeite ward fic, im J. 1826, von den Perfern beinahe 
cingenommen, da gegeniwartig dieſe Stadt dod) cine Viertel Mile 
von dem Meeresufer entfernt liege. 

B. Frafer fand ju Enzelli aud ein S hiffewerfts™, 
das bei dem Waldreichthum Ghilans von grofem Ertrag wers 
ten fonnte; cin dort crbauted Schiff von 150 Tonnen war aber 
plump und fcbrwerfillig; beffer waren die leichtern zu 50 bis 60, 
Tonnen ‘haltenden Schiffe, auf der andern Spitze der Mehrung 
gu Kagian erbaut, und viele Boote, zu 10 bis 12 Tonnen Las 
dung, fie 3 und 6 Ruder. 


Erlauterung 7. 
Das Auffteigen des Tieflandes Ghilan im Weften des Kifil 
Ofen Deltas gum Hodlande Aferbeidfdans. 


1. Die Kifte Ghilans im Weften von Refsht; Kus 
fienweg bis Aftarah und Querpaß weftwarts nad 
Ardebil auf dem Tafellande Aferbeidfdans. 


Von Reſcht fuͤhrt der Kuͤſtenweg in 4 Tagmarfchen gegen 
M.W. uͤber den Grengort Aftara nad Lankarun ¥) (d. b. 
Landungsort, f. ob. S. 425), defen Khan fic) unter ruffis 
hen Schutz begab; von Lankarun find nur nod) 3 Tagreifen 
nad) Salian zur Araress Miindung, und von dicfee 10 Tagmars 
fche nach Liflis, oder 20 nad) Aftrathan, Mad Ardebil find 
von Reſcht 8 Tagercifen. 

DArcy Todd nahm (1837) dicfen Kuͤſtenweg von A (tas 
rah), dem Dorfe an der Muͤndung des Aftarah: Fluffes bis 
Enjelli, immer durch Kiftenwaldung an einer Reihe guter Bayen 
voruber, an denen 2 bid 3 Miles Engl. vom Ufer gute Statios 
nen von ruſſiſchen Sdhiffen gum Anferwerfen benuge werden. 
Su Kerghanasrud, etwa auf halben Wege, iſt daſelbſt eine 
ruſſiſche Fiſcherei. 

Genauern Bericht erhalten. wir 8%) uͤber diefe friber unbes 
fannt geblichene Kuͤſtenſtrecke urd) Col. Monteiths Wander 


Sran= Plateau, Nordrand, Ghilan, Kuͤſtenweg. 657 


tung (1832) von Enzellis Nehrung, nordweftwarts bis 
Aftarah hin, cine Honte, dic mit ihren. Details auch fdyon in 
Ml. Burnes Map of Central Asia. eingctragen-ift, die dader 
hier wie uͤberall durch Perfien bis jest als befter Wegweiſer dient. 

1) Erfter Tagmarſch, von Enzelli fann man anf der 
Mehrung, die wabrfcheinlid) nur vom Winde als Sanddiine aufs 
geworfen wurde, und fid) dann mit Riedgras bewachſen fixirte, 
gegen den Weſten fortwandern, bis am Weftende des Haffs, 
nad) 5 bi 6 Stunden (43 Mil. Engl.) Wegs die erften Haufee 
bei Roppers Chall erreicht werden. Hier foll fruͤher das’ Haff 
feine Oeffnung zum Meere gehabt haben; da fie aber gu feicht 
war zur Cinfabrt, fo dffnete man durch Kunſt die Muͤndung ju 
Enzelli, welche demnad ein durch die Nehrung erſt in fpatern 
Zeiten gemachter Durchſchnitt ware. Der weſtliche foll hierauf 
pon felbft verfandct fein, und wirklich, fagt © Monteith, fet 
dafeloft der Altere Canal noch mehrere Stunden weit wahrnehms 
bar. Der Weg geht ancy weiterhin immer am Seeufer hin, 
das etwa in einer Diftang von 100, Sdpritten von demfelben, 
wie aud) ſchon auf der Mehrung, mit fortlaufenden, dichtſtehen—⸗ 
ben, wilden Granatwaldern bewachfen ift, die reid. mit 
Fridhten beladen den ſchoͤnſten Anblick gewaͤhren. Das Clima 
am Geftadeland mug hier dec Natur 83) diefes Gewaͤchſes vor: 
zuͤglich zuſagen (ſ. ob. S. 517, 538, 545-u. a. O.); mit den 
Sdhaalen der Granatfrudt wird, von hier aus, cin nicht unbes 
dentender Handel nad) RuGland betricben. Der Weg am Strande 
hin, linfs von Sumpfwaldung begleitet, der Aufenthalt zahlloſer 
Sdaaren von Waffers und Waldvdgel, ift gut; nur das Usbers 
ſetzen der vielen reifenden Kultenflijfe befdpwerlid. 

2) Bweiter Tagmarſch, nad) den erften 2 Gtunden ift 
es der Malarus, wo cin ftarfer Lachsfang; von cinem 
Fiſche, der nie im fumpfigen, immer nur im Haren Waſſer dev 
Gebirgsftrsme vorfommt, und daher nur felten im Kiſil Ofen 
(Sefid rud) auffteigt, welder im nntern Laufe nod) ſchlammiger 
alé Wolga und Terek und Kur iff. Disfer Malatrud hatte, 
an der Fuhrt, nur 4 Fuß Tieſe, dict dancben landein aber 12. 

Mur 3 Stunden (6 Mil. Engl.) von da ift der S chiefs 
‘cud (Schuffi rud bei Frafer) >), in einer Fahre gu uͤberſetzen; 


#7) S. G. Gmelin Rife a. a. O. Th. UT. S, 288. #4) B. Fra- 
ser Narrative and Advent. p. 280. ; 
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43 Stunden (3; Mil. Engl.) weiter, der Mucandan (Mohs » 
Fluß) gu durdreiten; dann folgt cine ganze Reihe tangs der, 
Kiijc fortlaufendcr Lagunen, deren; Waſſer durch den Duͤnenſand 
juin faspifden Meere filtrirt, und fig genug ift, um von den’ 
Pferden getrunfen gu werden. Vier Stunden weiter wird dec 
breitcite aller bisherigen Fliffe, der Alikam, in einer Fabre 
uͤberſetzt; in ſeiner Muͤndung lagen, 3 Barken von Baku vor 
Anker. 

3) Dritter Tagmarfdh. Mah 6 Stunden (15 Mil. ©.) 
flieft der Dana Chal an der Grenze Ghilans und des De 
firictes Afalim gegen das Bergland Talifc Cf. ob. S. 404, 
444) voriber guin Meere, der an der Barre ſtets 4 Fuß Wafers 
tiefe hat, und gwei kleine Stinddhen aufwaͤrts ſchiffbar if. In 
der Mahe wurde in einem huͤbſchen Dorfe Kulleferat Kalas 
ſerai bei Frafer) im Walde gelegen, Quartier genommen. 

4) Den folgenden vicrten Tagmarſch ftieg man gum 
gleidnamigen Fluſſe hinab, der an feiner Muͤndung fubrtbar iſt. 
Der Weg zieht immer anfeder Sandduͤne am Ufer hin, dic hier 
begrafet ift, zur Mundung ded Mararan. Bon dicfem gum 
Hindafan, von wo man durch fumpfigen Waldweg gum Raſt⸗ 
orte Minarabine einlenfen mug. 5 

5) Der folgende fuͤnfte Tag fuͤhrt von hier nad) dret 
Stunden (8 Mil. E.) gum Kirganarud (Kergonrud bel 
Frafer), ſeit Reſcht dem groͤßten der Kuͤſtenfluͤſſe, in dem viele 
Batus Barfen vor Anker lagen. Dieſen Strom aufwaͤrts fuͤhrt 
der Aghlaber-Paß gum Hochlande nad) Ardebil. Der Dis 
fivict-ift hier ſehr fruchthar, und die Bergſtraße landein, aufwarts 
Nad) dem nahen Ardebil foll in. gutem Stande fein, Die Geide, 
welde diefer TalifdsDiftrict producict, ift von weit geringe⸗ 
rer Qualitat als die von Ghilan, wabrfcheinlich doch wol nur 
wegen ſchlechterer Bereitung: denn das Volk der Taliſch iſt ohne 
alle Induſtrie, weit friegerifcher, ungebandigter. 

Dic Reiſenden badeten fic) bei ihren Maͤrſchen an Diefen 
Uferwegen hin taglid) im faspifchen Sec, deffen Tiefe hier, bis 
auf 100 Schritt vom Ufer, nirgend uͤber 3 Fuß betraͤgt; diefe 
Seichte wuchs aber, gleidy einer pldslidy abfallenden Stufe, erft 
zu 6, und dann in kurzer Diftans gu 10 Fuß Tiefe. Die Zwi⸗— 
ſchenraͤume dec Stufen waren gang eben und fefter Grund, 
Kleine Fiſchereien find hier in allen Flußmuͤndungen, gumal von 
Salmen (Kizzil, d. h. Golden (vergl. ob, S, 431) genannt, 
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die friſch, an 25 Pfund ſchwer bis Tehran verſandt werden) oder 


Lads. Col. Monteith ſahe außerdem dort nur noch zweier- 
lei Fifcharten, cine Rarpfenart und cine Art Braffe (bream), 
bie man ihm Geam, d. i. Silberfiſch, nannte. Nie wird in 
offener See gefifdyt, fondern nur am Ufer; dazu fehlen dic gros 
fen Nese. Die Heringe (Schah mahi, d. h. Koͤnigs— 
fiſch) 85), von grofer Delicateffe aus bem faspifdyen See, die 
man im April bis zur Koͤnigstafel nach Tehran verfendet, welche 
in den Terek und Arasmuͤndungen in grofer Menge ges 


, fangen werden, follen fid) nicht weiter fddwarts vom Aras 


verbreiten. 

6) Sechster Tag marſch. Bei der Fortfepung des Kis 
ſtenweges, nordwarts, 4 Stunden weit, bis gum alten Waldſchloß 
Liffar®), ging es an mehrern Muͤndungen der Kuͤſtenfluͤſſe 
voruͤber. Da der Spiegel des Meeres bei vollfommen ruhigem 
Wetter gan, eben war, fonnte man eine grofe Menge Fifer 
Wafferquellen an oder unter dem Meeresſpiegel hervorquels 
lend beobadhten, durch) welde, wie durd) die fifen Wafer der 
Bergfliffe, hier das Seewaſſer kaum nod) beakifehen Geſchmack 
beibehdlt. Der anliegende Wald ſteht auf gang trocknen Boden s 
dic ſchoͤnen Baume find oft von Hopfenranfen und Weinreben 
bis in die Wipfel umſchlungen, die uͤber drei bis vier Baͤume 
weit fortranfen, und zwar reife, aber nur febr Eleine gang 
unfd)madhafte Trauben trugen. Alle Arten wilder Obfts 
Baume bilden den Wald; von dem wahrſcheinlich feit fruͤheſten 
Beiten mance Obftpflangung ausgegangen fein mag. 

Das Caftell Liffar liegt eine tleine Stunde fern vom Mees 
resufer, auf ciner geringen Hoͤhe, es iff febr felt umd ſcheint aus 
vormohammedaniſcher Zeit gu ftammen. In einer wohlgebauten, 
bedeckten Cifterne, ſoll das hineingeleitete Quellwaſſer nod) heute 
immer gleich hoch ſtehen; ſie muß ſich alſo wol ſehr gut erhalten 
haben. Reine Inſchrift fuͤhrte auf ihe Alter zuruͤcf. Mahe am 
Liffars Fluffe wurde bei cinigen Meicrhdfen, Mumendan, Halt 
gemacht. Nachts goffen Mordweftivinde Regenftrdme herab. 

7) Giebenter Tagmarfdh. Am folgenden Tage ging 
es uͤber cine Holzbruͤcke zum Ufer ded See's, wo hohe Brans 





$%6) J, Morier Journey thr. Persia 1808—9, I. c. p. 231. 
**) Colon. Monteith @; a ©, Ill. p. 25. 
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dung; 3 gute Stunden (8 Mil. ©.) weiter zum einen Flug” 


Khutwafera, dex wild und fofend ſchwer zu paſſiren ee 
um einige Meierhofe als Quartice zu erreichen. 

8) Adhter Tagmarfh. 6 Stunden (14 Mil. Engl.) bis 
gum Khevey-Fluß, der Boote von 50 Tonnen trdgt; nae 
dabei das gleichnamige Dorf, das vor dcr Erbauung Lanferuné, 
die Hauptfefie des Taliſch⸗Gebietes war und noch heute cin gus 
ter Bajar iff. 

9) Meunter Tagmarfdh. Bon hier wird Aftarah, der 
Grenjort am gleichnamigen Fluſſe, erreicht, eine kleine Fefte, die 
vor langern Zeiten von Ruſſen befest ward. Baumwollenpflan⸗ 
gungen und Reisfelder umgeben fie. Einen Tagmarfd) weiter 


nordwarts liegt Lanferun, bas feit der ruſſiſchen Eroberung 


jenes Kuͤſtenſtriches zu einer bedeutenden Handeléftadt emporges 
bluͤht iſ. Die Kuͤſtenkette der Taliſch-Berge, welche 
bisher ſtets zur Seite das Weſtufer des kaspiſchen Sees, als Oſt⸗ 
rand von Aſerbeidſchans hohem Tafellande begleitete, wird hier 

m 800 bis 1000 Fuß niedriger, als in den bisherigen, ſuͤd⸗ 
lichern Kettenzuͤgen, wo fie wild und oft ſehr hod emporfteigt. 
Daher ward das Querthal des Aftarah, des gegenwartigen 
Grengftromes: zwiſchen dem perfifchen und cuffifehen Reiche, dex 
aus jenem Kuͤſtengebirge gegen Oft Hervorbricht, die natuͤrliche 
Gommunicationslinie und Bergpaffage, um die dortige Capitale 
des Plateaulandes, Arde bil gu erreichen. 


Auffieigen von Aftarah nad Ardebil 7). 


Mack den erften 12 Stunden (4 Mil. Engl.) wird die Puls ° 


Daltat (d. h. Barbierdriicée, weil ein Barbier fie erbaute) 
paffirt, um in cinem beftandig aufftcigenden Bergs Defilee von 
dba nad) 6 Stunden Wegs (16 Mil. E.), zu der beruͤhmten, obs 
wol verlaffenen Bergfeſte Schin dan gu gelangen, die auf eis 
nem Hochgipfel der Kette, auf cinem mactten, ifolicten Berge, 
7000 Fuß Engl. (6566 Fuß Par.) uͤber dem Meere erbaut ift, 
Diefer fentrecht abſtuͤrzende Fels bildet die Suͤdweſtſpitze des 
ruſſiſchen Antheils der Talifds Rette 8) vom Morden: her, 


der erhabene Grengftein dicfer Herrſchaft. Won diefem Schin⸗ 


dan entfpringt die Quelle des Rala kuſchi (Feftungsfing), ein 





**7) Colonel Monteith a. a. a IIL p. 26. **) D'Arcy Todd 
Itinerary l.c. Vol. VIII. P. 1. p. 34. 


me 7 


 Sanepter.; Mordr., Taliſch⸗Kette nach Ardebil. 664 


Zabach des Aſtarah⸗Fluſſes, an welchem vor dieſem die doppelte 
chsgrenze sur Waſſerſcheide emporſteigt, die aber auf der 
aBhdhe gur Zeit der Schneeſchmelze kaum gangbar genannt 
werden fant. Aud) die Feftung iff nus an der Weſtſeite Gefteige 
bar, dusd einen Anſtoß zur Hauptkette, welthe hier faſt ploͤtzlich 
mit Stcilabfall: endet. Der untere Theil dee Feffe, einſt ums 
mauert, ift mit Thuͤrmen verfehen, die in Heinen Intervallen ſte⸗ 
ben, aber griftentheilé verfallen find. Bon da Auffteigen gu eis 
fer Bergkette, die mit cinem Wall von Steinen umſchloſſen it; 
innerhalb deren mehrere Bauten mit Gewoͤlben fic) befinden. 
Mod) ficiler erhebt fidy nun der hdchfte Sheik des Caftelis, mit 
einer Steinplattform, mit Cifterne und langlidyen Gebauden, der 


ren Beftimmung unbefannt. Won dieſer Hohe geht der Blick 


bis auf den faspifdyen Gee, der gu den Fuͤßen liegt, deſſen weiß⸗ 
linichte Brandung felbf— von hier nody deutlich zu unterſcheiden 
ift. Cin febr hoher Berg, S. 310 O., in weiter Ferne, wurde 
von Gol. Monteith fir den Oemawend gehaltens Arde— 
bil, dic Stadt, lag am Weſtfuß 4,697 F. nb. d. M., SG. 57 
W., ynd das hohe Sevellan Gebirg, uͤber dieſem hinaus, 
gegen. S. 85° W., es ift der Miefe Aferbeidfdans, mehr als 
22,000 Fuß vb. dv. WM. (f. 06. S. 15).. Nur zwei kleine Stuns 
den (4 Mil. Engl.) abwarts, wurde im Dorf Khan Aga Quars 
tier genommen; am folgenden Tage aber, nach 6 Stunden Wegs- 
C46 Mil. Engl), wber cine fchdne griine, mehr als 4000 Fug 
erhaben liegende Tafetflache, die Stadt Ardebil erreicht, vor 
der wir jedoch, fr jet, nad. Ghilan zuruͤckkehren. 


26 ic Taliſch-Alpen in WefksGhilan; die Taliſch— 
Tribus, Der Maſſaula⸗Paß, der Aghlaber-Paß. 


Bon Reſcht aus, direct gegen Weft, erhebt fic, als-Forts 
ſetzung des Elours, dee S@famanfden und Dilemſchen 
Alpen, deren letzter Hoher Kegel am Oftufer des Kifil Ofen der 
oben genannte Derfet Dag. it, nod) ferner: auf dem Weſt⸗ 
ufier des Kifil Ofen dic Grengtette Ghilans, welde 
vom wilden Felsdefilee des Pyle Rudbar an, mit ſehr unbefanns 
ten, aber wilden Gebirgshdhen,. gegen W. und N. W., bie gu 
Aſerbeidſchans Tafellande hinaufjicht, und. uͤber den hohen, ſchnee⸗ 
bedecften AEDag (Weisberg), im S. und S. O. von Herow 
und Ahinedabad (ſ. oben |S. 634) hinweg, fich einerfeité ben 


Buſchguſch Bergen (Koh Busgufd) im Nordoſt von 
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Mianeh anſchließt, andrerfeits fic) in den Oftrand Aſerbeidſchans 
verlduft, welcher alé Kiftenfette dic Weftfeite des kaspiſchen Gees 
begleitet, und nach obigem, von Aftarah nach Ardebil uͤberſtiegen 
wird. Dieſe Gebirgssige, auf dec Grenze von Ghilan und Afers 
beidſchan, gehdren theils nod) unmittelbar gu Ghilan, theils 
find fie unter den befondern Mamen der Bergdiftricte von 
Khalcal und Taliſch (f. 06. S. 634, 660) begriffen. 

Das Land diefer Talifchs Alpen, ein Name der aud 
nordwaͤrts bis zur ruffifchen Grenge fortgefegt wird, iſt von den 
wildeften Gebirgsvdlfern bewohnt, und darum fchwerjugdnglich 
und nur ſehr wenig befucht; dod) find uns in jinafter Beit 
durch Monteith und GB. Frafer zwei Paffagen durch 
deffen Mitte hindurch befannt worden, fo daß auch hier der biss 
herige Schleier uͤber dieſer Perra incognita in etwas geliftet ers 
ſcheint. Zwar hatte auch hieher fchon fruͤher der unermuͤdete 
ruſſiſche Akademiker Gmelin 9) einige Excurſionen, von Reſcht 
aus, uͤber Schafft, Junim, Fomen, Maſſula, Kesker, 
wie cr ſagt, in die Ghilanifden Alpen angeſtellt; aber bei 
ber fragmentarifden Are und Unvollformmenheit ſeiner Bericht: 
erftattung wenig zur. geographifdyen Eriduterung derfelben beiges 
tragen, obwol feine Mittheilungen von hier als naturhiſtoriſcher 
Sammler, auf die wit weiter unten guricfommen werden, febe 
Danfenswerth find. 

Die Breite des flachen Tieflandes von Ghilan, auf der Wests 
feite des OfensDeltas, if— ſehr abswedfelnd, da die Berge ans 
fanglid) an 12 bis 16 Stunden von der Kifte abfiehend, fid 
ibe bald bis an das Meeresufer annaͤhern. Ueber ihre a 
zieht die Grenge beider Statthalterfchaften, Ghilan und 
beid ſchan in ſehr abwedhfelnder, oft unbeftimmter Richtung % 
fort, fo daß Ghilan, von 12 bis zu 28 Stunden Breite, an 
einzelnen Stellen waͤchſt, an andern fich wieder ſehr enge zuſam⸗ 
mengieht. 

Alle Bewohner diefes Gebirgszugs, von den Defileen 
Pyle Rudbars nordwarts, weit ber die. ruffifde Landesgrenge 
hinans, bis su deſſen Nordende, wo diefer bet Andinas Bas 
gar gur Moghan Chene, am unterm Aras, in Flaͤche hina . 
finkt, werden. heutzutage mit dem aan 2 Mamen der Tas 


**°) . G. Gmelin Reife Th... S. 371-409. 0) BE Fra 
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fifdhs Tribus) betegt, und follen von gleidcr ASftammung, 
von gleidjer Gitte fein. Wor ciner kuͤrzern Neihe von Jahren 
gehordten nod) alle dem Muftapha Khan, einem fo madtis 
gen Oberhaupte, daß cr fic) den Waffen Aga Mohammed Khans, 
bes vorletzten Schahs von Perfien mit Erfolg widerfegen fonnte. 
Sie riefen in dicfen Fehden dic Ruſſen zu Hilfe (f. 06. S. 387, 
444), uͤberließen ihnen den Befis von Lanferun und gelobten 
Gehorfam. Im Jahr 1812 wurde die ruſſiſche Garnifon (300 
Mann) ſammt Muftapha Khan, durd) die Perfor aus Lanfarun 
verjagt. Der Ort ward befeftigt, mit Magazinen verfehen, ere 
hielt perſiſche Snfanterie gur Beſatzund und Artillerie, 5 Zwoͤlf⸗ 
pfuͤnder und 1600 Mann Garniſon regulairer Ghilani Truppen. 
Aber dieſe Beſatzung war zu ſchwach der ruſſiſchen Attake, am 
13. Januar 1813, mit 2000 Mann Infanterie, 1000 Koſacken 
und 3 Kriegsſchiffen zu widerſtehen. Mit Sturm wurde Lanke⸗ 
run erobert, wenn ſchon mit Verluſt von 1200 Mann, mit de— 
nen auch General Kutlerowski fiel. Muſtapha Khan blieb nun 
ſo lange er lebte im Beſitz des ruſſiſchen Taliſch, nominell 
als Vaſall des ruſſiſchen Reichs. Ihm folgten ſeine 7 Soͤhne, 
die das Land weſtlich vom Kergonrud bis Moghan unter ſich ge⸗ 
theilt haben, wodurch keiner Macht behielt, was Rußlands 
Politik eben entſprach. 

Mohammed Feth Ali Schah, dem nicht weniger daran 
gelegen war Muſtapha Khans Macht zu ſchwaͤchen, vertheilte 
das ganze perſiſche Taliſch unter die treugebliebenen Famis 
lienhaͤuptlinge, jeden der Auserwaͤhlten zum Khan erhebend, mit 
der Verpflichtung feindlicher Ueberfaͤlle gegen Muſtapha Khans 
Gebiet. Die Angeſehenſten dieſer Khanate zaͤhlt B. Fraſer 
(1822) auf: 1) Mohammed Khan von Maffaul, ſehr 
maidtig in Maffaula refidirend, im Beſitz des dftliden Dis 
firictes. 2) Ibrahim Khan. 3) Mohammed Rega Khan - 
von KRestar (Gesfar), weiter im Wek des Enzelli Gees, noch 
maͤchtiger als jene beiden, 4) Mohammed Ali Khuli Khan, 
nod) weftlicher, im Dorfe Punal refidirend. 5) Mohammed 
Khan Afalumed, ein ſehr machtiger khan. deſſen Yailak Lu— 
mere heißt. 6) Balla Khan von Aghlaber, deſſen Heres 
ſchaft nordweftwarts bis zur ruſſiſchen DHeerfchaft reicht; fruͤher 
gering, deſſen Macht aber mehr und mehr gewachſen und zu der 


°°) B. Fraser Narrative and-Advent. p. 144. 
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vorherrſchenden geworden. Ihm war, auf des Kronprinzen Ab⸗ 
bas Mirza Betrieb, deſſen Bruder, Mir Gunah Khan, beis 
gefellt. Bon dev erften und der lebten diefer Khanſchaften, durch 
welde dic beiden Hauptpaffagen nach Aferbeidfcan gehen, 
ſpricht B. Frafer als Augenjzeuge, als folcher Colonel Mons 
teith nur von der erftcren. 


Die Tribus diefer Gebirgsbewohner von Taliſch 
haben vieles mit dem wilden Character 8%) der kaukaſiſchen 
Lesghier in Dagheftan gemein; bei ihnen findet man mande 
gute Eigenſchaft der Bergvoléer, mit barbarifther Wildheit ges 
paart. Ihr Land ift zugaͤnglicher, ihre Hauptlinge ſtehen unter 
beſſerer Controlle, als bei jenen; daber find fie keine fyftematis 
ſchen Raͤuber, treiben nicht fo offen den Menfchenranb und das 
Banditenwefen, wie jene. Dody find andy fie inégefamme Freis-_ 
beuter, taglich fallt bei ihnen Raub und Mord vor, und die 
Wege durd) ihre Gebiete find immer todesgefaͤhrlich. Sie find 
ungemein tapfer, ibren DHduptlingen ergeben, ungemein thatig, 
habgicrig, raubſuͤchtig, verraͤtheriſch, unbarmherzig. In vielen 
Stuͤcken erinnerte ihr wildes, kuͤhnes Bergleben den Reiſenden, 
der Gluͤck und Ungluͤck bei ihnen erduldete, an ſeine Landsleute, 
die Clans Hochſchottlands. Ihre Geſtalt iſt hager, gewandt; fic 
gehen nur leicht gekleidet, in weite Pantalons, in ein Oberkleid 
mit ledernen Guͤrtel, in dem der furchtbare Cummeh oder 
Cummeri, d. i. der Ghilani Dold My), fect, cin zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer aus trefflichen Stahl, deſſen geringſter Stoß iddt⸗ 
lich iſt. Es iſt cin bis 2 Fuß lang, 2 bis 3 Zoll breit am Griff, 
die Hauptwaffe tm Lande von Ghilan, bis Tebris und Tiflis. 
Dazu dic Muskete und ein geflodtner Korb in der Hand, darin 
jeder feinen Proviant mit fid) umhertraͤgt. Ihre Brut it mit 
+ einer Menge von Schnuͤren and Ringen zur Befeſtigung ihrer 
Ammunition verfehen. Ueber dic Volksmenge diefer Bergs und 
Waldwildniß der Talife)s Alpen, fehit cs an allen genauern Ans 
gaben; wenig Ortfdhaften fliegen darin, die den Namen der 
Stadte verdienten; alles find Dorfer, an vielen Orten werden 
regelmaͤßige Marfitage gehalten. Fomen, Maffaula, Kes: 
tar, Teregoran find die bedeutendften Orte; Fomen™), 
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nahe am Fuße der Berge, hat nach Monteith 1200, Mafs 
faulta anf der Hohe 2000 Cinwohner und 500 Haufer. 


3 Der Maffauta Paß, von Reſcht nach Heron in 
Kbhalcat und Vebris. 


Diefen Weg legte B. Frafer nur theitweife ats Fhichtling 

und groͤßtentheils gu Fuß zuruͤck, da er feiner ungerechten Gefans 
genhaltung in Reſcht entſchluͤpfte, um bet Abbas Mina, dem 
Freunde der Briten in Aferbeidfchan, Schutz gu finden, aber auf 
der Landesgrenge, im Talifehgebiet von Maffaula, fie einen 
ruſſiſchen Spion gehatten, gefeſſelt zuruͤcktransportirt wurde nad) 
RKeſcht 8). 
Die beiden erſten Tage (16. und 17. Suni 1822) irrte der 
kuͤhne Fhichtling von Reſcht uber Fomen ausgehend, umber, 
wo cr den Reſten des PAafterweges von Schah Abbas durdy die 
Mordfte fotgte, bis ce am Abend, nahe dem Marktorte Tulus 
Bazar cin Nachtquartier fand. 

Am 3ten Tagmarſche (18. Sunt) fam er an wildes 
Waldgebirg, hoher Wald von Cichen, Eſchen, Platanen, bhinter 
welchen nackte Gebirge fic) emporhoben. Hier am Dorfe S das 
limah, merfte er, daß er am Gingange eines Gebirgspafied 
ftand, defen wilden Hoͤhen er, der Fremdling und Fluͤchtling, 
fih nun anvertrauen mußte. Die Berghdhe fdagte ex auf 7000 
Fuß; es war der Cingang in Taliſch. Er ftieg 5 Stunden 
(12 Mit, Engl.) durch Waldwildniß unaufhdrlic) emypor. Ueber 
dem Walde erdffnete fic) dev erfte grofartige Ueberblick, Aber das 
tiefe Ghilan mit dem faspifden Eee, das von Lankarun und 
Kestar ther Reſcht bis Tunnafabun, wie cine Lands 
karte vor ihm ausgcbreitet fag. Schon war hice die ſchwüle Luft 
der Tiefe uͤberwunden. Aber nod) ragten weit Hdihere Berge 
uͤber dem Wege empor, die noc) theilweife mit Schneeflecken 
uͤberzogen waren. Dod) war der Weg felt und troden geworden, 
hier gab es Manlthiertreiber, dic dem ermatteten Fußgaͤnger ihre 
Saumnthicre vermicthen wollten, 

Am 4ten Tagmarfde (19. Juni) wurde Mittags die 
groͤßere Pakhdhe nad 4 Stunden Wegs (9 Mil. Engl.) evs 
reicht; der Ruͤckblick auf das faspifde Meer und den Enzelti See 
war grofartig; die grofere Naͤhe der tiefen Sumpflandſchaften, 
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Reisfelder und untern Walder, deckte cin Nebelmeer gu, uͤber 
dem und aus dem die griinen Plateaus mit den Yailafs und 
dem Heerdenleben, dic Waldberge, und. hdher die nactten Geez 
birge voll ticfer Schluchten, mit grauen Gipfeln und Sehnees 
flecken und Schneeſtreifen Hervorragten. Nad 2 Stunden hi- 
Hern Auffteigens wurde fedod) erft die Culmination des Pafs 
ſes erreicht, von welcher cinerfeits der Blick auf Ghilan zuruͤck⸗ 
ficl, andrerfeits auf Aſerbeidſchan hindber, und zunaͤchſt auf den 
nadten KRhalcaldiftrict fic) verbreitete, Hicr fonnte man 
ſchon Abſchied von Ghilan nehmen, da ein griner Raſenweg von 
den reichen Quellhoͤhen jenfeit ert fanft, dann immer fteiler bins 
abfuͤhrte; es folgte cin felfiges Flugthal sum erften Dorfe Afers 
beidſchans fihrend, nad) Ghitiwan, wo flatt der Ghitanifden 
Holzhaͤuſer und Schilfhuͤtten wieder dic erften Erdhaufer des Tas 
feltandes fid) gcigten, wo aber auf kuͤhler Hdhe die Pflaumen, 
Kirfchen und Apricofen, die in Ghilan ſchon reif abficlen, 
erft anfegten, nnd nod) 2 Monate Zeit zur Reife bedurften. Im 
naͤchſten Dorfe Dees, wo das Madtquartier, in der Hoffnung, 
nun ſchon allen Gefahren der Verfotgung entgangen gu fein, wurde 
B. Frafer in der Nacht Uberfallen, und im Verdacht cin rufs 
ſiſcher Spion gu fein, als Gefangner nach Reſcht gurticftranspors 
tirt. Seine Abentheuer ), die gluͤckliche Wendung feines Schick⸗ 
ſals, die Wiedererftattung ſeiner Ehre und ſeines Eigenthums, 
gehoͤren nicht hieher. Der von ihm unvollendete Weg wurde 10 
Jahr ſpaͤter von Colonel Monteith weiter gefuͤhrt. 
Monteith”) verließ Reſcht am 18. October 1832, wo 
die bdsartigen Fieber (chon feine gange Reiſegeſellſchaft ergriffen 
und einige: derfelben weggerafft Hatten, um auf das ciligfte und 
auf dem kuͤrzeſten Wege die ftdrfende Luft des Hochlandes von 
Aferbeidfdyan zu erreichen. Die erften 6 bis 7. Stunden Wegs 
(16 Mil. Engl.) ging cs in dev Ebene durch Meisfelder und 
Suͤmpfe gu dem clenden Stddtchen Fomen, wo das cingige 
beachtenswerthe Gebdude, dex Palaft Hadſchi Jemals, der im 
Jahr 1746 den britiſchen Agenten Mr. Elton ermorden lie; 
Ober dies liegt [Angft in Ruinen. 
Am 2ten Tagmarſche fonnten, wegen ſchlechter Wege 
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und Grmattung, nur 3 gute Stunden Wegs ia doppelter Zeit 
guradgelegt werden, bis bag Dorf Zedik erreicht war, am Fuß 
der Gebirge. 

Am 3ten Tage begann hier das Bergfteigen Calfo in 
der Gegend von Shatimah, bei B. Frafer) aufwarts, durch cis 
nen febr rauhen und wilden Gebirgspaß, nad Maffaula, 
der weit fefter als der im Pyle Nudbar iff, aber aud) weit bes 
ſchwerlicher gu erfteigen. Aber die vorhergehenden Gumpfivege 
madhten dicfen Bergweg doc) fcheinbar weit bequemer, Der 
Weg aufwarts geht an ceinigen Cifenfdmieden voriiver. 
Nach 8 Stunden Wegs (20 Mil. Engl.) wird die Stadt Ma fs 
faula erreicht, mit 500 Haufern und 2000 Einwohnern, auf 
einer Hdhe von 3,283 Fug Par. (3500 Fuß Eng!.; irrig ift oben 
S. 15 diefe Hdhe auf Zedik bejogen, das nocd) am Fuß der 
Berge liegt). Die Stadt, fagt Trezel 8), fei auf cinem ungus 
ganglichen Felfen erbaut und von Mauern umſchanzt; nach Mons 
teith iff fie aber unter einer fteilen Felswand erbaut, von der 
herabſtuͤrzende Felsſtuͤcke oͤfter dic Haufer der Ortſchaft zertruͤm⸗ 
mern. Auch Gmeliny erreichte Maſſaula (4770), das cx 


den letzten Ort in den weſtlichen Ghilaniſchen Alpen nennt, 


deren Lage er, wol nur wegen der weiten Ausſicht, wiewol ziem⸗ 


fic) unpaſſend, mit der von Derbend vergleicht; fie ſollte, wie er 


hoͤrte, 300 Jahr fruͤher von einem⸗ Simſchit Khan erbaut fein; 
er fuͤhrt daſelbſt das Grab eines Sanctus an, auch Eiſenwerke 
und Oche rerze, in der Mahe Zigeuner⸗Volk KRauli nach 
Gmelin ™) genannt, f. 06. ©. 378) das gottlos und veradhtet 
fein fol. Das Grenggebirg, bemerft Gmelin, fei gar 
nicht tief: denn hinter demfelben befinde man fich ſogleich auf 
offener Steppe, die nad) Kaswin fibre, daber bei Nevellios 
nen dabhinwarts die Dictirade leicht und gewoͤhnlich fei, 

Der 4te Tagmarſch fuͤhrt erſt nach dvittehale Stunden 
Auffteigens gum hoͤchſten Pafgipfel, 6566 Fug Par. ho, d. My, 
(7000 Fuß Engl.), wo eben derfelbe Contraft des Landes im W. 
und O. Monteith, wie frober GB. Frafer ergriff; die Ghi— 
lanfeite dicht bewaldet mit dicken Nebeln bedeckt, die Afers 
beidfdhan Seite des Platcaulandes im Hellften Sonnenſchein 
liegend, aber braun, dure, verbrannt von dem Sonnenfirahl, ohne 
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Spur von Holy. Das ndchfte Dorf, wohin der Weg nur fanft 
fic) fentte, das in cinem Walde von Obftbdumen liegt, deffen 
Aepfel befonders beruͤhmt fein follen, nennt Monteith Bars 
jillanz wol daffelbe was B. Frafers Tagebuch, wahrſchein—⸗ 
lid) irrig, Ghiliwan fcreibt. Deffen hohe Lage beftimmee 
Monteith auf 4,972 F. P. hb. d. Me. (5,300 F. E.) durch 
den Giedepunct (202°). Hier ift ſchon kuͤnſtliche Bewaͤſſerung 
far dic Baumgarten wie fie dic Kornfelder nothwendig. 

Der S5te Tagmarfd (22, Oct.) fuͤhrte, allmalig abſtei⸗ 
gend, auf guten Wegen, nad) 2 Stindden (4 Mil. Engl.) zum 
obern Lauf eines Bergftromés, des Schahrud, verfelbe, deffen 
Sufammenflug in der Liefe mit dem Kiſil Ofen ſchon fruͤher bet 
Berendeh (f. ob. S. 636) erwaͤhnt ward. * 

Aber am 6ten Tagmarfdhe folgte Monteith dieſem 
fir jest keineswegs abwarts, fondern ftromaufwarts, durd 
cin reigendes Gebirgsthal, durdy viele grofe bluͤhende Dorffchafs 
ten zwiſchen Obftgdrten gerftreut liegend, gum Dorfe Derou, 
das anf hohem Stromufer yur Seite erbaut .ift. 

Der 7te Tagmarfd, immer an demfelben Wafer ſtrom⸗ 
auf, 6 Stunden weit, wo derfeloe im rechten Winkel vom un, 
tern Laufe. fic) abwendet, und an einer Bergreihe voruͤber, nad 
3 ftarfen Stunden Wegs (8 Mil. E.) gu dee Capitale des Ges 
birgsdiftricts Khalcal fahrt, nah Herou (Herow, Heraby 
cine nicht unbcdeutende Ortſchaft (f. 06. S. 634). 

Der Ste Tag marſch fihet uͤber unebenes, aber febr bes 
bautes Land nah Ahmed Ena, ein armes Doͤrfchen am Mis 
ban Dag (d. h. leichter Aufgang), tnd nad) 9 Stunden 
(22 Mil. Engl.) gu der Heinen Stade Terf, von Obftgarten 
uingeben, cin Wohnfig deer Schefagi Flat (f. 06. S. 403). 

Der 9te Tagmarfd fihrte in 8 Stunden (19 Mil. E.) 
nach dem grofen Dorfe Turkman Chai (f. 06. S. 630), das 
uns ſchon aus dex Route von Mianeh nad) Tebris bekannt iff. 


4, Der AghlabersPaG gu den Yailats des Ballas 
Khan; vom Kirgancud weftwarts gum Plateaus 
lande von Ardebil. 


Diefen Weg: nahm B. FraferM), als er gum gweiten 
mate Reſcht unter den guͤnſtigſten Begleitungen, am 2ten Juli 
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1822, verließ. Ueber Engelli fchiffte er {fic ein gum Scbuffis 
rud (Schiefrud, ſ. 06. S. 657), wo Ali Khuli Khans Lager Cin 
Punal?), dee chen im Begriff war, gu ſeiner Sommerfriſche 
(Hailak) aufsufteigen, und dahee den Reifenden anwies, nocd 
weiter nordwartés feinen Weg an der Kuͤſte fortyufegen, da er 
ibn nicht fordern wollte. Naͤmlich bis Kalaſerai (Hullaſerai, 
f. ob. S. 658), 14 Stunden Wegs in N. W. von Enjelli, das 
erfte Dorf von Taliſch, das zu Aſerbeidſchan gebhdrig unter Abs 
. has Mirzas Befehlen fland. Es hatte allerdings fogleid) von dies 
fom Kalaferai der nachfte Oucrpag, gegen Weft, der Mohs 
Pak (am Nohcundam Fluffe) nad) Khalcal hinauf 
Uberfest werden fonnen; aber diefer follte von allen der ſchlech⸗ 
tefte fein; aud) waren feine Saumthiere zu haben; von Kalafes 
rai bis gum Yailaé Moh rechnete man 14 Stunden (35 Mil. ©.) 
und von da eine Lagreife nad) Herou. Daher ging cs, nod) 
6 bis 7 Stunden (16 Mil. ©.) weiter nordwartés gum Kergons 
rud (Rirganarud f. ob. S. 658) , von wo der Aghlabers 
PaG gu den Yailak auf trefflicher Straße gu erfteigen, wo man 
aud) Saumthiere vorfinde. Bon dort follten cs nur 3 Stunden. 
Wegs (8 Mil. E.) hinauf nad) Balla Khans Yailat und 
von da eben fo viel nad) Herow fein. 

Am Sten*huli brad B. Frafer alfo auf, und errcidte 
nad 6; Stunden Wegs (16 Mil. E.) wirklid) Rergonrud, 
aber auch dicfer Ort war gang menfdjenteer; alles Bich war auf 
die Yailaks getrieben; friher ber Moh Deh Cd. i. Dorf Moh) 
und den Mohs Pas, hirte er, fei man ſchon Heron ganz nahe 
geweſen; uber Kergonrud fei ein grofer Umweg von cin paar 
Yagreifen. Das Fortfommen war durch) das Auswandern aus 
allen Orten der Ebene auf die Gommerfrifdyen ungemein erſchwert. 

Am 6ten Yuli ftieg B. Frafer jedoch durch die Walds 
berge,. anf einem Hauptwege in 5 Stunden den Aghlabers 
Paß (bei GFrafer; Gebler Vellauk fteht auf Gutherlands 
Map; und Afevelor als Dorf an derfelben Stelle, auf Al, 
Burnes Map, auf dicler Route) hinauf zu den Dailak des 
Balla Khan. Wie uͤberraſcht war er, hier ſtatt jenes furdts 
bharbeſchwerlichen MaffaulasPaffes, dee die grdften Gefahren 
dargeboten, einen ſchoͤnen, allmalig auffteigenden, gang fidern 
und fogar gebabnten Weg vorjufinden, an deſſen befchwers 
lichſten Stellen dic Kunſt fogar uͤberall nachgeholfen hatte. Die 
Selfen waren -ausgehaucd oder uberbridt, das beladcne Vieh 
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Hatte uͤberall die beſte Paffage; wo es noͤthig geweſen fahe man 
dic Bdfdhungen mit Mauerwerk oder Holgpfeilern gefthgt. Dies 
fonnte nur ein Ucberreft von Schah Abbas Via Militaris fein, 
dic durch gang Mafenderan und Ghilan Cf. 06. S. 496, 500, 
§20, 523, 545, 548), alfo aud) bis Aſerbeidſchan hinauf, cinft 
ibre Copmunication erhalten hatte, von der aber guvor Ecine 
Moti; vorhanden war. Mur die feltnere Betretung diefer Hochs 
ſtraße, auf dee wenig Paffage gewefen fein mag, und das Trocken⸗ 
clima der Hdhe Fann fie fo lange erhalten haben. Cie fubrt 
guerft uͤber Ralkftcin 2, dann uͤber Porphyrmaffen hinauf zu 
einer Gefteingart, bie B. Frafer ein Aggregat mit Kalfcement 
verbunden nennt, welded von da an, alle Hdhen und Gipfel der 
Berge Ledeen foll, bis gu den Kalffteinebenen von Ardebil. 

Die Sommerwelden, Yatlats des Balla Khan 
(f. 06. S. 613) liegen auf welliger Hochebene, in cinem freiée 
runden Thale, wo guter Culturboden, wo trefflide Weitzen fel— 
det der Ernte fdyon ganz nahe waren, wie denn gang Khalcal 
nad) obigem fir dic Kornfammer Aſerbeidſchans angefehen wird 
(f. vb. G. 634). Der Quecllenreidthum gibt dem Boden reise 
lide Bewafferung; der obcre Lauf des KRerganrud, im Nords 
often dex Yailaks, ſtuͤrzt durch die Waldfdlucht des Aghlabers 
Paffes, wildtofend, suc Tiefe. Die-waldlofen aber alpenreiden 
Berggipfel, Grashigel und Felsgehange, waren von zahlreichen 
‘Heerden und ihren Hirten belebt, zum Theil noc) hinter Wolfen 
verdeckt. Go aud) die grifte Pafhdhe, auf der eingelne gerftreute 
Haufer ſtehen, die fid) aud) in den benachbarten Vergweigungen 
der Thaler blicken ließen. Dieſe Gefamnitgruppe ift cs, welche 
den Namen Aghlaber fuͤhrt; es find nuc die untern Yais 
Lats des Khans, der hier fein Haus im Schatten eines uralten 
Wallnußbaums bewohnt, der cigenthumlide Schmuck aller 
Dorfſchaften auf diefen vordern Alpenhoͤhen, durch ben Lurus 
ihrer Begetation, deren mildes Clima bezeichnend. Auf den 
obern Yailaks waren die Leute des Khans mit feinen uͤbri⸗ 
gen Heerden. Bei diefem Khan der Taliſch fand der Meis 
fende einen ungemein gaſtlichen und freundlichen Empfang, der 
ihn mit feinen fruͤhern Mißhandlungen ausfdhntes deſſen Bater 
war einer von denen, zur independenten Wuͤrde eines Khans ge⸗ 
langten Vaſallen des Schah; ſeine gute Erziehung hatte ihn zu 
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einem vollfommnen perfifhen Gentleman ausgebildet. Cr gab 
den Rath, an Herou voriber, nach Ardebil gu gehen, well der 
Weg dahin beffer und kuͤrzer fei, um Tabris zu erreichen. 

Bon dicfen Yailafs find 16 Stunden befehwerliden Wegs 
(40 Mil. Engl.), die in zwei Vagreifen, bis Ar debit 3), zuruͤck⸗ 
gulegen find. Es ging zunaͤchſt an drei Stunden (6 Mil. Engl.) 
bergauf an Steilabftirzen nicht ohne Gefahr voruͤber; dann hinab 
in ein tiefes, von mehreren Fluͤſſen reich bewaͤſſertes Thal, mit 
cinem fleinen Gee, in nacktem, offenem Lande, von wo der Weg 
uͤber flippigen Boden fortfest. Die griinen, herrlichen Alpens 
weiden der reichen Talifds Alpen hodrten hice ſchon wiedcr auf, 
welde nur cinen beguͤnſtigten Bergtrang im Halbmond um Ghis 
lan Gilden; fie warden bier an den obern Paffen ſchon wieder 
verdrangt von den Darren Regionen der Platcaufladen, 
auf denen fic) die Paftoralfcenen Irans wiederholten ; Zeltlager 
der Wandertribus lat) von Heerden umgeben, unter denen hice 
jum erſten Male wieder Kameele fic) zeigten, bie durch gang 
Ghilan und Mafenderan gefehit. Kein Baum war mehr auf 
dicfem RKlippenboden gu erblicken, auf dem das Kameel dod) nody 
mit Vorſicht feine beffer fir Gandboden organifirte Fettballen gu 
fegen wufte. Der Feuchte, wie dec Umduͤſterung undurchdring⸗ 
licher Waldungen und Sumpflandſchaften, gliclidy entfommen, 
gab der Reiz der Meuheit in diefer fonnigen Landfdaft der Seele 
des irrenden Pilgers einen neuen Schwung. 

Bon der Hoͤhe dev Klippenberge, ‘die jenfeit des tleinen Plas 
teaufees erftiegen werden mufte, fiel nun dcr Blick durch die wies 
der hinabzufteigende Thalſchlucht auf die unermeflid) vor dem 
forſchenden Blicke ausgebreitete Plateauflade, gegen W. und 
NM.W., in der Ardebil liegt. Sie war zunddft cultivirt, in 
der Ferne aber mit Wolken behangt. Gegen Weft taudte aus 
dicfen der Hohe Gaveklan (12,197 P. F. f. ob. S. 15) empor, 
fein Schneegipfel war wieder in Wolfen gehillt. Um 3 Ube 
Nachmittags ging es hinab sum erften Dorfe Haffawur (ſ. 
Sutherland Map, wo diefe Route nebft dem See richtig vergeichs 
net iff), das halbwegs (22 Mil. Engl.) zwiſchen Aghlaber und 
Ardebil liegt. Der’ folgende Tag fuhete uber gleichartige Ebenen, 
eben fo: weit, nad) Ardebil, der Capitale des oͤſtlichen Afers 
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beidſchan, die fid) auf cinem weifen, dirren Ralfboden 4) 
ihres weiten Tafellandes ausbreitet, der nur durch kuͤnſtliche Bes 
wafferung i Frucdtlandfdaft verwandelt werden fann. 


Erlauterung 8 
Ruͤckblick auf Ghilans characterifirende Naturproductionen. 
Seidengucht. 


Es bleibt uns, nachdem wir nun den ganzen Mordrand 
JIrans von Kabuleftan bis gu Aſerbeidſchans alpinen 
Tafellande forgfam durchwandert und, was alle Sahrhuns 
derte der alten, neuen und neueften Zeit, dburd) Auge, Ohr und 
. Mund der Beobachter, aus den verfdyiedenften Nationen und 
in den mannichfaltigften Spraden, irgend Wiffenswerthes Aber 
diefen grandiofen Naturtypus, der einen welthiftorifden 
Ginflug auf den Gang der Weltgeſchichte ausgeibe, fo getreu, 
quellengemaͤß, alles gegenfeitig critiſch vergleichend und fo voll 
ſtaͤndig, alé es unfere Krafte erlaubten, im Zuſammenhange far 
unfere Wiffenfchaft verkindet haben, — nicht ohne Muͤhe aber, 
wie wit uns ſchmeicheln diirfen, auch nicht ohne Gedeutenden Cre 
folg und Gewinn an vielen fruͤher unbeachtet gebliebenen wichti⸗ 


gen Wohrheiten fir hiſtoriſche Wiſſenſchaft uͤberhaupt und Ge— 


ſchichte der Menſchheit insbeſondere, — ſo bleibt, ehe wir uns 
gum Südrande Irans wenden, nur nod cin kurzer Ruͤck 
Bi anf Ghilans withtigfte Maturerzsengniffe nad 
den freilich nur fehr fragmentariſchen Daten eines attern Beobachs 


ters. uͤbrig, welche jedoch) daju beitragen, die Weltfellung dices 


fes Gebietes noc) von der narurhiftorifhen Scite, in Gre 


mangelung juͤngerer Forfchungen, zu ciner (chendigern Anſchauung 


gu etheben, als dies bisher moͤglich war. Dem Hauptpros 


Ducte des Landes fligen wir aber cine Monographie feiner | geo⸗ 
graphiſchen Verbreitung und Ausbreitung in Aſien bei, bes — 


bis jetzt noch gaͤnzlich vermißten. 
So eigenthumlich und unguͤnſtig far den ttenfebliden Ste 


* 


ganismus das Clima Ghilans dauch erſcheint; da es uͤber⸗ 


all bosartige Fieber ), Waſſerſucht, Milzkrankheiten, Hypodherts ts 


> 
Ms 





° 


eos) 3B. . ae Geol Obverrations in in Narrative i ct. * 
Colo lonteith a, a, Ds TL. 
f. Gmelin Reife Bh, ML. S, 425-497, 
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drie, allgemeine Hantausfhlage, Abmagerungen, Ermattungen, 
Geſchwuͤlſte und Verfimmerungen mannichfaltigfter Art erzeugt 
(f. 06. G. 522) und das befannte Perfers Spridwort ,, Wer 
Lebensuͤberdruß bat, gehe nach Ghilan”, weil ev dort 
bald fein Ende finden wird, dies nut gu ſehr beftdtigt: fo find 
doch die dortigen Extreme in den Temperaturen und ate 
moſphaͤriſchen Erſcheinungen, darum, vielen der Natur⸗ 
productionen, keineswegs unguͤnſtig und zumal die Waldveges 
tation der Gumpfregion, eine gewiffe Art der Obſt⸗ 
cultur, vor allem Granaten, Maulboecerbaum und der 
windende Rebenbaum, die Nanktengewadfe, der Bure 
baum u. A., treten hier in ihrem Heimathliden Clima 
im hoͤchſten vegetativen Lurus auf; an Menge der amphibis 
{hen Thiere®), der Wafferinfecten, Muͤcken, Musfitos und 
anderm fogenannten Ungeziefer, iff wol verhaltnifimagig fein Bos 
ben Afiens unter verwandten Breiten dieſem gleichzuſtellen. Die 
Vermittelung der Extreme, der Hitze in der Tiefe und der Kaͤlte 
in der Hoͤhe, durch das Uebermaß der Nebel, Wolfen, Regen⸗ 
bildung giebt den eng von Sandwuͤſten und Binnenſee umſchloſ—⸗ 
ſenen climatiſchen Character Maſenderans und Ghilans fein eis 
genthuͤmliches Geprige (wo Alles leicht und felbft die Uhr in der 
Taſche roſtet) 7), uͤber welches bis jest, nur nod) fpecielle Beobs 
achtungen durd) meffende Inſtrumente vermift werden, An 
ihrer Stelle tragen folgende Daten gu deffen Beurtheilung nod) 
Einiges ju dem bei, wovon ſchon oben an andern Orten die 
Rede war (f. ob. S. 427, 429, 431, 433, 436 u. a. O.). 

Die Hochgebirge ummauern Ghilan und halten die Wolken 
zuruͤck; daher die das ganze Jahr dauernden Regenguͤſſe und 
oft ſehr heftigen Regenniederſchlaͤge. Alle Bauméronen werden 
dadurch niedergedruͤckt; vorherrfdyende Winde und Stuͤrme foms 
men von N. und N. O. uͤber Sandwuͤſte und See, aus begreifs 
lichen, durch dicfe verfchiedenen Formen der Oberflaͤche aud) das 
Gieichgewicht der Atmofphare ſtoͤrenden Urſachen, in Berbindung 
mit den hohen Sehneegipfeln der Elburskette, die hier eine eis⸗ 
falte Furche durch die Atmofphare gichen, in welche die umgeben⸗ 





$) Gmelin Reiſe Th. MI. S. 432. 7) Soimonows Reife nad 
Ghilan (1724) in Miller Gammlung ruffifder Geſchichten. Gt. 
Petersburg 1762. 8, B, Vil. S. 358. ; 
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den waͤrmern und waſſerſchwangern Liifte ſich hinabſtuͤrzen muͤſ⸗— 
fen. Im Winter dagegen erhebt ſich hier zuweilen cin ſehr hei⸗ 
fer Sidwind™), der ſogleich die Temperatur aͤndert, alles 
austrocknet, fo, dak die brennbaren Gtoffe fic) leicht entzuͤnden 
follen, und man deshald im Lande fogleidy alles Feuer aus— 
{Mat Hoͤchſtens haͤlt diefer aber nur 24 Stunden an, worauf 
ihm in der Hegel Nordoſt folgt, der Megen und oft Schnee 
bringt. Da in derfeloen Zeit dae hohe Tafelland Perfiens, im 
Suͤden Ghilans, mit Schnee bedeck iff, fo muß diefer heiße 
Wind wol aus weitern, ſuͤdlichern Fernen fommen, und ſehr 
hod jiehen, um, oer den Elburs hinweg, ſich nah Ghilan 
in die Tiefe ſtuͤrzen zu koͤnnen. Dies fcheint dee Mame Bags 
dads Wind) gu beftatigen, mit dem der ruſſiſche Akademiker 
in Reſcht dieſen Suͤdwind belegen horte, den er cinen wahren 
Scirocco nennt, Er wirde, meine derfeloe, wenn er langere 
Zeit webte, gleich Samum und Samiel, tddtende Faͤulniß ere 
zeugen; ſeine ſehr kurze Dauer, oft nur von eince VBiertelftunde, 
hindert jedoch dicfen nachtheiligen Einfluß auf das Menfchenteben. 

Der Unterſchied der Flora in dem Tieflande und auf den Berge 
Hdhen geht von den'fubtropifdhen Gewaͤchſen bis gu den Al’ 
penfrdutern der Schneeregion; auf Ghilans Alpen fans 
den fic) die Gewaͤchſe der Pyrenden, Helvetiens und Si 
biriens beifammen ; dev Frhppelhafte und zwergartige Wuchs 
der Bufhregion und der Baumhoͤlzer waͤchſt, nach der Tiefe, gu 
der ricfigtten Hochwaldung empor. Dic microscopifchen Kraͤuter 
dev darreften, hohen Bergfteppen finden fic) nur in geringen 
Horigontalen, obiwol fehbr bedeutenden verticalen Dis 
ſtanzen von den riefenhaft cmporgefdoffencn Sumpfge— 
wadfen, deren Konigin die indiſche LotusbLume (Nymphaea 
nelambo 6, Gmelin) 2°) in voller Bhihenpracht, purpurroth, 
fleiſchfarben, rofenroth, weite Berfumpfungen mit ihrem 
wogenden Blumens und Blatterwalde ſchmuͤckt, wie dies derfelbe 
Sall iff mit der Licnwha, demfelben weit verbreiteten Prachts 
gewachfe auf den Wafferfldchen am chineſiſchen Kaiſer— 
fanal des Hoangho (ſ. Erdk. Afia 1834 B. Il. S. 563 bis 





°o8) Colonel Monteith a. a, O. Wh p. 18. 2) 6. G. Gmelin 
Reife Th. IT. S. 427., vergl. Goimonows Reife nad) Ghilan (1724) 


a, a, O. Vil. 6. 343 — 365. 10) S. G. Gmelin Reife TH, III. 
S. 383, 429 und ‘Tabula 44 und 45. 
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$64) bis gu den Geen Kaſchmirs Cebend. B. Il. 1833 S. 1190 
u. f.), und dem tiefen Kuͤſtengrunde zu Gurate und Barode 
ati untern Nerbuddaſtrome (ebend. IV. 2. Abth. 1836 S. 
632). An allen dieſen Orten ihres weit verbreiteten Vorkommens, 
bis gu Ghilans Kaftengrunde, geben ihre fleiſchigen Sticle nahs 
renden Schleim; in Ghilan, | wo die Pylanje Galabagala 
genannt wird, werden ihre Gamen wie Nuͤſſe gegeffen, oder 
alg Rorallen und Paternoſterkugeln gu Roſenkraͤnzen verbraucht. 
Sie bluͤht hier im Juni und Suli in den meiften Ghilaniſchen 
Suͤmpfen. Mit Necht bezeichnet Gmelin ſchon durch diefes 
Gewaͤchs cine cigene Zone, die cv die Myomphacns Zone, oder 
die Lotoss Region nennt, bemerkt zugleich, daß ſich dieſelbe 
aber auch nordiwarts des kaspiſchen Gees ausdehne, wo 160 
Werft fern von der Wolgamindung , nahe den vier Higeln, 
Tſchetiri Bugri, diefelbe Pflange, wenn aud) nicht gar haufig, 
wachſe, die dafelb{ von Indianern cingefammelt werde. Beide 
ſcheinen, nad) Gmelin, wol diefelbe Species (Nelumbium Cas- 
picum, Fisch.) gu fein, Jenes feltene Vorfommen dee den In— 
diern nod) heute heiligen Lotos wird, an der Miindung der 
Wolga, aud) von Erdman) beftatigt, der ihre Verbreitung, 
bis dahin, mit dcr nordweftlidften Banianens Colonie 
in Aſtrakhan gu erklaͤren fucht, in aͤhnlicher Art alfo eine 
Pflanzsenwanderung,emit einer HReligionsfecte, names 
lid) dicfer merkwuͤrdigen Dandelscafte, wie unfer oben befdrics 
bener heiliger Banianenbaum (ſ. Erdk. Afien, B. IV. 2 Abth. 
1836, ©. 660 u. f.). 

Bu derfelben Lotoszone gehiren die vielen Ranken— 
gewaͤchſe, zumal die zahlloſen Melonens und Kuͤrbis— 
arten ); als begleitende Waſſercultur aber der Reisbau, 
der nur im Sumpfſtrich gedeiht, und als wildes Gewaͤchs 
der Maulbeerbaums) (Tut der Perſer und Ghilaner), der 
durchaus nicht auf den Hdhen, fondern nur in der Niederung 
geteiht, und durch Seidenzucht jenen grofen Gewinn abwirft, 
der felbft die Gumpfbewohner reich machen kann. Vorzuͤglich 
entlang dem Diinengeftade, wo eine eigene Uferjone ſalziger Sces 





th) J. Fe. Erdmann Reife — Innern Rußlands. Leipzig 1826. 
Th. I. S. 185, ey . G, Gmelin Reife BH. Ml. S. 388, — 
394. 12) ebendaf, 430, 
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kraͤuter, von den Seeluͤften gefaͤchelt wird, gedcibt, aufer den 
riefigen Gchilfwaldungen 4) (Ripidium ravennae ſ. 06. S. 437, 
$16 u. a. .), dic gu Hausbau, Zaungeflecht, Matten, Koͤrben 
und viclen andern Bedirfniffen dem Lande gang unentbehrlich 
find, und Taufende von Arbeitéleuten ernaͤhren, vorzugsweiſe audy 
nr wilde Granatenbaums die Cypreffe 1) dagegen flicht 
Dic Tiefe und dicfer fehlanfe Baum wird nur auf den ccinern 
Alpenhihen Ghilans wild gefunden (f. 66. S. 244, 242), Auf 
hal6en, luftigen, doch milden Berghdhen, wo Waizen und Ro ge 
gen gedeihen, welche dem tiefen Ghilan, wie auch die Gerfte, 
die nur trocknen Flaͤchen angehoͤrt, fehlen, findet fic) der Wall 
nußbaum, die Platane (Tſchinar), der Cifenbaum, 
Mimofen Cmimosa arborea) Hafarbalg der Perfer, d. he 
Taufendbhtatterbaum, der Schopkos genannt, wegen fels 
nes Blaͤtterſchlafes)16) der Burbaum?7) Cf. 06. Seite 428), 
der den Kameclen, nad) Gmelins Verfiderung, obwol fie den 
Genuß feinee Blatter ſehr lichen, cin Gift fein foll, das fie pligs 
lic) frepiren macht; in groͤßter Fie und Vollfommenheit auf 
ben Vorgebirgen auch, obwol fparfam, der KRaftanienbaum, - 
und neben und unter diefen wberall die Feigen, Ouitten, 
Pfirfid, WUprifofen, Aepfel, Birnen, Yujuber 
(Rhamaus Zizyphus) fo haͤufiig, wie die Weiden in Deutſchland, 
Pflaumen, Kirfhen, Rebeny die Olive nur in den ges 
ſchuͤtzten, warmen Thalern des Kiſil Ofen (ſ. oben S. 637 u. f.). 
Aus ihren wilden Waldrevieren find alle diefe Fruchtbaͤume 
in dic Garten verpflangt und veredelt, aber ihre Friichte bleiben 
faucrlich (f. 06. S. 436); die Trauben find fleinbeerig und ges 
ſchmacklos. Orangens und Citroncnbdaume, die in Mas 
fenderan in fo grofer Menge, durch Schah Abbas Gartenpafjion 
daſelbſt aus Indien eingefihrt, angepflangt wurden und feitdem 
dort alé Walder verwilderten, wie gu Balfurufd (ſ. oben 
©, 437, 536), Gart, Afchraff (ſ. 06. S. 496, 525), Aftrabad 
(S, 513) u. a, O., werden nur felten in Ghilans Garten ges 
pflanzt; Ne Sucerrohrplantagen (in Mafenderan ſ. ob, 
6. 432, 436, 538) fehlen hier ganglid), eben fo wie nocd nits 
gends dic Baumwmolle %) in Ghilan gebaut wird, ; 


°'4) Gmelin I. S. 111. *F) ebend, S. 431. +8) ebend, 
S. 372. "7) ebend, ©, 291, ‘*) ebend, S. 465. 
**) Colon. Monteith a, a, O, Vol. Ml. p. 1S, 
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Von dem Unterſchiede der Wald- und Wieſenkraͤuter 
war ſchon fruͤher die Rede; von dieſen fanden ſich viele, die 
Gmelin an die Flora Montpelliers erinnerten; der Iſop 
war nur fparſam; auf den Berghoͤhen geſtatteten die duſtenden 
Bluͤthen reichliche Bienenzucht 2’), wo dieſe ſleißigen Thier— 
chen in ausgehoͤhlten Baumſtaͤmmen bauen, ſo, daß zuweilen 
20 derſelben beiſammen einen ganzen Bienenhof bilden. 

Gon den Jagdthieren iſt ſchon oben getegeritlic die Rede ges 
wefen: Fiſchottern?i) und Seeottern (ſ. ob. S. 546) mit (chs: 
nem Pols an den Seenfern; Eich hirnch en in zahlloſer Menge von 
afchgrauen und dunfeln Farben in den Waldern; Eber in den 
Sumpfregionen; Hafen, Hirſche, Rehe, Stachelſchwei— 
nen in ihren Hoͤhlen (Hystrix eristata) 22d, Dachſe, Scha— 
Fale?) (welche hier die Stelle der gaͤnzlich fehlenden Fuͤchſe, 
bic aud) in Ava fehlen f. Erdk. Afien B. IV. 1. Abth. S. 258) 
find uͤberall verbreitet; Woͤlfe felten, Baren (hors 
bet Perfern, Aiu bei Surfomannen), viele, abce?+) nur in den 
Waͤldern; fic find tein, weif, oder gelblich, zaͤhmbar, aber uns 
gelehrig. Wilde Ziegen (Capra hircus) und wilde Schafe 
(Ovis orientalis) find, nad) Grrelin®), auf den fahlen Berge 
hoͤhen haufig (f. 0b. 487); Felds und Gécinmarder in den 
Bergkluͤften, Hermeline nur auf den Plateauflachen. Die 
SGteppenthiere, die dem ruſſiſchen Afademifer aus den trockes 
nen Wolgachenen befannt genug waren, vermifite er hier nates 
tid gaͤnzlich. Die Bifamrage, die in den antern Gegenden 
der Wolga nod fo allgcmein verbreitct ift, bemerkt derſelbe, feble 
Ghilan gaͤnzlich, dagegen fchien ihm das beftandige Quaken der 
Frifche, Kroͤten (ſ. ob. S. 494, 517) und anderer Gumpfe 
thiere, wie dev befchwerliche Stich der Muͤcken und Mustitos 
unausfchlid. Bon den Hausthicren, die fid) hier nuv anf 
eine geringe Sorte von Schafen, auf ſtarke, aber unanfehnlide 
Pferde, Mantthiere und Efel, wie auf die Rinders 
heerden mit dem indifchen einfachen odex felbft dopppelten™) 
Fettbuckel (der Buf fed ſcheint dort fremd gu fein, ob ex gleich 
recht eigentlich ‘in dieſes Gumpfland pafte, wie das Kamel, 
das mit Hecht daraus verbannt bleibt, f. 06. S. 433, 520, 546, 





3°) Gmelin M. G. 394. 3%) ebend. S. 372, 379, 3963 shend, 
©. 285. 22) ebend. G. 107. 23) ebend, G. 81. 
39) ebend. S. 293 3%) ebend. S. 432. 26) cbend, G. 396. 
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671) beſchraͤnken, war ſchon friiher die Rede. Die Mannichs 
faltigfcit der GSingvigel wird nur nod) von derjenigen der 


Waſſervdgel (ſ. 06. S. 431—432) uͤbertroffen, das genauere 


Studium des Strides der Zugvigel®7) und ihr Kalender 
wiirde hier fiir die Wanderungsgeſchichte der Voͤgel 
Centralafiens von grofem Sntereffe fein. Bon den feltnern 
Gaften der Flamingo’s (Phvenicopterus), die in Sndien cins 
heimiſch (f. 06. S. 144), war ſchon friiher die Rede (ob. S. 431); 
am ganzen Weftufer des kaspiſchen Secs laffen fie fic) felten 8) 
erblicken, zuweilen aber, bei Nordoſt, fahren fie die Stuͤrme 
in großen Schaaren auf dic Suͤdweſtſeite hinuͤber; im October 
und Movember bei S. und S. W. verſchwinden fie allemal wies 
der aus Ghilan. Ganfe und. Schwaͤne machen unter den 
regelmaBigen, jahrliden Zugvigeln den Anfang; fie kommen 
Ende October und Anfang Movember nad Ghilan; ihnen 
folgen_die Enten, Kropfgaͤnſe, Baglane, Miven, Tau— 
cher, feltner die Liffelgans, Geefdwalben gar nicht; 
Schnepfen aber von verfchiedenem, auch nicht europaͤiſchen 
Arten, dic grdfte Menge; diefe lestern fommen aus Suͤdweſt. 
Die Hausſchwalben find in grdpter Menge gu Enzelli und 
in Ghilan, von wo fic in Schaaren ihre Wanderung gegen 
S. W. weiter fortfesen; daher fie in der Ghilaner Sprache Ha d⸗ 
ſchi HadſchoM, d. i. Mecca Pilgerfuͤrſten, heißen, cine 
Wuͤrde, die aud) der fromme Perſer erlangen kann, was auch 
den Stoͤrchen, wegen ihrer periodiſchen Migration, bei 
Perfern und Tuͤrken den Character geheiligter Meccapils 
ger) gegeben-und ihnen, als Bigein des Propheten, allgemeis 
nen Schutz verlichen hat. Von huͤhnerartigen Vodgetn, 
von denen die Haushihner grdper 34), als die europaͤiſchen find, 
iff, wie wir oben fahen, der Fafan hier uͤberall recht eigentlich 
ju DHaufe (f. ober S, 432), da6 Waldhuhn-(Letrao cauda- 
tus)32) aber wird nur vom Schneegeſtoͤber aus feinen dichtbewal⸗ 
detften. Gebirgsafplen in die bewobhntere Gegend vertriesen, Die 
große Bahl der Waffervigel lake ſchon auf den Fiſchreichthum 
der Fluͤſſe und Seeknſten zuruͤckſchließen, von deſſen Fang bins 
teichend die Rede war (ſ. ob. S. 431, 533 —534, 538 u. a. O.). 





°?* Gmelin Reife UL, 379 u. f. w. 2*)ebend. ©. 875 ibe 
Gang ebend. S980, 7%) ebend. S. 97, 107. *°) W. On- 
ge Tah HE py, 382, 34) Gmelin ill, S, 285. 37) ebend. 
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Anmerlung. Die geographifdhe Verbreitung bes Maul⸗ 
beerbaumé und der Seidengudt tn Afiens de Seiden— 
cultur in Ghilan und Mafenderan; der Handel mit der 

rohen Seide von danad Europa, Die Einfuͤhrung der 
Seide und Geidengudt aus Shina (Serica), von dem: 
Often naw dem BWeften bis Ghilan. 


Bu den wabhefdeintid) in Ghilan erſt durch Verpflanzung von- 
außen ber eingefihrten Gulturen ber Gitronen, der Orangen, des Bucterz 
rohrs, der Lotos, viclleidjt auch der Granatens und Maulbeerbdume gehoͤrt 
aud die bed Geidenwurmes, welde fid) an die Maulbeercultur 
unmittelbar anſchlitßt, und vor allen anbern die widjtigfte geworden iſt. 
Denn ſicher iſt außerhalb der urſpruͤnglich ſeidenre ichen Provingen 
von China und Indien fein Land, das ſchon ſeit Jabrhunderten auf eis 
nem fo Eeinen Raume fo vicle Seide ergeugt bitte, wie Ghilan. Das 
ganze Land ift ein Maulbeerbaumwald, und die SGeidens 
zucht dafelbft fo allgemein verbreitet, daß faft jeder Bauer Seiden⸗ 
gidtler ift, zugleich als Probucent und Kaufmann gu Wohlſtand und 
Reidthum gelangen fann, dex, wie fdon Adam Olearius**) vor 
zwei Sabrhunderten (1638) und Goimonow vor einem Sabrhuns 
bert (1724) bemerften, nur von der Groͤße des Grumbbefiges, als Mauls 
beergdrten, und der Anzahl der Schoppen gue Zucht der Seidenwuͤrmer 
abbangig iſt. Beide vercinte Gulturen, des Baumes wie des Wure 
mes, find fo gang aligemcin, baf der Akademiker Gmelin (1770), dens 
wir die vollftdndigften Nadhridjten ber den Seidenbau in Ghilan 
verdanfen, diefelben mit ber Behauptung, deren genauere Begruͤndung 
ung jedod) unbefannt geblieben , ſchloß: Dieſer Seidenwurm in 
Ghilan fei kein Gaft, fondern einheimifd, wovon wir jedod 
bas Gegentheil mit weit griferee hiſtoriſcher Wahrſcheinlichkeit nachzu⸗ 
weifen im Stande find. Unfireitig ift bas Cinheimifd werden dies 
fer Gultur in Ghil an an ſich ein merkwürdiges Factum, wennſchon 
analoge Erſcheinmgen in Schir wan, Syrien, Makedonien, Mos 
sea, der Lombardei, Valencia und ſelbſt in noͤrdlichern Regionen 
ber Erde, feitbem ftattgefunden haben; denn Ghilan beſaß nidt blos 
temporair, al Bermittelungsflation diefer Cultur, zwiſchen Ofte 
ofien, dex Lewante und ben tlrtifcden Provingen, cine bejondere Bedeu⸗ 
tung, fonbdern es iff auc) fuͤr die merkwuͤrdige Wendung der Seiden— 
webereien, des Seidenhandels und der Scidencultur Sibs 
und Mittels Curcpas als cin Hauptflapel der rohen Seide Sabre 


33) Adam Olearius Perf. Reiſe. N. Ausgabe, Hamburg 1696. Be 
V. 9% fol. 3045 Goimonow Ghilaniſche Reiſe im Miller Sammlung 
xufſ. Geſchihten. St, Petersburg 1762. 8. B. Vi. S. ig, 
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hunderte hindurch von grdfter Bedeutung geweſen und bis Heute geblie= 
ben, Hier ift alfo in geographifder und ethnographifder Hinfidt, auf vem 
Uchergange der Sefdencultur von Oſt- nacy Weft Afien, nady 
ber Lewante und Europa, der Ort, wo cine etwas umfaffendere Be— 
tradtung dices geographifden Gefammtverhaltniffes an 
feiner Stelle erfdjeint. 


1) Gefdhidte des Seidenbandels mit Ghilan. 


Soimonow, der Beitgenoffe Peters des Grofen, feit deffen Beil 
die erffe genaucre Bekanntſchaft der Europder mit Ghilan erft beginnt, 
fagt: Bu ſeiner Seit °**) beftand der Haupthandel gu Reſcht in Seide, 
die vor Peter des Grofen Felbgug (1721) nadj Derbend, und vor den 
politiſchen Unruhen, welche damals das Innere Perfiens gerriffen, nirs 
gends fo baufig alg in Ghilan gebaut ward. Die Handlung gog grofe 
Reidhthimer in jeñes Cand; die Kaufmannfdaft war vort hochgeehrt, 
ftand mit dem Adel in gleidem Mange, der Statthalter von Ghilan 
hatte den beften Poften in Perfien, Dies war nod eine Frucht oer 
blibenden Periode von Shah Abbas Megierungsgcit und ſeiner unmits 
telbaren Nadfolger. Bablreide und Hdufige Karawanen aus Perfien, 
der Bucharei, feloft aus Indien, wie aus der Tuͤrkei und der Levante, 
fehrten damals in Reſcht ein, das ein Sammelplatz aller affatifden und 
etropdifden Waaren wurde, gegen welde, Perferwaaren gumal, die robe 
Seide Ghilans gurkctgenommen ward, welche von da, vorzuͤglich 
uber die Hafen des Mittelmeeres, nad) Stalien und Frankreich, und 
liber ‘die am perfifden Golf, ndmlid) uber Ormuz durch die hollandi- 
ſchen Schiffer der indiſchen Handelscompagnie, nad dem Norden Euros 
pas ging. Armenifde Kaufleute, am faspifden Meere anfaffig, rarer . 
groͤßtentheils im Befig dieſes großen Verkehrs. Die rohe Seide fonnte 
beim Ginfauf in Gbhitan nur gegen baares Silber erhalten werden, bas 
dort am Orte, unmittelbar auf jeded Befigers Anfordern, in Abaffi's 
ausgemtingt ward. Der Landesfriede. des damals bluͤhenden Reidjes, die 
geftattete Handeléfreibeit, bie mdfigen Zoͤlle brachten dieſen Handel in 
Flor, der nur gu bald leiden mußte, alé die Afghanen und Durfomans 
nen im Often: den Landverkehr zwiſchen Perfien mit Indien und Bokhara 
au ftdren begannen, wie die tirtifden Nadbarn und Kurden im Weſten 
bes perfifdjen Reichs bald alle Karawanenzuͤge unterbrachen. 

Die Wichtigkeit dieſer reidften Geidenproduction in Ghis 
Tan im 16ten und 17ten Sabrhundert begeugen die wenigen Nadridten 
europaͤiſcher Uugengeugen, die wir aus jenen Perioden befigen; denn 
obgleich gang Perfien. lang alé ungemein feidenretd im Orient 


°74) Soimonow Reife in Ghilan in Maller Sammlung ruff. Geſch. 
1762, 8 Th. Vil. S. 352, 
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und Occident galt, ſo war doch Ghilan in der That die kleinſte, aber 
an Seidenſchaͤtzen reichſte ſeiner Provinzen, welche bei weitem die groͤßte 
Maſſe derſelben lieferte, wennſchon nur Wenige dieſes wußten. Adam 
Dlearius (1638) und Chardin (1669) ſagten died mit Beſtimmtheit. 

In Yezd und Kaſchan, ſagt der deutſche Mathematicus **) der 
merkwuͤrdigen holſteiniſchen Geſandtſchaftsreiſe, find ſehr kuͤnſtliche Wee 
ber, in Seiden ſubtil einzuwirken Figuren und ſelbſt Schrift, fo treff⸗ 
lich, wie die beſte Handſchrift. (Schon M. Polo nennt den ſeidenen 
mit Gold durchwirkten Stoff, welcher zu Yasdi, d. i. Yesd, (quivi 
si lavora drappi d'oro) gemacht wird, mit dem Namen Yasdi oder 
Saffit*), und fagt, daß diefer von ba durch alle Welt gehe (f. ob. 
GS. 269). Es find Comaſche Yazdi bei Herbelot, ober die Yegdi 
Brocate, die, nad Abdul Kurrim, nod) Nadir Schah, von da, gu 
Gefdenten fertigen ließ. Su Olearius Beit Eoftete daſelbſt cin Pfund 
Scide 16 bis 18 Grofden, ober 2 Mark Luͤbbiſch. Sie handeln, fagte 
er, Alles nad) Badman (Tabris Badman —6 Pf., Sdah Badman 
wie in Ghilan = 12 Pf., Schahmachie Badman = 16 Pf.). Man 
rechne, daf in Perfien 10,000 bis 20,000 Ballen (1 Ballen — Qi6 
HPfund) roher Seide gegogen werde, Davon giebt Ghilan $000 Bals 
Ten (an 16,490 Gentner), KRhorafan 3600, Mafenderan 2000," 
Schirwan 2000 und Karabhagh 2000, bas Nebrige Georgten 
Cdie legten 3 Provingen, an dcr Weſtſeite ded kaspiſchen Seeds, von 
Shilan bis gum Kaufafus.) Won diefen werden hddfiens 1000 Balen 
in Perfien felbft verarbeitet; die uͤbrige robe Seide geht nad) Sndien, 
ber Tuͤrkei, Stalin, England, Holland durch Schiffe von Ormuzd. 
Diefe bringen dagegen Zinn, Kupfer, cnalifdje, franzoͤſiſche und hollaͤn⸗ 
diſche Tider, ba den Perfern die Wollweberei gaͤnzlich fehlt, fo daß 
zu Olearius Beit eine Elle Tuch in Isfahan wol gu 10 bis 12 Thaler 
gu ſtehen fomme. Armeniſche Chriſten find bie reichſten und meiften 
Kaufleute im Lande, die diejen Handel betveiben, 

Chevalier Chardin **), dreifig Sabre fpdter, der genaueſte Rene 
net Perſiens im feinem Sahrhundert, fagt: Sehr viet Geide wird in 
HPerfien erzeugt: in Georgien, Khorafan, Karamanien, vor allem abev. 
in Ghilan md Mafenderan, dem alten Hyrkanſen. Bon dem jahra 
lid) 22,000 Ballen (jeder Ballen = 276 Livres de balle) ticferts Ghts— 
lan allein 10,000, Bactrien (d. i. Mhorafan) 3000, Medien 3000, 
Mafenderan 2000, Raraman 2000,’ Grorgien 20005 ihe Gefammtwerth 
betrdgt eine Gumme von 10 bis 12 Millionen Livres, welche jaͤhrlich 





2 —8 Olearius per ſiſche Reiſe. | M. Ausg. Hamburg 1696. fol. 
B. V.c. ag fol. 315. ) M. Polo ed. W. Marsden L. tb. 
c. XIE p. 80; ebend. B. 2: * Boni Libr. f. c. 22. p. 19. 

*7) Chardin voy: ed. Amsterdam 1736, Vol. Mh p. 123. 
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im, Wachſen iſt, weit die Cultur immer —* Der Transport die⸗ 
fer Waare fel pu belannt, fagt er, um darauf insbeſondere einzugehenz 
doc) führt ex an, daß die Hollander davon fiir 5s bis 600,000 Lis 
ores tiber bas indifcse Meee (Ormugd) nach Curopa begiehen, und daß 
alle Guropder, die nad) der Tuͤrkei und nad der Lewante Handel treis 
ben, nichts Koſtbareres von ba zuruͤckbringen tonnten, alé perfifhe 

ibe und Geibdemwaare, die fie von den Armeniern einhandeln. 
Aud die Moskowiten begdgen davon einen Theil durch ihe Cand 
(ber Aſtrakhan) 

Diefe lestere Auefubr, durch den Norden, unmittelbar aus der 
fefdbenreidften und dem Norden und Weften Europas nddften Pros 
ping, aus Ghitan uͤber bas kaspiſche Meer, hatte fdon ldnaft die 
Aufmerkſamteit der Briten und Ruſſen erregt, dieſe Mine des Reich⸗ 
thums fuͤr ſich auszubeuten; aber der Transport von da hatte die ards 

“Geen Sdwierigteiten gefunden. Als R. Chancetlor 1553 den Weg 
von England Aber Ardjangel gur Mockowiten-Reſidenz des Bar Iwan 

’ Waſitjewitſch entdeckt hatte, war der Blick der Briten durch ſeinen Be⸗ 
gleiter U. Femfingon’**) bald weiter auf Boch aras Verkehr (ſeine 
Reife dahin 1556), und dann auf Schirwans Handel gerichtet, wos 
‘Hin Mnigin Elifaheth von England ihn gu reiſen Heauftragte (er bee 
fuchte 1562 Derbent, Sdamachie, Kaswin). Go ward die ex fte uns 
mittelbare Bekanntſchaft mit jencn Seidenprovingen am taspifden 
See gemadt, von deren Kenntnif wir fruͤhzeitiger, nad) dem Venetia⸗ 
“ner Marco Polo, (um d. Sabr 1290) nur Spuren bei den Gee 
nuefen finden. Denn in feiner Befdreibung vom Abatus Meere 
(d.f. Meck von Baku, der kaspiſche See) fagt er: Genuefens Raufs 

3 vind haben farglid dieses gu befmiffenangefangens fie 
Bringen von ba cine Urt Setde, bie fie Ghete nennen, 
ila viene la seta che si chinma Ghele, bei M. Polo ed, Baldellf 

yn di. 1827 Liy.d. co 15 ‘Tom. I. p. 13; bei Ramusio Liv. J. c. 5e 

g. 5. ed. Venet. 1583 fol.) Diefetbe cide iff 08 unftccitig, welche 

Florentinee Baloucci Pegoletti, 1335, die „Seta Ghella‘* 
nent (Tratiato delia Mercatura, Della Decim. T. Ul. p. 301 e seg.), 

¢ wit, mit: WeMarédven und 8, Boni, fuͤr die Seide 


3 


© Ghitans, oder vielmeht dtr Gelae (f. 06. S. 123, 434, 590), bale 


ten mu 


2 


fic vollfommin richtig erhalten oat, Ware die Aue 
edeln ‘Benetianers nod eines Zeugniſſes bedtirftig, fo 
——— Dalum ſich ein underwerfuthe far feine treueſte 
rx ge — Wie cs ſpater eine Glotentinee Seide gab, 


ſen, —— Benennung der urſprüngliche Rame des Volks 


fa 






24 
at ; 
, . 


* ‘ex peal, WL S.433- 465, 


. — 


Iran-Plat., Nordr., Seidenhandel in Ghilan. 683 


fo galt fdjon damals cine Ghilaner Seide im Handel und Wandel 
bei Genuefen. 

Bald nad) A, Senkinfon belehrte bee Englander EChwards, 
1567, daß die Seide in Ghilan hdufiger, beffer und woblfeiler fet, ate 
in Schirwan, deshalh er dort aud eine Factorei errichtete, und fein 
Gefdhrte Chapman war dex Erſte, der 1568 Ghilan ſelbſt bereifete, 
1573 wurde daé erfte englifhe Schiff mit Seibe in Ghilan beladen 
nad) Aſtrakhan gefuͤhrt, aber in jenen verwirrten Beiten, am Wolga 
und RKaukafus, ohne Erfolg, ba es won Koſaken geplindert ward *°*), 
Aud) dfe verunglicte Holftcins Gottorpfdye Geſandtſchaft, bemerét der 
ruſſiſche Hiftoriograph Muller in-der Beridterfiattung aber Peter des 
Grofen perſiſche Unternehmungen , war auf ben perſiſchen Handel ges 
ridjtet, obwol Xd. Olearius keinen Aufſchluß daruͤber giebt, weil die 
Ausfiheung fir jene Beiten gu fdwierig war, und ex deshalb davon 
geſchwiegen gu haben ſcheint. Holftein wollte, mit Hamburg vereint, 
der hollaͤndiſch⸗ oftindifden Compagnie in Perfien bie mercantilen Bors 
theile ihres Gtabliffements in Or mug *°) entziehen, um.den Seiden⸗ 
transport durd) das Land bee Moskowiten nad dem Norden gu 
Ititen, weshalb fie bem Czaren fiir Handelsfreiheiten beim Tranſit (viels 
mehr uͤbermaͤßige und fie bas Project unerfdwinglide) Gummen bos 
ten, denn fie hofften auch den Sranéport durch dic Tuͤrkei und die Lee 
wante nad) Stalien gu fid) abgulenfen. Die gewandten, ber perfifden 
wie dex ruſſiſchen Sprache mddtigen Armenier waren am kaspiſchen 
See im natuͤrlichen Befig der dortigen Handlung; fie fihrten auch pers 
ſiſche Seide nad Rußland, uber Aftrathan, Moskwa, Archangel, und 
von ba nad Holland, von mo fie mit europaͤiſcher Waare nad) Perfien 
zuruͤckkehrten. Im Jahre 1711 Hatte bee Czar mit ihnen cine Convene 
tion deshalb geſchloſſen, alle Seide durch Mosfowien, keine durch 
die tirkifden Provinzen auszufuͤhren; fie hatten vom Schah cin Mos 
nopol des alleinigen Seideneinkaufs in Perfien erlangt, und 
gtnoffen beim Tranfit in Rußland die grdften Bortheile, nicht nur fur 
Seide, fondern aud) fie Perlen, Juwelen u. f. w. Aber ihre Habſucht 
verieitete fie gum Betrug, und fo wurde die Convention *') 1720 wie⸗ 
der zerſchlagen. Mittlermeile Hatten die Ruſſen felbft angefangen, der 
taspifden See gu befchiffen und mit roher Seide handeln gu lernen. 

Go ftand es, alé Peter db. Gr. **?) im Jahre 1722 auf feinem 
perfifden Feldguge gu Aftrakhan, aus ber Unterredung eines anges 
febenen indifden Banianen von der dortigen Colonie (f. Afien B,1V. 
4, Abth. S. 444 und 2 Abth. S. G60) bie Wichtigkeit des Ghilaner 





#9) Miller Sammlung ruſſ. Geſch. Th. VII. S. 465. 4) ebend. 
S. 492, 494, 497 u. a, O. **) chend. VIL. S. 507. 
47) edend. Vii. G. 267. 
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Seidenhandels Lennen lernte. Diefer fagte, vor ben letzten perfifden 
politiſchen Verwirrungen feten aus dex eingigen Proving Ghilan jaͤhr— 
lid) 5000 Ballen Geide (jedcr gu 7 bis 9 Pud ſchwer, und jeder 
Pub Seide gu 70 bis 90 Rubel an Werth) nad) der Tuͤrkei verfuͤhrt 
worden (ein Werth von 2,400,000 Rubel). 

Beides, Scidentranfit und Geidenbau, hoffte man aus Gbhic 
fan auf ruffifde Seite hindber gu lenken, wo aud die Koſaken gu 
Terki am Nordoftgehdnge bes Kaukaſus ſchon angefangen hatten, Seide 
gu bauens ber Ggar meinte, die Terki-Seide werde der Ghilanifden 
bald nichts nachgeben, nur feien die Mofaten gu trage im Anbau. Gin 
reicher Raufmann hatte dafclbft ſchon cine Seidenfpinnere’ angulegen bes 
gonnen. Die damaligen Unruben ftdeten aber nidjt nur den Karawanen⸗ 
handel nach Ghilan ungemein, fondern vertrieben auch viele dee reichſten 
Gbhilaner Kaufleute aus Reſcht, die oft auszuwandern veranlaft wurden. 
Dem baldigem Tode Peter des Grofen und den Verwirrungen gegen 
bas Ende der Sefidben- Dynaftie folgte Nadir Sdhahs Ufurpation (f. 
ob. G. 470) in Perfien, unter deſſen Gdhug die Englander in Ghilan 
Factoreien angulegen die Etlaubniß erhielten, im Jahre 1738, nachdem 
fie (1734) °**) mit Ruſſen einen Commerztractat abgeſchloſſen, 
die Seide aus Ghilan, wie ihre Waaren aus England dagegen durch 
Rußland gu fuͤhren. Obwol auch dieſes Project ſchon im Jahre 1746 
durch die Schuld der Briten ſelbſt mißlang, ſo verdankt die Erdkunde 
doch demſelben die wichtigen Nachrichten J. Hanways uͤber Ghilan, 
Maſenderan und Aſterabad, in commercieller Hinſicht, von denen oben 
haͤufig Gebrauch gemacht ward. Immer iſt es das Hauptproduct die⸗ 
fer Provinzen, bie Seide, deren Gewinn die Intereſſen fo vieler Nas 
tionen in Bewegung ſetzte. 

J. Hanway giebt aber ſie aus ſeiner Erfahrung, nad den Bolle 
gegiftern in Reſcht (indem ex doch irrig meint, erſt feit der Englaͤn⸗ 
ber Ankunft hatte dex Handel daſelbſt angefangen bluͤhend gu werden, 
fallé dies nicht blos von den legten Jahrzehenden gu verſtehen fein foll, 
wo er allerdings barnicberlag), folgende Nadridt**). Der Zell betrug 
qu Refdht im Fabre 1742 20,000 Kronen; 1743 50,0003 1744 eben fo 
viel der Handel war alfo allerdings im Steigen.. Ghilan producirte 
jaͤhrlich, in guten Beiten, an Geide 40,000 Badman (240,000 Grog 
Hfund); davon wurden 6000 in Perſien verarbeitet, 4000 in Bagdad 
tt. a, D.3 das Ucbrige ward uͤber bas kaspiſche Meer roh ausgefuͤhrt. 
Den gegenwartigen Zuftand diefes Gewinns und der Ausfuhr nad B. 
Fraſers Griundiguagen (1822) haben wie oben mitgetheilt (S. Gal). 


943) Miller Sammt, ruff. Gefd. VI. S. 508. *4) Son, Gane 
way Reife, Hamburg u. Leipzig £754. 4. D. Ueberſe Bp. 1. B. IV. 
c. 63 SG. 305, 412. 
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2) Budt des Maulbeerbaums und bes Seidenwurms in 
Ghilan. Geidenforten und Seidenverfauf, 


Der Maulbeerbaum (Tut dee Perfer) waͤchſt, nad) Gme⸗ 
‘Ting Beobadjtung, dem wir alé Naturforſcher die beften Nadridten 
uber ihn und den Seidenwurm Ghilans verdanten, fowol der 
weife wie der rothe in Ghilan wild (morns foliis oblique cor- 
datis, laevibus Lin. S. Pl. 2. pag. 1798 n. 1; und morus foliis cor- 
datis scabris ib. nr. 2) 5), Die naͤhere Beftimmung beider Gattuns 
gen (dic Gmelin an Ort und Stelle beobachtete, deren Unterfdeidung 
jedod) aud) hier, wie bei ben mehrſten Gulturbdumen **) ſehr ſchwierig 
fein wird) uͤberlaſſen wir andern Unterſuchungen. Aus der Walwilde 
nif aber werden fie gue Bequemlichkeit in die Nahe der Bauernhoͤft 
und ihrer Wohnungen verpflangt, wo der Seidenbau vorzuͤglich betrie⸗ 
ben wird, wo man ordentliche Baumfdulen, Maulbeerplantagen, 
anlegt, fie jaͤhrlich beſchneidet. Gar enge, fagte ſchon Olearius «7), 
werden fie da gufammengepflangt, daf faum ein Mann gwifden bine 
durchgehen Fann; man laͤßt ſie nicht viel uͤber 6 Fuß hod) wachſen (ote 
hohen Aeſte doch wol ausgenommen, zu denen die Reben emporklimmen) 
damit ein Mann alle Zweige ergreifen und beſchneiden kann. Keine von 
beiden Arten wird der andern vorgezogen, aber von beiden haͤlt man die⸗ 
jenigen Blaͤtter fie die kraͤftigſten, die etwas roͤthlich ausſehen. Die 
Blaͤtter des ſchwarzen Maulbeerbaumes erleiden ſehr viele Abaͤnderun⸗ 
gen, zumal 2⸗ bis 3fach geſpalten find fie oft an einem und demſelben 
Aft. Die Baͤume von grdferm Alter find meift mit ganzen Blaͤttern 
verfebens ihre Spite ift aber bald ftumpf, bald fpigig. Das auferore 
dentlid) gedeihliche Clima fir den Maulbeerbaum in feinem wilden, wie 
cultivirten Zuſtande ergiebt fic) aus ſeiner auferordentlidjen Were 
breitung von Afterabad bid Aftara (f. oben S. 529, 538, 543, 
546, 548, 549 und a, a. St.). Aud im Lerki+*) iſt er gleich haͤufig. 
Die Crifteng des Seidenwurme ift bekanntlich an bie geogeas 
phifhe Berbreitung bes Maulbeerbaumes getnipfts nide 
fowol an deffen Fruchterzeugniß (die wetfen tragen in Ghilan fee 
ſuͤße Friichte, die man auc) far den Winter trocnet und verſchickt; die 
ſchwarzen nur ſaͤuerlich fife, dienen gu Guppen, Selgen und gu ofe 
ficinellem Gebraudy) **), als vielmehe an feine Belaubung 





4) S. G. Gmelin Reife Fh. M. S. 375, 4*) Decandolle 
Rapport sur un Voy. botaniq. dans les Departements de l'Est. 
de la France 1809. Paris 1810. p. 83. Culture dn Mnrier. 

*7) U. Olearius Perf. R. Hamburg 1696 a. a, O. fol. 304; vergl. 
Soimonow b. Miller Gamml. a, a, O. VU. GS. 515—519. 

“*) GSoimonow in Miller Samml. a, a, O. VIL. S. 519 —524. 

*°) Gmelin Reife Ul. GS, 280. 
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Mitte Marg, fruͤher oder fpdter, je nachdem die Gonne wirkſam ⸗ 
fagt Gmelin *) (wenn die Mautlbeerbdume augsufelagen anfangen, 
fagt A. Olearius), nehmen die Ghilaner die den Dinter burd auf: 
bewabrten Eier des Seidenwurms, welde von der Grdfe des 
Mohnfamens, laͤnglich rund, orangegelb, blafgelb, find, und tragen 
fie, in baumwollene Tider eingeſchlagen, bet fic), an den waͤrmſten 
Theilen bes Leibes, damit fie ausgebritct werden follen (Manner und 
Frauen, gang allgemein, fagt aud) Soimonow, tragen fie im Bufen 
oder unter den Armen, Mad) Olearius werden die Eier in einem 
Gédlein unter dem Arme einen oder andertbalb Sage getragen). Diefe 
Methode halt Gmelin, wegen ber dabei ftattfindenden gleid)mafis 
gen Semperatur, in Ldndern, wo Thermometer fehlen, um gleids 
mdfige Temperaturen hervorgubringen, fle ſehr empfeblenéwerth und 
fuͤr die fidjerfte Art. . Nad) 8 bis 14 Tagen (10 Tage, fagt Hans 
wan) *') Eriecben bie Wuͤrmer aus; in 40 bié 50 Sagen fommen' fie 
zur Reife. Die erften 10 Page werden die kleinen Wuͤrmer taͤglich eins 
mal mit den garteften Bldttern (die jaͤhrlich beſchnittenen Maulbeere 
firducje geben ſolche) gefiittert und in fiebartige Koͤrbe auf Schilfhuͤtten 
gtlegt, die auf Pfeilern ruben. (A. Olearius fagt **), in dagu ere 
baueten Biegelfdeunen; dered Querbalken find mit Fafreiffidben betegt, 
barauf ganze Meifer und Bweige geworfen mit den Seidenwuͤrmern bes 
fegt werden und tdglich friſche dazu gethan. Die Perſer umziehen dieſe 
Scheunen ganz mit Netzen, um die Voͤgel abzuwehren.) Die naͤchſten 
10 Tage werden ſie zweimal taͤglich mit den zarteſten Blaͤttern gefuͤt⸗ 
tert, dann wieder 10 Tage taͤglich dreimal, ohne beſondere Auswahl, 
und nun auch nicht mehr in Koͤrben, ſondern frei laͤßt man ſie umher⸗ 
kriechen und bedeckt fie nur mit Laub. Gegen die Periode des Einſpin⸗ 
nens giebt man ihnen wol taͤglich vier =, fuͤnf- bis fechémal Blatter zur 
Mahrung. Die Ghitance forgen ſehr forgfaltig, daß bie Blatter nue 
trocten verfittert werden. Donner und Gewitter >*) follen dee 
Bildung des Goccons ſehr nachtheilig fein; die Warmer, wenn fie vom 
Donner uͤberraſcht werden, nacydem fie durch kurz zuvor dauernde une 
ordentliche Bewegungen unrubige Umwaͤlzungen the Schickſal gleidfam 
prophezeiht haben, follen Hdufig davon fterben. Dod) giebt es nod viele 
andere Urfaden ihres Abfterbens, fo daß mander Plantagenbefiger, dex 
auf 20 Badman Seide recynen fonnte (vermdge der Mtenge feiner Mauls 
beerplantagen und der Anzahl ſeiner Budtfdoppen), oft kaum 1 Babe 
man erhdlt. Die Seiden Crnte ift alfo unfider, wie die Weinlefe. 

Das Coccon des eingefponnenen Wurms ift von dex Groͤße eines 
aubencies (als cin Spilling, fagt A. Olcarius), gu deffen Voll⸗ 


Fo) Gmelin Reife II. S. 374, *1) J. Hanway Reifel. S. 306. 
*7) A. Dltarius a, a. S. 304. *2) Gmelin a, a. O, I. S. 377. 
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endung find 3 bis 5 Tage nothwendig. Die grofien toerden ausgemdhlt, 
gum Austricdjen ber Pappillons, um von fhnen neuc Eier zur Forts 


opflangung gu erbaltens dic fo durchſtoßenen Goccons fonnen nicht 


abgehaspelt werden; fie geben die ſchlechteſte Seide: Kedge oder 
Keſcht genannt, welde nur nad den tuͤrkiſchen Grengen ausgefuͤhrt 
wir Die tibrigen find nun die cigentlide Ernte bes Seidens 
bards, von denen A. Olearius **). mit Recht ausruft: „welch groe 
Ges Wunderwerk’ der Matur, don cinem fo fleinen Wurme, 
in feiner Serdnderug, Urbeit und Frucht!“ 

Die Coccons werdensin grofe Tonnen cingefammelt, mit fiedenden 
Waſſer cin paarmel uͤbergoſſen, wodurd die Puppe erſticktz dann geht 
es an ein Abhaspeln der Seide, womit Ende Mai gewoͤhnlich alles Bold 
in Ghilan befaftigt ift. Die gewonnene SGeide ift weif, blaßgelb oder 
roͤthlich. Das Aufwinden geſchieht auf ſehr grofen Seidenhaspeln, weldhe 
bie Sdnelligkeit diefer Arbeit fordern, aber das wieder abhaspeln fir 
die Werkſtaͤtten erſchweren, daher fdon die Englander eine kleinere Art 
bes Aufhagpelns einzufuͤhren verfudjten **), und die Ghilaner Bauern aud 
diefe angunehmen willig fanden. 

Die fo gewonnene Ghilanifde Geide, fagt Gmelin **), iſt 
keineswegs von gleidber Gites die beſte muß weiß ausſehen, Glang 
$aben, ftaré und rund fein, dergleichen wird, 7. B. im Dorfe S haf ft 
gewonnen, und mefft nah Kaſchan und Yezd verfibrt, wo die beften 
perſiſchen Seidengeuge aus ihr gewebt werden, wie Jsfahan die beften 
Baumwollengeuge liefert, Die meifte Ghilaniſche Seide ift jedod) gelbz 
hat fie nod) die andern guten Gigenfdaften, fo paffirt fie als eine gute 
Seide. Diefe wird in Reſcht verarbeitet, aud) nach Kasbin und Tee 
brig, und andern perfifdjen Orten verfuͤhrt. Die gelbe Geide, mit 
einigen ober mehrern Maͤngeln, wird am meiftn nad Aſtrakhan 
ausgefuͤhrt; da fie nur die 3te Sorte, der Gite nach, ift, und es gu 
Gmeling Beit im ruffifhen Reiche nod an tudtigen Seidenarbeitern 
fehlte, fo fonnten dort auc) nur ſchlechte Seidenftoffe gearbeitet werden. 
Ghardin*’) nannte, gu feiner Beit, 4 Sorten Seide: 1) Sdire 
wani, die fdledtefte aus Schirwan (Ardafd in Europa genannt), 
mit ben groͤbſten Faden. 9) Karvari, d. h. Efelslaft, weit fie 
nur von unwiſſenden Krdmern in kleinen Ouantitdten aufgefauft, ſehr 
ungleid) und ſchlechtz in Frankreids Fabrifen wurde fie damals Les 
g hian (wol vom Hafen Lahidjan) genannt. 8) Ketkodepeſend, 
bv. i. gemeine birgerlihe Seide, eine in Perfien fur viele Mite 
tel⸗Waare gebrduclide Bezeichnung. 4) Scharbaffe (Zer mafe, 
d. i. Saye de brocard bei Gharbin, ober tissure d'Or), die befte foges 


**) A. Olearius a, as O. 5%) J. Hanway I. p. 306. 
5°) Gmelin Ul, p. 376. 1) Chardin Voy. Ill. p. 123. 
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nannte Seide, weil nur fie gur Fertigung der Besder Gold ftoffe 
dienen ann, Aud) Haniway nennt dicfe Sorte als die beſte Sdere 
baff ober Weberſeide; eine andre Art. Arabs, weil fie von Aras 
bern aufgefauft wird um im Handel zur Berarbeitung nad der Tuͤrkei 
gu gehen; died ift wabrfdeintidy die rothe Seide von Ghilan, von der 
Niebuhe in Syrien fpricht. 

Der Seidenvertauf gefdieht in Ghihan bas gange Jahr hinditcch, 
beim Bauer aus der Hand, der dabei ſehr genau ifts aber gu Markte 
gebradt, nad) Reſcht, wird fie eigentlich nur im Auguft und Sep⸗ 
tember. Die befte **) Seide in groͤßter Menge licfert Ghi— 
lanz dann folgt die von Shirwan und Eriwan, welde vordem 
beffer wars dann folgt die von Mafenderan und Afterabad; legs 
tere ift die fclechtefte, welde nur gur Bermifdung mit Baumwolle 
_ dient, gu Beug fir Hembden und Beinkleider. Die vorzuͤglichſte hat, 

nebft ber Weife, einen filberfarbigen Giang; dee auch fir die 
urfpringliche chineſiſche Seide characteriſtiſch iſt. Sauberkeit und Klare 
heit beſtimmt ebenfalls die Guͤte der Seide; die ſchlechte wird es durch 
ihre vielen Knoten z beim Aufwinden wie beim Verpacken, durch Bauern 
und Handelsleute, zumal bie Armenier, findet ſehr viel Betrug ſtatt. 
Die Nachfrage und die Sicherheit des Verkehrs, wie der Ausfall der 
Ernte, bringen außerordentliches Schwanken in den Preiſen hervor. Zu 
J. Hanways Beit *°) waren, gu Anfang ber kaspiſchen Handlung, 
bie Preife far bas Badman Seide 12 — 18 Kronen (4 Pfd. Sterl. fie 
8 Grof Pfund)s in ben lestern Jahren waren fie bid gu 30—40 Kro⸗ 
nen geftiegen. 

Hiemit flimmen aus etwas fpdterer Scit aud) Gmelin’ Nadride 
ten *°) uͤberein. Die befte Seide geht aus Ghilan nad dem innern 
Perfiens meift die Meittelforte und ſelbſt die ſchlechteſte Sorte, wenn 
nicht ausdruͤcklich Kaſchanſche Seide (die befte) verlangt wird, geht nach 
Aftrathan. Gegen die Zeit der Cente fUullt ſich Reſcht mit perſiſchen 
und tirkifdjen Raufleuten, von denen die ruffifden oft zuruͤckgedraͤngt 
werden, Mur die Tuͤrken fauften (1770) gegen baares’ Gold und 
Silber ein, dag hier erft vermiingt wird, wofuͤr fie die Seide gu wohl⸗ 
feilern Preifen erbielten. Die andern beingen dagegen Waaren, wie 
Laken, wollcne Beuge, Gammet, Zucker, Codjenille, Indigo, andere Fars 
beftoffe, die Muffen aftradanfde und europdijde Waare, bei denen fie 
aber am fdlimmften fahren, da fie diefelben auf Credit geben miffen 
und die ſchlechteſte Waare meift gu ſehr hohen Preifen erhalten, ſich aud 
‘damit dennod) begniigen muͤſſen, weil die Ghilaner ihre Seide weit lies 
ber gegen Gold und Silber losſchlagen. Wiele Perfer kaufen von den 





**) J. Hepway I. p. 305. 5°) ebend. p. 307. 0) Gmee 
lin II. p. 418. 
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Bauern im einzelnen die Seide aud) aus der Hand auf Vorſchuß, Tange 
vorher ebe fie reif iff, wie man anderwaͤrts den Wein nod) auf dem 
Stocke cinkauft. Die gu Gmelins Beit herrfdenden (1771) Preife 
waren: 1 Badman-(gu 15 Pfd. Nuff.) Prima Sorte, Kafdan Seide 
29 —23 Mins Denar ( wol identifd mit Hagar Denar) **); We Mits 
telforte, 24—28, und 3te fdlechte Sorte, 19 — 23 Mins Denar. Die 
Perfifden und Ghilanifhen Seidengeuge haven von augen 
fein vortheilhaftes Anſehn; fie find fteif und feft, well dfe Weber qu 
verfdwenderifd) mit bem Material verfahren, und gu jeder Elle wenig⸗ 
ſtens die Haͤlfte davon mehr anwenden, als noͤthig waͤre. Dafuͤr ſind 
fie ungemein dauethaft und zerreißen nicht leicht. Ihre Faͤden *?) find 
jedoch ungleich und knotig; eine Folge der Sorgloſigkeit ver Seiden⸗ 
ſpinner wie der Weber; es fehlt ihnen die aͤußere Schoͤnheit und der 
Glanz, wie das geſchmackvolle der Faͤrberei, worin z. B. ein ftanzoͤſi⸗ 
ſcher Gros de tour gegen einen perſiſchen Muchajar wie der Tag zur 

Nacht ſich verhaͤlt. Die aus Seide mit Baumwolle vermiſcht gewebten 
Beuge faſern gewaltig, und die blos baumwollnen find nut von geringer 
Dauer. Ueber die Art und Namen der perfifden Zeuge und Stoffe, 
aller Art, wie ihrer Preife, hat Gmelin lehrreide, ſehr vollftandige 
Verzeichniſſe **) mitgetheilt. Ungeadtet uns dergleiden in neuefter Zeit 
gaͤnzlich feblen (nur B. Frafer hat einiges von den heutigen Preifen 
der roben Seide, auf dem Markt in Reſcht erfundet) **), fo moͤchte 
ber gegenwaͤrtige Zuftand der Dinge, bei dem fo ftationairen Wefen dex 
Berhaltniffe im Orient eine grofen Unterfdiede von damals zeigen; ete 
nen Beweis dafuͤr gibt Elphinftones Beridt, den ex (im Jabr 1909) 
am obern Sndusfyftem, uber die Cinfubr perfifder Seide nad Rabul 
erbielt, und welde woͤrtlich mit dem wad wir gu Reſcht daruͤber, ſeit 
ein paar Jahrhunderten, erfubren, uͤdereinſtimmt. Die Smporten in 
Kabul **) find: rohe Seide von Ghilan und Reſcht, aber Seidenftoffe 
von Kafdan und Yezd. 


3) Hiftorifdhe Daten uber bie Verpflangung des Shines 

fifden Seidenwurms (aué Serica) dburd Mittels Hods 

afien, gumal aber Khotan, Ferghana, Tibet und Kaſch⸗ 
mir, nad Khorafan und Ghilan. 


Von den wilden Walbern. der Maulbeerbdume tt gwar 
bon jeber bei allen Reifenden in Ghilan und Mafenderan die Rede, aber 
von wilden Seidengefpinnften im Lande, finden wie bet kets 





$1) Gmelin TE p. 138, 413. 2) ebend. p. 419. *3) ebend. 
Ii. p. 413 - 424. *¢) B. Fraser Narrative l. c. p. 121. 
*5) M. Elphinstone Acc. of Cabul p. 295. 
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nem eingigen Yutor und gu Feiner Beit aud) nur die geringfte Spur: 
dennod) meinte ber Naturforfder S. G. Gmelin: „der Geideme 
wurm fei in Ghilan tein Gaff, ſondern einheimiſch“ was 
‘wit ſchon oben alé zweifelhaft angeführt. Wir glauben’ im Folgenden_ 
dad Gegentheil hievon, wenn aud) nidt beweifen, dod hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lid) machen gu fdnnen, indem wie alle hiſtoriſchen Daten, mit denen 
jener Naturforfder nod nidjt befannt fein fonnte, in fo fern fie auf 
cine Verpflangung bes Seidenwurms nad Perfien von ſelbſt 
fuͤhren, bier gedrdngt gufammenguftellen verfudjen, um gu geigen, wie 
Ghilan gu dev auferordentliden Quelle ſeines Reichthums gelangen 
fonnte. Dod) bemerfen wir dabei gugleidy, daf wenn aud ſchon früher 
die Seide und der Seidenftoff, etwa im Medifden Gewande den ale 
ten Perfern, wie Heeren wahrſcheinlich machte, ſchon laͤngſt befannt 
war, doc daraus die Seidengudt im alten Perfertande nidt gu folgern 
ift, fo wenig alé in Byzanz und Rom, wo fange vor Raifer Juftinian 
und felbft vor Tiber ſchon (wahrſcheinlich gu Julius Caeſars Beit die 
erften) °°) feidene Kleider getragen wurden and felbft dem Ari ftotes 
les ſchon, gu Aleranders Zeit, der Geidenwurm bekannt war, ebe 
nod) die Zucht deffelben nad) Curopa gelangte. 

Aud) die gweite Frage falls jene erfte, der Cin fuͤhrung 
Uberhaupt ericdigt fein follte, ndmlidh, aus weldjem Lande und durch 
weldes Voll, unter welden naͤhern Umftdnden diefe Vere 
pflangung ftatt gefunden? ift bisher eben fo wenigy alé jene erfte ers 
drtert worden. Sie haͤngt aber mit jener erften auf das genaucfte, bef 
dem Gange der Unterfudung, gufammen, bie, nady bem was ſchon frü⸗ 
ber fiber daffelbe Product gefagt worden, uné gu den zweierlei ure 
ſprünglichen Heimathen des Seidenwurms guricweifet, 
nad) Indien wie nad) China. 

Sn beiden Ldnbdern find verfdiebene Arten von Seiden— 
wirmern, welde erft dic juͤngſte critifde Naturforfdung gu unter: 
fdeiden und wiffenfdafttid) genauer gu beftimmen verfudt hat, wild in 
den Waldern, und bereiten dafeloft mehe wilde Gefpinnfte, die theils bee 
nutzt, theils pom Menfden unbenust bleiben, alé in den Buchtanftaltens 
in beiden geht aber aud die Seidenzucht als ein ehrenvolles und 
erwerbreiches Geſchaͤft in das hddfte Alterthum zuruͤck; in beiden findet 
fid) biefelbe Species des Zuchtſeidenwurms vor; in beiden ift endlidy 
bag KRunftgewebe ver Scibenftoffe und der Verkehr damit 
tin Geginftand des grofen Welthandelés geworden. In weldem zuerſt? 
dabin reidt unfre Gefdidte nicht gurid, die in beiden gleich zei⸗ 
tige Daten fir ihr Dafein aufftellen fann und keine Nachweiſungen 
befigt, dem einen ober dem anbdern, der induftridfen indifden oder 


**) A. W. v. Schlegel, Berl. Kalender 1829. Einleit. S. 9, 
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chineſiſchen Voͤlker, die ausſchließliche Crfindung ober Tradition, 
dieſes Jaduſtriezweiges, von dem cinen Volke und Lande gum andern, gu 
vindiciren. Dies wiſſenſchaftlich gu ermitte(n, ift weder die Botanit 
nod) die Entomologie, ndmlid) die cultivirten Arten von den urs 
fprangliden Gattungen, fowol ber Morus alé der Phalaenen, 
atguleiten, nod) keines wegs binreidend fortgefdritten, wenn ſchon 
gat mande Arbeit deshalb unternommen ward, Wenn die friihere 
Meinung allgemeiner war, daß die Seidencultur allein von Ghina | 
auégegangen fet, fo hatte der trefflidjfte Beobadter in Bengalen *7), 
ſchon laͤngſt das Hohe Alter der bengalifden Seidengudt nade 
gewiefen, als v. Gdlegel**) meinte dics guerft gethan gu haben, und 
nun die umgekehrte Onpothefe aufftellte, die Seidengudt moͤge mit den 
VBuddhiftenwandcrungen erft nad Shina aus Indien cingewandert 
fein, wofuͤr jedod) jeder Beweis feblt. 

Won ver wilden Seidenraupe in China und ihrem Gefpinnfte 
(Sfe) ift fhon auf Sdhantung (Erdk. Afien, Bd. Ul. S. 545 u. a. O,) 
die Rede geweſen; aud) daß in den einheimiſchen chineſiſchen Annalen 
(f. Aſien, B. IV. 1 S. 437) die Kunſt der Seidengewebe und Seiden⸗ 
zucht bis auf Kaiſer Hoangti (2,600 Jahr v Chr Geb.) zuruͤckgeht, 
die Verpflanzung der Zucht aber im V. Jahrhundert aus China nad 
Khotan gefdhieht cf. Afien Bb. V. S. 372). Chen fo fpraden wir 
ſchon früher von der wilben Seide (Teſſer) in Oriffas und Gond⸗ 
wanas Waldern, wo fie Teffur heift, wo die Goccond die Grdfe 
ber Puteneier erreidjen (Aſien IV. 2. S. 513). Eben fo erfubren wit 
‘pon den Arten ber wilden Seidenraupe in den Waldern von Dekan, 
Affam, Sylhet (Af. IV. 1. S. 437), und von den gweien Caften 
in Bengalen, die ſich feit uralten Zeiten mit dem Fattern der 
Geidenraupen und dem Spinnen ihrer Gewebe beſchaͤftigten. Dads 
Hobe Alter indifder feidner Gewebe begeugen die Stellen im Sanferitis 
ſchen Epos Ramajana, nach weldjen fuͤrſtliche Petſonen in Kſchauma, 
d. i. Seide gekleidet gehen, und der Seidenwurm ſeinen Sanſcritiſchen 
Namen haben foll, ber uns jedoch nod unbekannt iſt. Daſſelbe bezeu⸗ 
gen, nad) v. Schlegels etymologifdher Forfdyung, nod) andre Sanégs 
tritnamen feidner Stoffe: Kita ja (d. h. von Infecten erzeugt) 
und Kauſeya (aus einem Goccon gefertigt), die, ba fie in 
Manus Coder vorfommen, bis anf ein Gabrtaufend vor unfrer drifts 
liden Uera hinaufreiden (ebend. G. 438), ein Umftand der eben gu 
jener Meinung gefibrt hat, bie Seidencultur als Indiſche Kunſt erft 
aus bem Gangeslande gegen den Often oder vielmehr Nordoften, was 
an fid) ſehr unglaublich tegen ber Semperaturdifferengen nad Shina 





*7) Remarks on Husbandry in Bengal. Calcutta 1804. p. 147. 
*%) A. BW. vo, Schlegel a, a, O. ‘ 
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sinwanbdern gu laſſen, wogegen jedoch aud) die beflimmteften Angaben 
chineſiſcher Annalen ftreiten; aud) fein Grund vorhanden fdeine, daß 
nicht in beiden Landern gugleid) die Gnduftrie der fruͤhciviliſirten Voͤtker 
felbftandig, gu verwandter, fo mabe liegender Erfindung und Kunſtfer— 
tigtcit fort{dritt, Der Markt ber Seide und Geidengewe be 
(wenn aud) nidjt das Thier) in Sndien, ift freilid) ben Griehen 
und Rimern fruͤher betannt, weil Nilcunda auf Mangalore (f. Af. 
a. a. D.) in Malabar, bem Weften ndber fag, und wie Arriag, Pli—⸗ 
niué und Ptolemdus ſehr gut wiffen, bas Sericum, bd. i. die feidnen - 
Stoffe, welde dort dod) wol mehr indiſche als chinefifche gewefen fein 
werden, von ba nad) Babylon, Medien, Tyrus, Aethwpien, Arabien, 
Aegypten und Rom ausgefuͤhrt wurden. Dies ift aber keilu Grund, weil 
die Chinefen damals im Hintergrunde als Unbekannte ſtehen bleiben, ihe 
nen aud) die in ihren Unnalen beftdtigte Induſtrie dieſes Artikels, in 
ihren gleichfalls uralten Seiten abguftreitens benn fobald nur die Aufs 
merkſamkeit der Weſtvoͤlker auf fie erregt wird, find fle aud) ſchon mit 
ihrer Geide auf den weftliden Weltmaréten, So lernt Cosmas, der 
ssndienfabrer, im VI. Sabrhundert, die robe Seide (uérasu), welthe 
bie Schiffe aus dem fadliden Sina (cllvexta) bririgen, in Ceylon fennen 
(f- Aſien 1V. 2. S. 29 und 38)3 von wo fie ihre Waare am Nordges 
ſtade der Inſel, mit eignen Sdiffen, bei Perfern und Arabern umfegen, 
wie dies im IX. Jahrhundert bis Siraf im Perfifdyen Golf und, nad 
Ebn Batutas Zeugnif, im XIII., bis Kalikut auf Malabar nod) der 
Fall war (AUfien Bd, I. S. 798). Selbft nod im Jahr 1340, nady 
J. de Marignola’s Zeugnif, gingen ihre Sunken bis Geilon (ſ. Afien IV. 
1. G. 592). Geilon feloft aber hat nie einheimiſche Seide gebabt; nie 
iff davon die Rede, und erft in dee neueften Beit find, durch Hollander, 
daſelbſt Verſuche gemadjt worden °°), obwol ofne Erfolg, dort Maul— 
beerbdume gu pflangen und die Budt bed Seidenwurms, der uͤberhaupt 
den heißeſten Tropen ſelbſt ganz Dekan fremd bleibt, erſt einzufuͤhren 
Außer dieſem ſuͤdlichen maritimen Wege über Ceilon, Indien 
und bas perfifd)sarabifde Meer, von welchem aus mit der Waare die 
Griechen und Romer den aͤchtchineſiſchen Namen der Seide, Sericum, 
(ore, Sir, bet Chinefen) kennen lernen konnten, wenn er ihnen nidt auf 
ndrdliderm Wege uͤber Perfien durch Gre fias zugekommen, dffnet ſich 
aber faft gleichzeitig der noͤrdliche continentale Weg der Sei— 
denſtraße, von China gegen den Weſten gum kaspiſchen See bin. 
Dies ergiebt fid aué Plinius (VI. 20) und Ptolemdus. Beridten 
von ber Geibencultur, bem Geidenhandel und der Serenftrafe 
au ben Sinen, nad) Marinos Tyrius Ausfdgen von dem marebdonifden 
Handelsmanne und Reifenden Maes (genannt Titianus, ſ. Ptolem: I. 





*?) A. Bertolacci View of Ceylon. Lond. 1817. 8. p. 157. 
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c. II. fol. II. cd. Bert.). Daſſelbe beftdtigen nur Dionys. Perieget. 
(vy. 752), Agathemerus (II. 6. p. 227 und p. 230, 232 ed. Jac. Gro- 
nov. Lugd. Bat. 1697. 4.); Ammian Marcell. (XXUI. 6. 59 — 69) u. 
a. fotgende, Daf diefe Strafe uber den fteinernen Thurm (des 
Ptolem. TV. 13) dem heutigen Takht: Soleiman, nad Ferghana gum 
Sararted ober Sir hinabfiibrte, uber Uf, Andejan, Marghianan 
ned Gamarftand, oder gum beutigen Bodara, ift nunmehr wot 
unzweifelhaft (ſ. Aften, Bd. V. G. 406, 409, 485, 499, 733). Aber 
wie von den Sinen durch Serica extra Imaum bié dabin? das war 
bisher nod) zweifelhaft, ungeadhtet die grdften, critiſchen Geographen 
darkber ihre Unterfudjungen und Hvpothefen 7%) erſchoͤpft haben. Hier 
ift nitht der Ort diefe Straße ber Seren, aus Shina uͤber das hove 
Gentrataficn, nad) den Klaſſikern in allen ihren Einzelnheiten gu verfols 
gen, weil hiezu ein weitlduftiger gelebrter Apparat gebdren wuͤrde, dem 
hier ber Naum verfagt ijt; gumal, ba die Beſtimmung der weſtlichen 
Gtationen vom fteinernen Thurm gum kaspiſchen See, worauf es uns 
hier nur anfommt, dadurch dod Ecine genauere Nachweiſung erhalten 
wuͤrde. Aber wir haben ſchon anderwaͤrts aus den dincfifden Annaten 
tiber bie dltefte chineſiſche Entdeckung des kaspiſchen Gees, durdy 
Phantſchao (66 Jahr v. Shr. G.) und uͤber die drei Weftrous 
ten dex dinefifdjen Handeléteute, durch Peikius Givu, oder die 
Laͤnder der Fremden im Weften (im J. 590 n. Chr. Geb., fiehe 
Weftaf. Bo. V. S. 554 us f. und 564, 565 u. folgd.), die damals ale 
lein gangbaren und begangenen Strafen, welde auc) dic der 
Seren gewefen fein muͤſſen, geographiſch erfddpfend nadgerwicien, woe 
rauf wir uné hier nur gu beziehen haben. Dag den Seidenhandcl, aus 
Serica durch die Lander dev Afi (Parther) gu den Roͤmern, treibende 
Volk der Geren felbft aber fann, nach den Forfdungen Al, Memus 
faté und Klaproths wie nad den gulegt fo bindig gufammengefafe 
ten und mit Rlarheit von F. H. Maller. entwicelten ethnographifden 
Hauptdaten 7"), keinem Zweifel mehr unterworfen fein. 

Es ift gwar irrig, wie von Bernhardy, Miller tind Andern 
gefagt 77) wird, daß ber Name der Seren erſt gu Kaiſer Augufts 





7°) D’Anville Ia Serique des Anciens. Paris 1775. 43 Mannert 
Serica in G. d. G. u. R. IV. p. 500—528; Plin. Hist. Natur. 
VI. c. 20. Traduct. nouv. p. M. Ajasson de Grandsagne. Paris 
1830. 8. T. V. p..228 — 234. Hugh Murray on the ancient 
Geography of Central- Asia in Transact. of Roy. Soc. of Kdin- 
burgh. Vol. WII. P. 1. 1817. p. 171—202, 7") & ©. mater 
der Ugriſche Volksſtamm oder Unterfudungen hoer dic Landerges 
bicte am Ural und am Kautafus, Berlin 1437. 8. Th. I. S. 63-69. 

27) God. Bershardy Dionxs Perieget. Lips, 1828. 8. v. 753 ete. 
pag. 732. » 
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Beit befannt worden fei, und Strabo ihn nod nicht erwaͤhne: denn 
ſchon Cteſias nennt die S7ee¢ (Fragm. XXX. Indica ed. Lyon p. 244) 
400 Sabr vor Ghr. Geb., und Strabo fpridjt an drei verfdicdenen 
Stellen von den Geren (Strabo XI. fol. 516, VI. 701 u. 702 ed. 
Casaub.), an einer von bem Gewebe Sericum (daffelbe, nad Neard, 
mit Gindon vergleidend XV. fol. 693); aber allerdings wiffen fie beide 
nod) faft gar nidté von ihnen, als Fabeln gu berichten. Ueber ihe eths 
nographifdyes oder geographifdes Verhaͤltniß, lernen wir von ihnen, wie 
aber aud) von Horatius (Lib. I. Od. 12. v. 55), Pompon, Mela 
(Ill. 7. 9. I. 2. 25), und allen andern ihrer Beitgenoffen, nur im allges 
meinen, daf fie mit ben Indern den duferften Often bewohnen. Erſt, 
ſeitdem Plinius, Ptolemaeus, Agathemerus (Unfang des ILI. 
Saec. n. Shr. Geb), die Faber von den Scythen, und hinter ihnen 
‘ bie Geren von den Shinen (Guid Chin, ndmlid) Tfiniga bei 
Cosmas Indicopl., oder Tſiniſtan) unterfdeiden, (aft es fid) mit 
Entſchiedenheit annehmen, daß unter ben Seren die Berwohner des 
norbdliden Ghina oder Katai gemeint find, und daß hier das Se- 
rica der Alten, bid weit im Weften gu den Seythen oder Maffageten, 
in Scythia extra Imaum, fdjon in ſehr alter Beit gu fuden ift. 

Aber eben bicfelben Autoren begeichneten mit diefem Namen die 
thdtigen Handelsleute überhaupt, weldje in jener Richtung, von 
Oft nad) Weft, das foftbare Sericum, oder das Gefpinnft und Gee 
webe ded Seidenwurms nad) dem Abendlande in den Handel brachten, 
Obwol fie die fpinnende Raupe anfaͤnglich nod nidt einmal befonderés vom 
Stoff gu unterfdeiden wuften, und dunfle Fabeln ihren Berichten mits 
untermifdten. She Name ift, nad) Klaproth 7*), dwt chineſiſch, 
ba nod) heute der Seidenwurm im dinefifdhen Bolksdialect ,, Ger“ 
gtnannt mird. Mit bem Probucte (vom Thiere genannt, und daz 
nad) wiebdcr die mit bem Gefpinnfte hanbelnde Gafte; alfo fein cigentlie 
hes Volk) mufte fic dere Name Seren und Sericum gegen ben 
Weften, auf einem zweiten nodrdlidern Wege, durch die Mitte Afiens 
gum kaspiſchen See und Perfien hin allerdings ſehr leicht verbreiten. 
Auf gleide Weife hat dvaffelbe Wort ,, Ger’ suc Bezeichnung des Seis 
denwurms und des Gefpinnftes, bei den ndrdliden Nadbarn der 
Ghinefen Cingang gefunden, bei Mongholen, Pungufen, Koreas 
nen, und wenn befanntlid) in der jegigen chineſiſchen Sprache der 
Budftabe x nicht vorfommt, fo gilt died nur von der ausgebildeten 
Mandarinenfprache Won diefen Seres der Alten, fagte daher Mla ps 
Toth ™*) mit Rede, daß fie entidieden Shinefen gewefen feien. Die 
Beit ber erften Berbreitung ber Seide, nach vem Weften, gegen 





7) Klaproth Asia polyglotta.  Paris-1823. 4, p. 359. 10) Klap- 
roth Tablaux histor, de l'Asie. p. 57, 68, 69, 70. 
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Guropa hin, war diefetbe Zeit, in der bie Yuetſchi aus Tangut gegen 
gegen Weft nad) Transoxiana verdrdngt wurden, und die Ghinefen ih— 
nen ifre Gefandfdaften nachſchickten (Af. Bd. V. S. 604 u. f.). Aus der 
Folge ergibt ſich, daß dic Ghinefen ihre Croberungen bis gum faspifden See 
fortfegten, und gu devfelben Beit, nad) Bactriens Sturz, Eannten die Alten 
bie Seres in Gentralafien, das den Shinefen gehdrte. Der Seidenhandel 
wurde gwifden dem Often und Westen vermittest durch die Aſi oder 
Pacther (f. Afien V. S. 609)3 eben dadurch lernten die Roͤmer die 
Whinefen als Ser es fennen, Die Parther, um den Alleingewinn 
vom Seidenhandel gu bebalten, verfperrten den Roͤmern die Handelsz 
wege nad) China, bis unter Raifer Mare Aurel Antonin, den die chines 
ſiſchen Unnalen An⸗thun nennen, die erſte directe Seefahrt der Rds 
mer nach Ganton ging (f. Afien Bo. V. S. 557, wo auc die Urſache 
biefer Nolitié der Parther ſchon angegeben ward). 

Aber der Name der Seren begeidnete aud) in. fpdtern Beiten ane 
dre, nidtebinefifde, wenn ihrer Herrfahaft aud) vielleicht unters 
worfene Voͤlkerſchaften, die im weſtlichen Hochaſien denfelben Seidenz 
handel mit ober nad) ihnen betrieben, fet es unter ihrer Seitung oder 
felbftdndig, von ihnen die Waare uͤberkommend, aber politiſch gefdicden, 
wie folde Verhdltniffe bei dem Hdufigen Wechſel dex Chineſen-Herr⸗ 
fchaft tm Giyu, oder dem Weftlande, nothwendig eintreten mußten. 

Schon Plinius (VIL. 24) in der Erzaͤhlung des ceilonifden Ge— 
fandten an Raifer Claudius (f. AUfien Bb. IV. 1. Ath. S. 489 und 
2. Abth. S. 15—18),.nennt die Seren, jenfeit des Emodus (in der 
hohen Bucharei), alé ein Volk von entfdieden nidt-chinefifden 
Gtamme, denn er fagt, fie feien von grofer Geftalt, mit rdthliden, 
6. i. blonden Haaren, blauen Augen, frdftig rauher Sprache. 
Sie gebdrten alfo nod) offenbar gu jenem zabireidjen blonden Stamme 
(bem fogenannten indoggrmanifden Gentealafiens), der und mit feinen 
verfdiedenartigen Vergweigungen hinreichend aus fruͤhern Unterfuduns 
gtn befannt iſt Cf. Ufien Bo. V. S. 611628). Auf gleiche Meife 
ift derfelbe Mame in fpdtern Jahrhunderten wol auc) nod) auf andre, 
gumal auf den nod) weftlidern, den perfifdredenden Volks— 
ftamm der Tadjik uͤbertragen worden (Afien Bd. V. G 713 — 730)3 
und alé ber Name ber Geren ſchwand, ift ihre Stellung und ihe 
Handelsgefhaft, den ihnen gang frembden, und weit jingern Gars 
ten (einheimiſche Gogdianen oder Bucharen, Afien V. S 733) **) bis 
heute burdy gang Mittelafien verblicben (ſ. Afien Bo. V. S. 724, 733 etc.). 

Ware die Geide vom Anfange an in Mafenderan und G his 
lan einheimiſch gewefen, fo wirde tein Beduͤrfniß nad). dieſer toftoaren 
Waare, aus der Frembde, entftanden fein, und fein Handelsverdehr der 


7) Muller, der ugriſche Vottsframm S, 67. 
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Seren fid) von Nord⸗China bis gu den Hanbdeltreibenden Tiaotſchi, 
am Oftufer des kaspiſchen Sees ſchon bei Phantſchaos Entdedung defe 
felbcn, vor Gert. Pompejus Beit (ſ. Aſien Bd. V. S. 713) aus⸗ 
gebildet haben. Won ben Ldndern der Tawan und Anfi, d. i. von 
Ferghana und Khokand bis Bodara in Gogdiana, fagen Sfes 
matfien und bie Unnalen bee Han (163 vor Shr. Geb. bis 169 nad 
Chr. Geb.), alfo von denfelben Ldndern, aus denen fie die Gultur 
der Weinrebe und die beften Racenpferde nad) Ghina einfuührten, auss 
druͤcklich, daß es dafelbft Eeine Seide gebe (f. AUfien Bd. V. 
S. 642). Unb eine andere Stelle, daß fie die Seide zuzubereiten 
wiften, kann fid) alfo nur darauf etwa beziehen, daß ſie diefelbe gu 
verweben erlernt batten. Diefes Factum ift um fo merkwuͤrdiger, da 
Heutgutage, nad) Naz aro und Al. Burnes 7), Khokand (oder 
Ferghana) auferordentlid) red) an Maulbeerbdumen, und bie dora 
tige SGeidenproduction ſehr bedeutend ift (f. Afien V. S. 767, 770, 
777). Wann diefe Gultue dort eingefuͤhrt ward, dariber ift uns fein 
Datum befannt; aber gu Chon Haukals 77) Beit (950) ift robe 
Geide fdon ein Hauptproduct von Mawaralnahar. Bu Sdrifis 
Beit (1150 n. Gor.) wurden, in Ferghana, nod) durch Turk⸗Tüuüͤbeter 
rothe Geidengeuge eingefuͤhrt (f. ebend. S. 749). Als Peikiu diefe 
Weſtlaͤnder in feinen drei Bidjern von ,,den Laͤndern der Freme 
ben“ befdricben, dem chinefifden Raifer vorlegte, erbielt ex gur Bez 
Tobnung 500 Stuͤck Geidengeuge (ſ. Afien V. S. 564), die fie jene 
Gernen, von ſehr grofen Werthe fein modten, und die Stelle des Gels 
des vertratens wie denn Seide in jenen Gogdifden und Kaspifden 
Laͤndern, fo lange man nod feine cinheimifde Zucht hatte, als groͤßte 
Koſtbarkeit anerfannt war. Noch ſehr fpdt begabite Ghina jaͤhrlich 
feine Ginfdufe bei ben Hoeihe, ober Burl Uigur, am obern Hoangho, 
mit Seide; es handelte z. B. im Jahr 781 Aso, ooo Stic Pferde 
gegen Seidenzeuge ein (f. Aſien Bd. I. S. 247); eben fo iſt dex 
Werth diefer Waare hurd) alle Jahrhunderte bis heute ſich gleid) dem 
Geldeswerthe geblieben, . 

Sn ber Sends Ave fta und dem Vendidad, aud in ben bisher bee 
fannten Bend und Pehl vi Woͤrterverzeichniſſen, ergiebt fid, aus fruͤ⸗ 
befter Iraniſcher Beit, aud) nidt die geringfte Spur des widtigen 
Kulturzweiges einer dortigen Maulbecrs und Seidenzucht. Unter den 
vielen fpecicllen Nachridten dex Alteren chineſiſchen Annalen, ber die 
Weftlander in Turkeſtan, Sogdiana, Transoxiana, Mophene und ihre 
HProbductionen, finden wir ebenfalls bei fo vielen ſpeciellen Detailangaben, 
bod) niemalé dort cinbeimifdher Maulbeerhdume und des 





76) AL Burnes Tray. IL. p. 179. 17) Oriental. Geogr. ed. W. 
Ouseley p. 233. 
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Seidenwurmes erwaͤhnt, deren Vorkommen die Genauigkeit chineſi⸗ 
ſcher Berichterſtatter, nicht verſchweigen konnte. Da ein folded Factum 
auf die Eroͤffnung ihrer Handeléwege bis gu Perſern und gum Byzan⸗ 
tinerveiche (f. Ufien V. S. 578 u. f.), von entfdiedenen Cinfluffe ges 
wefen ſein wuͤrde. Denn die paar angefithrten hiſtoriſchen Daten, von 
ber Zahlung des Staaté durd) Geidengeuge, find {don hinreis 
chend, wabrend eines faft vollen Jahrtauſends, in ber Periode der Ses 
ten einen Gingergeig gu geben far die Methode ihres Tauſchhandels und 
des Gelbmittels, deffen fie ſich dabei durch die Seide gegen das Siyu 
ober das Abendland bedienten. 

Nur von wenigen Landfdaften haben die Voͤlkergeſchichten die ers 
ften Einfuͤhrungen nuͤtzlicher Erfindungen, oder Draditionen aufbewahrts 
gluͤcklicherweiſe if dies aber in den Annaten von Khotan und Tibet 
der Fall gewefen, darin wir einen Beweis fir die Verpflangung 
bes Seidenwurms von China aus, durd die Mitte Hocafiens, 
befigen, und gwar gumal on der Sidfeite des Hodjlandes Hin. Denn 
auf dem Nordwege, dem Pelu, uber Hami und Turfan, finden wir 
gwar der Trauben und over Baumwolle erwaͤhnt, aber nirgend 
der Gultur ber Maulbeerbaͤume. Auch ber SGeidengucht (f. Aſien Bd. V. 
G. 435, Bd. I, S. 357— 366) eben fo wenig, eine eingige, allerdings 
authentifdje auf Durfan7*) ſich begziehende Stelle (aus Vamyenli's 
GEmbafjade vom J. 982) ausgenommen, in der es gwar heift: Turfan 
liege hohl, fei fteinig, trage jedod) alle Arten Norn ,,tauge trefflid 
gur Seidenzucht,“ habe ſehr viel Obft und Wein. Aus dem folgens 
hen aber, wo nat von dem Gefpinnfte eineg wilden Geidenwurms 
(SHiekie genannt), und deffen cigenthimliden Berarbeitung die Rede 
ift, bleibt es ungewif, ob dafelbft bie Bndt des gemeinen Seiden⸗ 
wurmes wirklich cinheimifd) gemorden war, Turfans geographiſche 
Lage halt uͤbrigens Latreille fie am meiften geeignet, es fic die wahre 
Sera Metropolis im eigentliden Serica des Ptolemacus gu hala 
ten, wad DAnville in Kantſcheoufou, Mannert in SGinganfu, 
Andere anderwdrts gu finden glaubten, Wir vermuthen, daß eben 
aus derſelben Gegend, gue Beit, ba nod im VI. Jahrhundert dort 
bellfarbige, blonde Voͤlkerſtaͤmme wohnen fonnten, mit diefen die S cis 
dbengudt gegen den Weften fort{dritt. Theophylactes Symo-~ 
catta, vom Jahr 597 nad) Shr. Geb. ( Edit. Bonnae 1834. VII. 9. 
pag. 287) bei den Taugas (Ghinefen) 7%), fpridt von der Stadt 
Khubdan (Xovsddv) und von den noͤrdlichen Indern, die hells 
farbig find, bei denen man fo viele Seidenwuͤrmer finde, die sing 





18) Visdelon Snpplémennt Bibliotheque Orientale p. Herbelot,. Kd, 
«  Maestrieht. -fo!. 1780. p, 138. - 7°) Journ. Asiatiq, £826. Cah, 
10. p. 227 und Klaproth sursles Noms de la Clune in Mem, ree 

lat. à PAsie. T. DL. J 261. 
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grofe Menge Seide von verfdhiedenen Farben geben, wn welde ſich 
vortrefflid auf deren Zucht verftehen follen. 

Einführung der Seidenzucht in Khotan. Die Annas 
len von Khotan fagen, vordem feien Maulbeerbdume und Sei⸗ 
benwihrmer in diefem Lande ganglih unbekannt gewefen; erft 
durch eine chineſiſche Pringeffin, die einem Pringen Kiuſatana's (d. 
i. Khotans wahrfdeintid) um das Jaber 419 n. Ehr. Geb.) vermaͤhlt 
ward, famen die erften ,,€ier und Gaamen” von beiden, welche 
ber Unterfudjung der Bollbeamten glaclid entgingen, dabin, und die 
Seidenz ucht gedieh feithem in Khotan. Bur Beit ber Bhangs Dys 
naftic geigte man dafeloft nod) die erften Stdmme der alten Maulbeer⸗ 
bdume aus jenen Beiten (f. Afien Bd. V. S. 372—374). Wirklich 
werden, an einer andern Stelle der Annalen, erft feit dem Fabre 509 
nad) Ehr. Geb., unter den Producten bes Landes aud) Maulbecre 
bdume genannt, von denen friher keine Rede war (cbend. Band V. 
G. 363). China war alfo eiferſuͤchtig auf den ausſchließlichen Beſitz 
feines Geidenproducté, deffen Ausfubr, nad dtefer Erzaͤhlung gu urs 
theilen, damals wahrſcheinlich ftaré verpdnt war. Mod Heute ift die 
Budt des Seidenwurms, nach dem Gi yu wen fian lu (1777), in Keho⸗ 
tan, von Widtigkeit (f. Afien Bd, V. S351). Won hier ift die Vere 
pflangung nad) Yarkend wol ſehr wahrideinlid) angunehmen, obwol 
uné fein biftorifdyes Datum dariber befannt ift, gegenwdartig aber 
Maulbcerpflangungen und fehr viel Seidenzucht einen Reichthum 
biefer Handeléftation ausmachen (f. Afien Bd. V. GS. 397). Ungeadtet 
das weftlidere Kaſchghar, auf der grofen Serenftrafe (Afien Bd. V. 
G. 422) nad) Ferghana tiegend, gleidjartige Producte mit Khotan geigt, 
fo werden dod) dafelbft gu feiner Zeit Dtaulbeerbdume und Seidens 
geht angefuͤhrt (ebend. S. 410, 417), fondern nur Seidenweb e⸗ 
reien fuͤhrt bag Si yu wen fian lu dafeldft auf. Btelleidt, daß 
die Mabe oer kalten Sdynecgebirge die Stadt, zur Zucht des Seidens 
wurms unpaffend machte; uber hier ſchritt diefelbe aber dod) wol hoͤchſt 
wahrſcheinlich in einem der nddften Jahrhunderte nach ihrer Einfuͤh⸗ 
sung in Khotan, aud auf die Weftfeite bcs Imaus bid nad) Ferghana 
hinab; im Viten, Vilten oder Viliten, fo daß Ebn Haulal, am ans 
gezeigten Orte, die rohe Seide ſchon als ein alligemeines Prez 
duct von Mawar al nabhar nennen konnte. Seit dieſer Zeit ift fie 
“diefes aud) geblieben, und alé duferfter Nordpunct bis Taſchkent 
(unter 41° R.Br.) *0) fortgeſchritten (Afien Bo. V. S. 76), in Weft 
bis Shima, Sn —— bemerkt Nazarow!) (1814), fei alles 





a) Sdyneegas, Beitrag zur Ldnderfunde der Tartarei aus ruſſ. Be⸗ 
richten. Weimar 1804. 8. S. iG, — *') Nazarow Voy.” 
in Klaproth Magasin Asiatiq, T. l. I. pe 30, G1, 62. 
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Land von dieſer Stadt an oſtwaͤrts, bis Marghinan, und bis zur chine⸗ 
ſiſchen Grenze, voll Weinberge, und in allen Ddrfern ziehen die 
Bauern Seidenwürmer in fo groper Menge, daf ihre Cier auf 
den Markten in Koͤrben ausgeftellt, ein Gegenftand des Verkaufs find. 
Die Menge der gewonnenen Seide, fei der ftarfen Grporten nad 
der Budharei, und der vielen Seidengewebe in Golds und Silber ftoffen, 
welche dafelbft fir die Kirghiſenhorden gefertigt wuͤrden, ungeadtet, dod 
immer nod) bis zur nddjftcn Gente, ſehr groß. Die Art ocx Zucht fet 
ſehr cigenthimlid) ; das noͤrdlichſte Dorf, bis gu weldem Nazaro w 
diefe Cultur verbreitet fand, war Karapoli am linfen Ufer des Syr⸗ 
Daria. Gamartand geidnet fid) mit feiner gangen Umgegend, nad 
Balls **) Erfundigungen, durd den ſtaͤrkſten Seidenbau nod heute 
aus. Jn gang Bodara ift gegenwdrtig dic Zucht des Geis 
benwurmsé allgemein; wo nur ein Bad) oder Strom die Mauls 
beerpflangungch bewdffert, zumal an den Uferlaͤndern des Orus, auch 
bid Badatfdan (Af, Bd. V. S. S15) hinauf, find filbft alle Wanders 
tribué mit der Budt der Geide**) befcaftigt. Die Seide vom 
Lubiab, d. h. vom Flufufer, ift die Beſte, wegen ber Feins 
heit und Weide ihred Fadens. 

Einführung der Geidengudt in Tibet. Diefe ift das 
zweite in ber Gefchichte beftdtigte Factum der Einfuͤhrung ver Seis 
denwürmer aus China, gegen den Weften, ndmlid der bis naw 
Tibet fortidreitenden Seidenzucht, durch eine chineſiſche Prinzeſſin, 
die einem Prinzen von Tibet im VII. Jahrhundert, nad) Hlaſſa, vers 
maͤhlt ward (f. Afien Bd. Ul. S. 232), Das Jahr 634 n. Ghr., wird 
bei Pater Hyacinth und Klaproth angegedben, daß der Kaiſer 
Thaitfong **) feinem Schwiegerſohn Loungdzan, durch deſſen 
Gemahlin nach Tuͤbet, außer Wein, Muͤhlen, Papier, Kalender auch 
Seidenwürmer überſandt habe; daſſelbe wird in Tübetiſchen Bods 
himodr, nach Schmidt, berichtigend vom Jahr 639 n. Ehr. G. dahin 
beſtaͤtigt, daß die Prinzeſſin Unt ſching als Ausſteuer ihrem Gemahl, 
bem Tuͤbeter Koͤnige Srongdfan, die Seidenwurmeier mitnahm, 
um ben Seidenbau in Tibet **) einzufuͤhren. Ob dieſe Cultur 
von ba weiter gegen den Weſten fortſchritt? wird uns nidt gefagts wir 
vermuthen aber, daß died bet dem innigen Handelsverkehr, in welchem 
Tuͤbet mit Kaſchmir friihgeitig geftanden, vex Fall zunaͤchſt mit dies 
fem Madbarlande geweſen fein mag, da wit aus Ferifdta’s Beridt 
ber Mirza Heidurs Specialbeſchreibung ſeines Reiches (Anfang des 





22) Falk Topograpsite 8 Ty. I. G. 399, *3) A. Bur- 
nes Tray. Lp. Journ. Asiaf. Nouv. Ser, 
T. UV. p. 108. ) Zobimde in Sſanang Sſetſen Geſch. der 
Oſt⸗Mongolen von J. Schmidl 1829. 4. Mot. 13. S. 340, 
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XVI. Jahrh.) erfabren, daß der Maulbeerbaum in bem gefegneten 
Kafdmirthale, nur ber Bude der Seidenraupe wegen an— 
atpflangt werde, und daß man von ba ſehr viel Seide aus® 
führe (f. Aſien Bd. Il. S. 1131). Dies wird nod von Abul Fazl 
(im J. 1600) beftdtigt, der hingufiigt, daf gu feiner Beit die Eier 
bes Seidenwurms, aus Kelat und Klein Tübet (atfo von 
Baltiftan ober Jékardu, ſ. Afien Bd. I. S. 642 u. f. V. GS. 215) das 
bin gebradt wirden**), dafi aber die von Relat die beften feien. 


(Db das Kelat in Belludfdiftan? bei Ay. Akb. Hl. 359; ober das am~ 


Nordrande, oben GS, 281, gemeint ift? in beiden ift uné nichts von 
Geidengudht befannt. Oder cin orittes oͤſtlicheres Kelat etwa?) 

Bon Kafdmir ware bie Tradition der Seidengudt nad Kaz 
buliftan wot am leichteſten denkbar, ber dad Industhal nad Peſcha⸗ 
wer, und fo das Hedland hinauf; dod) finden wir dafuͤr bid jeat Fein 
eingiges hiſtoriſches Datum; Sultan Baber, ber doch die Producte Kaz 
buleftans fo umſtaͤndlich aufzaͤhlt, mit allen Frudthdumen und merkwuͤr⸗ 
bigtn Thieren, erwagnt der Seide und bcd Maulbeerbaums gar nidt 
(Ufien Bo. V. S. 243 — 251); U. Burnes, ber gwar de8 Maulbeers 
baums, wegen feiner Fridte, in Kabul erwaͤhnt (ebend. SG. 240), Hebt 
bod) die dortige Scidenzucht durchaus nidt hervor, obwol ex gu Pez 
ſchawer die Menge der Maulbeerbdume ruͤhmt, und fagt, aud der 
Geidenwurm **) befinde fid) dafelbft wohts deshalb er aud gute 
Zucht geden koͤnne. Diejenigen, welde ee dafelbft gefehen, feien von 
Kabul oder Baltkh dabhin eingefihet gewefen. Die Gier wuͤrden zur 
Beit des Friiblingsdquincr, wenn dev Maulbeerbaum ausfdjlage, gum 
Bruͤten gebradht und die Zucht fei wie in Europa. Dies wenigftens laͤßt 
vermuthen, dab dort die ſe Einfuͤhrung erft febe jung fein mag, und 
daß fie nicht vom ſchwuͤlen Tieflande Yndiens ausging, von wo kbers 
haupt fcine cingige Gpur vorhanden, daf aud ihm die Seiden⸗ 
zucht eines Seidenwurms jemals dem Weſten aberticfert worden ware, 
St daher dec Seidenwurm in den Kaspifden Ldndern nicht einbeis 
’ mifd gewefen: fo ift die gegenwaͤrtige Zucht dafelbft uberall offenbar 
gine Brut vom Cerifden oder Chinefiſchen Gtamme, Naͤmlich 
~ pon dem gemeinen Geidenwurme **) Phalaena Bombyx Mori, 
ver a soie domestique bei Latreille), verfdieden von allen uͤbrigen 
Arten, dex allein, auf bem Landwege, aus bem climatifdy gleidars 
tiggefteliten, mittlern und ndrdtiden China, dem Hoangholande durd 
bag hohe Gentral= Afien fic) gegen den Weften verbreiten fonnte. 

Wahrend ber Gaffanidcnperiode (239—650 n. Shr.), daz 
— — 

*6) Ayeen Akbery ed. Gladwin. London 1800. Vol. Il. p. 124. 
- $7) Al. Barnes Tray. JI. p. 326. — **) Latreille Cours d'En- 
touiologle etc. des hisectes. Paris 1831, 8, B. 99 ete. 
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far fprecen alle Wahrſcheinlichkeiten, wanderte wot, whe wir ſchon frie 
ber bemerft haben (Erdk. 1. Aufl. 1818. Bd. U. GS. 640), die Gule 
tur de8 Seidenwurms in Gogdiana, Baktrfana und Fran 
ein, und inébefondre mag in bdicfer Beit der Mordrand Frans bis 
gum kaspiſchen Geſtade, das Land der Seidcnbaucolonien gewors 
den fein, von Gamartand uͤber Balf, Urgenz, Amol und Ghitan 
bis Sdhirwan und Georgien, wo bis heute der Hauptfis derfels 
ben. geblicben iff. Wie fruͤhzeitig died geſchahe, darauf veriweifet 
nidjt nur die Einfuͤhrung der Geidengudt in Khotan gu Anfange des 
V. Jahrhunderts, welde wol hiftorifd) erwiefen ift, fondern aud) nod) 
das zweite allgemein befannte Factum, der Uebertragung ber Eier ves 
Seidbenwurms ber Miſſionar-Mönche gur Beit Kaifer Justi- 
nians (550 n. Ghr. Geb.) aué Serinda (2ijg¢vda, Procop. de Bello 
Gothico IV. c. 17. p. 212) nad Byzanz, welches eben keine andre 
Gegend alé diefes von ferifden Volkern (den Blonden, oder Yuet⸗ 
fhi, oder Salen) in Befig genommene Holand Nordindiens am 
obern Indus und Orus fein fonnte. Es iff diefes das andere oder 
innere Snbdien **) (India superior) des Cosmas Sndicopl. Ebn 
Hautal (950) fand die erfte allgemeinere Verbreitung der 
Seidencultur bei feiner Durdwanderung des Rordrandes von ran, 
300 Jahr fpdter eben dafelbft fdyon vor. Unter den fricdliebenden und 
madtigen, im Lande einhcimifden, der Jnduftrie und der Odftpflangung, 
nach Boroafters Gefeg (f. ob. G. 276), fo ergedencn Saffaniden RKdnie 
gen, wo baé Land vier Jahrhunderte Hindurd bis gu den Cinfdllen der 
Khalifen griferer Rube gegen den Norden usd Often und aud) unter 
diefen legteren fort und fort genoffen, da nahm aud) friedlider Voͤlkerverkehr 
in Mittel = Afien gu, und es trat das mittlereOfts und We fteAfien, 
das Bucharifde Hodys und Diefland, gwifden China (der Hans und 
Tfangs Dynaftie), den Buddhiftifden Herrſchern in Kipin, Utſchang (f. 
Ufien Bd. V. GS. 289, 545 u. f.), und dem Uferlande deer Khazar 
(faspifder See), in cine Wedfelverbindnng von welder die fritz 
bere und die fpdtere Beit, far laͤngere Perioden wenigſtens, fein aͤhnli⸗ 
Ges Beifpiel aufgurweifen hat. 

Ucber Baktrien im engern Ginne (wenn wir nicht fpeciell das Se- 
rinda jener Monde darunter verftehen wollen), ift uns kein dlteres 
Zeugniß befannt, daf dort Seidepgudht betrieben worden ware, obgleidy 
merkwuͤrdig genug fdjon Arrian dort ben fiegenden Alerander, das 
matedonifde gegen dad medifde Kleid vertaufden lft (de Exped. 
Alex. IV. 7,6. wahrſcheinlich das ſeidne weite Gewand), was ibm als einem 
Herattiden, wie diefer Autor bemerk, jedod) gum Vorwurfe gereiche. In 





**) A. v. Humboldt Kritifdhe Unterſuchungen u. f. w. uͤberſetzt von 
Ideler. 1836. Bo, I. S. 99. Not, 
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Mero (Shahi Sehan) dagegen, gu Ebn Haukals Beit im groͤßter 
Blithe, ruͤhmt derfelbe bie Kunſt ber Seidenzucht und die Vers 
arbeitung der Geide, welde wie er gehdrt hatte, von bier 
erft urfprdanglid nad Taberiftan verpflangt worden feis 
nod gu feiner Beit pflegten bie andern Staͤdte des Landes 
nad Mero gu fdicen, um von da °°) die Eier gur Seidens 
gudt gu erhalten (f. ob. S. 232). Ungeadtet bei Herat , Niſcha⸗ 
pur und vielen andern Stddten Khoraffans bei demfelben Ebn Hautal 
nicht eben von ber Scidengudt ausdrictidy die Rede ift, obwol dafelbft 
bie treffliden Seidenwebereien von ibm geruͤhmt werden: fo fann 
man dod) mit grifter Wahrſcheinlichkeit vorausſetzen, daß eben diefe 
Orte es waren, welde von Merv jene Eier erhielten. Weiter im 
Weſten aber fagt derfelbe Autor, daß in Dfdordfdan ober Gurkan, 
gumal in dem vor der Stadt vom Strome bewafferten Diftricte B es 
frababd°'), ungemein viel Seidenzucht betrieben werde, Ohne 
befondre Abnahme gu fuͤhlen, konnte diefer Ort jahelid) eine grofe Quan⸗ 
* titat ber Seidenwurm⸗Eier nad) Vaberiftan verſchicken, und auger 
einer enormen Geldfumme, alé Abgabe, aud) nod) 1000 Bindel Seide 
als Steuer begahlen 2). Zu Gari wie in gang Taberiſtan fand Ebn 
Hautal ferner, daf die Seide cin Hauptproduct des Landes 
. war, die man. damals auf ben Markt nad Amol gu fchicen pfleate, 
damals bie Gapitale von Taberiftan (f. ob. S. 529). Wie nun von 
bier die Seidenzucht nad) Ghilan fam, iſt bei dem herrlichen, fair 
den Maulbeerbaum wie fir den Geidenwurm, und fein edteres 
Gefpinnft, fo ungemein gedeihlichen Glima bes warmen und feudten 
Kuͤſtenſtriches am ſuͤdlichen kaspiſchen Seeufer hin, feor leicht begreiflid 5 
wenn aud Eein fpecielles Zeugniß uns fie die Zeit der Ginfibrung ders 
felben aufbewahrt iff, Durd) Al. Burnes oben angefuͤhrtes Zeugniß 
von ber Seide Lub i ab, find wir daruͤber belehrt, wie der Faden, 
im Innern trockner Laͤnder erzeugt, nicht ſo fein und weich iſt, als der 
an den Flußufern, und daß ſicherlich aus dieſem Grunde die eigentlichen, 
reichern Seidenlaͤnder vorherrſchend nur an den Geſtaden und 
Uferlandern hervortraten, ein Umſtand der aud) bei neuern Anpflan⸗ 
zungen nicht unbeadhtet bleiben moͤchte. 

Der allgemeine Zug der Ginwanderung biefes chine fis 
fhen Productes von Off nad Weft, durd Centrale Afien, 
ift temnad unverfenndar, und wir glauben hiemit unfre Hauptaufgabe 
zur Erlaͤuterung Ghilan’s, als eines dee merfEwmardigften Seis 
denldnder Afien s, glictlich ‘geldpt gu haben. Indeß bleiben dod 





*°) Oriental Geogr. 6, W. Ouseley p. 216, 217. *1) Oriental 
Geogr. — 22)Fr. Stuͤwe Handelszuͤge ber Araber uns 
tec den Abbaſſiden. Berlin 1836. 8. S. 193, ; 
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noc) mehrere dieſen intereſſanten Gegenftand betreffende, wichtige ums 
ſtaͤnde in Beziehung auf das Geographiſche gu unterſuchen uͤbrig; naͤm⸗ 
lid, die weitere Verbreitung der Zucht gegen Weft nad der Le⸗ 
vante und Europa, wie die der Fabrication, des Handels; die 
Namengebung, und die in dem Urlande der Seide, naͤmlich in 
China und Sndien, befannt gewordenen Arten bes SGeidenwurs 
meé, beren Behandlung im wilden Buftande, oder wahrend der 
Budt; aud) die dltefte, ware oder irrthuͤmliche Kenntniß der clafs 
fifd) gebildeten VSlker von der Heimath (Serica), dem Ente 
fieben, bem Verbraud und Handel diefes merfwiirdigen Natur 
und Kunfiproductes, über weldes, feit Uriftoteles erftcr Ges 
waͤhnung be@ Seidenwurmes (Histor. animal V. c. 19) 22), eben fo 
viel Lidjt alé Dunkel verbreitet worden ift (vergl. Plin, a..a. O. und 
Panfan, in Eliac. IV. 26). Wie fiigen hier Obigem nur Einiges bei, 
vorzuͤglich das urfpringlidbe Stammland und die von da ausgehende 
Ramengebung betreffend, das uebrige, fir jetzt, dex Ausfihrung 
an einer andern paffenden Stelle uͤberlaſſend. 

Der Norben Shina’s, aus weldem bie Cultur der Seis 
denzucht (aud Sdhenfi, der Refideng Sdhi Hoangtis, ſ. Afien Bd. J. 
S. 199 u. a. OD.) urfpranglid ftammt, welder aber erft ſehr 
fpdt ben Abendlandern gugdngig ward, hat ſehr verſchiedene Probvuctios 
nen von dem Suͤden China's, das fo fruͤhzeitig ſchon durch die Weſt⸗ 
vblter an feinen Hafenftationen (tie gegen Ende bes 2ten Babrh. n. Shr. 
unter Kaifer Mare. Aurel. Antoninus ſchon von Roͤmern, f. ob. S. 695) 
befudjt ward, und botanifd, goologifd) und daber andy entomologifdy 
ben indifden Halbinſeln um vieles ndber verwandt iſt. Daber die Cis 
genbeit, daf eben fo wenig aus bem Suden Ghina’s wie aus In⸗ 
dien, obwol der Verkehr von da mit ben Weſtvoͤlkern viel aligemeiner 
war, und die Menge der dortigen Seidenwurmarten weit groͤßer, alls 
gemeiner und durch gange Waldlaͤnder verbreitct iff, dod von Leiner 
Verpflangung ihrer Seidengudt gu ben Weftodieern gefproden wird, 
aud die Rede nidt fein fonnte. Alle dort lebenden Arten naͤhren fid 
nicht auéfdlieflid) von bem Maulbeerbaum (Morus nigra ober 
alba)3 fie gebdren verfdtedenen Arten an, und ihre Liebe gur Frets 
heit ift fo groß, daß, nach Latreille’s °*) Forfdungen, alle bisherts 
gen BVerfude, fie zahm gu machen, gue Beit nod) miflungen 
find, in China wie in Bengalen, eine Art des indiſchen Seidenwurms, 
Arrendy genannt (Satarnia* Cynthia Latrob.s Arrindy Silkworm ber 


*3) Latreille Cours d’Entomologie de I'Hist. Nat. etc. des Insectes. 
a Pada 8. p. 05— 115. *¢) Latreille Cours l. c 
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Briten, nad) Roxburgh, Latreile und Cuvier) ausgenommen, weldye von 
dem Ricinus communis ſich naͤhrt °*). 

Jenen Vorgug ver BAH mbarkeit und der Verpflangung in 
die mittelaſiatiſchen und fideuropdifden (außerhalb der ſchwuͤlen Sropens 
gone gelegenen), temperizten Laͤnder der Erde, ift nur eine 
Mitgift des gemeinen Geidenwurmsé (Phal. Bombyx Mori), 
DHicfer ift es unftreitig, der aud) heute noch, im mittlern und noͤrd⸗ 
liden Shina einheimifd tft. Denn obgleidy daruͤber die ſyſtema⸗ 
tiſchen Beftimmungen der Entomologen nod) fehlen, und es andy fn 
China fehr verfdyledene Arten giebt, fo haben wie body uͤber die Bud te 
feide deshalb die Zuſage faft aller Reifenden in jenen Gegenden, und 
die genaueften Augengeugen °°) ſagen: Seidenzucht im mittlern Ching 
findet ſich mit ben zablloſen Maulbeerpflangungen, den europaͤiſchen 
gang aͤhnlich. Diefe Bemerkung wird faft zur Gewißheit erhoben, 
burd die gang kuͤrzlich gemadte GEnrdedung und Bebauptung unfes 
red Landemannes, des treffliden CEntomologen Dr. Medic., Helfer, 
der unter ben 6 von Hugon in Affam beobachteten Arten der Geis 
denwirmer, von denen 4 Arten gur Geidenfabrication bei den Affamefen 
verwendet werden, 3 gang neue unbefannte vorfand, 2 Arten, welde 
denen in Bengal betannten entfpraden. Mur bie fed fte Art ift nad 
fhm aber diefelbe Bombyx mori ber Europder*’), ber gemeine 
Seidenwurm, von dem ex aber dafür Halt, daß er, als die Zucht⸗ 


°5) weber indifhe Seidenwuͤrmer ſ. W. Roxburg Mem. on Tnsseh 
and Arrindy in Transact. of Linnean Society Vol. VII.; Walter 
Hamilton Hindostan. London 1820. 4 T. J. p.29, 32; Va- 
lentia Tray. Vol. I. p.77—78; W. Tennant Indian Recreations, 
Edinburgh 1803. Vol. IL. p. 160, 162, 165, 292; A. W. v. Sales 
gel im Berliner Staatsfalender 1829, Cinleitung ©. 93 Asiatic 
Journal 1824, Vol. XVIII. p. 257; Stirling Account of Orissa 
in Asiat. Res. T. XV. p. 183; P. Breton in Medical Topography 
of the Districts of Ramghur ete. in Transact. of the Medic. and 
Phys. Society of Calcutta 1825, Vol. II. p. 258; Remarks on 
Husbandry in Bengal, Calcutta 1804, p. 147; Finlaison Journey 
in Cochinchina, p. 379; Notice on Hirumba and Jyntea: in the 
Friend of India V. II. 82; Walter Journey across Silhet etc. in 
Asiatic. Researches, Calcutta 1832. T. XVII. p. 494; W. H. Sy- 
‘kes Account of the kolisura Silk Worm of the Deccan 1832 in 
Transactions of the Royal Asiatic. Society of Great Br. and Jr, 
London 1834. 4. Vob Ill. P. 3. p. 541—547; Thom. Hugon 
Remarks on the Silk Worms and Silks of Assam, in J. Prinse 
Journal of the Asiatic. Society of Bengal Vol. VI. Calcutta 1839 
p. 21—38. Vorzuͤglich aber T. W. Helfer Med. Dr. on the In- 
digenous Silk Worms of India, ebendafeloft Vol. VI. p. 38—47. 

**) Staunton Account of an Embassy to China IL. p.421; J. Bar- 
row Tray. 1804. p. 520. °*) Helfer on the Indig. etc. in 
Journal I. c. VI. 1837 p. 40. 
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— erſt in Bengalen eingefuͤhrt ſet; fo wie 
aum (Morus alba), von dem er ſich ndbrt, weil ‘aud 
dort acclimatifirter, alfo cin aus bec Fremde eingefuͤhrter Baim 
fei. Merfwirdigerweife wiederholt fic) aud) diefelbe Thatſache im Tſchinla 
(d. i. Cambodja), wo die.Anpflangung bes Maulbeerbaums und der 
Budhtfeine erſt vom Sabre 1295 datirt (ſ. Af. Bo. III.S. 935; 991, 11116 
Die vorgigliderch Gigenfdaften diefer Budtfeide vor den andern 
wilden Geidenarten: und deren Zaͤhmbarkeit haben. dieſer Cultur Nord⸗ 
Ehinas, alſo aud) in Bengalen, wie in Suͤd⸗China, erſt durch Vers 
pflanzung Eingang verſchafft. Und hiermit loͤſen ſich viele 
Verwirrungen und Irrthuͤmer ganz natuͤrlich auf. cs ee 


Die Zuchtſeide ift aber auc) im ben fuͤdlichen Provinzen Chinas 

erſt fpdter eingefigrt, weil die dortigen Bewohner avs verſchiedenen 
wilden Arten dicfelben Vortheile, mit weniger Muͤhe als von den gee 
gabmten genoſſen, und den chineſi ſchen Maifern anfangligy mehr: 
“gelegen war, ihren noͤrdaichen Provinzen die Vortheile di 
baues zuzuwenden alé den ſuͤdlichen. Die Nachrichten der Grithen 7 
tnd Rd mee, welche gwar. die Seidenftoffe des noͤrdlichen Seidenwurms 
tind deren Faden, ſehr fruͤhzeitig am Pontus, in Syrien und Aegypten, 
alg Waare aus Serica tennen lernten, aber gualeich von det Seidenges 
fpinnften in ben Waͤldern der Inder und Thinae (Suͤd⸗Chineſen, Nach⸗ 
richten erbielten, ohne uͤber die Zucht von jenee genauer unterrichtet au 
fein, muften bie Ldnder und die Erzaͤhlungen von ihren Producten, 
Gerarbeitungen und Bewohnern, auf mannidfadje Weife verwed) eln, 
woraus die ungdbligen Irrthuͤmer bei den Autoren entftanden, find, die 
viele guvor ſchon alé Geographen oder Kritiker, Latreille, zuerſt aber 
alé Naturforfder, gu entwirren verfudt haben. 


Die Miffionare in China waren, bei den vielen, aber verwirrten 
Sammlungen, die fie auch uber die Seidenzucht angeftcllt hatten, doch 
gu, wenig Naturforfder, um die Sache der wifdben Seidenwürmer 
und der Zuchtſeide zu fondern, obwol fie dreierlei wilde Arten 2) 
annahmen; fie waren gu wenig gruͤndlich mit der Landesgeſchichte bes 
kannt, um Unterſuchungen doer die er ſten Anfaͤnge ber Seidenzucht 
und. ihre Ausbreitung anzuſtellen, von denen fic) in den chineſiſchen, fo 
gtnauen Annalen, ſicher die widjtigften Daten “werden auffinden laffen, 
wenn man ihnen nur nachſpuͤren will, Die Miffionare behanpteten ans 








by) Sur les Vers a Soie. sauvages in Memoires concernant l'hi- 
stoire des Chingis par les Massionaires de Pekin. Paris 1777. 

© 4 Te U. p. 575, 584 ete.y TV. p. 472; Pater Martin Novus 
* Atlas Sinensis in Provine Honan and Shantung. 
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fanglid fogar, daß die Annalen gar keine Daten dardber a 

patten. Sie unterſcheiden nidt, was durd) Latreille und Helfer 
zuerſt feftgeftellt aft, daß die Bombyx mort allein cB ift, welde 
nebft der Berpflangungsfahigkeit des Morus alba, gu einem . 
Hansthiere zaͤhmen und acclimatificen laͤßt. 


~ Du Halde erfubr jedoch guerft, daß einer gerviffen cinta g MRP 
Gemahlin Kaifee Hoantié die Erfindung der Seidenzucht zugeſchrieben 
werde, Vorher fei die Kleidung der Chineſen in Thierfelle geweſen. 
wie ſpaͤter die allgemeine Tracht aller wohlhabenden Staͤnde die Seide 
ward, und nur der Bauer in Baumwolle einhergehe. Die Seiden⸗ 
zucht ſei ein eignes Geſchaͤft der nachfolgenden Kaiſerinnen geworden, 
wie die Verarbeitung der Seidez an jedem Kaiſerlichen Pataft ſei dazu 
ein eigner Seidengarten mit Gemaächern eingerichtet, und die das » 
ſelbſt gefertigten ſchonſten Stoffe dienten gu den heiligen Geremoniens 
Der Plas im Palaſte blieb, bis auf den heutigen Tag, wenn aud) das | 
Geſchaͤft unterblieb, wie die Fuͤhrung ber Pflugfdaar von Seiten deg™ 
Kaiſers, nur nod ſymboliſch in Gebraud ift. Dee politifde Zweck das 
bet, die Berbreitung der Seidencultur wie der Agricultur, alg 
Ghrengefdaft, durch bas gange Reidy, ward aber vollkommen erreicht. 
Pater Mailla beftatigt, aus den Annalen '°°), jene Angabe vom Jahr 
2600 v. Ghr. G., wo der grofe chincſiſche Pateiard), Hoang=ti, feiner 
@emablin den Auftrag zur niupliden Anwendung des Seidenbaues ers 
theiltes fie lehrte, und zwar guerft in Shenſi, dem Stammſitze jencé 
grofen Kaifers, die Kunf— der Budjt, bas Winden der Seide und ihre 
BVerarbeitung. Es gelang- Geidengeuge. gu weben, und fie gu fticens 
nun wurden die Thierfelle abgelegt. Die dhinefifde Nationaltradt tam 
durd) das Seidengewmand-auf, die Trachten ber Staͤnde, wie 
fpdterbin am Hofe dee medifden und perfifthen Konige, und bas 
Geremoniel wurden nun beftimmt. Als nun, unter dem weiſen Yao, 
nag der grofien Ueberſchwemmung (f. Afien Bd. 1. S. 159) im mitts ; 
lern Laufe ded Hoangho, Sdenfi, durch Sunftarbeiten gluͤcklich entwaͤſ⸗ 
fert war (im Sahe 2286 vor Chr.), fand derfelbe die antite Proving ° 
Hen-tf{deou, das heutige Perfdeli, ſehr paffend gur Zugdt +) 
des Geidenwurms. Die Ginwobhner ftiegen von den Bergen herad, 
gue Gultivirung der Chenen, wo ibnen nun als Tribut eine Abs 
gabe an Geide auferlgt ward. Auf dem Halbinfellande (Tſing⸗ 
ſcheou, wot Schantung; f. Affen Bo. Wl. S. 545), welde im Suͤden 
des gelben Meeres vorlduft, fammetten damals die barbariſchen Bewoh—⸗ 





°°) Da Halde Deser. de la Chine, T. IT. p. 247. *400) Mailla’ 
Histoire Generale de la Chine. T. 1. p. 4 — Hy, 4) ebend, 
Hist. I. c. J. p. 71. 
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' Hee bes Landes don den Biveigen ber Baume die wilden Seiden ges 
‘Sfpinnfte ein, die fie, in geflochtnen Koͤrben, dem Kaiſer als Tribut 
, rachten. Da dieſe Seide weit fedcker und biegfamer war, als die 
de, fo wurden aus ifr die Gaiten fiir die muſtcaliſchen Inſtru⸗ P 
gefertigty ( diefelbe Scide,» bemerkt Malla, werde nod Heute tn 
Lai Bergen Sdantungs, bei Lai tſcheou fu, eingefammelt). Py 
Dicte Hiftorifdjen Daten geben uns die Beweiſe, daß die Set 4 
_ §Ucht des Bombyx mori vom Norden China's ausging, verſchie⸗ 
vom wilden Gefpinnfte, und demnach erft ſpaͤter, durch Cultur, on 
J gegen den Suͤben wie gegen den Weſten ſich verbreiten fonnte. Dap 
+ bicfe Budt, aud in China, dem Stammlande, wie bei den weftlidjen” 
Ausbreitungen, zuweilen denfelben Gefahren der Berftirung durch hatte 
" “Frbfte ausgefegt war, davon giebt das XIV. Sahrhundert *) ein Beis 
fpicl: im Jahr 1305 fiel Ende Fruͤhling cine fo ftarte Malte in Nords 
Gina ein, daf alle Maulbeerbhdume der Ldnder von Hokien (in 
Petſcheli), Panyang und Ytou (in Edanfi und Schenſi) erfroren; 
der Gerluft derfelben wurde auf 2,410,000 Stic angegeben, woraus 
ein ſehr grofer Gdaden erwudjs. Die meiften Nachtichten, welche 
M. Polo furg vor jenem ungluͤcklichen Bufall iber dieduferordents ~ 
lide Menge der Erzeugung der roöhen Seide von fehr vielen Ors 
ten mittheilt, betrifft vorgiglid die ndrdliden und mittlern Pros 
bingen Shinas, wie in Petſcheli gu Putifangan, Tain fu, Pian fu am 
SKaramoran, Kindjang fu, Quenzan fu (f. Afien Bd. Ul. S. 14—518)5 
wo, an allen genannten Otten, von febr ftarfer Seidenzucht und 
reichhaltigen Maulbeerbaumpflangungen’ die Rede ift. Leider fart dies 
ſer Reifende nirgends fpradlidje Memerfungen fiber einheimiſcht Bes 
nennungen an, obrvol ihm die Kenntnif der einheimiſchen Spraden nidt 
' © febltes hier wuͤrden fie fiber die damals gebrdudliden Namen dee Seide 
(die in feinen italienifden, frangdfifden und lateinifdyen Codd. seta, 
soie, Sericuin genannt wird), und des Maulbeerbaumes (morari 
e vermicelli che producono la Seta, bei Ramusio; moriaus et vermes 
ge funt Ia soie, im Text. franc. ed. Paris 1824. p. 119) ſehr lehrreich 
geweſen fein. 

Im Latein des Mitfelalters war der antife Ausdruck Sericum 
(daher Gerge oder Sareswat der Didter, ein SGeidengeug ober 
Seidengewand, fir Panni sericales der Geiſtlichkeit gu Karl des Gros 
fien Beit)*) bei den Shdeuropdern, wie wir aud dieſen Angaben bel 

2 a 











2) Mailla Hist. J. c. Tom. IX. p. 486. 4) Ekkehardi IV. Ca- 
sus §. Galli cap. 3. fol. 97 in Pertz Monumenta Germanide 
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Mm. A 4 ſehen, ſchon afigemein in’ bfe Beteichnung Seta ; Scie a6 
gegangeu, deren Entſtehen uns jedoch noch unbekannt iſt. Das ſeinen 
urkſprunge nach eben fo unbekannte perate oder pucuga bet Godmai 
(f. oben G. 692) und den fpdtern Griedhen, ift im Neugriechiſchen 
in Gebrauch gedlieben, Far ,,Seta fennt Du Cange, alé Scide ber 
nend, fein aͤlteres Gitat, als das vom Jahr 1118, wo in Dalmati ‘a 
ae einer Abgabe in ,,Seta Serica die Rede iſt (Charta Dalmas! 
tic, AL1118. ap. Joannem Luciuin Lib. IL. de Regno Dalmat. c. 8. 1° 
UND {pdter die Ausdriicte Seta rubea (1197), Seta crada (1221), Seta 
‘‘torta:,(1333), dem einfadjen Gebraude von Seta (wovon man Sating® 
das Seidengeng, herleitet) vorhergepen, weldhes Du Cange von Seta - 
porcorom lieber ableiten moͤchte, als andere vom dem bei Hefy hin 
und Guidas aufgeführeen: on5, aijroc i. e. vermis qui net Sericum- 
Da aber bas Wort Sitha (Gibe, Geide) ſchon weit fruͤher, 3. Be 
nad) Graff, Sithauurm), d. i Seidbenwurm, im althochdtutſchen 
fdyon vom VIIT—IX. Jahrh. vorfommt, wie die Sithe *) im =a 










Fragment Karls ves Grofen, Getde bei dem Stryker, Side im Nice 
derdeutſchen; fo wird dafuͤr, wie far bas franzdſiſche Soie, doch wol 
nod cine andere Wurzel dieſer Benennung aufgufuden fein, Unſtrei⸗ 
tig ift es ſehr angichend, wie Seunc’?) am Schluß feinee inteveffanten’ 
Erklaͤrung althoddeutfder Namen von Seidenftoffen bemertt, wie cine q 
Wortfamilie, auf die Spur eines Handelsweges hinweiftn fann, Go iſt 
$3-aber mit der Benennung des Sericum, um-bdeffen etymologifdje Er⸗ 
tatung 8 3+ Klaproth *) und Abel Remufat bas erfte Verdienſt grbirte. 


Bei ben Griedjen begeidnete o Zhe den Seidbenw urm wie ‘ben 
Ginwohner von Serica (Syoexy) ; diefe Seren (Zee) erbielten von 
vem foftbaren Gefpinnfte des Wurms, mit dem fie Handelten, den Nas 
men, Diefer fam aber, wie ſchon dad armenifde Wort Scheram,” > 
fac den Seidenwurm geigt, aus dem fernen Often, und die griechifde 
Venennung war cine orientalifde. Diefes wird durch die monghos 
Ufde und mandfdu Sprache beſtaͤtigt: denn in jence Heift die Seide 
Sir-kek, in dieſer Girsghe? Go wird der Name Serica aud) wot 





Historica. Hanagoy. 1829. T. U.;  Goldast Rerum Alémanicar. 
Scriptor. Francof. Ed. 1730. T. I. P. 1. ib. fol. 115. 

794) Da Cange Glossar ad Script. med, et inf. Latinitatis s. y. 
Seta. *) Graff althodjbeutfaher Spradfdag. Berl, 1834. 4. 
Th. I. S. 1015. *) ſ. Udelung d. W. 7) Beune uber 
Erdkundliches im Nibelungentiede. Der SGeidenhandel im Mittelals 
ter S. 15, *) Klaproth a ie a sur l'Origine du nom, 
de la Sdie Journ. Astiatiq. 1823. p 243; Abel Remusat = ~ 

® Additions ibid. p. 245 — 247; Klaprott sur les differens noms 
de, al Memoir. relat. a Asie. Paris 1828.’ Tom. Ill. 
P-« — 
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ifch ſein. Selb fm Kortaniſchen wird die Seide mit Sir bes 
ieee, was der Ausfprade nad) gang das griechiſche Mo ft. Im 
ittang yu fi, der Probuctengeographie Ghina’s, und in allen chineſiſchen 
P 9 wird jedoch die Seide durch Sse, Ssn oder Ss bezeichnet. 
dies erklaͤrt ſich aus der japaniſchen Eneyelopadie (L. XU. p. 16. 
“4 ), wo in einem foreanifden Boeabular *), die forcanifdjen 
orter, weldje aus dem chinefifdjen entlehnt find (denn in Korea fehlt 
J Seidenraupe als Landesproduct, ſ. Aſien Bd. dll. S. 598), auf 
eine cigenthimlide Weife durch die Firo⸗ kanna Methode ihre Um⸗ 
» PHLift erhatten. Nac) diefer iff nun das Koreaniſche Gir, Seide, 
Gang idbentifd mit dem chinefifdhen Sfe, Seides weil die Mandaris 
nenfprade das r nicht ausfpridjt, in den alten chinejifden Dialecten 
aber, das finale r, bddftwabhrfdeinlid), in den Grengprovingen ' 
ausgefprodjen wurde, und daher fic) in bem Ramen von Ser und Se- 
ren vorfindet; alfo wirklich dort cinfeimifd mac (bei Radi mi lo, 
ftatt Radhimir, KRafd mir, nad den chinefifdhen Annalem, war dies 
befanntlid) devfelbe Falls ſ. Ufien Bd. I. SG. 1111 und bee vielen ans 
bern Namen). Bedenkt man aber, daß in den nordeuropdifdhen 
Spraden: seolc im Angelſächſiſchen, Silk im Engliſchen, Silke 
im Daͤniſchen und Schwediſchen, Szilkai '%) im Litthauiſchen, See 
Iyem im Ungarifden ''), und Schelk oder Chelk im Ruffifden und 
Altflavifden*), lauter Worter derfelben Wurzel, diefelbe Sei de 
bezeichnen: fo wird es wahrſcheinlich, daß diefe Namen identiſch mit dem 
Armenifhen Scheram oder Cheram, ba hier nur bas 1 das r, wie 
bei Kaſchmir in Kachimilo exfegte, durch alle Vodtker, bis gu Geren und 
Shinefen (mit ihren noͤrdlichen Nadbarn, den Mongholen, Mandfduren),. 
durch die Mitte Afiens, auf dem Nordwege dieſelbe Direction 
ber Handelsftrafe und derfelben BWaare, von Hoangho bis gum baltis 
ſchen Meere bezeichnen. Der Weg auf welden daher das hochdeutſche 
Githa, bas niederdeutſche Side, fir disfe’be Waare ber Chineſen, 
wenn wit fie nidt unmittelbar von dem chineſiſchen Sfe, d. i Seide, 
herleiten wollen, durch die Sradition, in ben Mund dex Vdlker germas 
nifden Stammes fam, bleibt daber allein noch rdthfelhaft. Die Tie 
betifden Namen der Seide, Ging oder Gothen Ghi, und ves 
Seidenwurms Diarku, wie die tuͤrkiſchen, Herfdem, und pers 
ſiſchen Ubeefdim (daber aud) der Maulbeerhbaum, Dut im pers 
fifdjen, alg Nahrung des Seidenwurms, auc) in Ghilan und Mafendes 





*) Abel ‘Remusat Addit. I. c. p. 245. <) ai Aigo 

» Deutſches Worterbud. Kdnigsberg 1800, S. 41) F. Pariz 
Papai ction. Latine - Hungaricum. — 1708. s. v. 

'2) Dobrowsky Institutio linguae Slavonicae. Vindoboffae 1822. 
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thdmlidy der ,, Baum dev Side” heigt), wel td ach 
fortgeſchriten find, beweiſen, daß die Waare — fie at er 
der gegen das Abendland zog, dod) ſchon zuvor durch 
tere Seimath und fruͤhern Verkehr durch Hande 
ihrer urſprunglichen Benennung nad, fie “das Abendfand g i 
war. Gonderbar ift es, daf die eine Art des in Bengalen einde 
Secidenwurms, den umgetehrten Namen der Seide ‘ony 


beift Dési '*),. und tin * nicht ſyſtematiſch — 





anny W. “Ousoley Trav. Vol. III, p. 292. 14) — on’ 
San in Bengal. Calcutta 1804. p. 147. 
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Dritter Abſchnitt. 
Sudrands oon Fran. 


Gs 


Das Indoperſiſche Grenzgebirge laͤuft gegen Suͤden 
in die Gebirgskette der Brahooe (ſ. oben S. 129) aus, 
welche mit ihren wenig bekannten Maſſen, zwiſchen 25 bis 300 
N.Br., die Hochlaͤnder von Kelat und Belludſchiſtan 
fallt, welche aber weſtwaͤrts mit ihren erhabenen Fortfesungen 
den ganjen unwirthbaren Shden Grane, bid gum eigentlicden 
befannteren Perfis, als Kaftengebirge, durchsicht. Diefe 
Landfdpaften waren den Alten dem Mamen nad) als Gedrosia: 
€Mefran) und Caramania (Kerman) befannt, die mit ihren 
Kilippenwanden und Gindden, in den indiſch-perſiſchen Ocean, 
pder wie Neſarch (Hist. Indic. c. 26) und Strabo fagen, jum 
Strande der JH thyophagen abfatlen. Sudwarts vom 1 Berge. 
paffe Bolan, den wir nach Butfur hinabytiegen (ſ. 06. S. 170 
u. fi), find uns aud) die aͤußerſten Oftfetten der Hala und 
Lukhi Berge im Weften von ve big Curachi (lIras bet 
Nearch, f. Afien IV. 1. Abth. |S. 479), fchon befannt worden 
(f. Aſien Bd. V. S. 157— 163, maak Bon da nimmt diefer 
wifte Suͤdrand dee Fran:Platecaus, zumal in dem hohen 
Kerman, Buſchhkurd und Lariftan, in den Bergzuͤgen 
zwiſchen den Hafenorten Bender Abaffi (Bender d. h. Hae 
fen), Abuſchaͤhr und den continentalen Stidten Kerman und 
Schiras, cine mehe nordweftlide Nidtung an, die thm, 
wie der ganzen Plateanbildung, der grofe Spalt dvs perfts 
ſchen Golfs im Suͤden unftreitig vorgeſchrieben hat, wie deren 
Nordweftwendung in Aſerbeidſchan wot eben fo, im Morden, 
durch den ireisrunden inſturz der kacpiſchen Seyxtle fe veran⸗ 
laßt ward. 
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Diefer Suͤdrand trennt das inmere Sran, Far 
Irak⸗Adſchemi, Kurdiftan, in immer mehr auffteigende 
Hoͤhe, von dem fiidlichern perfifchen Golf und den ticfer fie 
den Landfehafien Khufiftan, Srat- Arabi, Atgesiva, oder 
mit einem Worte Hod: Perfien vom Tiefland Affyriens 
ben Tigris entlang, bis gu deffen Wiege, der Bergterraſſe von 
Diarbekir Cin M. von Mardin) und dem Alpenlande Armes 
nien, das. unter 37 Grad MN.Br. beginnt. Diefer Saum zahl—⸗ 
fofer 4), parallel mit einander von O. nach W. ſtreichender Berg⸗ 
zuͤge, zwiſchen denen eben fo viele parallele Langenthater, 
alg terraffénfirmig uͤber einander immer hoͤher aufftcigende 
Beraftufen von auGerordentlicher Lange (von O. nad) W.), aber 
febr geringer Breite (wie dic JurathMer, die der Sierra Morena 
in Spanien, der lange Kloof in Suds Afrifa, dic Butanthaler 
u. a. ms) fliegen, wird recht bezeichnend -bei den Alten, im eingels 
nen Stellen dee große Kiimary 2) (Climax megalé) genannt, 
Es iff Strabos Cintheilungsgrund (feine regio naupoeds xac 
nedivy , weil in ihe die einzelnen Culturthdler fliegen), der ihn 
berechtigt zu fagen, daß Perfiens Matur dreifad) fei, und aus 
dieſer genannten Region beftehe, welde die ndrdlidpe mit dee 
Wintergeit und die fidliche mit dem Gluthfrande Cf. 
unten Girhud und Germafir) von einander ſcheide. 

Mrur wenige feiner Zwiſchenthaͤler bilden grdfere Erweiterun⸗ 
gen, die dann wie z. B. Kerman, Perfepolis, Kirman— 
= | ha h, aus gleichen Grinden der lokalen Configuration der Thas 

Aer, wie das Alpenthal Kaſchmir, von groͤßerer hiſtoriſcher Bedeur 
tung werden muften, Meiſtens find fle uͤberaus eng und fdymal, 
dfter faum ein bis zwei Meilen, auc) nur 1000 Fuß Greit, wie 
g B. dee Erdſpalt in dem Yegdithaft 3) liegt, wea. m. Nur 
durch viele hoͤchſt beſchwerliche Engpaffe (Ro tuls, Lukh) koͤnnen 
fie ſammt den quer gu uͤberſetzenden Bergfetten uͤberſtiegen werden; 
und uͤber dieſe ift unter allen Augenzeugen nur cine Stimme. 
Eingeſchloſſen von dieſem Suͤd ran de und dem Zuge des Els 
burs im Norden, liegt mit relativ geringen Senkungen und Er⸗ 
hebungen, Hoch⸗Iran in weiter — Ausdehnung vers 





Malcolm Hist. of Persia 2 ete.; “See . Xf as 

— Geogt. om? wba ae" Grant uw. Pottinger he 

20; Morier Yoy. L 2) Plin. Hist, N. Vi. e. 295 
Sirabe L. XV, fol. 727 4 2) Morier I. p. 210. 
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breitet, vier bis fuͤnf mal ſo groß als die ſpaniſche Halbinſel, de⸗ 


ren Plateau von Katalonien ſo wie das der Berberei, nicht nur 
unter aͤhnlichen Breiten liegt, ſondern auch mit dieſem Sranis 
ſchen die merkwuͤrdigſten Vergleichungspunkte darbietet. 


Dieſes ſuͤdliche Taurus » Syftem von Bergparallelen am 
Suͤdrande des Terraffenfandes von Fram (den freilich bisher nur 
wenig Rarten darftellten) +), nimmt feinen 3ug wiederum im 
vollfommnen Parallclismus mit dem Himalajas Syftem, naͤmlich 
pon S. O. nach N.W., gewiffermafen in der Diagonale aller 
von O. nad) WW. fircichenden cingelnen Ketten, die erſt in diefer 
fchicfen Direction, wie ſchon Link bemerkt hat, fo haufig durd) 
die Wafferfeheiden su cinem Geſammtzuge werden. Beider Bug 
ſtreckt ſich ſo zwanzig und zwanzig Langengrade durd das Cons 
tinent hin; beide von den Kiftenmecren ausgehend (dem inners 
ften bengalifchen Golf uni der Bay von Sommeani in W. des 
Yndusdclta), treten im Binnenlande nordweſtwaͤrts wieder in 
den gemeinfamen Stamm des Hodlandes zuruͤck, im Paropas 
mifus und Armenien, und fehnen fic) als natirliche Karyati⸗ 
den, das tibetifche und perfifche Hochland auf Macken und. Sauls 
tern tragend, an die undurd)brodyene Mauer der alten Wels 


vefte an; beide find die natuͤrlichen Bollwerfe Hodhs Afiens gee” 


gen den Siden, die nur auf wenigen Engpaffen zugaͤnglich, 
die BVerbindung zwiſchen dem Hoch- und Lieflande alle Jahre 
taufende hindurch erſchwert und oft unmoͤglich gemacht haben 
Cfien Bd. J. Cinleitung. S. 44 u. f.). 


Erſtes Kapitel. 
Oeſtliche Haͤlfte des Suͤdrandes. 


Erladuterung 4. 
Terraſſenland Belludſchiſtan, Mekran. 


Hart an der Meereskuͤſte uͤber der Gommeanis Bai, wo 
Mearchs Portus Alexandri, fteigt das Brahooes Gebirge mit dem 
Cap Monje oder Mowarek (fines Gedrosiae) *) unter 25 Grad 


) Kinneir Map of Persia; H. Pottinger Map of Beloochistan u. 
A. Arrowsmith Ontlines of the Countries between Delhi’ an 
Constantinopel 1814. 9 Blatt, +) H. Pottinger ‘Tray. in 
Beloochistan and⸗Sinde. Lond, 1816, 4. p. 7, 201;  Arvrian -fli- 
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R.Br., 66° 58 O.8. v. Gr., im Kuͤſtenlande Las Ceu th 
Lukhy bei Abu Fazil) aus dem indifden Occan empor, und t 
zwar in geringfter Breite (6 geogr. Meilen) gur groͤßten Hdhe,- , 
wie in Suͤd⸗Spanien die Sierra Nevada, dict am Meere gleich⸗ 
fallé zur Schneeregion fid) emporhebt. Drei Tagreifen vom 
Strande nordwarts am Puralliflug dbcr Bela, dem Haupt⸗ 
ort, tritt man jum Fuß dcr Hodhterraffe der Belludſchen, der hier 
Baran Lukh heißt, und ſuͤdwaͤrts die Ausficht auf einen Kis « 
ftenftrit mit indifehem Himmel, Gewadhfen, Bewohnern erdffnety- 
Mordwarts aber fihrt in einem age ber Zickacpag Kohen⸗— 
Wat) zwiſchen engen Felsthiften in cin kaltes Bergland, dads 
in abfoluter Hdhe von 5000 Fuß uͤber Khozdar, acht Tagereis 
fen weit als wenig befannte Bergwiifte, bis Relat fortzicht, ja 
dajin allmalig nod) bis gu 8000 Fuß abfoluter Hohe, nad) Pots 
fingers Schaͤtzung, auffteigt, und fid) an das Holand von 
Kandahar und Ghizni anfchlicht. Diefe hohe Bergwifte von 
Kelat?) (das dftlidhe Belludſchiſtan, oder dic beiden Provingen 


Ihalawan und Sarawan), fallt in O. gegen Kutſch Guns 


dawa jum Sind (unter 28 Grad M. Br.), und in N.W. bei 
Nuſchki (80 Grad N. Br.) gur grofen Gandwifte in den fleits 


“fen Stufen hinab. Dieſe letztern bercifete Pottinger fel: 


won Kelat nak Nuſchki, 34 Tagereife, und hatte auf diefer 
kurzen Stree 6 hohe Felspaͤſſe (Kotuls, Lufh) zu uͤberſetzen, de⸗ 
ten Abfall gegen N. immer das doppelte, zuweilen das vierfache 


war, als gegen Suͤden; alfo Abfall des Plateaus gure 


9B iifte hin in ©teilftufen. Auf der Hdhe war Cistalte 
(den Sten Mars); vor der lesten Bergmauer (insurmontable bar- 
rier) zog ein enger Berdſchlund zwiſchen ſchwarzen Steilwanden . 
hin, aus weldem wie aus cinem Golf det allerbeſchwerlichſte 
Felspfad ber den fiebenten und legten Lukh -fihrte. An dee 
, SGitdofts Seite ftieg et faft fenfrecht auf, von der Hoͤhe erblictee 
Man gegen Mordweft in endlofer Flache don SGandocean,” 
em die Gonne den Wafferfpiege! (mirage, Subhrsab, d. i. Wis 
tnwwaffer ) gab, und dabin braudjte man 5 Stunden Zeit gum 
Etern gu. feinem dirren, heifen Strande. Deffen Ein⸗ 
ng. hielf Pottinger, hier im Golf von Nuſchki, um 7000 
ar 
» stor. Indic. XXI. 10; Lianeir Mem. p. 210, 218; Aycon Ake 


— T. II. p. 115. 
finger tr, p. 32, 48, 257. * thend, p. 256, 101 ‘128, 151. 
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Fuß tiefer als das Plateau; bon Kelat: fo daß dieſer Wuͤſte, die 
als das ausgetrocknete Bett eines dem kaspiſchen See aͤhnlichen 


Binnenmeeres erſchien, als abſolute Meereshoͤhe keine 1000 Fug 


als allgemeine Baſis bliebe. Dieſe Erhebung ſcheint indeſſen zu 
gering gegen das Niveau des mittlern Iran nach andern kompa— 
rativen Schaͤtzungen, zumal wenn der Flug Budur (ſ. oben 
S. 181) wirklich ſein Gefaͤlle aus dieſem Niveau durch Mekran 
zum perſiſchen Kuͤſtenmeere hin nehmen ſollte. Auch hier iſt die 
große Sandwuͤſte mit Klippenraͤndern und wunderbaren Felslas 
byrinthen umzogen, wie die Sahara in Afrifa (ſ. 1. Buch 2. Abth.) 
und dic Llanos von Sips Amerifa 8). 

Das Plateau von Kelat, an der Grenge der Tropen, 
mit Delhi, Kairo und Fezzan unter gleichem Breitengrade, hat 
europaͤiſches ſtrenges Clima, vier Jahrszeiten, nur im hohen Soms 
mee einzelne, beſchwerliche, heiße Tage, im Winter heftigſten Froſt, 
nod) am 12ten Februar Mittags fror Cis; durchdringend kalte 
Mordwinde wahrend dev einen Halfte des Jahrs, Schneefall vom 
Movember bis Februar, und Holsarmuth %. Hier ift kein Reiss 
bau mehr; Weigen und Gerfte. Cunter 24° 6’ N. Br.) reifen 
fpater als in Cngland; die Baume verlieren im Winter ibe 
Laub, und erft feit dex Mitte des vorigen Jahrh. Cunter Nuſſir 
Khan) ift die Cultur der curopdifehen Obſtſorten in Kelat ſelbſt 
eingefuͤhrt, die fehr gut gedeihen. In andern Licfthalern gegen 
Sind und Perjien war fie froher einheimiſch. Dieſes Plateau 
bat nur dic einzige bedcutendere Stadt Kelat 10), d. h. Stadt 
und Fefte), in fruchtbarer Culturflddhe, und augerdem nur nod 
drei Eleinere angebante Chenen (Budd, Soherab, Khozdar), 


fonft grdftenthcils rauhe, dde VBergwiifte (Rohe ftan) mit Gras. 


fungen, von Hirtenſtaͤmmen nad allen Richtungen durchzogen. 
Bon Gewaͤchſen werden nur Tamarisfen (iaghuz) das allges 
meine Bergwiftengebifd, eine Mimofa (Babul), eine Rleeart, 
Shing (Hedysar. alhagi) und die allgemein verbreitete Affafis 
tida⸗Pflanze genannt (f. Afien Bd. V. S. 260). 2 
Gon dieſem oͤſtlichen erhabenſten Theile dee Hochlandes (wie 
auch das Tuͤbetiſche mit dem Suͤd⸗Oſtrande am ſteilſten und 
hoͤchſten aufſteigt) breitet ſich Belludſchiſtan nach W. in immer 





+) A, v. Humboldt Carta in den Annales de Historia Natural. Ma. 
drid 1800, Nr. 6. P. 255 und Journal de 5 p 42. 

*) Pottinger tr. p. 319, 18, 37. 101, 258, 323, SI = "**) Mh a, 
D. po 48, 109, 126, 132, 134° — — 
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waͤrmer werdende Landſchaften und mit einer Menge von ig 
giigen (collateral piles) von untergeordnetcr Hohe aus, die in der 
ganzen Lange von O. nach W. ziehen, und ſich mitunter gu luf⸗ 
tigen ſchneetragenden Kegeln erhebend, an dic Gebirgéfetten von 
Kerman und Facfiftan im W. anſchließen. Ihre Gpecials, 
Beſchreibung ift bet Pottinger nachyufehen 14). Ihre nordweſt⸗ 
lide und noͤrdliche Stirnwand begrenzt die Gandwifte Belluds ; 
fchiftan; ibe ftufenweifer Abfall nad S. mit unjahligen fecuns « 
bairen Zwiſchenketten, reidt gum Kiftenftrande. Die madhtigften 
Derfelben, nad Pottinger und Grant, ſtreichen im Paralle⸗ 
ligmus mit der Kite bis gum Cingange des perfifehen Golfs. 
Diefer Bergwall, in einer Breite von 30 bis 50 geogr. Mei— 
len, von N. nad S., hale mitunter Steppen und — 
Thaler in derfelben Direction (Langenthaler). 

Der fladfandige Kaftenftrid, ganz dem Tehama ara 
biſcher Kuͤſten analog, reicht nur ſelten uͤber zwei bis drei geegr. 
Meilen landeinwaͤrts, bevor er zu Felsklippen aufſteigt; bei Kho⸗ 
bar (Churbar) und Tiz, gegen W. hin, bis gum Rap Fase. 
verſchwindet auc diefer, und die Bergzuͤge hangen da-alé furch 
Bare, unjugdnglide Steilkuͤſten 22) uͤber dem Meere hin. apis, 
tain Grant (1809), der hier fat der Ungefundheit und Armuth ® 
der Landſchaft erlag (ſeine Reiferoute fiehe bei Pottinger), 

- gablte gwar 11 Kiftenflaffe (Nude, was Wadi bei den. 
Arabern), die aber nur gur Regenzeit aufchwellen, reifend und 


gefaͤhrlich werden, wie ſchon Aleranders Heer 3) und Pottins . 
‘gtr crfubren; die uͤbrige Jahrszeit aber troden liegen, wie die. 


meiſten Strime Suds Afrifas und Arabiens, deren Matur bis * 


Gedrofien reicht, bis gum Lande der herodotiſchen Aethiopen. Im 


Binnenlande iff Waffernoth, Cindde, Duͤrre. Kein einziger 
Dieſer Nud is fließt das ganze Jahr; Fein einziger iſt ſchiff⸗— 
“Bar, alle haben am Strande weite Muͤndungen bis zur Kuͤſten⸗ 
ketie, und zeigen dann nur enge Bergthaͤler mit Steingeroͤlle und 
Samaristen sDicicht uͤberwuchert, in dem Schatals und onc 
baufen. 

Diefe “Rife bis Arabien gegenuͤber beſchiffte Nearch; ſeit⸗ 
Sem war fie faft gang unbekannt geblieben; “ der Kaliph 





—25*5 tr. p. 252, 185; Kinneir — Mem. p. 203. 
Morier Voy.: 7 p- 65. 4*) Arrian bei Vincent p. 45; 
Strabo l. XV. ¢, 2. ". 6. p..170; Pottinger tr. p. 301. 
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— ,eß, alé"fein Getdhete Abdallah ifm (677) den Bericht fs 
er Cindde (baumlos, fagt Strabo, Palmen ausgenommen) abs 
® flattete, das zur Eroberung gefandte Hect den Zug gegen Mekran 
am Kuͤſtenwege aufgcben, und fein fpaterce Eroberer fuͤhrte jer ; 
nes Project aus. Mur Alerander wer gliclid) von Sapien her." 
hiudurch gezogen. Dic Nachrichten, welche durch feine Wege 
meffer (mensores itinerun, Diognetes und Baton, was é 
jest bei den orientalifden Furften die Semin Muffandar find, © . 
was Pater Verbieft und Gerbillon alg arpenteurs, auf dem Zug 
Durch die hohe Mongholei. dem Kaifer von China waren) und ¢ 
feine Glotte zu uns famen, vergliden Vincent, Goffelinund 7 
Mannert ), und licferten meifterhaft. berichtigte Karten und .  _ 
Beſchreibungen dieſes oͤden Strandes, der mit feinen heutigen ¥ 
Ichthyophagen gang bem det alten Welt gleicht, wie Scott, 
Wearing und Morier langs ihren neueſten Kiftenfahrten bee. 
flatigen, obgleid) in den dortigen Mamen mance Berichtigungen: 
zu machen find. Cine der gefabhrvollften Unternehmungen war"? 
Alexanders Landjug, den er zur Unterftiigung der Flotte bier, «4 
durchſetzte, und waͤhrend dem 60 Naͤchte dauernden Marie ~ : 8* 
(zwiſchen In dien und Pura, (Pura Regia Gedrosiae bet 
Arrian Expl. Al. VI. 24. 1, wol das beutige ——— 
pur, bei Grant und Pottinger] es gibt heute viele Pura J. 
Mekran), nie ſich weiter als einige Tagereiſen von der Kuͤſte ent⸗ 
fernte. Er wollte ihre taͤglichen Ladungen und Privateinnahmen 
durch ſeinen Feldherrn Leonatus erleichtern, der mit einer vant⸗ 
garde dem Admiral uͤberall cing friediiche Aufnahme bei Orbierm, 
Oriten, Gedrofiern berciten mute. ¢ Die Noth ves dheets 
ſchildert Strabo), Die Arabifen 4 am Arabia: * 
Purallih find die Urbu am Cap Urbu, 15 Seemeilen im 
des Hafens Sommeani, die Oriten, die Hor oder Haur 
Neuern. In ihren Bergen litten die Macedonier Hunger und 
Durſt, und viele kamen um. Die Erlaͤuterung dieſes Zuges 7) 
hat neuerlich Droyſen gegeben, worauf wir hier verweifen koͤnnen. 





ob ‘ * * 
14) W. Vincent Periplus.. Lond. 1803. 4. T. M. 1. 5. 
Rech, T. ILL. p. 59;° Scott Waring Voy. Paris 1813. p. 
- Morier Voy. Kiebuhr Beſchreib. von Arabien S. 311. f. “Klex, 
Barnes Map. 16) Strabo}. XV. c. 2. §. 4. p. 166. 
48) Arrian 6. Vincent p. 34; Strabo l. c. p.159; De Barros * é 
Dee. IV. 290; Pottinger trey. p- 263, 54. 1T) J. G. Deoys 
fen Geſchichte "Yep. ds Gropen, Berls 1833. S. 66- 485, 
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Das Hochland von Beltudſchiſtan ſelbſt iſt ſeiner 
Armuth und Unzugaͤnglichteit wegen bis auf Pottinger und 
Chriſtie (1810) fuͤr das Ausland voͤllig unbekannt geblieben; 
deſſen Bewohner find voͤllig verſchieden von dem dunkelfarbige⸗ 
ren i8) Strandvolke (Herodots aſiatiſche Aethiopen), und haben 
feine Aehnlichkeit in Sitte, Sprache, Bildung mit ven Arabiten 
und Arabern, wie man hisher annahm, obgleich ſie ſich ſelbſt 
von dieſen herleiten. 

Erſt ſeitdem einer der Hordenfuͤrſten der Belludſchen, NRuſc, 
fir Khan, Bater des jetzigen Khan von Khelat, im Sabre 1739 
vom perfifden Koͤnig Nadir Sdhah unter dem Titel Beglere 
beg, als Haupt des Landes nnd als Bafall beftitigt ward, ers” 
hielt diefe weite Landfchaft den Dtainen Belludfbhiftan’, 
der friherbin als Herrfdaft ganz unbefannt war. Der perfifde 
Monard) fahe diefes tapfere Volk als eine gute Schutzmauer gee 
gen feine Erbfeinde, dic Afghanen, an, und raͤumte ihnen Lane 
der ein, aus denen er fone vertricben hatte, aber dadurch ſelbſt 
ſeinen Nachkommen cine Zuchtruthe band. Dies Land wird, 
nad Pottinger, von zwei ganz verſchiedenen Voͤlkerſtaͤmmen 
bewohnt, die nur durch ihre Rohheit einander verwandt ſcheinen; 
Am Oſien “anf dem rauheſten Theile von Brahooes und im 
M. und. W. von Belludſchen. 

Die Bellusfdhen™) Gilden die Hauptmaſſe nnd find i in 
unzaͤhlige Staͤmme (Kheils f. ob. S. 193) zertheilt, die ſich nach 
fren Hauptern nennen, und cine dem Perſiſchen febr verwandte* 
— ſprechen; fie ruͤhmen ſich, su den erſten Verbreitern des 

lain gu gehoͤren, find hachſt unwiſſende, zelotiſche Guanis 
unter denen der Chriſt und Hindu ſicherer iſt, als der 
Schiite. Wenn ihe Englander, fagte der Belludſchen-Khan von 
Purah, ſo maͤchtig ſeid, wie ihr ſagt, warum rottet ihr denn 
nicht dieſe Kafir⸗Schliten (d. H dic unglaͤubigen Perſer) aus? 
Sie find ſchoͤn gebaut, ſchlank gewachſen, thaͤtig, cin Hirtenvolk, 
das auf Pluͤnderung ausgeht, deren Ritterruhm in gen Chupags 
—— auf Kameelen) beſteht, die mit groͤßter kuͤhnheit, Cite, 

ſt, Schnelligkeit in dic entfeenteften Landfchaften, wol bis Laris 


fanaa Werden, Oefter wurde Pottinger, deffen Muth fie te 





18) Pottinger tr. p. 306. 10) Pottinger tr. 250, 275. u. Kinneir 
Geogr. Mem. p. 195, 4°) A. a. 9, p. 267, 55, 60, 62, 
69, 170% 173. 


Py ite an, Sab 719, 


undert fgcfordert, ſein fei andwerk al Roßlam 
m4 nter dieſen — cr) aufzugeben, und 


achen. Sn ihren Wohnungen ben fic ic patriardas 

afifrenndfcpaft, fel6ft ihre Stlaveny die fire fie in Dafen, 

‘denen fie icht leicht entſliehen koͤnnen, da8 Feld. banem» 

ifjen, Gehandcin fie mit groper Liebe, Biele ihrer haͤuslichen 

aNd ehelichen Verhaͤltniſſe entſprechen ganz den moſaiſchen Ge⸗ 

en, und nach Sagen ſollen fie von Ssracliten, wie die Afr 
eny herftammen. Schon Ebn Haukal *4) fennt die Bolu 

Sabre 1000) als Mauber der Wuͤſten; und bei den Einfaͤll 

Seldſchucken iin Reich der Ghajgnaiden, werden fie als Bes 

ner des jesigen Landes genannt. Timur ſchickte (1400) auf 

Feluem Marſch nad) Yndien gegen fle Streifcorps in. die Solis 

manfetten aus. Pottinger Halt fle file einen Reſt fruͤherer 

Turkmannenſtaͤmme, die nach angliclighen Kaͤmpfen von NW. 

“Her in dieſes Aſyl verdraͤngt wurden, und— waͤhrend ihres Auft 

haltes zwiſchen Perſerſtaͤmmen den Dialect in den ihrigen au 

genommen hatten. Von den fruͤheſten uftanvett und Civ 
tionen dieſes Volkes als Yucti, Mletſcha, Foeleoutſcha 
ludſchen iſt ſchon anderwaͤrts umſtaͤndlich gehandelt worden (ſ. Aſ. 

B. V. S. 290, 676 — 682), wie von ihrem chtigetwerd 2. 

dent 16ten Jahrh., iheen Anſiedlungen und Hevefehaften, w 

( Salpuri in Sind und Hyderabad, f. Bd. V. 149, 130) 
280— 188, und B. IV. Abth. 2 ©. 1033. 

) Die Brahooes22) fpreden cine ganz verfchicdene Se 
vin der fein. cingiges perfifches Wort iſt, deren Slang mehr an 
“den Penjabdialett crinnert; eben fo weiden fie in Geſtalt und 

© allem Ucbrigen von jenen ab, mit denen fie fic) jedody, wenig ⸗ 

ens einzelne ihrer vermiſcht haben. Sie haben kurze 
——— dicke Glieder, runde Geſichter, platte Phyſiognomien, 
une Haare, braunen Bart, ſtehen den Mongholen weit naͤher, 
und Pottinger halt fie fuͤr den Reſt eines weit verſchlagenen 
tarifchen Voͤlkerſtammes, dee endlich im dem falteften, oͤdeſten 
—J9 (wie die Hezareh im Paropamiſus) feſt wurzelte, 
welches die Ghaznaviden nach dem Schah Nameh die uns 
ubigen Hindus aus Sind und Gujurate zu jagen beſchloſſen 

F 1, weil fie da in deſſen Wildniſſen vor Hunger und Silty 


cs ) Ebn Haukal Origgt. Geogr. * Ouseley, p. 141. 43) Pot 


ger typ. 64, 70, 271, Z + 
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. die lifehen Reiſenden unter den angenommenen Geftalten 
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wie fie glausten , ſe umkommen wuͤrden. Ke 
wagte ſich in ibe Sera, Sie find cin wahres wands rndes 
Hirtenvolf, zwiſchen Sommer « und Wi rftation nm im 
Jahre von ihnen verſchiedentlich gewechſelt werden. Geifhitten | 
cund Schaͤfer, mit milden, patriarchaliſchen Sit hi va ) 
einfach lebend zwiſchen Bergthaͤlern, wo fie ihre Heerden gege 
Hpdnen und Woͤlfe gu vertheidigen haben, bon der Mrilchwirthe 
ſchaft und von Fleiſch ſich naͤhren, das fie halb roh (wie die 
Habeſſinier) eſſen. Sie find ohne alle Cultur, aber friedl 
durchaus nicht zum Raub geneigt, wie ihre Nachbaren, 
zeiz, Rachſucht und Grauſamkeit man bei ihnen nicht fin 
find fie "im hoͤchſten Grade abgehaͤrtet gegen die Hitze 
und oft außerordentliche RAlte ihres Gebirgélandes, 
Ruhm nocd) grdferer Tapferfeit, find im hohen Grade 
und bauen felbft hier und da in mildern Striden das Land, 
daß fie nod) Korn werhandeln finnen. Per * 
Beide Voͤlker haben bei aller Rohheit und allem Mangel an 
oe viel Naturwitz, Lebhaftigteit ves Geiftes, eine 
’ Hung, Edelmuth, Wolkspoeſie und Gefang, mit 
Geſticulation beim: Bortrag ihrer Rhapſoden, unter 
es zittergleichen Saiteninftruments (Setar genannt, d 
GSaiten) 3); grofe Terrainkenntniß und cinen 
im Wiedertennen und Durchſchauen dev Lebensverhaͤltni 





ſelten in Verlegenheit ſetzte. as 
+ So wit die Afghanen in nenern Zeiten, wurden aud 
S e dev Belludfden) ſeit den letzten Jahrhi 
mehr in Bewegung geſetzt, und breiteten ſich weiter aus 
ihre Bahl und Macht wuchs. Fruͤher waren fie nur der Schrecken 
der Karawanen als Horden, jest auc) als politifde Maͤchte, w 
—— Nachfolger in Kelat im O., und 3 a 
Hirmend in M.W., der mit 10,000 Mann feine Streifyiige 12¢ 
cilen weit ausdehnte, bis in das Herz von Perfien, bis Lap 
1. Dahinwarts iſt Basman der legte fefte Grensort) 
idſchiſtans (unter 60° O.%. v. Gr.), mit heifen Suellen, 
nen ciner alten Guebernſtadt, wo dic Belludſchenſprache fi 


‘A. Hamilton Account.” . 105, B17 2 *) Pott 
tr. ** — = F & — 
- : : F i] 


Iran-Plat., Gidr., Belludſchiſtan, Sandwiifte. 721 


der perfifchen gang vermiſcht, wo das perfifche Gebict beginnt, in 

welchem, wie Pottinger fagt, es nun in dieſem civilifirtern, 
unter. einer Regierung und Gefegen ſtehenden Lande, nad) meh— 
rere hundert Meilen Wegs, fiir ihn zum erſten Male wieder cis 
nen fricdlichen, fichern Tag gab. Niebuhr nannte%) if O., 
zwiſchen Minah und Kap Sask cinen Belludsfdhenftamm 
an der Meereskuͤſte, der Handel treiben follte; weiter im Weſten 
ift bis jetzt keiner an derſelben befannt geworden. 


Anmerkung. Die Sandwuͤſte Belludſchiſtans; Sandebbe. 


Der Charakter dieſes Suͤdoſt-Golfs der großen Wuͤſte, durch wels 
chen dieſe ſich von allen bisher bekannten aͤhnlichen Formen, auf die wir, 
ihres Einfluſſes im Allgemeinen wegen, hier verweiſen koͤnnen (ſ. Sa⸗ 
bara B. J.), unterſcheidet, beſteht darin, daß fie aus einem uͤberqus 
feinen (scarcely more than palpable) und an gewiſſen Stellen. gang tos 
then (ob durd) die Adhdfion des Cifenorydhydraté gefdrbt?) Flug⸗ 
fanbde befteht, der bier von den Gandwinden und Sandftirmen aufs 
gebduft wird, wie bie bis 150 Fuß ticfen Brunnen und die Oberfldden 
beweifen, die von jenen gemobdelt werden 27), Auf dee Strecke gwifden 
Gabrawan und Kullugan hatte Pottinger 5 Sage tang burdy » 
einen ihrer fitdlidjen Urme hindurchzuziehen, in weldyem alle Vegetation 
feblte, und der Brahooe durd) bas Labyrinth der Gandwogen ſich nur 
vermoͤge der fernen Berafpigen am duferften Horizonte gu orientiren 
vermochte. Diefe Duͤnen pflegen inggefammt von W. nah O. gu ftreis 
gen, ſteigen 10 bis 20 Fuß hod) auf, fallen gegen N.W., der Winds 
feite gu, allmdlig, auf der entgegengefegten aber perpendiculair 
ab, fo daf Shal auf Shal folgt, und die Steilfeiten wie rothe Backs 
ſteinwaͤnde ausſehen. Diefe mit beladnen Kameelen gu durchziehen, iſt 
“bie befchwerlichfte Meife, die fic) denken Laft; wenn das Thier die fanfte 
Boͤſchung erftiegen hat, laft es fid) oben auf ben Knieen die fteile nade 

- giebige Seite hinab, und fo geht es Welle auf Welle fort. Die trockene 
Atmofphare fillte fid) gur Mittagsgeit mit den Flugfandtheilen fo an, 
daß die erhigte Oberflade der Wife auf Viertelftunden weit fid 6 bis 
42 Boll uͤber die Gipfel der Sandduͤnen wirklich erhob » zuweilen den 
Blick auf den Horizont abſchnitt, mit einem Alles verdunkelnden Sands 
nebel umgog, dex durd) Naſe, Mund, Auge drang und das Gemiith 
burd eine hoͤchſt niederſchlagende Empfindung afficicte, weil er wie Ebbe 
und Fluth auf und ab undulirte, Bu gleidjer Beit zeigten fidy auch dfs 


264 Niebuhr Beſchr. von Arabien S, 315, 27) Pottinger tr. 
p. 131. 135. 
Ritter Grdfunde VAM. 3% 
; pe 4 : 
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ter die Hellen vermeintliden Woafferfpiegel ber Wifte (Sure ab, 
Mirage), und wenn Stirme den Gand wirbelten, ftiegen bis 30 und 
40 Gandfdulen, von wenigen bis 60 Fuh im Ourdmeffer himmelwaͤrts 
empor. Den Saum hat diefe Wuͤſte mit allen andern gemein (f. Winre). 
Der Brabhooe meinte von jeney Erfdeinung, daß die Gonnenftrabhlen, 
wie er es ausdridte, den Stand ber Wuͤſte durch die Luͤfte fteigen mae 
chen; Pottinger hielt einen Gandwind fir die primitive, die ungleide 
artige Abkuͤhlung und Erhigung der bei vollkommener Windſtille zuruͤck⸗ 
finfenden Gandatome, und den dadurch bewirkten Wechſel des fpecifie 
ſchen Gewichts derfelben, fire die fecundaire Urſache dieſer Ganbdebbe, 


die bei dem Abftofen und Angiehen aud) wol an verwandte electrifde 
Phaͤnomene erinnert, 


Erlduterung 2 
Terraſſenland, Kerman und Lariftan. 


Die Fortfegung des Shodrandes im ſuͤdlichen Kerman, bei 
den Alteften Bellurfthen Kefesberge2) genannt, was, nad) 
Ebn Haufal, in dev Parfis Sprache gleichbedeutend mit Kuſch 
(Kouje) fein foll, sieht, heutsutage ohne gemeinfamen Namen, 
gleichartig weſtwaͤrts durch Kerman, Lariſtan und Farfiftan, 
Gis Qn defen Weſtgrenze dee Zagroſchkette zum ZBabfluffe an 
der Suͤdgrenze Aferbeidfchans (30° N. Br.). Hier if— das Sy⸗ 
fiem des Bergparallels feit frbhern Zeiten befannter, da 
hier dic Heevs und Handcléeftrafen von den beruͤhmten Hafens 
fiddten de8 alten Ormuz (Gombrun und Bender Abaffi) und 
des juͤngern Abuſhaͤhr, wie vom Vigris her, hoer Shiras 
und Perfepolis gu den Hodfldchen von Kerman und Ispa— 
han von jeher beſucht wurden. Ueber der cingelnen Cintheilung 
der Provingen Perfiens, in alter und neuer eit, welche vorzuͤglich 
um dev Stenerregifter willen gum Behuf dec Tributeinforderung thre 
politiſche Wirhtigkcit Hatten, aber wie der Umfang der alten Gas 
trapien und der neuern Statthalterfchaften gar haͤufigen Wech— 
fein unterworfen (f. 06. S. 141), iſt uns der Ueberblick des Ge— 
faminten nur zu oft verſchwunden. Sene Kenntniß der nicht felts 
ten als todtes Kapital in den’ Geographien rubenden Namen 
vorausſetzend, folgen wir hicr der in dic Gefchichte verwachſenen 


„und im Bewußtſein des Volkes allgemein liegenden erent ſcht 
dieſes Landes. 


7%) Ehn aukal Or. Geogr. p. 140. 
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Der flache, fandige, falsige KRiftenftridh, am Fuge des oben, 
oft Schnee tragenden Gebirges, weldyer den perfifchen Meerbufen 
entlang in geringer Breite (2 bis 6 geogr. Meilen) hingicht, wird 
allgemcin als das Tiefland, Daft (d. h. Wuͤſtenland, Fade 
im Pehlvi) oder Daftiftan*) genannt. Germafir wird es 
alg warmes Klima, im Gegenfag der hoͤher auffteigenden Ter⸗ 
raffe mit bem falten Klima, d. i. Girhud bei den Arabern 
und Perfern, genannt (aud) Gurmſir, Keemafie und Serhud), 
und darin find die alten Namen Germania, Caramania, ers 
man, aud in IW. liegt cin Kermansfhah u. a. m., nicht gu 
verfennen. Ebn Haufal%), dev Araber, wie Strabo und 
Nearch, dem er gu folgen fceint, grinden ihre ganze DHaupte 
einthcilung mit Rect auf dieſen Naturtypus, der ganz dem des 
dreifachen Libyens bei Herodot (f. erſtes Buch §. 28) analog, aber 
Hier minder bericfichtigt worden iſt. Dreifach, fagt Stra bo, 
ift Perfiens Matur; diefer Kaftenftrich (magudla) hat Gluts 
bige, ift fandig (nicht dveuwdyc) und arm an Fruͤchten, Dats 
tein ausgenommen. Die zweite Region siber dieſer, der 
Gebirgsparallel, hat Hare Fliffe, Waller, Viehreihthum und 
tragt alle Fridjte; da liegen die Paradicfe, fagt Nearch; die 
dritte ift die falte, hochgelegene gegen Morden, das Hodland, 
bas weit hinausreicht, das Sirhud. . 

Germafir, das fehr menfchenarm, aber voll Augentrante 
und Erblindete ift, voll Springhafen und nur fchlechte Dattetn 
bringt (wol, weil fie unter dem zu grofen Einfluß der Seeluft 
flehen, wo nic die Dattelfrucht zu hoher Vollkommenheit gedeiht 
f. Gewaͤchſe, Palmenverbreitung), reidht vom Yndusdelta bis sum 
Euphratdelta, und tragt vielmehe den Charakter Arabiens 3!) alg 
Perfiens; worauf aud) Miebuhr aufmertfam machte. Wie 
Tehama der arabifde Kuͤſtenſtrich, hat es ganz das Ausfehen, 
alé habe cinft da, wo jegt dieſer duͤrre Sand aufgeworfen iſt, 
das Mivean des Meeres geftanden, landcinwarts bis zu den 
Klippengiigen, dic Aberall den Strand ummauern. Ge ift gus 
gleich uͤberaus waſſerarm, faft gan; ohne Quellen, und nur etwa 
gegen 100 Fuß Liefe*), wenn man drei Banke eines weichen 


2) Kbn Haukal Orient. G. p. 113; Malcolm Hist. T. IL p. 123; 
Kinneir Geogr. Mem. p. 54, 200; Pottinger tr. p. 221. 
$°) Arrian b. Vincent p. 63; Strabo l. XV. 727 ed. Casaub, 


21) Niebuhr Beſchr. von Arabien GS. 313, 8%) Morier Voy. 
e = . 3% 2 . 
8 8 
—* 4 
— ft ay 
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Muſchelſandſteins durchſenkt hat, trifft man auf Waſſervorraͤthe. 
Auf einer Halbinſel von ſolcher juͤngern Bildung liegt Abu— 
ſchaͤhr; dahinter ſtehen Lagunen, die den Khans der Stadt oft 
zu ihrer Sicherung vor den Ueberfaͤllen der Perſer dienten. Wie 
das arabiſche Tehama waͤchſt dieſes perſiſche an Breite, und ſeine 
Ortſchaften find daher, vielen Wechſeln unterworfen. Taoke 
(Taug, Tauag bei Edriſi) in der Naͤhe von Bender Rigk auf 
Niebuhrs Karte, oder Grane noͤrdlich von Abuſchaͤhr, der 
Inſel Kharedsji, jetzt Kharak gegenuͤber, ſcheint nach Nes 
arc 33) nahe an der Kuͤſte gelegen zu haben (im Jahr 326 v. 
Chr. Geb.); zu Ptolemaͤus Zeit war es ſchon davon entfernt, 
und gegenwaͤrtig 4: Lieue vom Meere ab, hat daſſelbe Schickſal 


wie der Hafen von Muſa in Jemen erlebt; beide ſind trocken 


gelegt, und auf 2 Meilen Wegs hat ſich zwiſchen ihnen und dem 
Meere das Sandland vorgeſchoben. 

Dieſes ſchmale Germaſir hat in ſeiner Laͤnge von 20 
Graden, ſo wenig wie ganz Arabien, einen Strom, der ſchiffbar 
waͤre; ſelbſt der Zab, an deſſen Weſtende, traͤgt die Schiffe nur 
3 geogr. Meilen weit bis Endian (Hindian); es iſt faſt nur zur 
Regenzeit zu bewohnen; ſein Strand, auf welchen die Ebbe die 
Fiſche ins trockne ſetzt, und ſeine Palmhaine, von denen das 
Land Moghiſtan) dds Dattelland heißt (Gormah 
heißt aud) Dattel, daher wol Ormus, ſ. unten perſiſcher Meerbu— 
ſen), hat nicht blos den arabiſchen Naturtypus. Deſſen Be— 
wohner find heut gu Tage 3%) durchaus nur Araber, und ſchei⸗ 


‘nen bis nach Indien gu den oben erwaͤhnten Oriten und Aras 


t 


biten, in Araba am Indus von jeher den Arabern verwandte 
Stimme gewefen gu fein. Diefer Kuftenfaum ware dann viels 
leicht der Voͤlkerſteig mit dem arabiſchen Naturtypus gervefen, 
der von Indien nad) Arabien, zwiſchen Gran und dem indiſchen 
Ocean Hingicht, als ſchmale ticfe Brick, und von ihren Horden 
in den alten und neuen Zeiten ohne Unterbrechung durchwandert 





T. J. p. 78; Miebube a Th. I. G. 100, 1053 Scott Wa- 
ring Voy. Paris 1813. p- 

39) Arrian 6, Vincent p. BL; Ww, Vincent the Commerce and Na- 
vigation of the Ancieut jn the — Ocean. Lond. 1807. 4. 
p- 398—404; Gosselin Recherch. T. Il. p. 81. u. U. p. 264. 

34) Kbn Haukal Or. G. p. 219. UL : 25 ant Michaux sur les 
Dattiers im Journ. de Physiqne L. 4I. p. 325. 38) Niebuhr 
a a. 9. Malcolih Hist, T. 1. p. 2 und T. I p. 1215 Olivier 
Reife 2h, V. Abſchn.7. 
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wird. Durch ihn -fieht der untere Indus mit dem Schat⸗ 
elsArabh, dem untern Nil und dem gangen Ef Maghreb am 
atlantifchen Ocean in dev kuͤrzeſten und natuͤrlichſten Verbindung, 
weil bier nur Cine und dieſelbe Landesnatur die raumlichen Abs 
ſtaͤnde aufhebt oder doch midert. Das Land am Jndus-Delta 
heißt Sahara, wie es dieſen Namen jenſeit des Nil und am 
Atlas traͤgt; am untern Indus, Euphrat, Nil, Atlas, wohnen 
Araber; am Euphrat liegt ein Hindi (Hindian, Endian) wie am 
Indus ein Hind (f. unten Gerrhaͤer am perſiſchen Meerbuſen 
und Ausbreitung der Araber), und das alte Libyen reicht vom 
Atlas bis gum Indus. 

Das Bollwerk des perſiſchen Grenzgebirgs iſt faſt nur ſei⸗ 
nen Engpaͤſſen und Felswegen nach bekannt, welche nach Hoch⸗ 
Iran fahren; alles dancben liegende Gebirgsland ift terra incog- 
nita, der Aufenthalt von Hirten und Phinderhorden; alle Meis 
fende folgen immer gany denfelben gebahnteren Wegen, feit den 
Heeren der Groffdnige Perfiens und Alexanders, bis auf den 
Heutigen Tag. Sie fuhren von den beiden einzigen und Haupts 
Hafenorten Perfiens, Bender Abaffi und Abuſchaͤhr nad 
Kerman, dem alten, und Schiras dem neuen Mittelpunte 
Sad: Perfiens fur Politik und Handel; an deren Kenntnif ſchließt 
ſich alle uͤbrige nur nach Hoͤrenſagen an. 


1) Paß von Kerman nach Bender Abaffi. 
Kerman (unter 29° 56 Br. und 56° 6 9.8. v. Gr) 


in der Hodebene, liegt 106 gcogr. Meilen (177 Farfang, nach 


Kinneir jeder gu 3 Engl. Miles) 26) von der Meereskuͤſte ab; 
M. Potos) ift dex erſte Meifende, der zur Bluͤthezeit dieſes bes 
deutcnden Emporiums, das Terraffenland Herabftieg, und feinen 
Weg beſchrieb. Won Kerman, zu feince Zeit dem Lande dev 
Surfife, der Stahlgruben, der Waffenſchmiede, (andy Kelat in 
Belludfciftan war reid) an Stahlgruben und Cifenwerfeny, 309 
ver edle Benetianer acht Tage auf der Ebene (pianura) fort; 
ftieg dann gwei Tage cine grofe Terraffe (discesa) herab, 
uͤberaus ftcil, wo Fruchtbaͤume und Grahaten in Ueberfluß; va 
hingegen oberhalb die grofe Kaͤlte Pelzwerk gu tragen gebot. 





36) Kinneir Geogr. Mem. p. 57, 200. 37) M. Bolo 6 Ramn- 
sio T. U. f. 7. a. ed. Marsden p. 82 etc.; Ayeen Akbery T. II. 
p- 173. i 
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Am Fuh des Paffes wird dic Stadt Katmandu (Kaimandu, 
fest unbefannt) in cince 5 Meilen langen Borterraffe bet Re os 
barle, db. i. Rudbar, cin Engpaß mit einem Flug, genannt, 
auf welder Ochſen mit Buckeln (der indiſche, abgeridtet gum 
MicderEnien beim Aufladen, nad» Marco Polos Verficherung, wie 
einſt in Nai ſ. ob. S. 599) weidcten. Auf ihe sieht man nah 
finf Tagen durch cinen sweiten durch Raͤuber (Karaunas, 
d. i. Bellud fcdyen) 34) die bishier ihre Raubzuͤge machten, ſehr ge⸗ 
fabrlichen Kotul (discesa), 20 Miglien fang, hinab gum Kuͤſten⸗ 
rande von Ormuz (Gurmafir), wo Dattein und Papagaien; von 
da gelangt man in zwei Tagen auf ſalzigen Gandboden nad 
dex Hafenfladt (Gombrun) deve Inſel Ormuz Coder Fors 
moja dev Portugicfen, an dex Kuͤſte Harmozia bei Nearch), 
jest Bender Abaffi, wo man fid) nad) Indien einſchifft. 
Dicfen Weg nahmen wabhrfdeintid) dic Guebern, als fie von 

Mezd und Kerman uͤber Ormuz nach Diu fid cinfchiffend, ihe 
Baterland fliehen mußten Cf. Aflen Bod. IV. 4. Ath. S. 615). 
Die Reiferoute eines Cingebornen, welche die britiſche Gefandts 
ſchaft 29) mittheilt, nennt den Ort des Herabftecigens Bagh Guls 
nar und fagt, es daure 23 geogr. Meil. (38 Farfang). 

Dies iſt dle alte Handelsftrafe, welche jest eine unwwirths 
bare Cindde geworden, mit wenig elenden Dirfern, da hice gu 
Abbas des Grofen Beit, auf jeder Station cin ſchoͤnes Rarawans 
ferai erbaut war, und Handclsteute auf und ab gogen. Ueber 
Bender Abaffi *), einſt mit 20,000 Cinwohnern, hat Abufdahe 
als Hafenort ſchon langft das Ucbergewidt davon getragen. Die 
Stadt Kerman ift fchon lang, und feit 1794 von neuem gers 
ftdrt, foll nod) 30,000 Einwohner haben, liegt zwiſchen Nuinen, 
die mehrere Meilen weit umber verbreitet find, hat immer nod 
einen grofen Bazar, und den widhtigften Wollmarkt, weil die 
feinfte Wolke **) hice gewonnen und ju fafdmirdhnliden Shawis 
verwebt wird. 

Kerman, Chirdjan over Sirjan bei Corifl 2), Sirgan 
bei Ebn Haufal, liegt am Weftende einer grofen Chene, welche 
ihrer Fruchtbarkcit wegen die Rornfammer genannt wird; 





3°) F. W. Marsden bei M. Polo Not. 195. p. 90. 3®) Kin. 
neir Geogr. Mem. p. 200. 0) Pottager tr, p. 220, 226, 
Kinneir p. 197. Malcolin Hist. T. UJ. p. 206. “ty Ricbuhe 


Reife TH. U. p. 95. *?) Edrisi 6, Jaubert p. 421; Ovieat. 
Geogr. p. 139, 143. 
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nordwaͤrts ift der Eingang zur Wuͤſte von Kerman. Cink war 
Kerman dev Mittelpuakt des Reichthums und des Lurus, die 
zweite Stadt im perfifchen Neiche, das grofe Emporium zwiſchen 
dem indiſchen und arabiſchen Ocean, anf der. geradeften und fire 
geften Strafe nad) Sejeftan, Khorafan, Balth, Bochara, Mas 
waralnabar; alfo zwiſchen Sran, Quran und dem Land der Pafs 
fage nad) Yndoftan. Jn diefer Weg lenkte ficher die alte Straße 
von Harmozia (jegt Minab) cin, wo Nearch landete, und Alex⸗ 
ander finf Tagercifen fandcinwarts von der Kuͤſte traf, im Lande, . 
bas feincr Cultur, ſeiner gewaltigen Weintrauben wegen geprics 
fen wird), -aber chen fo wie heute, gefabrvoll wegen feiner 
Paͤſſe, Eindden und Raubhorden zu bereifen (rom Anamis aus, 
wo. Nearch dic Flotte verließ und landcinwarts ritt) war. Dies 
fen. antiten Handelsweg fticg eben M. Yolo von Kicrman 
binab durch Neobarle (d. i. das Land. der Engpaͤſſe nad) der. 
Plaine von Ormuz, weldye der Inſel Ormuz gegenuͤberlag. 

Bon Kerman weſtwaͤrts nad) Schiray find 73 geogr. 
Meifen, anfangs fruchtbare Ebene, von Robat an voll Kotuls, | 
Bergfctten und reigende Thaler bis gu den engfien Defilés +5), | 
dic zuweilen nur 150 Fuß breit, zwiſchen hohen Felsmauern hime 

durchfuͤhren, wie auf dem Atlas. Bu diefen engſten gehoͤrt der 
von Urfinjan, die Grenze von Kerman gegen Farfiftan, ath. 
Eingange des Fluffes BandsEmir, mit bem Culturthale ges. 
gen Perfepolis und Shiraz. Hier war es, wo Pottinger, 
nachdem er 1300 engl. Meilen in divecter Richtung von O. nadp 
MW. gercifet war, wicderum den erften Flug fand, in welchem 
kas Wafer feinem Pferde bis gum Kuie flog. 


Anmerfung. Die Gandwifte Kerman; ber Saum voh. 
Oaſen mit Obfthainen. 


Diefer fuͤdweſtlichſte Drittheit oer oben. genannten grofen Wuͤſte 
(f. ob. S. 180, 261, 269) gwifden Kerman und den Gebirgen Khoras 
fané.( 29°, 30. big 40° N. Br.) wie von Yezd, bis gu cinem niedern 
Bergguge, von N.W. und G.O., der es yon. Gejeftan trennt (vom 
50ften Grad 40’ bie 60 Grad O.2, v. Gr.) +*) ift der unvefanntefte 
Theil berfetben “und gegenwaͤrtig nur durch die Chupao der Afghanen 
und Belludſchen von Sejeſtan nad) Kerman bin beſucht. Sie iſt ſalzig, 





43) Arrian 6, Vincent "9 53. 44) M. Polo ed. W. Marsden. 
i. ch. 13. p. 82 bis ch. 17. p. 105. 45) Pottinger tr. p. 220, 
‘225, 238. #6) ebend. p. 229. 
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fandig, unwirthbars body fahrt cin Pfad hindurd, von Sid nad Nord, 
von Kerman nad Herat, den Cilboten auf Kameelen in 18 Tagen, 
obwol mit ſehr grofer Gefahr guriclegen fdnnen. Faft in der Mitte 
berfelben liegt die Oafe Khubis (unter 32° 20’ N.Br.), ein grimer, 
seider Obdfigarten mit der gleichnamigen Stadt in der Mitte, gleich 
weit entfernt von Perfien, Sejcftan, Kirman, ohne Halm und Gras in 
ber oͤdeſten Wuͤſte, die ihre Sdugmauer ift. Auf eine Meile umber 
follen die frifdeften Brunnen quellen, Sie iff ein Aſyl und eine Kolo— 
nies cinft mit einem Beglerbeg, jetzt nur der Aufenthalt von Raubhors 
ben, die Niemand in ihren Cindden gu verfolgen oder aufgufuchen vers 
mag, Dieſes Khubis if— gwar gegenwartig nur ein Raubneft und 
blieb felbft von Pottinger unbefudt, aber vor Seiten war es eine bes 
deutende Stadt, die Marco Polo unter dem Namen Kobinam 47) 
auffihrte, wo cr bie Berfertigung von Antimoniumfalben angibt, und 
die Bearbeitung vortrefflich polirter Spiegel von Stahl, die ſehr grog 
und ſehr ſchoͤn fein follten, Er fcjildert bie Gefahren der 7 Tagreifen 
burd) die Wate von Kerman bis Nobinam, und wieder von ba 8 Tage 
maͤrſche burd) die Wifte bis Damghan (Timodain f. ob. S. 469). 
Diefes Kobinam oder Khubis, Khebis wird bei Edriſi als 6 
Tagreiſen in Nord von der Gapitale Kermans (Chirdjan oder Girjan, 
d. i, Kerman) am Ende dee Wuͤſte Khabiff **) genannt, und als 
ſtark bevdltert angegeben, Aud) Chon Haukal kennt fie {don unter 
dem Namen Khubeis *%) den fie bis Heute behauptet hat. 

Megzd °°) am Weftende diefer Wuͤſte (ſ. ob. S. 268) it nog 
gegenwaͤrtig der wichtigſte Handeléort, in dem ein reid) befegter Bazar, 
und wie Gapitain Chriſtie verfidert, wentgftens 50,000 Kameele bes 
herbergt werden; es Ednnte eher alg Kerman, Dar: ul, — Amanut, b. i. 
ber Ort dex Sicherheit des Eigenthums, heißen. Kerman liegt am 
Sidweftende der Wifte, und an beren Suͤdende reihet ſich, in dee 
MNormaldirection ves Gebirgésparallels, cin Gaum oafens 
gleich von Oſt nad) Welk liegender Stellen **) an, wie Huftur, 
Puhra (nidht Alexanders, das weiter in W. gegen den Minab liegt, 
Wo das heutige Fores), Basman, Regan, Bumm, Kirman, 
Schuhre Babik, Robat und Faza bis gur Gulturebene von Pers 
fepolts, welde alle im Suͤden der grofen Gentrals Wifte Srans, mit 
ben berrlidfien europdifden Obfthainen und mit Ugrumi’s 
(Drangen, Limonen; Pommerangen) prangen. Dattetn werden, aufer *2) 
in ben ſuͤdlichſten derſelben, zu Huftur und Puhra, nicht genannt, uns 


*7) M. Polo b. W. Marsden I. XIX. p. 107. - 8) Edrisi 6. 
Jaubert p. 426. **) Oriental Geogr. b. V. Ouseley p. 199. 


*°) Christie 6, Pottinger tr. p. 421 und Scott Waring p. 114. 
Sa) — tr p. 163, 178, 192, 203, 234, 235. *2) ebend. 
p- . 


= 
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fireitig weit fie zu erhaben auf der Hodjterraffe legen, ba gang Hoch⸗ 
Gran mit ſehr geringen Ausnahmen, wenn auch Palmen, dod) teine 
Datteln **) ergeugt. Auch haben diefe hodgelegenen Oafen am Siide 
tande Jrané Kornrcidjthum, fpringende Quellen, weil fie den Berggzits 
gen fo nabe liegen und Holgpflangungen, die dem Snnern Tafellande 
feblen. Diefe gehdren wol mit gu den Luftrevieren der alten Perfer, 
welde fdjon von ben Macedoniern an diefen Geftaden ,,Paradie fe’! 
genannt wurden, und durd den hoͤchſten Gontraft, am Rande der Wifte, 
nur defto mehr deren Raubbhorden (gumal hier, die Belludfden, vom 
Oft her, wie wie gupor ſahen, ſchon gu M. Polos Beit, die er Kea 
taunaé nannte, bis heute, nad) Pottinger **) angiehen, aber, wenn 
zerſtoͤrt, fic) aud) wieder leichter erholen, und, gleid) den Oafen Nord⸗ 
afrifaé, nur ‘minder fporadifd) und hoͤher cultivirt, fire die uné leider 
unbefannt gebliebene dltefte Culturgefdidjte bed Landes und feiner Bes 
wohner, fider nidjt unwichtig fein werden. 

Won dem Zulegt genannten Fafa (Faza, Fela, bas alle diteren 
von Figueroa (1617) 5*), bis auf G. Wahl u. A. fruͤher fir Pasargadae 
hielten), am Weftende diefer Oafenreive, welder dann Schiras und Perz 
fepolis folgen, erfubr nod) Morier von einem dort Gingebornen, daf 
es 35 Farfang (30 geogr. Meil.) von Sdiras, und 19 Farfang (160 
geogr. Meilen) von Perfepolis ab, in SO., einen Diftrict von 18 
Dirfern, voll Muinen umfaffe, die nidjt weniger merkwuͤrdig als die 
von Perfepolis fein und Reils Snferiptionen ©*) tragen follten; wovon 
aber W. Oufeley 1811 das Gegentheit, an Ort und Stelle, wahr⸗ 
nabm, wovon weiter unten bie Rede fein wird, 


2)-Die Of: Weftroute aus Belludfdhiftan durch 
Kerman nad Fars, innerhalb des Gudtandes; 
nad Pottinger (1810). 


Gine einzige Meiferoute, welche -uns von Oſt nah 
Weft, aus Kelat in Belludfhiftan bis Kerman geleitet, und 
durch dic’ Mitte jener furchtharen Sandwuͤſte (ſ. 06. S. 721) 
wie durd) mehrere dev genannten Oafen hindurchfuͤhrt, ift die ded 
kuͤhnen H. Pottinger (1810, gleicscitig mit General J. Mals 
colims gweiten Aufenthalt in Tehran), durch welche wir allcin 





$3) Dupré Voy. I. p. 345, 24) H. Pottinger Trav. in 
Beloochistan. —— 1816. wi p. 173. **) D. Garcias de 
Silva Figueroa Embassade en Perse. Trad. de I'Espagnol par 
M. Wicgfort. Paris 1667. p. 104. 5¢) J. Morier Journey 
(1808 — 1809) in Persia. Lond. 1812. 4 p. 244; W. Ouyoley 
Trav. London 1824. 4. Vol. Il. p. 96. 2 
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eine Anſchauung, freilich auch nur im Fluge, jener Landſchaften 
gewinnen, von denen wir ſonſt nur mehr allgemeine, und daher 
gewoͤhnlich nur halbwahre Beſchreibungen bei den Geographen 
aͤlterer und neuerer Zeiten vorfinden. Pottinger, als erſter 
Wiederentdecker dieſer Gebiete Gedroſiens und Karamaniens ſeit 
der Macedonier Zeiten, ging von Kelat, Nuſchky und Sa— 
rawan, weſtlichen Hauptorten Belludſchiſtans, noch gelegen an 
der Oſtſeite der Sand wuͤſte *7), aus, welche letztere er jedoch 
nad) wenigen Tagemaͤrſchen in der Mabe Sarawans, am 3iften 
Marz, erreichte. Von da durchzog er. fie mit allen ihren oben 
fchon bezeichneten Srhrectniffen, von O. nad W. in 5 Tagen, 
bié fhm, in duferfter ſuͤdweſtlicher Ferne, Gebirgszuͤge mit cinem 
Durchbruche, das weſtliche Ende derfelben verfindeten, weil man - 
durch denfelben aus der Cindde austritt. Am Fuß dieſer Berge 
wurde der Ort Kullagum, 6 Stunden Wegs (14 Mil. E.), 
im Sid der Stadt Falk, erreicht, deffen romantiſches Thal gus 
gleid) dic Grenge der Wifte, wie von Mefran gegen Kos 
beſtan und Kerman bezeichnet. Unter dem Schatten eines 
Palmbaums mußte der Reiſende hier ſo lange raſten, bis ihm 
die Weiterreiſe durch die Erlaubniß des Sirdar im Orte geſtattet 
ward. Dieſer verlangte 8) Pottinger ſolle den Namen eines 
devoten Pilgers, eines Pir Zadeh, annehmen, weil cr ferner⸗ 
bin als ſolcher nur allein im Lande Schutz genießen koͤnne; auf 
andre Weiſe, ſelbſt im Hauſe des Sirdar, nicht, der doch der 
Schwiegervater ſeines Fuͤhrers, und ihm alſo geneigt war. Die 
Ordnung, welche bisher im Gebiet des Khan von Kelat geweſen, 
habe nun ein Ende, da hier alle Einwohner des Landes vom 
Raubhandwerk leben. In Mekran, das hier beginne, koͤnne 
fein Handelsmann mehr ſicher reiſen. Dieſes Kullugan ers 
ſchien, nach ſolcher Wuͤſtenei wie eine paradieſiſche DOaſe. Aber 
es war ſehr kalt (7. April) %) in der Macht. Beſchwerliche, fels 
fige Gebirge waren gu paſſiren. Yn 5 bis 6 Stunden Ferne 
gegen S. W. erhebt fid) der Berg der Guebern (Kohes 
Gubr), gleich eince Kuppel, auf deffen Gipfel ein Feucrtempel 
C§Utefeogah, f. 06. S. 268) liegen foll. Ein andrer, gang ifolirt, 
etwas weiter dftlich, wird der Berg des Echos (Kohe Gwans 
ta) genannt. Geide werden fir Wohnungen der Divs (ſ. 06, 





5%) H. sige Trav. p. 129, 131. **) ebend. p. 139, 
*9) bend. p. 


. 


fe 
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S. 491) gehalten, und follen whe der ganze Diftrict, Kal pu⸗ 
rufan genannt, bezaubert fein. Auf dem Kohe Gubr foll es 
nach Ausfage der dortigen Leute, Hieroglyphean (ob Keilinſchrif⸗ 
ten?) geben. Aber Pottinger fabe ſelbſt nichts avon, Auch 
bis gum Orte Gibh hiclten die Berge nod) an. Won da an 
aber weiter weſtwaͤrts, aͤnderte ſich die landſchaftliche Natur. 
Die bisher mit Geſtraͤuch bewachsnen Berghdhen, werden gang 
nackt und dpe, die breiten Bergflaͤchen Hirten auf, und cin wils 
bes, fteiniges Klippenland auf und ab, aus bloßen Maffen fd wars 
ger Felfen folgte, von viclen Niffen und niedern Hoͤhen durch⸗ 
gegen. Gin nicht flanger aber fteiler, 200 Schritt breiter Pag, 
der aber 10 Fuß ticf wie cin Graben den Fels durchſchneidet, 
fabrt hindurch; feine Seiten find fo fteil, daß Herabrollende Felss 
ftcine die Paffirenden zerſchmettern wuͤrden. Diefer Kotul bildet 
alfo cine militairiſch wichtige Pofition. Er fuͤhrt nach Huftur 
und Pubhra), 

Beide Orte liegen in Palmenwaldern, welche ihnen das 
Haupteinfommen geben. Schah Mihrab Khan von Puhra 
ift hier nod) cin maͤchtiges Oberhaupt der Belludfden vom 
Urbabi Stamme, der ſchoͤnſte Schlag dem Pottinger unter 
dicfem Bolfe gefehen, grofartig und nobel in ihrer Art, ftols anf 
ihre Tſchupao (f. ob. S. 158, 409), gu deſſen Handwerk fle auch 
Pottinger, als das ehrenvollſte, aufforderten. Bis hicher find 
alfo die Belludfden anfaBPig geworden; ihre Khane find im 
Herzen Frans der Krebéfchaden des .perfifehen wie des afghani, 
fchen Reichs. Der Khan berichtete wohlgefallig, daß er feit zwei 
Jahren mit feinen benachbarten Feinden, den Perfern, in feinem 
Verkehr geftanden, weil ex guvor gang Lariftan geplindert. 
und gu einer Wafte gemacht, Und als der benachbarte Khan 
des nahen Bunpur von derfelben Expedition erzaͤhlte, bei wel⸗ 
cher drei. der Belludfchen Khane ihre Macht yu dem Tſchupao 
vereint Hatten, fampfte ex mit den Fuͤßen nod) vor Wuth gegen 
die Perfer Hunde, von denen er an Beute 6000 Rupien, viele 
Sclaven, Kameele, Datteln, Weigen, Teppide und Feucrwaffen 
geraubt. 

Nach Bunpur, einem Dorf ohne Dattelpalmen, iſt fla⸗ 
cher Weg; in dieſem Orte wird die Belludſchen⸗Sprache 
und das Perſiſche gemiſcht geſprochen. Basman, ein. 





6°) H. Pottinger p. 163, 


— 
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paar Tagreiſen nordwaͤrts, iſt durch eine heiße Schwefel— 
quelle) merkwuͤrdig, und durch den 6 Stunden fern liegenden 
Berg, aus deſſen Felswaͤnden viele folder heißen Quel. 
fen hervorbrechen ſollen, von denen diefe, nach der Rolfsfage, 
erft durch cinen unterirdifchen Canal, von den Dive, nach Bass 
_ man geleitet fei. Dort follen Bader und cine Stadt der Gues 
bern geftanden haben. Der Berg wird Rohe Nuſchader (do 
§. Berg des Ammoniak, f. Naoſcha, Afien Bd. J. S. 336, 
V. S. 446) genannt, das fid) in fcinen Felsfpalten vorfinden 
fol. Den Murad Khan von Basman erhebt Pottinger 
alg cinen Mann von edcin Character, alé den einzigen Menfehen, 
zwiſchen Nuſchky und Sdhiras, der, wie er meinte, cine Seele 
voll Empfindung gehabt und mit feinem Schickfale zu fympas. 
thiſiren. Basman ift der letzte fete Grenzort des gegens 
wartig gegen Weft fo ungemein weitverbreiteten Belludf dis 
ftan, Mur wenige Horden ziehen von da noch cine oder zwei 
Tagreiſen gegen Perfien hinaus; wo fie etwa nod) weiter einge⸗ 
wandert fein follten, da fei died erft, meint Pottinger, feit den 
allerletzten Jahren gefchehen 2). Aber aus dev oben ſchon nach 
M. Polo angefihrten-Stelle uͤber die Karaunas, muͤßte dafs 
felbe Berhaltnif, wenn die Raraunas, wie W. Marsden dafie 
‘Halt, wirtlid) vom Belludfchen Stamme waren, fchon feit Sabre 
punderten, wenn ſchon minder beachtet von aufen, vorgeiwaltet 
haben. Denn M. Polo fand dieſes Raͤubervolk zwiſchen Ker⸗ 
man und Gombrun. Karauna oderiRarana, heist im Gans 
ſtrit Mifdting “S); im Perfifchen heißt cs „Kuͤſte“ daher 
man darunter, meinte Marsden, auch cin Kiftenvolt (Bes 
wohner von Mefran), oder cine gemifdte Nace verftehen 
finnte. Daß dic Belludſchen der Wuͤſte dort, fogar im Xten 
Jahrh. and) fdyon Ebn Haukal befannt waren, der ihnen eine 
eigenthuͤmliche Sprache gufchreibt%*), iſt oben angescigt. Auch 
Capt. Hamilton (1716) kannte fie als Raubhorden ſchon dicht 
an der Kifle vom Indus durd) Kerman bis Cap Yast), 
Aber M. Poko giebt das Geſchichtchen ihrer gemifdten ©) 
Abſtammung von Hellfarbigen tartariſchen BVatern, die unter 





*)) H. Pottinger Trav. p. 178, 180. we ebend. p. 184. 

%2) W. Marsden ed. M. Polo Not, 203. p ty Oriental 
Geogr. p. 143. $8) Capt. —8 New Account of East. 
Ind, Vol. 1, p. 104 $°) M. Polo I. c. XIV. b. W. Mars- 
den p. 86, 
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einem Mongholen Abentheurer (Mugodar, cin Neffe Dſcha⸗ 
gatai Khans) in Indien eingefallen, zu Delhi ſich mit dunkel⸗ 


farbigen Hinduerinnen vermiſcht haͤtten, deren Nachkommenſchaft 


Karaunas genannt, das heiße Miſchlinge, als Raubhorden ſich 
durch dieſe Laͤnder bis Ormuz verbreitet haͤtten, wo ſie fuͤr ihre 
Heerden treffliche Weide faͤnden und Sclavenfang trieben, wobei 
ihnen die magiſche Kunſt, die fie uͤbten, die Luft zu verfinftern 
ſehr zu ſtatten komme. Er ſelbſt fei in Gefahr gerathen von ihs 
nen gefangen zu werden. Sollten mit dieſen Horden nicht etwa 
aud) ſchon oͤfter die nicht weniger dort in Mekran haͤufig hers 
umſtreifenden Horden dee Luris vermengt worden fein? von des 
ten zahlreichen Horden, im Suͤdrande, ſchon oben gelegentlich die 
Rede war (ſ. 06. S. 388—391). Pottinger lernte fie auch 
eben hier, in Mekran 7) fennen, wo fie wegen ihrer Raͤuberei 
beriichtigt find, und als die kaltbluͤtigſten, graufamften. Moͤrder 
gelten. Dieſe Luris, Bagabunden ohne Heimath, halt dee bris 
tiſche Meifende far mit den Zigeunern (ſ. 06. S. 379) fehr nahe 
verwandte Stimme, deren Herfommen aus Gndien aud) noch 
fo febr in dunfein liegt. Sede der Luris.Horden in Mekran ſollte 
ibren Koͤnig haben; fie leben von Nauben und Pluͤndern; fie 
fuͤhren Affen und Baren mit fic) herum, unterhalten fid) durch 
trinfen, tanjen, fingen; bei jeder Truppe finden ſich Weiffager, 
die in der Runt Rum! (. h. Gand, nad) Pottinger) und Kus 
rua (d. § Loos) bewandert find. Cie fprechen eine cigene 
Sprache, nennen fic) Mohammedaner, ohne fic) um Religion 
gu kuͤmmern, und bebaupten der Meunſch werde nur geboren um 
gu (Coen, gu fterben, gu verwefen und wieder vergeffen gu werden, 


Von Basman), das nur etwa 150 Hitten sahit, geht 
es weiter weftiwdrts, durch wilted Blachfeld, ohne Wafer, 
jum verſchmachten, bid in dee Landfchaft Nurmanſchir, die 
fidwarts von hoͤhern Bergzuͤgen begrenst wird, auf denen, 
Ende April, nod) Schnee lag, wiedce cinige bemafferte und 
bewachſene Oafen folgen, wie Regan, wo viel Gerfte gebant 
ward, und der erfte Vaumivald wieder das Her; des Wanderers 
erfreute; aud) ju Summ, wo die erfte regulirte perſiſche Grenz⸗ 
verwaltung, dem Reiſenden erlaubte, feine Maske abguwerfert, 


und fid) als cincn britiſchen Officier, im Dienfte des Geſandten 


61) H. Pottinger Tr. p. 152. ®*) ebend, p. 185, 192. 
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am SPerferhofe, General Malcolms zu nennen, wotauf thm 
Escorte bis Kerman gu Theil ward. Beim letzten Streit mit 
einem jener jclotifdyen Barbaren auf dem Bazar ju Bumm, 
wol richtiger Bam™), das ſchon Ebn Haukal fennt, wo der 
Reifende alé Chriftenhund verhdhnt und ihm die Frage vorgelegt 
ward, o6 er and) wiffe, wo Allah der Allmadptige fei? rettete 
ihn nocd) feine Geiftcsgegenwart, durth die Antwort: ,,Gage Ou 
mir guvor, wo ift Ullah nicht?” welche treffende Wendung zur 
Befinnung und gum Frieden fuͤhrte. Keine zehn Jahre vor P ote 
tingers Durchreife waren die Gildſchis (f. ob. S. 193) nod 
die Tyrannen von dicfem Diftrict Nurmanſchir gewefen; man 
hatte fie vertricben und war feitdem voll Haß gegen fic. Bumm 
oder Bain ift heutzutage die wichtigfte Feftung gegen die In— 
turffonen der Afghanen und Belludfdyen; ihre weitlauftigen Rui⸗ 
nen beweiſen, daß fie vordem weit grdfer gewefen fein muͤſſe, 
wie Reſte finer Gartenanlagen, perſiſcher Waſſerkuͤnſte und 
Anderes ihre frihere Bedeutung, die aud) Con Haukal bes 
ſtaͤtigt. 

Von Bumm brauchte Pottinger fuͤnf Tage, um uͤber 
Mahon”), wo cin wichtiger Pferdebazar, auf ſehr beſchwerli⸗ 
chen Wegen die Stadt Kerman zu erreichen (3. Mai). Hier 
ſahe er, auf dieſer Route, die erſten Keriſes, oder unterirdiſchen, 
kuͤnſtlichen Stollen sur Bewaͤſſerung, welche alfo dem durchzoge⸗ 
nen fuͤdoͤſtlichſten Iran zu fehlen ſcheinen, aber dem Weſten und 
Morden ſo Agenthamuich und ſegensreich ſeit aͤlteſter Zeit (ſ. ob. 
S. 466) ſind. 

‘Bon Kerman jog Pottinger nad Schiras, anf dis 
recter Noute), die fein anderer Reiſender guvor betreten 
hatte; auch fle war den Naubdberfallen von Yezd Her ausgefest. 
Bon Kerman war fcon oben die Rede. Zwiſchen Killahe 
Aga und dem weftlidern Schuhri Bababeg, waren ſehr 
vicle Engpaffe in der Mahe des Ortes Minam gu durchfesen, 
defen Cinwohner in 300 bis 400 Berggrotten ihre Behaufung 
aufgeſchlagen haben. Schuhri Bababheg ift wegen ſeines aus 
Berordentlidben Obſtreichthums beruͤhmt. Wenn aud) Iran 
cine Wuͤſte ware, fo wirde Schuhri allein ſchon, fagt das 
perſiſche Spridwort, das ganze Land mit Obft verfeben. 


**) Oriental Geogt. p oat H. Pottinger Tr. p. 204 
™) H, Pottinger ebend, * "933 —23 
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Me Garten fand Pottinger gwar febr verwildert, aber weir 
geſchmackvoller und ſchoͤner, als dic in Schiras und Séfahan. 
Dicfes Echuhri, gleich weit entfernt von Kerman, Yezd und 
Schiras, iſt als Handelsſtadt ſehr giaftig gelegen; fcin außer⸗ 
ordentlicher Obſtreichthum beſteht vorzuͤglich in Orangen, Limonen, 
Granaten, Trauben, Mandeln, Wallnuͤſſe, Kirſchen, Maulbee—⸗ 
ren, Aepfeln. Von da bis Robat geht eine Culturebene, die 
durch den trefflichſte Tabak und durch Roſencultur aus— 
gezeichnet iſt. Von da fuͤhrt der Weg an dem Nordufer des 
Salzſees, Bendemir, und ſeiner anliegenden Culturebene bis nach 
Schiras. Der Bendemir war der erſte Strom ſeit dem Pla— 
teau von Kelat, auf einer Strecke von einigen hundert Meilen, 
deſſen Waſſer beim Durchreiten fuͤr das Pferd knietief war. 


8) Die Querpaſſage von Schiras durch Lariftan 
nad Bender-Abaſſi; die Oſtſtraße uͤber Darabgerd 
und Forg. 


Mur auf zweierlei Routen, einer oͤſt lich en mehr cons 
tinentalen, uͤber Darab, Forg und Tarun, und einer wefts 
lichen, dex Meereskuͤſte mehe genaͤherten, hocr Jahrun und - 
Lar, lernen wir dic Kuͤſtenprovinz Lariftan, welche gris 
ſchen Fars und Kerman mitten inne liegt, naher fennen; alles 
gur Seite liegende Land ift noch von Beobadytern unbefudyt ges 
blieben. Beide Routen find uͤberhaupt, ſeitdem Ormus und 
Bender-Abaſſi von ihrer Hoͤhe in Unbedeutendheit zuruͤck— 
ſanken, wenig betreten, da ſie doch zuvor von den zahlreichſten 
HandelésKarawanen durchzogen wurden, durch deren Verkehr 
aud) die Hafenftadte und Lar die Landes: Capitale und Reſidenz 
ines unabhangigen Kdnigs zu befonderm Glange emporblapten. 
Nach dem Sturge dieſer Koͤnigsherrſchaft durch Schah Abbas robes 
rung des Landes ficl aud) deffen Wobhlftand, dev nun durch die 
Belludfchens Planderungen der letztern Zeiten in Armuth und 
Wuͤſtenei verfunten ijt. : 

Gon der erftern Monte Haben wir nur die Nachrichten 
Della Valle's (1622)72) und Ouprés (1808), mit denen Cos 
lonel Tre gels 73), anzufuͤhren. Die zweite iſt weit hanfiger bes 
gangen worden, und ſchon fruͤh durch den ſpaniſchen Gefandten 


‘\ 


79) P. Della Valle Viaggi. Ed. Venctia 1661. Parte Il. p. 666—677. 
78) Dupré Voy. en Perse Paris 1819, T. J. p. 341 — 300. 
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D. Garcias de Silva Figueroa (1617)74), von Thom. Herbert 
(1626) 75), von Albrecht von Mandelslo (1638), Chars 
din (1674)77) und and) neuerlich wieder, auf dem Ruͤckwege 
pon Dupré) umſtaͤndlich befchrichen worden. 


4) Die Oftroute uͤber Darabgerd und Forg, nad 
Benders Abaffi, nad Della Valle (1622) und 
Dupre (1808). 


Diefen Weg, welder dev directefte ift, zuruͤckzulegen, brauchte 
Della Valle einige 20, Dupré nur 18 Tage. Su jenes, 
des Italieners, Beit, unter Shah Abbas Regierung, war bers 
all Sicherheit, Wohlftand, gaftlidhe Aufnahme bei gebildeten und 
gaſtlichen Leuten. Diefen Weg nahm damals die Karawane der 
engliſchen Raufleute, welde den Einkauf ihrer Seide aus 
Perfien (f. ob. S. 683) jaͤhrlich Aber den perfifehen Golf nad 
Surate ausfandte; Della Valle ſchloß ſich dieſer Geidens 
Karawane alé der ficherften Art, dahin gu reifen, an. 

Dupre verließ Schiras am 17 Januar (1808) und langte 
am 5. $ebruar in Benders Abaffi an. Das einformige, 
durchzogene Land bot keinen Reichthum zu befonders wichtigen 
Beobachtungen dar; auc) fihren wir nur die Hauptorte an, wo 
nicht etwa hiſtoriſches oder naturhiftorifdes Intereſſe hier die 
Bwifdhenftationen lehrreich macht. Zu den erftern SGtationen 
werden wir jedod) weiter unten nod) einmal zuruͤckkehren. 

Mad) den erften 7 Tagen wird Darab Y) erreicht; der 
Weg geht immer gegen G.O., von Schiras, zunaͤchſt durch wol 
bebaute und bewaͤſſerte Coenen am Suͤdufer des fleinen Gals 
fees votiber, den alle Karten im Often diefer Stadt bald fleiner, 
bald grifer verzeichnen. Am gweiten Tagemarſch wird ein 
zweiter Feiner Salzſee berifrt; am dritten werden cinige Bergs 
paffe auf und ab uͤberſtiegen, zwiſchen denen reiche Obftgarten, 
wilde Mandel s und Kirſchbaͤume in Menge wachſen; auf der 





7) Don Garcias de Silva Figueroa Castiliano Ambassade en Perse 
‘etc. Trad. de FEspagnol par Mons. de Wicqfort. Paris 1667. 
4. p. 52—105. 76) Thom. Herbert Relation du Voyage de 
Perse etc. Trad. dau Flamand de Jeremie Van Vliet. Paris 1663. 
4. p. 204— 213. 78) Abr. von Mandclélo morgenlandifde 
Reiledefche., durd) A. Olearium,. Schleswis 1658, fol. 17 — 20, 

77) Chardin Voyage Ed. Amsterd. 1735. 4, T. IL. p. 310 - 224. 

7*) Dapré a. a. O. J. p. 419— 467. 7°) Della Valle J. c. IL 
p- 641, *°) Dupré IL p. 341 —365. . 
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Sidfeite bleibt der Ort Fafa gur Seite fliegen. Den 4ten und 
5ten Tagmarſch trifft man aud) fdon cinige Palmen, die aber 
Nod) feine Datteln reifen. An diefem legten Tage bleibt, links 
vom Dorf, Savonat (Gabunat) ein hoher Berg, der Bers 
bent liegen, auf dem viele wilde Biegen, weldye durch die vers 
hartcten Magenfteine beruͤhmt find, die unter dem Namen des 
Bezoar durch ganz Perfien, als officinell, ſehr geſucht werden. 
Der viele Gaffran, den dies Wild auf feinen Berghdhen ges 
nießt, foll die Verhartungen bewirfen, welde daffelbe in feinen 
Bewegungen fchwerfallig macht, wodurd) die franfen dann eid: 
ter erjagt werden. Am 6ten Tagmarfd) geht es an den Daras 
Berge (Dara Kuh) voviber, dev durch cin ſchwarzes 
Erdoͤhl %) berihme iff, das aus dem Fels triefend gefammelt 
wird, erhartet, und Beleffun dee Perfer (daher Balfam) 8) 
oder Muminahi (Mumia) genannt, als foftbare Medicin in 
den Handel kommt, workber ſchon dee Maturforfder E. Kame 
pfer eine cigne Differtation gefdrichen hat. Nicht nur hier als 
lein, fondern aud von pier bis ar, durch Lariftan an vers 
fchiedenen Orten, wird diefed dem Aephalt wol fehr nabhe vers 
wandte Maturproduct, das an aͤhnliche Bitumina in Batu am 
Hermon und am Todten Meere erinnert, gewonnen. Diefes von 
Dara wird jedoc fir cin gang befonderes Heilmittel gebhalten, 
Die genaue Lage des Bergs lernte W. Oufelen auf ciner Ex⸗ 
turfion von Fafa nad) Darab fennen, von dex weiter unten 
die Rede fein wird. 

Die Berghdhen am Dara find mit der wilden Syringa 
persica (Lilas de Perse) auf daé lieblichſte bewad;fen; jenfeit, an 
ihrem Suͤdfuße, breitet fic) cine ungemein frudythare Ebene aus 
um Madavan, wo man in den Dattelgarten 12,000 Palms 
baume zaͤhlt, und trefflidyes Korn baut, das gewoͤhnlich das 10te, 
in guten Jahren das 15te Korn gicht, und reiche Ausfuhr foe 
die Machbarftadte Darab, Schiras, Yezd darbietct. , 

Am ſiebenten Tagmarſch, che Darab oder Darab⸗ 
gherd erreicht wird, glanbte Dupré Vulcaniſchen Boden 
in der Landſchaft wahrzunehmen, gumal viel zerſtreut umherlie⸗ 


*1) Dupré IT. p. 349. 22) E: Kaempfer Amoenitat Exoticar. 
Lemgoviae 1712. 4 Fascic. HI. Oggerat. Il]. Muminahi seu 
Mumia nativa Persica. p. 516 - 624. 
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gende Laven, und in den Bergen, gegen den Suͤden, Formen 
von erloſchenen Bulfankegetn. Cin Back mit warinen Wa fe 
fern, der unter mebreren andern "mit falten Waffern, vom Ger 
birg fommt, ſcheint dics gu beftatigen, Darab lieg in cinem 
Shale von Bergen umgeben, die im Norden den Koñ dar Bas 
lucht gur Hanpthdbe haben, an deren SGuodfufe der Rud Bal 
fließt, welcher 20 Stunpen fern, iim Berge Shah Abbas, feine 
Quelle haben foll, Die Stadt hat nur 400 Cinwohner, darun⸗ 
. ter 100 Juden; trefflide Obftgarten, grobe Webercien, Baume 
wolle, Gerfte und Weigen, die nach Yezd, 15 Tagmaͤrſche durch 
die Wuͤſte ausgeflihrt werden. Bon den Merkwuͤrdigkeiten um 
Darah, wie von deffen vermeintlichem Erbauer (Darab, Darius), 
deren W. Ouſeley dafeloft, bei feiner Creurfion von Schiras 
fiber Fafa und Darab nach Perfepolis (1811) gedente, wird weis 
ter unten die Nede_ fein. . : 

Von Darab find nur 3 Tagmarfdye nad) Forg 3), durch 
dattelreiche Thaler, dann wiber hohe Bergzuͤge, die Cam 25. Jas 
nitar) nod fchnecbedectt waren, binab, tber die Grenge von 
Perſis, nach Lariftan, dic hier beginnt, mit dee Station Ro— 
ſtak. An einer grofen Seltenheit in Perfien geht von da der 
Weg voriber, naͤmlich an einem ſchoͤnen Wafferfalle, und dann 
durd) Berge in denen Marmor, Cifenerze, Oder und Lava ges 
funden werden follen, gu dem Dattelreichen Forg. Dieſe Stadt 
mit 2000 Einwohner hat cine Feftung, und ift der Sis eines 
Untergouverncurs; namlich der Gouverneur von Schiras 
hatte feine drei Sohne als ſolche eingefegt, und ihnen Lar, Tas 
run und Forg als Reſidenzen angewiefen, Aud) hier ift Dattels 
reichthum. Turfomannen, die Figueroa) in Lar, ſchon 
gu Anfange deo XVI. Jahrhunderts als Slat, in Lariftan, ums 
herzichend fand, wic Dupré zu Anfange des XiXten, pflegen in 
der Umgebung von Forg ihre Winterftationen ju halten. 

Mad) cinem Mafttage fegte Dupre %) dic dritte Reihe 
ſeiner Tagemarfche (8 Tage), von Forg bis gum Geehafen 
fort. Meber Berghigel, Salsbache, an Palinenhainen voruͤber, ging 
es zur Stadt Tarun am ten Tage, die 3000 Cinwohner hat 
und guten Bagar fir dic Nachbarſchaft. Uber hice beginnt ſchon 
das ungefunde Clima, welded durchweg am Suͤdgehaͤnge 

* : 
**) Dupré Voy. I. p. 369 — 369. **) Figueroa |. c. p 99 
Dupré Il. p. 365 — 36% *5) Dupré IL p. 370—390. 
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bes Suͤdrandes auf dieſem duͤrren/ brennend heißen, oft, ſalzigen 
Boden, mit ſalzigen oder ſchlechten Waſſern und Luͤften, vorherr⸗ 
ſchend wird. Bleichſucht, Halsuͤbel, Fieber, Erblindungen, ſind 
allgemein, und der Pejuuk (nicht Pendjiuk wie Dupré fagt) 
jener peinigende Wurm in den Gliedern (wahrſcheinlich Filaria 
medinensis, Irk medini bet Avicenna, oder Furia infernalis bet 
_ Linné, wie der befannte Guineas Wurm, und der in Arabien 
und Bodara (den aud) ſchon © Kaempfer %) als den Drae 
eunculus Sinus Persici beſchrieb), welder fich hier in den fauligen 
Regencifternen erzeugen und fo cingefchluctt werden foll, bringt 
die ſchlimmſten Hautgeſchwuͤlſte. Von Tarun abwarts zum 
Meere ſind noch viele klippige Wege, Schwefelbaͤche, Lavenſtrecken 
zu durchſetzen, an dem hohen Berge zur linken voruͤber, der noch 
Schnee trug, an deſſen Fuß Fargunat liegt. Dann folgen 
wieder Palmwaͤlder in den Zwiſchenthaͤlern hoher Bergketten bis 
Finn, und von da eben ſolche Erſcheinungen, bis endlich von 
den letzten Berghoͤhen das Meer erblickt wird, oder der Mebel . 
der es dftcr dem Auge verbirgt; und nun durch die letzten Salz⸗ 
bache der fandige, dde Strand betreten wird, mit dem Hafenort 
Bender Abaffi. Kurz guvor, che Della Balle dicfen Ort 
erreidjte, nennt er, wie aud) A. v. Mandelslo, einen jener 
merkwuͤrdigen Banianenbaume (Albero de! Lul bei ihm) 87), 
© Kaempfer nannte ihn: Luur arbor) %), wie tir ihn. aus 
friihbern Angaben fennen (Afien Bod. LV. 2. Abth. S. 660), defs 
fen fchattiges Schirmdach Hier gum Dachtlager der Karawanen 
pu dienen pflegte. 

Bender Abaffi, d. i. Ghah Abbas Hafen, hieß vors 
dem, als blofer Cinfciffungsort ju Lariftan gehdrig, Gombron 
oder Gamron (Komron), oder Bender Gamron. Sein 
Aufoluhen begann erſt mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts, 
nad) Bertreibung (1622) der Portugifen von der benadybarten 
Ynfel Ormus, wo ihr grofes Emporium, feit Alouquerques 
Siegen, in den Indiſchen Gewaͤſſern, wabhrend eines Jahrhun⸗ 
derts gu hdchftem Ruhme gelangt war. Sein gegenwartiger Bers 
fall wurde mit dem Aufbluͤhen des weſtlichern Abuſchaͤhr here 





*¢) KE. Kaempfer Dracunculus Persarum’ in littore Sinus Persici, 

f. Amoenit. Exot. Fasc. II. Observat. IV. p. 524—535. 
*7) Della Valle Ul. p. 674 - 676, 745. **) E. Kaempfer Amoo~ 

nitatum Exoticarum Fascicul. IV. Relat. VIF. p. 762. 
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beigefuͤhrt. Als der Portugiſiſche Gefandte Figueroa (unter 
Philipp Ul. , welther die vercinte Krone von Portugal und Spas 
nien trug) fene Gegenden befuchte, um jenes fthon drohende ins 
Gewitter der Bernithtung von Ormus abjuwehren (1617), obs 
wol dics bei der Gorglofigfeit der ſtolzen portugiſiſchen Statthats 
ter auf Ormué, ohne Erfolg blich, war nod) von Ecinem Bender 
Abaffi dic Bede. Figucroa fchiffte von der Ormus-Inſel zur 
nuͤrdlich vorliegenden Landungsſtelle (Bandel, d. i. Bene 
der, der Hafen) uͤber, wo das Fort Romoran %) (d. i. Rome 
ron), auf der Terra ferma, den Portugifen erft kuͤrzlich (nad 
TH. Herber, im Jahr 1614) entriffen und gerftirt war, dic es 
nad Chardin ™) nur gwei Jahr vorher erbant hatten, um das 
fel6ft Wafer fir Ormus cingunehmen, neben weldem die Perz 
fer fo eben nur ein kleines wieder aufgeridjtet Hatten; doch fo, 
daß dafel6ft unter deſſen Echus nicht nur dic Barfen landen, 
fondern auch dic Rarawanen aus dem Innern Perfiens vorlegen 
fonnten, Das dicht am Meere gelegene portugiſiſche Fort, hats 
ten fie, wie Della Valle) fagt, niedergeriffen und das thrige 
Mehr landein gebaut, weil fie fuͤrchteten, daffelbe fonne ihnen in 
der Strandnahe leicht wieder von der Portugifen Seemacht, da 
es ihnen ginslid) an Edhiffen fehlte, entriffen werden, Mur ihs 
ret cigenen Machlaffigteit, fagt Figueroa, hatten die Portugis 
fen dieſen Verluſt zuzuſchreiben. Den Boden diefes Kuͤſtenſtri⸗ 
ches fand derfelbe fo ide, und aller Beduͤrfniſſe ledig, wie den 
auf Ormus, nur dic Datteleente mufte fir Alles entſchaͤdigen, 
und diefe fiel bier bet ctroas mehr ſuͤßen Waffer als auf Ormus. 
vortheilhaft aus, Dicfer Strid) gehirte, fagt derfelbe, gu Cara- 
mania deserta, das bier Mogheftan (d. h. Dattelland) 
heiße; das Koͤnigreich Lar, war nad ihm erft 16 Jahr zuvor 
(alfo um das Jahr 1600) vom Schah Perfiens erobert und defs 
fen Koͤnig verjagt worden, fein Land als Proving gu Kerman 
geſchlagen. Dic Hicfigen Kaftenbewohner nennen nidjt Glos ihe 
Land eine Wirfte, was auc) Arab Heifit, fondern fie haben auch 
gleiche Luft, Clima, Producte mit dem Tehama Arabiens, und 
ſprechen die arabifdje Sprache; fie find wirklich Araber. Fis 
gueroa hielt fic) gu Romron nur fo lange auf, bis die 400 Ras 
mecle und cine Anzahl Pferde, die. ex gum Fortſchreiten feiner 





*°) Figueroa Ambassade Lc. p. 49. °°) Chardin Voy. Ii. 
p- 227. *') Della Valle fl. p. 682. 
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Embaffate uͤber Lar nad) Schiras hedurfte, verfammele war. 
Dann 30g er Uber das naͤchſte Hafens Karawanferai, Bandalli 
genannt, als erfte Station, 3 Stunden von jenem Landungeorte 
landein. 

Della Valle), dev in demſelben Jahre, wo Ormus eben 
zerſtoͤt war (1622 und 1623) nad) Gamron fam, nennt es 
Combru, und fand nur erft nod) Magazine und Bouth 
Een, ftatt der Wohnhaͤuſer; auc) nur wenige Schiffe und Bars 
fen dafelbft vor. Nod) ftanden die von den Portugifen eroberten 
Galeotten, ohne Ruder, anf das Land gejogen da und dienten: 
den Wachtpoften gum. Aufenthalt. Doch trieb cv, bei dem Samm⸗ 
lergcifte, der ihn uͤberall zu Entdeckungen fiihrte, in den dortigen 
Boutifen, unter. den Sehriftgelehrten, fdyon 2 perfifche Manus 
feripte mit Pocfien anf, welde den Sieg liber die Portugifen in 
Ormus befangen, die er auch cinfaufte. Dig Pocten feien das 
malé, fagt er, fehr frifd) bei der Hand gewefen. Am aten Oc⸗ 
tober erlebte er 3u Gambron cin ſehr heftiges CMPbcbhen,. 
bas 4 bid 5 mal an. demfelbcn Tage wiederfehrte, andy die Suns 
fel Ormus tuͤchtig fchittelte, und auf dem Feftlande cinen Theil 
der neucrbauten Feſte einftdrjen machte. Daffelbe Jahr hatte 
fic) das Erdbeben fchon 7 bié 8 mal wiederholt, da es dod) fonft 
nur jaͤhrlich cinmal gu witthen pflegte. Dies (chien dem 
Italieniſchen Reiſenden um fo auffallender, da die Erſchuͤtterung 
nur den ebenen Strand traf, auf dem Gambrun erbaut war, 
worunter ſich, wie er meinte, dod) keine grofen Hodlungen befins 
den moͤchten. Freilich mug wol der Hisheerd dieſer Erdbeben⸗ 
region, welche beide Uferfeiten des engen Perfers Golfs hier ums 
faßt, in groͤßerer Tiefe liegen, da fie fehe weit hin wirkſam gu fein 
ſcheint. Della Valle beſtimmte die Polhdhe vor Gambron 
durch cigne Meffung, und fand mit Hulfe andrer perfifther Aftros 
nomen die Breite fir Gambron ) 26 50’ 18” N.Br. 5 

TH. Herbert gab fic gu 27° 9 an, was der von Horsburg 
neucrlid) gu 27° 13/ beftimmten, doch ſehr nahe tommt? ©. K ams 
pfer beftimmte fie auf 27° 30’. e 





3) Della Valle Viaggi If. I. c. p. 679 - 698. *3) Della Valle 
Il. p. 687, 689; Th. Herbert p. 199; Horsburg bei a haus 
Karte und Memoir vom Perfifden Golf. Gotha 1832. 4 G. 45. 
K. Kaempfer Amoen. Exot. Lemgov. 1712. 4 = TY. Relat. 
VU. p. 726. 
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Thom. Herbert, dex vier Jahre nach der Serftirung des 
portugififhen Ormus, wobei englifde Rriegefchiffe dem Schah 
Abbas vorzuͤglich beigeftanden, im Perfer Golf cinlicf, landete 
bei Gombron (Gomrow oder Commeroun) %), dag man nur 
Bender (den Hafen) nannte, um daſelbſt Proviant cingunehs 
men> Die Stadt, fagt er, fei nicht gar alt; denn, was fie Gus 
ted habe, fei in ihr aus den Nuinen der PortugifensStadt Ormus 
erft anfgefibrt, das nur drei Stunden fern fag, 12 Sabre gus 
vor follten hier nur cin Dugend Fiſcherhuͤtten geftanden haben, 
wo damals 1000 Haufer gezahlt wurden, Weit fruͤher war fie 
vom Englander Newbery (1581) dod) ſchon cinmal genannt 
worden. Der Boden, auf dem die Hafenftadt erbaut ward, ift 
eine blofe Sandbank obne Garten, ohne Quelle, wo vom 
Mary bis October die Hise, welde von der Suͤdwand der 
nahen Gergreihen reflectirt wird, gang unertraglid) iff, weil auc 
die Noxwinde dadurch von den Faltern Berghdhen zuruͤckgehal⸗ 
ten werden, Man verlaͤßt dann, wer es nur irgend fann, dic 
Stadt, um in Palmwaldern und auf den benachbarten Berghds 
hen kuͤhlere Luͤfte zu ſuchen. Die Haufer’ der Etadt find von 
in der Gonne gedoͤrrten Backſteinen folide aufgefiihrt, die auch 
der dortigen trodnen Witterung gut widerftehen, Mad) A v. 
Mandelsto, wird unter den dazu angewandten Lehm und 
Gand, aud) Stroh und Pferdedinger gemifdt, um den Back 
ficinen mehr Halt gu geben; denn Bauholj, auger weidyen Palms 
ſtaͤmmen, fehlt gang. Die tervaffirten Haufer und Daͤcher wees 
den hier, wie das aud) in Ormus gefdahe, mit Teppicyen belegt, 
und dienen wie Stuben den grdpten Theil des Gahres ju Schlaf—⸗ 


ry 


fiellen und gum Spagicren gehen. Bei groͤßter Gommerhige — 


weiß man fid) oft nicht anders gu helfen, als dag man ſich in 
Wannen mit Wafer oder in Waffertrdge, wie A. v. Mans 
delslo fagt, legt, auc wol auf benegten Unterlagen fchlaft, was 
aber manderlei Krankheiten erzeugt. Der Bazar, fagt He rs 
bert, fei ſchattiggund gut uͤberbaut. Die Factorcign der Eng— 
lander und Hollander Hatten die beften Wohnungen. Schon was 
ren 2 Forts gun Schutz der Stadt an ihrer Suͤd- und Mords 
Seite auſgefuͤhrt, groß und feft mit Baftionen, und mit 80 Kaz 
nonen grobem Geſchuͤtz verfeben, welche aus der croberten Fefte 
pon Ormus alsbald hicher uͤbergefuͤhrt waren. Die dbrigen Kas 





**) Thom. Herbert. p. 198 — 204. 
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nonen, deren 600 Stuͤck auf Ormus geweſen ſein ſollten (nach 
A. v. Mandelslo) *); waren nad) Lar, Schiras und Is— 
pahan gebracht worden. In der Feſtung ſtanden damals 400 
Mann Garniſon. 

Nur in Winterszeit, d. i. von Ende October bis Mai, 
finden ſich dort die vielen fremden Kaufleute der verſchiedenen 
Nationen jum Handel ein. Als Lebensmittel nennt Th. Hers 
bert vorzuͤglich: Datteln, Granaten, Feigen, Citronen, Orangen, 
Mirobalanen, Quitten, Aepfel, Birnen, Reis, Eier, Huͤhner, 
Zucker, Scherbet, Arrack, Roſenwaſſer. Der uͤb cladene Putz der 
hieſigen Weiber mit Ringen und Ketten an Füßen, Haͤnden, in 
Ohr und Naſen, fiel Th. Herbert damals beſonders auf, fo 
wie die Menge der Schakale, welche die Gegend und den Ort 
durchzogen. Ueber die erſte Station, Bandalli, ging auch er 
nach Lar und Schiras in das Binnenland. 

Aud A. vo. Mandels lo kehrte (1038) in Sender Abaſſi, 
das nun ſchon dem Schah zu Ehren ſo genannt wurde, aber 
aud) unter dem Namen Bender Gomron™) nod von ihm 
befchrichen ward, cin; fruͤher Fifcherhitten, damals ſchon in dems 
jenigen Woblftande, den er fpaterhin wol nicht ſcheint uͤberboten 
gu haben. Denn die fruͤher gehegte Hoffnung, es zu einem Ores 
mus gu erheben, ward niemals realifict. Nur zunaͤchſt ver Mees 
resfeite waren Steinhaufer und bequemere Wohnungen aufges 
fabrt, gu denen die des Gouverneurs, der Englander und Hollins 
der Factorcien, auch einige der reichern Banianen Kaufleute ges 
borten. Alle Wohnungen, weiter landein, waren und -blieben 
Erd- und Palms Hitten. Die ungemein ungefunde Luft brachte 
große Sterblichtcit unter die Bewohner, fo, daß von 100 immer 
die Halfte dort ihren Tod fand,. Zumal die Englander, meinte 
v. Mandelslo, welche viel weichlicherer Natur waren, als die 
Hollander, fidy auc) durdy ihre Lebensart Schaden thaͤten, zumal 
etlidye mit ihrem Getranfe, das fie ,Palepunfden” nennen, 
aus ftarfen Branntwein, Citronenfaft, Zucker und Roſenwaſſer 
gemiſcht, welches higige Fieber und rothe Rahs verurſache, daran 
fie ſehr leiden, mache fie als die Flicgen nur fo binfallen und 
wegfterben. Aud) G Kaempfer N), der gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts dort als Argt lebte, veefichert die Hollander, mit 





25) A. v. Mandelslo a. a, O. S. 32. 2%) ebend, p. 20 — 32. 
°7) K. Kaempter Amoem Hxot. Lc. p. 716 -- 721, . 
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ihrer zaͤhen Natur, feien die cingigen, dic im brennenden Some: 
mer, wenn Alles aus Gamrun wanderc, und felbft fein Bettler 
um Geld nicht in dex Stadt bleiben wiirde, dort keineswegs das 
Germefir (gluthcife Clima) mit dem Gerhed (dem gemafignw 
ten Clima) vertanfchten, fondern in ihren Handelshaͤuſern zuruͤck⸗ 
Blieben. Nicht der Hundertfte Theil der Population bleibe zur 
Sommerzeit in Gamron. Alles, was nur finne, wandre aus; 
die Reicheren in die kuͤhlern Stadte des Hochlandeés, wo Bes 
quemlidfeit und Luxus herrſche, die Acrmeren in die fchattigern 
Gegenden der Palmbaine, bis 8 Stationen weit, wo gwar 
eben feine Bequemlidfcit, aber doch Schatten und wohlfeileres 
Leben fei. Die nachfte Ausflucdt fei gum Gebirge Ginai und 
Geruun, das 4 Parafangen (7 Stunden) von der Stadt ſich 
ſteil erhebe, an deſſen Fuße das Felsthal mit den warmen Bas 
dern, Ahigerm %) Ginau genannt, liege. 

Die Ungefundheit des Ortes, bei dem Heiterften Himmel, 
leitet E. Raempfer™) her, von den ftarfen climatifdyen Crees 
men, von der furchtbaren Hike, von der fcharfen und feuchten 
Kaͤlte vor Sonnenanfgang, von den herrfdenden ungemein ans 
feuchtenden Suͤdwinden, bei denen Boden und Haut fid) mit 
waͤſſeriger Oberfldche bedecfe; ferner von dem Bad Gamum, der 
in den heißen Nachmittagsſtunden felbft erſticken fdnne, von dem 
ſchlechten Waffer, tas cft nur gleid) cinem Gdlammbrei, und 
von den Grdausdinftungen, in dem ſtets ſchweflige-arſenikaliſche 
Theile dev Faulnif des Bodens entftiegen. Bei der Trefflichfeit 
ber Nahrungsmittel, wie gute Fife, Seethiere, treffliches Fleiſch 
von Hammein, Lammern, Ziegen und allen Obftarten, die aus 
der Mahe, zumal von Bugum, 4 Tagreifen fern, herbeigefuͤhrt 
werden, obwol dicfelben dody insgeſammt einen etwas wilden Ges 
ſchmack haben follen, fei dod die Halfte dex Fremden in Game 
ron in der Megel Patient. Die Cinheimifchen, wie die Araber, 
Perfer, Banjanen, Fiſcher und Bajali von der afrifanifden 
Kuͤſte, gumal von Madagasfar, und anderwarts hieher verſchla⸗ 

‘ gen, befanden fich beſſer. 

Vorzuͤglich nur von Ende October bis Mai, wie gefagt, 
ift die Zeit des grofen Handelsvertehrs in Gamron, wo A. von 
Mandelslo dafelot, Araber, Perfer, Yndiancr, Banjancn, 
Armenier, Tirken, Tataren, Englander und Hollander aufzaͤhlte, 





**) K. Kaempfer t. e. p. 763. 9°) ebend. p. 760. 
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bie in Schiffen ankamen, oder in großen Land⸗Karawanen, gleich 
Heereszuͤgen heranruͤckten, und ihre hundert Mann gum Geleite 
zu haben pflegten. 

Die Hollander Wh hatten damals die ſtaͤrkſte Handlung; 
ſie verſorgten ganz Perſien von da mit Gewuͤrz und Specereien 
aus Indien, und bezahlten die Perfer Waaren, wie Seide und 
Anderes mit baarem Gelde, mit harten Meichsthalern, was dic 
Perfer am fichften annahmen. Die Englander brachten euros 
paifche Waaren, zumal englifches Tus, Zinn, Yndigo, Seidens 
und Baumwollenzeuge u. A. dahin, wobei v. Mandelslo bee 
merft, daB dic Perfer gwar wol ſelbſt dergleiden Seuge machten, 
aber doch dic Indianer Arbeiten wegen Subtiligkeit des Ges 
webes und Beftandigécit der Farben vorzdgen. Dagegen Hatten 
fie Goldbrocate, perſiſche Stoffe, rohe Seide, Baumwolle, Reus 
barber, Gaffran und Roſenwaſſer, da von legterem bedeutende 
Ladungen in Flafchen und Krigen ausgefihre wurden. Aud) 
fic Suwelen und die Perlen von Babhrein war hier cin Umfag. 

Fue ihren Beiftand, den fie den Perſern sur Croberung der 
Portugifen Ynfel Ormus geleiftct, waren die Englander gwar 
burd) Schah Abbas mit Zollfreihcit und der Halfte Antheil 
am Zolle, in dicfem Hafenorte belohnt worden; da aber ihe 
Gdnner ſchon feit 10 Jahren geftorben (f. 06. S. 438), fo wurde 
ihnen ihe Antheil doch ſtets vorenthalten, nach perſiſcher Treulo⸗ 
figéeit, und die Zollſchin derei, ſagt v. Mandelslo, fei gu 
feiner Zeit gewaltig, Die Ausfuhr von perfifdhen Pfers 
den nach“* Indien Cdem dieſes Land, wie Arabien, meift feine 
Pferdesucht verdanét, f. Afien Bd. IV. 1. Abth. S. 898—903) 
bis auf 12 Stic, den Englandern geftattet, war mit ungemein 
Hohen Abgaben belegt, und den Portugifen dort der Handet 
ganglicy unterfagt, die denn aud) nod) zuweilen als Piraten 
von dee Rheede cine Barke oder Schiff wegfaperten. Dennoch 
fprach die ganze Population gu Bender Abaffi, fagt v. Mans 
delslo, die Sprache dex Portugifen, welche durch deren Herrs 
ſchaft hier uͤberall verbreitet war und die perfifche verdraͤngt hatte, 
wie im Morden die tuͤrkiſche eben dieſelbe, durch Zurfomannens 
cinwanderung und Beherrſchung (f. 06. SG. 589, 624 u. a. O.). 

Chardin, der furs vor E. Kaempfer fih in Benders 





400) A. v. Mandelslo a, a, O. S. 30. 
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Abaſſi aufhielt (Maͤrz, April und Mat des Jahres 1674) 1) und 
dem Hafenorte 1400 bis 1500 Haufer gibt, deffen Population 
zum Drittheil aus Hciden, das Abrige qué Mohammedanern, wes 
nigen Chriften und 50 Yuden beftehe, fagt, daf aud) die Frans 
gofen dort cin Comtoir errichtet Hatten, und anfingen bedcutende 
Einfuhr an Pfeffer und Indiſchen Waaren gu machen, wodurd) 
‘fie aber den Handcléneid der Hollander, damalé die Herren der 
Indiſchen Gewaͤſſer, gewaltig erregten. Wabhrend Chardins 
Dortſein, landeten 7 Hollander Compagnie Schiffe mit 
Gewirjen, Zucker, Elephantenzaͤhnen, Indiſchen und Chinefifchen 
Beugen, zu 3 Millionen an Werth beladen, um den Handel dev 
Franjofen gu fturjen, indem fie den Markt mit Waare hier ubers 
ſchwemmten, nach ihrer Art den Handel aller andern Nationen 
gu ruiniren, wie fie es Eur; guvor mit dem der Portugifen in 
China gu Macao gethan. Der Hak gegen die chemaligen Tys 
rannen des Golfs, die Portugifen, war hier ju Bender Abaſſi 
unter den dort einheimifchen, meift arabiſchen Kuͤſtenſchiffern, 
nod) fo grof, fagt Chardin, daB viele von ihnen auf Piraterie 
gegen diefelben bis gu den portugififcen Colonien auf Mombaja, 
Melinde und Madagaskar auszogen. Der Hauptverkehr beftand 
zwiſchen Bender Abaffi, aber vorgdglidy mit den Emporien zu 
Surate in Indien und Mascate in Arabien. Auch dic bris 
tiſche Flagge prosperirte hier nicht; Hollander und Franjofen jos 
gen fic) zuruͤck; die engliſche Factorei wurde 1757 durd) die frans 
gofifche Flotte unter Comte D’Estaing verbrannt: Abuſchaͤhr 
fam feitdem alg neueſtes Entrepot mit Schiras in Aufnahme. 

Mit dicfen Nachrichten, die uns cin anſchauliches Bild von 
ber einftigen Wirkfamécit des neuerrichteten Koͤnigshafens, und 
den dabei bezweckten Intereſſen Schah Abbas des Grofen geben 
mogen, welche aud) batten realifirt werden koͤngen, — wenn cins 
mal die Perfer cine fchiffende Mation und ein Handelévolé hats 
ten werden finnen, wozu Schah Abbas fie vergeblid) gu metas 
morphoſiren bemuͤht war, und andrerfeits nicht die climatifae 
Lage des Hafens ju große Schwierigkeiten entgegengeftellt hatte — 
fo fcbliefen wir, das gange XVIII. Sabrhundert aberfpringend, 
welches uns feinen neuen wiſſenſchaftlichen Zuwachs gue geogras 
phiſchen Nunde jenes Geftades darbietet (denn Niebuhr ſchiffte 


“ 101) Chardin Voy. Amsterdam 4735, 4. T. Il. ». 120, 224—204- 
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hice nur im J. 1765 bei ungiinftigem Wetter voruͤber) 2), mit 
bem was uns Duprés (1808) und GB. Frafers paingfter Bes 
fuche (1822) uͤber denfelben Ort mittheilen. Dupré fand das 
. fel6ft die Herefchaft des Imam von Mascate, welder indeß 
Gebieter dicfer Geftade geworden war, da die RKadjaren feit Mas 
dir Schahs Verwirrungen nicht im Stande gewefen, diefe Kuͤſte 
gegen die arabiſchen Piratendberfalle gu ſchuͤtzen und die Unters 
haltung dortiger Garnifonen ihnen zu foftbar fiel. Nur Mefte 3) 
der friihern Forts, grofe von Schal Abbas erbaute Ciſternen, 
einige Grabmaler mit Kuppeln, und unter den europaͤiſchen 
Wobhngebduden, daé cingig uͤbrig gebliebene Comptoir der Hollans 
der Factorei, find ftehen geblicben. Alle Verſuche des Imam 
burd) feine arabifchen Statthalter dem Handel neuen Schwung 
gu geben, waren misiungen, Dod) fchagte Dupré wahrſchein⸗ 
lid) gu vicl die Bevoͤlkerung der Stadt auf 20,000 Seelen. Die 
Herrfdaft des Imam dehnte ſich aud) nod) weiter oftwarts, 
Uber den Kuftenftrid) von Minao (Minab) aus; wordwarts 
26 Stunden (15 Farfang) fern, bié Miswant, und weftwares 
her Riamir, am Geftade hin, 17 Gtunden (10 Farfang) fern, 
bet welchem Dorfe Schwefelminen; fudwarts waren ibm 
die Snfeln Kiſchmiſch und Ormus untergeben. Als nomineller 
Bafall von Perfien follte er dagegen jaͤhrlich 7000 Toman ris 
but an den Statthalter von Schiras zahlen, naͤmlich 1000 fir 
die Sdywefelmine Kiamir, 1000 fir Minao, 1000 fur die beiden ’ 
Ynfeln, 3000 fir die Hafenftadt, und 1000 fur die Ddrfer; aber 
an die Entrichtung diefer Summen war felten ju denfen, und 
der gum Gintreiben derfelben an den in Bender Abaffi coms 
manbdirenden Scheikh gefandte Cinnehmer von Schiras mufte 
damals unverridteter Cache mit Dupre zuruͤckreiſen. Dennoch 
verficherte man, daB die Schwefelmine Kiamir allein ſchon 
7000 Toman abwerfe; Schiffe laden das Material am Geftade 
derfelben cin nad) Mascate, von wo der Schwefel vorzuͤglich 
nad) Indien geht. Die Exporten von Bender Abaffi haben 
ſich gegen fonft nicht veraͤndert. Auch der in dem Hafen, an cis 
nen Banianen, damals verpachtete Boll brachte allein 2000 To⸗ 
man cin, Als Dupré hier verweilte, lagen etwa 20 Schiffe 
Vor Anker, davon das gripte aber hoͤchſtens nur 40 Tonnen hielt, 





» G. Niebuhr Reifebefdreibung. Ropenhagen. 4. Bh. HW. S. 89 
*) Dupré Voy. 1. p. 390— 404. 
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fo gering ift der Verkehr. Mur das Geftell dicfer Schiffe, arabts 
ſche, welche die Cabotage an dem dortigen Geftade betreiben, und 
gur Ueberfahrt nad) Mascate bei gutem Winde nur 3 Tage ges 
brauchen, ift gewoͤhnlich von indiſchen Balkenholz, die Querbal⸗ 
fen find ſtets gebogene Palmſtaͤmme mit Palmholzfaſern zuſam⸗ 
mengebunden, ohne Eiſenwerk, dod) von Dauer und gute Seeg— 
fer. Vier Wachtſchiffe des Imam von Mascate waren jum 
Sdus ded Handels gegen dic Wachabi Piraten beftimme; aber 
bet der Feighcit und Nachlaffigéeit ihrer Mannſchaft, war dod) 
feine Sicherheit. Jeden Tag fiel Raͤuberei vor, da in jener Pes 
riode, vor dem Piraten Kriege, durch welchen die Britiſch-In— 
diſchen Kriegsgeſchwader fpaterhin die Indiſche Gee reinigten, att 
allen Madhbargeftaden fid) PiratensColonien angeficdelt Hatten 
Wie hiedurdy jedee Handel landcinwarts gefahrdct war, und di¢ 
Hafenorte mehr und mehr verfinfen muften, iff begreiflich. 

Als B. Frafer (1822) 2+) dieſe Gegend befuchte, Hatten 
Piraten, Pelt, Cholera die Population von Bender Abafft auf 
hoͤchſtens 3000 bis 4000 Einwohner heruntergebradt, im Goms 
mer ftand die Stadt gang leer, Der Anblic der niedern, graus 
braunen von Grin vollig enthldften Kaffe Gambrons, war vom 
Mecre aus hdchft oͤde und traurig; noch che man bei der Annde 
herung gu ifr die Inſel Kiſchmiſch genau unterſcheiden fonnte, 
trat dod) das innere Bergland mit dem hohen Rohe Ginow 
Gedeutend zuruͤck, der beim Landen init Nebel bedeckt blieb. Ueber 
ber Brandung der Strandwogen hoben fic) nur Nuinen der Has 
fenftadt hervor; das Gort ſelbſt war in Berfall, der Bajar leer, 
uͤberall lag nur noch serfallenes Mauerwerk. Der Boden zeigte an vies 
len Stellen Corallenfand und Detritus von Madreporen, Aus 
ficrfdaaten und Mufdeln mancherlei Act; wo Geftein anftand, war 
es Kalkſtein, haufig mit Kaltfinter uͤberzogen. Am Landungsplage 
fabe man noch grofe Haufen von rothen Oder und Sch wefel vor 
Kiamir Ghumir ſchreibt Frafer) liegen, der fruͤher ſtark ia 
Handel kam, aber jetzt unbenutzt zu ſein ſchien. Dem traurigen 
Zuſtande der Hafenſtaͤtte entſpricht derjenige der ganzen dahinter⸗ 
liegenden Landſchaft Lariftans, welche wit gegenwaͤrtig auf dew 
Ruͤckwege gu durchſchreiten haben, da von Ormuy, wie von den 
andern Snfeln und Geftaden des perſiſchen Golfs erft weiter uns 


— — Narratiae of a Journey into Khorasan. Lond. 1825. 
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ten im Zuſammenhange mit dtr ganzen Naturbildung dieſes 
Baffeins bei dem Stromſyſteme ded Sehat ef Arab die Mede 
fein wird. 


5) Die Oucrpaffage von Bender Abaffi durd Las 
riftan nad) Schiras; die Weſtſtraße durd Lar 
und Jahrun. 


Qu dicfer Landreife, auf ganz gleidjen Wegen brauchte Fir 
gucroa (1617) bis Lar 10 Tagreifen®), Th. Herbert 5) 
(1626) nur 7, v. Mandel slo 7) (1638) 12 Tage; Oupre 8) 
(1808) nur 7 Lage. Wir folgen zunaͤchſt der Berichterſtattung 
des letzteren, und fuͤgen die Notizen ſeiner Vorgaͤnger uͤbet die 
fruͤhern Zuſtaͤnde, die nur wenig von denen der Gegenwart abs 
weichen moͤgen, gelegentlich bei, obgleich die Namen der meiſten 
Stationen und paſſirten Orte von jedem det Paſſanten verfchice 
den angegeben werden, auch die Straßen nicht immer dieſelben 
ſein werden, und die Localitaͤten daher nur eben annaͤherungs⸗ 
weiſe verglichen werden koͤnnen. Doch nur im Allgemeinen brau⸗ 
chen wir uns an die Hauptverhaͤltniſſe zu halten, da hier wen i⸗ 
ger claſſiſcher Boden fuͤr Geſchichte, Monumente 
oder naturwiſſenſchaftliche Beobachtung hervortritt; 
ſondern nur die Karawanenroute eines einſt bedeutenden, 
aber gegenwaͤrtig ſehr geſchwaͤchten Handelsverkehrs. 

Bon letzterem zeigt allerdings die große Menge der kinzel⸗ 
nen, aber verfallenen Ortſchaften, die Bahnung der Felswege und 
Gebirgspaſſagen an verſchiedenen Stellen, die Errichtung fo vies 
lee Karawanferais auf den Stationen und jabllofer kuͤnſtlicher 
Cifternen gum Behuf der einjt zahlreichen Reifenden, durch Schah 
Abbas oder andre fromme und wohlthatige Manner, oder reiche 
Kaufleute % angelegt, obwol aud) von dicfen die meiften in vols 
liger Zerſtoͤrung daliegen. Die erſten Tagmaͤrſche gehen naher am 
Meeresgeftade hin und wenden fid) dann erft nordlich, lands 
einwaͤrts, uͤber das terraffenartig aufitcigende Bergland, immer 
in den Laͤngenthaͤlern zwiſchen Hochfetten hin, die dann durdy 
kurze, aber oft ſehr beſchwerliche Querpaͤſſe gu Nberfteigen find, des 





5) Figueroa I. c. p. 52—77. *) Th. Herbert p. 204— 206. 

7) v. Mandelslo p. 19. *) Dupré I. p. 419 — 433; vergleide 
v. Hammer W. J. 1819. Vill. S. 350— 351. ) Figueroa, 
p. o3. 
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ten cingelner detaillicter Schilderung wie fle z. B. Dupre uͤber⸗ 
all gibt, wie er felbft fagt, um finftigen Enttecern den Weg gu 
bahnen, wir uns jedoch bier uͤberheben koͤnnen. 

Der erſte Tagmarſch (14. Februar) fuͤhrte Dupré, von 
Bender Abaſſi, uber sden Boden, durch einige Dattelpflanzungen, 
zwiſchen dem Meere und nackten Bergzigen, an mehrern verfals 
fenen Rarawanferaié voriber, gum Dorf Adhap im Tſchiſtuna 
Shale. 

Der zweite Tagmarfh (15. Febr.) lenfte ſchon landein 
ber Berg und Thal, gu Palmbhainen bei Latitun, an cinem 
Fluffle Kor, derfelbe, der weiter aufwarts bei der Stadt Tarun 
paffiee ward, und welder nod) weiter abmarts gegen W. ſich 
nabe den Schwefelminen bei dem Dorfe Kiamir jum Meere 
ergieBen ſoll. Go ift auc) die Hydrographifche Zeichnung auf 
Lapie’s Karte), welde aber von derjenigen aller andern, wie 
bet Burnes Map u. f. w. abweidht. Schon J. v. Hammer!) 
hat auf die itrigen frifern Verwechslungen diefes Ror ( Korios 
bei Prolem. und Arrian, Galfus bei Plinius, Rudſchur oder 
SGdur Rud bei Orientalen, cin Galgfluf) mit dem Kur 
oder Bendemir, der Merdaſcht Chene bet Perfepolis, aufmerkſam 
gemadt, Jn dieſen Kor⸗Fluß ergießt ſich vom Norden her 
ein Bach, welder dic Grenze von Lar bezeichnet. Der Kors 
Fluß ift leicht gu durchreiten, wie alle hiefige Wafer. 

Senfeit, den dritten Tagmarſch (16. Febr.), ging es an 
mehrern Nuinen von Karawanferais und Cifternen, durch wilde, 
dde Gebirgsftrecten, in denen Raubhorden haufen. 

Yn den Cifternen ift oft nur ſehr weniges und fchlechted 
Waffer; v. Mandelslo nennt es breidick, ftinfend 2); Fig ues 
roa bemerft, daß man um den Schlamm der Cifternen beim 
Schoͤpfen ihres Waſſers nicht aufzuruͤhren, ſich einer eignen Vors 
richtung beim Herablaſſen des Schlauches am Seile zu bedienen 
habe, indem derſelbe nach oben wie ein Zugbeutel eingerichtet, 
erſt flach auf dem Waſſer ſchwimmen muͤſſe, und nad) eben fid 
aufthuend das Wafer cingulaffen habe, ohne das® untere damit 
gu truͤben. Figueroa, wie Th. Herbert, gingen doer Bans 
Dally, was heutzutag nicht mehr genannt wird, und ftationirten 





110) Lapie Carte de Ia Turquie d’Asie et de la Perse. Paris 1819. 
31) J. v. Hammer ber Perf. Geogr. W. J. VIL. S. 301,311,315. 
' 8) v. Mandelélo S. 19. 
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am 2ten Tage gu Gachin (Guichi bei letzterem), am dritten 


gu Cabreftan (Cowreftan) in weiter Thalebene, wo viel Wild, » 


Gajellen, Eber haufeten. 

Den vierten Tagmarſch (17. Febr.) fam Dupré immer 
berganfteigend ber Tenghi Dalun, und den finften (18. 
Febr.) Uber ſehr klippiges Felégebirg, an zerſtoͤrten Cifternen und 
SKarawanferais mit Reften von Palmpflanjungen vordber, nach 
Hormus fefit bun (d. h. Ormuz weife Erde) 13), weil der 
Boden Gyps, wo ehedem cin grofes Dorf geftanden, davon ges 
gemwvartig nur Hatten. -Dicfelbe Gegend nennt and) Herbert 
Tanghy Dolon**), was nad ihm und aud nad) Chars 
din) einen Engpaß bezeichnet, wo gu feiner Zeit noch ein Ras 
rawanferai mit einem Aquaducte fland, der fein trefflidyes Wafs 
fer aus fernen Hochgebirg erbielt, das von allen Seiten ſich um 
diefe Paffage emporthirmt. In der folgenden Station W hors 
mut, bei denfelben, erfennen wir das Hormus mit der Gypss 
erde wieder, Hier fagt er, fei in den benachbarten Berghdhen 


bas Land in weldyem man die befte Affafitida fammle, - 


das Gummi von cinem Straude, weldyes durch ganz Perfien 
bis Surate, als Gewuͤrz fo gefucht, jede Speife trog ihred Ges 
ſtankes erſt ſchmackhaft und piquant machen miffe. Die erfte 
Beobadtung Th. Herberts diefes Doldengewadhfes, defen 


dDritte Heimath (die im HinduKhu, ſ. Af. Br. V. S. 260, 


um Herat ſ. ob. S. 175, 249, 252) wir hier vorfinden, ift als 
diefen Berggegenden Lariftans cigenthimlid), durch den 
treffliden Maturforfdher © Kaͤmpfer beſtaͤtigt worden, der eben 
aus diefen feine Beobadhtungen 16) imittheilt, die Cinfamms 
dungswweife, die Mamen (Hingifeh im Perfifehen, daher Hing 
im Indiſchen) auffuͤhrend, aber bemerfend, daß ihm der Urfprung 
des verdrehten Mamens Afa (Afafdtida, daher Teufelsdreck) gangs 
lid) unbefannt geblicben. 

Der nicht weniger anfmertfame Figueroa gelangt erft 
am 5ten Tagmarſche nad) Tanghy Dolon (offenbar fein Tan- 
gotolan) 17), von dem er fagt, daß es erft feit kurzem ſich bevoͤl⸗ 
Fert habe, Bei dem Hinauffteigen gu deffen Berghdhen, macht 





"2) Dupré I. p. 427. | 14) Th. Herbert p. 205. 18) Char- 
din Voy. II. p. 220. 16) E. Kaempfer Amvenitat. Exotic, 
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er einige fir jene Zeit nicht unwichtige Beobachtungen. Groge 
» Felsftiide waren von den dortigen Gebirgsmaffen in die Wege 
herabgeftirst, welde wie rohes Mauerwerk aus runden 
RKiefelftcinen (alfo wahre Magelflue, oder Breccie) in 
weißem Cement, fet wie in einen Moͤrtel, eingebacken war, cin 
Geftein, aus welchem alle jene Bergzuͤge beftanden. Ob diefe 
Felfen. durch Regenbruͤche herabgeſchwemmt feien, wagte er nidt 
gu behauptens aber die Berge von der Kaffe an bis Lar, behauys 
tete er, koͤnnten nidt urſpruͤnglich entftandne, fondern erft fecuns 
dair angefdwemmte fein, durch) Anſchwellung des Meeres. Hier 
hirte er von cinem Armenier, die Gefchidte von einer beruͤhmten 
perſiſchen Frau erzaͤhlen, die vor alten Zeiten, als now 
Waffer das Innere Frans bededte, einen Bergdurds 
ſchnitt (wie Nu in Schenfi Afien 1. S. 159, wie Rafyapa in 
Kaſchmir Afien Bd. U. S. 1091) gemacht haben follte, um dies 
ſes Meer ablaufen zu laſſen, wodurch das Land trocen gelegt 
wurde; eine Tradition deren Wahrheit dadurch erhaͤrtet werde, 
Daf dicfe Frau nod) durd ganz Lara, wie auc) in NPerfien, uns 
gemein verehrt fei. Die Gace ſchien dem Caftifianer fic) zur 
Gewifheit zu erheben, als er in den folgenden Tagen bei dortis 
gen Bergpaffagen, auf den grdften Hdhen verfteinerte Sanct 
Jakobs Hilgermufdel(n, Aufterfdaalen48) und viele 
andre Petrefacte gu feinem grofen Erſtaunen vorfand. 

Am fedhsten Tagmarſche (19. Febr.) 30g Dupre wieder 
uͤber Berg und Thal, in deren Ebenen Kiefelboden, bis gu einem 
Fluffle KRalaton (Darjabin oder Dara auf Berghaus Karte), 
der mehrmals durchfest werden mufte, und welder gegen S. W. 
flieBend bei Bender Makhilan ſich gum Meere ergießen foll. 
Mad) v. Hammers Vergleichung claſſiſcher und orientalifcer 
Mammen %) fann es Fein andrer Flug als der Gidefan oder 
Defan- FlugG fein, der ſich gegentiber der Snfel Buf daf, bei 
Makhilo oder Mawel, dem Palmenhafen, in das Mecr ers 
gießt. Direct. von jenem Stromibergange gegen Suͤd, erhebt 
fidy der Hohe Raftenberg Charracd, eine Landmarfe %), an defs 
fen Gidfug der cinft, im (X. Jahrhundert, beruͤhmte Hafenort 
Siraf liegt, der kleinen Ynfel Keiſch gegenuͤber. Der Mathis 





19) Figueroa p. 63. 220) v. Hammer Wiener Jahrb. 1819. 
VIII. p. 315. 30) Berghaus Karte und. Memoir des Perf. 
Golfe S. 42. 
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fan oder Bender Nakhl (Palmenhafen) an der genannten 
Flußmuͤndung, ift weiter weftivarts gelegen, feine Bewohner find 
im ganzen Perfer Golf alé Faucher und Perifanger beruͤhmt. 

Am ficbenten Tagmarſch (20. Febr.) erreichte Dupré, 
ber Hohe, falte Bergzuͤge, wo nur elende Palmen, bei Thar 
Bag und an Ruinen alter Gebdude, Karawanferaiés und Cifters 
nen voriiber, endlich Lar, die Hauptitadt des Landes. Dieſe ift 
gegenwaͤrtig nur cin Nuinenhaufen 24), in dem jedoch nody Spu⸗ 
ren friberen Wohlftandes und der Heft eines koͤniglichen Palas 
fies am Ufer eines Bergftroms. Die Stadt liegt in der Ebene, 
das Haus des Gouverneurs, cin Mirza, Gohn des Gouverneurs 
bon Schiras ift gut ummauert und mit Thirmen flanfirt. Dus - 
pré fcagte die Population auf 15,000 Seelen. Der ſchoͤn gee 
wilbte Basar war verddet, nur Sdhufterwaren in Menge; Toͤp⸗ 
fer, Waffenſchmiede, Fitjarbeiter, Weber und Farber von bunten 
oder blaucn Zeugen werden hier genannt. Sechs Meifter, jeder 
mit 20 Gefellen, liefern jahrlid) an 1000 Stic Feuergewehr. 
Aud) cine Pulverfabrif ift hier, Das duͤrre Land ift doc) gut 
angebaut; wenn es hier im Jahr aud) hichftens nur drei mal 
regnet: fo fallt dod ein febr ſtarker erquicdender Thau; im Doz 
vember und December ift dic Ausfaat, im April dic Ernte. 
Der Handel mit Bender Abaffi und Schiras beſchraͤnkt ſich auf 
feine Fabrifate, wozu aud) Leder gehoͤrt, und eine roͤthliche Thon⸗ 
erde, Henna (Kena hier genannt), welche zum Faͤrben der 
Naͤgel dient (ſonſt von einer Pflanze genommen) 22); vorzuͤglich 
aber Ramecle), deren Zucht hice von vorzuͤglicher Gite und 
ſehr beruͤhmt iff. Man recynet, daf um Lar an 15,000 Kameele 
weiden. - 

Aud Lar, nad) Kinneir 20° 30’ N. Br. und 52° 45’ 0.2, 
v. Gri, hat feine Glangperiode gehabt, als-cd noch cin feloftans 
diges Koͤnigreich war, das aber durch Schah Abbas geſtaͤrzt ward. 
Seitdem bildet es die fechste WAbtheilung von Fars 2+). Die Ges 
ſchichte ſeiner einheimiſchen Regenten, die, nad) Dupré, vom 
Araber Stamme waren, wird von Th. Herbert.) burd 18 
aufeinanderfolgende Kdnige bis auf einen Sohn Firuz zuruͤck⸗ 





21) Dapré I. p. 434—440. 23) Della Valle Viaggi I. p.275. 
*3) Dupré I. p. 440—449. 24) J. v. Hammer W. J. 1819, 
VIII. p. 321. 25) Th. Herbert p. 207 — 212. 
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gefiihrt, unter dem ber Ort vordem Corrha gcheifen, (pater erft, 
feitdem die Portugifen auf Ormus fic) anficdelten, Lar genannt 
worden. Die Race diefer Dynaſtie fei im J. 1605 mit Hams 
brain Khan (fo nennt ihn Figueroa) +2) ausgeſtorben, den 
Shah Abbas durch feinen Gouverneur von Schiras, Alyverdi 
Khan, befriegen, und dann alé Gefangenen ermorden lief (nach 
Chardin im J. 1612). Er follte Rarawanen geplindert haben, 
fagt Figueroa; aber fein BVerbrechen war, daß er mit Portus 
gifen verbuͤndet ihnen die Kiftenftrecte gur Anfiedlang auf Game 
bron eingeraͤumt hatte, was gegen Schah Abbas Eroberungs⸗ 
projecte ftritt, der noch ftrebte Here des gangen Geftades am pers 
fifhen Golf gu werden. Die Widhtigkeit des Verkehes, der gus 
vor durd) Lar ging, wortber uns die Specialberichte der Augens 
zeugen feblen, ergibt fid) ſchon aus der dortigen Landesminge 
Laris genannt, welde aus reinem Silber, in Form eines Gate 
. tel€erns gefchlagen, mit dem Namen des Koͤnigs von Lar bes 
zeichnet (1 Lar = 10 Sols Engl. nad) Herbert) damals die 
allgemeinfte Mange in gang Perfien geworden war. 
Figueroa wurde bei feinem feierliden Empfange in Lar mit 
wilder Muſik begrift, bei welder jenes, wie er fagt, barbariſche 
Inſtrument, das Tamburin von Biscaja vorherefchte, wobei 
der Caftilianer bemerft, daf durd) dic Moros aus dem Morgens 
fande wol dicfe Trommel erft nad) Spanien eingefihre fei, 
weil es nod) gar nicht lange her, daß fie bei Banernfeften 
in Eſtremadura in Gebrauch gefommen, in Perfien aber ire 
Muſik allgemein fei, 

Der Bazar war damals ganz Firjlid) erft von dem Gros. 
berer, dem Gouverneur in Schiras erbaut, und foll einer der - 
fchdnfien in Afien gewefen fein, was aud) Chardin beftatigt. 
Th. Herbert, dev auch von ihm ſpricht, bedauert jedoch, daB 
et nicht lange ftchen wuͤrde, weil heftige Erdbe ben hice zu wis 
then pflegten 27), Im Jahr 1400 frien dadurch 500 Haͤufer zer⸗ 
ſtoͤrt worden, und von den 5000, welche im J. 1593 daſeibſt ges 
galt waren, feien auch nicht viele unverlegt ſtehen gcblicben, da 
in demfelben Sabre, dic Erde hier fich gu cinem furchtbaren Erd⸗ 
bucfel erhoben, ber 3000 Haufer und alles umber von oben 
nach unten gekehrt habe, wobei uͤber 3000 Menſchen he Ende 
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gefunden, und aud) das Felscaftell an ber Oftfeite der Stadt gees 
ſtoͤrt worden fei. ‘ 

So ſchmutzig und verderbt aud das Waſſer der Hundert 
Cifternen der Stadt, und fo verderbe aud) die Luft, und dadurd) 
der Geſundheitszuſtand der Menſchen fei, die an viclen Uebeln, 
aud) an Wurmgefdwulft, dec Furia infernalis (2 Ellen lange 
Haarwiriner, nennt fie ». Mandelsl0o), gu leiden Hatten, fo 
erzeuge die Gegend dod), auger den beſten Kameelen auc 
die koͤſt lichſten Datteln. Die Menfchen aber feien eine 
ſchwarze, haͤßliche Nace, meift nackt gehend, cin Gemif von 
Yuden und Mohammedaner, beides, und feines von beiden recht; 
mit Tricfaugen, bifen Zahnen und yom Wurm jernagten Beis 
nen a. f. w. 

Die Herrſchaft 2%) der Koͤnige von Lar foll fich fruͤher von 
Bahrein doer Ormus bis Diu ansgedehnt haben, bis die Portus 
gifen fic zuruͤckdraͤngten. Die Ausdehnung von Lariftan beſchraͤnkt 
E. Kampfer % an der Kuͤſte vom Kurs Flug (Kor f. oben 
G. 750) bis gum Congo (Gender Konfun) in W. von Taͤhrie. 
Heut gu Tage beginnt die Proving Lar im Siden an der 
Bruͤcke von Latitun und endet im Morden drei Tagreifen fern 
am Shal Benaru, in Sid von Mufar; im Often reicht fie nur 
18 Farfang (16 geogr. Meilen) weit, und im Weften bis an das 
Meer, wo ihre Hafenorte, Bender Kongun und Bens 
der Nakhl (Palmenhafen); aber Bender Affelon gehdrt nicht 
mehr dazu. 


Weg von Lar nad Gahrun and Sdhiras%, 


Die 5 Tagercifen nah Gahrun fuhren, nad) den erften 
beiden, immer gegen Morden Aber maͤßige Höhen, an zerſtoͤrten 
Karawanferais und Ortſchaften voriiber, bis gum Dorf Benaru, 
gu Berghdhen, wo cin Thurm die Grenje Lariftans am dritten 
Tagmarfde bezeichnet. Bon hier find tlippige Berg pa ffe, uͤber 
Mufar, gu vberfteigen, um nad Gahrun gu fommen. Bn 
diefen Gebirgshoͤhen fand Figueroa Troglodyten und Raͤuber; 
Sh. Herbert begegnete hier einer Horde, weidender Hirtens 





#*) Dupré I. p. 434 29) Amoenit. Exatic. p. 539. 
30) Figneroa p. 77-—105; ‘Th. Herbert p. 212— 219; A. v. 
Mandelélo p. 18 — 20; Chardin Il. p. 210 — 213; Dupré J. 
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ſtaͤmme, dic er Vlo des nennt, Kabylen dev Araber, Horden: 
der Tataren wie er fagt, in ſchwarzen Zelten wohnend; offenbar 
ein Turfomannen Haufe, Slat (ſ. 06. S. 400 u. f.), die ſich fo 
weit gegen den Siden gegogen. 

Jahrun (Jarrun oder Djaroun bel Dupré) it eine 
Stadt von 4000 Cinwohnern, in Garten gelegen, aber wie Lar 
verddet und: durch Erdbeben zerſtoͤrt, das erſt 5 Tage zuvor, 
che Dupre dort anfam, am 23. Februar gewuͤthet, und viele 
Wohnungen vernidtet hatte. Die gange Umgebung ſchien dem 
Meifenden vulcanifder Boden zu fein. Th. Herbert made die’ 
Bewohner diefer Stadt, in welcher gu fciner Zeit 1000 Juͤdiſche 
Familien gesahlt wurden, die unter dem Namen der Sehuds 
ein den Machbarn verhaßtes Geſchlecht waren, gu einem Meft dex 
cinft nad) Perfien in die Gefangenfdafe abgefihrten juͤdiſchen 
Staͤmme, deren einen wir aud ſchon in Medien (f. 06. S. 590), 
bet Abhor, begegnet find. Sn der Mahe Jahruns erfuhr diefer 
Brite, werde aud) jencr foftbarfte MNaphthabalfam gefams 
melt (er nennt ifn Mumanafy Koobas) 34), von dem ſchon frie 
ber bei dem Berbent Berge, nahe Darab, die Rede war (f. 06. 
©. 737). ‘ 

Die 4 Tagmarfde, weldhe von Jahrun nad) Schis 
ra 32) verivendet werden miffen, gaben auf gang gleiden Wee 
gen, durch Bergpaͤſſe und Thalreviere, in denen die Zahl der 
Ortfdhaften fic) jedoch mit der Anndherung an jenen berdhmten 
Culturs Sig ju mehren beginnt, fo wie auc) der Anbau ded 
Landcs gunimint, keine Gelegenheit gu befondern Beobachtungen 
Aber deffen Natur und, die feiner Bewohner. Gleich nordwarts 
Jahrun fangen Weinberge an, die bis Schiras berdhme find, 

- deren weiter im Suͤden keine Erwaͤhnung gefdicht. Auf oom 
zweiten Tagmarfche, wenn cin Bad) mit warmen, ſchwefelhalti⸗ 
gen Waſſer und die Grenze der Jahrun Proving bei Boluabad, 
nad) Kafre hin, uberfchritten ift, bleiben die Stddte Fafa reches 
und Firuzabad links sur Seite liegen, dic weniger befucht 
find. Die naͤchſten, fruͤher gefaͤhrlichen Gebirgspaffe, welche ges 
genwartig feine Schwierigkeit mehr darjubieten fceinen, find 
nad) YA. v. Mandelslo Berficherung, erft kurz vor feiner 
Durchreife durch 5 Jahre 33) lange Arbeiten mit grofen Unfos 
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ſten, dom Gouverneur zu Schiras, Imam Kuli Khan, als Kunfts 
ſtraße durch dic Felſen gebahnt worden. Th. Herbert 34) fpricht 
bier von Baren, auf welche man daſelbſt Jagd mace; find 
fie fo zaͤhmbar, wie die in Ghilan im Elbursgebirge (ſ. 06. 677,) 
fo migen es dicfelben fein, mit weldyen die hiefigen Sigeuncrbans 
den im Lande umberjichen (ſ. 06. S. 733). 

‘Von hier nad) Schiras bictet das Land dicfelben Crfcheis 
nungen dar, die wie ſchon oben beim Ausgange von da bes 
ruͤhrt haben. 


6) Ercurfion von Sdiras naw Fafa, Darab und 
nad Merdafdhe gurid, in das Grengland gegen 
Kerman; nah W. Oufeley. Firugabad naw 
Colonel OArey. 


Die Luͤcken ded geographifdhen Wiffens, weldhe dic Schwie⸗ 
rigteiten dex Bereifung Perfiens auGerhalb der durch Kara: 
wanen gebahnten Noutiers uͤberall zuruͤcklaſſen, und welde andy 
durch Eeine einheimiſchen gufammenfaffenden Darftellungen oder 
amtlichen, efficiellon Berichte ausjufillen find, werden hier nur 
nad und nach durd) Entdeckungsreiſen gu tilgen fein. Zu dies 
fen gchirt aud die Creurfion W. Oufeleyns von Schiras 
oftwarté am Heinen ſuͤdlichen Salzſee nah Fafa und Darab 
und von da weftwdrts am grofen, ndrdlicher gelegenen Salzſee, 
gum Bendemir und der Chene von Perſepolis, nach Schiras gus 
rick. Gie war ihm, bei dem verlangerten Aufenthalte des Ges 
fandten G. Oufeley feincs Gruders gu Schiras, im J. 1811, 
durch cine befondre Crlaubnif (cin Rak m 35) des Mirza, Bices 
koͤnigs von Schiras, d. h. cin geſchriebener Befehl, den Reifens 
den auf unbefannten Wegen bis zur Grenge von Kerman ju ges 
leiten) gu machen geffattet. Hier das geographiſche Reſultat ders 
ſelben auf dem oͤſtlichen Gebiete des cigentliden, nun fchon mos 
numentenreidher werdenden Perfis gegen die Grenge 
pon Kerman, durch welches wir, vollftandiger als bisher, in dies 
fer Landſchaft orientirt werden, in welder ſchon die fruͤhern Hy⸗ 
pothefen verſchiedener Antiquare, Monuments von Pafargada, 
Cyrus Grabftdtte (in Fafa, Pafa) u. dergl. glaubten fuchen zu 
muͤſſen. 
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Abreife von Sdhiragé), 19, Aprif 1811. Erſter Tags 
marfd gum Salzſee Mahluiah. Die Meifegefellfchaft von 
10 Perfonen zog aus den Oftthoren Schiras durch die Chene mit 
gerftveutliegenden Hitten, 8 Farfang (14 Stunden) weit, zur 
Puli Faffa, d. i. der Faffa Bride, cine Station, von 
welder rechts der Weg abgebht, nad) Firujabad; ihr Mame vere 
fabrte ©. Kaempfer, der Ctymologie halber hier dic Lage von 
Pafargada gu fuchen, obwol fein Monument dafir fprad, und 
bie Braiden und Thore Perfiens ſehr haufig nur die Richtungen 
bezeichnen, nad) denen fie hinfuͤhren, nicht die Orte felbft deren 
Mammen fie tragen. Bur Linken Greitet fich eine grofe Ebene aus, 
bie im Winter, d. i. gur naffen Jahrszeit, zum Derya i Nes 
mek, d. i. gum Salzſee wird (der Eleine dieſes Namens), waͤh⸗ 
rend zur Rechten das Gebirg Karabagh fic erhebt, welches 
dem Suͤdufer dieſes Salzſees, wenn dieſer in gewiſſen Perioden 
ſich gebildet hat, dic Grenze fest. Gn dieſer Fruͤhjahrszeit fag 
der See noch bis zur Sten Stunde (20 Mil, Engl.) von Sebhis 
ras ganz trocken. Seine feitfam ruinenartig geftalteten Ufer ftars 
ten pittoresé empor, als ifolirte Felsruͤcken, die ein caftellartiges 
Anfehn geben; 3. B. der Gurifhtah>), Schon in der Ferne 
von ein paar Stunden erblidte man, weiter am Oftende des 
Sees, bei Mahlu (10 Stunden fern von Sdyiras) die einſame 
Hohe Cypreffe, das hoͤchſte Signal unter den fehr fParfamen und 
leicht zu zaͤhlenden Baͤumen auf diefer dden Stree. Won dies 
fem Mahlu, und der ſuͤdlich daranſtoßenden Berghdhe wird dec 
Salsfee aud) Mahluiah genannt. Die dort haufenden Flats 
fagten, es gebe feine Fiſche darin, aber fein Salz wird durch fie 
nach Schiras gu Markte gebracht. : 

Zweiter Tagmarfdh (20. April) nad SGerviftan 3%), 
8B Farfang (14 Stunden) gegen Off. Am See voriber, im Thale, 
zwiſchen Bergzuͤgen hin. Dies grofe, volfrciche Dorf war vors 
dem durch die grofe Menge feiner Cypreffen, davon es auch 
den Mamen hat (Gerv d, i. Cypreffe dex Perfer, Gelw dev 
Turkomannen; Serveftan, and der Cypreffen), beruͤhmt, 
gegenwartig zaͤhlte W. Oufeley hier nur nod) 8 bis 10; an 
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andern Baumen fehlt es hice nicht; das trefflidhe OH dortiger 
Garten wird zu Markt nach Schiras gebradht. 

Dritter Tagmarſch (241. April) nad) Karran 3), 
Mack 2 Stunden Wegs wird ein tiefes aber gam} trocknes Flue 
bette durchſetzt, es geht an mehrern Karawanferais vordber, und 
ain Berg Hharman, nordwaͤrts gelegen, der reich an Wild ift. 
An feinem Oftende liegt das Dorf, in deffen Mahe an cinem 
Engpaffe, wo ein treffliches Wafferbecfen und cinige Burgen ges 
legen, aud) das Rata Ateſchkaddah, d. i. das Caftell des 
Feucrtempels befucht ward. Es ift cin antifer FeuersAL 
tar”); cin einfach, 11 Fuß hoc) aufgerichteter Quaderftein, 32 
Fuß ins Gevierte, an defen Suds und Weſtſeiten verwitterte 
Pehlvi Inſchriftenz; in dev, auf feiner oberften Spige bis - 
gu 41 Boll ansgehilten Berticfung, brannte unftreitig einſt die 
beilige Flamme, dem unfidtbaren, cinigen Gott des Lichts; eine 
heilige Statte, ein Altar ohne Blut, ringsum von idolanbes 
tenden Voͤlkern umgeben. Wahrſcheinlich ward cin Metallbecken 
von oben hineingeſenkt, um die Flamme zu naͤhren; der Reſt ei⸗ 
ner umherlaufenden umkreiſenden Mauer gab W. Ouſeley die 
Vermuthung ein, daß einſt uͤber dem Altarſteine auch cin Uchers 
bau ſtand, unter dem der Prieſter ſein Gebet zur reinen Flamme 
erhob; nicht wie der zu Elephanta, Elora oder Thebaͤ, und auf 
dem Belusaltar Babylons, zur blutgetraͤnkten Opferflamme. Dies 
fer Stein wird Gang i Ateſchkaddah, d. i. Stein des 
Feucetempels” genannt. Das Dorf KRarran, oder Tang 
i Kerm in der Mahe, aus Erdhitten, iſt von bluͤhenden Obſt⸗ 
gaͤrten umgeben. 

Vierter Tagmarſch (22. April) nach Faſſa U). Der 
Weg wendet ſich mehr aus S. O., wie bisher gegen Sud, durch 
cin jet trocknes, fteiniges Flußbette, das aber zur Winterszeit 
reichliche Wafer nach Faffa bringt; ex ift daber einige Fuß kuͤnſt⸗ 
lich Aber demfelben aufgehdht. Mad) den erften 2 Stunden wird 
neben einer Dorfruine cin Heines Caftell mit 4 Thirmen erreicht, 
3 Stunden weiter, gegen Sudden, Faffa, am Fuge oͤder und 
gerviffener Bergzuͤge erblict. Die gut behaute Ebene verſprach 
reichlidje Cente. Der Ort liegt zwiſchen Ooftgarten, Roſengebuͤ⸗ 
fen, Cypreffen und Platanenpflangungen (Tſchinar), ijt aber 
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aͤrmlich, aus Backſtein aufgebaut, und bietet an menten 
nichts merkwuͤrdiges dar, obwol er bei den orientalen en fuͤr 
alt gilt. Ihre, Schreibart Faſſa, Fafa bei den heutigen Per⸗ 
ſern, und Paſa oder Beſa in fruͤherer Zeit (wie Farfiſtan und 
Perſis, Firuz und Piruz, Cazvin und Casbin, weil in Pehlvis 
Schrift nur ein und daffelbe Zeichen, p und f ausdritct), hatte 
mit der localen Endung gherd (wie in Darabgherd), gu dee 
Hypotheſe gefuͤhrt, hier das antike Paſagarda oder Paſargada, 
mit dem Grabmale Cyrus zu ſuchen. Keine Spur, keine Sage 
findet ſich davon hier vor; obwol fruͤher der Ort. groͤßere Bedeu⸗ 
tung hatte als heutzutage. Con Haukal im X. Jahrhundert, 
gibt im Manuſcript Sur al Beldan 42) die umſtaͤndlichſte 
Nachricht, welde die meiften andern der folgenden Geographen 
Nur wiederholt haben, Befa oder Faf a, fagt er, fei an Linge 
und Breite Schiraz faft gleich; aber es habe reineres Waller, 
beffere Luft; feine Haufer find aus Erde und Cypreſſenholz aufs 
gcfubrt, Es ift cine alte Stadt, mit Graben, Seftung, Basar, 
in deffen Garten alle Fruͤchte des warmen und falten Clis 
mas (Germfir und Serhed) vereinigt find. Hier gebe es 
naͤmlich Datteln und Orangen, Wallnuͤſſe und Schnee. 
Die Goldſtoffe, die hier gefertigt werden ſeien beruͤhmt und 
gingen in alle Welt; die Goldbrocate, welche die Prinzen 
truͤgen, ſeien aus Faſa. Sie werden mit der MNadet gearbei⸗ 
tet, alſo Stickereien; dod) webt man hier auch Goldſtoffe und 
andre Zeuge aus Seide und Kameelhaar. Die Kunſt der Nas 
delfider*) in Befa Ubertrifft nody die derjenigen in Corcoub. 
Nach dem Dſchihannuma liegt Saffa*) unter 29° p, Br., age 
d.% Hafiz Abru, cin Autor oes XV. Jahrhunderts, den W. 
Oufeley anfithrt, fagt, daß die cinft ftarfe Vefeftignng der Stave 
durd) bie Scheban gareh (Schebon care bei Chardin) zerſtoͤrt 
worden fei, cin bisher unbefannt geblicbener Mame, welder im 
X. Jahrhundert, wie Oufetey meinte, ſchon die Horden der Slat 
bezeichnet habe; cin Perſiſches Woͤrterbuch erklaͤtt dieſen Namen 
durch Scheban und kareh, Hirtenland*), Erſt kuͤrzlich 
find wir durch Quatremére belehrt, daß mit dicfem Namen, 
feit bem XI. bis XIV. Jahrhundert, eine gegen OR an die Grenge 
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**) Oriental. Geogri p. 133. **) v. Hammer. W. J. 1819. 
Vill. p. 843, “*) W. Ouseley Volt Uf. App. p.471— 473, 


t 


4 . ats 
4. 


* 


SranzPlat., Suͤdrand, vou Fafa nad Darab. 761 


von Kerman eingewanderte Rurdencolonie) bescichnet 
wird, weldhe um Faffa und Darab'feſten Fuß fafte, haͤufig 
in Fehde und Mevolte gegen die Buiden Sultane auftrat, und 
pon den Mongholen unter den Nachfolgern Hulagu Khans ends — 
lid) befiegt ward, fo, daß feit dem Sabre 1355 ihr Mame aus 
den Geſchichten der Ovientalen verſchwindet. Aflerdings war es 
cin rduberifder Hirtenſtamm. 

Finfter Tagmarfdy (23. April) von Fafa naw 
Bahedan*’) (7 Stunden), Bon Fafa braucht man & Tags 
marfche, um, immer gegen S.O. gehend, Darab gu erreichen. 
Mad) der erften Stunde Wegs kommt man an dem fogenannten 
Kalaai Zohak, d. i. Zohaks-Burg, voriber; nichts alé 
ein vierfeitiges, von einem ticfen Graben, eine Viertelftunde ins 
Quadrat umſchloſſenes Landſtuͤck, in deffen Mitte die Ruine eis 
ner Acropolis, von der fid) cin grofartiger Umblick auf die Ums 
gebung darbictet. Bon wem ſie einft aufgefuͤhrt ward, ift uns 
bekannt. Unferh davon liegt dad Dorf Daftah, ihm zur Seite 
tin, wie es fcheint, kuͤnſtlich durchbrochener Fels mit Maucrs 
reften umber, von gleid) unbefannter Entſtehung, welche dev 
Guebern⸗-Ort (Khaneh i Gabran)*) genannt wird. Jom 
folgt der Silberberg (Kuh e Moreh), wo einſt (0b bei 
Manein? wie Chn Haufal anfuͤhrt) 20) Erz gegraben ward, 
Zwiſchen ficilen Felſen, trocenen FluGbetten, uͤber angebauete 
Ebenen, geht cd gum Dorfe Zahedan in Dattelwaldung. Der 
Ort iſt, reich an Geftigel und Lammern, wie an Granaten, 
Aepfeln und vortreffliden Dattein, die fie alé Mali Jahrun, 
dB i. Datteln von Jahrun, beſonders ruͤhmten. 

Sechſter Tagmarſch (24. April)™) nad Khuſujſeh 
(173 Stunde). Oeder Weg, trockene Flußbetten; rechts ab die 
Straße gegen S.O. nad) Jahrun. Dic unbekannte, wuͤſte Ebene 
beift Garapaighan; fie et gu beidcn Seiten von hohen Bers 
gen umgeben und foll das Jagdrevier Koͤnig Bahran (Bah⸗ 
tram) Gurs geweſen fein (ſ. 06. S. 275, 379, 590). 

Siehenter Tagmarfd (25. April) nad Darab 4), 





**) Raschideldin Hist. des Mogols ed. p. Quatremére. Paris 1836: 
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4°) f, Abbildung PL XXXL *°) Oriental Geogr. p. 134. 
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Der Weg geht am Kuh Mumiay (Mumias Berg) voruͤber, 
von deffen Felfen jenes Crddl tropft, das die Perfer Mumiay 
(Muminahi, bei Kampfer, f. 06. S. 737) nennen, und frie fofte 
barer als Gold halter, da es cine Panacee fir alle Wunden 
und gebrodencn Glicder fein foll. Mad) dem Gur al Beldan 
ward hier, nur fir den Derferfinig, die wahre Mumie von 
cigens dazu beftellten Beamten eingefammelt, mit dem koͤniglichen 
Siegel beftempelt, und im Sdyage-niedergefegt, in Stuͤcken von 
der Grife der Granatdpfel. Alle andere Mumie follte gegen 
diefe unrein fein. Die Maffe trite fett und weich hervor, wird 
aber wie Wachs. Sie ift heute nok, wie vor Sahrhunderten 
in hoͤchſten Ehren; im Jahre 1809 befand es fic) unter den Ges 
ſchenken ded Schah an dic Konigin von England. O6 davon 
eine chemifche Analyfe gemacht worden, ift uns unbefannt. Alle 
orientalifce Autoren verfichern, nur im Gebiet von Darabe 
gerd und in Schebangareh fei es aͤcht gu finden. Ham— 
dallah Kazwini beftatigt auch, daß dicfet Balfam vom 
Berge Herabtropfe; dod) hat nod) fein Curopder die Gelegenheit 
gehabt, dics Mineralproduct an Ort und Stelle gu beobachten, 
Ebn Haufal5?) fagt, gu feiner Zeit fei nur einmal im Sabre 
diefe Mumia an derſelben Stelle eingeſammelt und dieſelbe fie 
das Ucbrige des Jahres mit einem fdniglichen Siegel verſchloſſen 
worden, . 
Im Often des Mumias Berges geht es Aber ſteile Felspaͤſſe 
final, sur Chene Bizdan, deren Fortſetzung in dic Ebene Das 
rab (Gahbhrasis Darah) eingreift, in deren erften Dattels 
walde das Neuſchloß Darah (Kalai now Daryn) liegt, 
cine gute Stunde weiter die Stadt Darab. Doch ehe man 
dieſe erreicht, zeigt fid) cin in Fels gehauenes Caftell, Kalaa 
i Dehayeh, von einem gleidnamigen Dorfe genannt, welches 
man das alte Schloß von Darab nennt. Es ift von vielen 
Mauerreften alter Bauwerke umgeben; Spuren alter Waffergrds 
ben, jetzt trocken, umziehen ifolirte Felfen. Verſchiedene feltfam 
aufgerichtete Stcine >) ziehen innerhalb dicfer Nuinen befonders 
dic Aufinerffamlcit auf ſich, von denen verfchicdene Gagen ers 
gahit werden. Bon hier ift dic Stadt, in halber Stunde Ents 
fernung, zwiſchen Palmbaͤumen liegend, fichtbar. Aud Korns 
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felder umgeben fie, und ein in Fels gehaucnee Thorweg fuͤhrt 
hinein. 

Darab (d. i. Darius) ſoll zwar die Stadt erbaut und 
ummauert (gerd oder gird, db h. umgeben) haben, daher 
ber Name Darabgerd; auch erzaͤhlen Firdufis4) und die 
orientalen Autoren davon mancherlei Gagen, die jenem alten 
Schloß cinen wahricheintidy ſehr fruͤhen Urfprung geben, aber 
beftimmtcre Denkmale, oder Gnfehriften, geben daruͤber feinen 
naͤhern Aufſchluß. BV. Hammer ) hat feine wichtigen Grinde 
angegeben, warum er entfdieden diefen Ort fiir das Pafargada ~“ 
der Alten Halt, das nicht im Norden von Perfepolis licgen fonne 
(wie Murghab), fondern in Often von da. Der Hauptbeweis 
liegt, da die Monumente darauf nicht hinweifen, in dem Fluffe 
SGitiogagus (Sitacus Arrians, Gitareganader Orientalen), 
welder im Norden von Jahrun voriberflieft, und nach Lapies 
Karte, bei Dupré, von Derabgherd herabflicht, den Flug 
von Dſchur (Cyropolis, d. i. Firuzabad) aufnehmend und jum 
Meere miindend. Diefer SGitiogagus foll, nad) Plinius, in 7 Tas 
gen vom Meere aus bis Pafargadd befchifft worden fein (Plin. VI. 
23: Flamen Sitiogagus quo septimo die Pasargadas navigatur), 
Ein folcher Fluß fehit aber auf allen andern Karten; feine Bes 
ftdtigung ift daher noch gu erwarten; denn W. Oufelen fprict 
bei feinem Beſuche zu Darab von feinem fciffoaren Fluffe, der 
fo tief in das Land Hineinginge. Auf eine fo ungemein dftliche 
Lage laffen fic) dann die bald darauf folgenden Worte des Plis 
nius afferdings anwenden (Plid. VI. 29, wo furg zuvor von 
Prerfepolis die Nede war: Praeterea babet in extremis finibug 
Laodiceam, ab Antioeho conditam. Inde ad orientem Magi ob- 
tinent Passargadas Castellum, in quo Cyri sepulcrum est.), 

In der Mahe der Stadt befuchte W. Oufeley das Karawans 
ſerai Doob, oder Dub genannt, in Fels gehauen, cine grans 
dioſe Felsarbeit: cin Gewoͤlbe, 36 Fuß hod), aus Fels gehauen, 
im Snnern mit einer Felshalle, von 70 FuG ins Gevierte, anf 
4 Reihen Pfeilern ruhend; am Eingange mit einer arabiſchen 
Inſchrift ſehr alten Styls, aber aus unbefannter Zeit. Cine 
gute Stunde davon entfernt, erhebt fid) cin Geulpturfels, 
36 bis 37 FuG lang, mit einem Relief, die Sicge Schahpurs 
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uͤber Valerius in grandiofem Styl darftellend, aber ſehr zerſtdrt 
und ohne Inſcription. Sein anderer Europace hatte dies Mow . 
nument noch gefeben; © Kampfer hatte nur von Ruſtams 
Dentmalern um Darab gehirt; W. Oufelen hat cine Zeich⸗ 
nung ™) davon gegeben. Bon Denfmaten, die fic) auf Kyros 
bezogen haͤtten, fand ſich hier aber keine Spur. Die Wichtigkeit 

ber beiden Orte Faſſa und Darah), ergiebt ſich, in dew 

Saſſanidenzeiten, aus Maſudis, Firduſis und Anderer Auf⸗ 

zaͤhlung dev beruͤhmteſten Feuertempel. Zoroaſter ſelbſt ſoll 

danach die Feuertempel zu Niſchapur und Faſſa erbaut und von 

dieſem letztern das heilige Feuer aus Khowaresm nach dem Feuer⸗ 

tempel von Darabgerd gebracht haben. Dieſer ſtand im Rufe 

ber grdften Heiligkeit. Die Guebern uͤbertrugen das heilige Feuer 

(als die Mosleminen eindrangen) von hiex nach Faſſa und Beiſa, 

auf deſſen Tempel in Pehlvi geſtanden, daß ev 30,000 Goldſtuͤcke geko⸗ 

ſtet habe. Darabgerd war das letzte Afyl, wohin der letzte Saſſa⸗ 

niden⸗Koͤnig, Yezdedjerd, in den Schutz ſeiner Getreuen ſich 

zuruͤckzog, um von da durch Kerman nad) Sedjeſtan gu ents 

flichen 55), 

Der Ruͤckweg, din W. Oufeleys von Dara Aber 
SGavonat nad) Schiras gegen Weft nahm, ift ziemlich ders 
felbe, den wit fdjon oben, mit Dupré, aber abfidtlich nur 
fliichtig durchjogen, um ihn hice noch cinmal mit mehr Aufmert 
famfeit su durchwandern. 

Erſter Tagmarfh (27. April) von Darab naw 
Madavan (8 Stunden). Gegen W.N.W. durch) Ebene mi 
Dattelpalmen und Kornfeldern bei Gumbuz, cin Mau 
Malti gabran genannt, d. h. , Ort der Feneranbetu 
aber ohne Inſchrift, wie denn leider auf dem gangen Wege 
Her keine einzige Keilinſchrift fic gescigt Hat. Ihm gue Rechten 
Der Kuh e nemck, d. i. der Galsberg, 5 Stunden von 
Darab, deffen Steinfal; Hicr in Tafeln gefdnitten in den Haws 
del fommt; wahrſcheinlich derfelbe, ten Ebn Haufal bei Darab⸗ 
gerd nennt, mit dem weifen, ſchwarzen, gelben und gris 
nen Salje™). Madavan, einſt bedeutender, hatte im sOten 


* 
* 





*) Plate XXXV. 57) », Hammer W. Haat 1819, %, VIL 


327328. 52) Tarikhi Wassab 1, du Roy. fol. 
326 6. Quatremére Raschideldia m te) Ww. — il. 
Oricatad Poors p. 134, 


p 152185. a?) 


° 


. Sran-Plat., Giidr., Savonath, Toͤpfergeſchirr. 765 


Jahrh. cine Schule fie Doctoren oes Koran, ift gegenwaͤrtig 
cin geringer Ort. | 
Swelter Tagmarfdh (28. April) @) nah Jreth 
(10 St.). An gelben Thongebirgen voriber, welche einen nur 
9 bis 10 Fuß breiten Durchriß als Eng pa) offen laſſen, durch 
welden man in die Gahhra oder Plaine von Derakan cins 
tritt, deren Doͤrfer Hier, wie fat uͤberall, zur Sicherung mit 
Erdmauern umgeben find. Die darauf folgende Ehene Kara, 
. bulag foll ſich guweilen in einen See verwandcin. Sie ift wies 
Der durd) Berge und den Engpaß Tangs Fret gefchlofjen, 
ber zur gleichnamigen Station fuͤhrt. Die Berge diefes Paffes 
tragen Spuren ehemaliger Verfchangungen, Thuͤrme, Mauern, 
ftufenweife ber einander angelegte Wafferbecen, und zur Tiefe : 
Wafferleitungen. Wie hier, fo zeigte ber ganze durch villig mens 
ſchenleere Cindde zuruͤckgelegte Weg Spuren altern Anbanes. 
Dritter Tagmarfd (29. April) nad Gavonat 
(6 Stunden). Gleiche Wegſtrecken durd) dde Ebenen von Ros 
tulé, oder Engpajien, unterbrochen, Hie und da durd) einzeln 
fichende: prachtvolle Platanen geſchmuͤckt, fihren gum Dorf Gas 
vonat, das, bevdlferter als Fafa und Darah, durd) Letns 
weberci und gumal durd feine Tipfereien merkwuͤrdig iſt. 
Das hicfige Thpfergefchire ift,. nad) W. Oufeley’s Urtheil, fo 
elegant und fein gearbcitet, dag es von chinefifdhem Por⸗ 
acllan nicht gu unterfcheiden iff. Wenn diefe Kunft hier eins 
heimiſch, denn ſchwerlich moͤchte fie aus China hieher tradiet 
fein, und ſchon in Altern Zeiten gedbt worden: fo fonnten von 
Hier die Vasa murrhina ftammen, dic Plinius (XXXVII. e. 8 
Oriens murrhiaa inittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus locis, 
nec insignibus maxime Parthici regni; praecipue tamen in Car- 
mania.) von Rarmanien rihmt. Auch dieſes Savonat foll, nad 
Hamdallah Kazwini, wie einft Faffa, von den Schebans 
gareh gerftirt worden fein. Die Palme fdeint hier ſchon 
nidt mehr gu bluͤhen, und ihre Datteln gue Reife gu 
- bringen; dies gefchehe, fagten dic Perfer, nur im Germſir 
‘(der warmen Regton). Diefer Ort wuͤrde alfo fdon jum 
; Serdfir, nach dex Redeweife der Perfer, gehoͤren, wozu Iretch 
Iſtakhar und andere Staͤbte diefes Perfis aud) von Con Hau⸗ 
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fal in Sur al Beldan') gesahit werden. Hier ware dems 
nad dic Dattelgrenge, welche von der Dattels Palmens 
Grenze noch gu unterfcheiden it! Alle Dattein, welche man © 
hier zur Berfpeifung vorgefest erhielt, wurden fdjon Mal i Darah, 
d. i. , OF von Darab”, genannt. An Wafer zur Befrudtung 
fehlt es hier nicht, wo aud fonft herrlicher Baumwuchs fid 
geigts aber das Clima muß hier der Entwicelung der Dattels 
bluͤthe, oder Zeitigung ihrer Frochte, ſchon widerſtreben. 
Vierter Tagmarſch (30. April) nach Kheir zum 
großen Salzſee (6 Stunden) 6). Es find 5 Stunden gum 
Dorfe Meimun, am Fue eines fteilen Bergzugé, von wels 
sem man in einer Stunde Entfernung Kheir (oer KHcih, 
und dieſem in N.W. den grofen Salzſee erblickt, welder 
von dieſem Dorfe den Namen traͤgt. Der See variirt in ſeiner 
Ausdehnung, die zuweilen doer 17 Farfang (30 Stunden) in 
die Lange, von O. nad) W., betragt; er endet nach Weft, gegen 
die Shene Merdaſcht, welche fein Zuflug, dcr Bendemir, 
durchfließt; aber er fteht mit dem kleinern Galsfee bei Schiras 
in feiner Verbindung. Gewdhnlid) wird er Deria i Miriy, . 
nach ciner gleichnamigen Stadt genannt. Die altern, orientalen 
-Geographen nennen ihn Gee Bakhtegan, ebenfalls nach eis 
nem Dorfe, daé noch in Oft von Kheir eriftiren foll. Die Alten 
nennen dicfen Gee nicht, weder Strabo nod) Curtius, oder 
Andere, obgleich der Flug, der in ihn, aus der Meerdafdts 
Ebene, oder dem Chale von Perfepolis guflieft, der beruͤhmte 
Kyros, nad) dem fid) der grofe Stifter des Perſerreiches ges 
nannt haben foll, ihnen wol befannt ift (Strabo XV. 729-4 
Gas.). Gollte er erft ſpaͤter, etwa durch cin Erdbeben, wi 
hes dic unterirdiſchen Ausgange des Kyros (jebt Bende mig, 
er fo gut zu den verſchwindenden Strdmen Perfiens gehdrt has 
ben wird, wie Heutgutage alle ſeine Nachbarn, verftopft haben 
mag, entſtanden fein. Sm 10ten Jahrhundert fennt ibn Con 
Paukal) fehe mol, als Bakhtegan, tw welchen der Kur 
ainjlicGt ; er fei 20 Farfang (35 Stunden) lang, veiche bis Ker⸗ 
aman; fein Wafer fei ſalzig. Im Sur al VBeldan wird nod) gus 
gefuͤgt, daß wilde Beſtien, wic Lowen, Leoparden, Viger (2) an 
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feinen Ufern hauſen. Die Seeufer gehiren gum Kureh 9 fas 
thar (Diftrict von Perfepolis) und begreifen mehrere Ortſchaf⸗ 
ten. Daffelbe wiederholt Hamballah Kazwini. Das heus 
tige Dorf Kheir Caud) Kheil, odee Kheireh) ift cin arms - 
ficher Ort. 

Fuͤnfter Tagmarfdh (4. Mai) nach Khane Kerd (8 
Stunden). Am Suͤdufer geht diefer Marſch entlang, das von 
etwas bewaldeten Berghdhen begleitet wird; die Baume find 
ſtark, aber nicht hod) gewachfen. Der Gee sur Rechten bedeckt 
cine Breite von 4 bis 6 Stunden. Am Wegufer hatte er uͤber 
ten Gande Salsfruften abgeſetzt. Hier fprudelt eine warme ets 
was faljige Ouelle. Auf den Bergen an der Mordfeite des Gees 
lagen nocd) bie und da Schneeflecke; feine Ufer find Travers 
einoͤde. 

Sechster Tagm. (2. Mat) nad) Gawatun™) (an 12 
Stunden Wegs). Das Seeufer iſt immerfort mit Salzkruſten 
belegt; nad) 7 Stunden Wegs tritt man in den Belukat (oder + 
Balluk) d. i. Oiftrict von Kurbal (Rurvar oder Kulvar), 

einſt voll bluͤhender Dirfer, die jest verddet auf der trocknen Ebene 
am Weftende des Secs fid) ausbrciten, wo die erfte Vegetation 
wieder das Land lieblicher zu machen beginnt. Hier ift es, wo 
der Bendemir, Kyros dev Alten, in don Gee fallt, den auch 
nod Ebn Haukal mit diefem feinen antifen Namen nennt, 
welcher aber dure) den modernen gegenwartig gang verdrangt ers 
fcheint. Go wenig hangt der Perfer an den grofartigen Dents 
malen feincr Borvater. Der Weg geht mehrere Stunden ents 
‘fang, am Ufer dieſes tiefen, ſchmutzig grinen Stroms hin, der 
wie es der Character faft alfer ſchleichenden Plateaufluͤſſe mit ſich 
bringt, an vielen Stellen eher einem breiten Canale als cinem 

laufenden Strome gleicht. Wie die meiften Wafer in Fars naͤhrt 

Diefer Fluß fehr viele Schildkroͤten, die aber nicht oegeſſen wer⸗ 
den; auch Waſſerſchlangen. 

Siebenter Tagmarſch (3. Mai) nach dem Dorf Bens : 

‘demir ( Stunden). Cine gute Stunde von ver lesten Stas 
tion fest man auf der nach ihr benannten Brice, Pul i Gas * 
, watun, ber den Kur; fie ift ſehr lang aber irregulair gebant, 
in mehrern Bogen; jest in Verfall. Der Fluß fchleicht hier in © 
vollfommner Ebene fort; gu beiden. Seiten ziehen Berge hin, 
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Ans dem Fluß find Bewaͤſſerungscanaͤle durch die Flaͤche gezo— 
gen. Gegen das Dorf Bendemir, naͤhern ſich die Seitenhoͤhen 
einander gegenſeitig ein wenig. In deſſen Naͤhe ſind an vielen 
Stellen Daͤmme (namentlich drei genannte) 167) erhoͤht worden 
und Waſſergraͤben gefuͤhrt, um einige Muͤhlen zu treiben. Von 
Bend oder Band, d. bh. Damm, und Emir oder Amird. 
h. Fir ft, hat der Ort den Namen: der Fuͤrſten damm. Afas 
bods Devilet, cin ODilemite (ob. S. 572), erbaute ibn im Xten 
Nahrhundert (cr ſtarb im 5. 983 n. Chr. Geb.). Mefte davon 
find die kuͤnſtlichen Damme, die den Flug noch heute durdy inchs 
tere Schlenfen und Bogen (Morier S$) zaͤhlte deren 13, durch 
welche das Waffer hindurchſchießt) gleich einem Waͤhr aufftauen 
und zu einem kuͤnftlichen Waſſerfalle bringen, der fid) 18 bié 20 
Fuß (uach J. Morier 30 bis 40 Fuß) hoch, fdaumend und tos 
fend hinabſtürzt. Es iff dies in jenem wafferarmen, duͤrren Pers 
fien cine hoͤchſt tiberrafchende, pittoresfe Geene, dic durch die nas 
hen Baumgruppen, das Grin der Umgebung und die benadybarte 
Klippenbildung ſehr verſchoͤnert wird. Dies Gefdlle machte die 
kuͤnſtliche Irrigation der weitlaͤuftigen Thalflaͤche moͤglich, in der 
nun einſt Hunderte von Doͤrfern aufbluͤhen konnten. Das iſt 
der Geriihinte Bendemir, oder Bandemir, nach welchem 
dieſe an ſich unbedeutende Station benannt ward, wie der Fluß 
ſelbſt. Einige jener Doͤrfer ſtehen noch; die meiſten liegen in ih⸗ 
ren Ruinen; der Ruhm des Erbauers dauert aber fort, denn 
Waſſerleitungen und Irrigationen ſind in dieſen waſſerarmen 
Landſchaften Irans die groͤßten Wohlthaten; durch ſie werden 
Wuͤſten in Paradieſe verwandelt. Wahrſcheinlich wurde eine ges 
ringe natuͤrliche Felsbank, dic hier durchzog, zur Grundlage jenes 
trefflich gearbeiteten abſchuͤſſig gebauten Mauerwalles genommen, 
welcher ſich ſeit faſt einem Jahrtauſend im vortrefflichſten Stande 
-erhalten hat, und das merkwuͤrdigſte Denkmal Perſiſcher Hydrau⸗ 
lif iſt, das uns bekannt geworden. Der Fluß hat hier eine bes 
deutende Breite, das Dorf liegt gu beiden Seiten an feinem Ufer, 
“und der Damm. de6 Wahré dient zugleich als Brice gur Bers 
bindung Gelder Uferfeiten. Die Chene im Weften des Dorfes 
Bendemir wird Merdaſcht genannt. Mad) den Berichten eis 
niget Orientalen ſcheint der Kare Flug (Ab i Kur) zuvor in 
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Hetfelben cinen ziemlich irregulairen Lauf gchabt gu haben. Sein 
Waſſer ift trinkbar und foll heilfam fein. 

Bei feiner Durdhreife ward W. Oufeley gu Bendemir, 
mit vier alten metallnen Pfeilfpigen, 3 von Bronge, eine von 
Eiſen, beſchenkt, weldye kuͤrzlich beim Umgraben des Bodens von 
Kindern gefunden waren, gu diefen famimelte der Reifende nod 
ein halbes Hundert in der Merdafdt Chene hingu; die daran fo 
reich) wie dic Chene von Marathon gu. fein fdeint, Shee Fors 
men find bei W. Oufeley Pl. XXXIX, abgebilder. Bon einem. 
dem Bendemir gegeniiberliegenden feltfam geftalteten Felfen, Mas 
fareh Khanch, geht die Gage, daß cd der Muſikfels 
Dſchemſchids (ſ. 06. S. 31) gewefen. Diefer habe darauf 
feine Mufifer fo geftcllt, daß ihn die ſtaͤrkſten der Inſtrumente 
nod auf eine angenehme Art entzuͤcken fonnten, wenn cr aud 
auf dem fernen Taft i Dſchemſchid, dem Kinigsthrone fag, 
bis wohin die Tonfdwingungen dringen muften. Der Fels, felts 
fam geſchichtet und grotesé geftaltet, ragt ifolirt aus der Ebene 
hervor, ift aber ohne alle Sculpture und Inſcription, obwol beis 
des dort fic nach. Ausfage der Perfer vorfinden follte, die nur 
gu oft aus Ruhmſucht oder aus Hoflidteit dem Fremden foldhe 
Behauptungen aufdrangen. J. Morier gab von diefem Fels 
eine Abbildung ©). Jener Taft — Dſchemſchid iſt aber fein ans 
drer als bie drei Stunden von hier entfernte Gaulenterraffe 
von Perfepolis, weldhe die Gahhra Merdafde zu ciner 
der beruͤhmteſten Gegenden der Erde macht. Bei dem Dorfe 
Mirthasgun (Mirkhuaßgan) ™) werden, von diefer Seite 
aus, dic Sdulen jencs erhabnen Denkmales zuerſt erblickt, das 
Dorf Bend Emir liegt 2 Farfang (7 Mil. Weg nad Morier) 
fern von der Station Zergun, die auf der grofen Route zwi⸗ 
ſchen Schiras und Perſepolis paſſirt wird; die Direction von 
Perſepolis dahin iſt S. 15° W. Es gehoͤrt ju dem großen Di⸗ 
ſtrict (Galluf) Kurbal, der durch ſeinen Weinbau beruͤhmt iſt: 
denn der meiſte Wein der unter dem Namen Schiras Wein 
beruͤhmt iſt, wird hier gebaut. 

Qu gleicher Zeit mit W. Ouſeley kehrte der Col. DArcy 
(1811), ebenfalls aus der Guite des britiſchen Gefandten, von 
einer Excurſion gegen GAD nach Firugabad), das Faffa 
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gur Seite, gegen S. W. liegt, nad) Schiras zuruͤck. Er hatte an 
dieſem bis dahin unbeachtet geblicbenen Orte, der in fruͤhern 
Beiten Gur oder Fur (Ofchur) hieß, und erſt durch den Dir 
lemiten Afadod Devlet den Namen Firuzabad erhielt 172), 
Felsfculpturen geseichnet, auf denen dic Schlachten der Safe 
faniden Kinige gegen ihre Feinde, wahrſcheinlich die Arfaciden, 
vorgeftellt waren, Auch gcichnete er daſelbſt cinen dort nod) tfor 
lirt ftehen geblicbenen ſehr merfwirdigen Ateſch kaddeh (. 06. 
S. 759). Gluͤcklich war er fo chen nod) cinen Naubdberfalle 
entſchluͤpft. Nach diefem Gur (Dfchur, Cyropolis) hatte cinft 
Ardeſchir, der Grinder der Gaffaniden s Oynaftie im UL. Jahrh. 
(f. ob. S. 276) von Iſtakhar, feine Reſidenz verlegt, in den Are 
deſchir Kureh, und daſelbſt gur Neftauration des antifen, untee 
den turbulenten Zeiten dev Arfaciden ſehr in Verfall gerathenen 
Roroaftercultus, einen prachtvollen Feuertempel 73) aufgeridtet. 
Wahrſcheinlich wirden genaucre Forfchungen in fenen Gegenden 
nocd) mehr Entdeungen gu Tage fordern. Die Nachrichten, 
welche' Kinneir 4) von den Ruinen in Firugabad gicht, mds 
gen wol aus D'Arcy's Berichte geflofien fein, woruͤber leider 
Fein naͤherer Aufſchluß gegeben ift, was bet ihrer Bedeutung und 
dem Mangel anderer Beftatigung um fo crwiinfchter gewefen 
wire. Nach ihm foll der Ort von Ardeſchir Babegan ers 
baut, und von Firuz Schah, dem Enkel Mufchirwans, zu feis 
ner Reſidenz erwahlt fein. Die Ruinen dieſer Stadt follen eis 
nen großen Naum in der Ebene cinnebmen, dic 7 Stunden fang 
und halo fo breit iſt. Sie beftchen in einem Graben, der cinen 
Raum von wenigftens 3 Stunden einfdlicht, und an mandyen 
Stellen 68 Schritt breit if. Cin SGreinpfeiler von 150 Fuß 
Hohe und 20 Fug an feiner Bafis ſteht dort; aud) Mefte cines 
vierfeitigen Gebaudes, verfchieden von allen andern umber, dad 
aus behauenen Quaderftcinen aufgefdhrt und mit eifernen Klam⸗ 
mern verbunden iff, Auf dev entgegengefebten Seite der Chene 
fiegen die Reſte des Ateſch Radda, oder Feuertempels, aus 
Firnz Schah Feit, cin Bau aus drei immenfen Domen, und drei 
kleinen Gemaͤchern nad) vorn und hinten, mit fleinen rauben 
Steinen gewdlbt und mit Dtdrtel gemauert. Andere Ruinen 
von Bedeutung find da nicht; aber 3 Stunden fern davon auf 





*7) v. Sammer MW, J. VII. 1819. p. 343. 18) W. Ouseley 
1, p. 334 ete. 74) Kioneir Geogr. Memoir p. 68. 
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tem Weg nqd) Schiras ift nahe einer Heinen Bruͤcke jene Sculp⸗ 
tur giveier coloffaten Seiler in Fels gehauen, welche an die Mos 
numentenreibe von Nakſchi Ruſtam ſich anſchließen. 


§. 15. 
Zweites Kapitel. 


Suͤdrand, Mittel-⸗Provinz; Fars oder Farſiſtan, das 
alte Perſis. 


Vom Perſis der Alten im engeren Sinne, dem heutigen 
Fars vollkommen entſprechend, gelegen zwiſchen Caramania 
und Media, in Oſt und Weft, dem heutigen Kerman und 
Kurdiftan, iff ſchon oben bei Ver-ene, als dem Glanzſitze 
Dfchemfchids und dem Lande der Monumente (f. 06. S. 31, 33, 
35 — 37, 76, 85 u. f.) die Rede gewefen, wie von der Selbftins 
digfeit feines Beftehens bis heute durch alle Wedhfel dev Zeiten 
und Herrfchaften hindurd) (f. 06. S. 112, 123, 124, 127 n. a. O.), 
Obwol dicfes Perfis, im engern Sinne, dem ganzen Reiche 
den Mamen gegeben, fo ift doch eben von dem Lande felbft, der 
Hcimath des Perfer:Stammes, aus dem Alterthum fehr wenig 
befannt. Perfis (Herod. Ill. 97) war die eingige der Satras 
pien, welche dem Koͤnige keinen Tribut zahlte, daher fie faft uͤber⸗ 

all mit Stillſchweigen uͤbergangen wird; Herodot ſpricht nur 
von dem Felde Perſiens, voll Geftripp und Dornen, 18 bis 20 
Stadien grog, indem einft Kyros feine Hirtenflamme gum urbar 
machen und zur Feftfeicr verfammelte (Herod. 1.126). Strabo 
fagt (XV. 727. Ed. Cas. f. 06, S. 712) auf Karmania folge 
Perfis, und dann Gufis. Perfis fei weit ausgedefnt am 
Meerbufen, mehr nod) im Binnenlande, und gumal in feinee 
Lange vom Siden (RKaramania) gegen Norden (gu den Medern), 
und fei dreifach er Art (ſ. ob. S. 712,723), nad) Boden und 
Luftbeſchaffenheit. Durch ganz Perfis find nach ihm verfchiedene 
Stamme vertheilt. Was Plinins CVI. 29) von Perfis fagt 
ift eben fo unvollftandig, wenn aud) in wenigen Worten lehrs 
reidy (Qua vero ipsa, scil. regio maritima, subit ad Medos, Cli- 
max Megale appellatur locus, arduo montis ascensu per gra- 
dus, introitu angusto, ad Persaepolin caput regoi, dirutum ab 
Alexandro. Praeterea habet in extremis finibus Laodiceam, ab 
Cec_2 
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Antiocho conditam, Inde ad orientem Magi obtinent Passagar- 
das castellum, in quo Cyri sepulcrum est: et horum Ecbatana 
oppidum translatum ab Dario rege ad montes). Die Landſchaft 
ſelbſt, fieht man, ift ihrem innern Zufammenhange nad, den Als 
ten nirgends naͤher befannt worden, alg nur auf den Daupts 
ſt raßen durd) Alexanders und der Seleuciden Zuͤge, und dafs 
felbe Verhaͤltniß iſt fo ziemlich bis Heute geblicben, Wenn. fdon 
die Orientalifchen Geographen auf dicfem Gebiete, wie Con 
Hautal%%), Edriſi, Abulfeda, Dſchihannuma und 
Andre, viel bewanderter waren; fo bleiben uns im Verſtaͤnd⸗ 
nig ihrer meift ſehr fpeciellen, jedody nur topographiſchen Angas 
ben, immer nod) gar mance Unfiderheiten und Luͤcken gu bes 
richtigen und auszufuͤllen uͤbrig. Unſre ganze gegenwaͤrtige Rennts 
niß des Landes geht von Abufdhahr, dem Haupthafen an 
Perfiens Kifte aus, und von der Noute, welche von da uͤber den 
grofen Klimar, wie Plinius fehe richtig fagt, nad) Perfes 
polis, und weiter zur mittelaltrigen Reſidenz Isfahan fuͤhrt. 
Was auferhalb diefer Linie liegt, ift, wenige Punkte ausgenoms 
men, noc) grdftentheilg Terra incognita. Es wird daber, auf 
¢cinem nod) fo unfidern Boden, gerathen fein, auch in der Geos 
graphie dem Borgange der Gefdhichten gu folgen, und von der 
Hafenfeite hher Abuſchaͤhr, nad) det Innern des Landes von 
Perfis fortyufchreiten, um uns von Schritt zu Schritt gu orientiren. 

Was einſt ju Alerander M. Zeit Harmozia der Haupts 
hafen, in dem Nearchs Flotte aus Indien landete, war, was im 
IXten Qahrhunderte Giraf, im XVten Ormuz, im XVilten, 
. Bender Abaffi geworden, dagu hat fic) nad) vielen Wechſeln der 
Voͤlker und Zeiten in der Gegenwart Abufdahe crhoben, gum 
Hauptlandungsorte des perſiſchen Reichs am perfifdyen Meer⸗ 
bufen, obwol er, hinfidtlich ſeines Ruhmes nad der Entdeckung 
des Seeweges nad Oftindien, weit hinter der einftigen Bedeus 
tung von Siraf und Ormuz zuruͤckbleiben mufte. Zur Entwick⸗ 
lungsgeſchichte jener perſiſchen Kuͤſten⸗Emporien, die friher cine 
fo merkwuͤrdige Nolle fpiclen nur Folgendes, was bisher wenig 
beachtet ward, bevor wit in Abuſchaͤhr ſelbſt an das Land ſteigen. 





478) Oriental Geogr. p. 81—138; Edrisi b. Janbert p. 391 ete. 
7°) Wahl AU. u. R. B. und M. Afien 2. Abth. GS. 5923 v. Hame 
met W. J, 1819, Bd, Vill. 6, 303 — 248; 1833. Bd, LXII. 
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Von Bender Abaſſi weſtwaͤrts zieht das oͤde, ſonnenver⸗ 
brannte Geſtade, ohne alle Spuren der Vegetation am Perſer 
Golf in ſehr großer Einfoͤrmigkeit hin 77), bis zu der kleinen Halb⸗ 
inſel dieſes Haſenortes. Brauner und gelber Sand, gruͤner Thon, 
nackte Klippenwaͤnde und, wo Ortſchaften am Meeresſtrande, die 
kaum von Boden zu unterſcheidenden Wohnuugen, aus gleichem 
Material erbaut, ohne den Schmuck des Gruͤns, hic nnd da vers 
cingelte Gruppen geringer Palmenhaine ausgenommen, Died ift 
ber allgemeine Character der Geſtadelandſchaft Daſchtiſtans, 
oder des Wuͤſtenſtrichs, auf dem auch Abuſchaͤhr, wie alle andern 
Kiftenorte erbaut find. Ueber Banda li und die Gchwefelmine 
Kiamir Cammecr, auf Burnes Map) voruͤber, dev die Inſel 
Kiſchm (Caracta der Alten) vorliegt, zieht dieſe Kuͤſte erſt gés 
gen S.W. uͤber Bender Kongo am Kifehm Canal, der dicfe 
Inſel vom Feftlande trennt, voriber, bis gu den beiden Borges 
birgen: Cap Boftana (Buftion, Sidodona bei Mearch), unter 
262 26' N. Br., 52632” O.2. v. Paris, und dem Cap Sere 
tes (Has el Oferd, Tarsia bei Nearch), unter 26° 34° 
M.Br. und 52° 22° O.8., nach neuce britiſcher Aufnahme 7, 
Zwiſchen beiden liegt die Mogu Baik, mit gleidnamiger Stadt, 
in deren Hintergrunde cin Anferplag gum Gadus der grdpten 
Flotten. Chen hier ſollen einft die Daͤnen eine Beſitzung gchabe, 
und am Cap Boftana™) follen vordem Portugifen eine Kup⸗ 
fergrube bebaut haben, die jest verlaffen ift, in deren Mahe aber 
noch das portugififdhe Fort ſtehen ſoll. 

Bon hice nimmt die Kifte eine entſchieden nord weſtliche 
Ridhtung, ber Bender Madi, Bender Konkun hin, bis 
Bender Abufdahr, cine Strecke gwifden 49 bis 53° O.L. 
Par., mit den Krdmmungen, von nahe.an hundert Meilen. Bon 
dem Ras cl Ojerd, dem die fleine Inſel Belior vorliegt, 
weftwarts, iff der Tſcharrack Berg (Ghasek, 269-56’ N. Br., 
51° 50’ O.L. v. Paris) ©), die bedeutendſte Landmarke, doch kein, 
Kegel, nur cin. Platcaurdeéen, mit dem gleichnamigen Orte-an 
feinem Gufe, der von Vincent und Kinneir fir identiſch 
mit dem Bender Siraf, dem. Gedcutendften Emporium dieſer 


1’) B. Fraser Narrative p. 54; J. Morier Journey 1808 — 1909. 
p · 48, 8) Berghaus Mem. S. 42—44. 7°) J. Morier 
a a O. p. 54. 6°) W. Ouseley I. p. 166. Plate Vi. 18 
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Geflade im IXten Jahrhundert genommen wird, wahrend Ous 
feley wie Niebuhr, beiderlei Ortsnamen trennen, und DA ne 
ville den voh Giraf unter den Berg Djem fest. Dieſem 
beruͤhmten Giraf (f. 06. S. 692) liegt zunaͤchſt die fleine In⸗ 
fel Ras, Keiſch oder Kem 8!) (Kataia der Alten) gegentiber,, 
fruchtbar, am meiften grin und mit Baͤumen bepflangt unter 
allen Snfeln des Golfs, flaré bevdlfert und von Wabhabiten Pie 
raten beſetzt, fpater von cinem britiſchen Militairpoften, um den 
Handel gegen die Piraten gu ſchuͤtzen. Der Anbau der Ynfel, 
welche Nearch noc, bei der Vortberfabrt, als eine wih fte In— 
fel fannte (Arrian Hist. Ind. c. 37 Katulyy vjoov zornunr), 
ficht wol mit dem Aufbluͤhn des ihe gegenuͤberliegenden Hafenors 
tes in naͤchſter Beziehung. 

Gon SGirafs einſtiger Bldthe, als Emporinm, gibt Con 
Haukal im Xten Jahrh. Zeugniß: denn dieſer Ort fagt er 82), 
habe Ueberſluß an Geeproducten und Waaren, die Aber das 
Meer herbeigefuͤhrt warden, wie Aloé, Ambergris, Kampfer, Pers 
len, Rohr, Cifenbein, Ebenholz. Dagegen warden Pfeffer, Ganz 
dal, alle Arten Gewuͤrze und Medicamente, von hier aus, nad 
allen Gegenden der Welt ausgefandt. Die Stadt fei fo groß 
wie Schiras; die dortigen Kauflcute aber fo reid), und dies vers 
ſichert Ebn Haukal an verfchicdenen Stellen aus eigner Ere 
fahrung an Ort und Stelle, gu wiffen, dab mancher von ihnen 
auf den Bau" ſeines Haufes alfein 30,000 Denare (was Renau— 
Dot auf 15,000 Goldſtuͤcke berechnet) verivende, und Mander im 
Befis von fedyssigtaufend mal taufend Direms fei. An ciner ans 
dern Stelle fagt cr, nur viertaufend mal taufend Dinare, dod) 
andere Hatten weit mehr, und gingen doch nur gekleidet umber 
wie Tageloͤhner. Giraf mag auc) nod) fpaterhin bluͤhend ges 
wefen fein, da Edrifi (im J. 1150) davon 8), als von ciner 
bedeutend grofen und reichen Handcléftadt fpridyt, deren Bewohs 
ener als ſehr gewinnfidtig befannt feien. Der groͤßte Theil ders 
felben, obwol gang fromine Leute, durdydge dic ganze Welt und 
es treffe fid) wol, daß mancher Handelsmann aus feincr Heis 
math an 20 Sabre lang auf Reiſen abweſend bleibe, und indeß 
_ gu Haufe alles im Stich laſſe. Ja cin Handelsmann von Gis 
raf, follte 40 Sabre lang immer auf dem Sdiffe verlebt haben, 





18!) W. Ouseley I. p. 166 Plate VI. 19. **) Oriental Geogr. 
p. 204, 115, 133. *3) Edrisi 6, Jaubert p. 37. 
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ohne es gu verlaffen, indem er beim Anfern ftets nur feine Coms 
mis gur Vetreibung des Gefchaftes an das Ufer gefchictt, nach 
abgeſchloſſenem Handel ſtets ſogleich weiter gefchifft fei. Es fet 
der grofe Markt von Fars; die Haufer bauten fie aus Gadf 
Cindifches Platancnhols nad) Jauberts Ueberſetzung; bei Ebn 
Haukal und Abulfeda Zenje, was W. Oufeley als Hols 
von Zanguebar uͤberſetzt); fie richteten dieſelben vortrefflich 
ein: denn ſie liebten den Schmuck in den Haͤuſern. Der Berg 
Kham in der Naͤhe (oder Djem, bei Ebn Haukal) verſehe 
ſie mit Waſſer und Gemuͤſen, naͤmlich mit Regenwaſſer aus Ci⸗ 
ſternen. Auch Ebn Haukal, im vollſtaͤndigern Mſc. des Sur 
al Beldan 8), nennt denſelben Berg ſehr groß und breit; auf 
ſeiner Hoͤhe ſei ſchon das kalte Clima (Serdſir), waͤhrend Siraf 
an deſſen Fuße im warmen Clima (Germſir) liege. Eben dies 
iſt wol derſelbe hohe benachbarte Berg Tſcharrak (Gharek, 
Chareg). Dieſelbe Notiz gibt auch das Jehan nemeh, und bes 
merkt, daß ſich in dem Berge uͤber Siraf ein Stein befinde, der 
aufgebrochen im Innern dem Rubin gleich ſehe, nach einiger 
Zeit aber ſeine Farben wechsle. 

Der Hiſtoriker Hafiz Abru (im Perf. Mfc. bei Ouſeley) 
ſagt noch beſtimmter, die Einwohner von Siraf bauten ihre 
Haͤuſer mit Gatch (ein ſehr feiner, weißer Moͤrtel; ob Chunam? 
ſ. Aſien IV. 2te Abth. S. 168) und Backſteinen; fie verwendeten 
dabei vieles auf Ebenholz und Elfenbein, die man in 
Griffen von den Grengen von Zenje oder Aethiopia (alfo 
Banguebar) herbeifihre. Aud) Aloufeda, im XIV. Jahrh., 
fuͤhrt noch Siraf als einen Marktyrt auf, da cr aber hier nice 
Augenzeuge, fondern nur Compilator qus fruͤheren Werken war, 
wie freilidy) auch ſchon Edrifi, fo fann man mit W. Oufeley 
allerdings es bejweifeln, daß die Bhithe SGirafs fo lange ans 
gchalten habe. Denn Hamdallah Kagwini im XIV. Jahrh. 
und Hafiz Abru ſchreiben den Verfall von Giraf dem 
Aufolihen der Gnfel Keifd gu, unter der Oynaftie dere Dile⸗ 
miten, welche mit dem XI. Jahrhundert (ſ. oben S. 572) en- 
dete. Hafiz Abru fagt: damalé bereiteten die Bewohner Sis 
rafs einen Wein, wie es keinen andern in Fars gab. Aber 
bic Borfahren vom Emir gu Keiſch wurden herrſchend, fie bes 
fegten dieſe Inſel und mehrere andere, Go verlor Giraf {eis 


#4) W. Ouseley I. p. 175-182, ‘ 
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nen Einfluß. Dies geſchahe fchon unter Ruknad Doulah, dee 
im Sabre 976 nad) Chr. Geb. ſtarb. Eo bluͤhte alfo nad) Gis 
taf erft Reifd und dann Ormuz auf. 

Aus fruͤheren Unterſuchungen wiffen wir, daß ſchon im XI. 
Jahrh. die Chinefen 285) mit ihren eigenen Junken bis Gis 
raf Cledod nicht weiter weft warts) ſegelten, und dabin 
ihre Waaren (z. B. Zimmt von Ceylon, daher Dar Shini Seis 
fani genannt, f. Afien Hl. S. 798) brachten, um fie gegen dite 
jenigen von Baffora im Khalifate umjutaufchen, Von Gis 
raf, damalé der grofe Stapel des Levantiſchen und Yndifdys 
Chineſiſchen Handelé, fonnte alfo ſchon im Jahre 854 nad Chr. 
Geb. dic directe Schiffahrt der Araber nad) Ceylon und Suds 
China ausgehen, von der uns Renaudots Mifc. der Araber die 
erfte Nachricht mittheilte. Das heute gaͤnzlich verdpete, und von 
keinem Europaͤer noc) genaucr unterſuchte Sir af, gewinnt ies 
durch alſo cin wahrhaft welthiſtoriſches und weit groͤßeres 
Intereſſe, als das heutige Abuſchaͤhr und ſelbſt das vor ihm ſo 
gefeierte Ormuz und Bender Abaſſi. W. Oufelen ſahe nur 
beim Voruͤberfahren den ganz unſcheinbaren Ort am Fuß 
einer, wie von der Sonne verbrannten, Berghoͤhe liegen; er ers 
kannte ein Caſtell mit 3 Thuͤrmen, zur Seite das Grab eines 
Sanctus (ein Imam Zadeh) in einem Dattelhaine. Nur 6 bis 
7 Fiſcherboote gaben den Einwohnern Beſchaͤftigung, die einſt 
im Weltverkehr von China bis Baſſora geſtanden. : 

Eben fo unbeachtct war bisher die Inſel Keiſch oder RAS 
(Katara) geblieben, wohin alé unbewohnte Sufel zu Meardys 
Beit alljahrlidy von den Natchbarn Schaafe und Ziegen vberges 
fiibrt wurden, dem Hermes und dex Aphrodite ga Ehren, 
wie der Grieche fagt, dic man dort verivildern lich (Arrian Hist. 
Ind. XXVIL. 9.), W. Oufeley %) fand dergleichen dort nod) 
bei feiner Durchfahrt. Den Namen Keifch (dem Kas wol 
identifd) fein mag) findet diefer bewanderte Oricntalift nicht frits 
ber im Gebrauch, als bei Zakaria Kagwini, der im Sabre 


- 1275 ftirbt. Son uͤberlebte Gaadi um 16 Jahre, welder in 


feinem Guliftan cin Hiftirdyen von dicfer Ynfel, die ex auch 
Keiſch nennt, erzaͤhlt. Jener giebt der Inſel 4 Farfang (7 Stuns 
den) Umfang, cin Schloß mit vielen Thoren, Gebduden, Garz 


1#5) Renaudot anciennes Relations des Indes etc. Paris 1718. 8. 
p- 10, 142 und Pref. p. Vil, 20) W. Ouseley L p. 169—174. 
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ten; es fei ciner der lieblichſten Aufenthalte gu ſeiner Zeit, dee 
von vielen Handelsſchiffen aus Indien, Arabien, Perfien befuche 
werde. Daſſelbe beftatigt hundert Jahre fpdter deffen Landés 
mann, Hamdallah Kazwiniz; er nennt die Stadt Keiſch 
reid) an Pflangungen von Korn und Datteln; dic Bewohner 
verftanden fic auf dag Tauchen nach Perlen. 

Ihren Namen foll die Inſel, nad) jenem Maͤhrchen im Gus 
liftan, nad) cinem Perfifchen Mſc., ſchon aus dem X. Jahrhuns 
bert von Keis, dem Sohn einer armen Wittwe gu SGiraf, ers 
alten haben, der nad) Indien fchiffte, und als fein einziges Bers 
moͤgen eine Rabe mitnahm, die ihm aber in jenem maͤuſereichen 
Lande bei dem Indiſchen Kinige fo viele Schaͤtze cinbrachte, daß 
et damit reid) beladen gur Mutter und den Bruͤdern heimkehrte, 
bie ſich nun anf der Inſel anficdelten und deren Herren wurs 
den, die von ihm den Namen erhiclt. Wie dicfes Hiftdrchen, 
gleidy fo viclen andern aus dem Orient, und wol ſehr fruͤhzeitig 
(Afien Bd. LV. 1. Abth. S. 525, 527 uy f.) nach dem Abends 
lande wanbderte, und im Florentinifden 8’) auf die Canas 
rifhen Snfeln, im Morden anf Richard Whittings 
tons Begebenheit Abertragen ward, ift befannt, und macht dies 
fed Inſelchen unftecitig alg den Urfprung derſelben nicht unins 
tercfant: es gehoͤrt zur Mythe feincs Emporbluͤhens. Denn 
dicfe Herrn von Keiſch wurden felbftandige Gouveraine und 
Grofhandler; ihnen gehirte bald aud) die Inſel Jarun (Ors 
mug), welche der Firft von Ormuz Schelab eddin dem Fires 
ftcn von Keiſch erft im Jahre 1311 n. Chr. Geb. abfaufte, um 
auf derſelben Haͤuſer gu erbauen; worauf dicfes Sarun, durch 
feine Lage begiinftigt, bald den Handel von Keiſch an fic) zog. 
Hicrauf fiel Keifch, wie Giraf gefalfen war, und Ors 
mug hob fish. Mad Abdallah Schirazis Verſicherung 
(cx bluͤht 1299 bis 1319) Fmd, gu feincr Zeit, auf Keifdy noch 
cin Palaft jenes Kagens Aventhriers aus Giraf, dee 
burd) dic Sdpiffe, dic dort aus Hind und Sind, Chin und Turs 
keſtan landeten, durch alle Welt berdhmt geworden war. 

Weiter in Weft hat der Bender Makhilu oder Nachl, 
der Palmenhafen, an er Muͤndung des Darjabin (Das 
rab oder Ralaton), durd) feine Bewohner, dic heutzutage die 
beſten Taucher und Perlfanger fein follen, befannt, eine aͤhnliche 


§¥) Messer Ansaldo degli Ormanni bei W. Ouseley a. a O. 
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Lage 5) wie Siraf, wegen der nahe vorfiegenden Ynfel Bu 
ſcheab (d. i. Abu Schaib), oder Scheh Sdhaaib, die mit 
gu den grifern Snfeln des Golfé gehirt, reich an Datteln und 
wol bevilfert iſt. Ihre friihere Benennung Lara oder Ara, bei 
Portugifen (Aracia bei Ptolemaus), iff wol in neuerer Zeit erft 
durch Anfiedlung eines Araber Tribus in den Namen Sd aaib 
verwandelt, Dieſen Localitaten fehlen Gefchidte und Denkmale; 
weiterhin am Bender Konfun (Gogana 6. Nearch) feblen 
letztere nicht, wol aber erſtere. Die Stadt dicfes Namens, uns 
ter 27° 48’ 45 N. Br., 49° 41’ O. L. v. P., if gwar nicht nas 
ber befannt; uͤber ihe erhebt fic) der Kuͤſtenberg Barn Hill 
(Scheunenberg, wegen der Geftalt) bei den Seefahrern ges 
nannt), den B. Frafer auf 3000 Fuß Hdhe ſchaͤtzt, den W. 
Oufeley mit dem Tſcharrack vergleidt. Cr dient den Schif— 
fern, die von Abuſchaͤhr kommen, das gewaltige Precipice Ras 
Berdiftan (Verdiftan), das cinige außerordentliche Quellen 
heißen Waffers hat, gu doubliren, als cine trefflide Seemarke. 
An der Suͤdoſtſeite jenes Barn Hill liegt Tahrie, unter 27¢ 
42’ N. Br. nad) Horéburgh, cin noch wenig unterſuchter Hafen, 
ber durch) weitlauftige Ruinen ausgezeichnet ift, welde Fnferips 
thonen im MPerfepolitanifdhen Sty! ™) haben follen 
(Keilinfdriften?). Die Landmarfen aim Cingange jum Has 
fen, 2 hohe weife Stellen, follen durd) die Kunſt gemacht fein, 
Sie follen vor alten Zeiten mit Glas bHedeckt gewefen fein, 
fo, daß darauf der Nefler der Gonnenftrablep (wie die 
heutigen Gaußiſchen Spiegel) fie sue Sicherung und Orientirung 
ber Seefahrer aus weiter Ferne fichtbar machte. Bon dem dors 
tigen Glafe (ob Felspolitur? Rutſchflaͤchen? oder Sdymelzung ?) 
foll man auc) heute nocd) dic Spuren wahrnehmen. Unter den 
Stadteuinen befinden fic) 2 Brunnen, und Stalle fuͤr hundert 
Pferde in Felfen ausgehauen. cider find nod feine genaucrn 
Unterfuchungen uͤber diefe merkwuͤrdige Gegend mitgetheilt. 

Die Doublirung des Cap Berdiftan) wird wegen vors 
liegender Rlippen, Banke und einiger niedrigen Cilande, die bei 





49°) Berghaus Mem. GS. 42. 50) W. Ouseley I. p. 182. 
Plate VII. Nr. 6. °°) W. Morier Journ. 1808—9. p. 51. 
91) Garften Niebuhr Reifebefdreibung u. ſ. w. Mopenhagen 1778 4. 
Tbh. Il. S. 903 vergl. Berghaus Mem. S. 415 deffen reducirte 
8 erage vor ben britiſchen Aufnahmen) Karte vom perfifden 
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hoͤchſter Fluth fogar wafferbedeckt fein follen, fie dic gefaͤhrlichſte 
Stelle der Golfreife gehalten, deren Details anf Berghaus treffs 
licher Karte dieſes Golfs nachzuſehen ſind. Won da geht die 
Fahrt direct nordwarts nak Abuſchaͤhr. 


Erladuterung 1. 


Abufchahe der Hafen von Perfis (Mesembria, Taoke), Die 
Halbinfel mit Mifdahe und ihren Monumenten. 
Die Hafenftadt. 


Abuſchaͤhr, verftimmelt in Buſchaͤhr und SBufdhir™, 
fruͤher ein Gifcherdorf, ift erft fcit cinem Sahrhundert durch den 
Handel ju ciner Stadt geworden. Es liegt unter 29° N. Br., 
und 48° 36’ 0.2. v. Par. %), auf der ndrdlichen Spise einer 
Halbinfel *) (MecapBary bei Nearch, voll Garten und Obfte 
biume aller Art, davon gegenwartig faum eine Spur mehr; f. 
Arriani Hist. Indic. e. XXXIX. 3); auf deren Suͤdende Ris 
fh abe mit einem Portugifen Fort. Die Halbinfel ift cin flas 
ther Gandboden, fo niedrig, daß er guweilen in den Acquinoctien 
bei hohen Gpringfluthen, dod) nur auf 2 bis 3 Rage, tibers 
ſchwemmt wird. Mad C. Niebuhrs Bemerfung wird wabrs 
ſcheinlich dic Halbinfel an ihrem verengten Halfe durch einen 
Canal gan; vom Fefflande abgefdnitten, der aus der innerften 
gegen Off gelegenen Bucht, firdwarts gehend, bei Mifchahr mit 
bem offenen Mecre communicirt. 

Niebuhr, dev im J. 1765 hier feine Entdeckungsreife nach 
Perfepolis begann, bemerte nod, daG diefer Ort guvor den Auss 
wartigen nur wenig befannt gewefen, big Madir Schah es 
ſich in den Kopf gcfest, auch gur Gee Croberungen zu machen. 
Er lich hier cinige Schiffe bauen, und faufte noch dazu fo viele 
von fremden Nationen, daß cr cine Flotte von 22 bis 25 Schif⸗ 
fen gufaminen brachte, die ſich gu Abuſchaͤhr verſammelte. Das 
durch erft fam dic Stadt fo in Aufnahme, daB fie der Hafen 
von Schiras genanne werden fonnte. Die Briten benugten 
dieſe giinftigen Unftande, um ihren Handel von Bender Abaſſi 
gang dabin gu lciten, wodurch Abufdahe immer mehr in Aufs 


®2) W. Ouseley Vol. L. p. 192. 93) i Mem. S. 39. 
94) Garften Niebube Reifebefdeeibung Il. S. 93 — 97, Tafel XVI. 
Grundrif der Umgegend von Abuſchaͤhr. 
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nahme fam, fo, daß es gegenwartig fogar ſchon beginnt eine pos 
litiſch wichtige Stellung anzunehmen. Sener Berfud) Nadir 
Schahs war der cingige, der je hier von den Perſer Koͤnigen ges 
macht ward, fid) cine cigne Marine gu ſchaffen. Im Jahre 
1811 fahe J. Morier 2%) nod das Wrak, das cingige dort ges 
baute Kriegsſchiff, als Erinnerung an jene Periode, an welche 
Bie Perſer nur mit Graufen dachten, am Ufer ſtehen; denn es 
ward mit Zimmerhol; aus Mafenderan erbaut (ſ. 06. S. 439), 
‘dads, auf des graufamen Tyrannen Gefehl, auf Menſchenruͤcken, 
quer uͤber das Land gum Perſer Golf tranéportirt werden mußte. 
Die Bildung der fandigen Halbinfel von der einen Seite, 
und dic Morafte von der andern, machen es wahrſcheinlich, daß 
fic uͤberhaupt nur erft cine juͤngere Entſtehung % durch Accus 
mulation der Schlamm⸗ und Gandmaffen fein mag. Grabt 
man auf der Halbinfel nad) Brunnenwaffer, fo miffen zuvor 
dreierlei Lagen eines weichen mufdelrecidhen Gandges 
ſteins durchſchnitten werden, um endlich, oft erft in einer Liefe 
von 180 Fuß, geniefbares Wafer gu erhalten. Der Anwachs 
diefer DHalbinfel foll gegenwartig fehe bedeutend fein, und mar 
acigt an ihrem Suͤdufer eine lange Reihe von Klippen, die einſt 
vom Meere beſpuͤlt wurden, aber gegenwartig viertel und halbe 
Stunden davon durdy fandiges Borland getrennt find. Daber, 
vielleicht, daß die VBefchreibung Mefembrias bei Nearch, obwol 
ſchon damals cine Halbinfel, mit dem im Norden derfelben gang 
nahe gelegenen Taofe ( Taoxy Hist, Ind. XXIX. 3; Psolem, 
VL. 4), gegenwartig ſchwer nachzuweiſen ift, obwol Saoke faum 
"eine andere Stelle, als das heutige Abuſchaͤhr cinnehmen fonnte, © 
wenn das darauf folgende Rhaganis bei Nearch, wie es faum 
gu bezweifeln, am Granié 7) (der Flug von Bender Mig, der 
Niſchapur) den heutigen Hafenort Rig beseidnete, von welchen 
200 Stadien landcin, nach Nearchs Verſicherung, cine koͤnigliche 
Refideng nahe an deer Kufte lag. An diefer flachen Kuͤſte 
Taokes war cin Wallfiſch geftrandet von 50 Cubitus Lange, dee 
dic Makedonice auf der Flotte, als cin ihnen unbefanntes Sees 
ungeheuer, nidjt wenig in Crftaunen fegte. Taoke und diefe Ges 





405) J. Morier Sec. Journ. p.39 =. °°) J, Morier Journ. (1808 
bis 1809) p. 56. »7) Mannert G. Bh. V. p. 531; Schmie- 
der ed, Arrian Histor, Indic. Not. p. 207; Berghaus Memoir 


aE M 


Iran⸗ Plateau, Sideand, Abuſchähr, Riſchähr. 701 


gend Taokene, und das gleichnamige Vorgebirge, meint W. Ou⸗ 
ſeley, koͤnnte dieſen Namen von dem arabiſchen Worte Tak 
(das a wie ao geſprochen) erhalten haben, womit ein „Dombau“ 
und ſehr gewoͤhnlich bis heute noch cin „Koͤnigspalaſt“ oder „eine 
Reſidenz“ bezeichnet werde. Auf der Halbinſel und dem aries 
genden, jest gang wuͤſten, Geftade find allerdings Zeichen einftis 
ger ſtarker Bevdlferung, viele Brunnen, Wafferlcitungen, unters 
irdiſche Gemacher, Backitcine mit unbefannten Characteren, und 
gumal Urnen, Gemmen, Muͤnzen antifer Art gefunden. Mees 
resanfpilungen und Erdbeben muften hice vieles ans friheren 
Zeiten unfenntlic) machen; ein febr heftiges Crdbchen™) hatte 
erft im J. 1806 hier viersehn Lage lang dic ganze Gegend durch⸗ 
wuͤthet und vicles zerſtoͤrt. ; 
Die Nuinen von Riſchaͤhr M Cgewdhnlid) Riſchehr oder 
Riſcher), an der Sudfpige der Halbinfel, beweifen, daß diefe 
Stadt cinft weit bedeutendsr war, als der heutige Hafenort. | 
Nicht nue mehrere Dirfer umber, fondern aud) ein großer Theil 
pon Abufchahr ift aus dem Material von Riſchaͤhr erbaut wors 
den. Mod Hamdalla KRaswini, im XIV. Jahrh., rechnet 
es unter die grofen Stddte, obwol es ſchon cin halbes Jahrtaus 
fend vor der chriftlidhen Zeitrechnung erbaut worden fei. Lohs 
rasp, det Kajanicr, foll dicfen Ort (Rizahr, im arabifchen Rte 
dahr) crbaut und Sdhapur Ardeſchirs Babefan Sohn (226 n. 
Chr. Geb., Stifter der Saffaniden, TaPexog bei Agathias, Pas 
pefi auf Pehlvi Inſchriften) reftaurirt haben. Vielleicht daß das 
her der Mame des Landes in Oft des Hafens Pap ftammt, den 
die britiſchen Seefahrer mit the paps, alé Landmarfen, bezeich⸗ 
nen; wie eben dort nod) Brunnen den Namen Schah Babs 
mani, aus dlterer Zeit, von Bahman dem Kdnige, bis heute bes 
halten haben. Die Cinwohner von Riſchaͤhr tricben ju Rass 
winis Zeit nocd ftarfen Seehandel, hatten viel Dattein und Lein⸗ 
Wand (das Zeug hieß Mifchabri); feine Bewohner zogen fic) im 
Heifen Sommer auf die Burgen der nahen Berge zuruͤck. Im 
Orte war-eine Mesjed dſchama, d. i. eine grofe Moſchee, ein 
ſtarkbeſuchter Pilgerort, wo Doctoren des Koran lehtten. Daher 
wol, daß aud) nod heute dic Bewohner eines benachbarten Dorfé, 
Jmam Bade, fid) ruͤhmen, inégefammt Nachkommen des Pros 





°8) W. Ouseley I. 194. °°) J. Morier Journ. 1808—~9. p. 593 
W, Ouseley L ꝑ. 201— 209. 
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pheten gu fein, und deshalb das Vorrecht behaupten, feden Iris 
but ju veriweigern (das antife Vorrecht der Perfer unter den 
Achdmeniden, f. oben S. 85 u. f.). 

Die nod) fiehenden Mauern ‘eines Forts follen einft von 
Portugicfen aufgefabrt fein; Inſchriften bezeugen dies jedoch 
nad) W. Ouſeleys Unterſuchungen nidt. Dagegen zeigt man 
in der Mahe feiner Nuinen den Kabriſtan e Gabrian, 0.6 
den Gottesacker der Feueranbeter, welder cin paar Tauſend 
Jahre alt fein ſoll. Daſelbſt finden fic) bei Grabung nach Brun⸗ 
nen hdufig unterirdiſche Gewoͤlbe, lange Gange, und gegen das 
Meer Ufermauern, die cine Art Molo bilden, deren Erbauer uns 
befannt find. 

Die orientalen Autoren fagen, cinft habe man dort 700 Fas 
milien gesablt, welche allein vom Sdneiden, Graviren und Pos 
liren der Schmuckſteine, zumal der Carncole, die hier nide 
gefunden, fondern aus Cambay erft eingefiihrt wurden (ſ. Afien 
Bo. IV. 2te Abth. S. 603—607), ihre Nahrung Hatten. Die 
vielen Carnedslfragmente, welche man nod) heute dort vors 
findet, beftdtigen wol dicfe Angabe, welche in die alteften Zeiten 
dieſes eigenthuͤmlichen Verkehrs zwiſchen Jndien und Babys 
lon, wo dergleichen in fo großer Menge verbraucht wurden, gus 
ruͤckfuͤhren mag. Viele dicfer Carncole mit ihren Gculpturen, 
Inſchriften und Talismanen wurden von W. Oufeley dort 
unterfudts mit ihnen werden dort auch haufig Gemmen mit 
Cingefdynittenen Devifen, Ringe, Muͤnzen, Pfeilfpigen und 
dergl. gefunden, welche fegtere von den dortigen Baucrn den Ateſch⸗ 
pereſts, d. i. den Gucbern, und wie W. Oufeley meint, wol 
nicht mit Unredht, gugefchrieben werden. Dieſe verfcicdenen, um 
Abufdhahe und Rigſchaͤhr gefundenen Gegenftande, ſcheinen 
zugleich gu beweifen, daß in friiheften Zeiten, lange vor der Bers 
breitung des Islam, ſchon ArabersTribus oder Arabifde 
SHiffercolonien, verſchieden von den cigentliden Perfern, 
hier am Geftade angeficdelt 2) waren (ſ. oben S. 716 u. f.). 
Tabari, der feine Chroni€ im IX. Jahrhundert fammelte, nennt 
Hier cin altes, felbftftandiges Reich, mit vielen Seeſtaͤdten von 
Fars und Kerman, deffen Konig Mule ſnahal (d. i. Kds 
nigreich des Geftades) hieß, der eine bedeutende Macht 
und große Sddge beſaß (wol sur Zeit von Sirafs Blithe ?), 





200) W. Ouseley I. p. 213. 


Iran⸗Plateau, Siidrand, Geftade, Monumente, 783 


aber unter Ardeſchir (Artarerres) geſtuͤrzt ward; wahrſchelnlich 
ein Beherrſcher fener Kuͤſten-Araber und cin Unterfnig, der jes 
dod) das Gupremat ded Perſiſchen Herrfchers ancrfennen mochte. 
Ueber dieſe aͤlteſte Kiftenherrfchaft ſind die orientalifchen Autoren, 
welche ſehr viel intcreffante Daten dardber enthalten follen, nod) 
nicht benugt worden. Als Merkwuͤrdigkeiten dieſer Geſt a de⸗ 
Monumente fuͤhrt W. Ouſeley folgendes an, was gu fers 
nerer Erforſchung zu beachten ſein moͤchte, 

Bei dem Dorfe Abadah, eine Tagereiſe von Abuſchaͤht, 
find Ruinen, wobei ein Treppenhaus gu Sepulcralcellen und Ges 
woͤlben fuͤhrt, welche Inſchriften mit Lettern enthalten, welche 
von allen bis jetzt unter Arabern und Perſern bekannten voͤllig 
verſchieden ſind. Die ſehr haͤufig von den Bauern aufgegrabenen 
Canaͤle, Aquaducte, Brunnenmauern u. ſ. w. find ſtets weit groͤ⸗ 
Ber und beſſer gebaut, als alle diejenigen dev ſpaͤtern und gee 
gemwvartigen Zeit. Der Gebrauch fo vieler dort anfgefundence 
geſchnittenen Carneole und anderer Steine, Ringe, Siegel u. a. 
m. iff gegenwartig gaͤnzlich unbekannt, wie aud) die fogenannten 
Babylonifden Cylinder mit alismanen, die Backſteine, welche 
nur zu Hilleh und Babylon ihres Gleichen haben. 

Der Berg Halilah Cunter 28° 40’ 36” N. Br.), hinter 
Buſchir gelegen, dex hoͤchſte dort fichtbare Gipfel (der richtiger, 
wic ſchon Niebuhr bemeréte, Chormudje oder Chormuy, 
bd. i. Ormuz, heist, alfo an Harmogia erinnert), foll bedeutende 
Reſte von Bauwerken zeigen, die aber noc) Niemand naͤher 
unterfudt at. 

Jn der Ebene von Abuſchaͤhr werden fehe vicle ſchlecht ge 
formte irdene Vaſen gefunden, die mit Gdmereien dee 
Pflanze, Tulah genannt (eine Malvenart?), angefuͤllt find, die 
aber ſchnell an der Luft zerfallen. Als cine Art Gonnens 
wende follte dicfe Blume, die aud) Khubazi heift, meinte 
fon Salmafins, den Guebern heilig und bei ihren Ceremos 
nien nad) Hyde (Hist. Relig. Veter.*Pers. p. 508, 511) viels 
leicht aud) als officinell im Gebrauch gewefen fein. Mad) Voß 
(de Idolol. Amstel. 1700. p. 674) war fie der Sonne gevweiht, 
in Tempeln als Opfer dargebracht, und feloft in Gebeten anges 
rufen; den Pythagordern follte die Magte dicfer Blume von Bas 
bylon her befannt worden fein. 

Diefelben Thonurnen, aber mit Reften menſchlicher Ges 
beine gefillt, werden in den umliegenden Gandebenen Abus 
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ſchaͤhrs nicht felten von den dortigen Landfeuten ausgegraben; 
aman hat fie ſchon zu Dutzenden beifammen vorgefunden. W. 
Oufeley und J. Morier 4) fanden dergleichen felbft in dee 
Mahe ihres dortigen Zeltlagers. Sie find cylindriſch geftaltet, 
nad) einer Seite zugeſpitzt, nach der-andern mit weiter Oeffnung 
und einem gewdlbten Deckel verfehen, bis 8 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer und 2 bis 32 Fuß lang; gewdhnlid) find deren mehrere in 
der Hichtung von Oft nad) Weft hinter cinander gereihet. Sm 
Ynnern waren die gefundenen mit ſchwarzer, wahrſcheinlich durch 
MaphtasAnftrid) der Urnenwand angefeudhteter Erde gefuͤllt, oder 
mit Gand, in denen Knochenreſte lagen, Nach der Grdfe und 
den nod) emaillirten Zaͤhnen gu urtheilen waren fie von Frauen 
und Kindern. Darin follen guweilen nod) Muͤnzen vorfoms 
men, doc hatte Mtr. Bruce 2), der wol die meiften unters 
ſuchte, noc) in keiner dergleichen gefunden. Inſchriften feblen 
den Urnen, die ohne alle Zierde und wegen ibres haufigen Bors 
Fommens wol der einftigen dort zahlreicheren Population anges 
hirten. Muhammedaner waren dies nicht, die ihre Todten nies 
malé duf aͤhnliche Weife sur Erde beftatteten; aud) die. fpatern 
Guebern nidt, welde die Ihrigen befanntlid) den Wolfen oder 
Geiern gum Benagen ausſetzen (ſ. Afien Go. LV. 2te Abth. 
G. 1091), und dann wie nod heute die Gebcine, ohne die 
Yndividuen gu fondern, verſcharrten. Nur altern Pers 
fern, ehe dicfe durch die Magier erft fpdter verbreitete gemeins 
fame Todtenbeftattung in Aufnahme kam (Strabo XV. 735 ed. 
Cas.), finnen fie angehoͤrt haben, welche nach Strabos und 
Des weit dltern Herodots Zeugniß (Herod. 1. 140) die Gebeine 
mad der Benagung, aber jeder cingeinen Leide insbefons 
dere, in Tadher oder in Wachs gchillt der Erde anvertrans 
ten, womit aud) der Defatir 5) (das hHeilig gehaltene Buch der 
Parfis aus Chosru Parviz Beit) und deſſen Commentator dbers 
einftimmen. Vermuthlich die Armen unter den aͤlteſten Feuers 
dienern, che nod) die Lchren Zoroafters ganz Perfien als ftricte 
Obfervans durddrungen, und die anfanglid) Schauder erregende 
Vermiſchung der Gebeine durch die MagiersLehre, fagt der treffs 
lidfte Forfder, W. Ersfine, auf dicfem Gebicte dev Unterfus 





203) W. Onuseley I. p. 220; J. Morier Sec. Journ. p. 45. 

>) Will. Erskine Obvervations on two Sepulchral Urns found at 
Bashire in Persia in ‘Transact. of the Bombay Soc. Tom. I. 
191—198.  *) J. Malcolm Hist. of Persia Vol.I. App- p-487. 
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chung, werden es alſo geweſen ſein, welche leichter eine Thon⸗ 
urne, als cin Gewand, oder.cine Wachseinbalſamirung, auf der 
Mefembria Halbinfel anfchaffen fonnten, um ihre Hingegangenen 
darin, gcfichert vor der Vermiſchung mit andern Clementen, uns 
ter die Erde gu bringen. Dieſe Denkmale find alfo der fernern 
Beadtung wol werth, da fie gu der — Bevoͤlkerung jener 
Geſtade zuruͤckfuͤhren. 

Ganz verſchieden und alſo einer ‘anbern Population, einer 
anbdern Aera, vielleicht wie J. Morier dafuͤr halt, auc) der 
vormobammedanifden angehorig, find dic Grabfteine, 
die man zwiſchen den Ruinen von Riſchaͤhr findet, mit Eculpe 
turen und unbefannten Schriftzuͤgen, an deren cinem, auf Mos 
riers Abbildung, an der Seite cin Schwert fic) zeigt, oben eine 
durchkreuzte Figur. 

So verſchieden von jeher alſo das Leben der Kiftenvils 
fer diefes Golfes von dem der cigentlidben Granier des Bins 
nenlandes gewefen fein mag, chen fo verſchieden geigt es ſich 
in mander Hinſicht auc) nod heute. Obwol bei Perfern der 
Gintritt der Sonne in das Beichen des Arics Cam 21. Marz), 
alé der Frablingsanfang, die groBe Feier des Newruzfe— 
fies *)ift, dic im Sranierlande Alles in Bewegung gu ſetzen pflegt: 
fo blieben die Bewohner Abuſchaͤhrs an dicfem Tage (1811) 5) doch 
ganz ruhig. Bon arabifder Abkunft bekuͤmmerten fie fid 
wenig um die Stunde, in welder der National Heros und 
Glanzherrſcher Dſchemſchid (f. ob. S. 41), fchon 800 Jahre 
vor chriſtlicher Zeitrechnung, nad) der SJranier Gage, den 
Thron zu Perfepolis. beftiegen haben foll; daher mit diefem 
„Neuen Tage” (das heißt Newruz) auch ihre neue Aera 
beginnt, die mit dem Friihlingsanfange alljaͤhrlich, nach Natur 
wie Geſchichte alfo, gufammenfallt. Qn der Reſidenz gu Teh⸗ 
ran wurden bei der Etzaͤhlung hievon deshalb die Bewehner von 
Abuſchaͤhr ſehr getadelt, und man verfiderte dort, ehe man nidt 
Kazerun erreicht „ſei man nod nicht in Iran einges 
treten.“ Die Araber-Population am Geftade wird als 
febr ticf unter dem eigentlichen Perfer ftehend in jeder Hinfidyt 
verachtet; dicfe bagegen meinten, unter den Bewohnern von 
Schiras, Isfahan u. f. w. (ci Fein eingiger redlicher Kerl. — 


*) Pi bd Beſchreibung in Tehran ſ. W. Ouseley Vol. JIE p. 337 
5) W. Ouseley I. p. 225, 
‘tines “Grotunbe: Vill. Dodd 
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Qn den Cigenthimlidfeiten, welde mit dem antifen Perfers 
thum, wenn aud) den modernen Seiten unbewußt, auf das ges 
naucfte gufammenhangen, ift der Glaube an den fortwab: 
renden Cinflug der Geftirne auf den Menſchen, der fich 
bei den Perfern in voller Lebendigkeit erhalten Hat, dagegen bei 
Arabifden Bewohnern Perfiens verdunfelt ift, bei Tuͤrki—⸗ 
{den gar nicht Statt findet, die fid) gang an dic Prddeftinationss 
lebre halten, Geit dem Zoroaftercultus und Magicrs Dienft bis 
hente, ift unter Perfern feine Stunde des ages gleichguͤltig. 
Jede Perferftadt hat ihren Stadts Aftrologen, Munas 
jem 2) Cund aud) Abufchahr, wo Perfifches Gouvernement ein⸗ 
gefuͤhrt ift, bat ihn), welder gu jeder Unternehmung, zur Lans 
dung von Schiff, gum Aufbruch der Reife, gum Cingang eines 
Stadtthores, zum Audiengtage bei den Grofen, dem Schah u. 
f. w. die gluͤckliche Stunde nad) dem Sternenlauf und dem Kas 
Icnder gu beftimmen hat. Dies regulirt durch ganz Perfien, 
Nocrall, jede ausgezeichnete Handlung, ja das gange dffentlide 
Leben dicfes Bolks, feincn Staatéhaushalt, den Hof and feine 
Polirif. 

Die Stadt Abufdahr7) nimmt an der Nordſpitze dev 
fleinen Halbinfel cinen Sriangel ein, deffen Bafis gegen die Lands 
feite gefehrt, allein befeftigt ift, durch cin Dutzend Thuͤrme und 
2 Thore mit Schichfcharten in den Stadtmauern. Die coloffale 
metallne Kanone, cinft den Portugifen gehdrig, welche hier den 
Eingang vertheidigen foll, ift ihe felbft nachtheilig: denn bei ihrer 
cinftigen Abferirung bei cinem Ucberfalle war ipr Knall mit fo 
Hheftigem Schlage verbunden, dab cin Theil des Thurms jzufams 
menſtuͤrzte, das Thor aufflog, und dem Feinde bequemen Cingang 
verſchaffte. Go weit, doe, dire, nack die ganze AuGenfeite der 
Stadt, die dem von Yndiens lururidfen Geftade fommenden in 


groͤßter Armuth fich zeigt, eben fo unheimlich, vol Sdmugs und. 


Geftan€, find ihre engen oft nur 6 bis 8 Fuß breiten Gaffen, zwi⸗ 
ſchen voͤllig ungaftliden Mauern, Nur etwa neun Haufer der 
hieſigen Grofen zeichnen fich durch ihre thurmartig geinauerten 
Windfange aus, die aber bei den haufigen Crdveben leicht eins 
ſtuͤrzen (ſ. ob. S. 521), An 400 Haufer, eben fo viele Huͤtten 
von Palmgeflechten, an den Thoren, mit, wie man angab, 10,000 


3°*) J. Morier Sec. Journ. p. 40. ) J. Morier Journ. (1808— 
1809) p. 57; deff, Sec. Journ, p. 38 - 40. 
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Einwohnern (Abertrieben), zelgen dic Unbedeutenheit des Ortes, dex 
4 Mofcheen der Schiiten, 3 der Gunniten, 2 Rarawanferais und 
einige nur geringe Basare befigt. Auch hier bringt man der 
Landesfitte gemag, wie in Gambron, die Naͤchte auf den Tere 
raffenddchern der Haufer gu, deren Thaunicderfehlage dem Frems 
den bife Fieber erzeugen. Bon der englifden Factorci am Meers 
ufer, mit einer Befagung von Seapoys, lag auch ein Fluͤgel in 
Truͤmmern; fie ift eben fo unginftig gelegen und ungefund wie 
die Stadt. Die Cindde von außen, wo felten cin Palmbaum 
unter dein nur ein cinfamer arabifcher Reiter fein Pferd ruben lage, 
die Gandpfade auf denen hie und da cin beladener Efel mit fei 
nem Treiber voruͤberzieht, auf duͤrrem Blachfeld grafende Ras 
meele, alles died fann wenig bei der erften Landung angiehen. 
Der Hafen felbft, ohne irgend eine Spur jener europdifden This 
tigfeit, weldye der Schiffbau, der Commerz, die Snduftrie verans 
laßt, nur bie und da mit ecinigen Maften, oder einem einfam 
burchsiehenden Seegelboote, geigt faum mehr Leben. Seine ganje 
Gefdhaftigtcit ift auf dic einheimifdye Cabotage nad) Baffora 
und. Mascate beſchraͤnkt, wohin jedoch jahrlid), nad) erfterem, 
nur ctwa 8, nad) letzterem 6 Schiffe (in Summa von 4500 
Laft) meift unter Engliſcher Flagge gehen. Jn deer Stadt fehlt 
eben fo jeder freundlide Anblick, jeder Willkommen. 

Von Gewadhfen bemertte J. Morier nur, außer Dattels 
palmen und cinigen Baumwollbuͤſchen, nod) Waffermelonen und 
Abnlide Rankengewddfe. Gm Movember Hatten fic) anf dem 
Kiftengewaffer zahlreiche Schwaͤrme von Enten und andern 
SGumpfodgein cingefunden; wo hie und da eine Ausfaat gefches 
ben, da fielen dic vielen Taubenſchaaren dartiber her. Auch 
Trappen (Ahubareh, Hoobaraé bei Morier, vergl. o6. S. 590), 
Rebhuͤhner, Falken lichen fic) hier fehen, und an jagdbaren 
Thieren der Wolf, dic Hydne, Fuchs, Stachelfdywein, Mangufti, 
Antelopen, wilde Cher, Zerboas, Ziegen, ſelbſt der Lowe 8) foll 
guiveilen von den Berghdhen (2?) herab in diefe Ebene Dafdytis — 
ftan® fteigen. - 

B. Frafer% fand im J. 1821 diefe Gegend in dem traus 
vigften Zuſtande durd) die Cholera Morbus verhectt, die 
aud dic Schiffemannfdaft im Hafen wegraffte und die Bergters 


*) J. Morier Journ. (1808) p. 64. *) B. Fraser Narrat. p. 59. 
Dod 2 
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raffen bis Kazerun thinanffticgs auf der Strafe hinauf, uͤber 
Dalati, ftarben die Maulthiertreiber, und endlich erreichte fie and 
Shiraz. Wie fich feitdem die Gegend wieder erholt haben mag 
iſt uns unbefannt. 

Bei der ſchmaͤlichen und oft unertraͤglichen Hitze dieſes Gee 
fades, von Dafchtiftan bei Abuſchaͤhr, gleid) der in Bender Abaffi, 
wird, verbunden mit der vdllig wafferlofen Diirre des Bodens 
und den nicht felten widrigen atmospharifchen Verhaltniffen, wol 
eines fruͤher bebauteren Zuftandes ungeachtet, fobald feine giins 
ftige Metamorphofe mit jener Landfdaft vor ſich gehen koͤnnen, 
follten auch die politifdyen commerciellen und Berwaltungs » Vers 
Haltniffe gefegneter fie Land und Volk werden, als fle es bis ges 
geniwartig find. 

Auer den Erdbeben it auch der Gamum hier feine feltne 
Plage. Im Marys hatte ihn J. Morier (1811) 2%) in Abus 
ſchaͤhr gu erdulden; aber auch im Herbft wuͤthet er hier, zuweilen 
verbrennt er dann die ganze Gommerernte auf dem Halme, und 
jedes Blatt am Baume, daß dem Vieh gar feine Nahrung mehr 
Ubrig bleibt. Die Menfchen miffen fic) mit Reis und Datteln 
verfehen, und von Fiſchen nahren. Der Gamum oder Gam, 
fam ftcté um Mitternadt, und hielt an bid Gonnens Aufgang; 
vom 28 — 26, Marz webhte cr aber ohne Aufhdren aus G.O., 
und drehte fid) den ganzen Zag uber, mit der Gonne, bis gegen 
N.W. und fo mit ſtickender Hise, in gleicher “Starke, bis zum 
naͤchſten Mittag, Die aufgeregten Gands und Stanbwolfen 
brangen in die innerften Raͤume dev Zelte und Wohnungen cin. 
Diefem Winde folgte dann der herrlidfte, klarſte Himmel, und 
cine lieblidbere Zeit. Der Suͤdoſt pficgt in der Regel der Trager 
dex Heufdhredens Wolken gu fein, die cine furdythare Plage 
von Dafdtiftan find. 

GB. Frafer™), der Anfang September (1821) in Abuſchaͤhr 
verweilte, hatte bei faft erſticken machenden Suͤdwinde, in feinem 
Zelte fteté cine Lageshige von 31° 56’ — 34° 22’ Neaum. 
(103 — 109° Fahr.). Jn den Naͤchten war, Anfang Autguſt, 
das Thermometer nicht tiefer als 24° bis 24° 44’ R. (86 — 87° 
Fabrh.) gefallen. Yn der Englifehen Factorei war die Hige bet 
Gonnenaufgang 24° 44’; von 11 bis 4 Uhr Mittags 28° 44/— 
29° 33’ R., und dem grdften Theil der Macht 25° 78’ R. 





1°) J. Morier See. Journ. p. 43. 1?) B. Fraser Narrat. p. 65. 
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Im Movember (1808) erlebte J. Morter hice Mords 
weftfiirme, die in ber Winterzeit zumal fehr heftig werden; 
B bis 4 Tage nad) dem Sturm fahe man die Berge im M. N.O. 
mit Schnee bedeckt, und die ploͤtzliche Abkuͤhlung, die fir diefe 
Jahrszeit befonders fruͤhzeitig eintraf, ward fehr nadhtheilig far 
die Menfehen, gumal fie die fo eben aus Yndien hier angelangs 
ten Reiſenden. Chen fur diefe ift das fo nabe fogenannte Tang 
@ fir oder Tangeftan”), dD. L das Land ber Engpaffe, 
dann wegen feiner falten Hoͤhen nicht cinmal rathfam gu erfteigen, 


Anmerfung. Die Heufdeedenplage der Lander dev alten 
Welt, nad ihrer geographifdhen Verbreitungs die 
Heuſchrecken⸗Striche; die Fuge der Wanderheufdrece 
(Gryllus migratorius), Locusta; ‘Axgic, Zdégrow, Kog- 
vow; Hwang tm Ghinefifhens Dſjeraad der Arabers 
Arbeh und Chaſil der Hebrders Maig und Melelo ber 
Perſerz Facidie dex Acgypter ua m. 


Der ganze Kiftenftrid) von Abuſchaͤhr am Perfer Golf, 
landeinwaͤrts, bis nay Schiras, gehdrt gu den Heufdredens Stria 
Gen ber Erde, welde vorgugsiweife dex furdjtharen Landplage der 
Heuſchrecken-Süge (Tot orbis partibus vagatur id malum, Plin. 
II. N. XI. 35) unterworfen find, von denen andere, obwol ndber oder 
ferner von jenen gelegen weniger heimgefudt werden. Da von bier an, 
weftwdrts, dicfe Plage der Gdtter (Deorum irae pestis ca in- 
telligitur ebend.) nun eine weit allgemeinere wird, im Arabis 
ſchen, Perfifhen, Syriſchen Afien, wit auf Aegyptiſchen 
und Libyfden Boden, als im bisher von uns durchwandesteh Oft« 
Aſiens, obwol fie da als periodifdes over tempordres Phdnos 
men aud nidt feolen, babingegen fie im Weſten mehr den regels 
mafigen Erfdeinungen bee Jahreszeiten und Landfdjaften : 
im Allgemeinen gugugehoren ſcheinen, fo wird co, um nidt Aberall die 
gefonderten, cingclnen Beobadtungen uͤber fie gu wiederholen, gwectmds 
fig fein, bier das Maumverhdaltnif, indem fie auf afiatifhen Boz 
den ſich zeigen, überſichtlich nachzuweiſen. Daffelbe ift nidt nur von 
grofem Ginflug auf die Landſchaften ſelbſt, und thre Populationen; es 
tni:pfen fic) daran aud fo viele Erinnerungen an die patriargdalis 
ſche Borgeit, weil dicfelbe Plage aud) dic bes hoͤchſten Alterthums 
war, fie daber einen mddtigen Einfluß auf die Denkweiſe aller bartine 
ter Icidenden Voͤlker ausibte, Gn der That bleiben aber audy in ber 
Oeconomic dieſes feltfamen Thieres, dad wie welfes Laub von den 


12) V. Ouseley I. p. 226. 
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Winden hin und her geweht wird, und daher tn feiner wirklichen nor⸗ 
malen Verbreitung, wie bei der der Fliegfifdhe (Kxocoetus),” 
burd) Stroͤmungen und Stirme, nad} eigentlicher Heimath, Brute 
ft elle und inftinctmdgigem Wanderungétriebe wegen dazukom— 
menbder Windwehen und Verfdlagungen in weite Fernen, und 
felbft ͤber Meeresarme hinweg, fiir die Beobachtung gar mandhe Sdywies 

rigteit, mehr alé bei den Heimathen andrer Thierclaſſen darbictet , nod 
gar mande Puncte genauer zu beobachten wie zu eroͤrtern uͤbrig. Da⸗ 
hin gehoͤrt die Richtung ihrer urſpruͤnglichen Wanderung, ihr oͤfter durch 
bie Brut angekuͤndigtes, aber eben fo haͤufig ploͤtziichs Kommen und 
eben fo ſchnelles, vollftdndiges Verſchwinden, ihre Bruͤtczeit, ihr Une 
fiedein und ihr Borkberflug, die Gage von ihrem Anfuͤhrer, bie Mittel 
iter Bertilgung und die Auffaffung der gangen Erſcheinung ihrer Les 
bensfphdre uͤberhaupt, wogu wir bier wenigftens burd) Zuſammenſtellung 
ber Hauptbeobadtungen far bie geographifdhe Seite des Phdnomens uns 
fern Beitrag geben. 

Wir gehen von den Beobadjtungen in Perfien gu denen im Often, 
Morden und Westen ther, gumal da die Gegend des perfifdyen Meerbu⸗ 
fens mit der gegentberliegenden arabifdjen Kuͤſte von vielen Orientaten 
felbft, als die gemeinfame Mitte betradtet wird, von der das Hervors 
breden ber Heuſchreckenſchwaͤrme ausgehen fol, : 

Schon bei der Landplage Aegnptens, im 2, Buc) Mof. X., 13—15, 
beift es: „und Sehovah bradte einen Oftwindin das Land 
„den gangen felbigcen Zag und die gange Nadt, und als der 
„Morgen fam, da bradte der Oftwind die Heufdreden hers 

„bei, und es fam darauf der Heufdredengug uber das ganze 
| plegoptentand. Er bededte dag Land und es ward verfine 
„ſtert, er verzehrte alles Kraut und Baumfrudt, und blieb 
„nichts Grünes uübrig.“ Dieſe kamen alſo aus Arabien. In 
Arabien aber, ſagt Burckhardt?2), ſei es bekannt, daß die Heu⸗ 
ſchrecken-Zuͤge immer aus dem Often kommen, daher die Araber alls 
gemein felbft die Meinung haben, fie wuͤrden durd die Gewdffer 
bes perfifdhen Meerbufens hervorgebradt. Wenn dies aud 
nidt chen im eigentlichſten Sinne der Fall ift, fo fommen fie dod oft 
bon dieſem Gewaͤſſer her, wobin fie aud wieder zuruͤckgeworfen werden. 
Denn aud) 2. Mof. X. 19 heist e6 ſchon: „Und der Here wendete 
einen ſehr ſtarken Weftwind, und hub die Heuſchrecken auf 
unb warf fie in bas Gdhilfmecr, daß nidt eine brig blieb 
an allen Orten Aegypti,“ wie daffelbe von C. Niebuhr auf dem 
rothen Meere gu DHjidda '*), bem Hafenorte Mekkas, btobachtet wurde. 


2#*) J. L. Burckhardt Notes on the Bedonins and Wahabys, Lond. 


183}. 8. Vol. II. 89 — ge. £4) C. Riebu Beſchteibun 
von Arabien S. 168 ) aig : 
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Am Perfifdhen Ufer bes Perfer Golfs, fdeinen fie, nak bm 
bisherigen Beobachtungen wenigftené, niemals aus dem Sanern Srans, 
deffen kaͤltern Plateaulande fie nicht eigentlid) angehdren werden, fons 
bern ſtets mit Guid, Suͤdweſt oder Sudoſt-Winden, aus dem 
heißen fandigen Germfir '*), oder dber das Meer herüberzukom— 
men, Gie werden nur erſt durch die Winde nordwadrts, ſehr haͤufig 
big Schiras, felten cinmal bis Séfahan, und weiter nordwaͤrts 
vielleidht gar nidjt, oder doc) hoͤchſt ſelten einmal getragen; wenigſtens 
traf Olivier im Snnern Perfiens immer nur andere Arten (Acridium 
peregrinum u. a.), nicht aber die gemeine Wanderheuſchrecke in Zuͤgen. 
BW. Oufeley ſahe fie (am 25. Suli 1811, bei 110° Fahr. ?) '*) nod 
bid uber Yezdikhaſt hinaus (321° N. Br.), bis gegen Jsfahan hin 
fid) von Suͤden aus verbreiten. Daf fic Uber bas Meer des Perfer 
Golfs von der arabifden Geite heribergefibyt wurden, erfubs Oufes 
ley, deffen Schiff bei Abuſchaͤhr vor Anker legend, in feinem Tauwerk 
fid) uͤberall voll Heufdrecten behdngte +7), die aus Arabia beriberges 
weht wurden. Das Schiff des Mr. Bruce wurde, bef der Ueberfahrt 
von Bombay nad Abufdahr, im Eingang der Ormuzſtraße, von eis 
nec arabifhen Heufdredenwolte adberfallen, die in kürzeſter 
Beit fo viel von den Seegeln gernagte und gerftirte, daf. diefe gang uns 
braudbar wurden. Millionen famen im Meere um, ohne dad and 
gu erreichen. Die bei Abuſchaͤhr angekommenen waren ganz ermattet, 

Aber nicht blos aus dem arabiſchen Suͤden erhaͤlt Sean dieſe Plage 
uͤber bas Meer, ſondern aud uͤber Land, von der indiſchen Ofts 
oder Suͤdoſt Seite, mie Elphinflone **) von Afghaniftan fagt, 
wo fie nicht eben haͤuſig erſcheinen, von wo aus ihre Zuͤge aber dod 
zuweilen Hungerénoth bis nad Khoraſſan verbreiten, und in Balk **) 
wenigftené zuweilen nod grofen Schaden anrichten, Auf dem Wege 
von Kelat, uͤber Nufdty, nad Kerman (f. ob. S. 730), alfo we fts 
warts, lernte Pottinger ihre Berbreitung fennen, die nad ihm 
nicht ſehr haͤuſig, aber dod) ftcts und immer nur mit Suͤd⸗Oſt⸗ 
winbden 7°; Statt findet. Da fie aud hier eben fo felten wie bei Sate 
tas, novdlider, in das innere wuͤſte Plateauland Irans cingudringen 
pflegen, fo mag baber die Meinung ber dortigen Belludfdjen kommen, 
die fagen, dap die Heufdrecengige beim Anbli¢ der Wifte 
ftugen, und umkehren, weil fie bei Fortfegung ihres 
Wegs gegen Nordweſt ihren Tod vor Augen ſaͤhen. Dies 
porte Pottinges in ber Gegend von Kharan. 





18) J, Morier See. Journ. p. 43, 98. 1¢) W. Quseley Trav. 
VoL Il. p. 433. 7) ebend, Vol. I. p. 199— 200. 

**) Elphinstone Cabul. p.145.  *®) Al. Burnes Tray. HL. p. 379. 

2°) Pottinger Trav. in Beloochistan p. 120. ; 
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Auch Indien hat die Plage ber Heuſchreckenz uͤge (oon wo 
eben jene in Kelat und Afgbaniftan, ndmlid) vom untern Industhale 
cusgehen moͤgen), obwol nur in außerordentlichen und nicht jaͤhr⸗ 
lich wiederkehrenden Erſcheinungen, und auch von dieſen iſt nirgends 
in bem ſuͤdlichen mehr maritimen Dekan die Rede, ſondern nur in bene 
breitern, ndrdlidjern, fteppen= und ftuchtreichern Sdndergebicre , zwiſchen 
dem mittlern Indus und Ganges, in der Ridtung von Gugurate bis 
nad) Bengalen hing Alle Brobadtungen ther ihr Erſcheinen find 
bis jegt ausſchließlich nur in diefem Stride angeftcllt worten, und vors 
zugsweiſe mit einem Fortfdritt von We ft nad) Oft, ndmlid) vom Ins 
bué- Delta und Gugurate (wo fie Poringue, im Samulifden Kitt 
heißen) ausgegangen. In dem heißen und fruchtbaren Duab, zwi⸗ 
{den Yamuna und Ganges, ſüdwaͤrts Delhi bis Allahabad und 
Benares, und von Agra und Gwalior oftwarts bis Surulhabad 
tnd Luknow, am Gumty, ſcheint dann igre Brutftdtte gur weitern 
’ Berbreitung gu fein. Nordweſtwaͤrts zeigten fie fid) in Rajaftan in 
Wolken, wohin fie aus der Wifte vom Indus herfamen, gu Udey⸗ 
pur???) (Aſien Bd. IV. 2. Abthl. S. 872), wie J. Todd dies mebs 
rere Sabre bintereinander beobadtete, Gie wurden da Farka und 
Teeri genannt; die erjte Art war die zerſtoͤrendſte. Alle Exemplare 
der zerſtoͤrenden Heuſchreckenzuͤge, welche waͤhrend Salts 
Aufenthalte 2?) iu Bombay dem Mr, Duncan, aus den innern Lands 
ſchaften Gndiens zugeſchickt wurden, waren von derſelben Art und iden- 
tiſch mit denen, welche Salt ſpaͤter in der Amphila Bay und in Abyſ⸗ 
finien ſahe. Gr hat fle abgebildet und beſchreibt fie: der Kopf bleigrau 
mit roth, Schulterblaͤtter braunroth, weifigefprentelt, glatt, binten rauh; 
Auge hellgeld, Fluͤgel gelbbraun, am Ende purpurfarbig, Beine bleis 
grat, Ruͤcken fdrwarg. . 

Das Jahr 1810 war in Indien eines von denen, in weldjen dort 
bie meiften Serftdrungen durch ihre Bige geſchahen. Nach einer Ver⸗ 
oleichung der Orte, wo ſie ſich zeigten, ſtammten fie alle von E i⸗ 
hem coloſſalem Heeresguge 2*), dee Unfang September dies 
fee Jahres, zwiſchen Indus und Nerbudda-Muͤndung (etwa unter 23° 
N.Br.), von der Wefifeite ber Indiſchen Halbinfel fam, 
an den Nordgrengen der Mahrattentander durchzog, das 
Duab gwifdhen Agra, Lucnow gu Furrutabad (wo bei Futs 
tygbur, bem Gort, die Brobadtungen acmadt wurden) erreichte, und 
fih nordwdrrs bis Rohileund (f. Ufien Band IV. 2, Abtheilung 





231) ‘Todd Annals of Rajast'han. Lond, 1829, 4, Vol. I, p. 666. 

*?) H. Salt Voy. to Abyssinia, Lond. 1814. 4, Tabul. p- LXI. 

9 5 Occurrence, Nov, 1810, p. 60 in Asiat, Ann, Register, 
T. XU, 
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~ G. 1142) verbreitetes dann aber (von ber Himalayas Kette wahrſchein⸗ 
lid) zurückgeſchreckt) ſich gegen Suͤd⸗Oſt x03, und Ende October in 
Bengalten erſchien. Diefer Hecreszug hatte alſo die gange Breite 
ter Halbinfel durchſchritten. Die Speciatodfervationen waren folgende: 
Am 20. Sept. zeigten fic) ungeheure Blige in Gogurate, 5 Tage 
fpdter am Ganges bei Futtygour (zwiſchen Agra und. Lucknow); 
von wo fie norboftwdrté nad) Rohilcund gogen. Drei Woden ſpaͤ⸗ 
fer (18. Oct.) tamen fie auf der Weft grenge Bengalens, gu Gus 
tulin Birbum Diftrict (Afien Br. IV. 2. Abthl. S. 1216) an; 
QoLage fpdter (20. Oct.) nad) Baracpur bei Calcutta am Hugly, 
worauf fie uͤber Ganges und Brahmaputra, durch das Gangesdelta, 
iiber Seffore bis Comillah in Tiperah (f. Afien B. 1V. 1, Abth. 
G. 406) dle Oftgrenge Bengalens erreichten. Gn einer unges 
heuern, dicken, ſchwarzen Wolke, fielen fie, am 3ten November, auf den 
dortigen Meiéfeldern nieder, gogen aber ſchon den folgenren Tag 
weiter nad) den Bergen Aſſams fort, wo fie der Beobadtung ents 
ſchwanden. She Sug gli) einer mddtigen, didjten, ungeheuern, forts 
ſchreitenden fdywargen Gdule, von mebrern Miles Umfang. Sie waren 
tin Schrecken der Bewohner, die noch nie cin Gleiches gefehen. La 
biefe von Nord weſt herded amen, fo grweifelte man nicht daran, daß 
es derſelbe Schwarm war der an Calcutta voriber gegogen und aus _ 
dem Duab gefommen war. Die Heufdrectenplage gu Gugurate ift, 
aud) {don pdufig von andern beobadtet worden, J. For bes 2+) fahe 
zu Baroad ihre ſchwarze Wolfe in der Ferne, die in der Mabe beim 
Heranguge wirklich die Gonne verdunfclte, und ein Rauſchen wie ein 
wilder Gießbach brachte; fie braudte faft cine ganze Gtunde 3cit um 
voruͤberzuziehen. Diesmal gogen fie alle nad) We ft ohne ſich nicdergus 
laffen, und kamen meift im Golf von Gambay um. Gin nod) grdferer 
Sdwarm, der einige Monate fpdter bas gange Pergunnah verwijicte, 
ward ebenfalls vom DO ftwinde herbeigeweht. Wo er feinen Urfprung 
nahm, ward nidt ermittelt; doc) wol nidt feor fern von da, nave im 
Weft oder Oſt, mochte er feinen Urfprung genommen haben; weil gu 
beiden Seiten in dex Direction jenee großen Suglinie aͤhnliche Phaͤno⸗ 
mene btobachtet wurden, . 

. Ende 1825 berichtet ein genauer Beobadter gu Baroda in Guzu⸗ 
rate 7°), nur ein paar Tagreifen ndrdlid) von Baroad, daf von den 
Heuſchreckenſchwaͤrmen, dic feit 2 Monaten doer Guzurate verbreis 
tet waren, am Tage des Wften Deeembers eine Wolke uber Baroda 
portibergezogen, die nach genauen Ortébeftimmungen cinen Naum von 
10 Quadrat Mikes Engl. tinnahm. Sie faßte wenigftens 40 Millionen 





#4) J, Forbes Orient. Mem, T. It. p. 273. 26) Bombay Cou- 
rier, 21. Jan. 1526, in Asiat, Journ, Vol. XXIII. p. 90, 
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Thiere fn einer Schicht, wenn man auf jede Heuſchrecke einen Qua⸗ 
dratzoll rechnen will, was viel gu wenig iſt, da fie fo dicht war, daß 
fie einen vollkommnen Schatten gegen die Erde warf, Cin hodjaufras 
gtnder Maftbaum, an dem ity Zug sid) brad), gab ben Maaßſtad, daß 
die Wolke bis 50 Fuß Aber dem Auge eben fo dic war, wie 12 bis 20 
Fuß nae am Boden. Sie gogen dicsmal ohne Sdhaden gu ftiften bet 
Baroda voriber, von S. W. gegen N.O., alfo von der Kifte landein. 
Qn der Nahe ber Stadt ſchweifte ihr Bug diefer gue Seite, wol wegen. 
bes Gefdreies und des Rauches die daraus gu ihrer Abwehr emporfties 
gen. Der Beobadjter Hielt dafuͤr, daß dicfe Wolfe zu erſt fid im Jas 
felland Kutch erhoben, dann oftwarts tiber Kattiwar (f. Af. B. IV. 
2. Abth. S 1035, 1064) bis Gugurate verbreitet habe. Dod p flee 
gen fie aud) nad) Kutch mit anbaltenden Oftwinden 220) gu kom⸗ 
men, die mit Epidemien gugleid) aud) die Heufdretenplage 
(wol aué ben Lagunen des Run? f. Afien Bo. 1V. 2 Abth. S. 1045) 
bringen. : 

Aber aud im Oft, im Duab, gwifden Yamunah und Ganges, ° 
zwiſchen Delhi, Lucknow und Allahabad, in jenem tiefen, ſchwuͤlen, mes 
fopotamifden Frudtlande ſcheint, dod) nur in regenlofen Beitens 
tin Brutheerd dicfer Plage gu fein. Bu Etaweh, in deffen Mitte 
im N.O. von Gwalior, am Yamuna (f Afien Bd. IV. 2, Abth. S, 1138) 
gelegen, bat man ihre Entwiclung 2’) beobadtet. Am 20. Suni 
(1812) ltefen fic) dort grofe Sdwdrme zur Begattung nieder, und 
veriweilten einen Monat, bis fie gerftreut weiter gogen. Am 18. Juli 
fabe man, an den Waffern, große Haufen junger, fluͤgelloſer Brut, 
vie fdjon nad) wenigen Vagen gegen die Stadt vorridend ihre Fluren 
getftdrten, und bald eine fo furdtbare Plage wurden, daß feine Ans 
ſtrengung der Landleute, aud) Feuer nidt im Stande war fie gu gerftd« 
ren: denn immer neue Schwaͤrme traten hervor. Nod ungeflagelt 
Hatten fie ſelbſt alle Hecken, alle Mangobdume ſchon kahl gefreffen, Ende 
Juli, als fie nun fdon grdfer geworden, und das Landoolk in Bers 
zweiflung svar, entfalteten fie mit dem erften fatlenden Regen (28, Sully 
ihre Fligel, ihre Kdpfe wurden dunkelroth gefarbt, fie begannen in 
Sdwarmen umbergufliegens als Minde am 31. Juli fie ploͤtzlich ents 
fuͤhrten und verfdwinden machten. Wohin fie gericthen blieb unbekannt. 
Aehnliche Erſcheinungen wiederholten fid) dort, im Jahr 1824, Aten 
Suli *), wo fie gegen Sudo ft, alfo das Gangesthal abwarté, trieben. 





326) J, Burnes ee Topogr. of Cutch, in Narrative of a Visit 
Edinb. 1831. 8. p. 251. 27) G. Playfair on the Appearence 
of Locust in the ‘Doeb, in Transact. of the Medic. and Physic. 
Soc. of Calcutta. Calcutta 1825. 8. Vol. I. p- 103. **) India 
Gazette in Asiat. Journ, 1826. Vol. XXI. p, 65 u. a, O. 
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Nur ſelten nehmen ihre Zuͤge eine RNordrichtung an, und aͤu⸗— 
herſt ſelten erreichen ſie die Himalaya-Ketten; in 20 Jahren, uͤber die 
Trail in der Proving Ramaun (f. Aſien Bd. Il. S 1039) Beob⸗ 
adtungen anftellen kounte, erfdienen dort nur einmal?®) grofe Heus 
ſchreckenzüge, die aber febr bald gerftirt waren, Heufdredens 
Zarven fand Moorcroft *) gwar in den hddften Thalern des 
Sedledje, nahe dem Manfarowara See (alfo wot uͤber 10,000 Fuß hod 
Gb. d. M.), in den dortigen Steinwiften von Undes; es waren zweier⸗ 
lei Urten, aber ſchwerlich von der fo gefuͤrchteten Familie der gemeinen 
Wanders over Sugheufdrecen, deren allgemcine VBerbreitung wir 
bier nuv verfotgen. Dod) verbeerten aud dieſe monatelang das Fluß⸗ 
thal bes Dauli Ganga bis Sofimath (7000 Fuh ub. d, M.), im 
Siden ded Niti Ghat (f. Afien Bd. UL. S. 506, 990). 

Die Himalayas Kette ift wol eine unüberſteigliche Barriere dies 
fer Thiere, ein Schutz gegen fie fie das kalde Tabet und bad kuͤhle 
Kafdmir, wo wir keine Spur von ihnen finden, Bom eentralen 
Binnenlande Afiens, gwifhen Himalaya und Altai Svuftem 
ift uns uͤberhaupt feine Gpur von Verbreitung der Heufdrectenplage 
vorgefommen, fo wenig wie auf dem Plateaulande Defans im 
Süden des Nerbudda, oder im Trans-Gangetiſchen Gndien, zwiſchen 
bem Brahmaputra, Irawadi und Jantſe Kiang Strdmen im Siden 
Chinas und Hinterindens, deren dunfireides, regenſchwangres, maritia 
mes Glima mit andern Plagen, jene Lander, wie die vorhergenannten 
bas Plateauclima vor dieſer Landplage der ticfliegenden, Libya 
ſchen SrodensGlimate bewahsen mag. Jn dem ndrdliden, mehr 
troctnen Glimaten des Hoangholandes, treten fie jedoch ſchon wie⸗ 
ber, ſelbſt nahe ben Kuͤſtenlandſchaften, wie in Petſcheli, hervor, wo 
ſie nach der eignen Verwandlungstheorie der Chineſen, ſich nach Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Uferlander, aus dex zuruͤckgelaſſenen Fiſchbrut, durch 
Abtrocknung und Sonnenwaͤrme gu den Hwange(d. i. Heufdre ce) 2*) 
metamorphofiren follen. Bu deren fruͤhzeitigſter Serfldrung pflegt 
bann der Befeht des Kaiſers burd die Peking= 3citung alle Localbeams 
tn aufgufordern, um die Plage der Kornzerſtoͤrer abguwedren, 
Tiefer landein, weftwdrts, nad) den Anfiedlungen des innern Schenſi, 
lings der grofen Diauer bis gum Lop Gee und Han Hai (Uf. B. V. 
S. 323 u. f.), iff ihre Plage fdjon grdfer und uralt; fie entwickeln ſich 
ba am cultivicten Rande der Plateauwiiften und werden durch Winde 
von Oft gegen den Weften landein getriebsn, Died fagt fon Sfe 





*°) Traill Account of Kamaon, in Asiat. Res. T. XVI. p. 154. 
*°) Moorcroft Journ. in Asiat. Res, Calcutta 1816. T. Xi. p- 482 
504, 506. ot Asiat. Journ. 1826. Vol. XXI. yp. 762. 
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“ma tfien**2), vom Jahr 104 dor Shr. G. Damalgs erhod fid in 
Ghina ein Schwarm dieſer Thiere im Oftens ee flog bis Tunhoang, 
ras nur nod) 300 Li (15 gcogr. Meilen) fern vom Sumen Thor (f. 
Afien Bo, I. S. 203) am Gingange der Wuͤſte Lop im Weften Chis 
na’é liegt. Die Folge ihrer Wandcrung war fo grofe Oungersnoth, 
daß dex erfte Kriegszug, welchen Kaiſer Wan-ti damals gegen bie Das 
wan (Ferghana ſ. Afien Bd. V. S. 635) gu machen tm Begriff war, 
miélang, ba ¢6 an Futter fir die Transportthiere feblee. 

Ueber die Arten diefer dhinefifdyen Heufchrecden haben wir gwar 
fein Urtheil, da aber nad den ruffifden Afademifern, unter andern Ate 
ten, wie Gryllus verrucivorus, stridulus aud) Gryllus migratorius, bie 
tigentlide Wanders Heufdrece am Baikal gu Srfugl, und am 
Srtyfd in Sibirien von Georgti**?), Pallas und Gedler beobs 
adtet worden find, wenn fdon nic oder body nut feltner in grofen vers 
heerenden Zuͤgen: fo Ebunte diefe auch wol fic) bis China ausdepnen, 
Pallas **) faye am obern Irtyſch, nahe Semipalatinsk, abs 
warts bis Lebdfdin und Jamiſchewéekaja (Mitte Suni 1771; 
f. Ufien Bo. 1. S. 790) die dortige Steppe mit einer unbefdreibliden 
Menge Heuſchrecken bedeckt, die auf Strecten von 60 — 60 Klaftcr weit, 
die Erde gang ſchwarz madten, gum Theil nod ungefliigelt, von dee 
Act Gryllus italicus Linné. Gie waren auf allen Gandhiigetn und in 
den MNiederungen ungablig, und alleé Groin von ihnen, die harteften 
Ganvbaline und bas brennend fdarfe Kraut dey Anemone pulsatilla 
nebft ten alten Wermurhéftengeln etwa ausgenommen, rein abgefreſſen; 
felbft die Cuphorbien aufgezehrt. Auſwaͤrts, doer Semipalatins?, kommt 
diefe Art nidt weiter vor, macht aber bis babin guweilen Zuͤge; in den 
untern Gegenden des Irtyſch wird dann burd) fte gureilen die Saat 
vernidtet, Uber aud) die wabre 3ug-Heufdrece (Gryllus migra- 
torius) foll ſich zuweilen am untern Irtyſch fehen laſſen. Im Jahr 
1770, fagt Pallas, ſahe man zwiſchen Kriwoſerskoi und Semi— 
jars koi grofe Schwaͤrme derfelben, von der Kirgifen Seite (alſo von 
Suͤd?) uͤber den Srtyfd nad der Baraba Steppe hin, aber aud mies 
der zuruͤckziehenz benn ihre Sige Hieltin wol cine ganze Wee an, 
Gine grofe Menge von ihnen foll durch Stuͤrme in dem Flug erſaͤuft 
worben fein. Außer dicfen fuͤhrt Pallas nod 5 andre mit jenen bei= 
den, alfo 7 verſchiedne dortige Gryllus-AUrten an, denen cigenc Schaa⸗ 
ren von Voͤgeln, als ihre Feinde **), gu folgen pflegen, wie die Ros 
fenzUmfel (Turdus roseus), die ſchwarze Feldkraͤhe in grofen 





#32) Brosget Ssematsien, in Nouv. Journ. Asiat. ‘I. 1. p. 441. 

$9) J. G. Georgi Sibiriſche Reife. St. Peters. 1772. 4. TH IJ. 
S. 28. **) Pallas Ruſſ. Reif, Vy. U. S. 487 — 488. 

34) ebend. Il. S. 492. 
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Schwaͤrmen, ble gemeine Kraͤhe und bie ſchwarzen Staare, 
weldje die junge Heuſchreckenbrut pertifgen, und fid) in grofer Menge, 
an den Srtyfdufern aufhalten. ; 

Dod) mus wol, wenn jene Gryllns-Urten und andere, ben Sibiris 
ſchen Steppen allerdings nidt fehlen, die Erfdeinung ver Bugs 
Heuſchrecken bis gum Irtyſch ſehr felten fein, da ber treffliche dort 
tinbeimifdhe Entomolog, Dr. Gebler, nur wenige Gremplare derfelbea 
vom Nor Gaifan und Irtyſch gwar erhielt, aber verſichert, der 
bftern aus Südweſt nad Sibirien wehenden Winde ungeache 
tet, dod) von gang Gibirien, innerhalb feince Grengin, niemals **) 
von wolfenartig wanbernden Bigen diefer Heufdrecdene 
plage dafeloft ctwas erfagren gu haben, Auffallend ift es, daß wir 
von Zurfeftan, den Kirghifen Steppen, den Aral Laͤndern und der Burs 
fomannen Wifte, bis gum Nordrande Perfiens hin, gar teine Erwaͤb⸗ 
nung diefer Landplage vorfinden, ba dod) die Ldnder ihres Trockencli⸗ 
mas wegen dazu wol geeignet erfdeinen moͤchten; aber vielleiht wirkt 
bie fcharfe. Wintertdlte gu verderblid) auf dercn Brut, wenn fdyon die 
Gommerhige ihrer Cntwiclung forderlid) fein koͤnnte, und auch der 
Mangel an Nahrung deo darren Bodens maz daé feinige dazu beitrae 
gen, die Heuſchreckenzuͤge, falls fie fic) diefen Gegenden einmal ndbern 
follten, wirtlid, wie die Belludfden fagen, ftugig gu maden, Dah 
ift aud) der Volkerſtamm der Turk, ber Tuͤrken und der Ture 
fomanneu, denen es dod oft an Nahrung gebricht, keineswegs wie 
der Araber mit der Heufdrecte fo vertraut fie gu feiner Speiſe gu mas 
chen; ber Tuͤrke uͤberall in Arabien, wie in Aegypten und bem hbrigen 
Afrika, verabſcheut diefe Speife an dev der Araber fich ergoͤtzt. 

Erſt auf ber Weſtſeite des kaspiſchen Secs tritt die Heuſchrecktn⸗ 
plage wieder in Georgien und um die Mündungen der Wolga 
auf. Faſt immer mit Südwinden??) werden fie, aud Aferbeide 
ſchan oder Griwan, in grofen Wolfen in das Kur Bhal bis nad 
Georgien und Dagheſtan gefibrt, wo fie Maisfelber und Weine 
berge in Wuͤſten verwandeln und dann weiter ziehen. Go gegen fie, 
feit mebrern Sahren am kaspiſchen Meere hin, nordwdrts bis Rig 
lar, Aftradan, und nordweftwdrts gum Don und gur Krimm, bie 
fcit dem 3. 1820 ungemein darunter gelitten, wahrfdeinlid) durch Bige, 
die Uber bas Schwarze Meee kamen. Viele Goloniften verließen debs 
balb die Halbinfel gang. Cin Augengeuge, Clarke, fagte, daß die 
, Steppe der Krimm oft wie mit cinem lebendigen Sebleier vieler Mile 
lionen diefer Thiere uͤberzogen feis dreierlei Arten: Gryllus viridissimus 


3°) Dr. Gebler Bemerfungen aber Anfecten Sidiriens in v. Ledebour 
Reife. 1830. Th. ll. Appendix. S. 17. ®T) Gamba Voyage 
daus la Russie Merid. Paris 1826. ‘I. II. p. 226. 
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Linné, gumal gegen Don und Kuban; bann Gr. tataricus tb migra~ 
torius, davon die erftere doppelt fo grof alé die zweite Urt, und ald 
“ihe Borbote, der Herold, genannt fei. 

Ym Siiden des Kautafus, in Georgien, geigen fie fidy gewoͤhnlich 
erft im Suli und Au gu ft; bei milden Wintern, wie 1823— 24, blies 
ben fie im Lande, wo ihre fortgehende Wernidtung und Werfolgung 
burd die Ginwohner es nidjt hinderte, daß dennod immer wieder neue 
Schwaͤrme erſchienen. Den Sranstaufafifden Heuſchreckenzuͤgen folgen 
aud bier Bdgel als Heufdredentidters in Georgien nennt man 
fie Tarby, wahrſcheinlich derſelbe Turdus roseus, den Pallas nannte 
(Gamba befdreibt jebod) den Bauch gelb, Ruͤcken und Fluͤgel ſchwarz, 
groß wie Droffein, fdynelifliegend wie die Schwalbe); die Armenier, 
ataren, Griedjen follen ign Heilig halten, da fie behaupten, ex tddte 
bie Heuſchrecken nur obne fie gu freffen, und bade fic), nach der Metze⸗ 
let die ex unter ignen anridte, im Wafer des Kur, um fid) dann wie⸗ 
ber gu reinigen Graver foll diefer Wohlthaͤter, fagte das Volk, immer 
erft aus ber Fremde den Heuſchreckenzuͤgen gefolgt fein; feit bem Sabre 
- 1823 aber Mine-gemadt haben fid) in Georgien einguniften, 

Die Lanbplage fdreitet aud in daé weite Ofteuropa fort, dod 
wol alg folde nur in auferordentliden Seiten, wenigftens werden nur 
gewiffe Sabre dadurd) ausgegeidnet, Jn den Jahren 1730 follen fie 
aus der Tatarei ( Wolgafteppen?) nad) Polen; 1748 bis 1750 nach 
&. Fri}d2**), bis Preufen, und felbft uber das Meer bis nad 
Roslagen in Sdweden (mit Sdiffen aus Dangig uͤbergefuͤhrt, meint 
Haffelquift), und fogar bis Schottland nak Gleditſch vorgedtuns 
gen fein. Nad den Lemberger Beridten drangen grofe Schwaͤrme der 
in Ufien gewoͤhnlichen Wanderheuſchrecke (Gryllus migratorius) 
im Sabre 1824, durch Beffarabien, die Molbau in die Walas 
eit?) cin, und vermifteten dafelbft gange Diftrictes fie erſchienen in 
ber Butowinag und den anliegenden Kreifen von Charkow, wo fie 
nod grofe Unger und Felberftcecen bedeckten, und ihren duferften Vors 
trab bié in die Nabe von Lemberg ſchickten. Gliclider Weife war 
bie Ernte ſchon voruͤber, und der Schaden den fie bradten daber nidjt 
ſehr grof. Erſt 20 Jahre guvor, war Gallicien einmal durch Heu⸗ 
ſchreckenſchwaͤrme, die wie diefe aus den Aſiatiſchen Steppen, vom Often 
ber, famen, verheert worden, befjen benadjbarte Sander Hatten aber dies 
fen Feind, feit jenem Ueberfalle von 1748 bis 1750 nidt wieder gefeber.. 

Uber nicht vor Lemberg fanden dieſe Wanderzüge ihre Grenze; 
ober in Bolhynien, wo diefclbe Plage ſich mehrere Jahre um Gros 


3#*) Collectan. Academ. Berolinens. Vol. VILL p. 898, 400; Saffels 
quift Reiſe p. 253. 3°) Lemberg Gazette in Asiat. Journ. 
1824. Vol. XVI. Nov. p. 488. 
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bet zeigte (nad Abba*Maron); dieſe orientaliſchen Wander⸗ 
thiere, wie A. P. Thaer gu Ludersdorf, der dagegen als erfahrner 
Deconom Vertilgungsmittel bekannt machte (15. Juli 1827), fie nannte, 
rictten aud) diesmal in grofen Heeren bis nad) Polen (wo fie Mus 
lulauri, im Ungrifhen Moly heifen *°), und dafelbft ſehr gemein 
fein follen), fogar durd) Schleſien gu den Marken, bis Ciftrin, 
Biebingen felbft Mun deberg und andern Orten des Lebufer Kreifes 
bid gum Oderthale in grofen Gdwdrmen fort, Gie waren mit ane 
baltenden Gidoftwinden uber das Schwarze Meer, in dicen die 
Gonne verfinfternden Wolken nad) Suͤdrußland verfdlagen worden, und 
fegten von da ihre Wanderungen weiter fort, fdeinen jedoch auf mittels 
europdifden Boden gu laͤngerer Erifteng fein gedeihliches Clima gefune 
den gu haben. Bon einem Fortfdreiten durch Miltiteuropa, dber Elbe 
und Rhein iff uné von einer folden Plage tein Beiſpiel bekannt wore 
den, obwol es an vereinzelken Vorkommen der Zugheuſchrecke, 
doch auch nicht gaͤnzlich fehlt, wie wir vom Jahr 1793, in der Naͤhe 
ber Luͤneburgerheide und um Hildesheim durch Dr. Schnecker 
und Gramer*') erfahren. 

Der waͤrmere Suͤden Europas iſt ihnen dagegen eine gedeihli⸗ 
chere Herberge, wenn nicht eine Heimath, und den drei Halbinſeln Gries 
chenland, Stalien und Spanien fehit die Plage der Wanders 
heufdrede (Gryll. migratorius) teineswegs, obwol fie dod) gar nidt 
in Vergleichung gu ftellen ift, mit dem was in diefer Hinficht die S de 
weftede Afiens mit dem Libyfden Trodenclima (das Sp 
riſch⸗Arabiſche iefland nad) feiner Stellung, ſ. Ginleitung, Afien 
Bd. 1. S. 68 u. f.) gu erdulden bat. 

Die ſpaniſche Halbinfel hat oft an diefee Plage getitten, gus 
mal Urragonien, das dfter von ihnen gang verwuͤſtet ward; die 
Sabre 1495, 1542, 1547, 1619, 1682 bis 1688, 1782 find vorzuͤglich +?) 
dadurch ausgezeichnet geweſen; im erften jenee Jahre foll ber Heu⸗ 
ſchreckenplage die Peft nadygefotgt fein. Auf welde Welfe fie im Jahr, 
1542 „aus dem Oriente,” wie die Chronik fagt, dahin gefommen 
fei, bleibt uns freilid) raͤthſelhaft. Naͤher ware der Weg aus dem gee 
gentberliegenden Afrifa, in dem der Bug ber Wanderheuſchrecke, nach 
Haffelquift von Suͤden nad Norden gehen ſoll. Allerdings iſt 
Marok to und Tafilet an Heufdjrectengiigen, die in großen Schwaͤr⸗ 
men aus bem Giben **) kommen, ſehr reid), wo bie Araber wie in 





4°) Latreille Couzss d'Entomologie Prem. Ann. Paris 1831. p- 66. 

*') 3. A. Cramer Phyſiſche Briefe. Hannover 1793. |S. 82. 

*?) Ignat. de Asso Oryctolog. et Zoologia Arragoniae 1784. p. 113. 

**) Jackson Account of Marocko p. 103; The Plague of Locust 
in Marogco in beff. Account of Timbuctoo. London 1820. 4, 
p- 221. 
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‘Mogadore ifnen einen Heufdhrecdentinig (Sultan Ofjerad) 
gum Anfubrer gebcn, dex weit groper als die uͤbrigen fein foll, und ſie 
anfuͤhrt. Gobald er abfabrt, fagt man, folge der aange hbrige Schwarm 
ohne Verzug nad), und keine eingige bleibe guricd. Won Tangier, 
wo Sacfon fie traf, moͤchten fie wot leicht mit Suͤdwinden nad Gie 
braltar hinuͤber getrieben werden. Soren Bugen folgt dort oft Suns 
gerénoth und dann Peft. Hoͤſt 220) verfidert, daß die grofen Deus 
ſchreckenſchwaͤrme dfter 2 bis 3 mal im Jahre, im Marokkaniſchen, erz 
ſcheinen. Suͤdwinde fdnnten fie wol aber die Meerenge nad) Sidfpas 
nien fahren, wie fie von Algier, nad Schaws **) Beobadtung 
nicht nur febr haͤuſig in bas Meer getrieben werden, fondern aud dfter 
Spanien, Franfreid und Ftalien erreiden follen, welches legs 
tere aud) fdon Plinius (XT. 35 ,,Italiam ex Africa maxiiae coortae 
infestant) angab. Der Naturforfder Bowles **) fand ibre Schwaͤrme 
gumal alé cine Plage von Eſtremadura, von wo aus fie fic) 4 Fabre 
hintereinander (1754 und 1757) uber gang Spanien verbreiteten. Bom 
Norden, fagt er, fommen fie nidt hers; vom Suͤden her, meint Bows 
Les auch nidt; fo weit fonnten fie doer das Meer nicht fliegen ( allers 
dings, aber wol vom Winde getrieben). Das fidlide Spanien wird 
nicht fo gar felten etwa von ihnen verwiftet. Die von ihm beobachtes. 


, ten famen Gnde Juni, in Wolken 400 bis 500 Fuß hod) gegogen (febr 


wahrſcheinlich durch hochgehende, warme Suͤdwinde gefuͤhrt ); fie fielen 
ploͤtziich nieder und fraßen Alles auf. Dem Spanier iſt dies Uebel ſeit 
undenklichen Zeiten bekannt. Das ſpaniſche Raͤthſel, das Bowles von 
ihnen anfuͤhrt: „Welches Thier gleicht allen andern Thieren?“ Ante 
wort: „Die Heuſchrecke, weil fie Hoͤrner hat wie der Hirſch, Augen 
„wie die Kuh, eine Pferdeſtirn, Storchbeine, Taubenfluͤgel und Schlan⸗ 
„genſchwanz“ ift daſſelbe der Araber *7), von denen fie es wol haben 
moͤgen. Denn Niebuhr hoͤrte die Beduinen den Kopf der Heuſchrecke 
mit dem des Pferdes vergleichen, ſie gaben ihr Loͤwenbruſt, Kameelfuͤße, 
Schlangenleib, Scorpionenſchwanz. Ganz ſo die arabiſchen Dichter 
und die Offenbarung Joh. IX. 3, ‘wie ſchon dex Prophet Joel II. 4, 
der ihren Anblick dem der Roſſe vergleidt. 

Die Heuſchreckenſchwaͤrme, weldje 1754 — 1757 das gange fadtide 
Spanien und Portugal verbheerten, follen nad) Townfends Beobach⸗ 
tung **) Gryllus italica géewefen fein. Es ift merkwuͤrdig, daß dieſel⸗ 
ben Jahre bis 1759 aud) auf den Ganarifden Inſeln (wobin fie 
Acrid. migratorium, Oliv. luridum und  ferrugineum erft durch Oft 


244) Hdft Marokko GS. 300. 6) Shaw Travels 2 Edit. p. 187. 

**) Bowles Storia Natural, Delle Locuste T. I. p. 1— 24. 

4") Niebuhr VBefdreibungen Arabiens p. 173. **) Townsend 
Journ. T. IL p. 206, 
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und Südoſt⸗Winde aus den Sanbdbwiften Afrikas gegen 
MWe ft hinkbergerweht werden (da fie diefen Inſeln fonft gang fremd find) 
an bderfelben Landplage, wie der Hiftoriter Biera**) nachgewieſen, 
furdtbar gelitten batten, 

Alle Mittel dex Ausrottung waren in Spanien vergeblid, wo man 
durd) das Militair die Baucrn in Commandos vertheilen, mit langen 
Ginfterbefen gum Fegen des Bodens verfehen ließ, um die junge Brut 
vor fid ber gemeinfamen Mittelpuncten gugutreiben, wo fie beng durch 
angemadte Feuer vertilgt werden follte, 1780 waren fo bei Zamora 
allein an 3000 Menfden wahrend 3 Woden befdaftigt, die wol 6000 
bis 7000 Scheffel gufammentehrten, Diefelbe Methode, bie Shaw in 
Algier wahrnahm, half nidté: denn die Menge dev Thiere dle ins 
Feuer ſtuͤrzte, ldfdte die Feuce aus, die gezognen Waſſergraͤben hemms 
ten ihren Fortſchritt nide. ; 

Wie haufig Stalien durd dieſe Plage heimgeſucht ward, fagte 
nad) obigem ſchon Pliniws, wo er nod) hinzufuͤgt, daß ſehr oft, aus 

Furcht vor ihr, die Sibylliniſchen Buͤcher um Rath zur Abweh⸗ 
rung befragt wurden. Wie Carthago, ſo mochten auch die gegen⸗ 
uͤberliegenden Syrten, mit der Cyrenais manche Heuſchreckenſchwaͤrme 
jener Halbinſel zuſenden (etwa wie die in Capua, welche dort als Pro⸗ 
digium, im 3. 203 a. X. n., ploglid), man wufte nidt von wober, 
erſchienen; Tit. Liv. Hist, XXX. 2), obwol die Polizei der Eyrender 
einen regelmaͤßigen Krieg gegen fie cingeleitet hatte, und gwar ungemein 
zweckmaͤßig, drei mal im Sabre gegen ihre verſchiedenen Lebenépcrios 
den (Plin. XI. 35: In Cyrenaica regione lex etiam est ter anno de- 
bellandi eas, primo ova obterendo, deinde foetum, postremo adultas: 
desertoris poena in eum, qui ¢essaverit). Die neucfte Rathgebung hat 
heute nod keine beſſere Vertilgungsmethode gegen fie exfonnen (nad 
Thacr aa. O.). Plinius Sdilderung zeigt die Noth, welde Stas 
lien oͤfter durch fie traf; daß fie feroft bis in die noͤrdlich angrengens 
den Alpenthaͤler geworfen werden koͤnnen, obgleidy dies ( wahrfdeintidy 
durch Suͤdwinde) eine ſehr feltne Erſcheinung ſein mag, haben wir 
ganz kuͤrzlich an einigen Thaͤlern im Wallis geſehen, deren Straßen 
lemporaͤr durch Heuſchreckenmaſſen weglos geworden fein follen (1838). 

Selbſt dem gebirgigen und vielfach von Meeresbuchten durdfdnits 
tenen Griechenland feblte die Heuſchreckenplage nidt, obwol ſie 
daſelbſt, wie in Italien, doch wol nur zu den außerordentlichen, nicht zu 
den regelmaͤßigen Erſcheinungen gehoͤrte. Auf der Acropolis gu Athen 
fiand nad) Pausanias I. 24, die eherne Statue des Apollo Parno- 
pios (bs Heuſchreckentoͤdters), der die Heuſchrecken ( égroy, 





4°) Le Dru Voy. T. I. p. 193. 
Ritter Erdtunde VIII, : Eee 
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die Heufdrece) aus Attica vertriehs auf welde Weiſe konnte ſchon Pau⸗ 
fanias nidjt erfahren. Aud) am Oeta war ein folder Herakles 
Kornopion (von Kogvay, die Bdotiſche Ausſprache far daffelbe 
Shier, Strabo XIII. fol. 613 ed. Cas.). Richt fern von Ordomenos, 
am Gephiffos, in der bdotifden Ehene, beim Dorf Romaiko, ents 
dette Doddwell 25°) ein Seulptur « Fragment, das wol anf eine 
folde Plage Begug haben modte (cin Mann im Mantelkleide auf feinen 
Stab geftigt, dex feinem Hunde eine Heufdrecte, fie an ben Fligeln 
faffend, vorhaͤlt, ſ. deff. Tabul. p. 243). Diefelbe bdotifde Landfdaft, 
gumal bas ndrdlid) angrengende Libadia, ift es nod) Heute, twas am mei⸗ 
ften von Heuſchrecken heimgefudt wird, die Doddwell fir Gryllus 
migratorius erflért. Sm Fruͤhling 1801 wurde Bdotien®*) durch 
Myriaden diefer Thiere verheert, die gumal den Saumwollenpflans 
zungen verbderblid) waren, Die Priefter Libadia’s, die fie als Strafe 
fir die Suͤnder geſchickt erklaͤrten, fonnten das griechiſche Volk nidt 
von ihrer Zerſtoͤrung abbalten, die bier einmal, was fo felten gefdieht, 
aud) fo vollfommen gelang, ba der Reft von ben Stoͤrchen verzehrt 
ward, daß man fagte, es fei feine eingige Heuſchrecke tm Lande geblies 
ben, woraué man wol auf ihre Ucbertragung anderswoher, wahrſchein⸗ 
lid) ber den Archipel aus Keinafien ſchließen moͤchte. Alles Volk zog 
wieder fie aus, breitete Tuͤcher auf die Erde, ſchuͤttelte die Baume, jagte 
fie Haufenweife in vorgehaltne Saͤcke, in denen fie gerftampft, gewogen, 
und die Oke mit 4 Paras, vom gricchifden Primaten, bezahlt wurden, 
An einem cingigen Morgen, da ihre Wolkengiige bas Land verfinfterten, 
wurden 8000 und wabhrend des Frihlings 80,000 folder Oken cingelies 
fert und bezahlt. Golde Ginlieferung diefer Thiere ift ſchon cine urs 
alte Gitte, die Plinius von der Inſel Lemnos mittheilt (Et in Lemno 
insula certa mensura praetinita est, quam singuli enecatarum ad 
Magistratus referent. Plin. H. N. XI. c. 35). Doc) feblt bie genaue 
Unterfudjung ob dicfe wirklich der Zugheuſchrecke angehoͤrten; Dod d⸗ 
Well fand fie kleiner von Geſtalt, als die im Orient, die gruͤne Heu⸗ 
ſchrecke, die ſich nur ſelten in Heerden zeige, fet 2 Zoll langs aber die 
gemeine zerſtoͤrende Art einen Zolls thre Oberfluͤgel waren braun, die 
untern blau aucy roth, und denen in Stalien gleich. Wahrſcheinlich war 
dies alſo nicht die gemeine Wanderheuſchrecke (Gryllus migratorius). 
Die Plage auf der Inſel Lemnos, von der ſchon Plinius ſpricht, 
moͤchte wol darauf fuͤhren, daß dieſe Inſel die Bahn bezeichne, welche 
Heuſchreckenſchwaͤrme aus Kleinaſien zuweilen uͤber den Archipelagus 
hinweg, bis nach Griechenland nehmen: denn dieſe aſiatiſche Halbinſel 
hat ſehr viel darunter zu leiden. Zumal an ihrer Weſtkuͤſte ſind uns 





25*0) Doddwell Tour in Grecia. Lond. 1810. 4. T. I. p. 242. 
*1) ‘ebend, p. 213 — 215. ; 
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bie Beridte daruͤber bekannt. Im J. 1805 war die gange Gegend von 
Troas und Pergamum, bi8 Adramit (Adramytium) von ihnen 
gerftdrt >), fie gogen in graben Linien fort, und vergehrten alles wie 
bas Feuer; die Grieden nannten fie den Fluch des Landes (Kataga), 
sm Juli fahe man die Meeresoberfldde im Archipelagus, ftrectenmeis, 
mit ihren Leidjen befdet, weldye die Winde in das Meer gejagt, Um 
Smyrna fabe Haffelquift **) ihre die Luft verfinfternden Wolfen, 
im Mai und Suni, aus den ſuͤdlichern Laͤndern berbeitreiben, und 
weiter gegen ben Norden in bas Meer entfuͤhren, wo unzaͤhlige ihren 
Zod fanden. In Smyrna war alles, felbft die Stadt, fammt den 
Daͤchern der Hdufer und den Gallerien mit diefem Geſchmeiß bedectt, 
Die Urfade dieſer abenteuerliden Bage, gegen Norden, fonnte diefer. 
Schuͤler Linnés nod) nidt erforſchen. Spater, im J. 1800, beobadhtete 
J. Morier, ebenfalls in Smyrna, ihre Verheerung **), die in ets 
nem fo paradififden Geftade mit Jammer erfiillen mufte. Mitte Aprit 
fingen Hecken und Felder an ſich voll junger Brut gu fuͤllen, nod harms 
los, ſchwaͤrzlich gefdrbt, Mitte Mat, ſchon von dreifacer Groͤße aſch⸗ 
grau, mit halben Zoll langen Fligeins Ende Juni aber erſt ausge⸗ 
wachſen bis gu 34 Boll lang von Kopf bis gum Ende der Beine, roth 
von Farbe. Nun erft vollftdndig geworden ward ihre Verheerung ein 
Fluch des Landes, Sie blicben bis Juli und Auguft auf den Fels 
bern, wurden von Winden bald hierhin bald meerwarts gejagt. Sore 
Eier legen fie im Herbft, ehe fie ihre Flucht weiter nehmen in die Erbe, 
ber Sonne das Ausbriiten tiberlaffends gefchieht dies fruͤhzeitig, fo bringt, 
bet junger Gaat, die Brut den groͤßten Sdaden, ift das Korn ſchon 
ausgewachſen, fo fallen fic vorzuͤglich doer die Baum wolle, die Mauls 
beerbdume und die Feigenblatter her, wodurch ihre Verheerung, 
nad) Ruffels Beobadtungen **), durch viele Provingen der aſiatiſchen 
Tuͤrkei nidjt weniger vernidtend fur dad Wohl des Landes wird. Aud 
die Suͤdküͤſten Kleinaſiens leiden nicht weniger als deffen Weſtküſten. 
Won Garamania’s Kiften wurden, alé Haffelquift vorkberfeegette, tags 
Vid) Heuſchreckenſchwaͤrme auf fein Schiff geworfen, eben fo wie Lers 
cen, die, wie fie, nicht weit fliegen koͤnnen. Dennoch war die Inſel 
Sypern °°) durch Heufdrecen, wie durch Tuͤrken, fagt Hafſel⸗ 
quift, damals faft gdnglid) verheert. Koͤnnen diefe aud) nicht die dred 
Tagereiſen ber Ueberfahrt vom Feftlande gu diefer Inſel im eigenttiden 
Fluge guricdlegen: fo mbgen fie bis dahin wol durch die Winde ents 
fahst und geworfen werden, und man braucht ihren Transport dahin 





$2) Walpole Mem. in Clarke Trav. in var. Countr. 4. T. II. p. 187. 
*3) Haffelquift Reiſe S. 259. $4) J. Morier Second. Journ. 
- 99 — 101, 55) Russell Natural History of Aleppo, 2 Kdit, 
. IL, p. 230. 5%) Haffelquift a. a. O. 
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wol ſchwerlich, nach jenem ſchwediſchen Naturforſcher, erſt mit einem 
Schiffe anzunehmen, das die erſte Brut einſt dahin gebracht habe, Coz 
rancé beobachtete 757) wirklich, waͤhrend mehrerer Jahre Aufenthaltes auf 
Cypern, daß mit dem Nor dwin den von dec Karamaniſchen Küͤſte res 
gelmaͤßig innerhalb ein paar Jahren einm al Heuſchrecken ſchwaͤr⸗ 
me auf dic Nordufer der Inſel geworfen wurden, die dieſelbe gang 
und gar verbeerten, und Qungersnoth bradjten. Won dem benadbarten 
Syrien hat Bolney in neuerer Zeit die Landplage der Heufdyrecten **) 
geſchildert, deren Ucherfalle ex fie ſchlimmer als die dex Tartaren halt, 
deren Buge eine Serftdrung, wie durch ein fortlaufendes brennendes 
Feuer folgt. Das griine Land wird durch ihren Sdwarm, in einem 
eingigen age, in eine braune, duͤrre Wife und Cindde verwandelt, 
der Hungerénoth und Krankheiten folgen. Die Gyrier wollten bes 
merit haben, daf dicfe Plage immer nur nad einem gu milden Winter 
bet ihnen cintreffe, und daß fie ignen ftets aus den Wuͤſten Aras 
biens gufomme. Wenn ber Winter die Eier nicht zerſtoͤre, fomme 
die Brut in Menges weil es ihnen an Futter fehle wanderten fie, 
Bei der grofen Schwierigkeit fie burd) Graben oder Raudfeuer abjus 
webren, bleibt der Sudo ft-Wind fir Syrien der wahre Erretter; 
denn dieſer treibt fie oft in grofen Maffen gum Meere, wo ire erfduf- 
ten Leiden an die Kiifte getrieben nicht felten die Luft verpeften, Aue 
fierdem ift der Gamarmar, ben aud) Ruffell in Aleppo und den 
Laͤndern der aſiatiſchen Tuͤrkei, als Turdus roseus beftdtigt, der groͤßte 
Heuſchreckentoͤdter, der hier den Zuͤgen des Wanderthieres (Gryllus mi- 
gratorius, nad) Ruſſells ſpecieller Beobachtung), wie am Irtyſch folgtz 
daher ſeine Verehrung im Orient: (Gracculos quoque ob id colunt ad- 
verso yolatu occurrentes, earum exitio. Plin. XI. 35.. Uber Nie 
bubré’), dev in Aleppo und Moful vieles von diefem Vogel horte, 
den er aud) Samarmar fdreibt, obwol man ibn Gamarmog aués 
ſpreche, fagt, daf er ſchwarz, grdger als cin Sperling fei; taf er ign 
aber nie gefeben, Olivier fagt: dieſer Bogel (Merle rose) fei im 
Winter in Suͤden, in Sndien, Arabien und im Fnnern Afrifas 
gu Haufe, ſtreiche nur im Gommer nad) Mefopotamien, Armenien, 
Kleinaſien, und laffe fid) nur felten einmal im Archipelagus und Gries 
denland ſehen. Sn Arabien ift ex allerdings befannt, und das Volk 
ruft dort feinen Namen dem Heufdrectenguge entgegen, weil ex fic) ſchon 
vor dicfem Namen feines Vodfeindes fuͤrchten und dfter ablenken foll. 
Sn Syrien foll diefer Vogel aber, wie Niebuhr gefagt ward, nidt 
einheimiſch fein, fondern erft aus KRhorajan dabin verpflangt were 


_ 7*7) Corancé Itineraire. Paris 1816. 8. p. 238. 58) Volney 
=. en Syrie 3 Edit. T. I. p. 305, *°) Niebuhr Aradien 
° 174. 
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den. Sollte died ber graoulus bei Plin. und Turdus roseus eine ans 
bere Art fein, wegegen aber des MNaturforfders Muffell Zeugniß in 
Aleppo felbft gu fpredyen ſcheint. 

Burckhardt begegnete auf feiner Wanderung dem er ften Heu— 
ſchreckenzuge in Syrien, auf der Oſt feite des obern Jordanthales, auf 
dem Wege von Djebel Hauran, weftwarts von Bofra’°), gegen den 
Gee Tiberias gu. Dex Erdboden war fo gang davon bedeckt, daß fein 
Pfexd bei jedem Tritt fie maſſenweiſe gerquetfdte, waͤhrend der Reiter 
faum fid) ihres Andranges in der Luft erwehren konnte. Er horte die 
Djerad-Nedſchdyat (oder Teyar), bv. h die ,,fliegenden 
Heufdreden’’ von den Djerad-Oſahhaf, d. h. „den freffens 
den” unterfdeiden, welche legtere weit mehr alé die erfteren gefuͤrchtet 
werden, ba man damit die ausgewachsne Heuſchrecke bezeichnet, welche 
aud) Chafil (d. b. der Freffer) heift, bei Prophet Joel J. 4. Die 
erfte Art hat, nad Burckhardt, gelben Leib, graue Bruft, ſchmu— 
tzigweiße Fligel mit grauen Flecken, naͤhrt fid) nur von Gras und 
Baumblattern, verfdont die Getreidefelders die givcite Art, mit grauen 
Leib und weifen Fluͤgeln, frißt Alles ohne Unterfdied und iff der 
Schrecken des Landmanns. Aud in Damaskus fand ber MReifende 
Diefelbe Plages die Syrifden Bauern fahe ev aber nie die Heufdrecen 
alé Speife geniefen, fo wenig als die Tuͤrken. Nur die drmften Fels 
lahs im Qauran (wol Araber), verfpeifen fle, dod). nehmen fie erſt 
die Cingeweide aus, und breden den Kopf ab, da hingegen die Beduis 

@en fie gang mit. Haut und Haaren verſchlingen. Auch hice iff dee 
Gemermar (bel Burckhardz Gamarmar bei Bolney) iby Haupts 
feind, vor ,deffen Gefdrei” die Thiere fdon fliehen follen. 

Wie Syrien ift aud Paldftina das Land der verheerenden He us 
ſchreckenzuͤgez wenn wie dies aud) nidt ſchon aus bem alten Te⸗ 
ſtamente hinreichend wuͤßten: ſo lernten wir es aus des Kirchenvater 
Hieronymus Commentar gu Joel c. 11, der ſelbſt die didteften Zuͤge 
dieſer Thiere in geſchloſſenen Haufen, ohne rechts oder links abzuwei⸗ 
chen, das gelobte Land hatte durchwandern ſehen 8), und verſichert, 
daß Nichts, weder Aecker noch Saaten, weder Baͤume noch Haͤuſer, 
Baͤlder nod) Staͤdte ihren Marſch aufzuhalten vermoͤchten. Haſſel⸗ 
quiſt beſtaͤtigt daſſelbe, und laͤßt ſie, nach ſeinen Beobachtungen, in 
Afien und Afrika, immer nur aus dem Suͤden nad dem 
Norden 2) vorwarté ſchreiten, fo, daß fie weder nad) Oft nod) Weft 
abweichen. Sie famen, fagt er, aué dem Arabia Petraea, alfo vom 
Rothen Meer, und zoͤgen fo durch Paldftina, Syrien, Karamas 





60) J. Lew. Burckhardt Travels in Syria. Lond. 1822. 4, p. 238 
bis 240. 61) Locustae in Palaesttna cf. Relandi Palaestina. 
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nien, Natolien, guweilen durch Bithymien, Conftantinopet, 
ober an dieſem voriiber durch Polen, wie dies in jener Periode vor 
bem Sabre 1750 der Fall gewefen. Daraus, daf fie weder oftmarts 
abweiden follen, nod) weſtwaͤrts, will fid) derfelbe Naturforfder es ers 
klaͤren, daß man weber von ihren Verwiiftungen in Mefopotamien und 
ben Cuphratgegenden, nocy in denen des Nilthales und Aegyptens dre, 
wo fie nur ebedem gu Mofes Beiten cine Landplage gewefen, gegenwdre 
tig aber nidt. Dod) liegen dieſe verfdiedenartigen localen Vorfommen 
dieſer Bhiere in den BegetationsverHhdltniffen ber Lander, die 
natirlid) in ifren Brutſtellen grofen Einfluß auf ihre Maffeners 
zeugung ausuͤben muͤſſen. Nur Arabien, Paldftina, Syrien, Garamas 
nien, und zuweilen das uͤbrige Natolien, feien die von ihnen heimge⸗ 
{udten Lander. Ob aber daffelbe Heer ber Bugheufdrece, das aus 
Arabien ausgehe, aud in demfelben Jahre Europa erreidjen koͤnne, 
oder ob dies erft bie gweite oder dritte Generation fei, welche bens 
felben Zug fortfege, das fei durch Beobadjtung nod) nidt ermittelt. 
Aber Aegypten feblen fie nicht ganz, wenn ihre Plage dies Land 
aud nicht mehr fo bart wie gu Mofe Zeiten trifft, denn Niebuhr 222) 
fave ire, wie ex fagt, firdterliden sige gu Cairo, im Decem⸗ 
ber 1761, und Sanuar 1762, fogar mit Suͤdweſt wind uber die Lis 
byfde Wuͤſte herangiehens ermidet von der Reife, oder gefdrectt 
von der Stadt, fielen fie auf Dader und Strafen nieder. Aber fo 
bdufig, meinte er, feien fie nidjt, und dad bat die Folgegeit beftdtig 
alé man dics damals (nad) Midjaclis 32fter Frage) in Europa naa 
Erſt im November deffelben Jahres, 1762, fand ex fie wieder, bet der 
Ueberfahrt auf dem arabifden Golf, gu Djidda, wo fie aber nidt, 
wie gu Mofe Beit, aus O ft, fondern mit dem Winde aus Weft aber 
ben dafelbft doc) ziemlich breiten Meerbufen Herbeigeweht kamen, und 
ihren Bug gegen Oft in bas Gebirge Arabiens fortſetzten. Herodots 
Erwaͤhnung der Weeowady opluy (Herod. Il. 75 — 76, de serpenti- 
bus volucribus), die im Frihling in fo unermeflicer Menge aus Aras 
bien an die Grenge Aegyptené durch Winde geweht wurden, deren 
Gebeine und Graten, axavPac (d. i. ihre Hinterfife) Hero dot 
felbft bei Buto anftaunte, haben atreille 4) und Miot flatt ges 
flagelter Schlangen, die nicht eriftiren, mit viel Wahrſcheinlichkeit fae 
erbeigewehte und umgefommene Heufdhrectengiige erfldrt, die dee Gas 
marmar vergehrte, den Herodot wol mit dem Bois nur verwedfelte. 
Dah fie Ufrifa, gumal dem Libyfden Boden, nicht feblen 
wuͤrden, der freilidy far, diefen Erdtheil vorherrſchend genannt werden 
muf, war wol gum voraus gu erwarten, wenn aud) die gufammenbdn= 





763) Riebuhr Befdreibung von Arabien S. 168. $*) Latreille 
Cows d'Entomologie. Prem, Ann. Paris 1831. p. 67. 
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genden Beobadytungen uͤber ihr bortiges Vorkommen uns nod) mehr 
feblen, als in Ufien. Bei ben Nafamonen waren fie bem Hero dos 
tos fdjon befannt (1V. 172); diefe fangen fid) die Heufdreden 

(arreleBovs), fagt ex, ddrren fie an dec Gonne, zermalmen fie, gießen 
Milch darauf und geniegen fie fo. Won ihrem Vorfommen in der Bers 
berei und Marokko war oben die Rede, Am Senegal °*) und 
Gam bia find fie recht eigentlid) gu Hauſez um Galam am Gene- 
gal**) begegnete, im J 1698, dem Gieur Brue, bei feiner Strom⸗ 
fahrt eine Heuſchreckenverfinſterung der Quft, die zwei vole Stunden 
anhielt, bis der Suͤdwind gu wehen begann und fie in die Wifte warf. 
Die ſelbe Erfceinung, mit vollftindiger Verfinfterung des Himmels bes 
gegnete dem Gapt. Stibbs auf ſeiner Gambiafdhiffabrt, bei Barras 
conda und Sillifri,.wo alles Grin durd fie verſchwand. Ueber den 
innern Sudan feblen uns die Beridte, obwol die Plage ſchwerlich 
fehlen wird, da fie durch gang Acthiopien befannt genug iff, Der bes 
riigmte udolf*?) hat ihe in {eines Historia Aethiopica eine eigene 
gelehrte Abhandlung gemidmet, in welcher ex die wahre Abbildung der 
dort verheerenden Heufdrecte, aus Alorovand, abgebildet und nad) Aus 
gengeugen befdricben hat. Schon Alvareg °*) beobachtete fie, H, 
Salt hat von der eingigen Art, die ex in Habeſch alé verheerende Zug⸗ 
Heuſchrecke tennen lernte, die auch auf den Infeln der Amp hila Bay 
in Schwaͤrmen niederficlen, cine Abbifoung und Beſchreibung gegeben **)5 
es ift nac ihm dieſelbe Art, die er aus Dekan in Bombay geſehen. 
Diefe Art vex Dfjeraad, wie fie aud hier und in Yemen, bet den 
Abyſſiniſchen Dankali aber Anne heifen, machen daſelbſt eine Haupts 
nabrung von diefen, wie gumal in der dirren Sabregeit, wo es an 
andern Wild ſehr feblt, von den dortigen Maubvdgeln aus, die fidy 
mit den Menſchen in diefe Speife theiten. Die Heufdrecten find dann 
felbft fo raubgierig, daß ihre Schwaͤrme, die gumal im December und 
Sanuar auf der Jnſel niederficlen, felbft bas bittre Laub der Avicennia 
tomentosa bef Bruce, nidjt mit ihrem Fraße verfdonten. Browne 7°) 
beobadhtete fie in Darfurs Burghardt) fand fie am Dacagze in 
Nubien, gumal im Belad el Tata, am untern Mareb, was ex ifs 
ren rechten Brutplag nennt, von wo ihre zerſtoͤrenden Heere aus⸗ 
wandern, und zumal Nubien verwuͤſten. In jenen Gegenden lebten, 
nad) Strabo (XVI. fol. 772 ed. Casaub.) und Diodor Sicul. 





*5) Labat Relat. de l'Afrique occidentale T. IL p. 176. 

**) Hugh Murray Histotic Acc. of Africa. Vol. I. p. 166, 238. 

®7) Ludolf Historia Aethiopica Lib. J. c. 14. fol. 168 — 192. 

*t) Gobo bei Ehrmann Th. II. S. 49. $9) Salt Voy. to Abys- 
sinia. Lond. 1814. 4. p. LXL p. 172. 70) Browne Tray. 
p- 266. 14) Burckhardt Tray. in Nubia. p. 391. 
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(Bibl. Histor. L. M. c. 28), neben ben Struthophagen, die kurz⸗ 
lebigen Akridophagen (von axgte, wos, die Heufdrede), die fig 
einft von den Heuſchrecken, wie nod) Heute im duferften Suͤden des Erd⸗ 
theilg am Orangerivier die Bosjesmans *72), ndbrten, welde bet ihnen 
die Shdwefts und Weft-Winde in dere Fraihlingsgeit, alfo 
aué dem Sudan ber, oder aus Lidyen gufammenwebeten. In Graben 
und Thaltiefen brannten fie Feuer an, um, wie Strabo fagt, durd 
Rauch die Schwaͤrme gu beneben, die dann beim’ Micderfallen zuſam 
mengerafft, mit Galgwaffer gerftofen wurden, um aus dem Brei Kus 
cen gum Berfpeifen gu berciten. 

Aus Aegypten, am MNilftrom (1814) aufwdrts gehend, traf 
Light, am Cintritt in Nubien, bet der Inſel Philae (am 11. Mat) die 
exften verheerenden Schwaͤrme der Heufdrectengiige 74). Nur wenige 

_ Stunden nad ihrer Ankunft waren die Palmbdume ihres Blatterfdmucs 
gaͤnzlich beraubt und nackt. Vergeblich fuchten Weiber und Kinder fie 
durch das Geſchrei Dſjeraad! Dfjeraad! und durch Gandwerfen ju 
verjagen; fie zuͤndeten Feuer an, fie fdlugen den Boden mit Stoͤcken 
und Ruthens vergeblid. Die Nubier berubigten fic) jedoch, als fie 
merkten, daß bie Zuͤge wenigftens Eeine Peft mitgebracht Hatten, die der 
dortigen Meinung nad, nur, wenn ſolche Schwaͤrme in Nubdien fig 
zeigen, audy in Gairo auébreden und witthen foll, Als Refultat feiner 
Beobadtungen fagt Burckhardt 74), daß dieſe Shiere in dem ganjen 
Landftride des Nits, von Aegnpten bis Gennaar, und in allen Ruble 
ſchen Wiften gu Haufe find; daß alle Zuͤge, die ex in Oberdgypten gts 
feben, vom Norden famen (ob von N. O. aus Arebien, oder N.BW. 

» aus Libyen?)5 und daß die Nubier behaupteter, fie amen aus Obers 
Agypten gu ihnen; wogegen jedod Lights Erfahrung ſtreitet. Wenn 
wirklich am Tacazze ihe Brutplag ware, fo miften fie eher, wie Light 
angiebt, gegen Norden gichen. Im Jahr 1813, fagt Burckhardt, 
zerfraßen fie in den Landern der Schwarzen, von Berber bis Shendy, 
alle Ernte, und in demfelben Fruͤhjahr hatte ex grofe Schwaͤrme vow 
ihnen in Oberdgupten gefehen, wo fie befonders den Palmbdumen 
grofen Gdjaden gethan, denen fic, wie auc) Light beobadhtete, alles 
Griin abftreiften, fo daß fie nur nod ihre Skelette ftehen ließen, wenn 
fie davongogen. Im Volksdialect Aegyptens haben diefe Dfjeraad, oder 
Heufdrecen der Araber, einen eigenthuͤmlichen Namen, naͤmlich Fee 
ridis 7°). 

Das wahre Gebiet der Heufdredenplage, von dem wie bei 





2 Truter and Sommerville ſ. bei Barrow Voy. to Cochinchina 
. 428. 73) Light ‘Trav. in Egypt. Lond. 1818. p. 56. 
ray "J, L. Burckhardt Notes on the Bedouins and Wahabis. Lond. 
4831. 8. Vol. Il, Locust. p. 89. 7%) W. Ouseley Tr.1. p. 196. 
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unfrer Betradtung ausgingen, und gu bem wir nad unferer Umivans 
derung der alten Welt fire jetzt zuruͤckkehren, iſt indeß dod) das, zwi⸗ 
ſchen den Libyſchen Waften und Fran, zwiſchen dem Arabifden und 
Perfifden Golf, nebft deren Radbargeftaden eingefdlofene Arabiftan, 
im weiteren Ginne, mit dem Sordan und Guphratsfanbe, firs 
warts bis Yemen (Arabia felix) und felbft bid gu ben Indiſchen In⸗ 
fein, Sele de France, wo Bory), und Madagastar, wo fid 
ſchon friihgeitig As v. Mandelslo uͤber ihre den Himmel verfinfterns 
den Schwaͤrme verwundert hatte. Gelbft auf ber Halbinfel bes Gis 
nai und ber Hoͤhe bid gum Klofier El Crbayn (die Viergig) bis wos 
bin die Olivenpflangungen binauffteigen, waren diefe im Saber 
1816, alg Burdyardt dieſe Gegend beſuchte, burd 5 Jahr aufeinans 
bee folgende D ufdyeedenptagen 7%) in Laub und Fruͤchten alljaͤhr⸗ 
lich ganz vernidtet worden, Die dortigen Cinwogner waren in Vers 
zweiflung. Die Shiere famen uber Akaba, alfo vom Often, erft gee 
gen Ende Mai, beim Untergange ber Plejaden, weil wie die Bedui— 
nen bebaupteten, die Heufdrecten ,,diefes Geftirn firdteten. 
Sie blieben 40 — 50 Sage und verfdywanden dann ganglid) for den 
Reſt des Jahres. In der Regel pflegte dort die Heufdredenptage 
fid) alle 4 bis 5 Jahr erft cinguftellens feit 1811 hatte fle aber 5 Sabre 
lang wiedcrholt dad Land in Trauer verfegt. Die Beduinenſtaͤmme am 
Ginat, bemerkt Burckhardt, vielleicht die eingigen unter den Arabers 
ſtaͤmmen, effen diefe Shiere nicht, was in der That ſeltſam erſcheintz 
fie verabfdjeuen fie. Alle andern Beduinen fommelten dieſe Thiere in 
Menge, zumal im April, zur Begattungésgeit, wo fie am leichteſten gu 
fangen find. Gie bruͤhen fie in fodjendem Wafer mit Salz ab und 
doͤrren fie dann an ber Gonne, oder roften fie aud) auf Eiſenblechen 
oder Roften, mit Oel oder Butter, trodnend an der Gonne (diefe fo 
guberciteten heiſen Mah ſous nad De Sacy) %*), ftecten fie in Gade, 
beftreuen fie mit Mehl, und effen fie troden aué der Hand, wie ges 
dorrte Fiſche. 

Nicht bios die nomadifden Beduinen, aud) die Stddtebewohner in 
Nedjed und Hedjas fand Burckhardi an. ihre Nahrung gewdpnt, in 
Tayf und Medinah fahe ex Heufdredenladen 7) wie mit 
Brot gum Verkauf gefut, und die Waare wurde maaß weis verhans 
delt. GC, Niebuhr *°), dev fehe genaue Gréundigungen uͤber dieſe 


76) Bory de St. Vincent Voyage a I'Isle de Bourbon ete. Vol. I. 
p- 226; A. v. Mandelslo Morgent. Reife ourd) A. Olearium. 
Schleswig 1658. Bd. II. fol. 171. 77) Burckhardt Tray. in 
Syria p. 564; deff. Notes on the Bedouins etc. Vol. If. p. 91. 

48) Sylvestre de Sacy bet Abdallatif ed. Paris. Paris 1810. 4. 
p- 399. Not. 57. 7°) Burckhardt Notes l. c. Il. p. 92. 

20) Nisbuhe Beſchreib. von Arnbien ©. 174. 
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Delikateſſe der Araber angeſtellt, fand in allen arabiſchen Staͤdten, von 
Bab⸗el-⸗mandeb uͤber Oman bis Bosra, daß dieſe Speiſe auf 
Schnuͤre gereiht zu Markte gebracht, und auf ſehr verſchiedne Arten 
zubereitet werde. In Aegypten und Nubien werden ſie nur von 
den aͤrmſten Bettlern gegeſſen. Im gluͤcklichen Arabien ſogar erfuhr 
ſchon Forſkal, von dem Juden Muri aus Mochſa, daß nicht nur 
die Moslemen ſondern aud) die Juden in Sana ?**), bie in den 
Defen gerifteten Heuſchrecken, die fid) dann ſehr gut aufbewahren laſſen, 
zur gewdhnlidjen Speiſe verbrauchten. Gie halten fie fir die Voͤgel, 
die Sehova einft den Kindern Sfrael in die Wifte gefdictt, womit aud 
Qudolf und Niebuhr uͤbereinſtimmen. Zumal dienen fie in den Beis 
ten der Hungersnoth, bie fie fo haufig veranlaffen, ale Gurros 
gat. Den Juden waren ſchon nad) den Mofaifden Speifegefegen 4 
Aten der Arbeh, d. i. der Heerbenheufdrecen, gu effen ers 
Yaubt, 3. Mof. XI. 22. Dem Araber ift die Heuſchreckenſpeiſe fo ges 
woͤhnlich wie bem Curopder bas Effen der Auftern und Krebſe, vor 
dem jener dagegen zuruͤckſchaudern wuͤrde, wie diefer vor jenem. Die 
Nahrung Fohannes bes Taufers war, gleich der bes armen Volks 
in der Wifte Heufdrecten und wilder Honig ( Matthaus UL 4, 
Mark, I. 6) *2). . 

Nedjed, fagt Burkhardt **), b. & das mittlere, hochliegende 
Arabien ift ben Verheerungen dee Heuſchreckenzuͤge befonders ausges 
feats haben fie die Ernte vernidtet, fo dringen fie dfter aud) nod in 
die Hitten dex Ortfdaften bis in die innerften Gemaͤcher und zerfreſſen 
Alles, ſelbſt das Leder der Waſſerſchlaͤuche. Die aus dem Often 
Zommen werden nod) fir bie minder gefrdfigen gehalten, weil fie fidy 
auf die Baume fegen follen, ftatt die Saat gu gerftdrens aber fie geben 
balb neue Brut. Jn Arabien follen fie, nad) Burckhardt, im Sabre 
durch dreimal wieberholtes Eierlegen gu fo furdthares Menge fid 
vermehren. 

Wie dieſer treffliche Beobachter, im Binnenlande Arabiens, ſo hat 
ſchon fruͤher ber gleich gewiſſenhafte Niebuhr in deſſen Kuͤſtenſtriche, 
zumal im Tehama und in Yemen, vorzugsweiſe, ſeine Bemerkungen 
eingefammelt. 

Ge halt es fae gewif, daß fie in ihrem Suge gemeinſchaftlich 
und gleidfam nad) Commando **) handeln; aber von einem Deus 
ſchrecken Koͤnig (Gultan Dfjeraad, wie in Marokko) ſcheint er bei Aras 
bern felft nichts gehdrt gu haben, womit aud) ſchon die Meinung in 
ben Spriiden Galomoniés ftimmt (30, 27. „Heuſchrecken haben 





381 Forſtal b. Niebuhr Befdreibung von Arabien, Vorbericht S. 
XLIV. S. 172. 22) Haffelquift Reife S. 563. 2) Burck- 
hardt Notes Il, p. 90. *4) Riebuhr Beſchr. von Arabien S, 173. 
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keinen Rdnig, dennod ziehen fie aus, gang mit Haufen“). 
Nidt immer ift die Bemuͤhung des. Volks fie durd) Gefdhrei, webende 
Rider u. a., gumal von den Dattelpflangungen gu verjagen, vergeblich: 
aber bod) gelingt es nur felten. Sn ber Ridtung der Heufdrectengiige 
im Tebama ſcheint, nad) Niebuhr, keine nad) ben Weltgegenden gu bes 
ftimmende Ordnung **) ftatt gufinden. Sie famen, wie ſchon gefagt, 
beim erften Ucberfall gu Dſjidda, am 17. Nov. 1762, ber das Meer 
vom Weft her aus Afrifa. Gm Mai (1763), als die Datteln im Tee 
hama zu reifen begannen, langten wiederholte, grofe Zuͤge aus Weft, 
oder Siden, in Mochha an; diefe famen alfo jededmal dber den 
Arabiſchen Meerbufen herdber, aber fie kehrten gemeiniglid) den folgene 
den Tag wieder dahin guric, ober fegten ihre Reife weiter Sftlid in 
die Berge fort. Am 31. Mat gog eine ſehr grofe Sdaar, an Mochha, 
von ©. nad N., voriiber, und am folgenden Sage von N. nad S., 
fo, daf Niebuhr diefen fir denfelben Bug angufehen geneigt war. 
Der Meerbufen von Modha ift nicht breit, dod) war das Ufer bisweilen 
mit den todten Heufdrecden angefiillt, die ihren Strid) daber wol fdwers 
lich, nach dem Snftinct anderer Wanderthiere hielten, und ſich dielmehr 
mit den Minden (Gregatim sublatae vento in maria aut stagna de- 
cidunt, Plin. XL. 35.) @e faub verwehen laffen. Anfang Juli fam 
eine ungebeure Menge Heufdrecen am Berge Gumata, in Bemen an, 
Die vielen Namen **), welche ver Araber fie alle Bheile und Bus 
fldnbe dieſer Thicre, wie fir ihre Bubercitung hat, die angenehme Rahs 
tung die er in ihnen findet, weldje er nur mit feinen Stammverwandten 
bem Volke Iſrael, und einigen Libyſchen Voͤlkern theilt, (aud) Parther 
follten, einft fie effen Parthis et hae in cibo gratae, Plin. XI, 35.), 
nur mit wenigen der deutigen drmften Perfer, mit den Tuͤrken aber 
gar nicht. Alles dich und die allgemeinfte Verbreitung diefes 
Thieres, durch alle Bheile der Arabiſchen Landſchaft, madt es 
wahrſcheinlich, daß man eben dieſe, far den aͤlteſten Mittelpunct 
ihrer urfpringliden Heimath anſehen fann, Won da ift e6, daft diefetbe 
Art der Bugheufderede ihre Herrſchaft bis in die norddeut ſchen 
Ebenen, (wo fie ſchon Forſkal *7) fir identifd mit der arabifden 
erfannt hatte), in We ft bis gum Atlas und gue Strafe von Gibraltar, 
Oftwirts bis gum Ganges und nordwadrts gur Wolga gum Irtyſch 
und gum Hoangho, alfo nod) weiter als der Araber felbft, die feinige, 
verbreitet haben mag. 

Den Flud) der auf der Plage dieſer Thiere feit uralten Zeiten cube, 
findet der Orientale, heutgutage, dem Thiere feloft aufgeprdgt: denn bes 
ftimmte Worte follen in den feltfamen Zeichnungen auf ihren Fluͤgeln gu 


45) ebendaf. S. 169. $6) Niebuhr a. a. O. S. 170. 
*7) ebendaf. S. 171. 
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lefen feins nad dem einen Ghalbdifden Worte, die fo viel ald „Fluch 
@ottes (Boze Guion? nad Beauplan in Churchill Collect. 2**) of 
Voy. I. p. 472)3 nad) Arabifden Autoren fogar die arabiſche Sentenz: 
Wir find das Kriegsheer bes Allmächtigenz wir tragen 
neun und neunzig Cier, nnd hätten wir nur bundert, wir 
wirden die gange Welt, mit allem, was auf ihr, vergehren. 

Der Hebrder ift, wie der Araber, fruͤhzeitig durch die cigens 
thimtidje; furchtbare Natur diefes Eleinen Thieres aufgeregt; und viele 
Wilder von ibm haben die Gefesgeber, Ridter und Propheten 
in das Bolfsleben Iſraels auf die getreuefte und grandiofefte 
Art verwebt. Bhre Namen **) Arbeh (vom Stammwmort ,, viel 
fein’) und Ghafil (d. h. Freffer), begeidnen {don ihre Menge 
und ihe Verderben; ihre Sdwdrme werden furdtoaren Kriegs hee— 
ren vergliden, die herangichen und lagern, Buch der Midjter VI. 5: 
Die Midianiter ziehen in Sfrael berauf gen Gaga wie ein unzaͤhl⸗ 
barer Heuſchreckenſchwarm, an Menſchen und Kameelen, und fielen 
ins Land, das fie verderbeten“. Ebend. VII. 12: „Und die Midiani— 
ter und Amalekiter hatten ſich gelagert im Grunde wie die Heuſchre— 
cken, und ihre Kameele waren nicht gu zaͤhlen, fuͤr der Menge, wie der 
Sand am Ufer des Meeres“. Und die Grifig von Pharao’s Heer mit 
ihrer Menge vergleidt Serem. XLVI, 23: „Denn ihrer ift mehr wes 
ber die Heuſchrecken die Niemand zaͤhlen kann“. 

Vom Siege Jehovahs uͤber das trotzige Feindesheer, vom Norden 
her, ſagt Joel II. 20, wie von einem Heuſchreckenzuge, den der Sturm 
zerſchlaͤgt: „Das Heer von Mitternacht, ſpricht Jehovah, 
entferne id von euch, und bab’ es in cin dirres odes 
Zanb getrieben, dic erfte Schaar ing vordere Meer (Hfts 
liche, Todtes Meer) die leste in das hintere Meer (xweſtliches, 
Mittelldndifdes Meer), undaufgeftiegen ift fein Geftank, und 
auf wird fleigen fein Moder, weil es fo trokig that”, 
Sn der Androhung flr dic Uebertreter des Gefeges in Sfrael mit dem 
Fluch, wird aud dfe Anfunfe diefer Verderber aufgefuͤhrt; 5 B. Mofe 
XAVIIE 42: ,, Alle deine Bdume und bie Frudt deines 
„Feldes foll Selagal (den Schall nachahmend, naͤmlich die Schwir⸗ 
„rende, Gryllus stridulus) in Beſitz nehmen.“ She Herankome 
men gleicht; nach Joel I. 5, 1 dem Raffeln der Wagen, oder den prafz 
„ſelnden Flammen welche die Stoppeln verheeren, wie ein maͤchtig 
„Volk, das gum Streit geruftet iſt.“ Das Rauſchen ihres Fluges avs 
weiter Ferne, vergleiden aud die Neuern in dex Nahe, mit dem rau⸗ 





285) W. Ouseley Persian Miscellanies p. 176. Plate tab. 3. 
22) & Fe. K. Rofenmuller —S der bibl. — — 
Leipzig 1631. 8. TH. 1V. 2 Abth. S. 389 — 416 


SranzPlatean, Suͤdrand, die Heufchrecenplage, 813 


fdenden Muͤhlrad, wie Lidtenftein °°), mit Stromesraufden wie 
J. Forbes, Windesfaufen wie J. Morier. Bor ihnen fagt Joel 
IL. 10. , Gonne und Mond verdunkeln fid, und die Sterne 
verbergen ihren Glang” und Il. 3: „Vor ihm her vergehrt das 
„Feuer und hinter ibm verfengt die Gluth; wie Edens Garten 
„war bas Land vor ihm, und hinter ihm ift’s eine dde 
„Wuͤſte“ gang der Natur felbf— entfpredende Darftellungen, wie der 
unabweisbare Ucberfall, dex jede Abwehr uͤberwaͤltigt; Joel II. 7 — 9: 
„Wie Helden jagen fie, wie Krieger ſtuͤrmen fie die Mauern, und jegs 
„licher zieht feine Strafe, und feiner dndert feinen Pfad, und Feiner 
„draͤngt den andern, Gin jeglidjer gieht feine Bahn und zwiſchen Gee 
„ſchoſſen ſtuͤrzen fie durdy, verwirren fid) nidt. An die Stadt rennen 
„ſie eran, an dex Mauer ftirmen fies an den Hdufern klettern fie 
„hinauf, durd) die Fenfter oringen fie whe ein Died.” Aber aucy auf 
die feigen Fluͤchtlinge der Grofen aus Niniveh, vor dem Feinde, wenbdet 
der Prophet dads oft rdthfelhafte pldglide Verwehen der Brut, oder der 
fonft fo frechen Heuſchreckenſchwaͤrme an, Joel WL 17: ,,Haufen 
von Heuſchreckenbrut, die an ben Hecken fid lagern, 
wenn aber bie Gonne fdeint, fo fliehen fie fort, und 
Niemand weif mehr wo fie find.” Wie ridtig aber aud) fdjon 
bamals, bie Metamorphofe der Heufdrcee in ihren verfdicdenen 
Entwicklungsperioden, fuͤr deren jede der Hebraͤer fdjon cinen beftimmten 
Namen gebraudte, den von J. Morier, in Smyrna beobadteten, 
gang entfpredjend, naturgemdf beadtet war, geigt ſich in der ergreifens 
den Schilderung des Propheten, wie die Heufchrectenfdwdrme das ges 
lobte Land verbeereten. Joel I. 4: „Was uͤbrig lief die Gaz am 
„fraß der Arbeh, und was der Arbeh orig lief, das fraß der Bele’, 
„und was der Jelek uͤbrig ließ fraß der Chaſil“. Diefe Namen 
bezeichnen offenbar die vier Lebensperioden °') oder Entwicklungen im 
Buftande der Raupe, der zweiten und dritten Hdutung, weil das Wort 
Jelek, nach Goel ill. 16, zur VBegeidnung der Kaufleute in Niniveh 
gtbraudt wird, die bei einer Belagerung der Stadt fdynell davon eilen 
werden, „wie der Jelek, dex fid) abftreift, und da er nun 
„Flügel befommen, bavon fliegt.” Die legte Benennung 
Ghafil „der Freſſer“ iff das vdllig ausgewadfene Thier, in feiner 
vollendenden Zerſtoͤrung, ein Ausdruck ben Jeſaias XXXVIII. 4. allges 
mein gebraucht. 

Go wol bier, als in allen vorigen Anfuͤhrungen wird freilich mehe 
reres fid) nody auf verfdyiedene Species und Gatlungen von Gryllus 
ober Locusta begichen; die fyftematifde, genaucfte Unterfdeibung von 





°°) Reifen in Sidafrita Wl. S. 407. o1) Rofenmiller a. a, Os. 
IV. S. 398. 
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Gryllus migratorius, ber eigentliden Wanberheufdrede, im 
engern Ginne von ben uͤbrigen, oft nabe verwandten und leidjt in der 
Volksanſicht damit gu verwechſelnden Arten, ift ber fpeciellen Naturfors 
ſchung uͤberlaſſen. Schon Latreille 2%?) ſcheint verſchiedene Species 
der Grand Criqueurs voyageurs, wovon Gr. migratorins am bekann⸗ 
teſten und allgemeinſten verbreitet, im allgemeinen zuſammenzufaſſen. 
Seine Unterſcheidungen (z. B. Gryllus aegyptius, tataricus, italicus u. 
A.) find bef ihm und Andern *3) nachzuſehen. Uns war es hier darum 
gu thun, die weſentlichen charakteriſtiſchen Erſcheinungen nach den geos 
graphiſchen Raͤumen in ihrem natuͤrlichen Zuſammenhange darzuſtellen. 
Es bleiben uns nur noch die ſpeciellen Beobachtungen uͤber Heuſchrecken 
am Suͤdrande Perſiens, um Abuſchaͤhr, anzufuͤhren dbrig, deren vole 
les Verftdndnif aus obigem ſich nun von felbft ermittelt. 
Olivier, der cinen grofen Theil des ndrdlidjen Perfienés als Naz 
turforſcher durdjreifete, fand bort bie Zuͤge des Gryllus migratorius 
nidjt, fondern anbre gerftreut lebende Arten (gumal Acridium peregri- 
num), waͤhrend die Beobadtung am Suͤdrande Perfiens auger anderen 
Arten aud von der Erſcheinung diefer arabifden Landplage der 
Wanderheufdrede fpridjt. Chardin ®*) fahe, bei Bender Abaffi 
(1674), Mitte Marz, eine fo ungeheure Wolkenmaſſe diefer Thiere, 
weit und brett, die 60 bis 80 Fuß Hod) voriiberflogen, daß der Hime 
mel dadurch gang verdunfelt wurde. Sie waren roth, febr grof und 
(weil fie mit Eiern trddtig fein modten) fo fdjwer, daß fie beim Mies 
Herfallen ſich nidyt leicht wieder erhoben. Das Landvolé fiel daruͤber 
her, fie gue Speife eingufammetn, und fagte, daß in dieſer Jahreszeit 
dergleichen Zuͤge jeden Abend angufommen pflegten. Diefelbe Art foll 
es, nicht die eigentlidje Wanderheufdrece (Gryllus migratorius) aber 
als ein derfelben gang gleidjartiges Phdnomen gewefen fein, welde J. 
Morier, nad feinem Dafirhalten, zwei hundert Jahr fpdter, gu gang 
Gleider Sahresgeit, Mitte Maͤrz, durch Sido ftwind °°) bei Abus 
ſchaͤhr (1811), herbeifuͤhren ſahe. Die Thiere waren mit den Beinen 
3 Boll lang, Leib und Kopf Hell gelb (Chardin nennt fie aber roth )5 
fie wurden vom armen Golf aufgelefen und auf dem Bazar verEauft; 
gekocht wurden fie roth, In Abuſchuͤhr nannte man dieſe Thiere Maig 
Coder Melekh), aud) Khehal (d. b. evlaubt), weil eine andere 
Art Kharam (bd. h. verboten), die Feiner, ihnen gu effen verboten ift. 
Dieſe legtere, die kleiner, anders gefdrdt, und nod) gerftdrender als jene 





392) Latreille Cours d’Entomologie Prem. Ann. Paris 1831, p. 67. 
®8) Cuvier Regne- Animal Insectes par Latreille. Paris 1829. T. 
VY. p. 186 — 1883 Wiegmann Handbud ber Boologie. Berlin 
1832. SG. 352, u. f. w. 94) Chardin Voy. T. IL. p. 2 
**) J. Morier Sec. Journ. p. 43. W. Ouseley Tray. Vol. I. 
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groͤßere Art fein foll, wird baher Melekh khehal genannt. Jenes 
find die Perfifden Namens Dfjeraad ift bee Arabiſche Name aud 
bier, und gumal fir diejenigen, die aus Arabien nad) Abuſchaͤhr her⸗ 
hbergewebt werden, weshalb die Perfer diefe Biige Melekh deryai 
d. i. die SGeeheufdrede, die AUraber aber Dfjeraad el bahr, 
was daffelbe bedeutet, nennen, Alle diefe Umftdnde werden bei kuͤnftigen 
foftematifden Forſchungen uͤber diefes Phanomen nod) genauer gu beads 
ten fein. 

Als J Morier in demfelben Sabre, bald darauf (11. Juli), in 
Schiras °°) war, fam Nadjmittags ein ungewoͤhnliches Raufden an 
fein Ohr. Es war eine Wolke, die nur hier oder da eine Durchſicht ges 
ftattete, gang fdywarg war, und fid) bald dber den gangen Himmel vers 
breitete. Shr Durchzug dauerte nur einige Beit, waͤhrend welder Heuz 
ſchrecken in Menge herabfielen, Aber ein ſtarker Suͤdweſt, der fie her⸗ 
beigefahrt, wehte dies tranfitorifde Phanomen aud) eben fo raſch wieder - 
fort, fo, daß von ihm bald keine Spur mehr uͤbrig blieb. Die hier 
gefebenen, verſchieden von denen gu Abuſchaͤhr gefallenen (welche J. 
Morice fae identifd) mit denen Chardins und Shaws, 1724 und 
1725, in der Barbarei gefehenen, Hielt), waren nach ifm, von der 
wabren Art ber Wanbderheufdrece, roth gefdrbt, wie die Aegyptiſche 
Landplage, die vom Boden um Shirag abguwehren aud) hier, das Volk 
ein groped Geſchrei erhob. Gluͤcklich wurde die Schreckenswolke durch 
den Wind wieder entfuͤhrt; mit einer leichten Orehung des Windes gegen 
Weft wiirde fie in bie Berge von Louriftan  getrieben worden fein, wo 
das Korn nod in Gaat ftand, wo alfo nod, wie der Prophet Goel I. 
3. fagt: ein Eben vor ihnen lag, wo ihnen aber eine dd¢ Wuͤſte, und 
Hungersnoth gefolgt fein wuͤrde. 


§. 16. 

Erlauterung 2 

Auffteigen von Abuſchaͤhr, aus Dafdteftan, uͤber Vangiftan, 
das Land der Paffe nach Schiraz. Die Kotels, Kazerun, 

bie Nuinen von Schahpur. Deſcht i Arghan, 
Kan i Zenian. 

Der Aufiveg von Abuſchaͤhr nach Schiraz durd Tang 
a fir, oder Tangeftan (d. h. das Land der PAffe) %), iſt 
uns durd) den Handelsverkehr und die politifdyen Verbindungen, 








*°) J. Morier Sec. Jonrn. p. 98.- ®t) W. Ouseley. Trav. Vol. 
I. p. 226. 
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welde in der fegten Reihe von Jahren fich zwiſchen Indien 
und Teheran, wou dich der einzige maritime Zugang, 
entwicelt haben, ziemlich genau befannt geworden, durd B. 
Frafer haben wir ſelbſt die Hdhenineffungen der auffteigenden 
Bergfufen, vom Kiftengrunde bis zu den 3000, 4000 bis 
5000 Fuß Hdher liegenden Tafelfldden SnnersF rans 
erfalten (ſ. 06. S. 8); fo, daß nun ſchon fein Srweifel meht 
Uber dicfe terraffenfirmige Erhebung fucceffiv aufe 
cinanderfolgender Hodthaler 8) welche nur durch vice 
Querketten von cinander geſchieden find, ftatt finden Fann, 
welde nordwarts mit der Hodebene von Merdaſcht 
(dem Coele Persia der Alten) darin die Nuinen von Perfes 
polis liegen, enden. Hinter deren letzten, querlaufenden Berg 
wanbden, breitet fid) dann das centrale, hohe Sran, nur tod 
durd) gcringere Klippenzuͤge von einander gefondert, aus, 

Aus dem Germfir Cd. h. warmes Clima) oder dem Daſch⸗ 
tiftan (der Sandwuͤſte), fteigt man hier, gum Ger hud (faltes 
Clima) hinauf, das mit den Hochgebirgen von Kazerun beginnt. 
Der Anbau von jfenem ift nur focal, und ganz abhaͤngig von pes 
riodifdjen Regen; find diefe reichlich, fo gibt es gute Ernten; fals 
len fie aber aus, was ſeht haufig geſchieht, fo entſteht Hungers⸗ 
noth im Lande, undnur Datteln, oder Fiſche langé dem Ge 
flade (daher hier Schthyophagen nad) Nearch bei Arrian Hist. 
Ind. 26, 2; 28, 13 31, 4.) koͤnnen davor ſchuͤtzen. Das 
SGerhud nimint den grdfern Theil von Fars, von Kazerun 
cin, bis Yezdekhaſt, das in trocknem Flupbette ), halbwegs 
von Schiraz nach Ysfahan liegt, weldjes die Proving Fars von 
Yrak im Morden ſcheidet. Wenn das Land der Paͤſſe im Germs 
fir nur enge Kluͤfte und ſchmale, oft nue faum Stunden breite 
wenn aud) weit langere Bergthaler, gwifden den Parallelzuͤgen, 
mit feltnen Erweiterungen darbictet, fo werden dagegen pier, die 
Ebenen weiter und breiter und dehnen fic) mehr zu offenen Flas 
chen ans, obwol and) fie nod) meift mit, wenn auch nur, niedtis 
gen Klippengigen umſtellt, oder durchjogen find. Cinige jenet 
Vergthaler innerhalb des Suͤdrandes und des Gebirgéparallells, 
wie die von Kazerun, Schiras, Merdaſcht, find ziemlich 


— 


39%) J. Morier Journ. 1808 — 9. p. 48 etc. 9) vergl. We 
— Tray. Vol. I. p. 228. $00) M. Kinneir Geogr. Mem 
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gut angebant. Gie find aber auch die durch dic Mature begtins 
ftigteren und darum die hiſt oriſch wichtigen. Durch fie fahre 
die auffteigende Koͤnigsſtraße, dic wir allein genau fennen, waͤh— 
rend die Seitenthaler uns nod) ziemlich unbefannt bleiben. Biele 
der andern Thaler find ohne allen Anbau, ſehr viele ohne Bes 
wohner. RKinneir reifete in cinem folder Thaler 60 Engl. 
Meilen (15 Geogr. M.) weit, swifhen Schiraz und Bebas 
ham Cgcgen N.W. gum Zab Flug), ohne einen eingigen Mens 
ſchen gu ſehen. Diejenigen, die fic) nad) Often ther Darabhs 
gerd nad) Faffa ziehen, haben wir oben fennen gelernt. Der 
Suͤdrand, oder der Gebirgsparallel der diefen bildet, bes 
ſteht aus vielen, meiſt unter fid) parallelſtreichenden, aber doch 
vielfad) incinander verfdlungenen und eben fo haufig durch enge 
Kluͤfte unterbrochnen Kettengliedern, ‘die nady außen hin bald 
mehr bald weniger fic) der Kuͤſte ndhern, und bei Abuſchaͤhr 
z. B. 8 bis. 10 Stunden vom Meeresufer abftehen, wahrend 
anderwaͤrts ihre vorderften Ketten, die dann jedody weit niedriger 
gu fein pflegen, hice und da vom Meere ſelbſt befpult werden. 
Diefelbe Zuglinie ftreidht von Abuſchaͤhr in grader Richtung gee 


gen N.W. bis Zeitun am Zab (Tab, wo er die Grenze 


zwiſchen Farfiftan und Khufiftan bildet), und’ Schuſter 
am Karun (32° M. Br. 49° O.L. v. Gr.), deren Fluͤſſe, wie 
_ Alle noͤrdlichen Kuͤſtenfluͤſſe des Perfer Golfs, aus diefer Gebirgss 
parallele Hervortresen, die gwar geringe Waſſer haben, aber zur 
Fluthzeit an ihren Mundungen doch gewoͤhnlich nicht gu durch⸗ 
ſetzen ſind. Einer von dieſen iſt der Kazerun Fluß, der von 
dem Thalgebiet ſeines Urſprungs den Namen hat, gegen S. W. 
fließt, und im Norden von Abuſchaͤhr, dex Inſel Karrak gegens 
uͤber, zum Meere faͤllt; ſein ſuͤdlicher, linker Arm iſt es, durch 
deſſen —— die Gebirgsſtraße von Abuſchaͤhr zur 
Paßhoͤhe des Kutel e Mallu emporſteigt. 


1. Der Weg von Abuſchaͤhr durch die Ebene Daſch— 
tiſtan nad Dalaki am Fuß des Gebirgspaſſes. 
Yon Abuſchaͤhr bis Dalaki geht der Weg durch das 
tiefe fandige, hie und da moraftige, ebene Dafdtiftan, in noͤrd⸗ 
licher Nichtung, bis gum Fuß dex Bergketten, wo das erſte Ges 
birgsauffteigen beginnt. Miebuhr,4), Scott Waring, 


— ⸗⸗tꝰ, 


1) C. Niebuhr Reiſebeſchr. nad Arabien. Th. I. S. 93 — 112. 
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Morier, Oufeleyn, Frafer, Th. Lumsden, J. S. Bue 
dingham und viele andre find diefe Strafe gesogen. Der Weg 
geht durch duͤnn bevdlfertes Land, tiber Alichangi, das naͤchſte 
Dorf, 6 Stunden fern, veffen Bewohner mehrere antike Bruns 
nen) aufgefunden hatten, die nad) oben ju, fehr gut in Stein 
gefaßt, nad unten in trefflichen Backitein 10 bis 12 Fug ins 
Gevierte (die modernen Brunnen haben nur 3 Fuk im Durch—⸗ 
meffer) gemauert waren, und das befte Wafer hiclten. Cin Bes 
weis, daß nur durd) den gegenwartigen Mangel der Energie der 
Bewohner, gegen frihere Zeiten, dies Geftade fo ungaftlid) und 
duͤrre geworden. Yn der Mahe diefer Brunnen, welche die dors 
tigen andleute Chace gabran (d. i. Feucranbeter Brun— 
nen) nannten, wurden jene Shonurnen, ebenfalls in großer 
Menge ausgegraben. Der Bergftrom, welder von S.0., vom 
Halila Pike Can deffen Nordfuß der Pag nad) Firuzabad 
voruͤber fibrt), gegen Wek an Alichangi voruͤber fließt, hatte 
nur 10 Fuß breites Wafer in 30 Schritt breiten Flußbette 5, 
und fallt unterhalb des Dorfs nad) einigen Stunden jum Meere. 

Bon da fihrt der Weg durch Suͤmpfe ther Khoſch⸗ab, 
nad 10 Stunden (25 Miles) am Dorf Borazjun, und 
Chah Eutah, wo cin ungliclider Araberftamm die Demukhs 
nod) kuͤrzlich gewohnt (1809), die aber vom Perfifden Vezier 
durch Berrdtherei gang ausgerottet wurden, um fic) ihrer Guͤter 
und ſchoͤnen Pferderace gu bemachtigen, voriber, nad) Dalai, 
das nod) in gleidem Niveau mit Borajjun, nur 270 Fuß ber 
dem Meere, liegt. Schon Borazjun zeigt Pflanzungen von Pals 
men und Samarinden, wie weiter hin Dalaki die erfte große 
Station am Fuß der Gebirgspaffage. Auf geringen Erhdhungen 
liegen Nuinen vicler, fleiner, gerftreuter Bergforts umber, einſt 
Sige auftauchender Hauptlinge, die man von Zeit su Zeit als 
Rebellen verfolgt, vernidytet; deren Habe geplindert wird, worauf 





Edw. Scott Waring Tour to Sheeraz. Lond. 4. 1807. p. 15 — 
28; J. Morier Journ. 1808 — 9. Lond. 4. 1812. p. 75 — 97; 
daff. Second Journ. p. 47—57; W. Ouseley Trav. Vol. I. p. 
250 — 317; B. Fraser Narrative Lond. 1825. 4. p. 68 — 94; 
Th. Lomsden Journey from India to London. 8. 1822. p. 77 — 
95; J. S.Buckingham Trav. in Assyria Media and Persia. Lond. 
1830. Sec, Ed. Vol. HU. p. 46 — 115. 

302) bd Ouseley Trav. Vol. I. p. 251. *) J. Morier J. 1808—9. 
p. 77. 
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ihre faum entftandenen Forts wieder verdden und in Truͤmmer 
zuruͤckſinken. 

Die Ebene wird bei Dalaki durch Felſen, die uͤber die 
Palmhaine ſich erheben und bald zu hohen Bergketten emporſtei⸗ 
gen, voͤllig geſchloſſen. Bei der großen Hitze in der W. Ouſe— 
ley hice voruͤber zog, 25° 56 R. (94° F.), duftete die Luft von 
dem Naphthadunſt, der aus den bitumenreichen Kalkſteinla— 
gern jener Bergfetten Hervordringt. Im Herbſt +) iff der Weg 
durch die verbrannte Sandwifte des Dafdtiftan, bis dabhin, 
ungemein traurig, verbrannt, ohne Grin, und die tyranniſche 
Verwaltung fenem Lande eben fo verderblic) wie der fengende 
Sonnenftrahl, oder dee unheilbringende Gamum, In Dalaki 
wird gwar etwas Weitzen und Gerfte gebaut, aber nak Dats 
teln wird alles berechnet. Die Berpachtung des Dalatibaches 
gur Srrigation der naͤchſten Acker bringt den Gouvernement jahre 
lid) 4000 Nupien ein. Cine reiche dortige Wafferquelle ift gang 
flar, foll im Winter warm fein; am 11. Sept. war ihre Temes 
peratur nad) Frafer 24° 41’ H. (87° F.). Die Luft hatte in 
Daſchtiſtan bisher am Tage, ftets zwiſchen 31° 56 — 32° 44/9, 
gezeigt (103 — 105° F.); in dex Macht ftand das Thermometer 
jedoch niedriger; Leslics Hygrom. ſank gu Boragjun auf 180°, 
Hier ift das aͤchte Dattels Clima, 

Am PaFeingange ju Dalaki, das nur ein elender, 
auégehungerter, drmlicher Ort, an dem das Bergwaſſer vordoer 
gur Ebene fic) windet, beginnt nun, mit dem Auffteigen des Box 
dens, dic Zerftdrung deffelben, durch viele freilid) nur tempos 
raire Gebirgsftrdme, die von allen Seiten, gur Zeit der Regen 
und der Schneeſchmelze wild herabſtuͤrzen; das Durchſetzen ihrer 
zahlreichen Raving, ohne Bricdenbau, erſchwert ungemein die 
Erficigung des Hochlandes. 


2. Der Aufweg des Gebirgspaffes Dalati Aber die 
Kotule Mallu, Kotul Khefdht, Kotul eRomaredje, 
und durdh den Tang t Turfan nad Kazerun. 


Bon Dalaki bis Kazerun ift auf einer Hauptſtraße 
bes Koͤnigreiches durchaus nidts zur Sicherheit und Bequemlichs 
‘feit dex Paffage geſchehen; von den viclen Truͤmmern frdherer 





*) Fraser Narrat. p. 68. 
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Sorgfalt in Strafens, Bruͤcken⸗, Karawanſerai-⸗ Brunnen⸗-Bau, 
aus Schah Abbas Zeit, in den kaspiſchen Bergpaͤſſen und auf 
den Handelsſtraßen durch Lariſtan nach Bender Abaſſi, iſt hier 
gar keine Spur, cin Zeichen der Barbarei, und groͤßten Sorglo— 
ſigkeit der Kadjaren-Dynaſtie. Selbſt Kurrim Khan, der 
Kurde (f. ob. S. 441), der als Vicekoͤnig (Wakil) des letzten 
Sproͤßlings der Sefiden, Schiraz su ſeiner Lieblingsreſidenz ers 
waͤhlte, that nichts fuͤr die Heerſtraßen und Communicationen, 
nur der große Verluſt an Vieh und Waaren beim Transport, 
vermochte einmal einen Großhaͤndler Hadji Mahomed Hufs 
fein (Sohn Zal Khans, des Gouverneurs von Kheſcht) 2%), an 
einer der ſchlimmſten Stellen, nach dem Kotul e Mallu, cine 
Bruͤcke zu bauen, und weiterhin ard die Paſſage des Dokhtur 
zu verbeſſern. Man verwundert ſich nur, ſagt B. Fraſer, daß 
dies nicht an mehrern Stellen geſchehen iſt, weder von Privaten 
nod) von der Regierung. Aber freilich iſt auc) dic Unfiders 
heit des Eigenthums hier groß genug; denn nur umber: 
ſtreifende Lager der Ilat, denen ſelbſt wenig zu trauen, beſetzen 
von hier an die Hoͤhen und Paͤſſe, die nicht ſelten durch Raͤuber 
gefaͤhrdet werden. An einem Strome mit mineraliſchem 
Waſſer, aus dem ein Schwefelgeruch aufſteigt, geht es voruͤber; 
es folgen deren mehrere, einer iſt warm, fein Waſſer ſchwefel⸗ 
gelb, kupferfarbig, ſetzt viele Incruſtationen an. Weiterhin bleis 
ben einige Maphthas Oucilen zur Seite liegen, deren Oel, 
das auf dem Waſſer obenauf ſchwimmt, mit Palmblaͤtttern ab⸗ 
geſchoͤpft, und von den Bauern im Fruͤhjahr zum Beſchmieren 
ihrer Kameele, benutzt wird, um dieſe vor Hautkrankheiten gu bes 
wahren. Bald geht es bergan, uͤber die erſte Bergkette hinweg, 
von welcher der Reiſende, der aus Inner⸗-Iran bis hieher vors 
ſchreitet, hier, gum erſten male wieder einen Blick auf cine tieſe 
Ebene wirft, mit einem Glutclima, non einem fernen Meereéhos 
rizont umzogen, von dem der Geruch des Meeres 9) ihm 
lieblich entgegen duftet. Von dieſer Hoͤhe geht es wieder bergein 
und bis an den Bauch der Pferde durch einen Fluß; dann wies 
der zur wilderen Hihe des KRotul ¢ Mallu empor, nad) deſſen 
Ueberftcigung man gu einer gweiten Bergpaffage, und 
dann in dic Plaine von Kheſcht cintritt, Yn deren Mitte 





*°8) Scott Waring I. c. p. 20. *) Buckingham Tray. p. 99 
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liegt bas Ronar Takhtah 7), Karawanferat und Station, die 
nad) 7 Stunden Wegs von Dalaki erreiche werden: 1566 F. Par. 
Hoer dem Meere. Die Plaine von Kheſcht iſt oval, gut bee 
haut, beffer als Dafſchtiſtan, mit vielen ODattelpflangungen 
ecinigen Mandelbaͤumen und Konarbifchen, von denen fie den 
Namen traͤgt. Phantaſtiſche Bergformen umgeben fie, deren 
Shidhten gegen Suͤden, unter cinem Winkel von 45° wild 
gehoben find; cin weiches, bruͤchiges, immer abſtuͤrzendes Geſtein. 

B. Frafer, der einzige dev, Reiſenden, welder mit einiger 
Aufmerkſamkeit auf die geognoſtiſche Beſchaffenheit dieſe Gegend 
durchzog, ſagt daruͤber Folgendes 8): Die Landreiſe von Abus 
ſchaͤhr nach Schiraz und Isfahan geht durch cin Kalk— 
ſteingebiet, das nur wenige geognoſtiſche Wechſel zeigt. Am 
Fuß der Kette in der Ebene, iow einzelne Salzminen; da 
wechſeln in den Schichten der dvordern, niedern Bergzuͤge Mer— 
gellager, und Gandlager (Nobat, d. h. Zucker ges 
nannt, wegen ihrer weißen Farbe) mit Thonlagern ab; bald 
werden Kalk - und Sandſtein vorherrſchend, waͤhrend des 
ſechs zehnſtuͤndigen Aufſteigens, bis man die erſte Tafelhoͤhe er⸗ 
reicht. Zahlreiche Querketten trennen g'eich viele Thaͤler von den 
verſchiedenſten Dimenſionen, deren Mittelhoͤhe zwiſchen 3000 bis 
4000 Fuß uͤb. d. M. bleibt, waͤhrend die hoͤchſten Piks ſelten 
Heer das Geſammtniveau ſich nod um 1000 Fuß hoͤher, uͤber 
jene erheben. Das ſtufenweiſe Anſteigen von Dalaki 
an, iſt ſehr beſchwerlich; jeder Aufweg fuͤhrt zu einer kleinern 
oder groͤßern, hoͤher gelegenen Stufe, im großen Treppenhauſe 
Irans. Erſt bei Kazerun kann man eigentlich von dem Ein—⸗ 
tritt in eine Hochebene ſprechen; obwol auch von da noch, bis 
Schiraz, eine 6000 bis 7000 Fuß hohe Kette quer durchzieht. 
Der Kalkſtein aller dieſer Berge iſt ſehr dicht, ſplittrigen 
Bruchs, von gelber, oder grauer Farbe; geſchichtet. Meiſtentheils 
fallen Schichten gegen N., und N.O., von 15 bis 45°, find alfo 
nach außen, gegen die Meeresfeite, emporgehoben, und gegen 
das Innere eingeſtuͤrzt. Aber ſehr oft zeigt fid) in ibnen die 
wildefte Zerruͤttung, fo, daß das. Gefes ihrer Conftruction nidt 
ju ermittein iſt. Oefter wedyfeln mit den foblenfaurcn aud 





4) J. Morier Journ. 1808 —9. p. 80. W.. Ouseley I. p. 262. Bs 
Fraser Narr. p. 77. *) B. Fraser Geologic. Observations im 
Appeud. ſ. Travels p. 356 — 338, 
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die ſchwefelſauren Kalke, die Gypslager; an andern Stellen 
durchſchwaͤrmen dieſe in Adern und Gaͤngen jene. Dieſe geben 
ben Schwefelwaſſern ihe Entſtehen, die auch durch Salzlager dfs 
ter gefaljen erſcheinen, aud) fleinere oder groͤßere, ftagnirende 
Waſſer und Seen, welde einige Hochthaͤler fillen, wie bei Kaz 
gerun, Schiraz, Merdaſcht (f. 06. S. 766, 736) nehmen 
falsigen Gefhmad an, Hic und da hat man zwiſchen diefen 
Gebirgsadern Chalcedone, Fas pis gefunden, wenigftens fols 
len dic Sculpturfelfen von Schahpur aus lesterem Geftcin bes 
ſtehen, das cine trefflidje Politur annimmt. 

Wegen dicfer Borenart, find die) Gebirgéwege, die fidy 
zwiſchen ſehr fteilen oft furchtbaren Bergtruͤmmern emporwinden 
muͤſſen, oder ganz glatt gewordne Vorſpruͤnge harter Klippen, die 
von den Karawanen mehr und mehr geglaͤttet werden, oft zu 
uͤberſetzen haben, nicht ſelten gfahtvoll. Der Pfad ſteigt oft 
gang wild und capricids Aber die boͤſeſten Stellen auf und ab: 
denn von weifer Weganlage ift hier frine Spur. B. Frafer, 
der viel Erfahrung alé Reiſender befag, und aus den Himalajas 
Hdhen fam, meint wildere Formen als Hier ließen ſich nicht leicht 
denken. Ganze Gebirgsecten find in Felsbloͤcke gerfallen, und 
haben mit ihren Brocen die Schluchten gefullt, wabhrend die 
haͤrtern Schichten, als ſchroffe, gigantifdye Tafeln und Graten 
ſtehen blicben, unter denen oft gange Hecre Schutz finden fonns 
ten. Sie feben in gleidjen Streidungélinicn fort, und werden 
nur von den Bergwaffern durdbrodyen, um dann wieder gu 
madtigen Kegeln emporjuftcigen, Keine Erde, fein Grin bes 
deckt dieſe nackten Gebirgstetten, nur hie und da wurzelt gris 
ſchen den Spalten ein einfamer Mandelbuſch oder cine Tamas 
rinde, Obne die trefflidjen Kletterer, der perfifchen Pferde, weit 
furctlofer als die arabiſchen 4%), die nur an die ebenen Gands 
felder Daſchtiſtans gewohnt find, und ohne den vorfictigen Tritt 
der Maulthiere, die oft die drohendften Spalten zu uͤberſchreiten 
oder wahre Felshoͤrner gu erllimmen haben, wuͤrde es unmoͤglich 
ſein, in Karawanen hier vorwaͤrts zu ruͤcken. Dabei ſind dieſe 
Thiere oft noch ſchwer beladen, und tragen Laſten von mehrern 
Centnern hinauf. Der wildjagende, ſorgloſe Perſer ſtuͤrzt nicht 





*°*) B. Fraser Narrative p. 77 '°) J. Morier Journ. 1808 
tig 1809. p. 80; B. Frantlin Bemertungen auf cine Reife von 
Bengalen nad Perſien. 1786. S. 733 Riebuhr Reife 1. S. 106. 
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ſelten mit ſeinem Thier, trotz ſeiner ausgezeichneten Reiterkunſt. 
Kameele werden zwar auc) gebraucht, obwol fie hier nur gerins 
gere Laſten tragen koͤnnen, ſehr oft unterliegen fie jedoch der Ges 


fahr, und nicht ſelten ſieht man ihre Berippe und Gebeine zur 


Seite am Wege zerſtreut. 

Vom Konar Takhtah geht der Weg immer gegen Nord⸗ 
oft, und lagt den Ort Khiſcht, von welchem das Hodthal den 
Namen hat, in Nordweſt, im Engthale des Echahpuris Flufs 
fed zur Seite liegen. Der grotesfs pittoresfe Rotel e Komas 
redje, dev bei Mondſchein Cund gewodhnlich reifen hier wegen 
der Tageshige dic Karawancn zur Nachtzeit) ſehr grandiofe Pars 
tien gcigt, wird leichter thberfticgen als andre, da feine Hoͤhen, 
obwol fehr eng, doc nicht fo bedeutend find. Der Ort liege 
2,856 Fuß ub. db. M. Die Hdhen find mehr gertriimmert als 
andre. Die vermitterte.Crde hat fich mit den Felsmaſſen ju den 
ſeltſamſten Formen geftaltet, und es iſt, dem Anblick nach, faum 
glaublid) fie durchziehen zu koͤnnen. Grofe Berdnderung der 
Temperatur zeigt die erftiegene Hohe; die Rhododendronges 
bufde), welche hie und da die Klippen ſchmuͤcken und Sings 
vogel, die es beleben, bejeichnen cin kuͤhles, alpines Clima; 
das Thermometer B. Frafers, das in dec Ehene, am Morgen 
2 Ubr, auf 18° 22’ R. ftand, fiel auf der Pabhdhe, obwol es 
45 Ube Morgens war, auf 142° 22’ R. Der Paßhoͤhe sur Seite 
liegen die Truͤmmer cines Caftelle (Kalaa), genannt Ferhads 
Burg, Kalaai Ferhad!), ſehr hoc, aber von nod hoͤhe⸗ 
ren Berggipfeln Aberragt, mit einer weiten Ausſicht uͤber das 
Thal von Kazrun. Die Menge folder Burgen im Lande Fars 
fiftan iff ungemein groß; man fagt, tbertreibend wie immer in 
Perfien, 5000 groͤßere und Eleinere Hatten hier geftanden; im 
Gural Beldan werden 7O, bei Hamdallabh Kaj wini 
nur 16 von Bedeutung genannt. Aber gegenwartig febe man, 
fagt WW. Oufeley, dod) nod) mehrere Hunderte in ihren Nuis 
nen, und ©. KRampfers Worte feien der Wahrheit gang ges 
maf (Nec enim vallem peragraveris quae non in adsiti montis 
cacumine vestiginm quoddam munimenti praebeat) 3), Diefe 
Trimmer, Kippen und Cngpaffe find ein Aufenthalt dee Raͤu⸗ 





41) J. Morier Journ. 1808—9. p- 82; Th. Lumsden Journ, lL. © 
p- 80. 12) W. Ouseley ‘Trav. 1. p- 262. Pl. XVH. 
uy ‘Ee Kaempfer Amoenitat. Exotic. Fascil. I. Relat. Vi. p. 364 
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ber, zumal aus dem Tribus der Memacenni (f. ob. S. 391), 
bic hier dreift genug waren, einſt aus der Mitte von General 
Malcolins KRarawane, aus ihrem Hinterhalte, die mit den fofts 
barften Gefdenfen an den Shah felbft beladenen Laftthicre wegs 
zuſchnappen. Ob die verbefferte und directere Kunftftrafe, welche, — 
nad) J. Morier, jener Grofhandler ju Abufchabr, von Komas 
redje nad) Kazerun, auf feine Koften bahnen laffen wollte, feits 
_ dem gu Stande gefommen, ift uns unbefannt, Khiſcht und Kos 
maredje follen nad) Hamdallah- Maftowfi, im XIV. Qahrh., ber 
Deutendere Orte, aber dic Bewohner von. jeher Raͤuber gewefen 
fein. Den Kotel von Komaredje beſuchte Gencral Male 
colm 3/4) zwei mal; deſſen kluge Benutzung verfchaffte dem Made 
folger Shah Nadirs, Rurrim Khan, im J. 1753 den Thron 
von Perfien. Der Feléweg hindurch ift auf ciner Stelle, die 
feine volle Stunde lang ijt, oft nur zwei Fuß breit; das grdfte 
Heer Fann hice nur Mann far Mann defiliren, and verliert fo 
fcine Bedeutung und Starke. Benadhbart find zahlloſe Grups 
pen fegelfirmig fid) erhebender Berggipfel, ſteil uber den Paß 
hangend, nact, ohne Vegetation aus Gefchieblagern aufgethuͤrmt. 
Auf deren Gipfel poftivte Kurrim Khan die Bergvdifer Rus 
fiami Cf. 06. S. 391); feine cignen Truppen bewachten im 
Hinterhalt den Cingang. Go wurde fein Gegner, der ſich in 
den Paß gewagt hatte, fame ſeinem Heere vdllig vernictet, und 
alé Here des SGehluaffelpaffes ward Kurrim Khan aud) Ges 
bieter von. Schiras, der Pforte gum perſiſchen Hodlande; gang 
eben fo wie Timur!) der Weltitirmer im Jahr 1392 auf 
denſelben Wegen, durch gleichen Engpaß, von. welchem fein Ans 
naliſt ſagt, in ihm koͤnnen hunderttauſend Menſchen von dreien 
aufgehalten werden, Farſiſtan eroberte. In ſolchen orographis 
ſchen Verhaͤltniſſen liegen nicht ſelten wichtige Entſcheidungspuncte 
hiſtoriſcher Begebenheiten. 

Auf der Ebene Komaredje geht es ein paar Stunden durch 
bebautes Land, dann wieder durch mehrere Kotels, zum Engpaß 
Tang i Turkan, zwiſchen hohen Bergwaͤnden, rechts, waͤhrend 
cin Seitenweg auch links uͤber Berge fuͤhrt, die aber dutch Raͤu⸗ 
ber gefaͤhrlich ſind. Beide Wege fahren gegen Off, uͤber De⸗— 


344) Malcolm Hist. of Persia New. Ed. 1829. 8. Vol. H. p. 65; 
Niebuhr I. 110. **) Xeritfeddin Hist. de Timur Livy. I. 
eh. 24 ed. Delf, 1723. 8. Tom. I. p. 187. 
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rié, in 8 Stunden nad) Kazerun, wol von Razr oder Caffe 
genannt, „die Feſte“ denn nocd Eodrifi' ruͤhmt deffen Um— 
maucrung, feine mit Eiſen beleaten Shore. Seine Citadelle, in cis 
ner weiten Hochebene, 2772 Fuß Par. v6. d. M. gelvgen, war 
cinft eine bedeutende Stadt, von 50,000 bis 60,000 Cinwohnern, 
die aber durch innere Fehden und durdy die despotiſche Verwals 
tung gu hoͤchſtens 4000 bis 5000 herabgefunten find. Ebn Haus 
fal 17) ruͤhmt fie als eine Hauptftadt des Diftrictes von Schah⸗ 
pur, ſehr bevilfert, ſtark befeftigt; die Luft fei die reinfte in gang 
Fars, das Brunnenwaffer, Obft und Getreide feien trefflidy und 
in Ueberfluß. Drei Fenertempel fuͤhrt cr hier noc) mit Namen 
auf; diefe Stadt, und Naubendjan, feien die wohlhaberidften in 
Kureh Schahpur. Damit ftimmen aud) andre Seugniffe 48) uͤber⸗ 
cin. Gin Autor des Xillten Gahrhunderts fchildert fie nocd als 
ſehr bluͤhend, voll Landhaͤuſer; Iſtakhri ruͤhmt ihre Webereien, 
zumal die Leinwand. Al Tabri laͤßt ſie durch Koͤnig Kobad 
im Viten Jahrhundert erbauen, und nennt fie cine Mine dev 
Gelehrten; andre geben ihr ein weit Hdheres Alter, aus Tahmu— 
ras Beit (800 Sabr v. Chr. G.). Dieſe letztere Angabe beftatigt + 
Hamdatlah Maftow fi; doch fagt er, feien urſpruͤnglich dees 
verfchicdne Orte gewefen, weldhe Firuz in cine Stadt zuſam— 
mengezogen, und welche deffen Gohn Kobad ungemein vergrdfert 
habe. Zu diefrs Autors Zeit Cim XIVten Jahrh.) lagen die 
Wohnhaͤuſer des Orts nod) ſehr gerftreut, viele waren Burgen 
gleich. DOreierlei unterirdiſche Aquaducte fihrten die 
Wafer den Ortſchaften gu, gumal das Regenwaſſer. Die Friidte 
des warmen Glimas, wie Orangen, Limonen u. a. m. gedeihen 
bier, auch cine befondre Art Dattel, Filan genannt, dic es 
fonft nirgends weiter geben follte. Das trefflide Waffer das man 
aus einem der Candle Rahban erhielt, beguͤnſtigte die Berfers 
tigung des trefflidften Linnen, durch welds Kazerun 
(ourd) die Schneeweiße feiner Bleidye) beruͤhmt war, Hafiz 
Abru ſchreibt die Grindung Kazeruns dem Tahmuras gu, die 


Zerſtoͤrung Alerander M., den Wiederaufbau des Ortes aber dem 


Sdhahpur, Gohn Ardefdirs Im XV. Jahrh. war es 


verfallen, und nur nocd zum Theil bewohnt. Ce litt durdy die 


Ucberfalle und Zerſtoͤrungen der Schebangareh (f. 06. ©. 760), 





4%) Edrisi b. Jaubert p. 396. 17) Oriental Geogr. p. 95, 103, 
48) W, Ouseloy Tray. L p. 272. 


826 Wefts Afien, II. Abtheilung. WL. Abſchnitt. §. 16, 


Man miffe fic) wundern, fagt W. Oufeley, daß man in Pers 
fien dfter febr bedeutende Orte in anſcheinend ſehr unguͤnſtigen 
Gituationen errictet finde, fern von grofen Fliffen oder Was 
fern, abgelegen von Fruchtebenen und gangbaren Wegen u. f. w.5 
und dafi fie dafelbft aufbluͤhten, daß fie fogar in folden Situas 
tionen andern gu ihrer Zeit, wie Kazerun dex benadbarten Reſi⸗ 
den; Sdahpur den Mang ablaufen fonnten. Allerdings ift dies 
der Fall, aber bei cinem Lande, dem avberhaupt dic grofen Thals 
bildungen dcr Stromfyfteme feblen, ift dics nicht gu verwundern, 
und nod) weniger, wenn man bedenkt, daß dieſes Aufbluͤhen meift 
nur temporair, meift nur an die Exiſtenz kleinerer nur file ges 
wiffe Ptrioden madtiger Oynaften geknuͤpft it, die Landescapis 
talen Perfiens felbft, aber ihre Bedeutung nicht ihrer unmittels 
baren Mahe (wie 3. B. heute noch bei Tehran, f. 06. S. 605) 
verdbanfen, fondern der politifdhen Stellung gur Ges 
fammtconfiguration dcr Jranicrburg (f. ob. S. 712). 

Kazerun iſt nod) heute 39) cine durch ihre Ruinen weit⸗ 
lduftige Stadt, in kuͤhlen Clima, mit erfrifchenden Naͤchten, in 
reizender Berglandfdaft, vom fddnften Grin, fang entbehrter 
Vegetation umgeben, wo fliefende Waser ia den Garten, Cys 
preffen und Orangen, und umber duftende Myrthenges 
buͤſche und mannidfaltige Krduter, aus denen die Bienen den 
beruͤhmten Rageruns Honig ſaugen; wo ferner aud) Sing v ds 
gel die Luͤfte, Buſchwerkt und Baumkronen beleben, zumal die 
Schwarzdroſſel ihe nordifches Lied gurgelt, wahrend im Mat 
auf den benachbarten VBerggipfein nod) dex Schnee liegen bleibt. 
Das Thal Kageruns iff von N.W. gegen S.O. lang geftrectt, 
yon Oft nad) Weft faum 2 Stunden breit; die Stadt, dic einft 
doppelt fo: viel Naum einnahm als heute, hat cinen Gouverncurss 
pala, 5 Mofdeen, 5 Karawanferais, 7 Heiligengraber, ift nod 
von 500 bis 600 Moslemifden und 40 Juͤdiſchen Familicn bes 
wohnt, die Haufer find aus rohen Steinmauern aufgefuͤbrt. 
Transport dee Waaren durch Maulthiertreiber und Pferdcehandel 
nad Indien (ſ. 06. S. 745), find hier Hauptgeſchaͤfft der Bes 
wopner, B. Fraſer nennt die Stadt”) cinen Haufen Ruiz 
nen ohne Intereſſe; ihre Fluren mit Gerfte und Weigen bebaut 
und durd viele untericdifdye Wafferftollen (Kerifes, Canauts) bes 





31°) J. Morier Journ. 1808—9. p. 92; Th. Lumsden J. p. 81; 
Backingham Trav. p. 63. 2°) B. Fraser Nar. ps 79— 83. 


‘Sranz Plateau, Suͤdrand; Schahpur Ruinen, 827 


waffert, genießen jedoch dicfe Yrrigation nur cinen Theil des 
Yahres; das Land war im Herbft, als B. Frafer durchjog, wie 
ber Boden des uͤbrigen Perfiens (Mitte September), ausgedortt 
und zerborſten. Der bedeutende Pferdemarkt iſt bier eins 
traglicd) fiir das Land, da Pferdezucht die Flats der Umge— 
bung befdaftigt, gu denen aber aud) viel Raͤuberſtaͤmme gehdren 
(Ruftami, f. oben S. 391), die in Blutfehde mit den Kayes 
runié ftehen, wodurch dic Excurfionen in die Seitenthaler gefahrs 
voll werden. BH. Lumsden gelang cs, von einem jener mils 
den Berghduptlinge, im Gagdreviere feines Bergforts Madun, 
alé Gaftfreund aufgenommen und fider gu den Ruinen Schah— 
purs eécortirt gu werden (1820) 24); er lernte die patriardyalis 
ſchen Gitten diefer Tribus naher fennen. 

Am SGudofausgange des Whales ift det Kotulsi 
Dokhter als hohe Gebirgspaffage auf der Straße nad Schiraz 
gu uͤberſteigen; gegen den Morden aber, uͤber das Dorf Des 
ris, fuͤhrt die trefflic) bebaute Ebene durch eine Thalverengung 
in eine dabinter liegende reizende Thalcrweiterung, in welder die 
Nuinen Schahpurs fliegen, aus welcher dee Schahpuri— 
FluB gegen S. W. Hervorbricht, der fid) von da an durch urlbes 
fannte wilde Klippen und Engſchluchten uͤber Khifcht durd das 
Serraffentand hinabſtuͤrzt, bevor cr aber das Meer erreicht, erft 
nod) den Flug von Dalati unterhalb dieſer Station bei Dars 
ruga in fic) aufnimmt, Das Wafer in feinem obern Lanfe iſt 
fifty und FOB; aber nach 7 Stunden Wegs durchzieht er eine 
Saljftcinfchidt, die feinen Lauf gum Meere faljig macht, und 
nur ein kleiner — flieBt ſuͤß 2) nahe Rohilla gum 
Meere. 


3. Die Ruinen und Felsſculpturen von ——— 


Die Ruinen von Schahpur (Shahpuhri, Scha— 
bur, auf Muͤnzen und Gemmen in Pahlavi-Schrift; von Sas 
por 1. dem Romer), als die grdften der Gaffanidens Zeit, gogen 
ſchon © Kamp fers %) Aufmerkſamkeit auf ſich. C. Mies 
buhr, der wegen damaliger Kriegsunruhen cinen mehr dftlis 
hen Weg uͤber Grd (8 Stunden in S.O. von Kazerun geles 
gen) 24) nad) Schiras cinfchlagen mufte, fonnte fie nicht naͤher 


*1) Th. Lumsden Journ. p. 84 — 89. 32) J. Morier Second 
Journ. p. 49, 33) E. Kaempfer Amoenit. Exot. Fasc. If . 
p 364. * 34) G, Niebuhe Meifebefhe, Bo. IL. p. 110. 





— 


828 Weſt-Aſien. UM. Abtheilung. III.Abſchnitt. §, 16, 


kennen lernen. Ihre genauere Unterſuchung blieb daher der neue⸗ 
ſten Zeit vorbehalten, und J. Morier (1808) 3%) iſt als ihe 
Wiederentdecker angufehen, welcher von neuem die Aufmerkſam— 
keit auf ſie hinlenkte. Doch kann man wol ſagen, daß ſie noch 
keineswegs vollſtaͤndig unterſucht ſind; noch beſitzen wir keinen 
Grundriß des Thales, in dem ſie ſich zeigen, wie der daſigen 
Bauten ſelbſt, und zu bedauern iſt es, daß Ker Porter ſie 
nicht beſuchte, weshalb uns auch noch die treuen und characteri⸗ 
ſtiſchen Abbildungen ihrer Seulpturen fehlen. 

Bon Kazerun uͤber das arabiſche Dorf Deris, einſt cine 
bedeutendere Stadt, von vielen Truͤmmern umgeben, darunter 
auch weitlaͤuftige Todtenaͤcker mit Monumenten, auf denen Sculp⸗ 
turen von Loͤwenornamenten (ſ. Aſien Bd. IV. Abtheil. 2. 
S. 712), und umber viele Spuren antiker, kuͤnſtlicher Canalbau 
ten zur Bewaͤſſerung der Landſchaft, find 6 Stunden Wegs, dis 
rect nordwarts zuruͤckzulegen, um dad Thal von Schahpur 
gu erreichen, deffen Schdnheit feinem Ruhme entſpricht. Es ift 
beruͤhmt durch feine klaren Bergftrdme, das Jagdrevier bis heute, 
wo die Perfer ſich mit Fal€enjagd ergdsen, wabhrend der Archaͤo⸗ 
log durd die dortigen hiſtoriſchen Denkmale und Sculpturfelſen 
in Berwundcrung gefegt wird. Chon die Thalebene gegen 
Schahpur hin, ift weit beffer bebaut als um Kazerun, und die 
viclen verlaffenen Canalbauten zeigen, daß dies fruͤherhin nod 
weit mehr der Fall war. Morice bemerkte hier Rhicinus Pal- 
machristi, Rhododendronbuͤſche, wilde Feigen (2), Weidengebuͤſch 
und cinige feltnere Pflangen, 3. B. Shauk a booz der Perfer, 
Benak cin Gewuͤrzkraut u. a. 

Mady der Breite und dem Umfange der Manern und den 
Reſten einiger oͤffentlichen Bauwerke Schapurs zu urtheilen, mus 
hier einſt eine bedeutende Pradeftadt geſtanden haben. Jene 
liegen unmittelbar unter dem Fuße der oͤſtlich voruͤberziehenden 
Gebirgskette, an dem Klippenufer eines ſchmalen aber reißenden 
Bergſtroms, in wildromantiſcher Umgebung, von Felswaͤnden und 
Felsabſtuͤrzen 20) (meift-politurfahige Jaspiswaͤnde) umgeben, des 
ren viele mit Sculpturen mancherlei Art, und mit ganzen Sculp⸗ 





225) J. Morier Journ. 1808 — 9. p. 85-—92; deſſ. Sec. Journ. 
p- 49—58; Macd. Kinneir Geogr. Mem. p. 65—67; W. Ou- 
seley Tr. I. p. 279—302; Th. Lumsden Journ. p. 82—84 
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turfeldern bedeckt ſind. Dieſe ſind unverkennbar im Styl aͤhn⸗ 
licher Monumente, die in der Naͤhe von Perſepolis, unter 
dem Namen Nakſchi Ruſtam (Bilder Ruſtams) weit fruͤher 
bekannt wurden, ausgefuͤhrt; W. Ouſeley, der zugleich mit 
J. Moriers zweiten Beſuche (1811) bei denſelben nur wenige 
Stunden verweilen konnte, glaubte zu dev Ueberzeugung zu fom: 
men, daß hice die Huͤlfe griechiſcher und roͤmiſcher Kuͤnſt— 
ler in der Sculptur der Saͤulen, Capitaͤle und vieler Figuren 
unverkennbar fei, das Ganze aber die Denkmale zur Verherrli— 
dung des Saſſaniden Gapor (chahpuri) enthalte. 

Das umgebende Gebirg ſollte, nach Ausſage der Geleiter, 
voll Truͤmmer ſein; ſie ſind noch nicht in der Naͤhe unterſucht; 
aus der Ferne geſehen erſchienen viele nur als Backſteinmauern; 
dic Landleute nannten fie Ateſchkaddah (ſ. ob. S.759 u. f.), 
deren, nach dem Sur al Beldan hier einſt (auch Buckingham 
hat daſelbſt ein paar entdeckt) geſtanden. Die naͤhern Monu— 
mente liegen an den Felsufern des klaren Gebirgsſtroms (Gaz 
fun nennt ihn Bucingham, und feine beiden Atme Reza— 
abad und Khoda abad) hin, der hice durch feinen ſchoͤnen 
Wafferfpiegel und das Groin der Bufde und Anger, die ex an 
feinen Ufern hervorlockt, nicht wenig zu ihrer Verherrlichung bei⸗ 
traͤgt: denn die Klippen ſelbſt ſind, wie alle uͤbrigen, nackt, ſchroff, 
ohne Erde und Vegetation. Auf Subſtructionen iſt der Weg 
am Bache hingefuͤhrt, uͤber welchen außerhalb der Felsenge, die 
er gum Deris-Thale hindurchbricht, einſt cin Aquaduct hinwegs 
fuͤhrte, von dem die Reſte noch ſichtbar find. 

Von einer nahen Anhoͤhe geſehen, ſchaͤtzt J. Morier den 
Umfang der Ruinen Schahpurs auf mehr als 2 Stunden 
(6 Miles Engl.); in der Plaine mit ciner Acropolis, die fich, 
obwol gang ifolirt, dod) an dic Oſtkette der Berge anlehnt, und 
das Schahpurs Thal von dex Deris: Plaine ſcheidet. Cie trage 
Reſte eines alten Caftells (Kala Dokhter hoͤrte Buckingham es 
nennen) 27), das feine gegenwartige Geftaltung vielleicht der Beis 
hulfe dec Kunſt gu verdanten hat. Seine ſchroffen Felfen ſchei⸗ 
nen mit dem Meißel behaucn gu fein. Zwiſchen ibm und einer 
gegeniberliegenden imponitenden Felsklippe, flict der Bad) durch 
cinen Engpaß, defen nur 30 Schritt breite Luͤcke cinen reizenden 
Blick %) in das innere des friedliden Thalgebictes voll idylliſcher 





‘ 
7). Buckingham Tray. p. 78 . **) J. Morier. Plate IX. 
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Meise geftattet. Rechts ſteigt cin ungeheurer ſchwarzer Fels em⸗ 
por, mit in ſich serworfnen Maſſen; links cine mehr bunte Felss 
maſſe; die luftige Perfpective [Gt in weiter, blauer Ferne hobe 
Berggipfel emporfteigen, und den Bordergrund. bildet das Ufer— 
gebufd mit dem‘ Flußſpiegel. 

Das Caftell der Acropole iff mit gewaltigen Mauern und 
Thirmer bedeckt; zumal an der Hfffeite find noc) ſtarke Fortifi 
cationen ſichtbar, und dic Mauern fuͤllen gange Felsfpalten und 
fegen von Fels gu Fels uͤber. 

I. Relief. Hier erblickt man zu erſt die zerſtuͤmmelte Fels⸗ 
ſculptur von 2 coloſſalen Reitern; unter ben Pferdetritten des 
einen liegt cin ausgeſtreckter maͤnnlicher Koͤrper in Roͤmertracht () 
mit dem Geſicht nach außen gewendet und auf dem rechten Arm 
rubend (diefe Sculptur iff 16 Fuß 1 Zoll fang). Cine Figue in 
Roͤmertracht kniet vor dem Tritt des Neiters in der Stellung ei⸗ 
nes Flehenden, Die Meiterfiguren feloft find unkenntlich ge⸗ 
worden, 

I. Relief ( Felder). An derſelben Felswand der Acropos 
lis zeigt fid) nahe dabei cine zweite Felsfculptur in drei 
große Haupt elder getheilt, die als geebnete und trefflich por 
lirte Tafelflaͤchen zwiſchen den rauhen Felswanden cines unges 
mein harten Jaspisfelfens verfchiedene Reliefs in Unterabtheilun⸗ 
gen 59) enthatten, davon J. Morier beim zweiten Beſuch (1811) 
cine uͤberſichtliche Abbildung gegeben, wahrend er beim erften Ber 
fuche nur cing der Felder abgebildet hatte. Es liege etwas im⸗ 
pofantes, fagt derfelbe mit Recht, darin, die Felfen feloft ohne 
Weiteres von den Thaten der Helden und Koͤnige reden zu laſ⸗ 
fen, und fie fo gu Archiven der Hiftorie gu machen, Denn eben 
bas geſchieht hier. 

Ym Mittelfelde, 12 Fuß groß im Quadrat, wiederholt 
fic) daffelbe Sujet ves Sicgers, wie in jener erften Sculptar, 
aber volfftindig erhalten; dic fichenden Figuren haben cine Hobe, 
ton 5 Fuß Y oll; der Reiter vom Huf des Pferdes sum Scheü— 
tel 6 Fuß 5 Boll. Hier ift der Meiter in koͤniglichen Schmuch, 
mit Krone und dariber fic) erhebenden Globus und Kopfbinde 
nad hinten flatternd, mit herabwallenden, gefraufelten Haar jut 
Seulter, mit Scnurbart, im faltigen Gewande; der Kocher jut 


— — 


32>) Sculptured Rock at Shapour 6, Morier Sec. Journ. Plate Il. 
p- 50; deff. Joura, 1808. Fab. X. Sculpture ad Shapoar p. 87. 
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Seite, der Diener Hinter ihm ſtehend. Unter dem Tritt des 
Pferdes, der ausgeftret in Gewand gehillt Liegende, vor dem 
Pferd dev Fniend Flehende im Roͤmercoſtuͤm, im rimijden Wafs 
fenrock (der heutigen Fuftanclle der Griechen), und dem Schwert 
gur Seite; hinter ihm in fremder, vielleicht aͤgyptiſcher Tract, und 
mit einer Art nach vorn gebogner Phrygifder Muͤtze, zwei Bite 
tende. Ueber dem koͤniglichen Meiter ſchwebt cin gefligelter Ges 
nius, (cine Bictoria fagt Morier), und hber dem ganzen Seulps 
turfelde zeigt cine freigelaffene Abtheilung die Stelle, wo einft 
unftrcitig cine In ſcription ftand, von der aber nichts mehr 
gu erfennen gu fein fcbeint. 

Das gweite Hauptfeld derfelben Seulptur, an der bins 
tern Seite des Fdniglichen Reiters, hat durch cinen horizontalen 
Querbalfen cine obere und eine untere Untcrabthcilung 
erhalten, darin nur etwa in zwei Drittel Groͤße jener Figuren, 
in jeder der Abtheilungen 6 und 6 aufeinander folgcende, alfo 
gufammen 12 Neiter, unftreitig alé thniglighe Leibgarde gu Pferde, 
abgebildet find, mit der Hand und dem 3Zeigefinger bei allen 
glcidyartig auf den Sieger hinweifend. Das dritte Hauptfeld, 
vor dem Mittelfelde, hat 6 Unterabtheilungen erhalten, in deren 
jeder 3 ftehende Figuren, alfo gufammen 18, jetv gu 5 Fuß 9 Zoll 
hoc, die verfchieden gefleidet und geriftet, in ſehr characteriftifayer 
Zeichnung, in bittender Stellung, nad) J. Moriers Dafiirhals 
ten, wol chen fo picle befiegte Voͤlkerſchaften darftellen moͤgen. 
Sie verdienen nod cin genaueres Studium, leider ift eins dicfer 
Felder gaͤnzlich zerſtuͤmmelt. 

Ill, Relief (5 Felder). Auf der andern Uferſeite des Ba⸗ 
ches zeigen ſich an den gegenuͤberſtehenden Felswaͤnden analoge 
Sculpturfelder. Das erſte von dieſen, oder das dritte der 
genannten 20), iſt 11 bis 12 Schritt lang (11 Yards, 4 Zoll), ents 
haͤlt ſehr viele Figuren in 5 Felder getheilt. Naͤmlich einen Kis 
nig in der Mitte, von den Uebrigen geſondert ſitzend, in einer klei⸗ 
nen Abtheilung, die Hand auf den Degenknopf geſtuͤtzt, das gerade 
Schwert swifden den Beinen haltend. Ihm zur Rechten vicle 
Figuren, Perfer die andre, in Roͤmertracht, als Gefangene hers 
beifuͤhren. Ihr Anfuͤhrer traͤgt cinen Menſchenkopf mit beiden 
Armen, ihn der Hauptfigur entgegenreichend. Zur Linken ſind 4 
kleinere Abtheilungen, darin Figuren, deren Waffen auf Schul⸗ 





5°) J. Morier Journey 1808. p. 89; Buckingham Il. p. 88 -809. 
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tern als Laſten davon getragen werden, und unter diefen-5 Fir 
guren, davon cine cin gefatteltes Mo fuͤhrt. Die beiden 
andern Felder, zeigen jedes alfo 16 Figuren. Nach Morier it 
hier der Konig in feinem Audienzſaal fisend vorgeftellt, mit {cis 
nem Gefolge und den Neprafentanten der tributairen Bolfer. 

. IV. Relief. Dieſer Seulptur sur Seite frellt cine andre, 
die vierte dieſer Reihenfolge, in der Mahe zwei coloffale 
Reiter, wol einen Konig und cinen andern Pringen vor, die 
in verſchiednem Coftiim, aber mit Krone und Kugel geſchmuͤckt, 
einander gegeniiber cinen Ning halten, dev das Symbol eines 
Bundes, oder des Friedens fein mag. Die Zeicnung foll, nah 
J. Morier, vorzuͤglich gut fein, und die Act an die Monus 
mente von Nakſchi Ruſtam erinnern. Buckingham bemerft, 
daß die Figuren von doppelter Lcbensgrdfes34) und faſt ganz er⸗ 
habenes Relief find, und daß hinter der Hauptfigur eine roh auss 
gehauene Inſeription ſich befinde. 

V. Relief (Jagtſtuͤck). Weiterhin folgt cine fan fte Sculp⸗ 
tur, von großer Ausdehnung; cin Gag d fet £32), der untere 
Theil fehr zerſtoͤrt, darauf ſich rechts eine Reihe von Kameelen 
zwiſchen Menſchenkoͤpfen zeigt, und darunter eben fo eine Reihe 
Pferdekoͤpfe zwiſchen Menſchenkoͤpfen. Voran ſitzt eine Koͤnigs⸗ 
figur gu Pferd, mit dem Bogen und 4 Pfeilen in der Hand. 
Bei den Kameelen ijt ju merken, daß fie niche fo wie es heute 
zutag im Orient gewoͤhnlich, mit cincm Ringe durch die Naf, 
fondern auf andre Weife nur mit Niemen angeſchirrt find. Uns 
ter den genannten Felfen mit den Sculpturen hin, war cin Co 
nal mit Waſſer gefiihrt, aber von moderner Structur, durch 
welden dic Seulpturen am untern Mande etwas gelitten haben 
Aud) hinter der Acropole geigen ſich viele der Art kuͤnſtlich auf⸗ 
gemauerte Aquaducte. 

VEE Relicf (7 Felder). Geht man an jenem genannten 
Canale etwa 100 Schritt gegen N. W. hin, fo zeigt fidy wiederum 


cipe ſehr große Gculpturtafel, die fedyste, in concave 


Form (nad) Bucingham) ausgehauen und. in 7 Felder getheilt. 
J. Moriers%) bedauert diefe vollendctere Sculptur erſt zuletzt 
und daher nur cilig gefehen gu haben; fie enthatt die meiſten, 


oft ſehr characteriſtiſch gezeichneten Gigueen, Buckingham hat, 





#21) Buckingham Tray. If, p. 87. 4%) J.Morier p. 90. Tab. XI. 
**) J. Morier Journ. 1808. p.90; Buckingham Tr. i. p· 0 —9%. 
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fie genauer beſchtieben. Niemand hat fie abgebildet. Aus diefer 
Befchreibung geht Hervor, dak hier eine durd) das Gange ger, 
bende Oberes und Unteres Abtheilung State findet, die 
obere aber aus 4 Feldern, dic untere aus dreien beſteht, 
welche in der ganjen Greite unter jenen herlaufen, Das Mits 
telfticl diefer untern Abtheifung nimmt den groͤßten Naum 
sin; darin cine Wiederholung Dderfelben Hauptgruppe des triums 
phirenden koͤniglichen Siegers, deffen Pferd die Leiche tritt, vor 
welchem der Knicende in Roͤmertracht fleht; nur ſteht hier neben 
dem letztern cine Figur in Saffanidentradt, welthe dem Konig, 
vielleicht als Vermittler zur Gnade, den Ring (Zeichen des Buns 
des? oder Friedens?) entgegen halt. Dariber ſchwebt auch hier 
ein gefliigelter Genius; cine Inſcription fcheint zerſtoͤrt zu fein. 
Hinter diefen find andre Figuren; die eine fahrt ein Maul⸗ 
thier herbei, dic andre tragt cine Laft auf dem Kopfe, die dritte 
reitct auf cinem Elephanten; uͤber dicfen in demfelben Felde 
find 6 baarhauptige Figuren, in faltigen, locfern, vorn herabbans 
genden Gewanden (dieſe find es unftreitig, welche J. Morice, 
vielleicht wegen ihrer Tracht und des Clephanten, In di er nennt). 
Hinter dom Kodnige-find, in demfelben Felde, 16 Reiter, davon 
jedoch nur der erſte das eigenthuͤmliche bufchige, krauſe Haar ded 
Saſſaniden-Koͤniges, wahrſcheinlich als cin oberer Officier von 
deſſen Geſchlechte tragt. Zur Linken dicfes Mittelſtuͤcks wiederhos 
len ſich die Reihen der Leibgarden zu Pferd; aber alle Koͤpfe 
find ohne das buſchige Haar. Zur Rechten zeigt ſich in dev ers 
ften fiehenden Figur cine Act Prieftergeftalt, buarhaupt, in 
langem Gewande mit einer Hand auf cinen Stab geftiigt, mit 
ber andern horizontal ausgeftedtt, cin Symbol, gleich der Geſtalt 
eines Eies oder Globus, als Gabe darreichend; hinter ihm cine 
gweite in demfelben Coftime, cine grofe Vaſe bringend. Dahins 
ter cin Standartentraͤger in romifder Tract, mit kurzen Wafe 
fenrock (Fufianelle), und Kriegsmantel uber der Schulter, in dev 
linfen Hand die Zuͤgel gweler Pferde oder Maulthiere hattend, 
die cinen Wagen mit dreifadhabgcufter Sedia auf 
kleinen Ravern ziehen (dieſen hat J. Morice abgebildet, Lab, XII. 
Fragments of Shahpour). Ueber den Kodpfen der Maulthiere 
reicht cine gleiche Figue in Roͤmertracht mit beiden Handen die 
Gabe des Ci: Symbols dar. Alle Figuren diefer Seite, außer 
bem Glephantentreiber, find Fußvolk, und fehen dem Kinig ins 
Ritter. Erdkunde VIII. G 99 
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Antlitz; diejenigen gue Linfen, oder anf deffen Ruͤckenſeite find zu 
Pferde. Die 4 Felder der obern Abtheilung geigen, lints in 
der Ecke, 15 Reiter mit Helmen, unjtreitig Lcibtrabanten, welche 
wie die auf dem hintern Felde des II. Reliefs, alle gleidartig 
mit der Hand und dem Zeigefinger auf den Sieg ihres Monars 
den hinweifen. Das Feld gegeniber, alfo rechts in der Ecke, 
geigt einen Mann der cinen Ning (Symbol des Bundes) Halt, 
thm folgen Manner von Auszeichnung, in kurzem Ucberwurf und 
Weiter Beinbefleidbung’, mit furjen, fraufen Haar, Schnurrbart 
und blofen Kopf. Der erfte von ihnen halt cine Art Scepter 
oder Keule, eine Scharpe fliegt ihm nach hinten; der gweite tragt 
cine Edhaale, der dritte ein Schwert, die beiden folgenden find 
undeutlid) geworden, der ſechſste trigt bad CisSymbol auf 
ausgeftredter Hand, der fiebente cine Schaale. Alle find gu 
Fug. Dicfelbe Reihe wiederholt fid) auf dem zweiten Felde fins 
fer Hand, nur alé Reiter, und dicfem gegendber rechts auf der 
nod) uͤbrigen vicrten obern Abtheilung ftellen ſich aͤhnliche Fis 
guren wieder ein, nue haben fie Rappen auf. Die erfte ift uns 
deutlich ; die 3 folgenden tragen gwifchen ihren kreuzweis ber die 
Schulter gelegten Speeren ein Packet, mit 2 breiten Banden, 
Die fuͤnfte teagt ebenfalls auf dem Ruͤcken eine Laft, die fechste 
Halt einen Kors in der Hand, die fiebente cin Packet auf dem 
Kopfe, und ihr zur Seite ſchreitet cin Lowe cinher. 

So weit die bisher befanntgewordnen Reliefs der Sculpture 
felfen von Schahpur, bei denen wol tein Zweifel mehr obwaltet, 
daß fie inggefammt ben Triumph Sapors I. uͤber Raifer Va- 
lerianus (reg. feit 253 n. Chr. G. mit Galienus, wird durch 
Verrath ſeines Feldherrn Macrianus bei Edeſſa von den SGaffanis 
den befiegt und lebendig gefangen; im J. 260, ſchon 70 Sabre 
alt) verewigen follten. Der ſchon fiebsigidhrige Greig ward von 
dem ftoljen und uͤbermuͤthigen Sieger (Sapor superbo et elato 
animo, bei Trebell. Pollio ed. Bipont. Vol. II. Vita p. 76 —80), 
vieler Berwendungen der Koͤnige Armeniens, der RKadufier und 
Anderer, deren Vittbricfe Trebellius Pollio, fein Biograph, 
mittheilt, aud) andrer Bolfer, wie der Bactrianen, Iberer, 
Albanier und Tauroſcythen die nur erwaͤhnt werden, uns 
geachtet, auf das ſchimpflichſte bebandelt, und mufte dem Tyran⸗ 
nen, fo lange der Greis noc lebte, beim Aufftcigen gu 
Pferd mit feinem Raiden als Fußſchemel dienen 
(Sext, Aurel Victoris Epitome XXXII, p. 187. ed. Bip. 1789, in 
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Hist. Rom. Scr. min.; Valerianus vero in Mesopotamia bel- 
lum gerens a Sapore Persarum rege superatus, mox etiam cap- 
tus apud Parthos ignobili servitute consenuit. Nam quamdiu vi- 
xit, rex ejusdem provinociae, incurvato eo, pedem cervicibus ejus 
imponens, equum conscendere solitus erat). Daſſelbe beftatigt 
Pauw'l. Orosius (VII. c. 22. p. 517 ed. Havercamp.), wabrend 
andre den zu grofen Schimpf fir einen Cacfaren nicht einmal 
ausfpredjen wollten (Sextus Rufus Breviar. XXIII. p. 226). Erſt 
im folgenden Sabre (261 n. Chr. Geb.) ward von Odenatus 
aus Palmyra jene Unbill durd) Bertreibung der Saſſaniden 
(Parthee genannt) aus Mefopotamien und durch Plinderung 
ihrer Schage und ihres Harems von Noͤmerſeite geraͤcht. 

Iſt die unter dem FuBtritt des Pferdes licgende Figur dies 
jenige des unglidliden Valerianus, fo bezeichnet daher gus 
gleich entſchieden Sa por I. den Sohn Artarerres 3+) (Sdas 
bur Gohn Ardefdirs), derfelbe der feinen Vater als Mitre, 
gent annimmt, deffen Mame auf der Inſchrift in Nakſchi Rus 
ſtam alé „Koͤnig der Arianen und Anarianen” vorfommt, 
f. 06. S. 23; der 31 Jahr lang, nad) feines Vaters Tode, des 
Stifter’ der Saffanidens Oynaftic, auf dem Thron fist, und von 
240 bis 270 n. Chr. G. regiert, Er ift es, der nad) Con Haus 
fal), Khondemir, und Andern aud Schahpur erbaut 
hat. Alles uͤbrige, wie der Kniefall der Bittenden, die Stelluns 
gen der Furfpreder, dee Verbindeten, der Gaben und Beute 
bringenden Voͤlker und Krieger’, werden bei genauefter Forfdung 
ſich einft wol ermittein laffen, wenn erft alle Documente des 
Styls diefer Periode bekannt gemacht fein werden, wie die nahe 
verwandten gu Nakſchi Ruftam bet Perfepolié es groͤßten⸗ 

theils find. 

Von der Umgebung Schahpurs fann man dics nod nicht 
fagen. Denn aufer der unmittelbaren Mahe fuͤhrte ſchon E. 
Kamypfer nur 5 Farfang fern von hier), die Sculpturen 
von Shah Behram des gleichberuͤhmten Helden, an ciner uns 
gang unbefannt geblicbenen Localitaͤt auf, dec an dieſer Stelle, 
die feitbem von feinem andern Meifenden nod befucht ward, cis 


584) C. Fr. Midter hiſtor. krit. Verſuch ber die Arſaciden und 
Saffanidens DOynaftie u. f. w. Leipzig 1804. 8, S. 165 — 170. 
**) Oriental. Geogr. p. 82. **) E, Kaempfer Amoenit. Exot. 

Fasc. IL, Relat. VI. p. 365. 
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nen Sieg uͤber die Feinde davon getragen haben follte, welder 
dadurch verherrlicht ward. Desgleichen die Felfen von Tenge 
fendfdhan, 16 Farfang von Sdiras, weftwarts auf dem Wege 
nad) Sufa, ebenfalls unbefudt geblieben; und eben dabinwarts 
die gwar ſchon von Chardin, 2 Tagreifen weftwarts von Pers 
fepolis (wol nur cine nordwarts von Schahpur) genannten, aber 
nicht aufgefuchten Eculpturen gu Kala Sefid (Weißſchloß f. 
ob, S. 391), defien Fefte vom Div ſefid (weißer Teufel, f. ob. 
©. 491) erbaut, mit den ſenkrechten Felswanden 337) auf der 
Hdhe 50 Quellen fpringendes Waſſer haben foll. Dennoch iff 
ſchon in den befannten, oben angefuͤhrten Monumenten, in des 
nen die Hauptfigur, ſtets cofoffal, weit uͤber die Groͤße aller 
andern hervorragt, hinreichend der Stolz und dic Eitelkeit 
dieſes Saſſaniden „Koͤniges der Koͤnige“ bezeichnet, dev dics 
ſelbe rohe Art des Triumphes Aber ſeinen ebenbuͤrtigen, aber uns 
gluͤcklichen Gegner, ſo oft wiederholen laſſen konnte, falls ſie alle 
von ihm errichtet fein ſollen. Denn aud) in Darabgherd 
(f. 06. S. 763) und Nai (f. ob. S. 597) wiederholten fie ſich. 
Nach Agathias (Histor. IV. 23, p. 258.5 ed. Niebubrii. Bon- 
nae 1828. 8) fann feine Barbarei gegen Valerian nicht anfe 
fallen, wenn die Graufamfeit, die er gegen die befiegten Feinde 
begangen haben fol, wahr ift, daß cr mit ihnen die Felsfpalten 
und Berticfungen habe ausfillen laffen, um ſicher daruͤber hin 
gu reiten, Al Tabari%) Gchauptet, Gdhhahpur Coder Shas 
bur) fet von Rdpergeftalt fo fchon gewefen, daß er dadurch bes 
gauberte, wodurch die ungdblige Menge feiner Portraitirungen 
auf den Seulpturen erklaͤrlich wird, welche mit feinen Abbilduns 
gen auf den Saſſaniden-Muͤnzen vollkommen hbercinftimmen, 
Yn den gefluigelten Genien, welche ihm Kraͤnze oder Diademe, 
oder dergleichen entgegentragen, glaubt W. Ouſeley die Nas 
ahmung griechiſcher Kunft gu fehen, gumal da am Hofe der Ar, 
faciden, welche durch dic Saffaniden geſtuͤrzt wurden, ‘gricchis 
ſche Kinfiler lebten, und viele der GaffanidensMiungen 
mit den Konigsportraiten im Saffanidencoftim, aud) griechiſche 
Legenden, griechifche Titulaturen, griechiſche Schrift und die Abe 
bildung gricchifcher Gottheiten, die der Pallas u. a. verbinden. 
Die Muͤnzen unterftigen die Erélarung der Sculpturen, die auch 


#37) M. Kinneir Geogr. Mem. Append. Route from Schiraz to 
Schuster p. 458. *°) W. Ouseley Tr. I. p. 284. 
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Nakhſchei Rejeb, d. h. Portrait Rejeb's, d. i. Shake 
purs, heißen, wo naͤmlich der Act der Acceſſion des Sohns 


zur Koͤnigswuͤrde durch die Tiara bezeichnet wird, welche Vater 


‘und Sohn, Ardeſchir und Schahpur, gemeinſchaftlich halten. 
Cine Muͤnze, die dieſen Act darſtellt, hat nach W. Oufeley in 
Pehlevi-Inſchrift auf der einen Seite den Namen Ardeſchir, 
auf der andern den des Gdhahpur * 

Die orientalifehen Autoren weichen von den Angaben der 
roͤmiſchen und bysantinifehen Hiftoriographen uͤber dic Behands 
Jung des rdmifchen Cacfaren etroas ab. Al Tab ri) verftims 
melt feinen Mamen in Arvanus oder Arianus (Firdufi in 
Beranué, von Baregeavos bei Agathias), Gt ihn bei Antiochia 
(Edessa, twas aud) Antiochia und Callirhoe hieß, Plin. H. N. 
V. 21) befiegt, nach Gufiana in Gefangenfchaft fuͤhren, wo er 
den Bau von Schuſchter durch' roͤmiſche Kinftler in Gang 
ſetzen mußte, woftr ihm die Freiheit sur Belohnung verfprodyen, 
aber vor der Freilaffung erft die Naſe abgefdynitten ward. Die 
Chronié von Benaketi, vom Jahr 1317, deren Originalftelle 
MW. Onfeley mittheilt, ſtimmt dagegen, da fie eine Compilation 
aus Byjantinern iff, gang mit obiger Angabe ‘des Sext. Aurel. 
Victor uͤberein. 

Mur eine Viertelftunde in W.S. W. des VE. Meliefs, wobin 
es uͤber zahlloſe Trimmer von Quadern und Mauern hinweg: 
geht, unter denen noch zahlreiche Entdecfungen gu erwarten find, 
zeichnete J. Morier (1808) %) aud) ein vortrefflich erhaltenes 
Sti eines Maucrwerfes ab, welches ihm die Fronte cines 
cinftigen, amphithcatralifden Baues gebildet zu haben ſchien, 
deſſen Area 55 Fuß ins Gevierte machte. Am Cingange dagu, 
meint J. Morvicr, hatten cinft Sphinxe geffanden, weil ev 
Fragmente von ihren Gliedern, wie von Augen und Fuͤßen, daz 
fel6ft vorfand. Ohne Shor oder Thuͤr ift dicfe Mauer durch cin 
gewoͤlbtes noch ſtehendes Fenfter beachtungswerth, das drei 
Quaderſteine hoch iff. Der vierte als oberer Balken, quer bers 
gelegte Schlußſtein, iff nad) unten zur Halfte concav gu bes 
hauen, wodurch das Fenſtergewoͤlbe cigenthimlidjer Act entſteht. 
Grandiofe Quaderftcine von 4 Fuh Lange und 23 Fup dicke, 
irefflich winkelrecht behauen, find meifterbaft sufammengefigt; 


38) W. Ouseley Trav. i. p. 290 und ‘App. Nr. VIII. p. 356. 
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838 Wefts Afien, II. Abtheilung, III. Abſchnitt. §, 16. 


die auf der Mauerhoͤhe fofe fiegenden grofen Bloͤcke erfannte 
Budingham 5”) als zerſtuͤmmelte Torſo's von 4 Sphinrfigue 
ren, welde nad dem Ynnern des gugebdrigen Baues gerichtet 
liegen: fo daß man dafir halten mug dicfes fei umbedacht gerves 
fern. Mauern von 15 Fuß Maͤchtigkeit, die derfelbe Meifende 
hier bemerfte, Hatten von beiden Außenſeiten Bekleidung, ihe 
Ynneres war mit einer rohen Steinmaffe, in, Kalfmaffen gewors 
fen, gefiillt, ganz fo wie fo vicles roͤmiſches Mauerwerk. Diefe 
Conftruction moͤchte allerdings fir die Beihuͤlfe rdmiſcher Bau⸗ 
leute fpreden. Dieſe Mauce wird Ser a goh (d. h. Kuh⸗ 
fopf) genannt, womit man die zerſtuͤmmelten Torfo’s vergleicht, 
“Die demnach wol ſchwerlich unten am Eingange geftanden, wo 
J. Morier unftreitig nur herabgeftirgte Truͤmmer gefehen hatte. 
Hinter dicfem Mauerſtuͤck will J. Morier die 30 Sdpritt lange 
und 14 Schritt breite Aree eines Theaters bemerkt haben, wels 
ches in den Dimenfionen den griechiſchen Bauwerken diefer Art 
gleich fei. 

Cine viertel Meile von da gegen S.W. durch gemeine Rus 
dera traf Budingham anf cine grofe Mofdee, die altern 
Mauern aufgefegt ward; dict daran 2 Pfeiler, deren Schafte 
in viele Eleine Felder gu 3 Fuß ing Gevierte abgetheilt waren, 
ohne Capitdle, und benachbart dic Reſte eines Eleinen, antis 
Fen Forts, in deffen Mahe mehrere Imam Badehs, oder Hes 
ligen Graber. Ebn Haufal nennt gu feiner Zeit nahe bet 
Schahpur einen Feucrtempel Kunfud Kaul (wol Kaou s) *), 
Edrifis) aber cine große Moſchee daſelbſt, in welder gelehrt 
ward, wahrſcheinlich jene, die vielleidt auf der Bafis von jenem 
Guebernbaue anfgerichtet ward. Cr fagt, gu feiner Zeit fei die. 
Stadt in Bau und Denfmalen Hftathar fehe aͤhnlich, jedoch 
weit bluͤhender und volfreicher alé jene gewefen. Merkwuͤrdig iſt 
hn Haukals Angabe von einem Berge *), im Gebiete’ 
S habhpurs, in weldhem, nach ihn, Statuen von allen Kinis 
gen, Feldherrn und Mobeds (Oberprieftern) und berdhmten Mans 
nern die in Fars gelebt, fic) befinden follen, von welchen Andere, 
dort nod lebcnde aud) Abbildungen und deren gefdries 
bene Hiftorien befafen. Alles dics laͤßt ſchließen, daß mit 





34°) Buckingham ‘Tray. Tl. p. 93. 4) Oriental Geogr. ‘p. 95. 
$2) Edrisi b. Jaubert p. 39% **) Oriental Geogr. p. 129, 
_ App. p. 286. : 
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der Eroberung Schahpurs durch die Araber, im VI. Jahr⸗ 
hundert, woruͤber uns fein genauered Datum befannt ift, dieſe 
Stadt dod) nicht gaͤnzlich gerftdrt worden und untergegangen, 
fondern fortgeblibt oder ſich dod) wieder einigermagen erbolt has 
ben miffe. Alle Spuren jener Hiftorien find gegenmartig gwar 
verſchwunden, dod) vermuthet, W. Oufeley, daß der Autor des 
Mudjmel al Puarith *) (d. i. Compendium der Chronif, 
im XH. Sabrh., daraus fein Rapitel ober das Coſtuͤm der 
Saffaniden geſchoͤpft haben michte. Er citirt oft das Bud 
der Portraite der Gaffanidens Kdnige (Kitab Guret-e, Padſcha⸗ 
ban beni Gaffan), und in den perſiſchen Manufcripten feblen 
dergleichen ſehr im Detail durchgefdhrte Miniaturen uͤber 
folche Koͤnigsgeſchichten (ſ. 06. S. 183) feineswegs, welche Uchers 
lieferungen aus. weit Alterer Zeit gu fein ſcheinen. 3. B. in eis 
nem trefflichen hiſtochchen Werke: Affah al Tuarikh, wo 
Schahpur im himmelblaucn Gewande mit der Krone auf dem 
Haupte abgebifdet ift; in Labari Chronié, wo der gefrdnte den 
Spec ſchwingt u. a. m. Jn jenem Mudjmel al Tuarith 
heift es von demfelben: fein Pirahen (kurzes Oberfleid) fei hims 
melblau, feine weite Beinbekleidung von feiner rother Vaſchi 
(d. i. Seide, aus Wakſch in Turkeſtan, f. Afien Vil. S. 502), 
fein Kopfſchmuck roth, ec trage einen Speer in der Hand. — 
Sollte man vielleicht noch Spuren von Mablerei an dieſen Mos 
numenten entdecfen finnen ? 

Das Studium der Orientalen des Mittelalters iſt nod viel 
gu febr, gum Verſtaͤndniß der Denkmale und Geſchichten der dle 
tern claſſiſchen Zeit, vernachlaͤßigt. Jn deer Mabe der Felsſculp⸗ 
turen befuchten die Briten **) eine grofe Hodhle, von 150 Fuh 
Hohe, deren Inneres aber eingeſtuͤrzt war, deren offne Raͤume 
als Aſyl niſtender Taubenſchaaren und zur Zuflucht der Hirten 
mit ihren Heerden dienten, bei dee Tageshitze, und in der Nacht 
gegen die Ucberfalle dex Naubthiere, gegen die fie mit grofen 
Steinen die Cingdnge gufegen. Aber vergeblich fudyte W. Ous 
feley nad den Hdhlen, die nad) dem 12ten Rapitel des No⸗ 
shat al Colub Geogr., bei Schahpur, fid) vorfinden follen, 
darin die febr grofe, ſchwarze Statue eines von den Gottern in 
Stein verwandelten Menſchen fic) befinde, gu dex die Fuͤrſten 
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des Landes in Ehrfurcht pilgern und ſie mit Oel ſalben. Nach 
bem „Schiraz Nameh, Kap. 1.“ iſt dort ebenfalls cin gros 
fier Felsſpalt im Gebirg, an deſſen Eingange cine Statue Schah—⸗ 
purs, Sohns Ardeſchir, 10 Ellen hoch, ſtehen ſoll, und daneben 
ein Abgrund von unbefannter Tiefe. Mach dem Mie. Tarikh 
Maajen, foll dice Statue in Marmor gehauen in Geftalt eis 
ner Saule in der Mitte der Hoͤhle ftehen. 

Wirklich wurde nur wenige Woden fpdter, nad) LW. O us 
feleys und Moriers Abreife von Schahpur, der ebenfalls bet 
Auffuchung dicfer Grotten nur in dic Irre herumgefuͤhrt ward 3%), 
in deffen Mahe dieſe Hoͤhle durch Major Stone mit dom Cos 
lof entdeckt; die umgeſtuͤrzte Statue war 154 Fuh lang *), 
die Hoͤle felt tunfel, aber mit cinem Thron und. andern Sculp⸗ 
turen, die noch genauer gu erforſchen bleiggn. Dieſer Coloß, bes 
merit 5. Morice, in Kleidung und ChaFacter den Seulpturen 
Schahpurs fehr analog, fei dic eingige) bis jest in Prrfien 
Gefannt gewordene Statuc, welches doch fo reich an Reliefs 
ift? Auch Th. Lumsden gelang es (1820), mit Beiſtand des 
gaftlichen Gebirgsſchefs von Nadun, dev ihm Boten gum Ges 
leit gab, von dicfem Gebirgéfchloffe aus, die Höhlen -von 
Sdapur*) gu befuchen. Sie bicten cinen außerordentlichen 
Anblick dar. Das Erftcigen des Bergs ift ſehr teil; auf feiner 
Hoͤhe erſt erreicht man den Cingang zur Grotte. Es ift ein ges 
waltiger Bogen eines ſchwarzen Felfen, der in grofer Hohe und 
Breite und bedcutender Viefe, zu eincr ungeheucrn Grottenhalle 
fuͤhrt, gu dee man jedoch vicle Fuß hinabftcigen mug, um unter 
ihe erhabenes Gewoͤlbe gu gelangen. Von ihr fuͤhren viele Chars 
Sffnungen gu den innern, dunfeln Kammern dices unterirdifchen 
Felſenſchloſſes. Die Fuhrer gogen mit Fackeln voran, in den 
Felskluͤften nifteten unsdhlige wilde Tauben; die geuͤbten Schuͤtzen 
trafen durch Felskluͤfte ſchießend dice Bratenden im Mefte, und 
jeder Flintenſchuß hallte als geiwaltiger Donner wieder. Mehrere 
Brunnen und Waſſerſtellen trifft man in diefen Hdhlen; wie weit 
fie in das Innere des Bergs reichen, ift noch unerforſcht. Wabhrs 
ſcheinlich hierauf besieht fid) die Ausfage dee Bewohner Kage: 
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runs an J. Morier), daß es zu Schahpur fo große unterir⸗ 
diſche Gaͤnge gebe, zu deren Unterſuchung man 20 Mauns Oct 
(4 Manu = 74 Pfund) verbrennen wuͤrde. Gn der Mitte ih— 
tes Cinganges lag-die umgeworfne und verftimmelte Colo ffal 
fiatue, mic der Krone anf dem Haupte, die Schahpur 
vorftellen fgflte (2), was aber Th. Lumsden bezweifelte. Ihre 
Zeichnung ſchien demfelben ſehr correct gu fein. Der Aufenthalt 
fonnte hier nur tury fein; man eilte gum [Schabpurs Flug im 
Thale zuruͤck, und die trefflichen Perſer Schuͤtzen ſchoſſen in 
ſeinem Waſſer Forellen. 

Buckingham nahm ſeinen Ruͤckweg, von Schahpur 
nad) Deris und Kazerun, direct gegen SO. uͤber viele Cas 
ndle und bebuſchte Anhdpen, und ſtieß nur eine DBiertelftunde 
vom zuletzt genannten, kleinen, antifen Gort, das dev grofen 
Mofchee zunaͤchſt lag, anf zwei kleine aus Fels gehaune, pyra⸗ 
midal geſtaltete Feucraltdre %), die denen bei Perſepolis, 
deren Zeichnung Ker Porter 52) giedt, ganz gleichgeftaltet find, 
Sie haben nur 18 Boll im OQuadrat, find 3 Fuß hod; das 
Feuer war durd cine Seitendffrung darin angebracht gewefen, 
fo, daß aus ihrer Mitte, nad) oben die Flamme emporloderte. 
Gir waren fo vollfommen erhalten, daß fic leicht einen Antiquar 
verleiten koͤnnten, fie als cine Kameelladung mit nach Abufdahe 
von da gu entfuͤhren. 

So weit find bisher die Denkmale dieſer alten Reſidenz 
ſeit kurzen bekannt geworden, die nur noch in Truͤmmern daliegt, 
in deren Lobpreiſung fic) aber ſelbſt noch alle orientaliſchen Mouse 
lemen, die doc) ihre Zerftircr waren, gleichſam uͤberbieten. Hams 
dalla Ragwini ) giebt dem Orte cin weit hoͤheres Alter, 
als die Saſſanidenzeit; ſchon Tahmuras Divs band (der 
Damonenbandiger) Habe den Ort, dev einſt Dindiladar gebcis 
Ben, erbaut; Dulfarnein habe ihn jerftort (aus Alerander M. 
Hiftorien, ift nichts daruͤber bekannt); Ardeſchirs Sohn habe iba 
wieder aufgebaut, und Bena i Schapur, d. i Bau⸗Scha— 
purs genannt, woraus der moderne Name Beſchavur ent’ 
ftanden fei. Aeltere Monumente alé SGaffanidifche find bis jetzt 
dort nicht bemerkt worden. Bn fpatern moslemiſchen Zeiten, als 
Ebn Haukal in Fars ceifte, alfo nod) im Xten Jahrhundert, 
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war dort neben den Mofcheen und Schulen des Koran dod 
nod) Tolerang 5) fur das Fortbeftehen der Feuerdicner, 
der Guebern, wie der Chriften, Gabier, Gamaritaner und 
Juden, die derfelbe Autor ausdruͤcklich bemerklt. Die horig gee 
bliebenen zahlreichen Aquaͤducte entfprechen der frdherhin paradis 
ſiſchen Cultur der Landſchaft von Sdahpur, digg wegen der 
Schoͤnheit ihrer Garten ungemein gepricfen wird, wegen des 
Schattens und Ouftes ihrer Haine, wegen der Mannichfaltigkeit 
ibrer Baume, ihrer Obftarten, der Trauben, Maulbceren, Oats 
teln, Orangen, Limonen, die hier in folder Menge wudfen, daß 
es dem Reifenden davon nach Belieben gu pfluͤcken uͤberlaſſen 
war. Sn dem herrlidften Clima war eine Fille der ſchoͤnſten 
Blumen, der Waſſerlilien, Narciffen, Violen, Jasmin, Myrthen; 
Honig, Wachs, Ochi, Seide, fand man hier gu den wolfeilfter 
Preifen, furs dic Saſſaniden-Reſidenz war einft cin Sig 
des Gergniigens, des Reichthums, des Luxus aller rt, als unter 
dem unglicliden Yesdedjerd (f. ob. S. 764, 232), mit gang 
Farfiftan, aud) diefer Ort durch Omar im J. 23 der Hedfehra 
(im J. 643 n. Chr. Geb.) in die Gewalt der Araber fam, welche 
‘ihre neue Reſidenzſtadt nur cin paar fleine Tagereiſen weiter, in 
cine Abniidye Localitat, nad) Schiraz verlegten, wohin wir nun 
weiter ſchreiten. 


4, Der Weg Aber Kotel i Dokhter und Piragan, 
nad Deſcht i Arghben, Kani ZBenian naw 
Shiraz. 

Kazerun liegt etwa in der Mitte der Route zwiſchen Abus 
ſchaͤhr und Schiraz, doch ift der Weg nad) lesterem Orte mins 
der beſchwerlich; ex geht aud) direct von Wek nad) Off. Wie 
jener Aufweg von Dafdtiftan die 3 ſehr befdywerliden Paffe, 
von Kotul ¢ Mallu, Kheſcht und Kotel Romaredje, gu uͤberwin⸗ 
den hat, fo folgen, hier, nod) die beiden immer beſchwerlichen, 
aber dod) minder gefabrlichen, und weniger anftrengenden Paffe, 
des Rotel i Dokhter und des Pir-a gan), Bon Kazerun 
fieht man die erften 3 Stunden Wegs, in der Hochebene, noc 
uͤberall gue Seite, Nuinen von Gebduden liegen, welche die eins 
flige große Ausdehnung dieſer Capitale bezeichnen. Unter ihnen 
— — 
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nannte man cine derſelben Ralaa i JYehudan, bas 
Judenſchloß, wot aus jener Zeit des X. Jahrhunderts ſtam⸗ 
mend, alé deffen Staͤmme hier wie Con Haukal berichtet, nod 
bedeutend waren. Dice Anndherung der falten Gebirgehdhen veer 
anlafte die Perſiſchen Bealeiter der Britifchen Gefandfehaft, die 
bisher nad) Arabiſcher Sitte den Turban getragen batten, ihn 
hun mit der fegelfirmigen Duige von ſchwarzen Lammsfell, dev 
Lieblingéstracht der Kadjaren und ihres Anhanges, gu vertauſchen. 
Am 4. April war die Nacht fehr kuͤhl gewefen: und Mittags 
ftand das Thermometer nur auf 16° R. (68° F.). Am ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Ausgange der Hochebene liegt cin fleiner Gee, an deffen 
Mordfeite, aus vorliegenden Gumpfooden bei Pul ab guine, 
fih ter Weg oftwarts in unjabligen fteilen und furjen, in 
fpigen Winkeln wendenden Zickzackwegen, ju dem Kuh und 
Kotul t Dofhter (Berg und Paß der Todhter) erhebt, dex 
fruͤher gefabrvoll war, aber, frit furjen, durch Ueberbau von 
Schirmdaͤchern gegen Felsſchluͤpfe, und durch Barrieren gegen 
Abgruͤnde, durch Mahomed Huſſein, jenen oben genannten Pris 
vatmann (ſ. ob. S. 820) geſichert ward. Die am Wege poſtirten 
Garden gegen die Naubiiberfalle ſollten eben fo gefaͤhrlich ald 
‘fene feloft fein. Sechs bis ficben Stunden find ndthig die Paß⸗ 
hoͤhe gu erflimmen, und das mit Eichen ſchoͤn bewachfne Thal 
bis, zur Station Abdui S), zwiſchen Felfen gelegen, wieder 
hinabgufteigen. Bon da fuͤhrt der zweite Tagmarſch, cin paar 
. Stunden durd) die oͤde Ebene, gu cinem zweiten ſehr fteilen Gee 
birgspaß, Pir a gan, d. i. das alte Weil, neben dem Toch⸗ J 
ter⸗Paſſe genannt, von deſſen groͤßter Hoͤhe cine weite Ausſicht ſich 
zur rechten Hand, d. i, gegen Suͤden ausbreitet. J. Morier 
unterſchied von hier, gang deutlich, dic 5 aufeinanderfolgenden 
Gerofetten, die von Abuſchaͤhr bis dahin uͤberſtiegen waren; jens 
feit derfelben, ficl dee Blick auf das tiefe Daſchtiſtan, und das 
hinter 309 an fernften Horizont der Nebelſtreif der Meeresflaͤche 
bin. Dieß mag wol die groͤßte gu paffirende Paßhoͤhe fein, 
welde B. Frafer beim Morgenuͤbergange ju 7200 Fuß ob, d, 
M. gemeffen hat (ſ. 06..S, 8.): denn der Hinabweg, von da, 
fuͤhrt zunaͤchſt zur Station Deft i Arzhen (Deſcht Aes 
jun), welche von der in dieſem Hochthale (Deſcht) wachſenden 
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wilden Art des Mandelbaumes (Arz hen %), oder Arjen 
der Perfer, Bueingham nennt ihn cine Art Weidenbairm, 
und ſchreibt ifn Argeon) dem Namen tragt. Dee zuruckze⸗ 
legte Weg, bis sum gleichnamigen Dorfe, betragt 7 bis 8S Stuns 
den, Ende December und Anfang April, zu weldhee ‘Beit J. 
Moricr™) und W. Oufeley hier durchſogen, hatte dieſes 


Hohe Bergiand freilich cin winterliches Anfehn. Die MNadhte tas - 


ren ſehr falt in December, dic Ebene dpe, wifte, ſumpfig saber 
von einer grofen Menge von Schnepfen, Enten, Tauchern wand 
andern Gumpfvdgeln belebt, die hier auch einen Heinen Sdhilffee 
gum Aufenthalt finden. Es fiel Schnee. Am 4. Aprit lagen 
in vielen’ Verafchluchten am Wege nod) Schneeflecke: auf den 
Feldern dev Thalebene war die Gaat nocd) nicht aufgegangen. 
Viele Obſtbaͤume waren hice erfroren (auc) die Orangenbéume 
etfroven in diefem harten Winter in Schahpur)⸗ Der Fruͤhlinge⸗ 
anfang war faum ju ſpuͤren Cunter 30° N. Br.. Doch find 
Weinverge um das Dorf Deſcht i Arghen, wo die groͤßere 
Menge des beruͤhmten Schiraz-⸗-Weins bi) (wie in Kurbal 
f. 06. S. 769.) auf dem rothen Boden niederer Huͤgel gebaut 
werden foll; dicfer Weinbau ſteigt auch in N.W. von SGehiras 
alle Berge und Hdhen hinauf, bis Gorum. Der kleine Schilf⸗ 
fee, ohne Ubflug, meinte das Landvolf, fiche mit dem Sumpf 
bes Kajerunthales, bei Mul i qguine, in unterirdifeher Berbine 
dung; vermiuthlic) meint B. Frafer, weil beide ihre Wafer, 
zur Sommerjeit, durch Verduͤnſtung verlieren. Im Gommer 
‘Moll dich Hochthal reizend, aber das Dickicht voll Raubwild fein. 
So fand es Th. Lumsden), Mitte Mai, wo ſchoͤne Waſ⸗ 
ferfalle an den Bergfeiten, gu den Muͤhlen, im grinen Shale 
hinabſtuͤrzten, zur Seite des Kotel Pir agan, die Gipfel 
aber nod fchnecbedectt waren. Im Anfang November fand 
Bucdingham™) das fine Thal mit Heerden von Mindern 
und Sdchaafen bedeckt, viel grinen Baumwuchs, und die Wege 
voll Rebhuͤhner. Oem aͤrmlichen und gewaltig tyrannifirten 
Dorfe gibt er 500 bis 600 Steinhiufer; B. Frafer nur 800; 
nad W. Oufeley follen fid) viele feiner Bewohner aus ihren 
Haͤuſern, zur Winterzeit, in —— — ee 





S80) W, Ouseley Tr. I. p. 304, $0) J. Morier. Journ, 

Ps 96, deff. Sec. Journ. p. 54. *1) B. Fraser Narr. p. 

2) Th, Lumsden Journ. p. 94, cpiuckinghans Tray. p· St 
**) W. Ouseley Tr. J. p. 306. 
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weldhe natuͤrlich der fcharfen Kaͤlte weniger ausgeſetzt find, gus 
ruͤckziehen (wie die Paropamifaden, bei dencn Aleranders und 
Babers Truppen ſich cinquartierten; (f. oben S. 138), und di¢ 
Sroglodyten in Armenien, bei denen die 10,000 Griedyen, unter 
Xenophon, uͤberwinterten ſ. Afien Th. II. 1818. S. 743, 756.). 
Auf dem Gottesacker des Dorfes bemerkte J. Morier, wie zu 
Deris das Liwenornament, alg Sculptur, was hier, nad 
Hamdalah Kagzwinis Ausfage nidt mehr auffallen kann; 
denn dieſer Autor ſchildert diefe hohe Thalebene von Defcht i 
Arghen gwar als cin reigendes Wiefenland, das im Frihling 
febr waſſerreich, deffen Gee Shiraz mit Fifchen verfehn, in vefe 
fen Walddicicdten aber aud) reifende Loͤwen hauſen follen, des 
ren, wie wir oben fahen, aud) Niebnhr bei Abuſchaͤhr erwahnen 
hoͤrte. Sn neuerer Zeit iſt uns jedoch ihe dafiges wirklides 
Vorfommen unbefannt; es wird mit ihrem Verfehwinden, hier, 
wie am Oxus feit Holagu Khans Zeit %) gegangen fein. Ldwen 
faben die Briten hier nicht; aber fehr viele Adler. Bucking— 
ham ©) hoͤrte jedoch aud) von dortigen Schaͤfern, daB fie fdon- 
vor Gonnenuntergang ihre Heerden ans Furcht vor Ldwendbers 
fallen in den Hdhlen gu verbergen pflegten. 

Von hier find nur wenige Stunden bis Kan it Zenian, 
uͤber wilde, haidige, irregulaire Berghdhen, aus Kies mit Rafen 
und trocnen aber aromatiſchen Kraͤutern dberszogen. Daruntee 
aud) der Rameelsdorn in grofer Menge (Yowaffa foll ee 
nad B. Frafer in Oberindien heifen, wo man ihn febhr viel 
gu Mattengefledt verwendet, im Hind nach W. Ainslie Suwaffa 
Hedysarum albagi)®7), Unter den nicdern wadyholderartigen 
Geftriipp, oder ftranchartigen Baumen, denn aller Baumwuchs 
iſt hier kruͤppelhaft, fangs der ganjen Wegſtrecke bergen ſich viele 
Hunderte von rothfuͤßigen Rebhuͤhner-⸗Ketten. Ilats durchziehen 
mit ihren Heerden dieſe trocknen Bergweiden. Ran i Zenian 
(ſprich Rune Zeniun db. h. Mine, oder Fille von Zenian, 
cin Fenchel sartiges Doldengewadys) 8), ift ein Khan oder Karas 
wanferai von Privaten zum Wohl der Meifenden erbaut und 
aud) begabt; felbft in dex Mitte der Raubſtaͤmme werden diefe 


*t) Rashid Rddin Hist. des Mongols ed. Quatremére. Paris. fol. 
1836. p. 152. Not. *¢) Buckingham Tray. II. p. 
*7) B. irae Narrat. p. 91. W. Ainslie Materia Indic. Vol. 
U. p..120.  **) W. Ouseley Tr. 1. p. 309. . 


846 Weft-Afien. II. Abtheilung, III. Abſchnitt. §. 16. 


Afyle ber Hospitalitae refpectirt, fie wurden ini Orient von jeher 
heilig gehalten; fie bleiben heute ungeplindert, wie ju Xenophons 
Beiten (Anabas. I. c- 2, 24; wo bei Anruͤcken des Feindes, in 
Tarfus,’ Alles aus der Stadt entflicht, nue die Leute des Karas 
wanferat, 7Ajy of ta xunnheia tyovtes, rubig zuruͤckbleiben ). 
Das Thermometer am 6. April (1811) ftand nad W. Oufes 
fey, am Khan um 2 Ube Mittags auf 13° 78’ R. (63° F.), und 
fiel Abends 8 Uhr auf 7° 56’ R, (49° F.). 

Von hier fuͤhrt der leste Tagmarſch 3) von 9 Stunden 
auf gang dden Wegen, zwiſchen traurigen Felfen, Heiden, Kies⸗ 
fldchen, .durd) einen fid) windenden Bergpaß am Bade Bag 
Schah Cheragh hinab, bis ſich anf einmal dcr Blick in die 
Ebene von Schiraz bis sum faljigen BakhtegansSee hin, 
(f. 06. S. 766) erdffnet. Auch diefe erfcheint in der Unguͤn⸗ 
ftigen Jahreszeit, auf mehrere Stunden pin, nur eine cinfors 
mige, ftaubige, dtc, braune Fladhe, in der hier und da einzelne 
SYlats Horden ihre Heerden weiden, bis in der grdfern Mabe dev 
Stadt die lichlidern Obftpflangungen und Weinberge beginnen, 
Dod) auch hier find die grinen Flee uͤber den nackten Kiesbo⸗ 
den nur wie vereingelte Inſeln vertheilt, und an den Bergſeiten 
Heben fid) gue Unterbredung einzelnes Gemauer hier und da ein 
hoͤherer Dombau hervor, durch welde allein aud) uͤber den 
plattern Daͤchern der Anblick der Stadt ſelbſt einige Reize ers 
Halt”). Die Menſchenleere, die Todtenſtille Halt an bis vor die 
Shore der Stadt, die nad) dem Perambulator, auf dem zuruͤck⸗ 
gelegten Wege 33 Geogr. Meilen (167 Mil. Engl.) von Abuſchaͤhr 
entfernt liegt. B. Frafer legte diefe Reiſe freilidy in einer Zeit 
zuruͤck, alé durch die Cholera das Land wie ausgeftorben erſchien, 
und Leichenzuͤge, die ihm uͤberall begegneten, mußten Cinflug auf 
feine tribe Schilderung des Landes und der Stadt gewinnen, 
TH. Lumsden und Buckingham, die in ginftigern Jahrs⸗ 
geiten und Umftdnden das Thal von Schiraz auf derfelben Rds 
nigsftrafe durchzogen, fanden es durch viele Garten lieblicher, 
feine Seitenfdindten in denen fic) legterce verirrte, ziemlich bes 
buſcht und bewaldet, und von muntern Schaͤfertribus durchirrt, 
bie unter ſich cinen tuͤrliſchen Dialect redeten (wol Turk Slat), 





8¢%) J. Morier Journ. 1808. p. 97. B. Fraser Narr. p. 92 — 94; 
~ Buckingham Tr. p. 46; Th. Lumsden Journ. p. 95. 7°) Ker 
Porter Voy. I. p. 687. 
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alfo wol ſchwerlich, wie man wahnte, nod) im Beſitz eines alters 
thuͤmlich einheimiſchen Pars Dialect fein moͤchten. 


Erlauterung 3. 


Schiraz, (d. h. Loͤwenbauch). Das Zeltlager der Araber; 
die moderne Capitale von Fars. Die Monumente 
der Umgebung. 


Schiraz (unter 29° 33’ 7” nach Trezel, 29° 36’ N. Br. 
und 52° 44’ O.2. v. Gr. nach Niebuhr und Kinneir) 74) liegt zwi⸗ 
ſchen Shahpur und Perjepolis in der Mitte, wie jene beiden, 
in einer breitcrn, mit fruchtbaren Boden erfillten Thalweitung, 
eines jener viclen Langenthaler, die von G.O. gegen N.W. aus⸗ 
gedehnt, gu beiden Seiten aber von Rettenglicdern des breiten 
Gebirgéparallels begrenzt, und nur durch Querpaͤſſe gu uͤberſtei⸗ 
gen find. Diefes Langenthal, 4284 F. Par. uͤber dem Meeress 
fpieget erhaben (ſ. ob. S. 8) und 4 bis 5 Stunden breit, aber 
9 bis 10 fang ift, gegen S.O. der Stadt, mit dem langgeftreckten 
Salzſee Mahtujah Cf. ob. S. 758) gefuͤllt; nordweſtwaͤrts 
von ihm debne fich die Chenc ans, in der Schiraz mit ihren flatts 
lichen hervorragenden Kuppeln und Minarets liegt, deren fpare 
fam fliefende Waffer, wie das von Hafié fo hod gepricfene nue 
zwei Schritt breite aber flare Wafferhen Roknabad, fic) anc 
mit der Ebene fanft gegen S.O. gum See fenten. Unter diefen 
ift aud) der Seilab, oder Canal 7), bei dex Stadt, der von 
Winterregen und Schnee angefuͤllt dfter uͤberſchwemmt, dann 
aber oft wieder troden liegt. Die dardber gefiihete Brice heist 
Puli Gaadi. Seine Waſſer verlieren ſich im Salsfee, doch 
liegt fein Bette, wie die aller benachbarten Ruds, den groͤßten 
Theil des Jahrs gang trocken, und ohne die vielen kuͤnſtlich ges 
fuͤhrten Keriſes, oder Canauts, d. i. die unterirdiſchen Wafers 
candle, wirde dic Stadt grofen Mangel leiden. Schiraz liegt 
auf der Grenje, wo Hoch Iran durch Terraffendau jum Tief⸗ 
lande, Germaſir sum Sirhed hinabfteigt, wo das lieblidjere ges 
ſchuͤtzte Terraffenclima mit dem grdfern Waſſerreichthum 


7!) Dupré Voy. I, p. 2. Kinneir Geogr. Mem. p. 60. f. Ris 
bube Meife I. S. 113 —119. 166 — 177. Grundrif von Schiras 
Tab. XXXV; MProfpect der Gtadt Tab. XXXVI. Ker Porter 
Voy. I. p. 687— 718. 72) W. Ouseley IL p. 26. 
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und dem befjern Weidchoden beginnt, gegen die duͤrren trocknen 
centralen Plateaulandfdaften, Nordwaͤrts gedciht feine Palme 
mehr, keine Olivencultur (bis zum Kiſil-Oſen, f. 06. G. 638); 
hier aber, im berdhmten Rofengarten von Farfiftan iſt das 
Fruchtklima fir die koͤſtlichſten Frauben und Orangen, das Clima 
mit dem blauen, heitern, felten bewoͤlkten perfifchen Himmel bere 
woͤlbt. Schiraz Frihlingéclima iff gemaͤßigt, hat Mittagehige, 
aber dic reizendſten Gommers Morgen und Abende; der Herbſt 
ift entzuͤckend, die Luͤfte duften balfamifd, fie find vein, erfriſchend, 
heilſam: Blumen, Obſt, Melonen, Pfirfich, Birnen, MNectarinen, 
Kirfchen, Granaten ftnd bier in vorzuͤglicher Fuͤlle; hier ſollen 
bie ſchoͤnſten Fraucn33) in Perſien ſein. „Die Maͤdchen mit 
„Augen ſchoͤner als Gazellenaugen, mit Haarlocken ſchoͤner als 
„dunkle Trauben, und mit Geſichtszuͤgen ſchoͤner und ſuͤßer als 
„Roſenknospen“. Roſenwaſſer iſt hier das feinſte im Orient; 
hier gedeihen Cypreſſe und Platane gu den herrlichſten Geftalten. 
Hier ſchlugen die Arabiſchen Khalifen, in der Mitte des 
VIL. Jahrh. nach Vertreibung der Gaffaniden (632 n. Chr, 
Geb.) aus ihrer, Reſidenz in Schahpur, ihe Feld- und Hoflas 
ger *) auf. Hier, im fogenannten Herzen von Farfiftan, Perjes 
polis nahe, ward der neue Mittelpunkt dee politifdyen Macht ges 
funden, und dicfe Stadt von Mohammed Ben Alcaffan Ofail, 
wie Ebn Haukal fagt, erbaut 5), Ihren gripten Glanz erlangte 
fic wol nad) Dſchingis Khans Tode, unter Holatu bis anf 
Timur, des Weltſtuͤrmers Schlacht vor den Thoren der Stadt, 
Zu der Zeit war in Farfiftan die grdpte Cultur in Afien. Aus 
Shiraz muften damals alle Imans, Gelehete und Kuͤnſtler 
nad Gamarfand wandern, und dieſes zum neuen Glanjfige dev 
Kuͤnſte und Wiffenfehaften erhyben. Am beruͤhmteſten wurde 
Shiraz im gangen Orient durch feine Dichter; Gaadi (ſtirbt 
4282 n. Chr. Geb.), und Hafiz (ſtirbt 1383 n. Chr. Geb.), 
die beide hier geboren und begraben, der Stolz und die Freude 
aud) ibrer robeften Landsleute geworden find (Hanc urbem ali- 
quis non male Persiae Athenas vocaverit) ®). Daher wird 
die Stadt nod) Heute auf Munjen, ,,Dar al ylm” d. i. Gig 





#73) Ker Porter Voy. I. p. 710, 7*) Oriental Geogr. p. 101; 
Malcolm Hist. 4. Kdit. L p. 447. 76) Xeriffeddin L. IT. ch. 
26; Scott Waring Tour to Sheeraz Lond. 1807. 4. p. 47 
%*) Revicski Specimen Poesos Persicae. Viennae, 1771. Proem, 
p- XVII W. Ouseley Tray. Il. p. 194, 
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der Wiſſenſchaft genannt. Noch heute iſt Schiraz, das ſich 
unter Kerim Khan dem Kurden zu Niebuhrs Zeit wieder etwas 
gu heben begann 77) wichtig for Handel, Induſtrie, der Sis eines 
Statthalters, aber ohne bedeutende Monumente; doc) geziert mit 
Garten, Blumen, Fruͤchten aller Art, mit Cypreffenreihen, Wein⸗ 
bergen und beritchtigt durd) die Weingelage, denen hier in 
alter und neuer Zeit (wie Abbas der Grofe) die Ginwohner, 
bis heutsutage nur gu ſehr ergeben waren. tur von Außen 
fann Schiraz als die zweite Stadt des Kinigreichs einigen 
Eindruck machen, im engen ſchmutzigen Innern nicht, fo wenig 
alg durch die Pract feiner Architecturen, oder den fehr geringen 
Luxus feiner jedoch an mehrern Stellen lieblidhen Vegetation und 
Cultur. Die Stadt mit modernen Manern aus gebrannten Zies 
gelfteinen umgeben, hat nad J. Morier und Kinneir*) 
5 Thore, eine Citadelle (Are), 12 Mahalleh oner Quartiere, 15 
große Mofcheen, fehr viele fleinere, 11 Medreffen, 14 Bajare, 
13 RKarawanferais, 26 Hammam oder Bader, unzaͤhlige Private 
garten, und einige wenige im modernen Perferftil beachtungss 
werthe Gebaͤude, wie der gewoͤlbte große Bajar mit 1500 Bous 
tifen u.a. m., welche meift von Rerim Khan, dem Vorgaͤnger 
der Kadjaren aufgefihyt wurden. Aber Schiraz ift jetzt feit 
den Birgertciegen in Verfall; fruͤher Hatte 7%) e6 60 Mofdeen, 
40 Medreffen, 70 Bader, 60 Iman Zadehs oder Heiligen Graz 
ber mit Dervifden, und Gottesacker mit Grabfteinen einer fehr 
grofen Menge gefeierter Mamen, die in einem eignen Werke, das 
file befchreibt, (Hagar ve yekmezar genannt, d. h. die 1008 
Grabmaler) aufgezaͤhlt ſind. Dic Mesjed Ali iſt die groͤßte der 
Dortigen Moſcheen, der einft pradjtvolle Garten Kerim Khang, 
Baghe Jehannemah, ift in Verfall wie die Stadt felbft, 
feitdem die Radjaren ihre Reſidenz von hier mad) Teheran 
verlegten. Gin kleines Luſtſchloß des Feth Ali Schah, auf 
einer Anhdhe vor der Stadt erbaut, Tadti Kadjar (Thron 
der Kadjaren™) genannt, ift durch die Reſidenz dec Britis 
ſchen Gefandfdaft bekannter geworden, weil von da aus J. 





77) Niebuhe Reife It. S. 114. 7*) J. Morier Tr. 1808. p. 
97— 107; M. Kinneir Geogr. Mem. p. 62; v. aa ue. 
Perf. Wien Jahrb. 1819, Bd, VIII. S. 329 — 33 77) We 
Ouseley Tray. H. p. 18 $0) ſ. Zeichnung * W. Ouseley 
Tray. Vol. U. p. 51. 
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Morier feine ſchoͤne Anſicht von Schiraz zeichnete; er ift relzend 
gclegen, aber von ſehr geringen Umfange. Die Ausfiht aber 
Schiroz, von ciner Anhdhe auf der Isfahan-Straße, foll die 
vortheilhafteſte fir dic Stadt fein; auch iff es diejenige von wels 
her Gaadi 8!) nad) langer Abweſenheit von feiner Mutter. 
ftadt, fievom Tang i Allah Akbar (d. i. dem Pag gwifchen 
2 Huͤgeln), von Ysfahan herfommend, zu er ſt wieder erblicend, 
entzuͤckt war. Bon den vielen Cypreffen, die man auf dicfer 
Strecke nach Altern Meifeberichten fehen follte, ift freilich auch 
heute feine Spur mehr; © Ka mpfer 2) der fie nody ſahe, err 
Flarte fic) jenes Entzuͤcken beim Anblick dee Stadt von dorther 
daraus, daß man lange guvor die Wuͤſte durdyreifet habe, und 
nun ploglid) die Pracht jener Cypreffen, gumal der Vorſtadt 
Mufalla erblike, wobei man in ,,Allah Afbar” das Lob 
Gottes, wegen diefer Herrlichkeit ausbrechen muͤſſe. Daher 
der Name des Cngpaffes. Die große Menge der Grabftatten 
von Heiligen und Doctoren des Koran, die in Schiras auch bes 
wallfahrtet werden, haben ihe den Titel Burdfd al ewlia, 
die Burg der Heiligen verfhafft. Selbſt ihre beruͤhmteſten 
Dichter werden als folde, wenigftens ale Derwiſche verehrt und 
abgebildet, as 

Im Borgrund der Stadt, dem Tachti Kadjar ganz nabhe, 
erblictt man Hafiz; Grabmal 5) nabe der von ihm fo haufig 
befungenen aber heutzutage §*) gang baumlofen Borftadt, Mus 
falla (d i, Gebetplatz) genannt, das in feinem jetzigen 
Buftande aber erft das Werf Kurrim Khang ift, errichtet im 
Hofraume eines Luftgartens, den deer Didter oft befuchte. Es 
ſteht unter ciner Cypreffe, die diefer Anafreon des Orients 
felbft gepflangt haben ſoll. Prachtvolle Cypreffen ftanden zu 
KaAmpfers Zeit umber, in deren Gehatten und an deren voribere 
geleiteten Waffercandlen die Perfer in Ruhe Tabac raudend 


ihren Dichter 85) feiertens; gu Mich uhrs Zeit %) ſchon waren: 


bie meifien davon umgehauen. Sein Sarkophag von durchſchei⸗ 
henden Tebrig: Marmor, Hellgrin mit rothen und blauen Adern, 
alerlid)gearbeitet, hat eine Sculptur und gue Inſchrift eine von 


$*1) W. Ouseley If. p. 27. *?) E. Kaempfer amoen. Exot. 
Fascic. Il. Rel. Vil. p. 367. 22) J, Morier Journ. 1808. p- 100; 
sine Abbildung bei HK. Kaempfer Amoen Exot. Fasc. Il. Rela. 
VII. p. 360. **) Kinneir Geogr. Mem. p. 63. **) Buckingt- 
ham Tray. Il. p. 26. *%) Riebuhr Reife II. S. 167. 
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Hafiz Oden. Derwifche bewahren das Grab, und in dem nahen 
Bimmer die Werke (Divan) des Dichters. Aber das pradhtvolle 
Manufeript, das ans Shah Abbas Bibliothef, als Autographon 
des Dichters, dieſem Grabmale, wie Della Balle 1622 fagte, ges 
weiht fein follte, ift wol langft_in andre Hande gerathen. Das 
dort vorhandene 87) Manufeript, welches W. Oufeley das 
felbft fabe, war nicht einmal fo fain, als 2 von den 5 Manufe. 
in diefes Orientaliſten Collection. Erſt nad) Hafiz Tode wurden 
feine Werfe fo geſammelt wie fte fic) gegenwartig in deffen Dis 
van beiſammen finden: alfo fann wenigftens fein YAutographon 
feines Divans dort fein, 

SGaadis Grab war aud ſchon ju ©. Kampfers Zeit 
ein Maufoleum in Ruinen 8); es ift eben ftts von Kerim Khan 
reftaurirt worden. Es liegt in einiger Ferne, in MO. dee 
Stadt, in gang oͤder Gegend, ohne Spur von Griin, gaͤnzlich 
verfallen, blos der Aufenthalt cines Derwiſches in aͤrmlichem Gee 
mauer ohne allen Schmuck, fein Cinheimifcer beſucht es mehr, 
nur §rembde ©) ſuchen es auf. Andy hier war einſt Waſſer in 
Candlen vordbergeleitet. Go wie dic Denkmale ihrer berihmtes 
ſten Dichter iſt bet Perfern heutzutag Alles im Berfal. Saadi 
hat durch feine baͤndereichen Werke, auger den” Dichtereuhm, 2 
aud) den eines Philofophen (der Gokrates des Orients ges 
nannt) bei den Perfern erhalten. In cinem benadybarten ftets 
kuͤhlen Ouell, nad) ihm Gaadiah ”) genannt, befinden ſich 
Fifche, die als gebheiligt betrachtet, ein Reſt alter Fiſchverehrung 
des Orientes fein mbgen. Mad) Niebuhrs Beſchreibung %), 
der tiber dic Menge der Fiſche in dieſem flaren Criftalhwaffer 
verwundert war, iff es cin kuͤnſtlich im- Achte in grofe Tiefe 
hincingcarbeiteter Brunnen, gu dem man auf Stufen hinabfteigt 
gu Gequemen, kuͤhlen Sigen, neben denen das Waffer, durch vers 
ſchiedene unterirdifde Candle herbeigeleitet, den Brunnen fuͤllt. 
Hier iſt ein reijender Gommerfig, das abfliefende Wafer in 
lieblichen Cagcaden diente da mals gur Befruchtung eines Gars 
teng, dev gegenwartig aber dde liegt. Auf bem Gipfel des Berge 





#7) W. Ouseley Tray. Vol. Il. p. 5. f. deffen Tabul. XXIV, - 

*#) E. Kaempfer’ Amoen. exot. 1. c. p. 372; Zeichnung davon bet 
W. Onseley II. Place XXY. und bei J. Morier Sec. Journ. p. 62. 

**) Ker Porter Voy. I. p. 697. 9°) W. Ouseley IL. p. 10, 
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hinter dem Mauſoleum, der Koh Saadi heißt, und ein weißer 
Fels iſt, ſind die Ruinen des alten Schloſſes Kalai Bender, 
und einige hundert Schritte weiter am Abhange gegen Schiraz 
bin, ift ein wegen feiner in Fels gehauenen Liefe beruͤhmter 
Brunnen, der auch ſchon von Chardin und andern Neifenden bes 
ſchrieben ward. Am Fuße dieſes Bergs liegt der fchine Garten Dils 
kuſcha, d. h. HergerHheiternd. Viele der grofen Garten um 
Shiraz find verpachtet sur Cultur von Obſt und Rofen, die 
gur Bercitung der berihmten Nofeneffengen dienen; ihre Cy» 
preffen machten Sdhiras fo berahmt wie die Platanen Is⸗ 
fahan (Ex cupressis vero maximus hortis et urbi decor est et 
magnificentia, E. Kaempfer p. 367); di¢ Madtigall von 
Schiraz, die Bulb i, verherrlidht fie durch ihren entzuͤckenden 
Gefang. Mitte Mai fand Fh. Lumsden alle Rofen in deat 
Garten 3%) von Schiraz in voller Bluthe, und voll Gefang der 
Schwarzamſel. 

Schiraz iſt ferner bekannt durch feine Pferde und Waffen, 
durch dic Kunft feiner Arbeiten in Schmelz, durch feine Sirgels 
fiecher, Tdpfer und Steinmege. Dupre %) ſchaͤtzt die Bevoͤlke⸗ 
rung der Stadt auf 10,000 perſiſche Familien, 400 Juͤdiſche, 

£30 Armenifche, zu etwa 50,000 bis 60,000 Ginivohner. Mad 
Kinneir nur 40,000 nad) B. Frafer nicht uͤber 40,000 bis 
50,000, deren Zahl aber 1821 durch die dort wuͤthende Cholera 
morbus fic) febr verringert haben mag. Die meiften dev dortis 
gen Juden und Armenice find Goldarbeiter oder Kramer; auch 
Baumwollenweber und Cattundructereien find hier, 6 Glashatten 
in denen viel bunte Flaſchen, Glafer und Schmelz zu Tafelung 
der Gebdude und Tabacksmaſchinen (Kerim Khani dex Perfer) 
gearbeiter werden, aud) ſehr gute Fenſterſcheiben und andere 
Glaswaare, clegant und fchin. womit Schiraz ganz Perfien vers 
fieht. Man zaͤhlt 17 Gewebhrfabrifen, die gute Feuerwaffen 
vorzuͤglich aber treffliche Saͤbel arbeiten, aus indifdhem Stahl, 
der von Lahore fommt, dod) erreichen ihre Arbeiten die Vortreff⸗ 
fichfeit der Klingenſchmiede in Rorafan und Kerman nicht. Die 
Pulverfabrifen erhalten hier thren Salpeter aus Lar. Den 
beruͤhmten Shiraz wetn™) bereiten hice die Armenicr; in 


#93) Th. Lumsden Journ. p. 98 etc, *2) Dupré Voy. IT. p.9 
etc.; Kinneir Geogr. Mem. p. 64; 3. Fraser Narrat. p. 83. 


**) Riebuhr Reiſebeſchr. W. S. 171, 4183 Ker Porter Voy. I. 
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Ermangelung von Tonnen wird er in großen Toͤpfen aufbewahrt, 
und in unflochtenen großen Flaſchen nach Baſſora und Indien 
verſandt, Nie buhr findet ihn eben fo trefflich wie den arabis 
ſchen Wein von Gana, der dort von den Juden bereitet, aber 
nicht ausgefuͤhrt wird. Durch feine Lage hat Schiraz bedeus 
tenden Sranfito, von ihrer Hafenftadt Abuſchaͤhr nach Isfahan 
und Tehran; ibre Ausfuhe befteht meiſt in Tabak, Glas, Pfei⸗ 
fen, Tdpferwaaren, SGeidenzeugen, Klingen. Cigenthimlich find 
Schiraz die oͤſſentlichen Turnanſtalten, Surchone %) ges 
nannt, (d. h. Haus der Staͤrke) uͤber deren Uebungen Niebuhr 
eine vollſtaͤndige Auskunft giebt. Zugleich iſt Schiraz fuͤr den 
Literator und Antiquar, als Marktplatz noch immer ein interefs 
fanter Ort, wie ſich aus W. Ouſe leys Berichten ergiebt. Denn 
gleich im Anfange ſeines dortigen Eintritts, kam ihm cin Des 
fal %) (Antiquar und Cicerone) entgegen, von dem ex in wenig 
Woden uͤber 100 antike Gemmen und Muͤnzen einkaufte, 
und eine Menge orientalifder Manufcripte die in Europa 
gu den grdpten Seltenheiten gehorten. Mit den Manufcripten 
der Dichter), wie Hafiz Divan, Gaadis Werke und von 
einigen · zwanzig Dichtern untergeordneter Art war man gut vers 


feben, ſeltner war ſchon das Schahnameh; geographifche, hiſto⸗ 


rife und philologiſche perſiſche Manuferipte follten auf dem 
Buͤchermarkt in Isfahan mehr aufjutreiben fein. Unter 300 
perſiſchen Werken, die W. Oufeley bei den hiefigen Buchhands 
lern vorfand, waren doc) nur etwa 16 bis 18 die feiner Bibliothek 
feblten. Unter 35 Arabifchen feilftehenden Werken, die er hice 
unterfuchte, waren 33 Sractate uͤber mohamedaniſche Theologie, 
Contzoverfen und heiligen Legenden. 

Genmen und geſchnittene Steine gab es in Menge; aber 
~ bie Perfer koͤnnen die antifen nicht von den moderhen unterſchei⸗ 
den, ſehr viele alte gefdnittene Onyx, Agate, Carncole werden 
gu Ningen gebraucht und zerſtochen, mit eingeſchnittnen Senten⸗ 
zen aus dem Koran verderbt. W. Oufeley®) fand darunter 
eingeſchnittne menſchliche Figuren, Pahlavi Inſchriften, Perfepos 
litanifche Devifen, und oft fehr alte Sculpturen, davon er einige 
70 Stic einfaufte, aber fid) noch wunderte deren nicht mehr 


* 


°F) Niebuble Reiſe II. S. 172 — 175. »260) W. Ouseley I. p. 318. 
°T) Riebuht Reife Li. S. 193'— 204. *t) Ws Ouseley Trav. 
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aufzutreiben, da man dergleichen einſt hier eben ſo haufig, wie 


bei Romern und Babyloniern gu tragen pflegte. Bei Mans 
gen 2%) ift deren kaͤrgliches Vorkommen in der Mabe. folder, Cas 
pitalen weniger auffallend, weil alle gefundne Metallſchaͤtze Cigens 
thum der Krone find, daher nie befannt werden, fondern umge⸗ 
ſchmolzen oder umgepraͤgt werden; daher alle Dariken aus 
Perfien verſchwinden. Dic Silbermuͤnzen, haͤufig von den 
Bauern aufgefunden, werden durchbohrt und von Weibern und 
RKindern als Schmuck getragen. Von fogenannten Kufifden 
Silber und Kupfermuͤnzen lichen ſich bet ihrer allgen⸗inen Bers 
breitung in diefen Landern, auf dem Markte von Schiraz, zahl⸗ 
reiche Sammlungen anlegen. Shren Namen haben fie von der 
cigenthimliden arabiſchen Schriftart, die nad) der Stadt 
Kufa am Euphrat genannt war, nidt aber davon, daß fie etwa 
in Kufa gepragt waren, denn ihr Gebrauch war im moslemifcben 
Afien allgemein von Gamartand bis Arabien. 

Die Entſtehung von Schiraz beginnt entſchieden erft mit 
den moslemifehen Seiten, um das Jahr der Hedfchra 74 (693 
n. Chr, Geb; die altern Erzaͤhlungen davon gehen in die Fas 
belzeit zuruͤck, doch Hindert dies keinesweges, daß dennod) in der 
Machbarfchaft diefer modernen Stadt fidy nicht auch antife 
Denfmale vorfinden. foilten, wie wir weiter unten fehen- werden. 
€bn Haufal nennt Schirag cine neue Stadt *), deren Sitnas 
tion zur Auffehlagung des Araber-Lagers cinlud, wabhrend 
das Heer mit der VBelagerung Iſtakhars befchaftigt war. Dess 
Halo wuchs die Stadt ohne Stadtmaucrn hervor, wurde frith: 
“geitig der Sig eines Divan und Gouverneurs. Deshalb wurden 
febr viele Borrathe sur Confumtion dorthin gebradt, fagh Ebn 
Hautal, aber feine Weare ging von da zuruͤck. Dies fagt der 
fpatere EdrfFit) habe dem Orte den Namen Schiraz, d. b. 
Lowenbauc zuwege gebracht, als ein Ort der Confume 
tion ohne Production, Das Seltlager der Araber fei hier 
aufgeſchlagen geblicben, bis zur Eroberung von Sftafhar; und 
weil man es als ein gutes Augurium des SGieges felbft angefes 
Hen, habe man auch angefangen, dort Haufer gu ervichten. * 
ſei nach und nach eine ſehr große Stadt auf jenem fruch 
Territotium oon” 8 Mellen Ausdehnung entftanden, fo * ie, 


299) W. Ouseley Tray. H. ae #0°) Orie oe p- 100, 
*) Karisi bet anbert p. 892. ae 
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obwol ohne Manern, doch mit Mife ( Foftat oder Cairo) vers 
gliden werden finne. Sie habe nun mehrere Bazare und fet 
cin Eantonnement dex Truppen, der Sig der Militaire und Cis 
vils Chefs geblicben. Damit ftimmen aud) die Nachrichten ans 
drer Orientalen uͤberein. Doc foll fie auch zugleich Befeſtigungs⸗ 
werke erhalten haben. Nach Hafiz Abru 2) erreichten dieſe 
zur glaͤnzendſten Zeit, unter Azzed od Doulah (er ſtirbt im 
J. 982 n. Chr. Geb.), eine Mauerlinie von 12,500 Schritt 
Lange. Bon dieſer ſahe Th. Herbert (1627) nocd) Spuren; 
die zu Chardins Zeit (1669) nicht mehr cxiftirten, und wovon 
nur nod die Thore vorhanden waren. Die heutigen Feftungss 
werfe find modern; von den fruͤher wiederhergefteliten 9 over 12 
Shoren der Stadt beftanden, 1811 nur nod) 6. 

Zu den Unannehmlichfeiten %) von Schiraz, das großen⸗ 
theils von Einoͤden umgeben iſt, rechnet man das naͤchtliche, oft 
furchtbare Geheul der umherſchweifenden Jakale, das, haͤufige 
Vorkommen der Schlangen, Taranteln (Ruteila) und * 
Scorpione (Kaghdem der Perſer). Zu den zufaͤlligen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten dieſes Ortes gehoͤrt es, daß hier die Gemahlin des 
britiſchen Geſandten Sir Gore Ouſeley, am 13. Juni 1811 mit 
einer Tochter niedertam, welchem Umſtande der dort verlaͤngerte 

Aufenthalt 4) der damaligen Embaſſade zugeſchrieben werden muß, 
ju welder W. Ouſeley, J. Morier, Major Stone, Mr. 
Gordon, Capt, Lockett, dee gelehrte Miffionar Martyn u. 
Andere gehdrten oder ſich zuſammenfanden, durch deren anhal⸗ 
tendere Beobachtungen und nad) allen Richtungen ausgehenden 
Ercurfionen wir damals weit vollſtaͤndiger als zuvor uͤber Schi⸗ 

rajʒ und die intereſſanteſten Localitaͤten von Farſiſtan unterrichtet 
worden find. ls aber B. Frafer (1821) im October hier 
verweilen 5) mußte, raffte die Cholera Morbus unter vielen aud 
pen britifchen Reſidenten aus Bagdad, J. Rich hinweg, den 
ttefflichften Erforſcher jener Landſchaften, fuͤr die tiefere Kenntniß 
des Orients ein unerſetzlicher Verluſt, der fo eben von einer ges 
nauern Unterſuchung der Dentmale von Perfepolis zuruͤckkehrte, 
deren Reſultate daher leider unbekannt geblieben find. 

Unter den naͤchſten Umgebungen von Schiraz hat bis jetzt 
aur dic Gegend gegen S. O. einige Denkmale aus fruͤherer Zeit 





2) Mf. Set W. Ouseley I. p- 24. 3) ebend. Trav. It. p- 218. 
4) sbend, Vol. If p. 204. 6) B. Fraser Narrat. p- 100. 
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bargeboten, obgleich diefe gegen andere nut gering an Werth zu 
nennen find. Sm Norden %) von Schiraz eine halbe Stunde 
fern, auf einem Berge mit trefflidher Ausfidt, befuchte Mies 
bubr eine durch Kunft gugehauene Felsterraffe, die er im leis 
nern Maaßſtab mit der von Tſchil Minar (Perfepolis) vergleidt, 
aber das Werk eines Mohamimedaners nennt, von defjen Baw 
durchaus nichts mehr uͤbrig geblicben, als der Fuß einer kleinen 
Saͤule, der, weil er aus ſchwarzen Marmor wie der Perfepolitas 
niſche beſteht, ihn zu der Vermuthung veranlaßt, daß derſelbe 
auch erſt von dort hieher gebracht fei. W. Ouſeley, dev dies 
fen Ort Caffell Fahender7), wo es verborgne Sdige aus 
AYegdedjerd8 Zeiten geben follte, nennen hoͤrte, die durch Drachen 
bewahrt wurden, und von ſehr ticfen Brunnen u. dgl. meint, jes 
nes Fragment fei wol eher den Truͤmmern der dftlicy liegenden 
Sculpturen entnommen, Ker Porter fchreibt dicfen Bau cis 
nem Seldſchukidiſchen Pringen gu; er nennt das offendar mos 
derne Gemaͤuer Kala Ben dar. e 

Cine deutſche Meile in O.S.O. von Schiraz, auf einem 
Huͤgel Gefuchte Miehuh rs) Ucberrefte eines Gebaͤudes, das 
E. Kampfer% von cinem benachbarten Dorfe Sjubafar, 
Chardin und Le Bruyn die Mofdee der Mutter Gas 
lomoné nannten (Meſchoſchid Madek i Suleiman, 
nicht gu verwechſeln mit Mefdhed i Madex i Suleiman, ° 
b. i, der Grabſtaͤtte %) derfelben in Murgab). Es ftehen das 
- Pon hur drei Thirbefleidungen, alle von eben dem Marmor, und 
mit dergleidjen und andern Ornamenten wie ſo haͤufig in Tſchil⸗ 
minar. Niebuhr haͤlt ſie erſt von dort hieher transportirt, 
und zu Neubauten verwendet, wie dieſes ſo haͤufig mit antiken 
aͤghptiſchen Monumenten, bei Perſern und Roͤmern, im Nib’ 
thale dex Fall geweſen fei. Bon den 3 Pilaſtern, dic Kaͤmpfers 
gute Abbildung giebt, ſtehen nur nod) zwei aufrecht, deren uͤber⸗ 
liegende Querbalken der Steinpforte 7 bis 8 Fuh Lange Haven, 
und gang gleicdartige, und nad) W. Oufeley, gleichzeitige 
Sculpturen4t) mit denen gu Perfepolis haben, Zur Verpflans 
ting dieſer Maſſe von daher, halt fie Oufelen fir gu colofal, 





*) Riebuhr Relfe 11. S. 165. *) W. Onseley I. p. 30... 
*) Niebuhr Reife II. S. 166. *) KE. Kaempfer Amoen. Exot. 
Base, U. Relat. VI. p. 354 u. Tabu. 1°) v. Hammer uber 


perſ. Geogr. 1819, W. J. VIN. S, 324. 11) W. Ouseley Tr. 
H. p. 41. Miscel. Piete Nr. 4u, 5;. 5. Morier Sec, Joust. p, 64 
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obwol auch J. Morier der Niebuhrſchen Anſicht iſt, da das 
Material des Steins nicht nur daſſelbe fei, ſondern auch die Fus 
gen der Conftruction feineswegs genau genug sufammenpaffen, 
Bon der urfpriingliden Anlage diefes quadratifden Baues, 
von 158 Fuß jeder Seite des Geviertraums, ftehen nur nod) die 
Grundmauern, durch deren jede, cing jener Portale fuͤhrt. Bon 
dem Styl der dortigen Sculptur hat J, Morier, S. 65, von 
einem auf 3 Seiten mit Reliefs verfehenen Steine- cin ſchoͤnes 
Bild eines PerfersKriegers, mit Koͤcher und Lange, gegcben. 
Dieſer Blok wurde an der Aufenfeite des Portalg, das nach 
bem Salsfee gu ſteht, aufgefundem, feine fesige Stellung, wos 
durch ein Theil feiner Gculpturen bedeckt wird, beweifet, daß ex 
nicht urfpringlich far diefe Stellung beftimmt war, und beftatigt 
Daher die fon von Niebuhr anfanglidy gehegte Meinung, einer 
Berpflanzung, fie diefen Bau, weldyen die Legende dex Mutter 
Salomons, der hier wie Dulfarnein, Dſchemſchid und Ruſtam 
aligemein im Munde des Volks lebt, zuſchreibt. Sehr haufig 
wird Dſchemſchid mit Safomo identificirt oder verwechſelt. Auss 
grabungen wirden bier zur Ermittlung wuͤnſchenswerth fein 
Ker Porter fagt, dies Gebaͤu habe diefelbe claſſiſche Clegang, 
wie die Nuinen von Perfepolis 42); die Thuͤrpfoſten find mit Los 
togornamenten bededt, wie die in Perſepolis, in vollendets 
fter Arbeit bei allen Fricfen, Ornamenten und Seulpturen dev 
Siguren, die zerſtreut umberliegen. Offenbar ſetzen von Hier Bers 
ſchanzungslinien auf dem Ruͤcken der Berghoͤhen mit alten Thuͤr⸗ 
men weiter fort, aber aud jlingerer Zeit. Dieſer Baw ift dad 
einzige antike Ardhitectucwerk, das Schiraz bis jest aufs 
zuweiſen Hat. 

In derſelben graufigen Cindde ded Bergruͤckens, mit dem 
Blick auf den Salzſee, cin Stinddjen weiter, entdeckte man. nod 
mehrere rohe Sculpturen 45), aber aus den Saffanidens Zeiten, 
doch fo gcring en relief gearbeitct, daß dic Erhdhungen nur bet 
ginftigen Gonnenfchein wahrzunehmen find; icin Bach der etwa 
Handert Klafter davon gegen Schiraz hin, zwiſchen Gebuͤſch von 
Feigen entipringt, ift gu ihnen der ficherfie Wegweifer. Die 
Bauern nannten fic Nakſchi Buftam (Bite bes Ruſtam); 


& 


*2) Ker Porter Voy. I. p. 697.. 18) J.Morier See. Journ. pr 
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© Kampfet hoͤrte ſe Bermeh Delet, nach dem Berge und 
roine nennen; Chardin nannte fie Gut Khaneh (Sdolens 
Haus); Ou Hale ihre ſehr zerſtoͤrte Vorſtellung ein 
Abbiſd Ba. # (Vararanes). Es find zwei Tafein mit Fis 
on zerſtoͤrten Pehlavi-Inſchriften, auf einer der Tafeln 
iſt cine weibliche Figur, die cine Blume (eher cine Herzgeſtalt 
bei Ker Porter) von einer mannlichen empfingt, auf dev zwei⸗ 
ten Tafel iff cine koͤnigliche Figur mit dem kugeifoͤrmigen Kopfe 
ſchmucke dargeſtellt, welchee die zweite Figue cinen Ding dave 
reicht *#), Aud) J. Mo rier rechnet fie su der vollſtaͤndigern Reihe 
der Schahpuriſchen Monumente, wie fie ſich aud) im Thale von 
Perfepolis wicderfinden, und durch jene ihren Schluͤſſel erhalten. 
Diefe Oftfeite von Schirdz flndet Ker Porter weit beſſer ans 
gebaut, wie die Weſtſeite; zumal ruͤhmt ex hier die Trauben von 
auferordentlider Grofe und Schoͤnheit. os a 
Dah es auc im Weften von Schiraz nod) unbefannt ges 
blicbenc Denkmale gebe, geht aus Major Stone's Excurſion 
nad) SGerai Behram '%) hervor, der, als er dic Hdhlen« Stas 
tue bei Schahpur entdeckte, wahrſcheinlich in der Richtung eben 
dahinwaͤrts, an der genannten aber uns kartographiſch nod uns 
bekannt gebliebenen Localitaͤt, eine Sculptur vorfand, darauf eine 
maͤnnliche Figur zu Fuß (Bahram? nach Ouſeley), neben wels 
cher zwei andre, die ihre Haͤnde gegen das gefluͤgelte Haupt von 
jenem cmpor alten, 
he a 1. §. 174 « 
* < 
oe. “Cx lauterawg 4 . 
Dad alte Verfis mit der Perfepolis. Das Stromſyſtem des 









Kyros,- jetzt Wendemir mit, dem Arares und “Medus, dem. 


Bendemir und Pulwar (Kur ab). “Die Ebenen und Eng⸗ 
paffe von. Murgh ab und Merdaſcht, das Coele Persia 
der Alten. Die Ruinen von Perſepolis, Nakſchi 
Rekſcheb, Nakſchi Ruſtan und Murgh ab. 

Von Schiraz gegen boft an grader Linie liegen die 
Prahtruinen der von Alexander dem Macedonier 


- gerftdrten Perfepolis, in ciner divecten Entfergung von 
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etwa 7 deutſchen Meilen M, in dee Ebene Merdafah welche 
pom Kur⸗Fiuſſe, oder Bendemir, wie ev gegenwaͤrtig heißt 
von N.W. gegen S.O. durchfirdmt wird. Der Weg dahin führt 
nod) quer durdy dic Mitre einer jener vielen Pavallelfetten Hins 
durch, die aber Hier, gegen dic Mitte des Hochlandes gu, an rez" 
lativer Hodhe abnehmen, und bei manchen zwar auc) noch fehwers 
zugaͤnglichen Engpafjen, doch minder hoch, wild and beſchwetlich 
zu durchſetzen ſind. Nach der erſten halben Stunde vom Schi, 
razthor erhebt ſich ſchon der Weg, und bietet jenen intereſſanten 
Ruͤckblick dar auf die Stadt, ihre Ebene und umkreiſenden Ges 
Birge. Hier geht es an der Quelle des geringen Bergwaſſers 
Noknabad (Ruknabad oder Muni) +?) vordber, deffen 
Klarheit und Kihle Gaadi fo oft befungen hat. Zu ded Dichs 
ters Zeit flop er naͤher an der Stadt voriber, und. feine 
Ufer waren geſchmuͤckter durch) Grin als heutzutag. Die 
folgenden Berghdhen find nackt, oͤde, nicht febr Hoch; am 
Kalaat Putſchan (der Stelle, wo die Chrenfleider anz 
gethan werden, welde dee Schah einem Gonvernenr on 
Schiraz zuſendet, und der ihnen bis hierher feierlich entgegen 
geht) voriber, den nur cin paar Weidenbaͤume auszeichnen, folgs 
ten, in den Bergwanden auf allen Seiten hoͤchſt ſeltſam zerruͤt⸗ 
tete und cmporgeftirste Steinſchichten. Bis —55 zaͤhlte 
J. Morier') auf dem ganzen Wege nur etwa 20 Baͤume, 
unter denen nur einer, dcr durch feine Groͤße dieſen Namen vers 
diente, eine Platane. Sein Anblick fege jedoch den Perfor in 
Extaſe. Hier ift an einem Engpaſſe cin Rarawanferat; eine Sta⸗ 
tion fir Zolleinnehmer (RMahdars) deren fo viele dio Dlage 
Lande, weil die Zoͤlle verpachtet find, und daher die Schindereien 
Der Gintrciber beim Bolfe verwuͤnſcht und verhaGt. Saher Ge 
hier (wie Matthius IX. 9 und Luc. XVITL 10) die n 
mec mit den Suͤndern zuſammengeſtellt; Baifah b t nits 
° * 
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bas Thal, am Fube- des Bergs liegt Ze 
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bem Druck der tyrannifchen und Habfiidhtigen . ft er 
im Gommer bei grofer Hike (den 10. uli 1914, bis 3° 
gefahrlich ‘dure Muskitos und giftige aranteln*™: Zi 
_ wird grdftentheils von RKatirjis, d. i. von Mant 
bewohnt, mit denen 638 uingehen ift; sum Trangport-auf dee 
grofen Paffage ſtehen ibnen an 2000 Stic Maulthiere ie ses 
hot.’ Auch wird Hier gute Lcinwand gewebt. Cinen fi 
Schneepik, dex von Hiek aus gegen IM. 42° IW, erblickt 
der wol ſchon gu der hoͤher anfteigenden Zagross Kette 
mag, hitte J. Morier Roh Schiſch Pir nennen. © 
hict bis sum Fluſſe Bendem ir, mit welchem dic Ebene 
baſcht beginnt, find nod) 6 Stunden Wegs. Die Bruͤcke Pul 
EKhan, welche uͤberſetzt wird, wenn man die gerade Heerfivage 
nad Isfahan nimmt, fand Niebuhr 300 Schritt lang, aus 
gebrannten Ziegelficinen erbaut, uͤber cin ſehr veifendes Waſſer; 
1808 hatte fie 2 Hauptoogen %), aber nur durch cinen britten, 
tleineren, firdmte das Waſſer dicfes Fluffes. Im Jahr 1811 
war ſie bei dem voͤlligen Mangel aller Reparaturen oͤffentlicher 
Bauwerfe fo verfallen, dof IW. Oufeley fie nur amit Gefahr 
paſſiten forinte, Will man. diefen Weg nicht nehmen, fo fann 
man auf einem Umwege, 10 Farfang weiter abwarts, denfelben 
Strom, nahe dem Nakarah Khaneh bei dem Dorfe Bendemir 
Cf. 06. S. 769) im Diſtrict Kurbal uͤberſetzen; dieß that J. 
Morier 24) and lief jene Puli Khan links tiegen, Sein Weg 
fuͤhrte ifn hier uͤber Torfboden, durch Canalland, uͤber reithe Bes 
waͤſſerungen vermittelſt vieler Schoͤpfraͤder, um die vortrefflichſten 



















Baumgarten, Bagh Scheikh Ali Khan, in der 
Ebene, der ihm ju cinem langern Quartier angewiefen 
welchem au ie Ruinen von Perſepolis nur noch ein 
Stuͤnd — lagen. Dont Pul i Khan aus, laͤßt man die. 
grofe abe nach Jéfaban links tiegen 22, und d . 
ite der Ebene; um an dee gegeniber 
Marmorberges Rach mee d, oder ab 
oͤnigsberges, anf defen Borte 
al Sea Bu erreichen. Je dem 
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daſcht, eine Stunde tm Süden dicfer Nuinen, quartirte ſich 
MNiebuhr auf langere Zeit Cer verweilte dort vom 13. Marz vis 
5. April 1765) cin. Rob. Ker Porter), dee im Jahre 1818 
(vom 21, Sunt bis 1. uli) dieſe Ruinen befuchte, nahn im 
Dorfe Ranarah nur 2 Engl. Mil. von demfelben weſtlich ente 
fetnt, fein Hauptquarticr. Niebuhr verdanft man die genaues’ 
ſten Aufnahmen, Meffungen und treueflen Copien der Inſcrip⸗ 
tionen; Rer Porter, als Kinfllec die treffendſten Zeidnungen 
ver Sculpturen, J. Morier bei feinem zweimaligen Befuche 
(1808 2%) nnd 1811) einige wichtige Ausgrabungen und neve 
Entdecungen, und geiftvolle Beobachtungen; W. Oufeley, der 
im Jahre 1811 nur gwei Tage dort verweilen fonnte, dic volls 
ſtaͤndigſte Literatur dardber, aus den abendlandifden und oriens 
talen MNeifenden und Autoren 25), 

Die Arbeiten der Vorgdnger, wie Kampfer, Chardin, 
Le Bruyn, und dee hiſtoriſchen Forſchungen von Heeren, 
HIE und Anderen find zu befannt um diefer hier, wo wir nue 
die geographifdhe Seite gu erſchoͤpfen, die antiquariſche 
archaͤologiſche nur gu beruͤhren haben, noch fpeciell zu erwaͤhnen. 
Bei den ſchon zahliofen vorhandnen Unterfudungen Aber diefen 
Gegenftand, miffen wir dod) gleich von vorn herein in W. 
Ouſeleys Schlußbemerkung mit einftimmen, daß die Plaine 
Merdaſcht mit ihren vielen Merkwuͤrdigkeiten noch keineswegs 
weder vollſtaͤndig aufgenommen noch durchforſcht ſei, der Lauf 
ihrer Fluͤſſe und Bergwaͤnde iſt nicht einmal genau bezeichnet, 
‘und daruͤber geigen, fic) nod) einige grobe Widerſpruͤche. Die 
vielen Aquaͤducte und Candle die fie durchſchneiden, hindern ihre 
Durcwanderung nad allen Richtungen, eben fo wie die Uns 
ficherheit des Landes wegen der Raubhorden und fteten Fehden. 
Sehr viele Stellen find daher bis jest unbefannt geblichen. Biele 
Thalſchluchten und Felswinfel mit Griften und andern Monus 
menten bleiben nod) gu erforſchen uͤbrig. Die Engpaͤſſe, durch 
welche Alexander M mit feinem Heere in das Thal cindrang, 
find nod) unbefucht geblicben, die meiften Communicationen 
die nur einigermaficn zur Seite der Hauptronten licgen, find nod 
gaͤnzlich unbekannt. Sehr viele Seulpturen find. noc) nicht ges 


23) Rob. Ker Porter Voy. I. p. 571. : #4). J. Morier Journ. 
1808. p. 122 —.139; deſſ. Sec, — p. 71 — 90. a) W. 
Ouseley Toy Il. p. 225 — 
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zeichnet, obglelch darin ſeit Chardins und Niebuhrs Zeit, zumal 
aber durch Ker Porter und ſeine unmittelbaren Vorgaͤnger 
ſchon viel geſchehen iſt; gewiß ſehr viele liegen noch im Schutt 
begraben. Eben ſo verhaͤlt es ſich mit den Inſcriptionen, obwol 
Niebuhr und Ker Porter ſich daran faſt blind ſchrieben, und die 
meiſten Beobachter magnetiſch angezogen und gefeſſelt an dieſe Denk⸗ 
male, uͤber ihren Studien erkrankten. Eben ſo große Maͤngel treten 
in den bisherigen Erklaͤrungsverſuchen und Entzifferungen dieſer 
Monumnnte hervor, die aller Fortſchritte ungeachtet nod ſehr 
vieles hypothetiſch laſſen (ſ. ob. S. 71 uud f.). 

Die aſtronomiſche Lage dieſes aͤlteſten von Alexanber zerſtoͤr⸗ 
ten Denkmals von Iran beſtimmte Niebuhr *2) annaͤhern der 
Weiſe, auf faſt 30° N. Br. in gleichem Parallel mit Memphis 
der aͤlteſten Capitale Aegyptens. Der Diſtrict Merdaſcht, 
oder Merodaſcht (Marv daſcht, die Ebene Marv), mit 
dem gleichnamigen Dorfe, zu dem die Ruine gegenwaͤrtig gehoͤrig, 
hat nur noch 17 Doͤrfer, nach Ausſage 27) ſeines Gouverneurs, 
von den 880, die er nach Le Bruyns wol uͤbertriebener Angabe, 
in fruͤhern Zeiten gehabt haben ſoll. Aus einer einſt uͤberaus 
fruchtbaren Landſchaft, wie dies die zahlreichen Reſte der Canaͤle 
und Irrigationsanſtalten und hie und da nod) die Kornfelder 
Tabackspflanzungen, Gartenanlagen, Weinberge beweifen, ift dies 
fer Diftrict der uͤberall die Spuren der ſtaͤrkſten cinftigen Popu— 
lation aufzuweiſen hat, in cine fat entvilferte Wildniß zuruͤckge⸗ 
funfen, die den grdften Theil des Jahres als Cindde erſcheint, 
aber wo menſchlicher Fleiß ſich nur regt, alsbald wieder in die 
reidhften Garten und Felder verwandclt und mit Bewohs 
nern fillt. Die Mitte des Diftrictes, von wilden und fchrofs 
fen $elstlippen und Marmorgebirgssigen umgeben, nimmt 
bie Ebene Merdafdt im engern Ginne cin. Ihr Boden ift 
weniger fteinig alg der um Schiraz, cin Mergelfand, und zumal 
gegen S. W. cin reicher Lehm, der zur naſſen Jahreszeit, durch 
ſeine tiefen Wege ſehr beſchwerlich wird. Doch thut hier Mans 
gel. an Waſſer eher als Ueberfluß noth. Die Entvoͤlkerung durch 
bie Tyrannei des Gouvernements iſt aber das groͤßle Uebel; nur 
die jabircidyen Heerden durchwandernder Slats gedeihen gegenz 
wartig nod) auf den fetten Weiden von Merdafct, deven benadys 





*2°) Niebuhr Reiſe I. S. 122, 160. 27) J. Morier Sec. J. p. 82. 
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barte Hoͤhen durch Pferdezucht, und durch bie Stutereien der 
Landesfuͤrſten ſich auch heute noch auszeichnen. 

Die Bewaͤſſerung erhaͤlt die bedeutende Thalerweiterung, 
zwiſchen den dortigen Bergparallelen, durch den Zuſammenlauf 
zwe ier Hauptfluͤſſe, davon der eine von M.W., aus den Bow 
gen Chuſiſtans und Loriſtans (vom Zagroſch der Uxier), der ans 
bere, direct vom Storden oder Mordoft herabkommt, ans 
tem Murghabs Shale. Jener, der rechte Zufiu§ wird heute Sens 
demic als der Hauptftrom genannt; obwol dieſer Mame erft 
von feinem untern Laufe Cam Fuͤrſtendamm, ſ. ob. S. 768) 
auf dicfen obern Abertragen ift. Der andere, der linke Zufluß 
pon P.O. heißt jest Polwar Coder Farwar, richtiger Paru 
ab, oder Parvab der altern 23) Orientalen, darin wol das 
Wafier von Pars gu erfennen). Weide treten durch enge Ges 
birgspaffe, aus ihren obern Bergthdlern, in das Nordweſt⸗ 
ende dcr grofen Ebene ein, dic an der Spike des. Zuſam—⸗ 
menfluffes beider Waffer erſt fic gu weiten beginnt, und von da. 
gegen S.O. bis gum Salzſee Bakhtegan (f. ob. S. 766) forts 
jieht. Im innern Winkel ihres Zufammenfluffes, im N.W. 
der Hauptruinen von Perfepolis, erhebt ſtch das trennende Fels⸗ 
gebirg zwiſchen beiden gu bedentender Hdhe, es wird der Kuh 
Iſtakhar genannt, es find ausgescidnete Felsmaffen, die von 
den andern Bergzuͤgen ziemlich gefondert licgen, und auf einer 
ihrer Hdhen, Fels Iſtakhar 2%) genannt die Trimmer der 
alten Stadt, oder wahrſcheinlicher nur die Acropolis der Stadt 
dieſes Mamens tragen follen, welche entftand nachdem Perſepolis 
von Alerander M jzerftirt war; die dann als Capitale bluͤhte, und 
die Hauptfeftung des Landes war, welche die Araber ju erobern 
atten. Diefer hohe Berg 20) ift in der Ferne von etwa 2 Stuns 
den (5 Mil. Engl.), nak J Morier von der Saulenterraffe 
von Perfepolis aus ſichtbar. 

J. Morier der diefen. Verg, auf bem nad) Ausfage des 
dortigen Landvolfs nod) cin Wunderſchloß liegen follte Cam 2. 
Mat 1811) erftieg, ſchaͤtzt ihn etwa 1200 Fuß erhaben 34) uber 
der Ebene, gu welcher er fid) in einer faft ſenkrechten Felswand 
von 500 Fuß Hoͤhe herabſtuͤrzt. Won der Chene aus, die an 


2%) W. Ouseley Il. p. 326. 20) J. Morier Sec. Journ. I. p. 326. 
30) J, Morier Journ. 1808. p. 129. #1) J, Morier Sec. J. 
p- 84. 
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feinem Fuße voll Griben (ohne Brien) weldje den directers 
Qugang erfchweren, konnte der Brite erſt durdy viele Umrvege am 
Dorf eines ffolirten Berges Koh Ramgerd, voriber, sur Cre 
ficigung feiner Klippen an der Nordweſtſeite gelangen. Dee 
Fahrec aus dem Dorfe ein trefflicher Kletterer, obwol Greis, vers 
ficherte, fie feich fo atm, daß ibnen das Brot fehle und daß fie 
Graé effen muͤßten. Um zwiſchen dem Geftripp und den ſich 
windenden ftcilen Rlippen den gewdhnlid) nur Ziegen erflettern, 
den Ruͤckweg auf dieſer gefahrvollen Wanderung gluͤcklich wieder 
zu finden, wurden hie und da auf Felsecken, ein oder ein paar 
Steine unter Gebet (Geluͤbde wie 1 Moſ. XXVIII. 18) errichtet. 
Der Gipfel belohnte die Muͤhe nur durch die weite herrliche Aus⸗ 
ſicht; von Denkmaͤlern ſtand oben nur der Reſt eines Thors, von 
ein paar Thuͤrmen, und von vielen Mauern, zwiſchen Buſchwert 
und einem einzigen Nadelholzbaum. Die Gebirgskette, welche 
bie Ebene gegen Schiraz begrenzt, Aberblickte man von hier, und 
Dabinter die zweite Kette des Pira gan (f. 06. S. 843); jene 
th der Nidtung von Schiraz, S. 10° W. dieſe S. 35° W. 
Weiter im Wet erhoben fid) aber, MN. 35° W. die hohen ſchnee⸗ 
gekroͤnten Gipfel des Koh Schiſch Pix, gegen die Zagroſch⸗ 
Rette. Im Vorgrund blickte man von der Hdhe, auf einen 
zweiten ifolicten Fels, aͤhnlich bem Iſtakhr mit feinem vermeints 
lichen Wunderſchloß, und ebenfalls mik Nuinen eines Caftelis, 
S hahr ek 2), Schahr ag bei Ker Porter genannt, gefrdnt, das 
fic) wie cin gewaltiger breiter Thurm auf dem Kegelberge, gleich 
‘einem Tumulus erhebt. Dies iſt alles, was von diefen fo ges 
pricfenen Ouinen Sftathars des arabifdyen Mittelalters befannt 
ward, Michubr) hatte nur von den drei alten Caftellen ges 
Hort, deren eins Kal aa Iſtakhar (Kalaat, . i Schloß) 
Heife, die nad ihm 3 bis 4 deutſche Meilen (Wess) in Weft 
der Pradtruinen fliegen, welche feit dem Mittelalter bei den 
Orientalen den Namen jenes Iſtakhr tragen, deffen Etymologie 
uns noth unbefannt * geblicben. Aud) Ker Porter 35) Halt 
jenen ifolirten Fels mit dem Caftell Schahrecks, das er aber ans 
bers nennen hoͤrte file cing der drei Caftelle jener Gegend, von 
denen Dam dallah Kazwini als Feftungen der Ebene fpricht, 





433) S. die Zeichnung bef J. Morier Sec. J. p. 85. 22) Miebube 
Reife I. S. 160.  **) W. Onseley Il. p. 310. #6) Ker 
Porter Voy, I. p. 566. 
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bie er Iſtakhr, Schekeſch und Schekwan nannte, ricdhtiger 
Sdhefesteh und Schangwan, oder Gangwan %) nad 
MW. Oufelens berichtigter Lesart. 

Die anliegende grdfte Chene des alteften Perfis, hat vielleiche 
einft nur im engften, fpater erft erweiterten Sinne den Namen 
Perſis gefuͤhrt. Wenigſtens lagt Xenophon den Kyros 
ans feincr Wohnung, von feinem Vater Kambnfes, unter belehs 
renden Gefprachen als er nach Medien ausziehen foll, begleiten, 
bis an die Grenze von Perfis (peezoe tHv dgiwy-tizg 
Tlegcidos; und febrt dann ſelbſt e’¢ Ilépous jurid, Xeno- 
phon de Institutione Cyri Lib, II. c. 1.), was doch nicht ſehr 
weit fein fonnte, wo beide nad) gegenfeitigen Umarmungen, von 
cinander fcheiden, und diefer zuruͤck gu feinen Perfern geht, und 
jener ju ten Medern fortſchteitet. Hice mag einft das dve, 
obwol fdyon bewaldete, doc) nod) unangebaute Blachfeld gelegen has 
ben, von dem Herodot fpricht (Herod. I. 126, f. 06. S. 771), 
darin Juſtinus (Hist. Lib. J. e. 6) die Perfepolis nennt, das 
beide Autoren durd) Kyros Volfsverfammlung erft faubern und 
wirthbar machen laſſen. Dick if— wol dic Coele Persia, das 
Hole Perfien, weldhe der Kyros: Flug durchſtroͤmt (Strabo 
XV. s. 729. Ed. Cas.: tore dé xai Kigog notaudc, did tis 
xoikng xuhovuérng Ileocidog géwv neg Haougyddus) daher 
Hier auch die Mamen Pars, Parfagada, Perfepolis cine 
heimiſch. In ihrer Heutigen Ausdehnung tragt diefe Ebene von 
Morden nad Silden, die dreierlei Mamen Iſtakhr, Merz 
dafdt und Kurwal; ihre Fortfesung gegen Norden jenfeit 
der Engpaffe am Kurab den Mamen Murghab. 


Raddem Alexander M. von Babylon uber Suſa durch - 


die ſuſiſchen Felfen (ent tdg Novowdag nétoas, Diodor. 
Sic. XVII. 68. oa Pylas, bei Curtius V. 3, 17), d. i. durch 
die Engpaffe der raͤuberiſchen Urier mit Gewalt gedrungen 
war (f. 06. ©, 95), mußte er gegen Perfepolié die perfis 
ſchen Engpaffe (xardé te tag Ilegoixas nidac, Strabo XV. 
f, 729. Ed. Cas.) durcbfesen, um gum Kyros⸗Fluſſe gu ges 
angen, dev wie Strabo fagt, durd das hohle Perfien um 
Pafargada flicft, deffen Namen vormals der Stifter dex Perfer 
Monarchen ſich erft angecignet hatte, (zuvor hieß der Gohn der 
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Mandane Agradates). Bei Perfepolis ſelbſt uͤberſchritt 
Alerander M., fart Gtrabo fort, den Arares, der. von den 
Paraitafen Coffenbar eins der vielen fo oder Abnlich bei Pers 
fern benannten Bergvoͤlker, f. 06. S. 97 u. f.), herabftréme 
Caus dem Gebirgélande Mordweftens gegen die Uxier hin, von 
wo Alexander Herabfam). Mit ihm vereine fich, fabrt Strabo 
fort, der aus Media ausgehende Medus-Fluß. Beide 
durchziehen das fruchtbare Liefthal, das, wie Perfepolis ſelbſt, 
gegen Often von Raramania begrangt werde. — Hiemit ftimmt 
©. Curtius genau uͤberein, und von ihm erfabren wir (Q. 
Curtius Histor. L. V. c. 53), fogar nod) genaucr, dag nad) 
Befiegung des Bortrabes der Perfer unter Ariobarzanes, 
der an den Engpaffen ves Araxes die Cingdnge zur Ebene der 
Reſidenz gu vertheidigen hatte, dicfer bei feiner Flucht gegen dies 
felbe vom nadchfegenden Heere des Krateros erfchlagen ward. 
Alerander M. ſelbſt aber brauchte mit fciner raſchen Reiterei 
von fener Schlacht an den Cngpaffen nur einen Tagmarfd 
um in die Ehene an den Arares vor Perfepolis gu gelangen. 
“Der Arares ift alfo offenbar, der heutige Bendemir, dicht vor 
der Sdulenterraffe von Perfepolis, er ift offenbar aber aud) fein 
anbderer, alé derfelbe Kyros, der nur in cinem andern Thale 
feinen Mamen weehfelt, wie dieß mit faft allen perſi iſchen Stroͤ⸗ 
men der Fall ift, (z. B. oben bei Kiſil Oſen S. 617 u. ſ. w.). 
Wird dieſes Bergwaſſer vor der Capitale als reißender, oder 
rauſchender Strom (Nomen Araxis rapidi torrentis naturam 
vel sono exprimit, Persis tritum etc. Oberlin. in Vihius Seq. p. 
56.5, mit dem Mamen Arares belegt, fo begreift man dies wol, 
da vor der Bertheilung feiner Wafer. durdy die vielen Candle, 
und vor dem Wehrbau des Bendemir, fein Lauf noc weit rei- 
Bender fein mufte als heutzutage. Der Medug (6 Mido) 
ift dann aber offenbar fein linker Zuſtrom, der heutige Polwar, 
oder der Flug von Murghabh; der viel weiter nordwarts in dem 
mehr chenen Hochlande gegen Yezidkhaſt, etwa unter 31° 
MN. Br. fein Urfprung hat, und damals wol alé nordlicer Arm 
jum Arares oder Kurſyſtem mit Recht der Me difche genannt wee: 
den modyte, weil an ihm der bequemfte Heeresweg ( hentgutag 
die fogenannte Winterſtraße) #37) uͤber Isfahan nad Hamadan 


a 
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ober dem alten Echatana gu den Medern fibhrte, und er nad 
Strabo von Medien herabfam (2 Mydelas dounPeic). 

Als Alerander M. nun Perfepolis verbrannt und die 
Goͤtter Griechenlands an den Zerſtoͤrern ihrer Tempel geraͤcht 
hatte, gog er nad) Pafargadac, wo dic Altefte Refideng der 
Perfertinige gewefen, und wo er des Kyros Grabmal fahe (Strabo 
XV. 730. Ed. Cas.). Ueber die Lage dieſes Ortes find die 
Meinungen dev Ausleger getheilt. Was in der Stelle des Pli⸗ 
ning, wegen des Sitiogagus fiir cine Sftlicdere Lage, und 
die Identitaͤt mit Darasgherd fpridt, iff oben angefuͤhrt Cf. ob. 
GS. 763). Aber daß Alerander guerft nak Perfepolis, und 
dann erft nad Pafargadae fam, fann man nidt als Bes 
weis fir eine nothwendig oͤſtliche Lage Pafargadas von 
Perfepolis aus anfihren. Denn aud) nur erft nachdem er in 
Perfepolis gewefen, fonnte Alerander in Pafargadae eintrefs 
fen, wenn dieſes noͤrdlich von da, nicht dftlich, naͤmlich im Thale 
Murghab lag, wofuͤr die dortigen WMonumente ſprechen. Da 
aber Alerander, nad) Arrians Qriahlung (De Exped. Al. Lib. 
Ill. c. 17, 18 unt 19) gugleid) in Dafargadae und Pers 
fepolis eindringt, und von da nad) Medien (gegen N.W.) 
unmittelbar fortſchreitet; fo iff es ſelbſt unwahrſcheinlich anzuneh⸗ 
men, daß Paſargadae ſo viele Tagereiſen weit im Oſten von 
Perſepolis gelegen haben koͤnne. Allerdings koͤnnte man auf 
Alexanders Ruͤckwege aus Indien, durch Karmanien, die 
Stelle (Arriani de Exped. Alex. VI, 29. p. 271. Ed. Gron.), 
wo er von da direct nad) Pafargadae. geht, um dort dic Orwh 
nung und des Kyros Grab wieder herguftellen, und dann erft 
Uber das von ihm verbrannte Perfepolis weiter gum Tigris forts 
fchreitet, fir die Annahme der oftlichern Lage diefer Grabftatte, 
etwa zu Darabgherd, wohin ihn der Weg allerdings guerft ges 
fibrt haben wuͤrde, anfilhren. Aber von Kerman ging der Weg 
aud) direct im Morden bes BakhtegansSees, wie nod) 
heute vortiber, wo dic geradeſte Noute ihn zuerſt rechts ab, nach 
Pafargadae fuͤhren mufte, von wo er dann fidwarts tiber Pers 
fepolié feinen Weg zur Kafte nahm. Der bedeutende Flug, der 
nad) Strabo bei Pafargadae flicht, welder bei Darabgerd 
oder Fafa fehlt, it wirklich hicr; das Murghabs Thal ift aber 
voll antifer Dentmale, die auf Kyros fic) deuten laffen, welde bei 
Darabgherd aber fehien. Der Flug Polwar bridht aus dem 
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Shale von Murghab, erft durch enge Windungen nnd Kips 
penwande am Oftfufe des Berges Iſtakhr, deſſen Jaspis— 
felfen durch die Seulpturen Nakſchi Ruſtams beruͤhmt find, 
Aindurd) um in die Chene Mrrdaſcht cinjutreten, welche mit jee 
ner von Murghab vercint, jenes eng eingeſchloſſene Coele Per- 
sia der Alten wirflich bildet, das in dem mehr offnen Lande von 
Darabgherd und Fafa gleichfalls vergeblich geſucht werden moͤchte. 
Aber allerdings bleibt fid) dann Strabo ungleid), welder dens 
felben Fluß, einmal Medus nennt, den er Furs guvor Kyros 
genannt hatte. Dies erflart fid) aber eben dadurd, daB der Mes 
dus nur cin ndrdlider Arm des Kyros⸗Syſtems (xdoos oder 
xdooc) ift, deffen bei Perfepolis voruͤberrauſchender Theil Araxes 
hieß. Auf den obern Lauf des Seitenarmes, wurde alfo auch 
der Mame des untern Haupttheiles wbertragen. Derfelbe Mame 
des ganzen Stromſyſtems, der mit dicfem glangenden Namen 
des Stifters der Monarchie gufammenficl, hat ſich aber wirklich 
noch in dieſem obern medifchen Arme, wie im untern Laufe defs 
felben gegen Kerman hin, bis heute crhalten: denn Kur ab heift 
nod) heute 438) der ganze obere Stromlauf durch Murghabs 
Thal, und Kur bal (d. i, Land, Diftrict des Kur) der uns 
tere der Chene Merdaſcht, bis zur Cinmandung in den Bakhs 
tegans See (f. ob. S. 769.). Obwol jdiefer Gee von den Alten 
nicht genannt wird (f. 06. S. 766.), fo fagen dod) Strabo's 
Worte entſchieden, das fruchtbare Coele Syria ftofe gegen den 
Aufgang wohinwarts, an Perfepolis voriber, der Strom fic 
ergicfe, an Rarmania, was deffen fortgefester Normaldirection 
in Bakhtegan auch vollfommen entſpricht, mag diefe Wafferane 
fammlung nun Alterce oder neuer Entſtehung fein. Wohin der 
Kur minde, wird nicht genauer bei den Alten beftimmt. Stras 
bo's Coele Persia reidjt alfo vom. Pafargadae an dem fein 
Kyros veruberrauſcht aus Murgh ab, bis zum heutigen Bakhte⸗ 
gan⸗See. 

Sein rechter Hauptarm, der die weſtliche Felswand des 
Bergs Iſtakhr bei Fatabad beſpuͤlt, ehe er in die Merdaſcht⸗ 
Sheng eintritt, iſt aber in ſeinem obern Laufe noch gaͤnzlich uns 
bekannt; das Thal iſt unbeſucht geblieben; wir kennen ſeinen dort 
einheimiſchen Namen nicht. Die Karten von Sutherland 
und Burnes nennen ihn Bendemir (Araxes) weil ſie, eben ſo 


«#*) R. Ker Porter Voy. I. p. 484. 
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wie Strabo, den Mamen des untern Laufes auf den obern bers 
tragen. Seine Oucllen hat niemand gefehen, da aber das Thal 
in der Mortmaldirection des Bendemirlaufes in der Mers 
dafihes Ebene gegen N.W. fortſtreichen folf, fo werden fie von 
ben Hochgebirgen des Zagrofd) herabfommen,. Ker Porter ie 
der einzige, der fein wildes Thal eine kurze Stree, ans der 
Merdaſcht-Ebene aufiwarts, uͤber Fatabad hinaus, verfolgt hat, 
als er Ende Juli (1818) von Schiraz und Zerkan nordwaͤrts 
die weſtlichere oder ſogenannte Gommerftrafe 9), die im 
Winter uͤber die Berge unpracticabel, aber weit kuͤrzer als 
die oͤſtlichere Winterſtraße uͤber Murghab iſt, nach Jsfahan 
zuruͤcknahm. 

Der Araxes, den er nordwaͤrts von Zerkan nach Fatabad 
zu durchſetzen hatte, war dort wirklich ein ſchaͤumender (ſoaming 
Strom. Von Fatabad ſahe er am Weſtende des Thales den 
ſteilen, felſigen, iſolirt ſtehenden Kala Gulab (d. h. Caſtell 
des. Roſenwaſſers) fein nacktes, duͤrres Haupt hoch uͤber alle ans 
dern wilden Hoͤhen erheben. Er iſt das Bollwerk) dieſes 
Thals; man erblickt ſchon von Perſepolis aus ſeinen Gipfel. 
Seine Paͤſſe ſind heutzutage von Raubhorden beſetzt, wie zu 
Alexanders Zeit, als hier die Uxrier und Ariobarzanes, der 
Perſer Satrap, ſeine Engpaͤſſe ſo tapfer gegen Alexander, der 
von Suſa und den Uxiern her, die Ungewoͤhnlichen Ges 
birgswege nad) Yerfepolis genommen CArrian Hist. de Exped. 
Alexandri Lib. II. c. 17 und 18, p. 129 ed. Gronov.), vertheis 
bigten. Gin gruͤnes Wiefenthal, am Fuße des Kala Gul ab, 
sieht fic) gegen Norden hin, von kuͤhlen Waffern durchsogen, 
auf deſſen Hodhe das grofe Dorf Main (Mayen) in Wals 
dungen liegt, 7 Farfang von Fatabad, auf der erften Fhhlern 
Bergterraffe, von der heifen Merdaſcht-Ebene her. Wilde Mauls 
beerbdume und Mandcibdume, duftende Lavendelgebuͤſche bluͤhten 
hier am iſten Aug., wie anderivarts im Fribhling, Wildes aber 
reizendes Jagdrevier breitet fic) Hier durd) das Berglabyrinth 
aug, das zwiſchen zabllofen Klippen, Ketten und Thalſchluchten, 
immer weiter gegen Nordweſt sieht, hinter deffen Engpaͤſſen ſich 
immer wieder neue zwiſchen liegende, fruchtbare Thalweidungen 
eroͤffnen, bis gu den Graͤnzen dex Kurden hin. Weinberge und 





_ 3°) R. Ker Porter Vv. n. p- 2;. J. Morier Sec. Journ. p. 315. 
*°) R. Ker Porter Voy. I. p. 3. 
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Bienenzucht find hier nebft Heerden der Haupterwerb, die aber 
haͤufig von Baren heimgefudht werden. Neben den friedlichern, 
dort nomabdifirenden Staͤmmen der Slat, find diefe Gebirgsrwilds 
niffe heutzutage aud) von den Naubhorden der Feili, Bakhs 
‘tinart und Memeffani (f. 06. S. 389 — 391), zwiſchen 
Kazerun bis gum ungeheucrn Gebirgsftok des Kuh it zerd in 
Weften von Jsfahan bevdlfert, dic fich, wie cinft die Urier, uͤberall 
von den Hoͤhen herriſch und plindernd aber die Thalwanderer 
in zahlreichen Banden ergießen. Denn nur vom Naube der 
Heerftrafen zwiſchen Schiraz und — bis Schuſter und 


Aubuſchaͤhr leben fie. 


* 


Schon Chardin (1674) 411), der — Sommerweg 
von Isfahan uͤber Yezidkhaſt und Main nak Perſepolis 
zuruͤcklegte (und wie er ſagt, mit den claſſfiſchen Autoren uͤber 
Alexander M. Hiſtorien vor Augen), war ergriffen von der Ueber⸗ 
einſtimmung der Kriegsberichte bei Arrian, O. Curtius, 
Diodor Sic. mit den dortigen Naturverhaͤltniſſen der Lands 
fchaften in alter und neuer Zeit. Der Weg, den Alerander, aus 
Suſa wber die Bergketten durch die Gufifdhen Pylen 
had) Perfepolis nahm, fonnte fein andrer als eben dicfer auf 
dem Umwege durch dic Engpaffe von Main (Manen) fein, 
weil fein andrer vorhanden, der uͤber den Ararcé nach diefer Rds 
nigsſtadt fuͤhrte. Der Lei den Uriern gefangne Lycier welder 
griechiſch und perſiſch ſprach, und bier fo lange Zeit in den Ges 
birgen alé Knecht hatte die Heerden huͤten muͤſſen, diente nun 
den Macedonicrn alé trefflidyer Wegweifer durch dieſe weglofen 
Engpaffe (dava dvomdooda bei Strabo XV.) der Urier, nach 
des unglidliden Darius Reſidenz, die dev treulofe. Tiridates an 
die Macedonicr verrieth. 


Am Arares fchlug Alerander cine Bracke beim Cintrity 
gur Ebene auf, um nady der Koͤnigsreſidenz uͤberzuſetzen. Hier 
war es, wo ihn jene 800 unglidliden Griechen, um Befreiung 
und Rache flehend aus der Capitale entgegen famen, die thr Lec 
ben alle bis gum Greifenalter in der ſchrecklichen Gefangenfchaft 
erduldet hatten, und durdy die Graufamécit ihrer perfifden Sies 

‘ ger an-viclen ihrer Glieder jammerlidy verftimmelt waren. Bei 


*4') Chardin Voy. ed. Amsterd, 1735. 4. Vol. Il. p. 137 — 141. 
vergl, W. Ouseley Voy. Il. p. 336. 
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ihrem Anblick vergoß Alerander Thraͤnen, und gab nun den Bes 
fehl gur Plindcrung der Stadt. Sehr merkwuͤrdig, fagt Chars 
din, fei es, daß alle Zugaͤnge gu Perfepolis, fowol vom 
Morden als vom Weſten her, durchaus als von der Na— 
tur felbft befeftigte PAffe angefehen werden miften, die fo 
leicht gu vertheidigen gewefen, daf es Wunder nehmen muͤſſe, 
wie die Macedonier fo ſchnell fic Aberwanden. Davon werde 
man an Ort und Stelle auf das lebhaftefte durchdrungen, Wor 
Main (Mayen) im Diftricte Ramgard, wo unftreitig dev 
letzte Widerftand der Perfer Vorpoften und Grenzwachten, unter 
Ariobarganes und die lebten Gefechte vorfielen, ehe diefer die 
Retirade ergriff, befinden fid) drei folder Engpaffe, am 


Eingange dreicr Eleinen Thalweitungen, deren jede eine halbe 


Stunde ctiva lang und 500 bis 600 Sehritt breit ift, wabhrend 
die Defilecs gu ihnen nur cine Lange von etwa 150 Schritt 
haben, und fo enge find, daß nur drei Pferde hoͤchſtens nebens 
einander, und aud) diefe nur an den wenigſten Stellen, hindurch 
fonnen. Dieß waren die natuͤrlichen Bollwerfe und Vorpoften 
fix Perfepolis. Bon Main, das ſtark bewaffert, im kuͤhlerem 
Fruͤhlingsclima, reid) an Weiden, Trauben und den koͤſtlichſten 
Granaten, ift nur ein Tagmarſch hinah zur Merdaſcht— 
Ebene %), aber zwei bis Perfepolis, die Alerander mit feiner Reis 
terei bis gum YArarrs, in einem Parforcemarfce zuruͤcklegte. Das 
letzte Borpoftengefecht an diefen perfifden Pylen, von wels 
chem Ariobarjanes zuruͤckſloh, meint W. Oufeley *) werde etwa 
an bem, dazu gecigneten duferften Engpaſſe gegen dic Cheng, 
halbwegs gwifhen Main und Perfepolis heutigen Ruinen, 
nocd) 6 Stunden fern von denfelben vorgefallen fein, weil weis 
terhin feine Hemmung bis gum Araxesuͤbergange fich zeige. 


Die Merdaſcht-Ebene hat nad) Chardin, cine Lange 
von 18 bid 19 Lieues, und iff 2 bis 3, und wo am weiteften 6 
Lieues breit; gu feiner Zeit noch ſtark bevdlfert und bebaut: denn 
fie fei, fagt derfelbe von zwei Fluͤſſen, dem wafferreidyen, wild 
ſtuͤrzenden und zwiſchen Felfen oft furchtbar tofenden Arares, 
Lewaffert, von dem fleineren Pulwar und von hundert andern 
Hleinern Wafferrinnen. Die Bruͤcke auf der cr beim Eintritt in, 


42) Chardin a a. ©. Il. p. 140. 44) W. Ouseley Voy. Vol. 
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biefe Chene uͤber den Arares frbte, hieß Pulinew (die neue 
Brice), fle fuͤhrte im Steilbogen 90 Fuß hoch uͤber den reißen⸗ 
den Strom hinweg. Die Ebene ruͤhmt er, wegen ihres trefflichen : 
Obftes, fie reife den herrlichſten Wein, und naͤhre die beften 
Pferde Perfiens. Er bewundert von. nenem ihre unmittelbaren 
Weſt- und Nord-Eingaͤnge, anf Strecken von etwa einer 
Stunde Lange und halb fo grofer Breite, die an beiden Enden 
und dann wieder in der Mitte derfelben, durch cofoffal, fteil und 
hod) emporgehobene Bergmaffen mit fat ſenkrechten Felswaͤnden 
verrennt find, deren Felsterraffen und Plateaugipfel, gleich nas 
tuͤrlichen Citadellen, die Cingdnge beherrſchen. Wie durch) Kunſt 
fahen diefe gebildet aus, wenn fie nicht zu gewaltig emporfticgen; 
fie feien wie gemadjt zur Aufnahme der Vorpoften und Vorwacht 
fiir cine Capitale des Perfer Reiches; die von der Natur felbft 
gebildeten Caftelle der Coene. Go an den Felsiwanden der Kuh 
Iſtakhr mit den Nakſchi Ruſtan Sculpturen und den hoͤhern 
Thalſchluchten des obern, wild herabftiirjenden Araxes (Bendemir) 
gegen Weft, wo uns gar feine alten Denkmale weiter befannt 
find. Aber eben fo natuͤrlich verſchanzt find aud) alle Eingaͤnge 
gue Perfepoliss Ebene gegen den Norden, wo der Fluß von 
Murgh ab herabwarts dicfelben Felsdefileen durchbricht, an 
beffen Uferebenen und Thaliweitungen dagegen fehr viele Monu— 
mente alt perſiſcher Population entdeckt find. Dieſes mildere That 
welches unftreitig, weil es gu den inncrn, offenen, einſt mediſchen 
Ebenen fuͤhrte auch weit bebauter, bevdlferter und wohnlicher war, 
im Gegenſatz jener Schluchten und. Hochpaͤſſe des Uxier Berg⸗ 
landes, in Weſt iſt in neuer Zeit beſſer erforſcht. Wir verdanken 
Ker Porter M) die genaueſte Bekanntſchaft, mit deffen geos 
graphiſchen Verhaltniffen und 9. Morier4),; nach Kaͤmpfers 
und Charding BVorgingen, denn Niebuhr befudte es nicht, 
darin die wichtigſten antiquariſchen Entdeckungen. 

Der Pulwar-Fluß entſpringt, nach Sutherland Map, 
etwa unter 31° RN. Br. ſuͤdlich von Surmek und der Station 
Peklid (Eklid bei W. Ouſeley), zwiſchen gewaltigen Granit: (2) 
und Marmorbergen, Seine wefkliden Arme flicBen bei der 
Station Ghagian*) (Kaz iun bei Morice) voruͤber, die Ker 





“**) Ker Porter Voy. L p. 472 — 546, *%) J, Morier Journ. 
‘ 1808. p. 141 —152; W. Ouseley Voy. Vol. il. p. 441. 
*) Ker Porter I. p. 473. 
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Porter, von Isfahan nach Perſepolis gehend, beruͤhrte; die - 
dftliden im Sudden von ter Station Khaneh Khorreh und 
Deibid (von der cine Strafe oftwarts nach Yezd abjweigt) 
voruͤber, ebenfalls gegen Ghazian (Ragiun) hin, wo fidy beide 
wieder vereinen. Dieſe oͤſtlichen Stationen beriprte J. Moz 
rier #7) (4808) auf bem BWege von Perfepolis nach Jsfahan 
bin. Beide Neifenden fprechen von der Nauheit und Hdhe diez 
fed Bodens, der im Winter wegen Hfter fehr ſtarken Schneefalls 
gefuͤrchtet iſt, daß dann aller Durchmarſch auf lange Zeit ges 
hemmt werden fann. Am 20. Januar, ale J. Morier hin- 
durchzog, war es ſehr kaltes, ſtuͤrmiſches Wetter. Bn gleidem 
Parallel, mehr gegen Weſt hin, auf der Winterſtraße (die B. 
Fraſer 1822 nahm), gab das kochende Waſſer die Landeshoͤhe bei 
der Station Khuskizurd (richtiger Kiuſchkei Zard, d. h. 
Gelbes Kiosk, oder Billa) 48) anf 6,666 Fuß Par. uͤb. d. M. an. 
Dies wird auch die Quellhoͤhe des Pulwar in ſeinem obern Laufe 
fein. Bei feinem gweiten Befuche diefer Hdhen (49. Mai) fand 
J. Morier %) die Gegend um Yeklid (Kkleed) ungemein 
reigend; den Ort feloft in cincm Walde von herrlicen Wallnugs 
baumen und Platanen liegend, fo groß wie ee bis dahin keinen 
in Perfien gefehen; aud) Weiden, Pappeln, Madelhols und fehe 
viel Obftbau. Cine reiche Felfenquelle, die fic) ſogleich zum Bach 
ausbildete, dev febr fiſchreich, befruchtete und bewaͤſſerte das ſchoͤne 
Thal, das unter cinem Arabiſchen Hauptling ſich gang wohl bes 
fand. Bon Deibid nad Murgh-ab ift nur cine Tagereife 
ton 73 Stunde Weges, direct von N. nak S. Ker Porter 
der von Yeklid (Eklid) aus in gangs duͤrre, ſterile Landfchaft 
cintrat, hatte von da ein ſehr enges und fteiles Defilé, zwei 
“Stunden lang, empor zu flettern, um die dortige Paßhoͤhe gu 
erreichen, auf der er Cam 10, Juli) rings um fidy her nod 
Sdnecfelder fahe und bedeutende Kalte empfand. Bon hier 
fann alfo der ſuͤdwaͤrts ablaufende Flug (der Medus bei Strabo) 
“felbft im hohen Commer feine Wafferfille erhalten, um die 
Thaler von Murghsab und Merdaſcht hinreithend gu bes 
waͤſſern, und beim Abfteigen gegen Suͤden wird eine Succeſſion 
von Shalern durchfest, in denen auch ſchon dicfer Pulwar ſich 
als reifendcr Flug geigt, noch che er den verduderten Namen bei 





41) J. Morier J. 1808. p. 147. **) W. Ouseley Voyage Il: 
p- 440. “oy J. Morice Sec. Journ. p- 122, 


& 


874 Weft- Afien, Ul. Abrheilung. III.Abſchnitt. §. 17. 


Murgh⸗ab erhaͤlt. Auf dieſen rauhen Hoͤhen ziehen nur Ilat— 
(Bathtiaris, ſ. oben S. 389) **0) mit ihren Schaaf⸗ und Ziegen⸗ 
heerden umber. In der Bertiefung geht es bis Ghazian, und 
yon da durd) Bergfetten mit dreifachen Kotels 4), oder 
Engpaffen nad) W. Oufeley, die durch Banditen gefaͤhrlich 
find, auf ciner Stcinbricke yon drei Bogen ther den Strom, an 
einem verfallnen Rarawanferai voriber, nad) Murgh-ab. Die 
auf diefen Kotels vorfommenden Truͤmmer von Mauern und 
Thirmen (wie Gumbed i Gurkh, d. i. der Rothe Thurm) 
werden Bahram Gur zugeſchrieben. J. Morier fagt 5%) 
von Ghajian (Kazioon), daß es im Balluk Konguri liege, gu 
dem 13 Dérfer gehdren. Die hohe Lage madhte, daß das Korn 
“am 17. Marg nod) unreif war; die Gegend gehdrt zum Gerd: 
fir, dem kuͤhlen Kitma, hier auc) von den Slats, wie am Nord: 
rande, Deilat genannt Cf. oben S. 386). Cin Berg, Koh 
RKosreh Yacub, vb. i. Yatobs Bergſchloß, foll voll Ruinen 
ſeyn, 06 Moslemifde? Cin anderer in der Mahe, Roh Khors 
gun, hat cine Kegelfpige; das’ Dorf Khorgun liegt N. 48* 
Oft von Ghazian, und von da, nur 2 Mil? Engl. fern, liegt jes 
nes Behramss Caftell. 
Das grofe Dorf, oder vielmehr die Gtadt Murghab, 
wie J. Morier fie auf feiner zweiten Meife nennt, iſt durch 
herrliche Quellen, welche die ganze ungemcin fruchtbare Plaine, 
in dev es liegt, bewaffern, ausgezeichnet; auch giehen vicle Ras 
‘nants oder unterirdiſche Candle zur Bewaͤſſerung hindurch, und 
nahe dabei liegen viele ummauerte Obftgdrten und ein Fort. Das 
fruͤhere Bergwaſſer ift hier gu cinem bedeutenden Strome gewors 
ben, der ſich um die Berge gegen den Often windet, und mebs 
rere Zubaͤche aufnimmt, deren ciner aud) bei dem RKarawanferai, 
das Madre i Guliman heißt, voriber fließt. Dadurch nod 
ſtaͤrker angewachſen, windet er fic) weiter abmarté wieder durd 
bie engern Felsthaler, in denen die Orte Kemin (14 Mil. Engh 
von Murghab), dann Sivend (bei W. Oufeley, Gewund bei 
J. Moricr, Sewan bei Ker Porter; 15 Mil. Engl. weiter), 
SGeidoun und Hadjiabad fliegen, von weldem die Scul ps 
‘ turfelfen von Nakſchi Ruftan, abwarts, nicht mehr weit 
enffernt find. Dies iff der Strom von Murghsab %), defien 


#60) J. Morier Sec. Journ. p. 124. *') W. Ouseley Voy. II. 
p- 440. *?) J. Morier Sec. Journ, p. 120. $9) Ker 
Porter Voy: I. p. 484. 
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ganzer Lauf bis gu feinem Cintritt in Merdaſcht, wie gefagt, bei 
dem Landvolfe den Namen Kur ab (AbEurren) oder Kurz 
Fluß bis hente fihrt. Die ganze Stree von Murghab bis 
Perfepolis betragt nod) J. Moriers Marſch nur 16 bis 
19 Stunden Wegs (42 Mil. Engl. auf kuͤrzerem Oftwege, den 
J. Morier nahn; 49 Mil. Engl. auf dem fangern Wege auf 
der Weftfeite des Fluffes den Ker Porter nahm). Die Chene, 
weldhe Murghab umgicht, fand Morier 5+), bei feinem Som— 
merbefude (16. Mai 1811), weit angenchmer als das erftemal 
bei Wintersgeit; er ruͤhmt die dortigen Weinberge, die Stadt 
hatte cin reftaurirtes Anfehn gewonnen. Der Diftrict, feit 600 
Jahren im Befis derfelben ArabersFamilic, des Aga Khan, 
iſt derfelben bis heute verblieben und befindet ſich dabei beffer 
alg unter perſiſcher Verwaltung; ev ift in Wobhlftand. In der 
Mahe follten Bleiminen fein. Diefe Murghabs- Ebene zeigt 
durch ihre vielerlei Monumente und Canalifationen, daß fie einft 
febr ſtark bewohnt und bevdlfert war, Die Natur ihrer 
Denkmale mit den coloffaten Mauerreften, cyclopifd) grofen Qua⸗ 
bern, Baurwerfen, Marmorfchaften von Sdulen, Pilaftern, Grabs 
ftatten, Feucrtempein, obwol furchtbar gerftdrt, beweifet doch, daß 
aud) bier einft eine fehr bedcutende und grofe Stadt fid 
aus breitete; der gleiche Architecturs Styl wie in Perfepolis, die 
pollendete Politur und das txeffliche Gefage der Marmorblicke 55), 
ihre Geulpturen und die darauf befindlichen Keil-Inſcrip— 
tionen, beweifen das hohe Alter dicfer Stadt und ihre 
Gleichzeitigkeit mit Perfepolis. J. Morier, Ker Por 
ter, Heeren, Hoc, Grotefend u. A. erkennen hierin die 
Lage des alten Pafargadae, zumal wegen der Ucbereinftims 
mung des dortigen Grabmals, Mefdhed i Mader i Suleis 
man (bd. i Grabſtaͤtte der Mutter Galomons) ges 
nannt, mit den bei den Alten befannten Befdhreibungen von 
Kyros Grab in Pafargadas Kdnigshaine (Arrian Hist. 
de Exped. Alex. VI. c. 29. p. 271 ed.Gron.). Die tiefen Thals 
fcludten von Givend und Hadjiabad, wahre Engfpalten, 
welde die Ebene Murghab mit der von Merdaſcht verbinden, 
verdienen allerdings, meint Ker Porter), ihrer Natur nad” 
. den Namen Coele Persia, des holen Perfiens (Strabo XY. 





$4) J. Morier Sec. Journ. p. 118. +5) Zeichnung berfelben in 
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f. 729 ed. Cas.) mit Recht. Die umſtaͤndlichern Specialbeſchrei⸗ 
bungen der Monumente von Murghab miffen wir bei dem Mans, 
gcl an Naum den Ardydologen Aberlaffen, da hier nur ihre geos 
graphiſche Pofition nachzuweiſen war (f. Ciniges in der Anmerfung) 

Von dieſem Durchbruche gieht Ker Porter folgende ges 
naucre Nachricht. Cr verlie§ das Dorf Murghab (15. Juni) 
am Morgen 5 Uhr, lich das vermeintlidde Kyrus Grab zur Rech— 
ten liegen, und fand die Landſchaft 7) der Beſchreibung Arrians 
gema§ (Arrian Exped. Alex. VI. 29: da8 Grab des Kyros ftand 
im fdnigliden Garten, in einem dichten Haine von Baumen 
aller Art umgeben, mit reid) bewafferten Boden, dict mit hor 
hem Grafe bewadjen) trefflich cultivirt; durd die Grafungen 
frochen Gchildkrdten und Sehlangen. Nach gwei Heinen Stuns 
‘den Wegs ging es am Fleinen Dorfe Meſched-Omun vor 
Uber. Weiter hinuͤber folgte das ticfe Bett eines Stroms, der 
in den Bergen hinter Kyrus Grabmale entfpringt, und jum 
Kur ab faͤllt. Dann beſchwerliches Aufs und Abfteigen uber 
rauhes Gebirg, fle Militairpofitionen wichtig; zwei volle Stuns 
den jum lieblichen Shal von Kemin, wo fine Platanen ftes 
hen, und weiter, am Ufer des Polwar, nad) Budun am 
Suͤdende des Thales, unter wilden Felsflippen, ein Doͤrfchen aus 
einer Gruppe befeſtigter Haufer beftehend, wo uͤbernachtet wurde, 
J. Moricr ), der ancy dicfe Straße aufwartés zog, und den 
Ort Givend (Sewund) nennt, deffen Cinwohner im Mai 
‘am Kur ab Fluffe in Zelten campirten, fagt, daß derfelbe sum 
Balluk Hafrek Bala mit 21 Dorfern gehire, aber nod) unter dem 
Gouverneur von Merdaſcht ſtehe. Den Weg nahm er uͤber Kes 
min und Behrams Caftell, jene Ruine in oer Ebene nach 
Murghab; dod) fnne man aud einen ndhern Weg, durd 
den Teng Paru nehmen, welder Engpaß aber fo femal fei, 
daß er nidt cinmal ein Kameel hindurchlaffe, deshalb (eine Ras 
rawane ibn nicht nahm. 

Aim folgenden Tage, fenfeit Buchun, zwiſchen Klippenwans 
den auf grinen Boden, zur Baſis eines kleinen iſolirt ſtehenden 
Bergs, mit Mauertruͤmmern bedeckt, fam aud) Ker Porter zu 
dein Jagdſchloß Behram Gurs genannt. Aus einer gegeniibers 
jicgenden Hdbhie, mit mehrern Felsfammern, fpringt cine Helle 





4%1) Ker Porter Voy. a 508; W. Ouseley I. p. 423; J. Mo- 
riot Journ. 1808. p. 1 **) J. Morier Sec. Journ. p. 116. 
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Quelle. Hier follen vordem Heilige gewohnt haben; die vielen 
alten Lampen die man da findet, follen ihnen zur Erleuchtung 
der Hoͤhlen gedient haben.  Weiterhin plaͤtſchern viele fleine 
Bergwaffer aus den Felswanden und machen reides Gras wach, 
fen, befeuchten das Thal ungemein, das auch bis gum Dorf Sis 
vend (Rud Khanch Sewund) fo reich bebaut ift, wie die Mers 
daſcht Ebene. Jeder Zoll breit Landes, fagt Ker Porter, fei hice 
benutzt. Cr nennt den Ort Sewan pe ine, der aber wegen 
grofer Hike (16. Suni) von ſeinen Bewohnern verlaffen war, 
welde bic Sommerfriſche bezogen hatten. 

Weiterhin fahrt der Weg durch das romantifche Gewans 
Bela an den Felsvorfpriingen ded Suͤdoſtfußes der grofen Maſſe 
bes Sitakhar s Berges voriber, die aus ganz weifen Mare 
mor) beftehen, demſelben, aus weldem die Eculpturen in 
Murghah gemacht find. Hier fand Ker Porter in ven als 
ten Steinbricen nod) halbbehauene Quadern fliegen, die denn 
wol feit Alcranders Seiten unbenuse blieben. Wahrſcheinlich ift 
es Hier Herum, wo 5. Morier ™), bei feinem gweiten Bes 
fuche (1811), von Nakſchi Ruſtam weiter nordoftwarts vors 
fereitend, am Fuß ded SGeulpturfelfengugs, cine halbe Stunde 
fern von ihm, cinen ungeheucrn Felsbloc® am Wege wahrnahm, 
dem cin zweiter nod) groͤßerer gur Seite liegt. Diefer ift in 2 
Candle gethcilt, davon der grdfte den ganzen Felsbloc in einer 
Lange von 67 Fuk, 2 Fuß Breite, und in den hoͤchſten Theilen, 
von 15 Fuß Tiefe durchſchneidet. Ce iſt aber nur zur Haͤlfte 
beendet, da der ganze Fels 200 Fuß in Umfang hat. Der Zweck 
dieſer muͤhſamen Arbeit iſt zweifelhaft; J. Morier hielt ihn 
far einen Aquaͤduct und kletterte hindurch, zur andern Seite des 
Felſen, den noch eine große Zahl von Waſſerrinnen durchſetzen 

Das Thal weitet ſich nach ein paar Stunden, und oͤffnet 
fic) weſtwaͤrts am Dorf Saied abad voruͤber noch drei Stuns 
den, nad) Hadji abad, wo das Thal unmittelbar nad Mak 
ſchi Ruſtams Felſen fuͤhrt. Der Kur⸗Fluß, den man bisher 
immer verfolgt hat, ſpaltet ſich, nach Ker Porter, an der 
Spitze, wo das Thal von Sewan ſich zur Plaine ausbreitet, in 
zwei Arme. Der eine, der linke, fließt, direct gegen Suͤd, 
durch das Land im Nuͤcken der Perſepolisberge und ſoll ſich uns 


0) Ker Porter Voy. I. p. 512. $°) J, Morier Sec. Journ. 
P- 78, wo dieſer Fels abgebildet ift. 
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terhalb Perfepolis wieder mit dem Bendemir vereinigen. Kein 
anderer dex Reifenden ſpricht von dieſer Stromfpaltung, welche 
Perſepolis gu einer vom Kurſiſtem gang umfloffencn Inſel mas 
chen wuͤrde. Der rechte Arm dagegen fließt gegen Weft, durch 
das Felébett an Hadji abad voriber, und behdlt feinen glans 
genden Namen Kur ab bei, bis fid) dor Arares mit ihm vers 
eint. Sein Lauf von Hadji abad, durch die Felsſchlucht, kann 
faum cine gute halbe Stunde betragen, bis er 3 Engl. Miles, 
fern von jenem Orte, die Nakſchi Ruſtam Felfen erveicht. 
Die ganze Nordfeife des Thals ift in der Richtung von N. 68° 
MS. ziehend nur eine gufammenbhangende Felswand von weis 
fen Marmor, Fels Aber Fels, in wild zerriſſenen Gipfeln und 
Spalten. Yn diefe ſtuͤrzen fic) von oben die Bergwaffer und tres 
ten unterirdiſch am Fuge aus Berghdhlen 44) hervor, an deren 
Eingaͤngen ſchon das Getdfe ihe Heraustreten verfindigt. Tine 
dieſer Hoͤhlen von auGerordentlidjer Hohe war, nahe Hadji abad, 
nod) um 50 Schritt durch die Kunft im Gewolbe erweitert, an 
ihrer rechten Außenſeite aber hatte man vierecfige Felder in den 
Fels gehauen, und zwei von ihnen, zunaͤchſt am Cingange, et; 
wa 6 bis 7 Fug hoch vom Boden, waren mit eingehauenen 9 a 
ſchriften bededt, in Pehlvicaracteren. Aber von vers 
fchicdner Art, die cine von, 16, die zweite von 14 Linien, die Ker 
Porter auf Plate XV. copirt hat. J. Morier 2) hatte fie 
ſchon friher beſucht, aber, weil er febr cilig war, die Gonne, 
nad) dem Ausdruc der Schaͤfer, die ihn. dahin fuͤhrten, gegen 
Abend nur noc) 2 Spcere hoy ftand, und die Raubuͤberfaͤlle in 
der Felsſchlucht gefrchtet wurden, fo hatte er von der i4jciligen 
Inſchrift nur die unterften 10 Zeilen copirt, wogu man alfo bei 
cinftiger Entsifferung die obern 4, bei Ker Porter gu ergaͤnzen 
haben wird. Die Identitaͤt derfelben mit jener ergiebt ſich 
leicht aus der Vergleichung, obwol eingelne Charactere wegen 
flichtiger Abſchrift bei ſchlechter Beleuchtung abweichen. 5. Moz 
rice hoͤrte die Stelle Zendan Dſchemſchid, d. h. Gefings 
nif Dſchemſchids, vom Ketkhoda von Kanara nennen, dev ihn 
dahin fuͤhrte. Er fand drei Hobhlen: die erftc, die groͤßte, fabe 
ex ſchon aus weiter Ferne, fie ift gang Natur; an ihe zeigte ſich 
ibm keine Spur von Meißel. Die gweite, gur Linken von jee 


set) Ker Porter Voy. I. p. 513. $3) J. Morier Sec. Journ. 
p. 79— $2, 
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ner, ift cin ticfer Ginfchnitt in den Berg, an deren Cingange, 
mach ihm, 5 nebencinander gereihete, Gculpturfelder 
fid) Gefinden, auf dreien derfelben Pahlavi-Gnferiptios 
nen, dic aber ungemein gerftirt find. Bon der Lage dieſer Fels 

- der Hat Morier eine Skige gegevens die Figuren fcheinen gang 
unkenntlich geworden gu fein. Die dritte Hdble, zur Rechten, 
ift durch ihre Liefe berihmt. Da Feiner der Fuhrer vorangehen 
wollte, fo ging J. Morier mit dem Lichte voraus, fand fie 
aber, jo weit er eindrang, ohne alle Sculptur. Zu begierig 
nach Entdedung voraneilend glitt er auf dem fchlipfrigen Bos 
den aus, ficl, die Lampe loͤſchte aus und das Dunkel ndthigte 
ibn gum Ruͤckmarſche. 

Mur eine gute Viertelftunde in S.W., von dem Dorfe 
Hadji abad, licgen vie Truͤmmer des beim Volk fogenannten 
Harem Dſchemſchids %), das nie verlegen ift, den Ruinen, 
Klippen, Geulpturen beliebige und bald dieſe bald jene Namen 
beigulegen; denn als J. Morier™) nur drei Sabre fpdter zu 
denfelben Trimmern, die ihm guvor mit dicfem Namen belegt 
waren, zur zweiten Befidtigung zuruͤckkehrte, nannte man fie mit 
dem neugemachten Mamen Takht Taous, d. i. der „Pfauen— 
thron.“ Im vorigen Jahrhundert nannte man denſelben Bau 
Ruinen der Stadt Iſtakhar, und Niebuhr hielt fie fir Reſte 
des Palaſtes der fabelhaften Kdnigin Homaiss). Dicht unter 
dieſen Felſen, welche die rechte Seite des Thalrandes bilden, er— 
hebt ſich naͤmlich ein hoher Grund, ein terraſſirter Raum, an 
deſſen Abhange der Kur ab eine kleine halbe Stunde in Serpen⸗ 
tinen voruͤberſtroͤmt; bier liegen die Ruinen eines ſtattlichen Ges 
baͤudes, davon aber nur nod) cine iſolirte Saͤule ſteht, 204 Fuß 
hoch, von 1 Fuß 8 Zoll im Durchmeſſer, mit einem SGaulentas 
pital aus Doppelicibern mit den Borderbeinen Enicender Thicrey, 
pie man liegenden Odfen oder Sphinren vergliden hat, welde 
mit ihren Hintertheilen gufammenftofen. Daffelbe Kapital mit 
dem Doppelftier ift aud’ in Perfepolis fehr haufig. Aus 
penfelben grauen Marmor liegen nod) 7 aͤhnliche Kapitale fols 
cher cannelirter Saulen und viele Saͤulenſtuͤcke umber, alle von 
vortrefflichſter Arbeit, und die ganze Gegend iff mit Gebdures 
— 


¢3) J. Morier Journ. 1808. p. 141; R. Ker Porter Voy. I. p. 515. 
+) J. Morier Sec. Journ. p. 79. $6) C. Riebuhe Reife i. 
p- 153. *s) Ker Poxter Piate 45. Capitals of Columns fig. A. 
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truͤmmern aus coloſſalen Quadern bedeckt, deren einer, nach J. 

Morier Meſſung, 11 Fuh 3 Soll Laͤnge, 7z Fuß Breite hatte. 
Die Lage dieſes einſtigen prachtvollen Tempels oder Palaſtes, am 

Eingange des grofen Thales, war dominirend und herrlich. Mech 

fichen in geringer Ferne am Wege dic Grundmauern de - 
Thuͤrme die es umzogen, wol cine dee praͤchtigen Citadeffen, 
meint Ker Porter, welde die modcrnen Perfer Schekwan 
genannt haben. An ihrem noͤrdlichen Fuge fließt der Kur ab, 
an ihrer Suͤdſeite geht der Weg voruͤber, einſt durch cin 
prachtvolles, gewaltiges Burgthor, von welchem jedoch nur 
noch einzelne Grundpfeiler in der Mitte des Wegs ſtehen. Die 
Conſtruction dieſer Mauerreſte zeigt ihe hohes Alter, ihre Soli— 
ditdt. An den Felſen in der Naͤhe fand J. Morier Spuren 
kuͤnſtlicher Excavationen, und Bearbeitungen, die noch nicht naͤ⸗ 

her unterſucht worden find. 

Mur cine gute Stunde von Hadji abad, gegen Weft, am 
Ausgange des Engthales, in derfelben Nichtung diefer Reſte ers 
Hebt fich, alé von den maffigen Kuh Iſtakhr abgefondertes, wilds 
zerriſſenes Klippengebirg 7), der Berg der Koͤnigsgraͤber 
mit den Felsſculpturen der Saſſaniden-Koͤnige, wels 
chem die neuern Perſer nach ihrem Fabelhelden aus Firduſis 
Zeit (ſ. ob. S. 183) den Namen „Nakſchi Ruſtam,“ d. i. 
Bilder Ruſtams, gegeben haben; cin Name, welder jedoch 
ohne alle hiſtoriſche Bedeutung ift. Bon hier find direct gegen 
Suͤd, nach Niebuhrs Meffung 68), nur nod) 2 Stunden, bis" 
gu der Saͤulenterraſſe der Pradhtruinen von Perfepolié. Mies 
buhrs Unterfuchungen drangen nicht weiter gegen Mors 
den vor, als bis hieher. 

Dieſe Nuinengruppe ift innerhalb eines Naums von nur 
etwa 200 Sdritt gelegen. Es find fenfrecht abſtuͤrzende Felstas 
fein von weißlichen Marmor, deren Fronten von N.W. gegen 
Suͤdoſt ziehen, wenigfiens 400 bis 500 Fuß hoc, deren Wande 
durch den Meißel ſtellenweiſe geebnet ſind, um hie und da Scul p⸗ 
turen in ſehr großen Feldern, meiſt mit coloſſalen Figuren zu 
erhalten. Auch kuͤnſtlich gehauene Eingaͤnge fuͤhren in Grotten⸗ 
fammern, die zu Grabſtaͤtten dienten, und von außen mit Por⸗ 





467) Ker Porter Voy. J. p. 516. Plate XVI. Rocks at Nakshi 
Rustam with their various Excavations, #8) E. Niebuhr 
Reiſe IL. p. 155. 
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talen verziert ſind. Dieſe Catacomben ſind aber ſchwerzugaͤng⸗ 
lich, ihr Erklettern, wie ſchon Niebuhr bemerkte, ſelbſt lebens⸗ 
gefaͤhrlich; denn an den Steilwaͤnden liegen fic hoch hinauf, die hoͤch⸗ 
ſten 30 bis 60 und mehr Fuß hoch ©), ohne hinauffuͤhrende Stufen. 
Sie find nur mit Leitern oder Stricken gu erreichen. Dieſe hoͤchſten 
find die dlteften, gleichsecitig im Styl mit den Felsgriften dee , 
Konige bei Perfepolis, alle jedoch cinander aͤhnlich. Die ticfer lies 
gender von jenen, gehoren der fpatern Dynaftie der Gaffanis 
den an, find aber verſchieden in Vollendung und Ausfihrung, 
von geringern Kunſtwerth, voll Dacftellungen von Gefechten und 
vielen coloffalen Figuren. Die geebneten Felfen der groͤßten 
Hohe geigen 4 folder Grabeingdnge mit Seulpturen offenbar 
aus dev aͤlteſten Achaͤmenidenzeit, denen jedod) auch Figuren von 
Firften ſpaͤterer Dynaſtien beigefiigt find. Auf den Felstafeln 
unter dieſen find naͤmlich vortrefflidbe Sculpturen Gaffanidifcer 
Furften in uͤbermenſchlicher Groͤße gearbeitet, geiftvoll aber durch 
Die Beit, oder abfidtlich, febr verderbt. Wahrſcheinlich waͤhlten, 
meint W. Oufeley, die fpdtern Herrfcher und Kuͤnſtler, diefe 
Dorarbeiten ihrer Vorgaͤnger, welche die Felfen ſchon geebnet hats 
ten, um ſich dafeloft zu verherrlichen. Die imponirende Facade 
Der dortigen Marmorwand lud nur gu ſehr dazu cin, deren Unte 
lig weit hinausblidt in die Ebene gegen die Hauptterraffe der 
Prachtmonumente. Dem befondern archaͤologiſchen Studium 
muͤſſen wir aud) das naͤhere Detail diefer Monumente iberlafs 
fen, und verweifen nur weiter unten auf einige Anmerfungen. 
Mur wenig Sehritte im Mords Weft diefer Catacombenz 
felfen hort deren Felsreihe pldplidy auf, und, ſtreicht nordwarts, 
wo ibr Ende, nah J. Moriers Bemerfung, anf ciner Ans 
hoͤhe, durd einen Gaulenfchaft von 6 Fuh Hohe etwa, bezeich⸗ 
net wird, der jedoch nur jufallig an jene Stelle geruͤckt erſcheint. 
Aber bald wendet fie fic, im amphithcatralifdhen Bogen, wieder 
gegen Weft zuruͤck, und hier begegnen fic) die hohen Felstlips 
pen, welde den Paß nach Fatabad beherrſchen, der auf der 
Sommerftrafe uͤber Main nad) Jofahan fuͤhrt, und welchen 
dex Bendemir (Araxes) vom M.A. kommend, hier surdtofet, 
um in die Ebene Merdaſcht cinguftrsmen. Die Felfen 
feben hier der Chene Merdaſcht, gegen Mordiweft, ihren 





*°) W. Ouseley Voy. II. p. 293. 
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Grenzſtein. Ker Porter*”) folgte dieſer Felswand kaum 60 
Schritte weit, als er auf den erſten maͤchtigen Felsvorſpruͤngen, 
zwei antike Feueraltaͤre erblickte. Sie ſtanden dicht beiſam— 
men, eigentlich nur ein paar Felszacken der Marmor— 
wand, uͤber maͤchtigen mit Stufen und Felsplatten zugerichte— 
ten Felsquadern, deren ſolide Maſſen, zu jenen pyramidalen 
Altargeſtalten, durch Hammer und Meißel erſt ausgehauen was 
ren. Beide ſtanden auf einer und derfelben Felsplatte 
gu der man von der Sudfeite auf Felsftaffeln hinaufſteigt. Ihre 
Hdhe, von der unterften Bafis an gerechnet, betrug nicht uber 
12 bid 14 Fuß; die Hoͤhe der Altare felbft iff nad) dem genaucn 
J. Morier nur 6 Fuß, die Breite jeder Seite 3 Fug. Die 
SGaulen an den Eefen find nur plump angedeutet, und neigen 
fit) nad) oben, zwiſchen fid) auf jeder Seite Niſchen einſchlie⸗ 
fend, oben durd einen cinfaden, umlaufenden Architran vers 
bunden. Aus den an ber Oberfldche angebradyten, vicreckigen, 
bis 8 Zoll cinwartégehenden, hber cinen Fuß weiten Vetiefungen, 
loderte wol die Opferflamme empor (f. 06. S. 759), fo, daß bier 
der Berggipfel felft nody als Opferftdrte erfdeint. Ueber diefen 
Ateſchkaddahs fand Ker Porter 7) beim Beſteigen des Felfen, 
ebenfallé die Truͤmmer jener von Morier bemerften Gaule; 
hoͤher hinauf aber, als ex die Stelle ſenkrecht ther den Koͤnigs⸗ 
grabern von Nakſchi Nuftan erreicht hatte, cine in cinem Fels: 
raum ausgchauene Area, auf der, nad) ſeiner Meinung, vielleicht 
auf der Hoͤhe die Todtenſeier mit Opfern fur die Leidhe ges 
halten werden modte, dic unter derfelben in der Catacombe 
beigefeBt war. Aud) J. Morier hatte ſchon zuvor dieſen Gip- 
fel des Sculpturfelfen von Nakſchi Ruſtam erftiegen 72), und das 
felbft die nivellirte Felsplatte, von 20 Fuh ins Gevierte, mit eis 
nem erhabnen Sige oder Throne wahrgenommen, gu welchem 5 
Stufen hinauffihrten. Erſt zwei Stufen mit einer Podefta und 


“dann wieder drei gum Throne. Diefer ift aus ſchoͤnen Marmor 


gehaucn, eine Felsplatte 9 Fuß lang und 6 Fuß breit. 
Hiemit endigen die geographifch ermittelten Reihen dee Mos 
numente und die topographiſch beachtenswerthen befanntgewor: 





*7°) Ker Porter Voy. I. p. 565. Plate XXVI; W. Ouseley Voy. 
Il. p. 253. Plate XLVI. fig. 4; J. Morier Journ. 1808. p. 128. 

7) — Porter Voy. I. p. 570. 7) J. Moricr Journ. 1808. 
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denen Localitaten auf der Weftfeite des Bendemir und im 
obern Laufe des Polwar, vor ſeiner Vercinigung mit dem 
Arares; wir wenden uns nun auf deffen Offs und Sido fee 
feite gu den cigentliden Pracht-Truͤmmern in der Mere 
dafdtebene, ebenfalls guerft wie dort das Naumverh alts 
nif, fo weit es erforſcht ift, ermittelnd, dem wir fpdter nur eis 
nige Griduterungen, der an den genannten Stellen noc) vorhans 
denen merkwuͤrdigſten Architecturen und Antiquitdten beizufuͤ⸗ 
gen haben. 

Das erfte Monument, auf der linfen oder Sudo fts 
feite des Bendemir, den Nakſchi Multan Felfen gegenuͤber, 
an derfelben Bergwand, an deren Fuge aud) die Saulenters 
raffe von Perfepolis liegt, muͤſſen wir die Felsfeulpturen Ma fs 
ſchi Redſchebs im Morden von Perfepolis auffuchen. Wie 
fid), genau genommen der Lage nad) gu jenem Borfprunge dec 
Feueraltire, die Felswand verdalt, die mit dicfen Denkmalen von 
dem dortigen Bolfe Nakſchi Redſcheb (Makfd i Rejeb, 
Nakſchi Radfjab, bei Niebuhr), d. i. Bild Redſchebs 
genannt wird, ift nad den bisherigen Beridyten der verſchiedenen 
Augenjengen, durch welche diefe Stelle auf feinem der Grundriffe 
marquirt iff, nicht fpeciell nachzuweiſen, obwol fie am Wege von 
Perfepolis nad) Isfahan gegen die fidy erweiternde Ebene von 
Merdaſcht gu liegen kommt. Denn Miebuhr 7) giebt fie auf 
halben Wege liegend an, zwiſchen dem Palaft von Perfepolis, 
der Gaulenterraffe und den Ruinen von Iſtakhar, die er bet 
Nakſchi Ruſtam beginnen (aft. Mad W. Oufelen liegt fie 
2 Miles Engl. fern vom Palaft von Perfepolis (Takht i Dſchem⸗ 
ſchid), und etwa doppelt fo weit jentfernt von den Nakſchi Ru— 
ftan. Biele Krimmungen des Wegs, welche wegen der vielen 
Waffergraben durdy die Ebene dahin genommen werden mußten, 
laffen die Richtung nicht genauer ermittein, 9. Morier giebt 
ihre Lage nod) am genaueften, aber nur: in Besichung auf die 
einer andern in der Ebene Merdaſcht befindlidjen Ruine, 
in feinem erften Reiſeberichte an: denn im zweiten bertibrt ee 
fie nicht wieder, und Ker Porter) macht nur von feinem 
Standquarticre, dem Dorfe Kanarah, nad) Ma kf ai Redſcheb 
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cine ifolirte Ereurfion zuruͤck, alſo nach Mord, cine Farfany 
weit, an den Fuß der, wie er ſagt, perfepolitanifden 
Bergwand, alfo an der Sudofifeite des Stroms, aber an der 
Nordweſtſeite der Bergwand. 

J. Morier fagt*), ex fei von Perfepolis aus Aber den 
Strom Rud Khanch Sewund aefest, gegen Mord, bis wohin 
der Weg nach Sefahan feine Wendung gegen M.O. nehme, um 
gundchft in der Ebene den serftorten Bau gu fehen; welchen 
man gewoͤhnlich alé cin ruinirtcs Karawanſerai zu bes 
zeichnen pjlegte. Er fand cine ſchoͤne Steinmaſſe, 37 Fuß 4 Zoll 
ins Gevierte, dic Grundlage cines cinftigen Gebdudes von Bes 
deutung: denn es befteht aus zwei Lagern von Marmorbldcen, 
deren unteres um 2 Fuß vor dem obcren Heraustritt. Die 
groͤßten Bloͤcke fand J. Morier 10 Fuß 4 Zoll lang, 4 Fug 
4 30 hoch, 3 Fuß 4 Zoll oreit, mit Spuren, daG fie einft mit 
andern OQuadern verbunden waren, Das Innere diefes Raums 
war gan; mit ſchwarzen Marmorfticten erfallt, und in der 
Mordoftecte ftand cin Bloc davon, hiher als das uͤbrige. Die 
Winkelmeffungen, nad) der Buſſole, geigten von Hier: Fuß dec 
Nakſchi Ruſtan Felfen, 2 Miles fern, N. 10 W.; der Fuß de8 
Perfepolisberges 2 Miles Engl. in S., und Weg nach Isfahan 
MN. 80 Oſt. 

Von dieſer Stelle aus wurde J. Morier der einzige der 
diefes Monument genauer befdrichen hat, gu den Feléfculpturen 
von Nakſchi Redſcheb gefuͤhrt, die an der Straße nach Jee 
faban liegen und gwar, wie er wiederholt bemerft, an denifel- 
ben Berge wie Perfepolis. Morier irrt fich jedod wenn 
ex meint, daß Meifende vor ihm fie gar nicht beachtet, denn dies 
hat Miebhubhr) mit feiner befannten Genauigkeit gethan, und 
darum felbft dic Griechiſche- wie die Pahlavi: Fnferips 
thon copitt (was Moricr nicht gethan), welche ſchon fruͤhzeitig 
durd) Silv. de Sacy-(f. oben S. 23) gelehrt crflart ward, 
Morier hat dieſe aber nicht copirt, dagegen, wie Niebuhr, nur 


476) J. Morier Journ. 1808. p. 137. 75) &, Niebuhr Meife II. 
P. 153, wogu hier die Snfepr. auf ‘Tab. XXVIT. Fig. F, G und 
H gehoͤrt, welche bei de Sacy mit A Nr. £ (fav F), mit A Nr.4 
(fie G) und A Nr. 3 (fir H) bezeichnet ift, und welde im Fert 
bei de Sacy p. 11 ridtig als dem Nakſchi Radjab, auf der Tafel 
aber den Nakſchi Ruftam entlepnt angegeben werden. 
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mittelmaͤßige Abbildungen von zwei 7) Sculpturfeldern gegeben, 
Ker Porter allein hat alle drei vortrefflich copirt. 

Die Sculpturen befinden ſich an einem pittoresken Felsvors 
ſprunge, in einer Felsvertiefung (recess bei J. Morier), 
welche Nie buhr cine ganze Kammer aus Fels gehauen nennt, 
welche aber weder eine Decke noch eine Vorderwand gehabt zu 
haben ſcheine. An den drei, durch Winkel von einander abge⸗ 
grengten Felsfldchen find dreierlei Gculpturen angebracht, 
im Melief mit coloffaten, menfchlichen Figuren. Im Mittel— 
felde 6 grofe (nicht 7, wie J. Morice fagt, denn von der 
7ten ift nur cin Kopf vorhanden) Figuren und zwei kleine, ins 
gefammet ju Fug. Die beiden ſich anfehenden Hauptfiguren, in 
der Mitte, find jede 10 Fuß hoch, swifchen ihnen die beiden. leiz 
nen, nut 2 Fug 8 Boll hod. Beide grofe, in koͤniglicher Tracht, 
aber mit verſchiednem Coftim, mit dem fugelfdrmigen Kopfſchmuck 
und der Keule in der Hand, reidyen fich den Ning, wie auf 
aͤhnlichen Sculpturen in Schahpur und Nakſchi Ruftam, hinter 
ihnen zugehoͤrige, untcrgeordnete Figuren. Auf der Wand zur 
Rechten if— das’ zweite SGculpturfeld, wo derfelbe Act des 
Minghaltens, aber von zwei koͤniglichen Meitern, in weiten 
Gewindcrn und auf reich geſchmuͤckten Pferden dargeftelle ift, 
wie auf jenem erften; cine Wiederhotung derfelven Borftellung 
gu Schahpur (f. ob. S. 832) und des fuͤnften Reliefs gu 
Nakſchi Ruſtam. Dieſe Geulptur nimmt cinen Naum von 17 
Fuß Lange und 6 Fug Hohe von der Erde an, ein; fie ift nach 
Ker Porter aber, weit roher und grober von Arbeit, als ihre 
genannten analogen Sculpturen, deshalb fle auch nur als {pas 
tere Nachahmnng gelten fann. Das dritte Feld zur linken 
Hand, ift cin reitender Konig, in weitem Gewande und vollen - 
Ornat, ihm folgt cine Begleitung gu Fuß von 8 Perfonen, von 
denen dic 3 mittleren in Dderfelben Art, wie aud) auf andern 
Sculpturen gebraͤuchlich ift, (ſ. b. Schahpuri oben S. 831), 
ihre Hand auf den Degenknopf des graden Schwertes 
ſtuͤtzen, das an ihrem Guͤrtel vor ihnen ſenkrecht herabhaͤngt. 
Ihre Haltung zeigt Perſonen von hohem Range an, auch ſie 


127) Niebuhr R. I. Tabula XXXII. A und B; J. Morier Jonrn. 
1808. Tab. XIX und XX. Ker Porter Voy. I. ‘Tab. 27. Nr. 1 
und 2 und Tabul. 28 nedft den Snfer. GS. 571. Dieſelbe bet W. 
Ouseley HL. Plate XLVIII. Vig. 2. pag. 291 — 293. Miscell Pl 
19, 20, 21, 
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find geſchmuͤckt; die Hoͤhe der vorderſten Figur betraͤgt 9 Fug. 
Der Konig an der Spike, hat den Globnlarfehmuc auf dem 
Haupte, weitbufdiges, lockiges Haar yu Seiden Seiten des Ges 
ſichtes en face herabhangen, reichen Halsſchmuck, Bruft und 
Girtelornamente, foftbaren Dold), faltenreiches feines Gewand. 
Das Pferd hat von der Bruſt jum Schweif cine Lange von 7 
Fuß 2 Zoll; auf der Brut eine 4zeilige Pahlavi und eine 
hzeilige griechiſche Inſcription von zollhohen Budftaben, 
und vor dem Kopfe eine zweite, desgleichen 4zeilige in Pahlavi 
Characteren. Leider find dieſe Reliefs ungemein verftiims 
melt, alle Geſichter abgehauen und wahrſcheinlich erſt in neuerer 
Zeit durch die Perſer ſelbſt: denn Chardin erzaͤhlt, daß bald 
nach dem Tode des Koͤnigs Abbas des Großen, deſſen erſter Bis 
zier, voll Misfallen Aber die haͤufige Wiederkehr europaͤiſcher 
Reiſender in dieſen Thaͤlern, den Befehl gegeben, 60 Arbeiter 
hieſelbſt anzuſtellen, welche taͤglich dieſe Sculpturen gu verſtuͤm⸗ 
meln angehalten wurden. Gluͤcklicher Weiſe find die Inſcrip— 
tionen Ve) noch leſerlich genug geblieben, um fic entziffern zu koͤn⸗ 
nen, was bereits durch Silv. de Sacy 79 geſchehen, der ihren 
Inhalt alſo uͤberſetzt: „Dies iſt das Angeſicht des Die— 
„ners Ormuz, des Gottes Sapor, Koͤnig der Koͤnige 
„von Iran und An-Iran, vom Geſchlecht der Goͤt— 
„ter, Sohn des Dieners Ormuz, des Gottes Arde— 
„ſchir, Koͤnig der Koͤnige von IJran, vom Geſchlechte 
„der Goͤtter, Enkel des Gottes Babet dee, Konigs.“ 
Der griechiſchen Inſchrift entſpricht genau der Inhalt der 
Pahlavi Ueberſetzung, ſo verſtuͤmmelt auch beide ſind: denn 
die cine geſtattete die andre gu ergaͤnzen. Hier iſt alfo Schah— 
purl. an der Spige feines Gefolges vorgeftellt. Allerdings ift 
die Geftalt der langen geraden Schwerter anf dicfen 
Sculpturen der Saffaniden bemerkenswerth, welde nirgends 
auf denen der Achaͤmeniden vorfommt, und welche erft Das 
rius Codomanus, als cine Meucrung und Nachahmung 
* der Grieden, in Perfien eingefuͤhrt haben foll, weshalb dic Chals 
dder, wie O. Curtius erzaͤhlt den Sturz der Perferherefchaft 
prophezeiten. (Q. Curtius Lib. HI, e. 3, 6: Darium enim in 


— — — 


<7") Gopie derſelben aud) bei Ker Porter Plate 28. 7°) Silv. de 
Sacy Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi 
Roustaa in Mem. s. d. Ant. de la Perse. Paris 1793. p» 62. 
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principio imperii vaginam acinacis Persicam jussisse mutari in 
eam formam, qua Graeci uterentur; protinusque Chaldaeos in- 
terpretatos, imperium Persarum ad eos transiturum, quorum 
arma esset imitatus). Schahpur J. Gohn Ardefdirs, Stifter 
der Saffaniden: Dynaftic tritt hier mit dem Titel Koͤnig von 
Gran nnd AnsSran anf, den wir ſchon friher, mit SGilv 
be Gacy, durch ,, Fran und Turan” erklaͤrt haben (ſ. ob. 
S. 23, wo cine Verwedslung der Buchftaben A und B ju bes 
richtigen ), wogu wie hice jedoch gelegentlidy die Bemerfung beis 
fiigen, daß gang kuͤrzlich der gelehrte Quatremére 8) dafirs 
halt, denfelben. Ausdruch: ,, Fran und Ans ran” dur) ,, Mes 
bien und Perfien” Aberfegen gu miffen, und nicht wie 
bisher durch Sran und Turan; woruͤber feine Grinde nach— 
gufeben. : 

Mrur eine halbe Viertelftunde weiter in Weft von diefen 
Nakſchi Redſcheb, die wie, Niebuhr, erfuhr von einem Redſcheb, 
einem fonft unbefannteren modernen perfifdben Heros, wie die 
Makſchi Ruftam ihren Namen erhalten haben follten, bemerfte 
Ker Porter 5) eine hohe, quadratiſche Plattform von vollfoms 
men geglattcten, weifen Marmor. Sie iſt von villig unbefanns 
ter Beftimmung, und um fie hee in geringer Entfernung, befins 
den fic) mebhrere Nuinenhaufen, wabhrfcheinlidy der Reſt eines 
einftigen bedcutenden, weitlduftigen Gebdudes, das ehedem diefe 
Arga umgab, von welder die pradytvolle Plattform die Mitte 
ausmachte. Dieſe Monumente mit den guvorgenannten, bemerkt 
Ker Porter, und denen welche fic) von da weiter bis gu dee 
Hauptgruppe dee Prachtruinen der Saulenterraffe, und an ders 
felben voriiber gegen S.Q. hinziehen, madyte es ihm wahrſchein⸗ 
lid), daf dic von Alerander M. zertruͤmmerte, einftige Pers 
fer Capitale ber Achaͤmeniden-Dynaſtie, fid) an dem 
ganzen Fuße des Berges von Perfepolis hinzog. Aber, nicht 
blos Hier, fondern aud) durd) das ganze Nordende der breiten 
Ebene von Merdaſcht, aber die von Morice befuchte Ruine des 
fogenannten Karawanferai hinaus, bis MNakfchi Ruſtan in die 
Thalenge hinein, sur madtigen Felswand der Kdnigégraber hin, 
dente fie ſich unftreitig aus, wo uͤberall Spuren ihred fruͤhern 





20) Quatremére Not. 76 p. 241 — 247 in Raschid Eldin Histoire 
des Mongols de la Perse en Persan etc. Paris. fol. 1836. T. I. 
**) Ker Porter Voy. I. p. 575. 
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Dafeins vorhanden find. Bis sum Harem Dſchemſchids, gw den 
prachtvollen Gadulenreften des Burgthors, dec Grundmauer und 
den Thurmvreften der grofen Citadelle (Schekwan) reichte fie 
wol mit ihren noͤrdlichſten Berfchangungen in jene engen Defi 
leen des Pnhwars (Kur ab) Thales hinein, und bot hier den 
Borbauten von Pafargadd welche nur durch diefe. Engpaffe von 
ihr getrennt waren, die Hand. Der Fuß deo Bergs Hftakhe 
feste ihr, hier erft, die Grenze, anf deffen Borklippen die beiden 
Feueraltaͤre und die Reſte der drei Caftelle vom Schahreck hins 
auf, bis gum Wunderſchloß Kala Iſtakhr, das Morier erfties 
gen, fie beherrſchten. Hier laft die Gage, am Mordende der 
fo von Natur⸗ und Kunſtveſten umſchloſſenen Ebene Merdaſcht 
auch die Ruinen der Saſſaniden Stadt Iſtakhr ſich aus— 
breiten, welche von dem Araberheere belagert und erſtuͤrmet ward, 
und welche nach ihren Monumenten zu urtheilen, um Nakſchi 
Redſcheb und Nakſchi Ruſtan concentrirt, ſich mehr gegen das 
Innere der amphitheatraliſch felsumſchanzten, reichbewaͤſſerten, 
und von Canaliſationen noch heute reichlich durchſchnittenen und 
durchzogenen Fruchtebene, von der freiern Lage des antifen Pers 
fepolis, gwifchen die innern Bergwande zuruͤckgezogen hatte. 
Son C. Niebuhr vermuthete, dab die Stadt Iſtakhr 
einft zwiſchen dem Harem Dſchemſchids, das man ihm 
Iſtakhr nannte (welches er flr cine Palaftruine der nur fas 
belhaften Kdnigin Ho mai 82) hielt), und der SGaulenterraffe, 
oder dem Pallafte von Perfepolis ausgebreitet fag. Der Puls 
wars Flug, an der Suͤdſeite dieſes Homai Palaftes, fließt nach 
Niebuhr 3 Meilen, bis er die grofe Merdaſcht-Ebene mit dem 
Perfepolis Ruinen erreidyt, und eben Hier, an diefer Stelle, gwis 
fchen den beiden Palaften, meinte Niebuhr, fei wegen 
der vielen Truͤmmerreſte und Candle, die eigentlicye Lage der 
Stadt Iſtakhr gu fuchen, die eben fo wenig, wie Perfepolis, 
auf einmal ganglich gcrftirt ward, fondern nod laͤngere Zeit une 
ter den Khalifen der Sig ihrer Statthalter blieh. Weil demnach 
dic fpdtern immerfort ihre Wohnungen aus den Sehutthaufen 
der fruͤhern, fofibareren Bauwerfe auffihrten, durch welde die 
bene fid) an viclen Stellen mit Truͤmmerhaufen erhdhte, fo 
feien dergleichen Aberall hin verbreitet, wie man fie heute nod 


**?) G, Niebube Reiſe U. S. 1643 Sil¥. de Saey Mem. I. e. p. 10. 
Not. 16. ’ 
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uͤberall vorfinde, und nur von den gu ſchwer beweglichen Maſ⸗ 
ſen, die ſich nicht transportiren ließen, ſeien die Thuͤrpfoſten die 
groͤßten Saͤulenſtuͤcke, die Sockel, die coloſſalſten Quadern an 
ihren urſpruͤnglichen Stellen zuruͤckgeblieben. So ſind unſtreitig 
auch viele der Doͤrfer, wie in den Bergen aus den Truͤmmern 
von Iſtakhr ſo wie ſeit aͤlteſter Zeit in der Ebene, aus denen von 
Perſepolis erbaut. Mit dieſer Anſicht der Lage der Saffanidens 
ſtadt Sftathr, zwiſchen den beiden Altern Perſerſtaͤdten Pafars 
gadae innerhalb, und Perſepolis außerhalb jener 
Defileen am ‘Kurab, ſtimmen auch im weſentlichen die Un— 
terfudbungen anderer Forſcher uͤberein, deren differirende Anfichten 
jedoch bei W. Onfeley 8) fchon hinreidend verglichen worden 
find, und cs bleibt uns hier, nur noc) die Topographic der 
Monumente der antifen Perfepolis außerhalb der Defis 
Ieen, in der Merdaſcht-Ebene am Bendemir (Arares), 
und am PerfepolissBerge felbft, fo weit fie bis jest ers 
mittelt ift, gu verfolgen brig. 

Tatht Dſchemſchid (Chron Dſchemſchids), aber 
aud Khaneh i Dara (Palaſt des Darius) , fo wie 
Tfhil Minar (d. h. 40 Saulen) find die heutigen, beim Bolt 
nod) gebrauchlidjen Benennungen der Gaulenterraffe der 
antiten Perfepolis, mit ihren zahlreichen Prades 
ruinen, die fruͤherhin auch Hezar ſitun (Tauſend Gadus 
len) genannt ward. Von der eigentlichen, gewaltigen Perſer⸗ 
ſtadt, nad) Strabo naͤchſt Suſa am ſchoͤnſten gelegen, dic 
groͤßte Stadt des Landes (XV. 729. Ed. Cas. Cod. Vatic. 1389), 
die nad) Diodors Ausdruck, ,, die reichſte Stadt unter 
der Gonne (alovocwratys, Diodor. Sic, Bibl. hist, L. XVII. 
c. 70 — 72 ed, Wess. II. p. 214 etc.), deren Privatges 
baude mit alten Gitern der Gluͤckſeligkeit erfuͤllt 
waren”, meinte G Niebuhr) werde heutzutage wol eben 
fo wenig mehr uͤbrig geblicben fein, wie von der antifen Capitale 
der Acgypticr, von Memphis am Milftrome, mit ihe unter gleis 
chem Parallel gelegen. Beide lagen in fruchtbarcn Ebenen; beis 
der Materialien wurden gum Bau vicler juͤngern Stadte verwens 
det, dex grdfere Theil ihrer Ueberreſte in Gand und Staube bes 
graben, und endlid) der Grund dev verſchuͤtteten Stddte in Korn⸗ 


$3) W. Ouseley V. II. p. 317 — 334, 412 — 417. *4) ebend. 
p- 187 ele. 84) G. Ricbuge Reife I. S. 124. 
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fluren, Grafungen, oder Anger verwandelt. Die heutigen Pradhts 
ruinen der Sadulenterraffen, feien cs Tempel oder Kinigspalatte, 
perdanfen ihre Erhaltung nur ihrer hohen Lage, und ihren colofs 
falen Maffen: denn Staub, Gand und Schutt, Aber die Chene 
geweht, fann anf ihnen nicht haften, fie nicht gang zudecken wie 
anderwarts. Sm Gegentheil, ihre Felsfladen, ihre Marmorbos 
den find an vielen Stellen ganz nack und entbloͤßt, wie an den 
Quadern der Bafis der agvptifchen Pyramiden, die ebenfalls 
auf nackter Felsklippe ruben. tnd dennod) haben J. Mos 
riers, Gordons und Anderer neuere Ausgrabungen gejeigt, 
wie fo manches doch auch hier, durch Schuttmaſſen zugedeckt 
fein mag. Bon den 40 SGaulen, welche bei der Befignahme der 
Araber vielleicht noch aufrecht flanden, und daber dic Veranlals 
fung des Namens Tſchil Minar geben mochten, obgleich die 
Bahl „vierzig“ bet den Orientalen auc) oft eine blos fprichs 
wirtlide gu fein pflegt, ftanden zu Della Valle's Zeit (4621) 
nur nod) 25 4); ſechs Subre fpdter, nad) Thom Herbert 
(1627), nur noch 19, wie zu Niebuhrs Zcits’), nnd W. Ous 
feley (1811) wie Ker Porter (1818) 8) zaͤhlten deren nur 
nod) 15. Wie diefe unter den Augen der Gegenwart in Schutt 
zertruͤmmern, fo feit 2000 Jahren der ganze cinftige zahlreiche 
Siulenwald, mit feinen Pradtpalaften und der gewaltigen 
Burg, mit ihren deeifachen ungeheuern Mauerverfchangungen 
wie fie Diodor. (XVI. c. 71) beſchreibt. 

Alerander M. uͤberrumpelte dic unvertheidigt gebliebne 
und durch Liridates, den Schagmeifter, offenbar verrathene Stadt 
durch Cilmarfd); und gab fie der Pluͤnderung feinee Truppen 
preig. Ueber den unerhoͤrten Reichthum der Bente an Gold, 
Silber, foftbaren Stoffen, Purpur, gericthen diefe bald unter fidy 
felbft in Streit, nachdem fle alle Manner erfehlagen und die 
Weiber in ihrem Schmuck als Sclavinnen entfihrt hatten. Dann 
jog Alerander, fagt Diodor, felbft in die Burg (elo tHy 
“Axoavy, Are ver Perſer, f. 06. S. 609) ein, in welder der 
der Schatz, feit Kyros Zeiten, aufgehauft fag, nad ihm 120,000 
Talente (153 Millionen, nad) Andern nur 40 oder 50,000 ). 
Qu deren Lrangport um theils die Kriegsfoften zu beftreiten, 


486) P. Della Valle Viaggi Lc. P. II. Lettera 15 da Sciraz. VII. 
p- 418. 57) C. RNiebuhr R. I. S. 122. #8) W. Onse- 
ey Y. Il. p. 236; Ker Ker Porter Voy. l. p. 637. to 
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theils fie nad) Gufa gu fchaffer, wurden ſehr viele Maulthiere, 
und 3000 Kameele, die aus Babylon und Mefopotamien herbeis 
gcholt werden mußten, beſtellt. (Plutarch, Vita Alex. c. 37, 
fagt, 10,000 Gefpann Maulthiere, und 5000 Kameele). Bier 
Monate in der Wintergeit hielt ſich Alerander hier auf um feis 
nem Heere Erholung ju gdnnen. Cine dreifache Burgmauer ums 
gab, erzaͤhlt Diodor, den Palaft; die erſte, 16 Cubitus hoch, 
aus koſtbaren Werkſtuͤcken aufgefahrt, mit Bruftwebren oder Zins 
nen (é2adSeoi xexooudroy); dic. gweite der erften im Ban 
Abnlich, aber doppelt fo Hod): die Dritte im Quadrat aufges 
fuͤhrt, bis zu 60 Cubitus hod, aus dem harteften Steine. Auf 
jeder Seite hatte man eherne Thore, und zwanzig Cubitus hohe, 
- eherne Pallifaden (cavgots yudzots) angebracht, diefe um zu 
ſchrecken, jene zur Sicherung. Am der Oftfeite diefes Ark, 
erhob fid) nuc 4 Plethra, d. i, 400 FuG fern ,, der KRinigds . 
berg” (bgo¢ éoti td xahodpevov Baordexdy), darin die Rds 
nigsgrdber in Felfen gehauen waren, gleid) Wohnungen, mit 
kuͤnſtlicher Beifegung (durch Mafchinen) der Todten.  Diefe 
Burg, darin ſehr foftbare Herbergen (xazaddouc, RKarawanfes 
rais) gur Aufnahme der Kdnige und Fuͤrſten eingerichtet waren, 
und ſehr treffliche Gebaude sur BVerwahrung des Schatzes, ging 
bet Gelegenbheit oer bachanaliſchen Feſtfeier ®%) die Alerander hier, 
nad) den Autoren, veranftaltcte, in Brand auf, wie es heißt um 
des Xerres einftigen Frevel an den Tempeln der Gotter Griechens 
lands zu raͤchen. 

Dieſe Nachricht Diodors von Perſepolis (wie auch 
Plutarchs Bericht), enthaͤlt durchaus nichts, was nicht mit 
den Ueberreſten der Gegenwart ſehr wol in Uebereinſtim— 
mung gebracht werden, und ſelbſt dadurch erlaͤutert werden koͤnnte. 
Mur von der großen Bildſaͤule des RXerres, im Koͤnigspalaſte 
iſt keine Spur mehr vorhanden, welche beim Gedraͤnge dee Cins 
ziehenden, umgeworfen war, und den finnenden Alerander, beim 
Voribergehen wie Plutarch fagt (c. 37), zur Anrede bradhte, 
alé habe er den nod Iebenden Koͤnig vor fic): follen wir Dich 
als Griechenfeind liegen laſſen? oder wegen deiner grofen und 
ruͤhmlichen Cigenfchaften wieder emporrichten ? worauf er gweifels 
Haft voruͤberſchritt. 

Der Koͤnigsberg mit den Grabern, an der Oſtſeite 





#%) S. Droyſen Gefdidhte Alexanders des Gr. S. 246. 
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des Pallaftes, it allein ſchon Hinrcichend, um’ dic Identitaͤt der 
Heutigen Tſchil Minar mit der antifen Perfepolis unwiderleg⸗ 
lid) darzuthun: denn nad) Niebuhrs genaner Orientirung und 
Aufnahme des Grundriffes +”) von diefen, lieget die große Felss 
terraffe mit den Gadulenhallen auf tem Borfprunge des 
Marmorbergs, an deffen Weſtfuße, wabrend dic gewals 
tige Bergwand mit den eingehauenen antifen Felfengrabern der 
Achameniden Kinige, wirklich dicht im Often uͤber ihr, Keil 
und kuͤhn emyorftcigt, dics iff der heute ſogenannte Berg Rach⸗ 
med (wol irrig Kior Achmed bei Dupré A) ebwol uns dic 
Etymologie jener Benennung unbekannt iff), von deſſen erſter 
Felswand herab, bei dem einen Koͤnigsgrabe, ſowol Chardin 
wie Niebuhr ihre ſehr lehrreiche Ueberſichts- Panoramen %) dev 
ganzen Ruinenterraſſe gezeichnet haben. Nach Ker Porter 
ſteht gegenwaͤrtig dieſe Felswand mit ihrer erſten Boͤſchung 200 
Fuß ab, von den Oſt-Thoren %) des großen Quadratbaues, 
der fogenannten Audienzhalle, und dics wiirden die vier Plethra 
nad) Diodors Angabe fein, wenn died Maaß nicht etwa den 
Abftand des erfien Felegrabes ſelbſt bedeuten foll, gu dem man 
aber nad Ker Porter, erf— nod) 600 Fuß cmportlettern muß. 

Diefer Bergzug, welcher ſich hier ſchuͤtzend im Ruͤcken der 
Ruinen von Tſchil Minar erhebt, begrenzt die beruͤhmte Ebene, 
zieht an 3 Farſang weit gegen SO. wo er enden ſoll. Aber 
feloft Ree Porters juͤngſter Bericht hieruͤber *), enthalt noch 
ſehr viel unklares, das wir hier uͤbergehen, die Unterſuchung gus 
mal vom doppelten Arme des Kurab, kuͤnftigen Reiſenden zur Uns 
terſuchung uͤberlaſſend. Jene Panorams Ucberfidt fuͤhrt den Blick 
uͤber die Merdaſcht-Ebene hinweg, gegen, S.W. gu den dors 
tigen ſie begrenzenden Bergzuͤgen, die zwar felſig, aber doch ſanft 
anſteigen, und nicht hoͤher als der Koͤnigsberg. Yn dem Bees 
laufe ihres Zuges aber, um dieſelbe Ebene gegen N. W. 8) hin, 
werden ſie viel ſteiler, wilder, zerriſſener, ſondern ſich zu ſpitzen 
Kegelgipfeln, oder burgartig erhobnen Tafelbergen ab, die in uns 
zaͤhlbarer Menge hinter einander wie eine Weltbarriere emporras 
gen, und (in ihrer ſchreckenden, ja fuͤr die Gegenwart eben ſo, 





490) C. Niebuhr Reiſe II. S. 123, Grundriß Tabul. XVIII. und. 
Profpect Tab. ALX. *1) Dapré Voy. I. p. 316. °?) Char- 
din Voy. T. Il. p. 141 etc. Planche Ni. LU. A und PI. Nr. 
LUE B. °%) Ker Porter V. L p. 678. ») ebend, 1. 
p- 635. *%) ebend J. p. 684. 
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burd) die Bathtiyari, wie cinft durch dic Urier yu Alexanders 
Zeit, undurdhdringliden Geftaltung) um die Quellhoͤhen 
des tofenden Araxes (obern Bendemir), ſich den noch unbefuds 
ten Wildniffen des ſchneehohen, antifen Zagroſch im weitern 
Weſtzuge des Suͤndrandes anreihen. 

Die Felsterraſſe mit den Prachtruinen, welche in ihrer gran⸗ 
dioſen Ruinenmaſſe, aͤgyptiſchen Monumenten gleich, einen gro⸗ 
Ben Totaleindruck machen, und ſich ſogleich als nationaler Tathe 
Dſchemſchids, dcr Thron des Glanzherrſchers, nach jedes 
Perſers Anſicht (ſ. ob. SG. 31 u. ſ. vergl. S. 609 u. a. A), 
ein Mame den ſchon Firduſi 6) in ſeinem Epos gebraucht, vers 
kuͤndigen, liegt wirklich noch auf der vorderfien Spitze am Fuge 
des Kdnigsberges, den diefer gegen Weft in die Ebene vorſchiebt. 
Auf ben drei”) gegen Mord, Gud und Wek abfallenden 
Seiten, (denn an der vierten Hangt fie mit dem Berge felbft 
gufamimen) wird fie von einer ftarfen Mauer unterftigt, An 
dem Borfprunge gewiffer Stellen fieht man, daß der Berg felbt 
vom Baumeifter fenkrecht abgetragen ward. Mur an der Mord, 
weftede ift dieß noc nicht vollfommen geſchehen: denn dea 
liegt nod) cin Eleiner Fels, fowohl innerhalb als außerhalb; doc) 
ſieht man bier ſchon halb losgeriſſene Quadern, die nod) gum 
Bau verwendet werden follten. Gang vollendet war alfo 
der Bau noc nidt, als die Zerftsrung fam. An mans 
chen Stellen zeigen fid) uͤberhaupt noch Meißelſpuren, welche 
wahrſcheinlich aud) mit dein Abfalle die Terraſſe ftellenweis aus⸗ 
fillten, Selbſt tiefer in den Berg hinein fteigen kuͤnſtlich bes 
hauene Felswande in die Hoͤhe. 

Die Zerſtoͤrung iff auch niche fo vollſtaͤndig geweſen, als 
man ſich dies wol gedacht hatte: denn Plutarch ſagt ſelbſt, 
daß Alexander ſehr bald (Vita Alex. c. 38) von ſeiner Schwaͤr⸗ 
merei gue Beſinnung gefommen, und den Befehl gegeben habe, 


den Brand wieder gu loͤſchen. Arrian jeigt, daß Alexander: 


bei feiner Ruͤckkehr aus Yndien (VI. 30), eher gum Erhalten 
des perfifchen Wefens, als gu deffen fortgehender Zerſtoͤrung gee 
neigt war, und da cr fid) damals, nidt nur in Pafargadd, wo 
er Kyros Grab chrte und einen Gatrapen einfegte, fondern auch 
in Perfepolis (VIL. 1.) nod Langer verweilte, fo fann man 
wol vorausſetzen, daß died nicht auf einer blofen Brandftatte 
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der Fall gewefen fein werde, fo wenig wie das grofe Gaſtmahl, 
weldes Peuceftes, der Gatrap von Perfis, wenige Sabre 
darauf in derfelben Stadt Perfepolis, von der uns leider 
nie der redte Name genannt worden ift, dem ganzen Heere 
gab (nad) Diodor XIX. 22). Perfe polis auch nocd von fpas 
tern Autoren, wie bei Ptolemaus genannt ju finden (Ptol. 
VI. c. 4, fol. 150. unter 919 Long 33° 20’ Latit. und VIII. 
As. Tabul. V. fol. 206, wo es hor. 2 von Alerandria gegen 
Oft gelegen, und hor. 14} fein langfter Tag angegeben wird); 
bei Ammian Marcellin (XXIII. c. VI. 42: inter quae, op- 
pida scil. Persepolis est clara) als eine gefeierte Stadt, in der 
Tabula Peuting. (Sect, XII. d. Persepolis comimercium Per- 
sarum) fogar nod) al3 cin Emporium aufgefuͤhrt, ſcheint 
darauf hinzuweiſen, daß es nidjt gaͤnzlich vom Boden ausgeloͤſcht 
war, wenn auch Mannert Wy) nicht gang richtig das juͤngere 
Iſtakhr mit dem Altern Perfepolis fie voͤllig identiſch hielt, da es 
wol eigentlid) nur daneben aufblihte, wie Tehran neben Rha— 
gae entitanden ift (f. 06. S. 450, 604). Mimmt man hierzu 
die Wechſel folgender Zeiten, in weldhen gewif das Baumaterial 
von Perfepolis, gum Aufbau der meiften Ortſchaften in der, Mers 
daſcht⸗ Ebene und feibft der Stadt Iſtakhar als aus den bequems 
ften Steinbruche gedient haben wird, und daß dieſe ſelbſt viel 
weiter bid Schiraz (f. 06, S. 836) fortgefdleppt fein modgen, 
die abſichtliche Zerſtͤrung, um nur die Cifenflammern der jus 
fammengefagten Steine dabei gu verbrauchen, aber durch alle 
Sahrhunderte und noch feloft in dev allerneueften Zeit gange Rui⸗ 
nengruppen ®) hat verfdwindcn maden, fo muß es cher Wun—⸗ 
der nehmen, daß feit zweitauſend Sabren, nod) fo vieles von dem 
Takht Dſchemſchids vorhanden geblieben. 

So wenig wie hier Alles auf einmal jerftdrt, eben fo wenig 
ward aud) nidjt Alles auf einmal aufgebaur. An der Suͤdſeite 
ift nid)t weit vom Berge, die heutige Mauer erft weiter hinauss 
geruͤckt, unftreitig um. daſelbſt cin Gebdude erweitern gu wollen; 
Daher eben dort auc, meint Niebuhr, die groͤßte Irregularitaͤt 
der Umgrenjung, dort dic meiften vorfpringenden Ecken und 
Winkel, was gegen die einfache Anordnung der uͤbrigen Umgrens 
gungen fpricht. Alle Hiefigen Mauern find aus gigantifden 





49°) Mannert Geogr. d. Gr. und R. TH. V. 2, S. 515. 
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Quadern eines ſehr harten, grauen, mehr oder weniger dunkeln⸗ 
den Marmors”), der durch die Politur eine ſchoͤne ſchwarze 
Farbe annimmt, aufgefuͤhrt. Der ganze Rachmedberg beſteht 
daraus; der Vortheil alle Bauſteine an Ort und Stelle gu haz 
ben, fam daher dem grofen Baue fehr ju flatten. Viele der 
Ouadern find, nah W. Oufelens Meffung +), 30 bis 52 
Par. FuB lang und 4 bis 6 FuG hod), und mit berwundernss 
wuͤrdiger Pracifion jufammengefigt. Kein Kalkmoͤrtel ward zur 
Verbindung der Quadern gebraucht, nur Cifenflammern, deren 
Beichen und Lodhee nur nod) vorhanden, da das Metall meift 
herausgeholt oder verroftet ift, Dennoch fliegen nod alle Steine 
fo genau auf cinander, daf man an vielen Stellen die Fugen 
nicht einmal ertennen fann. In gang Curopa, bemerkt Mice 
bubr, -finne es cine beffere Mauer als die hiefigen geben, und 
aud Ker Porter ruft aus; Nichts uͤbertreffe an Starke und 
Schoͤnheit dee urſpruͤnglichen Anlage diefe Felsterraſſe. 
Der ſchon bei Dio dor genannte vierfeitige, aber nur auf 
drei Seiten vo: Mauern eingefdloffene Naum, ift gwar nicht 
gang regular, da er wol nur dev urfprdnglichen Geftalt der Fels 
fen ſelbſt angepaßt iff. Dod ift das Viereck, wie die meiften 
Bauwerfe des Orients, nad) den vier Weltgegenden gerichtet. 
Die Facade der Weftfeite gegen die Chene, alfo die Lange 
von Mord nad) Suͤd, betragt nad) Ker Porter's Meſſung 2), 
an 1,425 Fuß Engl; die Gidwand nur 802, die Nords 
wand 926 Fup; oder in runden Sumnien, die Breite 200 


Doppelſchritt, die Lange nicht volle 300 nad) Niebuhrs Plan 


(nad) Ker Porters Plan: die VBreite faft 1000, dic Lange 
faft 1500 Fuß Engl.). ; 

Der Felsvorfprung ded Marmorberges ift erſt nivellire 
worden, um die Gaulen und Bauwerke gu tragen, obwol er 
nicht vollfommen horizontal abgetragen iff. Daber auch die jest 
aͤußere Mauer (es ift die innere bei Diodor, denn von den 


Heiden andern ift feine Spur ſtehen geblieben), nicht dberall gleich 


hoch ift; nur 14 bis gegen 19 Fuß an der Suds, an 16 bis 
27 Fuß an dev Nord-, und 32 bis 41 Fug an der Wefiwand, 
wo die Manerterraffe, alfo am hoͤchſten gegen die tiefliegende 
Merdaſcht⸗Ebene abfallt, Aber die Hdhe mag cinft nod) immer 





500) ©, Niebuhr Reife II. p. 124; Ker Porter J. p. 583. 
*) W. Ouseley II. p. 241—243. 2) Ker Porter. Voy. I. p. 582. 


896 Weſt⸗Aſien. M. Abtheilung. WL. Abſchnitt. §.17 


Bedcutender  gewefen fein, und ſich der von Diodor angegcbnen 
Hohe dev dufern Mauer ziemlich nahern, da Ker Porter ane 
giebt, der Schutt fei an der Bafis dieſer Weſtmauer wol bis 
gu 20 Fus hod) aufgehauft. 

Sn der ungleiden Oberflache der kuͤnſtlich geebneten, 
vierfecitigen Felsterraffe, unterſcheidet man leicht dr et 543) ges 
fonderte erraffen, von denen die nicdrigfte, das fidlidfte 
HOuartier derfelben, in einer geringen Breite von nod) nicht 200 
Fuß den Raum bis an den Ruͤcken der Felswand cinnimmt. 
Die zweite umfaßt den groͤßten Theil der Terraffe; fie nimmt 
das ganze noͤrdliche Quartier derfelben cin und ebenfalls 
den ganzen Hintern Naum bid zum Ricken der Felswand mit 
den Koͤnigsgraͤbern. Die dritte; das Mittelquartier, zwi⸗ 
fen jenen beiden und am meiften vorgefdoben gegen die vors 
liegende Ebene, erhebt fid) am hidhften, nach) Miebuhr, wok 
an 50 Fuß uͤber den Horizont, und muß, da fie noch mit den 
prachtvollſten Baureften bedectt ift, einft den erhabenften Eindruck 
auf den Beſchauer gemacht haben. Ihr geebnbter Fußboden ift 
der Marmorfels felt, die ſchoͤnſte, denfbare und gugleich 
fiderfte Bafis, fagt Niebuhr, fur dieſen Tempels und Koͤ⸗ 
nigsbau. 

Am Suͤdrande der erſten und niedrigften Terraffe fliegen 
nod) grofe Steinmaffen, Bruchſtuͤcke eines ehemaligen Verſchan⸗ 
zungswalles von coloffalen ja gigantifchen Berhaltniffen; auf ihe 
find fine Ruinen von Gebauden ftehen geblicben. Da aber, 
wo fie an den Suͤdrand der erhabneren Mittelterraſſe auffteigt, 
‘hat Ker Porter noch Spuren von Vertiefungen ftarfer Pals 
lifadenveifen wabrgenommen, die da aufhiren, wo eine Treppens 
flucht die obere mit dee untern Terraſſe vereinigt. Auf der Hdhe 
dieſer Stufen fieht man die vielen eingehauenen Locher, in denen 
biefe Pallifaden (wol eben die, welthe Dio dor erwahnt) einges 
figt waren. Bon der Bruſtwehr, welche die grofe umlaufende 
Mauer nad Niebuhrs Anficht wol einſt getragen, find die 
Quadern wol langft entfihrt, da die Mauer felbft hie und da 
fo beſchaͤdigt worden, daß man fie heutzutage an eingelnen Stels 
len erflettern *) fann. 

Der eigentlihe Aufgang aus der Ebene zur Burgterraffe 





50%) Ker Porter I. p. 584; Niebuhr I. p. — 4) C. Nie⸗ 
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mit den Prachttrimmern, ift aber ſtehen geblicben; es ift die bes 
ribmte Doppeltreppe), wol die grifte, dDauerhaftefte 
und fchinfte der Welt, meint Niebuhr, die jemals erbaut 
worden; breit, groß und bequem genug, daB auc) heute nod) der 
Reiter hinauf jagt, daß fie gum Aufgang der, Karawanen’ felbft 
von beladnen Kameelen dient, und feit zwei Sabhrtaufenden von ~ 
vielen Armecn der verfdyiedenften Volker betreten, dod) nod) volls 
fommen erhalten. Sie hat auf jeder Seite, dic im unterften 
Anfange 46 Fuß auseinanderftehen, doer Hundert, alfo zufams 
men uber zweihundert Stufen. Yede Seite hat in der 
Mitte einen Ruheplag (Podefta); gu diefem fahren, gur linfen 
Hand von unten her 47 Stufen hinauf, und uber ihm 57 Stuz 
fen gum oberften Plateau des Portals und der Sadulenhalle. 
Ihre ſenkrechte Hoͤhe Letragt nur 33 Fuh; dabher jede Stufe 
nod) feine 4 Boll hod); alfo ungemein bequem gum Auffteigen. 
Gie ift aber, nad Ker Porters) Beurtheilung, nur der 
Reſt einer Treppenfludt, die einft um das Doppelte groͤßer 
war. Die ganze Treppe ift aus ſchwarzem Marmor; jede 
Stufe 27 Fuß lang, fo, daß 6 bis 7 Reiter (Chardin fagt 10) 
bequem nebeneinander hinauf finnen. Die Quadern, aus denen 
fic gufammengefigt, find fo groß, daß einer dfter mehr als die 
halbe Lange der Treppe und der Hdhe nad), viele Stufen (bei 
mehrern Quadverftiiden find 10, 14 bis 17 folder Stufen aus 
einem eingigen Blocke gehauen) einnimmt. Daher ihre Unvers 
wirftlidfeit, obwol auch fie nicht mehr die volle Groͤße wie zur 
antifen Zeit befigen. Da es einem Zweifel unterlicge, bemerkt 
Ker Porter), daß die gegenwartig ſichtbare Hdhe dee Platt: 
form nur nod) die Halfte ihrer urfpriingliden Hdhe Aber dev 
Ebene habe, fo muß auch die Lange der Treppenflucht gegen dies 
felbe in demſelben Maahe verkirgt fein. Sie liegt uͤbrigens dev 
Symmetric nach, nidjt in der Mitte der Weſtfaçade, fondern in 
ihrem noͤrd lichen Drittheil, da von ihe bis sur Suͤdwand 961 
bis sur Nordwand nur 208 Fuß Diftang ift. Am oberjten Rande 
ber Treppe fand Micbuhr®) an drei Stellen Loder in grofen 
Steinen, in denen, nad ihm, Thirangeln geftanden, fo daß 





5) G. Riebuht a. a. O. Ker Porter a. a. ©. W. Onseley Il. 
p. 234; J. Morier Journ. 1808, p, 132. *) Ker Porter I. 
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von dieſer Seite der Eingang zum Palaſte, ſeiner Anſicht nad, 
durch drei große Thorfluͤgel verſchloſſen werden konnte. 

Iſt man dieſe Treppe zum noͤrdlichen Quartier der Terraſſe 
hinaufgeſtiegen, ſo faͤllt der Blick zunaͤchſt gerade aus, auf die 
merkwuͤrdigen 70 Fuß fern ſtehenden naͤchſten Reſte des Palaſt⸗ 
Portals (der Pylone, bei aͤgyptiſchen und indiſchen Monu⸗ 
menten, der hohen Pforte der Moslemen), mit den vier gee 


flaͤgeiten Rieſenthieren, welches ſchon durch ſeine grans 


dioſen Formen und Ornamente die Majeſtaͤt der Herrſcherwoh⸗ 
nung verkuͤnden mußte. Dahinter ſteigt der Berg mit den Koͤ⸗ 
nigsgraͤbern empor; zur rechten Hand aber (d. i. gegen Suid) 
fuͤhrt in einer Gerne von etwa hundert Schritt, jenſeit der geeb⸗ 
neten Felsplatte, eine zweite, nur in ihren Dimenſionen et⸗ 
was geringere, aber dagegen durch die beruͤhmten Sculpturen 
ungemein reich ornamentirte, prachtvolle, ebenfalls doppelte 
Treppenflucht aͤhnlicher Art, zu dem etwas hoͤher gelege⸗ 
nen Mittel Quartiere. Die Area oder Esplanade auf 
der Hohe der Lreppenflucht, fuͤhrt durch die in vierfache Grups 
pen gefonderten Saͤulenhallen, dic einſt wie ein erhabener 
Saͤulenwald durchfdpritten werden mußten um nun erſt gu den 
zahlreichen koͤniglichen und tempelartigen Gebiuden der Hdd: 
ften Terraffe gu gelangen, von denen nod) die Grundlagen 
von etwa zehn verfchiedenen Bauwerken mit vielen Gaulengans 
gen, Saͤulenterraſſen, Teeppenabfagen, Ummauerungen mit meift 
polirten Marmorwanden, grofartigen Eculpturen und unzaͤh⸗ 
ligen Inſchriftreihen, ja ganzen mit Keilinſchriften bes 
deckten Tafelwaͤnden verſehen, wahrzunehmen ſind. Alle dieſe 
Bauwerke ſtehen noch, aber mehr oder weniger zertruͤmmert; 
Vieles iſt entfuͤhrt, in Schutt verſunken oder mit Truͤmmerſtuͤcken 
zugedeckt. Nur der unverwuͤſtbare Felsboden mit einer Mar⸗ 
morpolitur iſt geblieben. Der großartigſte und prachtvollſte qua⸗ 
dratiſche Bau, jede Seite 210 Fuß lang, jede mit 2 Portalen, 
mit den zahlreichſten Sculpturen, die alle auf Verherrlichung des 
Heros und Prieſter⸗Koͤnigs, wie auf den Kampf des Guten mit 
dem Boͤſen (Ahriman und Ormuz) deuten, unſtreitig der Aus 
dienzpalaſt nach Heerens Erklaͤrung, liegt mehr von dieſer 
zahlreichen, vordern Gruppe iſolirt, gegen die Oſtſeite zur Ber gs 
wand der Koͤnigsgraͤber hin. Yn dieſer, auf einer bedeu⸗ 
tenden Hdhe von etwa 600 Fuß, nad) Kee Porter, dber dics 
fee Palaſtruine, oder 300 Schritt aufwarts, nah Chardins 
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Rechnung %, fo ziemlich in der Mitte der Felswand, fowol nach 
unten als aud) nad) oben, find vorzuͤglich zwei Grafte, welde 
ihre reid) in Marmorfels fcutpirten Facaden der Merdaſcht-Ebene 
gufehren, gu denen, nod) weiter gegen Suͤden, cine dritte, juͤn⸗ 
ger ert entdectte Koͤnigsgruft folgt. 

Mur durch cine Specialbefdreibung dieſes außerordentlichen 
Reichthums von Monumenten, des grofartigften Styl und vols 
lendetſter Ausfihrung, dic aus jener fir uné fo ſehr verfdyleiers 
ten Zeit uns faft noch alé cin Wunder erfcheinen, fann man, 
nad) Anfleitung dex ſchon vorhandnen Grundriffe, Aufriffe und 
der vortreffliden Contoure, die gumal erft Ker Porter von den 
characteriftifcben,. Icbenden Geftalten gegeben hat, fic) in das 
‘Studium jener anti€sivanifdyen Zeit einweihen. Bei dem Mans 
gel an Naum miffen wir dem Archdologen, bei dem reidyen Mas 
terial der Berichterftatter, dies fpecielle Studium auch uͤberlaſſen, 
da wir hier nur den geographifdhen Punct, die Anord- 
nung der Raͤume im Alfgemeinen in das Auge faffen fonns 
ten, welder bisher weniger im Sufammenhange mit der ganzen 
Maturumgcbung ins Auge gefaft erfchien. 

Das Gegebene iff hinrcidhend gue Orientirung im, Gans 
gen, um nun bei Della Valle, Le Bruyn, Chardin, Mics 
buhr und ihren verdicnfliden Crélarern Mannert, Heeren, 
Hoͤck, und den jingern Fortſchritten, welche durch J. Morier, 
W. Oufeley und Ker Porter, far dic Detailkenntniß ges - 
wonnen find, nod) ticfer in den Styl, den Ginn und die Hiftos 
riſche Erklaͤrung einzugehen, als dics bisher moͤglich war. 

Es bleibt uns nur nod) die eingige, ſuͤdwaͤrts von Tſchil⸗ 
MinarssTerraffe beobachtete Gpur antifer Monumente, welche 
aber nur sur Reihe der Felsgrdber im Koͤnigsberge gee: 
hort, anzufuͤhren uͤbrig, zu welder neuerlich cigentlid) nur Nie— 
buhr und J. Morier, mit W. Ouſeley vorgedrungen find, 
ohne jedoch dahinwaͤrts das Feld der Unterſuchung ganz zu er⸗ 
ſchoͤpfen: denn W. Ouſeley ) meint ſelbſt, es moͤchten aud 
weiterhin vielleicht mehrere noch unbekannte Monumente aͤhnli⸗ 
cher Art ſich auffinden laſſen, bei genauerer Unterſuchung. 

Von dem noͤrdlichſten Grabmal im Rach medberge, une 
mittelbar in der Felswand hinter dem Audienzſaale, ſagt Nie⸗ 





*) Chardin II. p. 162. :, %°) W. Ouseley Il. p. 273 
, Ltt 2 
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buhrbli), daß es in ziemlicher Hohe, cin Prachtſtuͤck des Alters 
thums und ſehr wohl erhalten fei. Cin großes Stuͤck fei hier 
aus dem Felfen gehauen, um ihn fenfredt zu machen, und diefe 
Hertlide Facade (nach Chardin 72 Fug breit und 130 Fuß 
hoch) prange mit cinem Gaulenportale, mit vielen Figuren und 
audern architectoniſchen Bierrathen. Die gwifden den Portalen 
durch Seulpturen und forgfaltigfte Ausmeifelung dargeftellten 
Thuͤren oder Cinginge, find nur falſche Darftellungen derſelben, 
da Yberall die Felswand felbft gefchloffen blich, wenn fchon dar 
hinter fich hole Rammern, wie es hie und da gewaltfame Durd- 
Grice dargethan, bcfinden moͤgen. An einigen Stellen wo dev 
, Fels nicht weit genug vorfpringe, habe man, fagt Niebuhr, 
den Plas mit andern Steinen auggefillt, deren cinige mit Fie 
guren aud) herabgefallen find. Unten find verſchiedene Stufen, 
fo lang als das ganze Werk breit, aber viel hoͤher, als daß fie gu 
einer Treppe Hatten diencn koͤnnen. Vielleicht alfo ftanden da 
Gebaͤude, die feit fo vielen Jahren zerftirt wurden, oder die gros 
fen Stufen wurden mit fleineren ausgefuͤllt. Nie buhrs Aus 
gen batten durd) das viele Copiren an den fonnenbeleuchteten 
Felswanden, zumal dee Keilfdriften gu viel gelitten, als daß er 
fic) aud) nod) an die Zeichnung dicfer hohen Facade hatte mas 
den koͤnnen. Die Zeichnungen, welche freilid) ſchon vor ihm 
Chardin 12) davon gemacht hatte, finnen jedoch keineswegs ger 
: nigen, wie Niebuhr meinte, wenn man fdyon im Allgemeinen 
wol aué den Ornamenten und dem Style abnehmen fann, dab 
fie ben Character dee darunterftchenden Monumente entfprechen, 
und wahrſcheinlich die Grabſtaͤtten der Erbauer derſelben ſein 
moͤgen (Darius und Xerxes), obwol ihre wahren Eingaͤnge 
noch unbekannt und fie fo lange geſchloſſen geweſen zu fein ſchei— 
nen, bis Frevler Hand in ihre kleinen, unanſehnlichen Kammern 
eingebrochen. Auch J. Morier und Ker Porter haben 
weiter keine Abbildungen gegeben; doch bemerkt letzterer, daß ſie 
ganz im Styl 13) derjenigen der aͤlteſten in den Felswaͤnden von 
Nakſchi Ruftam gearbeitet find, mit dem Unterſchiede, daß 
ein Fries mit dem Ornament von fleinen Ldwenfculpturen 
Auicht von Hunden, wie fribere Reifende meinten, und Chars 





"11) Riebuhr I. Be 150; Chardin Voy. Il. p. 165. 12) Char- 
din Voy. Il. ay 62, Planche LXVII und LXVIM. '%) Ker 
Porter I. p. 
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dins Zeichnung vermuthen ließ) dabei angebracht ſei. Die Saͤu— 
{en haben die Kapitaͤle des Doppelſtiers wie im Harem Dfchems 
ſchid. Es ift ſehr gu bedauern, daß nod) fein geſchickter Kuͤnſtler 
hievon eine characteriſirende und getreue Abbildung gegeben. Das 
zweite Felsgrab, gang jenem erſten analog, aber nad) Chare 
din ctwa 400 Schritt ſuͤdlicher, in gleicher Hoͤhe, in derfels 
ben Felswand gelegen, ift doc) vom erften etwas verſchieden ors 
namentirt, wenn fdon in demfelben Style. Es iſt ſtaͤrker gers 
ftirt, der Cingang dazu minder beſchwerlich; Miebubr trod 1) 
durd) die. gemad)te Oeffnung hinein, fand aber darin, ju ſeiner 
Verwunderung, nur eine langliche Felsfammer und darin Waſ— 


fer. Um diefes cinfadyen Gemaches willen, meint er, wilrde man. 


ſchwerlich die grofe Arbeit des ſenkrechten Behauens und Orna: 
mentirens der Felswand untcrnomimen haben. Zwiſchen jenen 
beiden Griften liegt am Felsabhang cin 12 Fuß im Viere und 
nod) 16 Fuß tief ausgehauencs Felsbaffin, welches cinft gum 
Brunnen 45) bheftimmt, durch ‘in Fels gehauene Candle, die 
ganze Terraffe nach allen Richtungen hin bewaffern fonnte. Die 
vertheilten Waffer fonnten ſich in cine zweite tieferlicgende 
Felscifterne Cuber 3 Sehritt lang ing Gevierte, und gegens 
wartig nod) 3 Fuß hoc), uͤber dem Felsboden erhaben, das in 
denfelben ausgehauen ift) vereinen, welche fic) zwiſchen der Gaus 
lenterraffe und dem Hauptportal befindet. Dieſes untere Felss 
been wurde durch unterirdiſche 15), oder dfter bis 10 Fuß in 
den’ Felfen cingchauene Waffercandle gefpeifet, deren Gpuren 
man durd) die gange Felétcrtaffe in langen Zuͤgen vergweigt fins 
det. Die Kunft diefer Waffervertheilung, durd) Fels und 
Gand, zur Agricultue und gum Luxus der Garten und Wohnun⸗ 
gen, weldye bis heute ganz Perfien ecigenthimlidy, ift demnach 
uralt und reicht in die Alteften Sranier s Zeiten zuruͤck (ſ. oben 
GS. 42). Diefe Refte von in Fels gehauenen Waffercand: 
len fesen aud) nod) weit, außerhalb der Hauptterraffe der Pracht⸗ 
trimmer, nor dwaͤrts fort, durch die Landfchaft, wo J. Moz 
rier7), bei ſeinem zweiten Aufenthalte, Aberhaupt nod) fehr vicle 
Spuren der Meifelarbeit an den dortigen Felswaͤnden wahrzu⸗ 
nehmen Gelegenheit fand, 





14) Niebuhr I. p. 152. 16) ebend. p. 151, 127, '*) Ker | 


Porter I. p, 593, 678; J. Morier Sec. Journ. p. 131. 
'v) J. Morier Sec. Journ. p. 79. 
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Im Suͤden dieſes zweiten Felsgrabes, das Ker Pore 
ter wegen Unpaflidfeit nicht beſuchte und woruͤber aud) Chars 
din fcrweigt, haben Miebuhr und J. Morier ein Orittes 
befucht, weldyes nun ſchon gang außerhalb der Terraſſe von 
Tſchil Minar, und, wie Niebuhr?sls) fagt, cine Viertelftunde 
Weges von jenem zweiten entfernt liegt, jedocdy ganz am dems 
felben Berge, der hier ſchraͤg liegt, fenfrecyt behauen iff, und in 
aͤhnlicher Hdhe. Die Steine, welde man Hier weggenommen 
Hat, find gleich oben auf dic Facade gelegt, um felbige gu ers 
hdhen, und an dem Felfen felbft hat man gleich die Figuren als 
Reliefs ausgehauen. Mit dicfem Werke fei man aber, fagte 
Niebuhr, nicht weit gekommen. Mur die Figur, weldye oben 
in freier Luft zu ſchweben ſcheint Cein Genius, wie and anders 
warts), cin runder Koͤrper, der vermuthlich ve Gonne vorftellen 
~ foll, und die Figur in der langen Kleidung mit cinem Bogen in 
der Hand, welche vor cinem Altare mit der Feuerſlamme ftebt, 
find ganz und einige Figuren sur Seite find halb fertig gewors 
den.’ SGo fei dies Ste, meint Niebuhr, vielleicht, weil der 
Erbauer ftarb, oder weil gu der Beit cin anderer Cultus in Pees 
fien cingefiihet tward, oder aus andern Urfachen liegen geblicben ; 
große herabgeſtuͤrzte Felsſtuͤcke ſind nicht weiter entfuͤhrt worden. 

J. Morier, der einzige, welcher chen fo im Suͤden der 
Saͤulenterraſſe, wie im Norden derſelben, die Localitaͤten zu er⸗ 
forſchen bemuͤht war, ſahe an derſelben Stelle einige loſe Qua— 
dern umherliegen, und jenſeit eines Felsvorſprungs dieſelbe Grabs 
ſtaͤtte; ganz den beiden andern Felsgruͤften aͤhnlich, nur, wie er 
meinte, mehr im Verfall, weniger ornamentirt 10), weshalb eben 
dieſes von W. Ouſeley fur das aͤlte ſte von allen Felsgraͤbern 
angeſprochen ward. J. Morier bemerkte daran gar keinen 
Eingang, den obern Theil der Fronte fand ce aber aus Quarers 
ſtein gebaut, aͤhnlich den Lofen unten liegenden Quadern, die das 
her. wol ſchwerlich erft herabgeftirst fein moͤchten. Das Abrige 
war in Fels gehauen, Aber befonderés merfwirdig war ihm die 
Sammlung groper Steine, welche abfic tlic vor diefe Gruft 
geſetzt gu fein ſchien, Labyrinthifde Zugdnge bildend, die 
cinft mit cincm Steindache und Erde bedeckt den geheimnißvol⸗ 


°'*) Niebuhr U. p. 152. 4°) J, Morier Sec. Journ. p. 86; 
W. Ouseley I. 3 273. , : — — 
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fen Gingang, aus der Tiefe zur Hdhe ins Innere, vers 
bergen mote. Denn hoͤher auf war keiner gu fehen, feine Oeffs 
_ nung in der quadratifd) in Fels gehauenen Facade mit reiden 
Gculpturen, die bis Heute uncrdffnet geblieben. Mur Cinges 
weihten modte dcr Durdgang durch dieſes dunkle Labyrinth 
gur Felsgruft, alfo von unten her (wie and) fon Chars 
Din™) vermuthete, dev ſich ſehr viel mit diefen Griften auf 
dreimal wiederholten Befuchen in Perfepolis befchaftigt hatte), 
ber aber nun lang ſchon verfchittet fein wird, moͤglich fein. 
Gin folder Vorbau mochte aud) einft dic wahren Zugaͤnge der 
anderen Felsgrifte verdecken, welche nod) nirgend aufgefunden ju 
fein ſcheinen. Mur J. Morice raumte bei (einem zwe it en Beſuche 
in Perſepolis cinen fernern, wie er meint, Zugang gum erften Grabe 
auf, den aud) Chardin befthrieben hatte, und kroch durch den 
niedern Cingang auf. dem Bauche hinein, und fand die Gartos 
phage, dic jener frihere Reiſende befchriehen hatte, jet aber gang 
mit. Thon #4) bedeckt; mehr aufjufinden gelang ihm and) nicht. 
J. Morice halt dafuͤr, daß vielleicht jene feltfamen unt erirs 
diſchen Gange, welche aud) den Grundbau der, Terraffe von. 
Tſchil Minar nach den verſchiedenſten Richtungen durchziehen, 
und welche einſt ſchon von Della Balle (der darin eine hohe 
Fetſenkammer in Marmoe gehauen mit einor Ocffnung nach oben 
porfand), und vor Chardin), dev (1673) cine halbe 
Stunde weit in diefen tabyrinthifchen, aus Fels gehauenen 
und fpiegelglatt im Innern polirten, dunkeln Corridors, dic aber 
Stunden weit fahren follten, cindrang, durchforſcht wurden, ohne: 
ihe Ende gu_erecichen, dic fubterranen Cingange jn jenen 
raͤthſelhaften Lodtenfammern der Konige gewefen fein migen, 
welche den Augen dex Sterbliden fur immer verborgen und ges 
ſchloſſen bleiben follten, Nur durch cine vollftandige, freilid) ſehr 
beſchwerliche Aufnahme diefes catacombenartigen Labyrinthes, mit 
der Buffole, woran fic) indeß noch fein Reiſender gewagt hat, 
wirde cin befriedigendes und vollſtaͤndiges Refultat joer dic Bee 
ftimmung des Obers und Unters Bares dieſes Takht Dſchemſchid 
und feiner naben, wie bis nad) Nakſchi Ruſtan reichenden in 
gleichem Style gearbeiteten Felsgrifte gewonnen werden koͤnnen. 





2°) Chardin Voy. If. p. 165. 24) J, Morier Second. Journ. 
p- 124. 33) Chardin Voy. H. p. 160—171. 
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Weiter gegen den Often find bisher feine dicfer noch rathfelhafs 
ten Grifte aufgefunden worden; Niemand hat aber aud bisher 
nod) das Oftende des Rinigsbhergs (Rachmed) in feinem 
Verlaufe gue Merdaſcht-Ebene weiter unterfucht. 


Anmerfung 1. Fragmentarifhe Anmerfung hber die 
Ruinengruppe von Tſchil Minar, zur Sritif der bie 
herigen und gur Fdrderung Einftiger Unterfudung 
durd Neifendbe. Die Urdhitecturen, ber Styl und Ges 
genftand ber Sculpturens die Keilinfcriptionen, ihre 
Copien und Entzifferungen. 


Bu jener vollftdndigen geographifdhen Ueberfidt der Mos 
numenten-Gruppe, fdnnen wic, ihrer biftorifden Widtigkeit wes 
gen, nidt umbin, hier in fragmentarifdher Gedrdngtheit nod) einige, bas 
Befondre ihrer Theile betreffende feltnere Angaben und MNachweifungen 
zur Beridtigung mandes Irthums und gur Nadforfdung fir kuͤnftige 
Reifende hingugufligen, gumal aber auf die widtigften Momente der ers 
ften kunſtgerechten Beidnungen ihrer Arditecturen und Sculps 
turen, durch Ker Porter hinweifen, ba alle fruͤhern Gopien in dies 
fer Hinficht, felbf— Miebuhr's, gang unter dem mittelmafigen und gangs 
lid) characterloé in ihren Darftellungen geblieben waren. 

Die fortfdreitende Berftsrung der Monumente madt die genauefte 
Angabe jedes vorhandnen Wefondern, weil daraus nur die Erklaͤrung 
des Gangen hervorgehen fann, wuͤnſchenswerth. Won frihefter Bers 
fdleppung ganger Sdulengebdubde hatte ſchon Niebuhr die Spuren ©) 
nachgewieſen, und er meinte, daf vorzuͤglich Iſtakhr aus dergleichen auf⸗ 
gefuͤhrt feis die genauere Aufmerkſamkeit hicrauf wuͤrde lehrreich fein. 
Von ben vier grofen freiftehnden Pradtidulen, zwiſchen dem Palafts 
thore mit den vier Micfenthieren, lagen fdjon gu Della Valle und 
Ehardin'’s?*) Zeiten die beiden hintern umgeftirgt, und aud) diefe 
legterm fcbeinen in neuern Zeiten nad 3. Moriers Bemerkung vollftdne 
dig 75) verfdywunden’ gu fein, wabrend die beiden vordern nod auf⸗ 
recht ſtehen blicben. Die einzeln nod im Jahr 1765 aufredtftehende 
Gaule, in der Mitte einer Nuinengruppe, außer halb der FKelsterraffe 
mit der coloſſalen Maucrumgebung, an der Sudweftece des Palajtes, 
in dex Chene, welde Niebuhr die gwangigfte 2°) der nod ftehens 
den nannte, und in feinem Profpecte nod dargeftellt hatte, war gu 





£33) ©. Miebube IL. p. 135, rie 149. 24) Della Vaile Viag. 
IL p. 408; Chardin Voy. Il. p. 144; Riebuhr IL p.127; Kor 
Porter I. p. 590. 38) J. Nroriet "Journ. 1808. p. 133. 

7*) Niebuhr II. p. 142, Ker Porter [. p. 680, 
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Ker Porters Beit (1818) burd) Zerſtoͤrung der Cingebornen, welche 
15 Sabre guvor die Eiſenklammern berauégeriffen, wieder verſchwunden. 
Von vielen andern Trimmern, die Le Bruyn und Chardin nod in 
den Umgebungen auffuͤhrten 27), haben die Neuern gar nichts bemerét 
ober ihnen nicht nachgeforſcht. Chardin meinte, um fie vollftandig 
kennen gu lernen, miffe man ein halbes Jahr in dem Ruinenthale 
verweilen, deffen Monumente ſich uͤber 10 Lieues weit in die Runde ers 
firectten Die Erdbeben, denen man dftcr fo manden Untheil an 
den Zertruͤmmerungen dee Monumente gugefdrieben, werden hier nur 
wenig Einfluß darauf ausgelibt haben, da die merkwuͤrdige Sdule der 
Sédulenhalle, deren ober fies Gti ſchon fo weit aus feinen Fugen 
geriictt war, daß es, wie Niebuhr =) meinte, bei dem erften Erdbe⸗ 
benſtoße herabgeworfen werden mufte, ſchon über ein Jahrhundert in 
dieſer Stellung geblieben war, wie ſich aus einer aͤlteſten Zeichnung 
der philoſophiſchen Transactionen ergab Doch ſcheint jenes Stück 
gegenwaͤrtig nicht mehr vorhanden, wenigſtens geben bie Abbildungen 
bei J. Morier und Ker Porter keine Spur*davon. Die Entfuͤh⸗ 
sung dortiger Monumente in die Mufeen der Briten hat bagegen, feit 
Ss. Morier 2%) und W. Oufeley, ſchon begonnen, wenn es aud, 
wie von biefen gu erwarten, nur lofe Fragmente waren, bie man entfihrte 
und man dabei nidjt auf Zerſtoͤrung des nod) vorhandenen ausging. 
Die Sculpturen, welde der Gefandte Gir Gore Oufeley von Pers 
fepolié mit nad) London brachte und in feinem Treppenhauſe aufftellte, 
bat W. Oufeley Vol. Il. auf Plate XLVI. und diejenigen, welde Mr. 
Gordon von Perfepolis feinem Brudce Lord Aberdeen mitbradte, auf 
Plate XLV. abgebildet. 

Die meiften Reifenden verweilen kaum fo viel Tage in Perfepolis, wie 
Ghardin Monate verlangtes Fieberitberfalle find es freilid), welche 
nur gu bdufig fie von dort wieder vertrcibens vorzuͤglich find die {don 
von Rie buhr bevorwortete *°) Vervollfidndigung und genaues 
ften Gopien ver gablreiden Keilinfcripttonen gu empfehten, 
welde bis jetzt nur ſehr bruchſtuͤckweiſe unternommen wurden; wozu 
nod) immer cine ernfte Nevifion und Nadlefe *")s bei den nun | 
gluͤcklich begonnenen Cntzifferungen (f. 06, S. 50 — 105); gu einem 
eignen Codex Inseriptionum winfdenswerth fein wirds vorzuͤglich aber 
aud wirklide Ausgrabungen. Schon Niebuhr gewann durd 
Wegfdhaffung des Schuttes von der innern Prachitreppe, deren gange 





27) Chardin Il. p. 166 etc. 2%) Niebube IL. p. 135, in Phi- 
los. Transact. abridg. T. II]. p, 527. 2°) J. Morier Sec. 
Journ. p. 74, 88. 5°) Niebuby Reife I. p. 150. © 21) Ker 
Porter I. p. 679, 524, 570, 655. U. p. 120, 157, 414; vergl, 
- dis altperfifden Keilinſchriften von Perfepolis 8. -1836. 
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unterfte Sculpturrtihe verfdiittet war, eine bedeutende Vervollſtaͤndi⸗ 
gung *22) ihrer Darftellungen, bie fowol Le Bruyn wie Chardin 
entgangen waren. J. Morier fand burd) Ausgrabungen den Anfang 
von Keilinferiptionen #4), deren Ende nur Le Bruyn in feinen Gopien 
gegeben hatte, Le Bruyn und Chardin geben auf der linfen Geite der 
reidjornamentirten Sreppenfludht nur eine Linie, von Figuren; da aber 
die Symmetrie nod cine zweite forderte, fo fand SJ. Morier burg 
Auségrabung aud) bie zweite Linie gang auf, die ben grofen Vortheil 
darbot, fo trefflich erhalten gu fein, alé ware fie erft neu wie von heute. 

Ale Gefidter an der redtin Seite ber Treppe waren gang vers 
ſtuͤmmelt, aber bdiefe auf der Linken gu unterft fo vortrefflid) ergalten, 
baf man wol vermuthen durfte, ihre Verſchuͤttung habe fie ſchon feit 
ber Gaffaniden Seiten in dicfem treffliden Zuftande erhalten. Den fers 
nern Ausgrabungen, die J. Morier beabfidjtigte, wurde jedoch ſchon 
nad zwei Tagen durch cin willkuͤhrliches Verbot des Gouverneuré von 
Merdaſcht ein Biel gefegt, bem es wol nur um ein Gefdent gu thun 
war, Bei einer fpdtern Aufgradung vor dex grofen Sreppenfludts 
madte Mr. Gordon einige intereffante Entdeckungen, und fand unter 
andern cin Relief mit dee Sculptur eines Wagens und Wagenlenkers 
mit zwei vorgefpannten Pferden 2*), ſehr gut angefdirst, von vortreffs 
lidfter Arbeit und Erhaltung, Ker Porter beklagt **) es mit Rect, 
daß ungeachtet fo viele britifdye Embaffaden in den letztern Jahrzehen⸗ 
ben hier durdgogen, dod) keine cingige ihe Anſehn dazu benuge bade, 
gehoͤrig durchgefuͤhrte Ausgrabungen hier in Gang gu fegen, deren Er—⸗ 
trag fir Gefdidte und Antiquitdt fid) reichlich belohnen, und wozu 
ohne Zweifel audy die oberfte Bebdrde die Erlaubniß nidt verfagen 
wuͤrde. Die wichtigſte Ausgrabung dieſer Art wuͤrde der grofe 
Sdutthigel**) (V auf Kev Porters Grundriß, derſelbe, ben Ries 
bubré Plan gwifden den Gebduden G und M leer ohne Bezeichnung 
ließ) von 315 Fuß Durdmeffer in der Mitte des Mittelquartieres der 
hoͤchſten Terraffe felbft fein. Ueberhaupt muß man fagen, daf je ges 
nauer bie Moenumente von Perfepolis in neucfter Seit unterfudt, und 
je getreuer fic copirt wurden, defto vollendeter bat ſich ihre Urs 
Beit herausgeftelt; defto edler hat fid) ihe Styl ergeben, der gwar trok⸗ 
fen, aber voll Naturmwahrheit und Characterifti€ ijt, und eine 
Technik darlegt, die dex aͤgyptiſchen und griechiſchen in den beften 
Beiten nue wenig, vielleicht gar nicht, nadfteht. Die perfifde Sculp⸗ 
tur *7) der Thierfiguren gumal ift, nah Ker Porter, voll Wahrheit, 
Schoͤnheit, Feuer; an Studium der Natur, der Anatomie übertrifft 





$3?) G. Riebuhr II. p. 128. 22) J. Morier Sec. Journ. p. 75. 
34) chend. p. 114, wo die Zeichnung. 36) Ker Porter Voy. L. 
p. G41, 5°) ebend. p. 646. 37) ebend. p. 600. 
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diefe fogar bie ber Grieden, und ift barin berjenigen ber Inder und 
Aegypter ndher verwandt, dagegen ihnen das anatomiſche Studium in 
ber menfdliden Geftalt wie jenen febt. Sn der Grofartigteit 
nationelles Wirkung aber, weldhe durd) die Verbindung ihrer 
Architectur und Sculptur mit der Naturplaftiét des heimathlichen Bos 
bené auf eine fo gang eigenthimlide Weife hervorgegaubert ward, im 
freieften Derraffendaue wie in ber Verfenfung der Kdbnigégrifte in das 
Geheimniß erhabner Bergrodnde, und die Verwandlung dex Feléwande 
felbft gu Archiven dex Hiftorie, durd) die abgebdildeten Bhaten der Hele 
den und Koͤnige, wie durch die redenden Tafeln der Keilinſchriften, 
moͤchten dieſe Monumente der Perfer wol einen der andirn Cultures 
Volker der Erde nadftehen, im Gegentheil durch den ticfen Ernft, die 
edle Cinfalt ihres religidfen Clements, das fic) dberall in ben erbabens 
ften Symbolen und wirdigften religidfen Handlungen und Darftellungen 
in diefen Dentmalen kunſtreich ausſpricht, die dee meiften Voͤlker mit 
polytheiſtiſchen Religionscultus weit uͤbertreffen. 

Gehen wir nun gu den Einzelnheiten ber verſchiednen Monumens 
tengruppen fiber, fo ift folgendes noch gu beadjten, wobei freilich die 
Kenntnif der Grundriſſe und Aufriffe bei Niebuhr und Ker Pore 
tex gum genauern Verſtaͤndniß kaum gu entbebren find. 


I Perfepolis, Pfmit Minar. 
1) Das Palaf—sPortal mit ben Riefenthieren. 

Hat man die erfte Haupttreppe mit der Doppelfludt erftiegen, fo 
ſtehen gerade aus, vor dem Blick, gegen Oft, in 70 Fuß Avftand, bie 
Mefte des großen Palaf—sPortals **), Davon find gwei vores 
bere Pfeiler und, 48 Fuh entfernt, zwei hintere Pfeiler nad der 
Facade der Knigdgrabet in der Bergwand geridtet, fichen geblieben; 
in dex Mitte zwiſchen beiden, von ciner Gruppe 4 coloffaler im Viereck 
geſtellter Saͤulen, find 2 verſchwunden und nur 2 ftehen noc aufrecht. 

Die zwei Pfeiler des vordern Portals find ungeheure, lings 
lich vierectige Marmorbldde, 24) Fuf lang, 5 Fuß breit, 30 F. how, 
nur 13 Fuß im Lidten auseinander fiehend, ohne Epur durchgehender 
Fabhrgleifen, nur mit grofen Stuͤcken polirten Marmors am Boren, 
. fax den Gufgdnger gum Durchſchreiten belegt.  Diefe beiden vor— 
dern Pfeilerfagadcn find gu gwei Riefenthieren (Spbhinze genannt) 
ausgehauen, die cinft mit ihren Kdpfen dem Ginteetenden die Stirn 
boten. Segt find bie Kdpfe beider, die frei Geraustraten aus dem 
Marmorblok, abgefdlagen, und bie Thiere daher ſchwer beftimmbar, 
deren Leiber alé Basrelief die innere Pfeilerfeite bedecken, und gleids 





3%) Niebuhr II. p. 125; J. Morier Journ, 1808. p. 133; Ker 
Porter |. p. 587 — 593. , 
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fam mit bee Marmotwand feloft gufammenwadfen. Durd die Mitte 
zwiſchen beiden fdreitet man alfo hindurch gu den 2 nod) ftehenden 
pradtvollen Gdulen, von vieren, deren Bafis jeder von der andern 
22 Fuß abfteht. Ihre Gapitdle eigenthumlider Art mit doppelten Bos 
luten find von gang befondrer Schoͤnheit (Abbildung bei Ker Porter 
Plate XLV. tig. B)5 fie fceinen alle vier, nad) oben, vereiniot gewe⸗ 
fen und etwas getragen gu haben. Die zwei Pfeiler des hintern Pors 
tals find an Grdfe denen des vordern gleid, aber darin verfchieden, 
Daf ihre Riefenthiere gegen den Koͤnigsberg mit den Gradbern licen, 
und aud) andrer Act find (Martidoras ober Greife genannt). 

Die beiden Micfenthiere des vordern Portalé hielt Nie buhr fir 
bas Einhorn (da8 als folded auf andern Baérelieffeulpturen vor» 
kommt), 3. Morier fir das Pferd, Ker Porters Zeichnung und 
Urtheil gibt fie ale Erdftigfort{dreitende Sticrgeftalten 
(Pl. 31, wabrfdeintih, meint Ker Porter, mit einem Horn vorges 
ſtellt, was aber nidt gu ermittetn, ba die Koͤpfe gang fehlen. Auf jee 
den Fall keine folde Fabelthiere, wofuͤr man fie friber nach ſchlechten 
Zeichnungen auégab. Ihr Vorderhuf fteht vom Hinterhuf 18 Fug weit 

auéeinander, woraus fid) ihre Groͤße ergiebt. Sie ſtehen auf faft finf 
Fuß hohen Poftamenten, madjten unfireitig einft auf den bintretenden 
einen gewaltig imponirenden Eindruck; uber ihnen find, uͤber jedem, 
dret Fillungen in dee Marmorwand, die mit Keilfdriften bedect 
find, deren bier vorn alfo 6 Tafeln und eben fo viel aber den Rieſen⸗ 
thieren ded hintern Portalé, alfo gufammen 12 Tafeln mit Keil in— 
ſchriften, von denen bis jegt noc) Feine**) Abſchrift genommen ift. 

Ihre Beidnung ift thon, gewaltig, großartig, Beine und Huͤften 
haben ſtarke Musculaturen, alles iſt voll Leben, kraͤftiger Hals, Nacken, 
Ricken, der Baud) und der ſtarke Schweifbuͤſchel ſind mit Ornamenten 
von Flechten und Roſetten bedeckt. Die Proportionen des Thiers ſind 
ſehr gut, und die willige Ausfuͤhrung des Meißels bei aller Trockenheit 
des Styls bewundernswuͤrdig 

Der Urſtier, ſchon in der Zendaveſta gefeiert (ſ. ob. S. 44), wie 
in Aegypten ber Apis, war bei Perſern das geweihte Symbol der zeus 
genden Madt, wie der Ldwe Symbol Ldniglider Wuͤrde; beidertei 
Geftalten eingeln ober gepaart, odcr in cin Sndividuum gufammenges 
ſchmolzen, oder mit Gliedern anderer Geftalten vereint, bilden vorherr⸗ 
ſchend dic Thierornamente dieſer Arditecturen und empfingen vor allem 
gleidy am Palafithore in Miefengeftalt einft den eintretenden Feſtzug. 

Die beiden Figuren des hintern Portals ſind in gleicher Art 

fort{dreitende Rieſenthiere pon derſelben Geſtaltung, aber mit gis 


#49) Ker Porter Voy. l. p. 679. 
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gantiſch emporgeſchwungenen Fluͤgeln, die ihnen aus den Schul⸗ 
tern hervorgewachſen, welche mit Diademen gekroͤnte Koͤpfe trugen, in 
deren barbaxiſcher Verſtuͤmmlung man, vorzuͤglich wegen der Form und 
des maͤnnlich herabhaͤngenden Barted, menſchliche Gefidtsform 
wahrzunehmen glaubt (ſ. Pl. 32 und 33 Anfidt, von vorn und zur 
Geite bei Nev Porter). Ihre Fluͤgel rcidjen kuͤhn mit den Federfpigen 
bis guc oberften Marmorwand ber langen Seite bes mit dem Hinters 
leibe bis gum Schweif feulpicten Pfeilers, an deſſen ſchmaler Seite aber 
Bruft, Kopf und Borbderbeine, frei fiatuarifd) hervortreten, und gegen 
die Koͤnigsgruft, blicken. Die Sdrwungfedern der Fligel find mit grdfe 
ter Kunſt und Vollendung ausgemeifelt. Die abfidtlid gerftimmelten 
Koͤpfe geigen nod) geflodtnen Bart, und lockiges Seitenhaar bufdig 
vom Haupte hangend, nad) altperfifder Kdnigstradt, wie auf 
andern Geulpturen), z. B. gang fo der Konig auf feinem Thronfeffet 
Pl. 50 bei Ker Porter auf dem Haupte ein Diadem mit 2 Hornern, 
die fid) gegen die Stirn gu biegen, und eine hohe Tiara, die wie mit 
einem Schmuck von Lotosblattern endet, deren Krang mit einem Bande 
umwunden, darauf Rofetten alé Sdmuc. Im Ohr ein koſtbares Ore 
gehaͤnge. Schon De Sacy hielt dieß fir ein Emblem - Kajomorts 
(fe 0b. S. 43), oder des erften' Kaianiers (f. ob. S. 26). Andere 
uͤberhaupt fir den Mannésftier des Orients, bas Emblem des gereds 
ten Koͤnigs. Es find die einzigen diefer Wunderthiere mit Mens 
fdentdpfen unter allen Sculpturen von Perfepolis, von Heeren *% 
alé Martidhoras, Menfdenwiirger, erklaͤrt, weil er einen Ldwenleid in 
diefer Figur vermuthete, der aber gdnglich feblt, wiewol derfelbe in anz 
dern Sculpturen hdufig vorfommt. Ueber die vielen irrigen Vorftelluns 
gen dicfer rathfelhaften Shiere Hat BW. Oufeley *') umftandlid gehans 
delt. Diefe ftehenden Miefenthiere, die vom Huf bis gur Spise ihres 
Diadems, 19 Fug Hdhe nad Ker Porter mefjen, uber welche die Flie 
gel nod weit binauéreiden, follen, nad) J. Moriers Dafarhalten, gleide 
fam als Karyatiden gedient haben, nidjt bloß dic Maffe ded Portals 
fiber ihren Koͤpfen gu tragen, fondern aud) die ganze Bedachung ded Pors 
tals welde freilid) gegenwartig feble, aber dod, allen Anzeichen nad, 
einft vorhanden gewefen. Dod find Chardin und mit ibm W. 
O ufeley entgegengefegter Anſicht, gumal weil durch jede Art der Bes 
dadung, wie der Schließung durch Fldgelthiren, die Keilinſcriptionen 
in der Hoͤhe unleferlid **) geworden fein wuͤrden. Mad) ihm follen 
fic) die hier vorhandnen MKeilinferiptionen auf andern Monumenten wies 
derholen (wol der vordern Pfeiler?). 


20) Heeren Ideen Th. J. Abth. 1. 3. Aufl. S. 273, 301, 304. 
*1) W. Onseley II. p. 248. #2) ebend. II. p- 253. 
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2) Die gweite Preppenfludt mit den Sculpturen 
und Snferiptionen. . 

Vom Palaftthere gerade aus, gegen ben Berg nad O ft Hin feds 
len gegenwdrtig alle grofien Bauwerke, (ndmlid) dem ndrdliden Quare 
tiere ber Terraſſe), dod) moͤgen felbft viclleiht Hauptmonumente ***} 
dort einft vorhanden gewefen fein, Wenigftend fliegen dort Quadern, 
pon eben fo grofen Pfeilern eines Portales **), wie vorn am Cingange, 
aber gang zertruͤmmert, und von coloffaten glatten Gdulenftiicen, die 
8 Fuß im Diameter halten. Die Sticke von dem doppelten Vorder⸗ 
theile eines Thieres, wie Riebuhr fagte, das ohne Zweifel einft als 
ein Sdulencapital gedient. 3: Morier glaubte darin den Kopf eines 
halb in Schutt begrabnen Pferdes gu erfennen, das reich ornamentict 
war, wie die Riefenthiere am vorbdern Portal, und Halt es fur ben 
tinftigen Schmuck alé Capital der in gleicher Richtung mit diefem 
Kopfe, umgeftiirgten Rieſenſaͤule. 

Wendet man fid hier, ftatt gerade aus gegen dieſes Fragment zu 
geben, zur redten Hand, an der im Felsboden ausgehauenen Waffers 
cifterne vortber, fo erreidjt man, gerade gegen Suͤden gehend, nad 
eta 100 Sdritt (150 Fuß Abftand nad Ker Porters Grundriß), 
die Facade ber gweiten Haupttreppe *5), bie an Hbhe der 
erften ſehr zuruͤckſteht, da fie nur 10 Fuß vom jesigen Boden gur obern 
Podefta Hat, aber an MWeite ihr faft gleidfomme: indem die gange 
Ausbreitung ver voppelten Treppenfluchten 212 Fuß betedgt. Ia 
Hinfidt der Ornamentirung uͤbertrifft ſie aber jene bet weiten, da fie 
ganz mit ben vortrefflidften Sculpturen bedeckt ift, die jener 
ganglidy feblen, und dadurch beim ‘erften Anblick uͤber die vielen und 
mannidfaltigen Geftalten in Verwunderung fegen mus. Gie gebdrt 
ndmlid) nicht mehr, wie jene gu ber dufern Burgmauer, fondern fdyon 
gum Schmuck des innern Palaftbaues, wenn fie ſchon nur erft 
gur inneren Borhalle mit dem Sdulenwalde hinauffihrt. Diefe Dope 
peltreppe befteht aus einer vordern Wand und einer hintern 
Wand, gu beren jeder, von beiben Seiten einander entgegenfoms 
mende (alfo 4 Stiegen) Sreppenfludten (jede mit 30 Stufen) auffteis 
gen, die gu gleider Hdhe und gu berfelben Podefta fihrens fo 
daß zu gleider Beit vier verſchiedne Feftgige gu ihe empors 
fteigen tonnten, um zur Sdulenhalle ga gelangen. Golde koͤnigliche 
Pompa ift auf den Marmortafeln der Seitenfladen der Stiegenwande 





543) W. Ouseley II. p. 247. 44) Niebuge IS. 148; J. Mo- 
rier Journ. 1808. p. 136. 45) Niebuhr R. Il. S. 128 — 1355 
Ker Porter I. p. 594 — 632, deff, Plate 34. mit der Generalanz 
fight der Sreppe: Ornamented stairs at Persepolis; J. Morier- 
Journ. 1828, p. 134. 
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in Rellef wirklich abgebildet, deren hunderte von fortſchreitenden Figu⸗ 
ren, alle in doppelten und dreifachen Reihen uͤbereinander, dieſe 
Treppe zum Koͤnigspalaſte hinaufzuſchreiten ſcheinen. Mit der Erklaͤ⸗ 
rung dieſer vielen Figuren haben ſich ſchon Niebuhr, Heeren u. A. 
fruͤher vielfaͤltig beſchaͤftigt. Bei der geringen Treppenhoͤhe von 10 Fuß 
(8 fagt Niebuhr, weil man ſeitdem den Schutt weggeraͤumt), hat 
jede der 30 Stufen, die hinauffuͤhren, nod keine 4 Boll Hoͤhe; fie find 
alfo ungemein bequem gu betreten, Die Lange jeder eingelnen Staffet 
fft 16 Fuß. ibre Breite 14 Boll. Die gange vorfpringende Facade ber 
vordern Wand, die fid) wie ein Frontifpice, nue mit oben (wo 
bie Podcfta liegt) abgeftumpfter Spitze des Giebelfeldes darftellt, ift mit 
Sculpturen bedect, die fyommetrifdh zu beiden Seiten cines in 
ber Mitte unter ber Podeſta jest leider Leeren vierfeitigen Naumes 
angeordnet erfdjeinen, Dieſer leere Naum an dex Fronte des gangen’ 
Sreppenbaues trug unftreitig, nach der Analogie andrer aͤhnlicher Rdume, 
einſt cine große Tafel mit Keilinfdrift, von der gegenwartig hier jedody 
‘feine Spur mehr vorhanden. In den beiden fpig gulaufenden Geitene 
winkein find dreifache nebeneinander ftehende Felderabtheilung, mit 
gang verfdiednen Geulpturen von Palmftdmmen, Jagdſtuͤcken 
— ¢oloffaten Wadtergeftalten, Naͤmlich auf jeder Seite in den fpige 
gulaufenden Eckenraͤumen, 6 fdulenartige Schafte, wie gegliederte Patms 
ſtaͤmme in einer verminderten Hobe, deren Glieder jedoch mehr bas Uns 
fehen in oder dbereinander geſtellter Kelde ber Lotosblume havens 
ein Ornament *°) das ſich hier bei vielen Sdulenfdaften, an der Bafis 
und auf, der Hoͤhe, flatt der Piedeftale und Gapitale wiederholt, aber 
aud fonft (ftatt des griedhifden Afanthus, und an mane aͤgyptiſche 
Sdulenornamente erinnernd) ſehr Hdufig angebradt iſt. Neben diefen 
werden diefelben fpigen Eckenraͤume, gu beiden Seiten mit derſelben 
Vhiergruppe gefullt, welde ,,den Kampf des Lowen mit dem 
Stier” gleidhartig, nur fymmetrifd angeordnet darftext, eine Sculptur, 
weldje fid) nod) gweimal, aud) in den Eckenraͤumen mit gleidjer Anord⸗ 
nung unb Ornamenten en face der hintern Wand ber Treppe wie— 
berholen: fo daß man diefe vier faden Thiergruppen, voll Les 
benéfrifde in dex Ausfiihrung, zugleich erblidt beim Vorſchreiten 
zur Treppenflucht. Won dieſer vorteeffliden Gompofition, in welder 
der kraftvolle Ldwe gue Groupe feiner Beute hinauffpringt, und mit 
Tatzen und Gebif in biefelbe einſchlaͤgt, dee erſchreckte Stier aber, fid 
wild verzweifelt emporbdumt und Hals und Kopf⸗ mit dem einen ges 
wundenen Qorne, gum Kampf wider den Feind ruͤckwaͤrtsdreht, Hat 
Ker Porter (Plate 35.) die erfte daractervolle Abbildung gegeben, 
deren Original ign felbft in Berwunderung fegte. Er Halt dies fae 


*¢) W. Ouseley II. Plate XLI. Nr. 9. 11. 12, 


912 Weſt-Aſien. II. Abtheilung. IIL Abſchnitt. §. 176 


eine ſymboliſche Darſtellung des Perſerkoͤnigs als Sieger uͤber Babylon, 
oder vielleicht ͤber die vier Monarchien. Vor beiden hoͤchſt bewegten 
Gruppen im Mittelfelde, mit der nun verloͤſchten Keilinſchrift, ſtehen in 
groͤßter Rube und in edler Wuͤrde, in menſchlicher Groͤße Abbildungen der 
koͤniglichen Leibwache; dem Inſcriptionsfelde zur linken Seite, 
4 dieſer Trabanten mit Speeren; zur rechten Seite aber nur 3, mit 
Schilden. Von ihrer edeln Haltung hat Ker Porter (PL 36.) eine 
lehrreiche getreue Abbildung gegeben. Diefelben Geftalten wiederholen 
fic) gwar in ben Relieffeulpturen der hintern Treppenwand, wo fie gu 
einigen Hunderten von Figuren, als die koͤnigliche Garde, an der Spige 
ber dDreifad uͤbereinander abgetheilten Felder bes an ber Treppenfeite 
binlaufenden Friefes, den Feftgug der Nadjfolgenden beginnen, oder an 
ben Stufen des Shronfaales ihren CEhrenpoften alé Wade bebaupten. 
Diefe 7 CEhrengarden an der vorderften Wand haben aber gar nichts 
~ mit jenem Feſtzuge, wie bie andern gu thun. Sie mdgen daher bie 
Auserwabiten, gleichſam die Sdulen, die Stigen an ber vorderften 
Pforte des Thrones fein, und die nun zerſtoͤrte Keilinf drift, 
der ih re beiden an Zahl ungleiden Gruppen das Antlia zuwenden, 
mochte einft wol daruͤber beftimmtere Austunft geben. Ihre Tracht 
ſchließt fie gunddft an ben Konig: denn wie dieſer gleidjfam feine Vers 
wandten, oder Stammesgenoffen der Adhdmeniden, tragen fic, die hohe 
Tiara (cuéga, daé Perferwort nad) Herod. VII. 61), den forgfaltig 
getrdufelten Bart und den buſchig gelocten Sdmuc bes Haupthaares, 
ben Sdnurrbart, daé lange, faltige, bunte (wosx/doug Herod. VII. 61) 
medifde Gewand, ( Mydexy vag aven i oxevr ote xai ov TZegasxy 
Herod. VII. 62), das nad) Xenophon, ſchon Kyros bei Hofe einfubrte, 
damit der Herrfder nidt nur an Tugend und Tapferkeit, fondern aud 
‘in der Erſcheinung an Herrlich' eit das Volk dberrage, Nur mit, foldem 
Ehrenkleide (wie nod der heutige Perferbraud) des Kalaat **7), 
offenbar jenes antife Ehrengeſchenk der Koͤnige als Gunftbegeugung, 
daé feitbem aud auf Moslemen hbergegangen ) find alle biefe Naͤchſten 
bes Herrſchers angethan. Diefe gehdren gu den Gpeertrdgern, den 
Doryphoren, (Herod. Vil. 41); den Speer Halten fie gerade vor ſich 
bin aufredt, mit beiden Haͤnden z uber der linfen Sdulter hangt Bogen 
und Koͤcher, mit den genaucften Details, bem Bogenfpanner, der Klappe. 
gue Gidjerung der Federn, u. a.m. Die 3 Schildtraͤger gur rechten 
Hand, Halten nur den Speer ohne Bogen und Kdder, fie tragen dage⸗ 
gen den grofien runden bootifden Schild (die Perfifde gga Herod. 
IX. 61). Seine eingige dieſer und aller aͤhnlich coftumicten Figuren 
trdgt cin Schwert, dad nie auf den Achaͤmeniden Monumenten vorkommt, 


*47) J. Morier Sec. Journ. p. 93. 
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wie dod) auf denen ber Saffanidens nur der Eurge perfifdhe Dold 
C Anevaxngs, dex perſiſche Name, ein acinaces lag in Gyrus Grabftatte, 
nad) Gurtiué X. 1, 31) wird von ihnen getragen, Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, in diefen alfo conftumirten Figuren nur den hoͤchſten Adel der Pere 
fer begeidynet gu feben, wird durch Curtius Angabe beftdtigt, daf man 
-in Gyrus, gu Pafargadae, ihrer Schaͤtze beraubten Grabftatte nichts 
vorfand, alg den Schild, den Bogen und den Acinaces (éyya- 
eden bei Herod. VII. 61). 


Die Seulpturen der weiter gurhdtretenden, alfo hintern, 
ober zweiten Treppenwand, bedecten deren gange Auésbreitung 
von mehr alé 200 Fuß, in dreifady uͤbereinander, von der Linken gue 
Rechten fortlaufenden ſehr langen Friefen, in denen die vielen hundert 
menfdliden und thierifden Figuren nur in geringerer Groͤße (bis 
au hoͤchſtens 2 Fuß) vorfommen, weil ihre Reliefs an der nur 10 
Fuß hohen Treppenwand, in dreifaden Etagen uͤbereinander 
angtbradt find. Mur in den beiden duferften Treppenwinkeln, for 
wol bes Oft wie Weſtfluͤgels, welche gegen die Seite ded. Kos 
nigéberges wie gegen die Merdafdt=-Coene geridtet find, wiederho⸗ 
len fidh in groͤßerm Maafftabe, diefelben beiden Thiergruppen, der 
Kampf des Lowen mit dem Stier, ganz fo wie in der vordern Teeppens 
wand; und jeder dieſer Gruppen gur Seite fteht cine, die ganze Wand 
pon der Hdhe gum Fuß ausfillende Tafel mit RKeilinfcription 
Cicét nocd) 6 Fuß 10 Boll lang und 4 Fuß 10 Boll breit).  Diejenige 
auf dem linken Fluͤgel ( die Oftfeite) iſt aber fo fehr zerſtoͤrt, daß Nies 
buhr meinte bier nur den Plas *’) gu einer Inſchrift gu fehen, die 
niemalé hineingefent worden fei, Ker Porter bemerkte aber allerdings 
nod) Spuren derfelben, die freilich fo unleſerlich, daß er fie nidt 
einmal gu copiren verfudte. Die Keilinfdrift der rechten Scite, 
dagegen an derfelben, jener ſymmetriſch corre[pondirenden 
Stelle, hat Niebuhr (nad Le Bruyns und Kaͤmpfers fruͤhern Verfue 
den) copirt (fie hat 25 Meihen) *°), aber nicht vollftandig, denn er 
hat nur die halbe Lange der von Le Bruyn T. Il. 272 vollftdndiger cos 
pirten wiedergegeben, fo daß finf Seilen vor Niebuhrs erfier Seile zer⸗ 


#8) Niebuhr RM. U. S. 1293 Ker Porterl. p. 604. 49) Niebuhr 
R. Tl. S. 184. Tab. XXIV. A. (mit 25 Beilen) und Tab. XXIII. 
wo die Stelle begeicdnet ift. Bei Ker Porter I. Tab. 44 (mit 21 
Beilen) p. 613. der ihre Stelle unbeftinmt angiebt, und nad) Gros 
tefend ihren Snhalt angibt, wobet der Irrthum oben Seite 85 deile 
18 von oben nach unten gu beridtigen ift, indem hier das nidjt das 
hin gehdrige Gitat gu ftreidjen und gu lefenift ,, Ker Porter in TH. 
i. Tab. 55, b gu Geite u, ſ. w.“ — ‘ 
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ſidrt worden find. Niebuhr aber gab fie, wie er fle vorfand, unt 
Ker Porter lick wieder die oberften vier Zeilen dee Niebuhrſchen 
Gopie aus, fo daf feine Gopie nur 21 Bellen hat. Ghr. Laffen dem 
man bdiefe critifde Vergleidung verdant, giebt von Zeile 4 an folgende 
GEntzifferung’*°) der altperfifden Mundart (f. ob. S. 
105 u.f.), die mit: aho ksharsam (d. i. Xerre8) ksabtih"m (den Kdz 
nig) u. f. w. beginnt, welche bet ifm naͤher nadgufehen. Die einges 
Hammerten Anfangéworte find bie Vervollftdndigung der Niebubrfiden 
Snfeription nad Le Bruyn von vorn Herein; das Ende haben wir blos 
nad) ber Niebuhrſchen Abſchrift gegeben: 

Felicitate magnus Auramazdes. Is hano terram erearit, is 
coelum excelsuin creavit, is mortales creavit, is fata mortaliom 
creavit. Is Xerxem regem constituit, felicem bonorum re- 
gem, felicem bonorum rectorem. 

_ Posui Xerxes rex magnus, rex regu, rex populorum bene 
parentium, rex cxistentis orbis terraram magni, sustentator, 
auctor, Darii regis filius. Achaemenia progenics. 

Xerxes rex magnus, ille (ego) mihi palatium posui. Tum 
hoc ibi alterum ‘palatium meridiem spectans, ex voluntate 
-Auramazdis. 

Conditorem me, o Auramazdes, tuere heic felicitate, tum 
hoc regnum, tum hoc palatiam. — 

Aus diefer Inſchrift ergiedt fid) demnad Xerxes, ale Crbauer 
dieſer Nordfacade ver Treppe, und eines gweiten Palaftes, der 
gegen Suden von da (im Mittelquartiere, dem Grundrif bei 
Niebuhr gang gemaͤß) von ibm ervidtet war, gu dem man alfo auf 
diefer Treppe hinaufftieg, hier fdjon Ormuzds Schutz erflegend. 

An beiden Infecriptionstafeln der lesbaren, zur reds 
ten (in Weft) wie von dee verldfdten, linken (in Oft), beginnen 
nun gang ſymmetriſch die brei Gbereinander 68 Fuß lang *") forts 
giehenden Banden der Friefe mit den ungdbligen Figuren von 2 sis 
Qk Fuf Hdhe, welche insgeſammt gegen die Mitte der Treppe gur Pos 
befta hinaufgufdreiten fceinen, um zur Sdulenhalle einzugehen. Soren 
Inhalt fuͤhren wir hier nur fummarifd und uͤberſichtlich auf. 

Linte Geite (gegen Of) Oberfter Fries. Won 
dieſer Sculpturreive ift die gange ‘obere Halfte, die einft alé eine Art 
Bruſtwehr uͤber die Terraffenmauer Hervorragte, heruntergebroden, fo 
daß viele Trimmer ihrer Sculpturen mit Zeiden von Spießen, Schilden, 
Sbiergliedern u. f. w., unten am Boden als Sdutthaufen fliegen, und 
. hur die untere Oalfte mit den Beinen von Menſchen und Thieren nod 





550) Ghr. Laffen bie Altperfifden Meileinfdriften. G. 165 — 176. 
*') Riebuhr IL. S. 128 — 1355 Ker Porter Voy. I. p. 603 — 632, 
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ftehen geblicben ift. Dod) erkennt man nod die Raber eines Wagens 
den 2 Odfen zogen, dann einen zweiten; dann ward ein Pferd gee 
fiprt, dann 2 andre, dann folgen 5 Figuren mit kurzer Tract anges 
than, und dann eine Suite von 44 Doryphoren hintereinandergereiht 
in langem faltigem Gewanbde, den 3ug anfuͤhrend. 

Mittler Fries, Diefer enthalt eine Reihe von 60 voranſchrei⸗ 
tenden Figuren. Die erften 32 find Geftalten mit adbwedfelnden Coſtuͤm, 
bie einen in koͤniglicher Tiara, im geſchuͤrzten, medifden Faltengewande, 
dem bufdigen, gelockten Haupt und Barthaar, mit Oprgehdngen, Hales 
geſchmeide und dem Acinaces im Giirtels. fie find die koͤniglichen Rams 
merberren, weldye Andere, die zwiſchen ihnen vertheilt find, in kurzer, 
meiſt enganſchließender, aber verſchiedenartiger Volkstracht, mit runden 
Kappen, Hoſen, und uͤbergehaͤngten Maͤnteln oder Ermelroͤcken, mit 
Koͤchern, Waffen u. dgl. an der Hand, gum Throne hinführen. Dies 
ſcheinen gemeine Perfer verfdiedner Provingen gu fein; jene Hofleute — 
ater alten faft alle die Lotosblume, als koͤnigliche Apfeltrager 
(Myiogégo:, Herod. VII. 41. ed. Wessel. IL. fol. 530. 18, a), oder . 
dod) cine runde Apfelgeftalt, einen Goldtnopf: in Form ciner Granate, 
deren kurzer Styl aber gewdhnlid) mit der Andeutung eines dreilappi⸗ 
gen Keldes verfehen ift, wie einen Gommandoftad, oder alé Symbol 
ibver Hofdarge in der Hand. Die voranfdreitenden 28 Figuren find 
wider Doryphoren wie obige, und vor ibnen find die Pyramiden 
von etwa einem Dugend Cypreffenodumen in Marmor, wie Alleen 
dargeftellt, an denen fie vordbergufdreiten haben. 

Unterer Fries. Diefer geigt in den erften 32 GFiguren denſel⸗ 
ben Weehfel der Manner, in Meder und Perfer Tracht; dann folgen 
21 der Doryphoren, oder Leibgarden bes Koͤnigs, wie bei den anz 
bern. Diefer untere Fried iff es, den J. Morier erft von feinem 
deckenden Schutte befreite; daher feine. Geftalten vortrefflid) wie new 
erhalten wurden, indeß alle obern oft gang verftimmelt find. Daher 
Niebuhrs Zeichnungen (Tab. XXI.), der das Verſtuͤmmelte nad dem 
GErhattenen gu erfegen und gu ergdngen ſuchte, fo unbefriedigend: Ker 
Porters ſtizzirte Gopien des mittlern verftimmelten Friefes, (die 9 
Giguren oben, Plate 37) und die getreuen Gopien dex vortrefflid) ers 
haltnen, ded untern (die 7 ausgewaͤhlten Figuren unten, Plate 37) das 
gegen defto lehrreicher. 

Rechte Seite (gegen Weft). Die Seulpturen diefer 
Seite haben mit der vorigen dieſelbe Analogie im Allgemeinen, aud ift 
vom oberften Gries nur die Halfte vorhanden; fie find eben fo beſchaͤ⸗ 
digts die Bahl der Figuren mag derjenigen der andern Geite nahe tome 
men, dod) find die Gruppen ver[diedenartigers es feblen die vorange= 
henden Doryphoren. Die Figuren tragen wie in Proceffion ſehr viele 
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und mancherlei Gaben auf ihren Armen herbei, fuͤhren viele Paare ver⸗ 
ſchiedenartiger Thiere. Man ſieht es der Mannichfaltigkeit der Trachten 
an, daß fic verſchiedenartige Volkerſchaften vorſtellen müͤſſen, und 
dieſe werden abwechſelnd, bald von einem Manne in Perſertracht, 
bald von einem in Medertradt dem Throne bes Monarden, die 
Treppe aufwarts entgegengefihrt. Aber dieſe Fuhrer haben nidt 
den Schmuck der Ednigliden Tiara von Dold, Bogen und Koͤcher 
(ohne welche Fein Hoher vom Achdmenidengefdledjte erſcheinen fonnte, 
fo wenig alé heute der Officier ofme Degen) wie alle jenen von der 
‘anbern Geite. Gie legen cinander nidt gegenfeitig, wie jene, dic Hinde 
auf bie Sdulter ihres Vormannes oder Nachfolgers; ſondern fie fuͤh⸗ 
ren eigentlid) den Nachfolgenden an der Hand vor; fie tragen in der 
Hand nidjt den Apfel oder die Lotos, welche die nae Stellung gur Seite 
ded Koͤnigs bezeichnet. Sie tragen nur ben gemeinern Stock in der 
Hand; fie find nidjt fo reich gefdymictt wie jene. Die linke Seite 
ftellt bie Vornehmſten, die Hodjgeehrteften dem Koͤnige gleichſtehenden 
Grofen des Reichs, feinen Hohen Adel, feinen Generalftab dar; die 
rechte Seite das Volk mit feinen Vorfuͤhrern, ober Dolmets 
ſchern. Mod hat diefe redjte Seite bas Eigenthuͤmliche vor jener 
voraus, daß ihre Gruppen, durd) gwifdjen ihnen aufgeftellte, pyramidale 
Geftalten: von Eypreffen, in 20 grofe Abtheilungen gebradt 
find, weldje man wol mit einiger Wahrſcheinlichkeit fir die verſchiednen 
Satrapien des Darius Hyftaspes halten fann; fo daß a8 Gange wie 
Heeren dargethan, eine Huldigung der tributpflidtigen Voͤlker der 
Monarchie darftellt, Das Nuruz (f, ob. S. 609) oder Neujaghre: 
feft die Feier bes Neuen Tags im Fruͤhlingsaͤquinor, 
wenn die Gonne in bas Seiden des Widders tritt, iſt feit drittehalb 
taufend Jahren, bis heute >**) biefelbe feſtliche Darb tingung 
der Gaben an den Schah, das grofie jaͤhrliche Hoffeſt ber Mo— 
nardic, wie unter ben Gaffaniden, wo 8 G Tage lang (nad 


~ dem Nurug Nahmeh, einem alten Manufe.) dauerte; Did emfdis 


follte an diefem Sage nad) dem perfifden Kalender den Shron beftiegen 
haben (800 J. vor Shr. nad) W. Jones). Firdufi und Atta bart 
ſchreiben die Cinfegung dieſes Feftes tem Dſchemſchid zu. 

Oberfier Fries halb gertrimmert, doch zeigen die Refte, das 
die Proceffen durch Cypreffen in 6 Gruppen getheilt ward; in jeder dere 
felben fieht man nody Spuren von Wagen, Pferden, Stieren u. f. w. 

Mittler Fries. Hier folgen die verſchiednen Voͤlkerſchaften mit 
ben verſchiednen Gaben; Gewande, Vafen, Inftrumente, dampfenser 


‘ 


£83) Defjen Feier in Tehran 1814, noc heute an die Fruͤhlingsopker⸗ 
feier ded Mithras crinnernd, befcyrieben bei W. Ouseley TH. ch. 
XVIII. p. 337 — 348. , 
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Weihrauch in Schaalen, Salbenbuͤchſen, Felle, Waffen, Wagen und 
Vieh, zumal gezaͤumte, geſattelte und angeſchirrte Pferde, Maulthiere, 
Stiere mit dem Fettbuckel, Widder, das zweibuckliche Kameel oder Droz 
medar. Alle dieſe Thiere von vortrefflicher Zeichnung, naturgetreu, 
ſehr characteriſtiſch, zumal die zweigehoͤrnten Stiere, ganz verſchieden 
gehalten vom Fabelthiere dem ſymboliſchen Einhorn-Stier im Lo, 
wentampfe, Dieſe Vollendung im dsoppelten Styl geigt die Meis 
flerfdaft perfifher Sculptur. Der Ldwe ſelbſt fommt bier 
aber nidjt vor; es find nur nuglide, gezaͤhmte Hausthiere, cis 
nes Nachfolgers. Dſchemſchids und Stellvertreters des Ormugd auf Er- 
den (f- ob. S. 34) whrdig, Die fehr lehrreichen, characteriſtiſchen 
Zeichnungen der hauptſaͤchlichſten Gruppen gat Ker Porter gegeben 
(die 6 verfdiedenen auf Plate 38, 39 und 40), 

Der untere Fries ift nur die Sortfegung des mitileren in gleis 
cher Ure (f. die 5 verfdiednen Gruppen auf Plate 41, 42 nnd 43), wo 
den Beſchluß des gangen Zuges das DOromedar, der Eſel und cin 
halbnadter Mann in kurzem Schurz um die Huften mit zwei empor⸗ 
gehaltnen Hammern madjt. Die fpcciclle Deutung dieſer Voͤlkerſchaf⸗ 
ten mag allerdings febr ſchwierig fein, wie fdjon Ker Porter bemerkt, 
da wir in Herodots Voͤlkerverzeichniß nur eine Schilderung der Mriegs- 
tradjten erhalten gaben (ſ. 0b. S. 87), hier aber die Voͤlker oes Reids 
in ihren Fricdenseleidern gu Hofe giehen, und von den heimathlichen 
Trachten der verſchiednen Satrapien uns nur wenig bekannt iſt. 


3) Die Saͤulenhalles?). 

Die Teeppe fuͤhrt gegen Sid gu dem Mittelquartfer, deſſen 
große Lafelflade cincn weiten Naum von 350 Fuß Lange von N. na 
S., und 380 Fuß Breite von O. nad) W. einnimmt, der gegeniwdrtig 
groͤßtentheils mit vielen Truͤmmern von Saͤulen und Fragmenten der 
vortrefflichſten Arbeit bedeckt iſt. Die naͤchſten Zweidritt heile dep 
ſelben zeigen die Spuren eines einſtmaligen Saͤulenwaldes, von dem die 
Baſen, viele Poſtamente, Saͤulenſtuͤcke und auch nod) einige ganze Saͤu— 
len aufrechtſtehen, welche eben aus der Ferne hoch hervorragend den 
imponirendſten Anblick gewaͤhren. Die Saͤulen ſtanden in 4 geſonder— 
ten, ganz regulaͤren Gruppen vertheilt; die Mittlere im Quadrat, 
6 Saͤulen auf jeder Seite in 6 Reihen, alſo 36 Stuͤck, und in einigem 
Abſtande, beim Eintritt von der Treppe, wie zu beiden Seiten wie Flů⸗ 
gel links und rechts, je Doppelreihen, jede von 2mal 6 Saͤulen, oder 
12, alfo 36 in den drei Borhallen und 36 im Gentyo, gufammen 72 
Saͤulen. Nur nad) der Südſeite, nad den Ruinen vex koͤniglichen 





83) Riebube Ih, p. 1343 J. Morter Journ. 1808, p. 130, 134; Ker 
Porter L. p, 652 — 640, 
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Wohngebdude gu, geigt ſich keine ſolche Vor- Colonnade, wie nad) ben 
drei tibrigen Weltgegenden. Won der erſten Colonnade ver 12 Sdus 
len beim Gintritt von der Treppe fteht nur noch eine eingige aufredt, 
große Bide ihr gur Seite (Niebuhrs Plan zeigt fie an, aber Ker 
Porters Plan hat fie dberfeben), Halt J. Morier fir die Bafen 
gtofer Spbhinrcoloffe, die bier, wie am Hauptportal, Wade hielten. 
Won ber uͤbrigen Bahl, die einſt durch die grofe Schoͤnheit ihrer Vers 
Haltniffe, durch ihre Grdfe und freien Standort, einen pradtvollen Gins 
druck maden muften, fteben nur nod) in allem 16 aufredjt, und aud 
diefe meift verftimmelt, feine einzige mehr vollfommen erhalten. Erſt 
burd) Ker Porters arditectoni{d getrcue Aufnahbme ihrer Verhalts 
niffe (Plate 45) (ernt man fie genauer fennen. Gie vereinen Clegang 
_ mit Symmetcie, berwundernéwerther Vollendung ber Arbeit: denn die 
fdlanten, nad eigenthbdmlidem BWerhaltnif anfdwellens 
den 55+) Schafte find ſehr fein cannelirt, jeder in 52 Abtheilungen. 
Die Gapitdte dev drei gefonderten Dugend in den Seitenfligein batten 
diefelbe Ornamentirung, den Doppelftice (Plate 45 A A, wo Gapital 
und Piedeftal abgebildet find), wie dasjenige im Harem Dſchemſchids 
(f. 06. S. 879). Dev Schaft jeder Gaule ijt faum von drei Menſchen 
gu umfpannen, er bat 16 Fuß in Umfang; die Hoͤhe vom reizend ornas 
menticten Gockel gum Gapital 44, Gocel und Gapital gufammen 163 
alfo die gange Hdhe GO Fup. Die Sdulen, welde J. Morier 5) 
gemeffin, batten im Diameter 4 Fup 2 Zoll; ihre Bajen 5 Fuß 43oll, 
die untern viercdigin Tafeln, auf denen dicfe rubten, Hatten an jeder 
Seite 7 Fuß. Das Gentrum der cinen Saͤule fteht von der andern fo 
weit ab, daß der Bwifdenraum 28 Fuß betrdgt. Alle Gntervallen find 
segulair, Der leere Raum gwifden den beiden Stierkoͤpfen jedes dicfer 
Gapitdle, bildet auf dem Rucen dieſer Thiere cin Viereck, dae gang 
geeignet gewefen gu fein fdeint, einen Balkenkopf gu tragen. Was 
sen dies Gedernbalten, welde wie am Galamonifden Palafte bas Dad 
bilden modten, fo muften fie von den drei Doppelcolonnadcn nad) der 
Gdulengruppe der Mitte hinuͤberreichen, und fo, um die mittlere Gaus 
lenballe, drei gedeckte Vorhallen bilden, worin Niebuhrs und Ker 
Porters Urtheile vollfommen wbereinftimmen (aud W. Oufeley, 
ber bemerét, daß auch die moderne perfifde Arditectur nok Bauwerte 
biefer Art alé Sdulenhallen mit Kiosks verbunden aufgefuͤhrt, die fie 
Talar nennen) **). Die Ubhaltung der Gonnenhige von foldem 
Raume war wol nothwendig, und die Vertiefungen im Raden der Dope 
pelftiere waren vortrefflid) gu folder Conftruction geeignet. Von Stae 


£64) W. Ouseley Vol. I. p. 258. #4) J, Morier Journ. 1808. 
p- 135; W. Ouseley Li. p, 236, &*) W. Ouseley Vol. i. 
p- 260 etc. , 
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tuen, bie man fonft wol auf jenen Saͤulen vermuthet hatte, geigen id 
nirgendé Gpuren. Gon den 36 Saͤulen der Mittetgruppe ftehen nur 
nod) 5 ganze aufredt, die andern 10 in den Geitengruppen. Die Sdus 
len dex Mittelgruppe find denen der Seiten in allem aͤhnlichz; nur nies. 
driger, 55 Fuß hod; aber ihre Gapitdte haben, wol gu andrer Bre. 
badung, aud) einen gang anbdern Character (ihre 3eidnung bei Kee 
Porter Pl. 45. fig. Bund C). Gie find hoͤher, es find ungemein licbs 
lide Formen bes Lotoskelches nad unten, und doppelte vierface 
Schnecken nad oben. Nur dic mittlern zwei Sdulenreigven der 12 Saͤu⸗ 
ten, baben hoͤhere Piedeftalé als die andern, welde fie umgebcns wos 
raus Ker Porter fclieft, daß ynter ihrer Bedadung cinft dev 
Toronfig des Koͤnigs bei Feſtfeiern ftehen mochte, Didhemfdhios 
Thron, wie einft Galomons Bhron, im Palafte vom Walde Lie 
banoné, der ſchon offenbar in einem ſehr aͤhnlichen, grandiofen Style 
mit hohen und reiden Saͤulenhallen exridtet war (1. Bud) d. Kdnige 7. 
V. 2—21, 2 B. d. Shrenifa 9, BW. 17—19). Hier waͤre alfo der 
Hof der Ehren und ber Gnaden des Ormuzdieners gewefen, und wenn 
ſchon jence Palaft Salomo’s 500 Jahr früher ervidjtet war: fo tonnte 
derſelbe Stol aus der Schule dex Baumeiſter Israels, im Cril, die Cys 
rus bei feiner Thronherrſchaft frei geaeden, ldngft in Perfié eingewan⸗ 
dert, bier eber feine neue granbdiofe iraniſche Entwicklung erbalten bas 
ben, alé wenn man diefe Arbeit griechiſchen Gefangnen des Xerxes etwa 
zuſchreiben wollte, deren freilid) bei Alexanders Cingug in Perfepolis 
ibm eine grofe Zahl, 800 nod) lebend alé Greife, die fidy unglückliche 
Knechte dee Perfer nannten, entgegen kamen. 


4) Dic Gruppe der tdnigtiden Wohngebaͤude mit ben ane 
tifen Keilſchriften und ben dltern kufiſchen und 
perfifdhen Inſcriptionen. 


Dafuͤr Halt man die ungemein gerftdrten Pradjtbauten im Suͤden 
ber Sdulenjalle, in deren einzelne Beſchreibung wir ohne Grundrif 
nicht eingehen fdnnen, weil fic) gu viele Details hier aufordngen; deren 
Berftbrung aud) gu grof ift um leidt cine Ueberſicht gu gewaͤhren. 
Mir nennen nuc das nddftftehende, von etwa einem halben Dugend 
@ebduden, deren Mauern faft nur nod die einft eingige Pract der — 
Buridjtung verkuͤnden. 

Gs iſt dieſcs ngdfte*7), bas am hddften gelegen, 8 Fuß aber 
ber Géplanade der groͤßen Saͤulenhalle, 170 Fuß lang, 95 Fuß breit, gu 
deſſen Weſtfaçade aud) cine doppelte Prachttreppe voll Sculpturen, aber 
vdllig gertriimmert hinauffuͤhrt. Die Oftfeite ift gang mit Sdutt bee 





$7) Niebuhr MH. p. 136—142; Ker Porter L p. 640 — 644. 
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deckt. Auch bie Suͤdfaçade Sat eine Pradjttreppe, gu der ein Vorraum 
48 Fuß breit und 10 Fuß tief fuͤhrt. Die Fronte diefer Treppe nimmt 
cine grofe (6108 von Ker Porter L. p. 641 erwaͤhnte, aber weder von 
Niebuhr nod von ihm copirte) Keilinfdrift cing gu beiden Sei— 
ten derfelben ftehen Doryphoren von coloffaler Geftalt, deren Kopf und 
Schultern nur aus den Truͤmmern hervorragen. Um ibe Haupthaar 
lduft, als Schmuck, diademartig ein ganz einfades Metallband (wol 
cin Goldband), welches aber viele der Ebniglidjen Speertraͤger, als Uni— 
form, ausjeidjnet, und aud) das Haupt der Koͤnigsfiguren, wo fie im 
RKampfe mit Beftien auftreten, ſchmuͤckt. Won den Seulpturen an der 
Mordfeite mit eben foldjen Speerhaltern, die fid) hier neben jeder Thuͤr 
als Relief geigen, hat Ker Porter cine Abbildung gegeben (Plate 46), 
Ueber 4 Portalen find Reliefs figender KRinigsgeftalten auf 
ihrem Thron, die Fife auf dem Fußſchemel geftellt, hinter ihnen 
2 Diener, einer mit bem Fliegenwedel, ber andre mit bem Gonnens 
ſchirm, dem Zeichen koͤniglicher Wuͤrde (Afien, Weftaf. VU. GS. 302). 
Deffen Abbildung auf der grofen Marmorwand eines ſuͤdlichern Gebdus 
des, wo der MKinig fortfdreitend§ vorgeftellt ft, haben Niebuhr 
Taf. XXV. c, und Kee Porter ***) weit beffer und vollftdndiger 
Plate 48 gegeben, weil bei ihm. aud) dex uͤber dem Kdnige ſchwebende 
Server oder Genius mit abgebdiloet iff. Diefe Sculptur iſt coloſſal 
und von hidfter Vortrefflichkeit. An den Wanden find Sculpturen vom 
Bweikampf des Koͤnigs mit bem Lowen, mit bem Greif und 
sinem andern Fabelthier, welde Ahbildungen aud) in andern Baus 
werken, gumal dem grofen Aubiengfaale fid) wiederholen. Hier aber in 
diefem Gebdu ſtehen uͤber jeder figenden Koͤnigefigur auf bem Throne, 
mit dem Gonnenfchirme, etwa 12 Fuß liber dem Erdboden erhaben, 
RKeilinfdriften und gwar in dreierlei verſchiednen Sdhrifts 
fuftemen unter cinander, Dieſe Inſchriften hat Niebuhr 
copitt (Tab. XXIV. fig. B. C. D.), die B Inſchrift bat Laffen mit 
dem Namen Darius entgiffert, welder danach einſt daſſelbe Gebaͤude 
erbauen ließ. 
Die Ueberſetzung *%) lautet: 
Darius, rex magnus, rex regum, rex terrarum, Vistaspis 
filius, Achaemenius. Is hanc portam construendam curavit. 
Sn dem Gnnern des Gebdus laufen nun mehrere vortrefflich po⸗ 
lirte Marmorniſchen, welche Niebuhr blinde Feyfter nennt, auf deren 
Einfaſſungen einzelne Linien von Keilinſchriften umher, welche ſich 
auf dieſelbe Weiſe wiederholen, aber bis jetzt weder genau copirt noch 
erklaͤrt ſind. Die Wand des ſuͤdlichſten Gemaches dieſes Gebaͤudes iſt 


*8*) Ker Porter l. p. 656. **) Qaffen die Altperf. i 
oe p. ) Laffen die Altperſ. Kellinſchrif⸗ 
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aber mit 2 Pahlavi und vielen Eufifdhen, arabifden und pers 
. fifhen Inſchriften bedeckt, welde leptere Niebuhr copirt hat 

(Taf. XXVIL A. B.C. E.). Die beiden Pahlavi = 3nferiptionen hat 
erſt W. Oufeley ?0) entdeckt oder dod) wenigſtens guerft copirt, was 
fein Reifender vor ihm gethan. Gie find daher nod) nidjt entgiffert. 
Sede hat 11 oder 12 Beilen (ſ. Tab. XLII. bet W. Oufeley). Darin 
fommen die Namen Schahpur, Auhormigdi (Ormugd), Varas 
Tan, qué der Saffaniden=Dynaftie des Il. Jahrh. vor. Andre Pahs 
lavi-Inſchriften ober Spuren der Safjaniden = Dynaftie hat W. Oufes 
Tey nirgends in den Ruinen von Perfepolis bemerkt. Die andcrn has 
ben gwar aud) feine Bedeutung fiir die Entſtehungsgeſchichte der Mos 
numente, wol aber fic igre Berftirungégefdidte: denn man fieht 
daraus, daß vom Xten bis gum XVten Jahrhundert dic Serraffe von 
Tidil Minar nod immer alé ein befeftigter Plas gum Auf— 
fdlagen von Heereslagern und gum Aufenthalt furftlis 
her Herrfdaften benugt ward, woraus einestheils vine lane 
Gere Inſtandhaltung feiner Bauwerke gefdlofjen werden koͤnnte, an drer⸗ 
feits aber daraus gugleid) die fortfdreitende Zerſtoͤrung durd 
Mohammedaner, aud) nod) im Mittelalter evEldrlidy wird, und die Auf⸗ 
hdufung der Schuttmaſſen felbft auf einem fo nactten Felsboden. Aus - 
G. de Gacys *) Ueberfegungen und gelehrten Erklaͤrungen dieſer In⸗ 
ſchriften ergiebt ſich, daß Niebuhrs Inſer. A. in Cufifder (Altefter 
arabiſcher) Sdrift, aus 3 perfdiedenen Snfeviptionen (Tab. II., 1. UW.’ 
und II. bei Gilv, de Gacy) beftehbt. Die J. und Ll. find beide vom 
Sabre 955 n. Shr. Geb. (344 dev Hedſchra); die Ul. iſt etwas fpdter 
vom Jahr 1002 (392 d. H.). Sene find beide aus der Beit des hier 
einheimiſch gewordnen Buiden Sultan Adhaeddoula (Afadod Devs 
let, Gohn Rokneddoulahs ), Enkel Bujehs, der in Schiraz und Sftas 
thar feine Reſidenz nahm, damalé erft 14 Sabr alt, der fpdtere Ere 
bauer des Firftendammes, Ben demir (f. ob. S. 572, 7683 derfelbe 
Azzed ob Doulah, nach andrer Sdjreibart, ber die Mauern um Schiraz 
erbaute z ſ. ob. S. 855). Bn der Gnfer. Hl. wird gefagt, daß diefer 
Buide alé Sieger (hice Emir genannt), nad) der Eroberung von Is⸗ 
faban (cin Sieg gegen die Gamaniden) hieher, mit einem Theile 
feines Heeres gegogen, Gn Leiden wird gefagt, daß er fid). durch 
Kundige (es wird Ali Sohn Alſerris ein Kurde, und Mar Said, 
cin Mobed von Kagrun genannt) die Sajriften in den Ruinen habe 
vorlefen laſſen. Allerdings begweifelt G. be Gacy °7), daf im Xten 
Jahrhundert noc) die Kenntnif dex Keilſchriften fortgelebt habe, weil 





0) W. Ouseley Vol. Il. p. 237, 274. 1) 8. de Sacy Me- 
moire sur les Inscriptions Arabes et Persanes de Tchebel Mi- 
nar in Mem. Pers. etc, p. 129 — 157. 7) ebend, p. 155. 
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bann wol bavon aud) heute nod) eine Tradition vorhanden fein mbdte, 
Ati wie dex Guebern Pricer Mar Said wuͤrden daher wol nur als 
Betriiger angufehen fein. Wie haben oben, bet dem Gucbern Yfyl 
Nezd, nur nod die legte, freilid) ſchwache Hoffnung ihrer moͤglichen 
Ghrenrettung angedeutet (f. ob. S. 271). 

Sn der Inſcription Il, wird Abunafr, ber Sohn bes vorigen 
genannt, der mit einem. grofen Heere gu eines Jagd hieher gefome 
men fei. : 

Die diteten Perfifden Snfcriptionen ***) (bel Nichuge 
Tafel XXVII. B. C.) find beide vom Jahre 1423 (826 d. Hedſch.), 
und wie die aͤlteſte arabifde vom Jahr 1425—26 (E. bet Riebuhr; 
* B29 d. Hedſch.); alle bret von demfelben Gultan Sbrahim Abul⸗ 
fatah Idrahim, Sohn Schahrokhs, Enkel Tamerlans), welder unter 
ſeines Vaters Herefdaft, wahrend 20 Jahren, Gouverneur von Fare 
war, in Shiraz refidirte, und als Befdhiger der Wiſſenſchaften (wie 
fein Water) bekannt ift, welchem Scheriffeddin die fo gehaltreiche Ges 
ſchichte Timurs **), ſeines Grofvaters, dec wir fo viele geographiſche 
Daten verdanken, widmete. 

Die Jnſchrift C ſagt nur: „daß Sultan Ibrahim, Beherr⸗ 
ſcher von Jran und Turan, an dieſem hohen, befeſtigten 
Orte feine Zelte aufgeſchlagen und mit ſeinem Heere ges 
lagert babe, Das ſoll die Nachwelt wiſſen.“ — Die In⸗ 
ſchrift B enthalt nur ſeine Gedanken uber die Vergaͤnglichkeit der Throne, 
bie freilich an dieſer Stelle aud ohne Gnfdrift laut genug ſprichen. 
Geine Worte lauten: 

„unter den Herrſchern von Sran, feit den Jahrhunderten Feriduns, 
„Zohaks, Dſchemſchids, kennſt du cinen, deffen Thron der Berftérung 
pentgangen ware? Der nicht durch die Hand des Schicſals geſtuͤrzt 2 
„Der Shron Salomos, wurde ex nidjt getragen auf den Fluͤgeln des 
„Windes am Morgen und Abend (nad einer Legende bei Herbel. Bibl. 
yorient, s. v. Soliman ben Daoud), und dod) verſchwand ex in Nichts. 
„Gluͤcklich der Menſch, der auf dem Pfad der Wiffenfdaft und Gerech⸗ 
„tigkeit einhergeht. Pflange ben Baum der Tugend, und bu wirft die 
„Frucht der vollfommenften Zufriedenheit geniefen. — Died ſchrieb 
„Ibrahim Sultan, Sohn Schahr okhs im J. 826 (1422 — 23 
„n. She. Geb ).“ 

Die dritte Juſchrift iſt bret Sabre ſpaͤter, von demſelben in ara⸗ 
biſcher Schrift, mit aͤhnlichem Inhalt, der hier eben ſo kurz wie ſchla⸗ 
gend: 

Wohin find bie Helden, die Machthaber dex Vorzeit, die Schaͤte 


. 





se) Sily. de Sacy I. c. p. 157 - 161. **) Xeriffeddin Hist. 
de Timur trad. du Persan par M. Petia de la Croix. ¢ Voll. 
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panbduften? Bore Schaͤtze find verſchwunden, wie fie. — Schrich’s 
„Ibrahim, Sohn Sdahroths. 829." 

Die dbrigen modernen Inſtriptionen find janger und bedeutungélofer, 

Nach dicfer ndbern Angabe diefes eingelnen Gebdudes, uͤbergehen 
wir alle dbrigen Pradjtbhauten °*) der gangen Gruppe (H. I. K. N. M, 
u. a. auf Niebuhrs Grundrif Tab. XVII.) mit den vielen zertruͤm⸗ 
merten Edulenreigen, Srcppen, Sculpturen mandertei Art, deren vers 
wiceltere Verhaͤltniſſe wot nur erſt vollftdndiger durd) Ausgrabungen 
tinft werden erldutert werden koͤnnen. Wie heben nur Einzelnes Bes 
merkenswerthe bervor; daf 3. B. hier jene ſchon oben angegebene vors 
trefflidhe Gculptur ,,de6 fort{fdreitenden Koͤnigs mit dem 
Sonnenſchirme“ fic befindet. Ferner, daß im Bau, den Nies 
buhr mit I. begeidnet hat, fich im Snnern dicfelbe Konig sfigue 
aber figend, auf dem Throne vorfindet, mit dem aber ihr ges 
baltenen Gonnenfdirme, und uͤber diefer Sculptur, an beiden Mars 
morpoften, dreierlei Keilinſchrift (Taf. XXIV. E. F. G. von 
Nie buher copirt), deren eine in den einfachſten Keildaracteren, nad 
Laffens Entgtiferung °°), ben Xerces begeichnet und alfo lautet: 

Xerxes rex magnus, rex regum, Darii regis filius, Achae-~ 
menius. — 

Niebuhr Halt diefen Bau, auf der erbhabenften Felsplatte der 
gangen Terraſſe, aus deffen nactem Fels ex feine Grundlage erhalten 
bat (mit einer ſehr fteilen aus 29 Stufen beftehenden, aber ſehr unbes 
quemen §elfentreppe), flix das dltefte Gebdude der gangen Gruppe, 
wenn nidjt da6 verwitternde, ſchlechtere Geftcin, etwa die Urfade feiner 
gtdfern Serftirung und niederer Vollendung gegen die Ubrigen bedingt 
babe. Aud) die vielen Keilinſchriften dafeloft find unlesbarer ges 
worden alg andere. Den grofon Sdutthagel, 315 Fuk im Durch⸗ 
meffer nad) jeder Seite, welder an der Oftfeite diefes Baus, ohne 
alles nod ſtehendes Gemduer, aber von anbdern, freilid) aud zerſtoͤrten, 
bod) nod) vorbandnen Praditbauten gleidfam ringsumdraͤngt erſcheint, 
halt Ker Porter *’) fir den eigentliden Sig des, im Brande durd 
die Makedonicr, zu er ft gufammengeftirgten Schwelgerſaales, der frits 
her durch Alexanders Befehle felbft wieder geloͤſcht ward, ehe vie ums 
gebenden von der Flamme ergriffen werden fonntcn, an denen, bis jegt 
aud, nirgends cine Spur von-ledender Flamme wabhrgenoms 
men wurde, Gine Aufgrabung bes gangen Schutthuͤgels wurde hier⸗ 
uͤber allein Auskunft geben tdnnen, und im glidlidften Falle gu viele 
leicht nicht unwidtigen Entdectungen fahren. 


= 


a Riebuhr Il. p. 1442—146 und Ker Porter I. p. 644— 662; wo 
bre Detailbefdreibung, **) Gaffer a. a. DO. S. 165. 
*") Ker Poster Ly. 646 
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5) Die grofe Audienzhalle. 

Gs bleibt nod die oͤſt lichſte, ifolirtefte, grdfte von allen 
Ruinen naͤher gu begcidnen orig. Es iff ber Quadratifde Bau **) 
aus colofjalen Quadern mit trefflidfter Politue und Sculptur zuſam— 
mengefegt, davon jede Geite des Quadrats (da8 inwendig feine 
Scheidewand hat, alfo nur cinen grofen Gaal bildet) 210 Fuß lang 
ift, Die Mauern find 10: Fuß dick; an jeder Seite find 2 erhabne 
Pforten, alfo gufammen S5 aber dicjenigen gwei an der Nordfeite 
find doppelt fo weit, 13 Fuß breit, als die anderen, die nur 7 Fuß 
Breite haben, Bei diefen ſchmaͤlern beftehen aber die Thuͤrpfoſten ime 
mer nur aus cinem einzigen, maͤchtigen Marmorftice, an jenen beiden 
groͤßten Portaten aber aus verſchiedenen ſehr grofen Marmorblocten, 
die horizontal ubereinander gelegt find. Wor jenen 2 grofen Portas 
len, wo die Hauptfacade erfdjeint, gu der man von der Nordſeite cins 
ging, ſtehen 2 Piedeftals von Stiercoloffen, die aber gang zertruͤm⸗ 
mort finds aus bet Lange von 18 Fuß und Hdhe von S Fuß dex Pics 
deftals, Zann man nur auf dic Groͤße der daraufftehenden Figuren gue 
ruͤckſchließen. Diefe zwei blictten gegen Morden, und 270 Fuß fern, 
ftchen ignen jene Refte des ſchon oben angedcuteten andern Portales, 
mit den Micfenfragmenten gegentiber (f. ob. GS. 910). 

Die innern Waͤnde dicfes grandiofen Quadratbaucs find nun mit 
ſehr reidjen, grofen Sculpturen vergicrt, davon die grdften Taz 
feln an den gwet Portalen ber Nordfeite und den gegenüberſtehen— 
den Pforten der Gudfeite fic) befinden, An jenen haben jede 2 Eck— 
pfeiler des Cinganges die Reliefſculptur eines auf bem Throne 
figenden Koͤnigs, mit dem Stabe in der recjten, ver Lotoss 
blume in der linfen Hand, die Fuse auf der Fußbankz vor ihm zwei 
Rauchaltaͤre und zwei entgegenftehende Figuren; hinter ſeinem Thron- 
ſeſſel Diener mit dem Fliegenwedel, liber ihm eine reidjornamentirte Ar— 
chitectur mit dem Rojfetten=, dem Stier: und dem Lowen: Ornament 
in den Frieſen; unter feinem Thron in 4 horizontalen, querlaufenden 
Reihen, jede mit 10 Doryphoren, zuſammen die Abbildungen von 
40 ſeiner Leibgarden (die treffliche Abbildung bei Ker Porter PL 49. 
vergleiche bei Niebuhr Tab. XXIX.). Dieſen Feldern auf der entz 
gegenſtehenden innern Wand des großen Saales, finden ſich an 
den 2 fleinern Pforten in einer aͤhnlichen architectoniſchen Umgebung, 
die Abbildungen deffelben Monardhen, auf feinem Thronfiges 
aber, ftatt der 4 Reihen der Garden, nur in 3 FelbersReihen 
die Abbilbung von Earyatidenartig ben Thron mit aufgehobe— 
nen Yrmen tragenden Figuren, in denen man dic verfdicdnen 
-Sharactere und Trachten von Volkern oer Monardhie nicht 





Se) Niebuhr R. U. p. 1446—149; Ker Porter I. p. 662. 
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verkennen Fann. Sn ber obern Reihe find es 4, in jeder der beiden 
untern Reihen 5, alfo gufammen 14 Figuren. Aus dem Schutt, mit 
welchen das ‘untere Ende diefer Sculptur bedeckt ijt, ragt unter diefen 
Iegtern, in dec Ecke, aud) ein Negerkopf mit aufgeworfnem Gefidt 
und fraufem Haar unverfennbar hervor (Ker Porter Plate 50; vergl, 
bei Niebuhr Tab. XXX.), wol alé Reprafentant der SGatrapie der 
Aethiopen. Die Ardhitecturumgebung diefer hiſtoriſch merkwuͤrdigen 
Sculptur, welde fdjon ourd) Heerens beruͤhmtes Werk hinreichend 
gewitrdigt wurde, iff derjenigen eines der Alteften Felsgräber gu 
Nakſchi Ruftam, nad) Ker Porters VBergteidung ***) fo analog, 
daf man gencigt fein muß, beide Sculpturen; derfelben Seitperiode guguz 
ſchreiben. Das Fnnere dieſer grofen Halle ift durch viele ſpiegelglatt 
politte Marmornifdjen von außerordentlich ſchoͤnen Verhaltnifjen (ſ. bei 
Ker Porter Plate 51) ausgegeidnet, deren Beftimmung aber nod 
unbefannt (fie waren grof genug, um etwa grofe Blumenvajen, und 
viele felbft hod genug, um gange Baume zur Zierde darin aufguftellen), 
Die beiden andern Seitenwande diefer Halle, gegen Oft und Weft, 
welche ebenfalls nocd) 4 grofe Pforten, je zwei an jeder Seite zeigen, 
find im Gegenfag, jener an Figuren fo zahlreichen Sculpturen mit den 
Koͤnigsthronen, durch 4 einfachere, aber ſehr grandiofe Gruppen von 
Sculpturen gefdmict, in denen der Priefter-Kdnig als grofer 
Sager, im fiegenden Zweikampfe mit den wider ibn aufgebdumten Uns 
gethuͤmen abgebildet iſt. Die Geftalten find nicht nur coloffat, fone 
dern aud) in grofem, ernftem Styl gegeicynet, und ausgefuͤhrt (bei 
Ker Porter Plate 52, 53 und 54). Der Held im koͤaiglichen Fale 
tengewand, bas aber geſchuͤrzt ift, mit zuruͤckgeſchlagnen uͤber die Sdyul- 
ter hangenden kurzen Mantel, mit dem cinfaden, diademartigen Metals 
bande um das Haupthaar alg Ropffdmuc, und mit naften Armen, 
rennt den grofen Dold) (Acinaces) mit dex Rechten in den Unterleib 
des Fabelthicres, wahrend er mit der Linken das eine Horn, oder den ~ 
Schopf mit kuͤhner Sicherheit des Bandigers und Siegers ergriffen hat, 
Es ift unftreitig der Sieg de8 Ormuz uber Ahriman, des Lidhtis aber 
die Finſterniß, des Guten uͤber das Boͤſe. Daher dee Ernſt, das Groge 
artige, die Rube des Helden uͤber die Ungeftalten, deren eine den 
Adlerkopf und die Fluͤgel mit bem Lowenleibe verbindet, die andre den 
Wolfsrachen mit dem beftederten und gefliigelten Vogelleibe und dem 
Hintertheile des Lowen mit dem nacten Knochenſchweif, (nur von diefen 
einen gab Niebuhr eine Ubbilbung Taf, AXV.); die dritte iff der gee 
maͤhnte Lowe ſelbſt; von der vierten feblen die Abbildungen. Die 
grofe Halle, in dem diefe Kaͤmpfe abgebildet find, war ſicher oͤffentlichen 
Verhandlungen und Staategefdaften gewidmet, die Audienzhalle, 


56°) Ker Porter I. p. 670. 
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wo der Koͤnig fowol int Kampfe mit dem Cmpbrer und dem Boͤſen 
‘alé Gieger und Held ſich zeigte, als auch in majeftdatifder Rube, in vols 
len Ornat auf feinem Thronfige, getragen von den Karyatiden feiner 
Biller, als Unterthanen, begleitet von feinen Leibtrabanten, alg der 
Unfterbliden feiner Untergebenen, und aberſqhwebe von ſeinem Ferver, 
oder ſchuͤtzenden Genius. 

An ber Oftwand diefer Halle, außerhalb ded Oftthores, erhebt fidy 
zunaͤchſt die Feléwand der Koͤnigsgraͤber, von der ſchon fruͤher die Rede 
war. Un ber Suͤdſeite dex Hauptmauer dieſes Gebdudes 
(fo verftehen wir Riebuhrs unbeftimme gelaffene, ndbere Bezeichnung 
bes Vorfommens in f MReife Il. S. 150, ba aud) Ker Porter es 
unterlaffen bat, die Localitat feiner Gopie von derfelben Keilinſeription 
gu geben, bei Ker Porter I. S. 679), befindet fic) nod) cin widtiges 
Monument auf einer Marmortafel, nad) Miehbuhrs *0) Meffung, 26 
Fuß lang und 6 Fup hod, weldhe gang mit Characteren ber Keilfdrift 
bedeckt ift. Sie ift in 4 Felder eingetheilt, und enthdlt in dreierlei 
verfdtednen Schriftſyſtemen derfelben, vier verſchiedne ſehr lange Inſcrip⸗ 
tionen, welche ſowol Niebuhr mie Ker Porter fehe forgfaltig copirt 
haben. Durch die dadurch moͤglich geworbdene fritifde Behandlung dies 

_ fer Tafeln iſt es Laffen gelungen, gwei derfelben gu entgifferns ndms 
lid) die zwei in bem einfadften Schriftſyſteme (H und I, bei Ker 
Porter Tab. 55 aundb). Die eine, naͤmlich I. (irrig, oben S. 85 
Beile 9 von oben mit Nr. I. begeidnet, was in ,, Tab. XXXI. 1.” bes 
sidtigt werden muß; und Beile 18 von oben, ftatt: Tab. 44 gu Seite 
616 und 55a und b, dagegen beridjtigt gu lefen ,,fom. I. Tab. 55b 
gu Seite 679 etc.) enthaͤlt jenes merkwuͤrdige Voͤlkerverzeichniß 
ber tributbringenden Vöolker, nad geographifder Ane 
ordnung, dariber wir, oben S. 84 — 104, voliftdndigen Bericht gee 
geben haben, und welches demnad hier, wol an bec Audienghalle feine 
paffende Stelle hatte, 

Die gweite von Laffen entzifferte 24 geilige Tafel von welder 
aber die legten 4 Beilen febe ſchadhaft, neben jener (H bei Niebuhr, a 
auf Plate 55 bet Ree Porter) Hat nach ihm, folgenden Inhalt 7*), wos 
mit wie unfre Anmerfung uͤber dieſe Ruinen von Perfepolis 
ſchließen: 

Auramazdes magnus. Is maximarum ſelicitatum existentia 
donavit regem Darium. Intelligentia praeditus regnum ad- 
auxit ex voluntate Auramazdis Darius, regia-progenies. Darius, 
rex hujus terrae Persicae. Eam per me evexit Auramazdes, 

— — 


570) Niebuby Reiſe II. S. 150. Tab. XXXI. H. J. K und L; die⸗ 
felben beifen bei Ker Porter Tab. 55, a. b und ‘Tab. 5b, c und d. 
oe Laffen die Auperſiſchen Keilinſchriften u. f. w. S. 158 — 165, 
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Fi sit cultus propitio, Ex voluntate Auramazdis ex mente 
Darii regis (sint preces?) 

Sit. .... nobilis Darius rex (?) 

A me accipe, o Auramazdes, cultum heic felicibus palatiis; 
et tuere, o Auramazdes, hance terram. — 

Die folgenden Seilen find wie ſchon die gulegt genannten gu zerſtoͤrt, 
um fie orbdentlidy lefen nnd entzgiffern gu koͤnnen; fie fdjeinen ein Gebet 
au enthalten, daß Gegen von dreierlei Art uͤber das Land fomme; von 
welcher Art bleibt aber unerklaͤrt Das Ende iſt ganz verſtuͤmmelt. 

Noch bemerken wir, daß uͤberhaupt die Keilſchrift 72) wie alle 
Seulptuc hier gu Perſepolis mit groͤßter Schaͤrfe und Nettigkeit 
ausgefuͤhrt ift. Waͤhrend die andern Sculpturen halberhaben find, wur⸗ 
ben dieſe tief eingefdnitten, von meift golltoher Grose. Maddy 
v. Manbelslo 7) (1637), Th. Herbert (1627), Shardin 
und Kaͤmpfer follen fie Spuren gegeigt haben, daß fie einft vers 
goldet oder mit Golb ausgefallt gewefen, wodurch der Pradtans 
blid ungemein vermebrt fein wurde; was jedody in neuerer Beit, weder 
von J. Morier nad W. Oufeley ™*), Nie buhr oder Ker Pors 
ter bemerkt worden ift. Dod ift fein Grund vorhanden, diefe Angabe 
gu widerfireiten, da ein folder koſtbarer Schmuck aud ein Styl des 
Tempelbaues gu Ferufalem war, deffen weifer Marmor ebenfalls mit 
Goldornamente unb Schriften verfeben gewefen. Was die mobernen 
Nadridten bei den Orientalen uber diefe Ruinen von Perfepolis und 
von Iſtakhar betrifft, fo find biefe aus deren Manuferipten, bei W. 
‘Dufeley 75) nadgufehen. Auffallend iff die febr grofie Menge von 
Langen und Pfeilfpigen von Cifen, Kupfer oder andern Metall, 
weldje man bier fo hdufig in den Aecern dee Merdafdts Ebene auss 
grdbt, darunter aud) nody diefelbe Art der Spigen, wie auf den 
Specren der Doryphoren der antifen Sculpturen. Sie haben gus 
weilen foldje Groͤße, daf ber Bauer fie in eine Pflugfdaar umwandeln 
Zann. Won ifren Formen ’*), ( die man mit denen fogenannter Pers 
ferpfeile, auf der Ebene Marathons in Attika, vergleiden fann), hat 
J. Mo rier eine intereffante Sammlung mitgetheilt. 





13) W. Ouseley II. p. 256, 282. 73) v. Manbelsloh Morgent, 
Reife. Sdhleswig 1658. GS. 14; Th. Herbert Voy. ed. Paris. 
1663. p. 241. 70) J. Morier Journ. 1808. p. 136; W. Ouse- 
ley Il. p. 281. 78) ebend. Il. p. 342— 411. | **) J. Mo- 
rier Sec. Journ. p. 88 mit Zeichnungen. 
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Anmerfung 2% Fragmentarifdhe Bemerkungen über die 
Ruinengruppe von Nakſchi Nuftam, zur Critik der 
bighcrigen und gur Foͤrderung Euinftiger Unterfus 
dung fir Reifende. Die 4 Grabftatten der Adhdmes 
niden; bie 6 Gculpturfelber der Gaffaniden, und die 
Snferiptionen. 


Bei einer fpeciellen Betradjtung ber Felsfeulpturen von 
Naki di Muftam, deren geographifde Lage uns aus obigen 
(ſ. G. 874, 878, 880 u. f.) hinreichend bekannt ift, fit folgende Denk⸗ 
male gu unterfdeiben, deren genaucre Kenntaiß wit vorgiiglid) Char 
din 577), KRampfer, Niebuhr, J. Morier, BW, Oufeley und 
Ker Porter verdanien, deffen getreue und Eunftgemafe Abe 
bilbungen aud bier alé dic erften lehrreichen und eingig mufterbafe 
ten genannt werden muͤſſen. Chardin der die vollftdndigfte uͤberſicht⸗ 
lide Darftellung im Gangen gegeben, deren Inhalt die fpdtern Befdreis 
ber aud) beipflidjten, und nur im Cingelnen bevidjtigen, bemerft, daß 
der Sculpturfels mit den Kbnigsgriften ungemein hart, eine 
gang fentredjte, dem Anblick graufige Felswand, von etwa 300 Sdyritt 
"Lange einnehme, die ihre Fronte gegen S. O. richte, fo daß alfo die vor⸗ 
dere Facade der Koͤnigsgraͤber vom Strahl der aufgehenden Morgen⸗ 
fonne, gewif nidjt obne  abfidjtlide Wahl diefer Stellung, getroffen 
wurde. Die plateauartige, obere Tafelform diefer Felswand, die ev 70 
Schritt von Tiefe, aber nicht uͤber 100 Fuß hoch ſchaͤtzt (wahrſcheinlich 
gu niedrig; Ker Porter ſagt 200 Yard), ſpringt auf ihrem Zuge 
nad) Nordoft, gegen die Mitte, in einem Winkel von etwa 20 Schrit⸗ 
ten vor, und ftreidt dann in derfelben Ridtung weiter. Ctwa zwei 
Drittheile diefer Wand ſcheinen durch die Kunſt der Geulptur auf 
verfdjiedne Weife auserlefen gu fein, das Andenken perfifder Herrſcher, 
aus verſchiedenen Dynaſtien, auf die Nachwelt zu bringen. 

Noch hat kein Geognoſt die Natur dieſer Felswand genauer unter⸗ 
ſuchtz daß die Oberflaͤche dieſes Felsriffes in ihrer weiten Ausdehnung 
erſt durch Kunſt applanirt ſei, iſt wol nur Hypotheſe Chardins, 
der oben auf einem Horn der Felsplatten einen rund erbauten Pfei— 
Ter von unbekannter Beſtimmung ſtehen ſahe, und in ſeiner Panorams 
anſicht auch zeichnete, woruͤber keiner der nachfolgenden Reiſenden, obwol 
aud) Miebube 7*) ihn anfuͤhrt naͤhere Auskunft giebt. Daf allerdings 


577) Chardin Voy. H. p. 172 — 195. Tab. LXXIV. Z; E. Kuem- 
pfer Amoenit. Exot. Fasc. II. p. * — 322. Fig | — XIV; 
C. Niebuhr MR. I. S. 155—160. Tab, XXXII. Cund D; J. 
Morier Journ. 1808. by 125 — 129. Tab. XV, XVI und XVI; 
hk Ouseley Voy. II. p. 293 — 301. Plate XL Vill; Ker Porter 
I. p. 515 — 565. Piate 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25. 

78) Riebuge RU, S. 149. 
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oben eine im Fels applanirte Terraſſe, mit einem Thronſitze vorhan⸗ 
ben, iſt frither angegeben (ſ. ob. S. 882); es ware moͤglich, daß in der 
naͤchſten Felsumgebung nod andre Sculpturdenkmale aufgefunden wis 
“den, wenn ſchon Chardin verfidert, alle Schlupfwinkel 7°) der Fels⸗ 
fette danach vergeblid) burdforfdt gu haben. Denn bie folgenden 
Beobachter find bei der vordern Felswand ftehen geblieben, da diefe 
ſchon in der Unterfudjung grofe Schwierigkeit genug darbictet, ohne fidy 
ohne Noth dabei verweilt, oder, bei dex rduberifden Unſicherheit jener 
Gegend, in die hintern Felsengen begeben gu haben, was doch bet dieser 
Gruppe dex perfifdhen Koͤnigsgraͤber, der eingigen der, Art, 
welche neben berjenigen der dgyptifden Beban el Malouk, in der 
Thebais (f. Afrika 2 Ausg. S. 748 u. f.), genannt werden fann, 
wuͤnſchenswerth fein midte. 

Tritt man, von Perſepolis kommend, gu diefer Felgwand von 
der Suͤdweſtſeite, und fdngt wie Chardin von hier gu zaͤhlen an: fo 
geigen fid) gunddft an ibe bie beiden erften Reliefs, als Felsfeulps 
turen, nage bem untern Fuße der Feléwand, und dann erft folgt in 
gtofierer: Hohe die Facade der erften Kinigsgruft, der 
bann in gleiden bedeutenden Odhen, 60 Schritt weiter die Facade 
ber gweiten, nad) 30 Schritt die der Oritten, der eingigen mit 
nod bemerfbaren Snferiptionen, und 100 Schritt weiter die 
vierte und letzte (die ndrdlidfte) derfelben folgt. Unterhald diefer Facas 
ben, jedoch ohne bemerkbare Begighung auf fie, aud) ihnen gur Seite 
immer bem Fußboden der Felswand nahe, folgen die ubrigen grofen 
Sculptur-Reliefs, mit den meift coloffaten, Ednigliden Geftatten, 
welche legtere, inégefammt aus jingerer Beit, der GaffanidensDys 
naftie angebdren, waͤhrend jene 4 Gatacomben, in der Hoͤhe urſpruͤng⸗ 
lich aus dltefter Zeit, der Achaͤmeniden-Oynaſt ie gugewiefen wers 
den muͤſſen. 


I. Die 4 Felsgrafte der Ahameniden. 


Gie ftellen fic, nach aufien, nur alé grofe, in den Fels tief cinges 
hauene reid geſchmuͤckte Facaden dar, dencn zur Seite nod) glatt geebs 
nete, dfter auch feulpirte Felsvorfpriinge ſtehen geblicben find, die, nach 
unten, an der Sehwelle ber Facade, einen Vorplag bilden, auf den man 
treten muß, wenn man durch die dafelbft gewaltfam gemadten Ein⸗ 
bride ibe Snneres erforfdyen will, Denn die ardhitectonifcy fculpirten 
Shiren und Portale an den Facaden find nur blind, ohne wirkliche 
Oeffaungen, wie an ben drei Felsgruͤften des Koͤnigsberges (Moh i 
Shab, oder Rad med, f. ob. S. 899) bei Perſepolis; und chen fo 





7°) Chardin II. p. 177. 
* = Ritter Erdkunde VIII. Nan 
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wenig find hice, wie dort, bisher etwa die Fugen kuͤnſtlich eingefegter 
Quadern, als Thuͤrverſchließungen, genauer erforfdt worden, obwol 
Ker Porter etwas der Art vermuthet. Da die Sculpturen der Fae 
çaden, fowol diefer 4 gu Nakſchi Ruſtam unter fid, alé aud 
mit denen bei Perfepolis fo analog find, daf die Gopie des Kidz 
nigsgrabes bei Peefepolis, mele Chardin und Kampfer gegeben 
(Figur IV. bee Rampfer, Tab. LXVII. bei Chardin S. 162), von 
der, welde Ker Porter (Plate 17. p. 516) giebt, nur in gang unbe⸗ 
deutenden Nebendingen abiweidt, und die Meinung erregen koͤnnte, daß 
es die Abbildung ‘einer und derſelben Facade fet, obwol fie 2 Stunden 
. weit auseinander liegen: fo folgt.wol fdyon aus diefer Gleidartige 

keit bes Styls die Gleidartigteit ber Beitperiode, in dec 
fie gearbeitet wurden. Nur 8 Achaͤmenidiſche Herrſcher find uns in der 
Geſchichte betannt, deren erfter, Kyros, nad) den elaſſiſchen Autoren 
fein Grabmal in Pafargadd hatte. Fur die folgenden 7: (1. Kamby⸗ 
fe’, 2. Darius Hyftaspes, 3. Xerres, 4. Urtarerres L, 5. U. 
6. I. und 7, Darius Godomanus) warden bier die 7 Grabftate 
ten, ber Zahl und Art nad, wenigftens vorgander fein, die unftreitig 
bei ihren Lebgeiten ſchon angefangen wurden; daber benn jene nod uns 
vollendete, fudlidfte (f. ob. S. 902), der 3, an der Bergwand 
von Perfcpolis befindliden Gruppe, vielleicht dem Dariué Codomanus 
gehdren modte, Alle diefe Grabſtaͤtten gu Nakſchi Ruftam find gegen 
G.O. geridtet, nur das eine, welded am weiteſten gegen Oft, nad 
Ker Porter, liegt, ift in einem Felswinkel eingehauen und gegen 
Wef— **0) geridtet, daher ift es weniger vom Gonnenftrahl getroffen 
und feine Geulptur beffer als bei den andern erhalten, was Kaͤm⸗ 
Pfler **) aud der groͤßern Harte des Steines zuſchreibt, der bier fare 
biger, naͤmlich meift Foth und gelb geftreift fidy zeigt. 

Die Ucbereinftimmung der 4 Gruͤfte im Aeußern gu Nakſchi 
Ruftam, fagt Ker Porter **), fei fo groß, daß er nur bie cine 
abgubilden und gu befdjreiben habe, welder die andern im weſentlichen 
gleich find; daher fein Schluß, daß auch ihr Inneres gleich ſein 
werde; woruͤber wir freilich durch Obfervation noch keine Beſtaͤtigung 
erhielten. Denn alle Reiſende, ohne Ausnahme, unterfudten bis her 
nur das eine dieſer Felsgraͤber. Das Zte der Chardinſchen Reihe, 
welches Mor ier das oͤſt lich ſte von allen nennt ; und zwar, weil es 
am niedrigſten an ber Felswand angebracht, alſo mit der geringſten 
Gefahr und den wenigſten Vorrichtungen erſtiegen werden fonnte, 
Gollte aud hier vor dieſen Felsgruͤſten ein Bor bau ftait gefunden 
haben, wie fid) diefer an denen bei Pexfepolis vorausfegen lief (ſ. oben 


58°) Ker Porter I. p. 523. *') Kaem 


pfer Amoen. exot. 
Lc p. 312, *?) Ker Porter I. p. 516. : 


s 


Iran-Plat., Suͤdr.; Nakſchi Ruftan, Felsgruͤfte. 931 


S. 903), fo waͤre davon, hier wenigſtens, jede Spur verſchwunden. 
Kuͤnftigen Reiſenden moͤchten daher auch hier etwa Nachgrabungen in 
ben aufgehaͤuften Schuttmaſſen am Fuße dieſer Felswand gu empfehlen 
fein, um hierüber ind Klare gu kommen. Bid gegenwaͤrtig iſt daher 
bie Erſteigung der Felsmauern dieſer Facaden als eine gu halsbrechende 
Arbeit faſt gaͤnzlich unterblieben, ſo wie daher ihre Abzeichnung genau 
zu machen, wegen ihrer großen Hoͤhe, ſeine Schwierigkeit hatte. 

Sehr merkwuͤrdig iſt es, daß nur eins **)° diefer Felsgraͤber 
(das zweite, neben dem am beſten erhaltenen, nach Ker Porter) Keile 
inferiptionen geigt (Chardin **) fagte, das dritte habe 2 In⸗ 
fdriften, eine ldngere von 15 Zeilen, hod) an der Facade, und eine 
zweite kuͤrzere an der Corniche und der Pforte). Kein anbderee nennt 
diefe, aufcr Ker Porter, der aber verfidert, das gange obere Feld 
fei mit Garift bedeckt, wo ſich diefelbe nur Habe anbringen laſſen. 
Ucber den Figuren, zwiſchen ihnen und dem Altar, entlang den Seiten, 
von oben bis unten an den Fup, kurz Uberall, feien vortrefflich einges 
arbeitcte Reilinfcriptionen. Jn dex Ubtheilung unter den Rez 
lfeffeulpturen der Grabftdtte deen fie aud) den Raum zwiſchen den 
2 Pfeitern an der linken Seite der Pforte; Ker Porter gaoite hier 
mehrere 100 Linien diefer Schrift, aber in ſehr verderbtem Zuſtande. 
Bei ver Hodge der Gruft reidte das blofe Auge keineswegs hin die 
obere Inſchrift gu erkennen; aber durd) das gute Perfpectiv zeich— 
nete fid) jeder Keil ſehr dcutlid) abs nur mit Sdmergen fonnte ec an: 
diefem verfiegelten Bude, mit fo reiden Gdhag fdriftlider Bez, 
lehrung, voruͤbergehen, da ibm die zur Copie gu verwendende Beit nidt 

geſtattet war, hier Tanger gu verweilen, Dies durch die Infcriptionen 
fo merkwuͤrdig ausgegeidnete Grab hielt ex fir daéjenige des Das 
rius, weil bei Strabo (XV. fol..730 ed. Casaub. nad Onesicritus 
und dtm juͤngern Aristos aué Galamis, ber von einer doppelten, einer 
Griehifhen und Perfifden fpridt) von einer Auffdrift auf deme 
felben die Rede fei. 

Allerdings ift e& bei dem Fortfdritt der Keilentgifferung ſehr wine 
ſchenswerth, von diefem, unftreitig einem ber widtigften Documente aus 
den Sranifden Ulterthume, balbdigft die getreuciten Gopien gu erhalten, 
welche die nddfte Aufgabe kuͤnftiger Reifenden fein midjten, bevor jene 
nod ftdrfer durch die Beit verwittern koͤnnen. 

- Die von Ker Porter unterfudte Facade der Grabftdtte ift 14 
Fuß tief in die Felswand.eingehauen, wie aud) ſchon Kaͤmpfer fagte, 
in dee Form eines grofen griedhifdhen Kreuges aus der Ferne er⸗ 
ſcheinend (ſ. die Anſicht der gangen Felswand, bei Kaͤmpfer ad p. 307 
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und bei Ker Porter Plate 16), Ihre ganze Hoͤhe ſchaͤtzt er an 100, 
ihre Breite (35 Schritt ſagt Kämpfer) halb fo viel Fuß. Dieſe 
Hoͤhe zerfaͤllt von unten nach oben in 3 Raͤume. Der unterſte iſt ein 
leeres, glatt bemeißeltes Feld des Felſen geblieben, ob wegen eines nun 
zerſtoͤrten Vorbaues, oder um cine Inſchrift darauf gu ſetzen? Den 
zweiten Raum darüber nimmt die Fronte eines Grabgebaͤus cin, ein 
Portal mit Gebaͤlk, von 4 Pilaſtern getragen, mit 5 Zwiſchenfel⸗ 
bern, in deſſen mittelften bie ſehr große ornamentirte, aber nur {deine 
bare Cingangéthiir, tn deren unterften Theile die Felgquadern mit 
Gewwalt, in einem Eleinen Lode durdbroden find, bas nur 4} Fuß ins 
Gevierte gum unbequemen HineinErieden dienen fann. 

Die Capitdle dex Pilafter ober Saͤulen haben dicfelben Doppel- 
ftiere gum Tragen bed Gebalées, wie die an der Sdulenhalle gu Pers 
fepolig, Der vorfpringende Architrav diefer Fronte hat nod) den 
dritten Raum ther fid), der grofte, welder ganz mit Sculpturen 
uͤberdeckt ift, eine Urt Katafall oder Doppelthron von zwei dbers 
cinander herlaufenden Reihen Karyatiden, auf deren aufgehobenen 
Armen getragen, wie ber Thron des lebenden Koͤnigs an der Audienge 
Halle gu Perfepolis geftaltet. Hier find cs aber in jeder Reihe 13 kurz 
geſchuͤrzte Perfer, alfo 26, mit 2 nebenftehenden Figuren, welde das 
ornamentirte Gebdlé mit den Haͤnden ſtuͤtzen, das gu beiden Seiten mit 
Pfoften gufammengebalten wird, die phantaftifdy geftaltet, nad unten 
das Ornament des Loͤwenfußes haben, nad oben den Loͤwenleib und den 
Kopf des ſymmetriſch nad beiden Seiten gewendeten Stiers mit dem 
vorfpringenden einen Horne. Auf dem oberften Gebdlfe dicfer Art des 
’ Doppelthrons (Kdmpfer fagt in Ameen. Ex, J. c. p. 315: in ea 
spectatur structura quasi theatri, sive fortessis arcae alicujus, non 
procul abludentis ab arca foederis Israelitarum) fteht ein Ultar, auf 
dem eine Flamme brennt, vor ihm ein gebarteter Mann, in dem weiten 
fdnigliden Gewande, ohne Diadem oder Kopfſchmuck, wie diefe Sigue 
uͤberall im Leben auf den Ruinen von Perfepotis erſcheiat. Hier bat 
fie kein Edniglides Abzeichen, ihre linte Hand Halt aber den gefpannten, 
Herabbdngenden grofen Sagdbogen am oberften Horne Cein bez 
ſtimmter Ritus: denn diefer Bogen fommt an allen Grabdftatten 
gleidartig ***) vor). Die redte Hand ift, wie das Angefidt, nach 
oben, gegen den fdwebenden Genius erhoben, ben Ferver, der wie 
auf gufammengebundnen Gonnenftrablen flligelartig getragen ſchwebt, 
und hinter ihm ſchwebt das Bild der Sonne an der Wand als Kugel⸗ 
ſcheibe. Auf andern dieſer Felder ſoll auch der Halbmond zu ſehen 
ſein. Dig Richtung ber Weltgegend iſt fo, daß bas Antlitz wirklich ge: 
gen den Aufgang der Sonne ſieht. Es iſt offenbar ein heiliger 
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Act, ein Gebet, oder eine Aufnahme bes anſterblichen Koͤnigs in hoͤhere 
Regionen, Bur Seite diefer merfwiirdigen Fronte find die vorfpringens 
den, ausgchauenen Seitenflaͤchen der Felstiefe aud) nod) in dreifache 
Felder wbereinander getheilt, in denen mannshohe Figuren, in 
der Faltentradt edler Perfer, welde auf der einen Seite, gleidy den 
Leibgarden, ihre Speere tragen, auf ber andern im Hofgewande mit 
emporgehobnen Tuͤchern die Bhrdnen an den Augen gu troctnen fdeiz 
nen, Wachtpoften bei der Leiche, Klagemanner gu beiden Seiten der 
Koͤnigsgruft. Um in das Gnnere einer foldjen Grabftdtte gelangen gu 
fonnen, muff man fic) entweder von der Hoͤhe des Fel8plateaus an 
Seilen Herunterlafjen, wie Kampfer verfichert, daf es Leute vor ihm 
gtthan **); oder von unten an Stricken nad) oben hinaufgiehen laffen, 
was beides gefabrlid); daher aud) nur felten geſchehen Schon Ctes 
fiaé (Ctes. Peisica 15 ed. Lion p. 24 und Not.) Erzaͤhlung von 
Darius Grabe ift bekannt, daß diefer bei Ccbgciten es habe aushauen 
laſſen, daß aber feine eigenen Eltern bei deffen Befidtigung, durd die | 
Schuld der Priefter, die fie hinaufgiehen follten, umkamen, weil dieſe 
aus Schrecken die Strice fahren lichen, worauf fie alle, 40 an der Zahl, 
zur Strafe die Kdpfe verloren. Wenigftens ift dieſe Erzaͤhlung der 
Gonftruction dieſer Grabſtäätten ganz angemeſſen. Das nied rigſte 
dieſer Graͤber, welches Ker Porter beſtieg, war am Eingange der 
Gruft dod nod) 60 Fup*7) uͤber dem Boden erhaben. 

Ghardin hatte nur durch Geldverfpredungen mit Muͤhe einen kuͤh⸗ 
nen Gingebornen gur Erkletterung **) des dritten Grabes vermodt, 
Als diejer durch die kleine Oeffnung des Einbruches faum hineingekro⸗ 
chen war, erhob er ein furchtbares Geſchrei, ‘dem cin flatterndes Ges 
rdufd) von einer wilden Taubenſchaar folgte, die ex in diefem friedlidjen 
Afyl, wo fie geniftit, aufgefdeudjt hatte, Der eingige Ausgang gur 
Flucht fle die erſchreckten Vogel war die Oeffnung, durch welde der 
- Perfer hineintrod, der nun, wie von bdfen Daͤmonen umnebelt, voll 

Angft feinen Kopf gu dem kleinen Lode herausfirectte. Denn die Flige 
der Saubenfdaaren, die herausftrdmten, nahmen fobald tein Ende, Nur 
mit Muͤhe war der Gedngftigte gu bewegen, nod cinmal in bas Innere 
der Catacombe zuruͤckzukehren, ſie genauer zu meſſen, und aus der hin⸗ 
terſten Stelle des Gewolbes ſeine Stimme gu erheben, um ihre Tiefe 
danach von außen beurtheilen zu koͤnnen. Auf ſein furchtbares Geſchrei 
{aus einer Tiefe von etwa 40 Schritt, meint Chardin) verſichert der 
franzoͤſiſche Reiſende, aud) aus ben andern 3 Kdnigsgriften vas Herz 
porbreden von Saubenfdjaaren beobachtet gu haben, worans ex ſchlie⸗ 





#6)*Kaempfer l. c. p. 314. - 57) Ker Porter Lp. 522. 
3%) Chardin Voy. BH. p. 176. 


934 Weft: Afien, Il. Abtheilung. III. Abſchnitt. §, 17. 


fien wollte, daf alle 4 Grifte im Snnern ber Felsmand, catacombens 
attig, burd Gaͤnge in Verbindung frehen moͤchten. 

Die bisherigen neuern Unterſuchungen haben von dergleichen nichts 
erwaͤhnt, doch ſtimmt im uͤbrigen der Bericht uͤber das Innere der 
Gruft, bei Chardin und Kampfer, mit dem was Capt, Guthers 
land under Porter ©**) ſahen, dbhercin. Cine Eleine gewdlote uns 
anſehnliche Feléfammer, 34 Fuß breit, 8 Fuß tief, 9 Fuß bod) (naw 
W. Oufeley 15 bis 18 Fuß tief, 10 bis 12 Fuß hod), gang von Naud} 
geſchwaͤrzt, in deren hintetn Wand drei Garfophagen oder Nifden, gum 
Ginlegen der Leiden ausgehauen find. Einbruͤche, dic man aud bier 
um fie gu berauben an ibren Ecken gemadt, find forgfaitig wieder mit 
eingelaffenen Gteinen gugefest. Das Gnnere diefer Gartophagen, wels 
des ſich Ker Porter durd ein Lidt erhellte, hat weder Spuren von 
Gebeinen nod) Aſche, nicht cinmal Staub, und ift alfo gu feiner Beit 
ſchon gang rein auégeleest worden. Bei dec Ruͤckkehr durch diefelbe 
enge Oeffnung des Cinbrudys, von 4) Fus Hoͤhe, glaubt Ker Porter 
dod) Spuren im Stein vorgefunden gu haben, taf vordem eine mafs 
five Steinthdr, von 4 Fuß Hoͤhe, hier in metallnen Angeln ſchwebend, 
einſt kuͤnſtlich bas Grab gefdloffen, aber bei rduberifdyem Einbruche gers 
triimmert worben fei, da er nod die Ldder, in denen die metallnen Ans 
geln gebaftet, vorfand. Dieſe Steinthuͤr fei von, außen durd das untere 
ber vier in dem Thiirornament angebradten vierectigen Felder gehcima 
nifivoll bezeichnet gewefen, aber nocd) cinen halben Fuß weiter, nach oben, 
fei die fefte Wand durdgebroden, dba man das Gebdcimnif dieſer Oeffs 
nungsweiſe bei der Pluͤnderung der Grabſtaͤtte nicht gekannt. Das 
zweite und dritte dieſer Graͤber ſoll ebenfalls ſchon daſſelbe Schick⸗ 
ſal erfahren haben, das vierte aber, das hoͤchſte und am gefaͤhrlichſten 
don allen gu erſteigen, nod) ununterfudt’®) fein, und ſeine Schaͤtze 
bewahren. Alfo aud) hier waͤren nod) neue Unterſuchungen angufiellen, 

Der erften Gruft, von Perfepolis herkommend, gunddft von der 
Felgwand nur 35 Sdritt (nad Chardin; 20 Yard nad Ker Porter) 
_entfernt, fteht ein fleines aus weißen polirten Macmorquadern, von 
meifterhafter Gonftruction aufgeführtes Gebdu in Form eines Thurms, 
ein Atefd) kaddah oder Feucrtempil genannt, weldjes offenbar wegen 
der Vortrefflidjleit friner Gonftruction, die gerwiffen Monumenten gu 
Pafargadac im Murgh ab fehr dbnlid ift, aud) jener aͤlteſten Periode 
ber Achdmenidens Grofte angehdrt. Mad Ker Porter"), der ges 
Nauen Grundrip und Aufrif davon gegeben, iſt es im Quadrat aufges 


— 





58») Ker Porter Plate 18. Inside of one of the Tombs at Nakschi 
Rustam p. 523; vergl. W. —— lc. °°) W. Ouseley 
IL, p. 297. *') Ker Porter V. J. p. 561 — 565. Plate 25; 
Chardin V. H. p. 177; Niebuhr R. U. _ p. 159. 
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fuͤhrt, mit pilaſterartig vorſpringenden Ecken; jede Seite 22 Fuß 8 Boll 
breit, und gegenwaͤrtig etwa 35 Fuß hoch. Der uͤbereinander gelegten 
Marmorbloͤcke, jeder gu 3) Fuß hoch, find zehn Lager; dic Lange ties 
fer Marmorbldce iſt ſehr groß, fo daß nur immer je zwei, eine ganze 
Flanke deé Thurms in wechſelnder Lange ancinanderftofend, bilden. Der 
untere Theil diefes Thurmbaus, bemerkt Ker Porter, fei mit Schutt 
gugededt und offenbar einft hoͤher geweſen. Dies beweiſet aud) wirk= 
lid) Kaͤmpfers fehr genaue Abbildbung °7) und Beſchreibung diefes 
Monumentes, der ihm ftatt 10, beftimmt 15 folder Lagen dbercinander 
giebt, und oben daruͤber, als ſechszehnte, nod) den Architrav, welder, 
nad) Ghardin, von einem weit hartern Stein alé Marmor, und weiß 
wie Alabafter fein foll. Nad Ker Porter befteht er aus einem eins 
gigen coloffaten Marmorquader von 22 Fus 8 Soll Lange gebauen, 
ift gierlid) mit fleinen Baléentdpfen und vieredigen Nifden ornamentirt, 
Dev Thurm ift nach allen Seiten vollfommen gefdloffen, und pat nur 
auf der Fronte gegen Norden, in halber Hoͤhe, cine Pforte, 6 Fuß 
hod, 5 Fuß weit, mit einfach gegiertem Marmorgebaͤlt umgeben, unter 
weldjem aber cin gewaltſamer Einbruch ( durd) Erdbeben, meint Kame 
pfer) gemacht ift, in das Innere des Thurms cingudringen. Gr entz 
Halt nur eine vierfeitige Rammer, 12 Fuß im Geviettraume, 15 bis 16 
Fuß hod), ohne alle andre Oeffnung. 
Die Beftimmung diefes ſehr cinfaden Baues, deffen innerer Kam⸗ 
mer jeder andre Lichtzugang fehlt, deffen dufere glatte Wand nur durch 
* gine Anzahl langer Niſchen, die aber nicht durchgehen, und durch vors 
fpringende Kragfteine unterbrodjen wird, ift nicht bekannt. Die Muſel-⸗ 
manner find nicht verlegen, ibm allerlei Namen °°) gu geben: Kabah 
Baratufat, d. i. Tempel des Zoroafter (von Kabah, d. i. Kubus, 
dann Sempelhaus), oder Kerennai Khaneh, d. i, Trompeterhaus, 
ober NakaresH Khaneh, Trommlerhaus, oder am gewodhnlidjten Sauz 
benhaus u. a.m. Bis hieher meint W. Oufeley, nad Angaben 
orientalifdjer Autoren gu ſchließen, habe fic) einſt die Stadt Perfeporis 
ausgedehnt. Ker Porter, der wie J. Mor ies das Innere der Rams 
met gang mit ſchwarzem Ruf bedeckt fand, Halt fie fur eine Art Gaz 
criftei ber Magier, in der fie das unverldfdbare heflige Feuer auf, 
bewahrten fiir den dffentliden Cultus, bei Ultaropfern, Proceffionen, 
wie es 3. B. Xenophon beim Opfer des Kyros befdreibt. Die 
Wachter des Heiligen Feuers wuͤrden dang mit den Waͤchtern der Koͤ⸗ 
nigsgraͤber in Verbindung gu fegen fein, und aud die Lampen, die man 
um die Saffanidengrabftdtten gefunden, würden aus diefer gemeinſamen 
Beucrquale ernaͤhrt worden fein, 


‘ 





9%) FB. Kaempier Amoen. Exot. Fase. Ul. p. 322. Fig. XIV. 
98) W. Ouseley Il. p. 208; J. Morier Journ, 1808. p. 128. 
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2) Die 6 Felsfeulpturen ber Gaffantdens Graber. 


Dicfe Sculpturen befinden fic) an derfelben Felswand, jedod alle 
bir Erde gang nahe, und daher leicht wahrnehmbars ja einige find 
gum. Sheil nad) unten gu mit Schutt bedeckt und reidjen tiefer in die 
Erde, fo, daß aud) hier Nadgrabungen gu maden waren; viclleidht daß 
man dann aud) wirkliche Spuren von Grabftdtten auffaͤnde, deren bids 
her wie wonigftens bei einem eingigen dicfer Monumente, die nur alé 
Basrelicffeulpturen erfdeinen, erwaͤhnt finden. Reiner der Reis 
fenden hat dort nod) ben befondcrn Grabftdtten diefer juͤngern Dynaftie 
nachgeforſcht, obgleidy alle bavon im allgemeinen fpredjen. Ob dergleis 
den dort wirklid) vorhanden find, bleibt demnach cigentlid) nod die 
Frage. Die Sculpturen, welche dies wahrſcheinlich machen, find denen 
gu Sdhabhpur (f. 06. G 830—841) und Nakſchi Redſcheb Cf, 
0b. S. 683 — 887) fehr analog, und aus gleider Periode, weéshalb wir 
bier vieles nur gur Vergleidung angudeuten haben, Jn der Aufzaͤhlung 
der Sculpturfelder folgen wit Ker Porters Aneinanderreihung in 
ber Ridjtung von Murgh ab nad) Perfepolis hin (ſ. ob. S. 880), weil 
er dev eingige ift, der fie voll ftdndig aufgezaͤhlt, und von allen bie 
getreuſten, characteriſtiſchen Abbildungen gegeben hat, da wir bei ans 
bern nur ther bas cine ober andere belebrt werden. Dod bleibt eine 
Geometrifde Aufnahme, cin Grundrifi dieſer merkwuͤrdigen Localitat 
zur genauern Orientirung, weldje nod auf allen Landtarten gangligy 
feblt, hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 

I, Relief, Drei ſtehende Figuren; zwei koͤnigliche 
hen Ring haltend (bei Ker Porter?) Plate 19, bei Kaͤmpfer, 
Fig. XI. p. 321; fonft von den andern Autoren ibergangen). Dieſe nue 
Halb aus der Erde hervorragende Sculptur geigt ſich zur Seite zweier 
andern, gdnglid) gerftdrten Gelder (Fig. XI. und XIIL bet Kaͤmpfer 
p- 322), in deren einem, wie Kaͤmpfer erzaͤhlen hoͤrte, einft cine koſt⸗ 
bare, eherne Tafel cingefiigt gewefen fein foll, von beren Gefach oder 
MNahmen im Geftein er nod) Spuren wahrnahm. Keiner der andern 
Meifenden hat dies erwaͤhnt. Die gwei Hauptfiguren mit emporgehobnen 
Armen, fid) anfdauend, greifen in einen mit Bandern umwundenen 
Kerang (wie Relief 1. und 1V. gu Schahpur), von dem zwei Banderfahs 
wen gur Erbe hdngen, odcr auf cine Eleine Kinderfigur, nad) Kaͤmpfers 
Beidnung (die zwiſchen den grofen, wie im Mittelfeldbe gu Nakſchi Rede 
ſcheb f. ob. S. 885 geftellt ift), die jedod) ſehr unkenntlich geworden. 
Die Figue zur rechten iff ber Konig mit der ballonartigen Muͤtze, mit 

. fliegenden Bandern, den Seiden koͤniglicher Warde bei baler * (Pars 





594) heey Porter Voy. I. p. 530 — 537; J. Morier Journ. 1808. 
p. 127. 
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thern) und Saffaniden. Das Haupthaar fliegt frei gu beiden Nacken⸗ 
feiten, in bufdjigen Locken ( nidt ſteif gelockt, wie bef Achaͤmeniden⸗ 
Sculpturen); dev gierlid) gelockte Backenbart und Sdnurbart find eben 
fo auégegeidnet. Sm Ohr Hangt eine grofe Perle, Das write Gea 
wand, mit weiten Ermeln, ift durd) einen Guͤrtel gufammengebalten. 
Sur linten Hand ſteht eine, nad Ker Porter und J. Morier, ofs 
fenbar weiblide Figur (Chardin widerfprad dem Vorfommen 
weiblider Figuren in diefen Geulpturen, deren Worhandenfeyn aud 
ſchon Della Valle und Thevenot behauptet hattens er hielt diefe 
Figuren mit glattem Kinn fir ECunuden) *5), Sie trdgt cine Art 
MauerErone als Kopfſchmuck, mit Blumen und fliegenden Baͤndern, und 
lang tuber Schulter und Nacken herabhangende, geflodtene Haarzoͤpfe. 
Das Halsgeſchmeide und das bebdnderte, weite, faltige Gewand, mit 
Guͤrtel und Bandſchleife bedeckt cine weiblide Geſtalt. Auch fie hat fs 
nigliche Wirde, Die dritte Figue ift ein Diener, hinter dem Konig, 
mit einer Act phrygifder Muͤtze. Man bemertt, das jenes koͤnigliche 
Goftiim, dem einer Saſſanidiſchen Silbermiinge entfpridjt, mit Pahlavi 
Snfdrift, welde den Namen BVahrams (Vararancs V. der Rds 
mer, des dritten Gaffaniden Koͤnigs, reg. 420— 438 n. Chr. G.), de8 
beften °°) ber Gaffaniden Koͤnige enthalt, der feiner Gemahlin befondre 
Ehren erwies, ihr einen Palaſt baute, ihr Bildniß auf Muͤnzen praͤgen 
ließ, und alſo auch hier auf Sculpturen anbringen laſſen konnte. Auf 
einer, an dieſen Felſen, von W. Ouſeley beachteten 120 zeiligen, gro⸗ 
fen Pahlavi⸗Inſcription, davon er Proben (ſ. Miscell. Plate 
Nr. 17.) gegeben *7) entzifferte derfelbe Orientaliſt, an Ort und Stelle, 
ben Namen dieſes Bahram (es. iff Bahram Gour, ver Sager und 
Held), bes berithmteften dec Saffaniden. 

Il. Relief. Das Meitergefedt mit ganzen Lanzen (bet 
Ker Porter °*) Plate 20, bei J. Morier Plate XVII., b. Rams 
pfer Fig. X. p. 320), Nad) Ker Porter ift die Zeichnung im be⸗ 
ften Styl, leider ungemein gerftdrt, Das Relief hat eine Lange von 
24 Fuß, und 12 Fus Hohe. Der Hauptheld ift, dem Kopfſchmuck nad, 
aud) bier derfelbe Bahram, der mit ſcharf vorgeftredter Lange cinen 
Gieg uͤber den ſchon zuruͤckweichenden Gegner in wildem Helmſchmuck 
davon traͤgt. Hinter ihm wird ein Standartenzeichen getragen, ſeinen 
beruͤhmten Gieg °*) uͤber den Feind von Turan vorſtellend, der vom 
Orus hereinbrach; die ſelbe Sculptur ift es, welde am Gaftell gu. 
Rai fic) vorfand (f. 06. S. 697), und daher aud) dort eher den Bags 
ram alé ben Schahpur vorftellen moͤchte. 





*°) Chardin I. p. 175. °¢) Maleolm Hist. of Persia I. p. 93. 
21) W. Ouseley If. p. 293 ete. #8) Ker Porter J. p. 337—640 
J. Morier Journ. 1808. p. 127. *°) J, Malcolm Hist. IJ. p. 93. 
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I. Relief. Der Kbnig gu Pferd mit den zwei Flehens 
den, im Roͤmercoſtuͤm (bei Ker Porter °°) Plate 21, bei Ries 
buhr Taf. XXXII. D., bei Rampfer Fig. IX. p. 319). Diefe 
Sculptur tft von coloffater Grdfe, das Feld mit 4 Figuren ift 37 F. 
lang, das Pferd nimmt davon 14 Fuß Lange eins alles ift ſchwer und 
felbft plump gearbeitet, aber gegen die andern Bilder fehe gut erdalten. 
Das gange Gijet iſt daffelbe wie gu Sdhahpur, bas grofe Mittels 
feld der 9 Felder, im Relief II. (f. 06. S. 830). Nur feblt hier uns 
ter bem Tritte des Pferdes dee ausgefirectt im Gewand liegende, und 
uͤber dem koͤniglichen Reiter dex ſchwebende Genius. Dagegen gat J. 
Morier unter dem Baude des Pferdes eine lange griech iſche Sus 
ſcription wahrgenommen, die Ker Porter gang uͤberſehen bat, fo 

“wie aud) Niebuhr, die freilid) fo verwifdt war, daf aud) J. Mos 
rier nus wenige Buchſtaben heraugbringen fonnte, Dod) ware es moͤg⸗ 
lid, daß fie bei guͤnſtigern Beleuchtungen von kanftigen Reifeaden nod 
copirt werben koͤnnte. Unter diefer griechiſchen Inſchrift befand ſich jes 
body cine andere, in foldyen Gharacteren, wie fie von J. Morier aud 
in Schahpur bemerkt wurden, wovon ey jedoch nur ein Specimen von 
4 Beilen, auf Tab. XXIX. Nr. 3 copirt gat. Won dieſer Schrift dea 
Relief I. gu Schahpur (ſ. 06 GS. 830) hat J. Morice gue Vergleis 
chung ein Specimen auf derfeiben Plate XXIX. unter Nr. 1. beigeges 
ben, Der Kdnig legt die linke Hand nidjt an die Hifte und den Mdz 
cher, fondern ergreift bier damit, nad) ritterlid) deutſcher Weiſe, den 
Degentnopf, mit der cedten aber ergreift ex, al’ Seiden der Gnave, 
die ubergeftreiften Crmel cines ‘der beiden vor ihm Flehenden im Roͤ⸗ 
mercoftim. Das Pferd iff mit reichem Geſchirr aufgepugt, der Sdweif 
nach altdeutfder Ritterart cingeflodten,  Hinter ihm fteht eine dactlofe 
Maͤnnergeſtalt, wahrſcheinlich cin tdniglider Cunude, in dee Gebehrde 
mit aufgehobner Redten, ale gebiete ex Stillſchweigen. Der eine der 
Romer, im Fußfall vor dim Pferde begriffen (der gefangene Kaiſer 
BWalerianus?,, wie der andre fichende neben ihm ( deffen Nachfol⸗ 
ger Cyriades?“, tragen einen Lorbeerkranz als Kopfputz, aber dabei, 
als Gefangene, eiſerne Feſſeln um die Fußknoͤchel gelegt. Daß dies 
ebenfalls Schahpur, den Beſieger der Roͤmer vorſtellt, ſcheint ſich aus 
der Uebereinſtimmung des koͤniglichen Portraits und Coſtuͤmes dieſer 
Sculptur mit dem Gepraͤge auf Schahpurs Muͤnzen gu ergeben, nad 
Ker Porters angeſtellten Vergleichungen. Der Eunuch iſt bis an die 
Bruſt durch cine Mauer verdickt, auf deren Felde cine Rolle mit Pa hs 
lavi⸗Inſcription (nidt Syriſch wie Ghardin meinte) in 78 Beilens 





$00) Ker Porter I. p. 540—545; Niebuhr Reife IL p. 157 nebſt 
dex großen Pablavis Snfcript, Saf. XXXIV.; Chardin vere U. 
p· 175; Morier Journ, 1808. p. 127, 
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bic Molle iſt 8 Fuß lang, und gue Haͤlfte mit ber Inſchrift bedeckt, die 
gwar ſehr gut gcarbeitet, aber dod) aud) febr beſchaͤdigt iſt. Ker Pore 
ter bat nur ein Paar Beilen davon copirt, was er fildft bedauert, 
da fie wol hiſtoriſche Daten enthalten moͤchte, deren Inhalt lehrs 
teid) fein witrde, Nie buhr hat nur eine Ecke diefer grofen ns 
ſchrift, etwa ein Gedstheil der gangen (4 ber Breite und 2 dev 
Hive, auf Tafel XXXIV. copiren fdnnen. Die vollitandige Copie tere 
felben bleibt alfo noc, wie fo vieles andre, cin Defideratum, 

IV. Relief. Das gweite Reitergefedt mit der gerbros 
Henen Lange (bei Ker Porter ') Plate 22; bei x. Morier 
Plate XVI.; bei Rampfer Fig. VII. p. 308). Dies ift eine Wirdera 
holung des Bweitampfes im Relief II., aber viel geiſtvollere Scidnung, 
beſſer feulpict und ergalten, Dod ift die Hauptfigur gu klein fie die 
Grife des Pferdes; Hinter ihe iſt derfelbe Standartentrager, aber gu 
Pferd. Die Standarte ein Kreuz mit 5 gugerundeten Ornamenten. 
Der Sieger trdgt eine Urt Krone mit drei Spigen, an denen befondre 
Zeichen. Das Pferd feines Gegners, in der Helmkappe, baͤumt ſich; 
beffen ange ift gerbroden, ex weicht zuruͤck. Die Gruppe ift vors 
teefflid) ausgedacht. 

V. Relief, Die beiden Ednigtiden Reiter den Ring 
haltend (Ker Porter *) Plate 23; tei Niebuhr Saf. NXXUI.C.; 
bei J. Morier Plate XV.; bei Kaͤmpfer Fig. Il. p. 308). Die ſe 
Sculptur ift 21 Fuß lang, von weifen Marmor, potirt und trefflidy ers 
balten, Dev Styl dev AUybeit ift ſchwerfaͤllig, aber forglam und fleißig 
ausgefuͤhrt, ſehr verfdjieden von den vorigen vice Reliefs; weit magrer, 
trodnr gebalten, die Pferde gegen die menfdlidjen Figuren gu tlein 
und pluenp. Ker Porter meint darin den erſten Verſuch einer fols 
chen Sculpturarbeit, eines gricchifden oder cdmifden Kuͤnſtlers, aus 

der Beit de6 gefuntnen Style im UL Jahrh. gu erfennen, worauf aud 
die Doppelinfdrift in Pablavt und Griehifdhen Sharacs 
ren fibre, welche beiden Pferden auf die Bruſt eingefcynitten fei. 
Der Gegenftand ijt derfelbe, wie auf Relief IV. gu Schahpur (ſ. ob- 
S. 832), und auf der Wand zur Rechten im zweiten Sculpturfelde 
von Nakſchi Redſcheb (f. ob. S. 885); erſt durch Ker Porter haben 
* wir eine getreue Abbildung erhalten. Zwei koͤnigliche Manner, gu Roß, 
alten einander gegentiber 5; dex eine giebt, der andre nimmt jenen Krang 5 
beide mit ausgeſtreckten Rechten, aber den nad vorn gefentten Pferdes 
fdpfen. Sn dex Linken Hand Halt die Figue mit dec Mauerkrone auf 
dem Haupt, welche den Ring giebt, eine Keule oder Scepter, Bart und 





4) Ker Porter I. p. 545; J. Morier Journ. 1808. p. £27. 
2) Ker Porter 1. p. 548 — 657; Riebuhr L p. 147; J. Morier 
p- 126. . 
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Haare Hangen in vollen fliegenden, natuͤrlich gefrdufelten Soden herab. 
Der antife Perfer, ficht man, legte eben fo grofen Werth auf den 
Bartſchmuck wie ber moderne, deffen grofte Eitelkeit ſich in der Fare 
bung und dem Puge des Bartes geigt. Dee Vorderfuß ſcines Pferdes 
tritt auf den Kopf eines Mannes mit gefdloffenem Auge, der wie cin 
Sodter eingehillt dalicgt, mit cinigen Schlangen an ber Stelle des 
Haupthaaré und mit gefdligten Ohren, ein Zeidjen feiner Herabwuͤrdi⸗ 
gung. Der Reiter gegenuͤber, ber ben Ring empfangt, tragt einen Lez 
berhelm mit jenem fdnigliden Ballongeiden daruͤber, und den guriices 
flatternden Baͤndern. Das Pferdegefdhire iff durch Roſetten mit dem 
ſchoͤnen Ldwenornament geſchmuͤckt, und der Vorderfuß des Thieres tritt 
auf den Kopf eines grweiten, tod ausgeſtreckten Mannes, an deffen Helm 
bie Bander als tdniglides Beidjen Herabbangen, ein befiegter Koͤnig. 
Beide Herrfdyer, obwol ihre Pferde auf dem Sihladjtfelde gu fteben 
ſcheinen, find ohne alle Waffen, in einem Friedensact begriffen, Auf 
ber Bruft beider Pferde fiehen jene Inſchriften, weldhe ſchon Nies 
bubs vollftdandig copirt bat (Taf. XXVII. Nr. 1, 3 obeve Zeilen in 
Pahlavi, dann 4 Beilen griechiſchz darunter 3 Beilen Pahlavi. 
Dann 2 Beilen Pahlavi und 2 Beilen griechiſch. Aber diefe 4 legs 
tern Beilen ftehen auf der Brujt bes andern Pferdes), Ker Pors 
ter bat dicfelben Copien vollftdandig wiederbolt, auf Plate 23. Aud 
3. Mor ier (Plate XXIX. pag. 357. Nr. 2 ad ps 126), dev aber die 
oberften 3 Pablavis Ieilen wegließ, weil er fie fuͤr unleſerlich hielt, auc 
die auf der Bruſt des andern Pferdes nicht mittheilte, Die von ibm 
copirten, behauptet er aber, feien guverfidjtlidy diefeloen Infdriften, 
welche er aud) gu Schahpur gefehen. 

Diefe Gnfdriften mit dem Namen ber Arier find es, welche S. 
de Gacy (f. oben S. 23) mit wenigen Gonjecturen dec befdadige 
ten Stellen, im Grichifden und Pahlavi als vdllig gleid bez 
deutend nachgewiefen °°*) bat: 

TOYTO TO zgocwrON MACAACNOY 
OEOV APTasagou CarirsWOC BACIAEWN 
APIANOON ex yevouC OEWN YIOY 


OE€OY TIATTAxzcy BAr:AEWC — 
Sm Pahlavi: : 
MaZDleSN BeH ARTaHSCHeTR 
MaLCAN MaLCA AIRAN MiNOTCHe TRI MeN 
le... TAN BOMaN Bell PA... KI MaLCa. 


£03) Silvy. de Sacy Mem. I. c. Insoript. de Nakschi Rustam p. 30, 
62, 106. : 
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Die Ueberſetzung lautet: 


„Hier das Bild bes Diener Ormuzd, bes Gottes 

„Ardeſchir, Kinigs der Kdnige Srans, vom Ges 

wf hledte der Gitter, Sohn Babek des Königes.“ 
Die kuͤrzere Snfdjrift auf dec andern Pferdcbruft: 


TOvr0 TO TIPOCWTTION AIOC GE€OY 


wuͤrde heißen: 
„Hier iſt das Bild des Obern Gottes (d. i. Ormuzd)“ 


Hierdurch wuͤrde demnach cin Bundesact zwiſchen Ardeſchir 
dem Vater Schahpurs mit einem andern Koͤnige dargeſtellt. Dieſer 
andre wird Ormuzd genannt (aber menſchlich dargeſtellt; entweder 
der Gott ſelbſt ſymboliſch, als Reſtauratur des alten iraniſchen Reiches, 
der nach dem Sturz der in den Staub getretenen feindlichen Arſaciden 
oder Parther, die glaͤubigen Saſſaniden inſtallirtz oder Schahpur der 
Sohn, der von ſeinem Vater Ardeſchir, dem Stifter der Dynaſtie, nach 
deſſen vierzehntem Regierungsjahre mit der Herrſchaft des Reichs belehnt 
ward. Vergleiche oben S. 886). 


VI. Relief. Der Koͤnig ſtehend mit ſeinen 7 Großen 
des Reidhs*), (Kev Porter Plate 24; Kamp fer Fig. ill.p. 310; 
fonft von keinem gegeidynet). Dies Feld mit 9 Figuren (die neunte ift 
hut Elein, binter dem anbdern ſchwach angedeutet) hat einige Analogic 
mit bem Relief UI. in Schahpur (f. 06. S. 831), wo der Konig in 
der Mitte einer Audienz figt. Hier freht ex in der Mitte, in eigner 
Niſche, in befannter Tiara und Tract, beide Hande wie dort auf das 
gerade, zwiſchen den Schenkeln herabdhangende Schwert ritterlid) geſtuͤtzt. 
Sein rechts gewendetes Antlig fcyeint ex cine Rede gu halten, der zur rech⸗ 
ten 5, gue linten 3 ftebende Figuren feiner Grofen im Coſtuͤm, mebrere 
mit aufgehbobnen Handen zuhoͤren. Die befonders geftaltetcn Mugen, 
mit ibrem eigenthuͤmlichen Schmuck, deuten wel auf verſchiedene pring: 
lide Wuͤrden, vielleicht feine Viziere. Inferiptionen feblen hier. Cine 
aͤhnliche Darftellung mit feinem Gefolge, wo der Konig aber gu Pferde, 
au Nakſchi Redfdreb, vergleide ob. S. B85. Mer Porter weifet 
gur Grfldrung dieſer Geulptur Analogien mit dem modernen Perfers 
coftiim der GSefiden=Periode nad), die wie dahin geftellt fein laſſen. 
Hiemit find die bis jest befannt gewordnen Darftellungen dee merfwire 
digen Sculpteren, von Nakſchi Muftam erfcjdpft, welche jedody fae kuͤnf⸗ 
tige Forfdung nod vieles uͤbrig laſſen moͤgen. Wie gehen gum Bes 
ſchluß gue Angeige der dritten Ruinengruppe uͤber. 





*) Ker Porter L p. 537 —561; J. Morier Journ. 1808. p. 127. 
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Anmerkung 3. Fragmentarifhe Bemerfungen doer die 

' Ruinengruppe des Shales Murghab oder von Pafars 
gadae, gur Critik der bisherigen und zur Forderung 
tinftiger Unterfudjung fir Reifende. Die 7 gefons 
berten Hauptdenkmäler mit ihren Geulpturen und 
Suferiptionen 


Bei den arditectonifden DenEmalen in der Mturghab-E bene, 
bie wir ihren Monumenten nad, fir die Lage von Pafatgadae ans 
gefproden, haben wir den Wortheil burd) Ker Porters Grundrif 
(Plate 12) vollfommen geographifd uͤber dad Gange wie uͤber die 
Gingelngeiten orientirt gu fein, was wir bei der Ruinengruppe von 
Nakſchi Ruftam nod vermiften. Wei der ungemeinen Berftrenthett 
und Serftdrung biefer Ueberreſte eincr, einft nidjt weniger gldngenden 
Localitdt wurde, ohne die topifde Aneinanderreihung dec Angaben, 

kaum ein Gerftdndnig daruͤber moͤglich fein, da jeder Reifende andre 
Befdreibungen giebt und willkuͤhrliche Begzichungen madt, weil dee 
wabre, innere Verband ober jede gegenfeitige wirkliche Begiebung der 
bis jegt bebannt gewordnen, und feit 3. Moriers erfter Entde— 
dung (1809) bier erft beacdteten, vereingelten Pradtrefte 
feblt. Nur Morier s“6) erfter und gweiter Befud, und Ker Pors 
ter find vorzuͤglich unſre Quellen, weldjem legteren wir in der Reihe 
pon Norden nad) Suͤden gebend folgen, die Lage nad) dem von ihm 
gegebenen Grundriß begeidnend. Mur die Denkmale fuͤhren wir auf, 
die Deutungen kbergehend, oder die Hypothefen nur kurz beriibrend, da 
nod) viele Unterfudjungen ber diefe rdthfelhaften Monumente gu machen 
fein werden, ebe von befriedigenden Erklaͤrungen derfelben die Rede 
fein fann. 

Tritt man, vom Norden Her, von Ghazian in bie Ebene 
Murghabs cin Cf. ob, S. 874) deffen Hauptfluß Kurab in fids 
dftlider Biegung das Thal durdgieht, wagrend ihm von Weften 
her, vom Karawanſerai Madre i Guliman, cin Bad) gueilt, fo breitet 
fidh im Norden diefes Backes, der am Dorfe Mefded Onum offs 
waͤrts gum Kurab flieft, und an bes Kurabs weftliden Ufer, die 
gut bebaute Ebene mit den Monumenten aus, welder der 
Ort Murghab im Often liegt (f. ob. S. 872 u f.). Beim Cintvitt 
in dieſes Thal geigt fid, in der Ridjtung von Nord gegen Gud, 
Suͤdoſt und dann gegen S. W., die Reihe von-7 gefonderten Haupt⸗ 
denkmalen, mit folgenden Eigenheiten. 


#08) J. Morier Journ. 1808. p. 143 — 146; bdeff. Sec. Journ, 
p. 116 — 126; Ker Porter 1. p. 485 — 508; deff. Plate 12. 
Remains in the Volley of Mourg-aub. 


* 
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I. Die Plattform von weifem Marmor. Tackt i Sulte 
man®), d. i Galomons Thron genannt, (Auf Ker Porters 
Grunbrif Plate 12. Nr. A; eine Zeichnung der ſchoͤnen Mauer⸗ 
conftruction bet J. Morier Sec. Journ. p. 119). 


Morier nannte dies an einem Huͤgel gelegene Gebdude eine 
Art Feftung, aus ſtaunenswuͤrdigem Material errichtet, deffen Bloͤcke alle 
von weifem Marmor mit berrlidjfter Potitur, von welder der Ort 
Murghab in ver Ridtung gegen N. 55H. liegt, Bei feinem zweiten 
Beſuche erſt geicynete ex die ſchoͤngefuͤgte Mauer diefes Baues mit ihren 
seguidren in Relief behauenen, und boffirten Quadern ab, an 
welden ec eine Menge fan ftlider Loder in den Fugen (fie find 
auf W. Oufeleys Zeidnung angegeben) wahrzunehmen glaubte, die einft 
gum §efthalten von Metallptatten dienen modjten, mit denen fie, 
ſeiner Meinung nach, wie die innern Mauern Ecbatanas mit Golb und 
Gilberplatten (nad) Herodot 1. 98) ornamentirt fein modten, 

Nad Kev Portecs Mefjfungen bildet diefes Gemaduer cine Sers 
taffe von bderfelben Hohe wie der Huͤgel, an defjen Seite es ſich anlehnt. 
Deel Mauerfeiten, in gufammentaufende rechte Winkel geftclit, haben 
eine Facade von 300 Fuh Ausdehnung gegen W.N.W.; die Seiten⸗ 
mauern, gegen Norboft und Suͤdweſt, find 298 Fuß lang, haben 
aber. einfpringende Ecken, durch rechte Winkel gedildet. Die Hoͤhe der 
Fronte iſt gegenwartig auf 384 Fuß. 14 Reihen, jede 2 Fuß 9 Boll hod, 
find uͤbereinander gelegt, deren Quadern 7, 14, 15 bié 19 Fuß lang, 
aus weifem Marmor trefflic) gemeifelt find.  Diefe_ unverwiftbare 
Mauer ift nad innen gegen die Plattform, um cine Terraſſe gu bilden, 
mit allerlei Felsſtuͤcken gefillt, von ſchwar zem Kalkſtein, daraus die 
elfen befteyen, an die. fidy die Conftruction anlehnt. Der weife 
Marmor koͤnne nur erft aus weiter Ferne hieher gebracht fein, von 
Yez d, meint Ker Per Porter, aber auch naͤher am Sftathrs Berge 
koͤnnte et ja gebroden fein (f. 06. S. 877). An den Quavrern befins, 
den fidy cigne Figuren, die wol fdon.im Steinbruche, als Abzei⸗ 
den gum Aufbau gedient haben mbgen. Fir einen Feftungsbau will 
Kee Porter diefen angemein ſoliden Baw nicht gelten laffen, da er gu 

leicht gu erfteigen fein wirbde. Gpuren von Gdulen find aud nidt 
darauf gu fehen, dod) erſcheine er allerdings als cine Grundlage um 
etwas anbderes gu tragen.. Gr habe aud) gegen das gange Thal cine 
bominirende Lages er fet dazu geeignet gewwefen, meint Ker Pores 
ter, darauf dic feierlidsften Opfer durch den pPrieſter⸗-Koͤnig, bem 


*) Ker Porter I. p. 485 — 488; W. Ouseley II. p. 424, deffen 
lehrreiche Zotalanfidt von der gangen Gruppe der 7 Muinen von 
der Nordfeite her gegcidnet. Plate Li; diſſen ſpecielle Anſichten 
bes Salt, Plate XLIX. Hig, 1, 2 und 3. 
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Ormuz, im Angefidte des gangen Volkes und Heeres gu vollbringen. 
W. Oufeley fieht dics Monument fie die ftehen geblichene Grund⸗ 
mauer eines grofen Palaftes an. 


Il. Der quadratifdhe Thurmbaus Atefd Eaddah dev 
Feuertempel °°7), 


Bon dicfem kleinen, thurmartigen Quadratbau, ber Feine 5 Minus 
ten in S.W. jener Plattform, und tiefer in dex frudtbaren Ebene 
liegt, fagte 3. Morier bei defjen erfter Entdeckung, daß er in Dimens 
fionen Structur und Ornamenten gang dem fogenannten Tauben⸗ 
haufe in Nakhſchi Ruftan gleide, aud) gleidhe Shur, wie dort gegen 
Nord habe, weshalb ec ijn mit dem Namen eines Feucrtempels bes 
legte. Damit ftimmt W. Oufeley tberein, der fagt, das Volk gibt dies 
fem Bau den Namen Bindban i Guleiman, d. i. Solimans Ges 
fdngnif. Gr befteht aus gleichen Marmorblöoͤcken, wie jene Platts 
form, die Grofe der Werkftucke fteht aber in keinem Verhdltnif gu der 
Kleinheit dieſes Baues. Im Quadrat habe er, fagt Ker Porter, 
nidjt uber 9 (?7) Fuß auf jeder Seite, in Hoͤhe jedod) 49 Fug, die aus 
14 uͤbereinandergelagerten Reihen wie jene befteht, die Hdbe jeder Qua⸗ 
der 31 Fup. Cine Cornifdje deckt aud) Hier den obern Rand ber 
Mauer, und die Pforte liegt genauer genommen gegen N, W. Die 
Beſtimmung diefes ſehr verftimmelten Baues, das leidet wol keinen 
Zweifel, wird wie die der genannten analogen Conſtruction ein Ateſch 
kaddah geweſen fein, 


Ill. Der einzelne Quadratpfeiler mit der Keilin— 
{drift *) (Zeichnung bei W. Ouſeley Plate L. tig. 4.). 


Dieſer ſteht grade fo weit fibwadarts vom Feuertempel entfernt, 
tie jener. von ber Plattform. Der Pfeiler befteht aus 2 aufeinander 
ruhenden Quaderbloden ohne Capital, deren unterer 12 Fug, der obere 
7 big 8 Fuh Hoͤhe hat. Seine Gacave hat, nad) Ker Porter, 4 Fuß 
VBreite, (fein Umfang nad) FJ. Morier 10 Fuß 5 Boll). Die Weſt⸗ 
feite beider Quadern iff concav, Ker Porter mgint um ihren Tranés 
port gu erleidtern, Die 3 andern Seiten find fdba geglattets an ihrer 
Nordwand iff cine Purge Keilinfdrift vollfommen erhalten. Sie 
befteht aus 4 Seilen, davon die Heiden oberſten gufammengebhdrig, 
fid) bidjt berdbren und im einfachſten Keil-Alphabet geſchrieben 
find, die beiden darunter ſtehenden abgerictten, jede cingeilig, in 
gufammengefegten Sdrtftfyftemen abgefaßt. Sowol J. 





£97) J. Morier Journ. 1808. p. 146; Ker Porter J. p. 488; W. 
Ouseley IL p. 424. Plate LI. 5) J. Morier Jour. 1808. 
p- 144; Ker Porter I. p. 488. auf deffen Pl. 12. Lit. C. 
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Morier, wie W. Ouſeley und Ker Porter haben davon Copien 
genommen, die jedoch in etwas von einander abweichend ſind, was Ker 
Porter ſchon an Ort und Stelle beobachtet hat. Die Beſtimmung 


dieſes Pfeilers iſt gaͤnzlich unbekannt. 


-IV. Die runde Sdule und die 4 quadratifden Pfeiler mit 
ben Keilinfdriften '). Der Teufelshof (Court of Deevs 
nad) Ker Porter, ober Divan Khaneh nad W. Oufeley, 
Vol. Il. Plate Lik). 


- Gie liegen in aͤhnlichem Abftande, weiter gegen S. O. auf einer 
geringen Anhdhe, gu der einft Stufen bhinauffihrten. Nur der drei 
nod) aufrechtſtehenden Stuͤcke erwaͤhnt J. Morier; dvagegen hat Ker 
Porter vollftandiger bei feiner Befdreibung aud) auf die Bafis der zer⸗ 
fiérten Sticke mit Rucfidt genommen, weshalb ibre Angaben nuc 
ſcheinbar verſchiedene Gruppen begeidnen. Auf oder aus der Mitte 
bes Schutthuͤgels erhebt ſich ndmlid) eine runde, voll~ommen potirte 
toloſſale Saͤule, deren Baſis in Truͤmmern verborgen, die einft ficder 
40 bis 50 Fuß hod) war, gegemwdrtig aber nur in 4 Bloͤcken uͤberein⸗ 
der bervorragt, deren unterftcr von halber Hohe des Gangen an 10 
Fuß Umfang at. Ohne Gapital nad) oben ſcheint fie aud auf dee 
Hobe, wie an ber Bafis mande Berftsrung erlitten gu haben. Diefe 
legtere auf der fie rubt, ift cine gerdumige Plattform von Marmor, 
deren Gefen durd) 4 Pfeiler erkennbar, jedweder in Abftand von 108 
Sus. Die beiden nordweftliden, nod) 15 Fuß hod, find am beften erbals 
ten, von den andern gegen © O., find nur nod) Spuren vorhanden. 
Mad) einer Seite haben die 3 tibercinanderliegenden Quadern jedes Pfeis 
lers, naͤmlich gegen Nordoſt Hdhtungen, wie jener eingelne Quuadrats 
pfeilers auf deffen Gegenfeite fteht aber gang diefelbe Snferips 
tion wie obige, welde die einzige ier fic) dfter wiederbolende tft, 
Un der Suͤdoſtſeite ſteht, außerhalb der Plattform, vor derfilben, 30 
Fuß fern, gwifden den zwei Eckpfeilern, die Mitte der Fronte gleidars 
tig theifend, nod) eine Marmormaffe, deren Quaderftice ‘eben fo 
wie die andern auf einer Seite ausgehdpit find, auf der Nordwe fts 
feite, alfo gegen die Facade dee Plattform gu, die Wiederholung gang 
berfelben viergeiligen Snfeription, in dreifadhem Keilſchriftſyſtem 
gtigen. Keine Spur anbderer Maucrn umgiebt diefes gang offin und 
frei ftehende Monument, bas wegen ber fo hohen Hervorragung der 
Mittetfdule, uber die nad) oben mit einer Corniſche verſehenen, weit 
niedrigern Pfeiler, ſchwerlich sine Bedachung getragen haben fann, und 





*) J. Morier Journ. 1808. p. 144; Ker Porter [. p. 489, auf deff. 
Plate 12 Lit. D. 
Ritter Erdkunde VIII. Doo 
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gegenwartig, weit und breit, von einem gleichartigen, griinen Rafenbos 
‘den umgeben ift, auf tem Ker Porter wenigftens durdaus Eeine 
Spur andrer Steintrdmmer wahrnahm. Gollten dergleiden aber nidt 
unter der fdjon laͤngſt durch Schutt geebneten Raſendecke durd) Ause 
gtabungen wieder Hervorgufuden fein, um die naͤhere Bedeutung diefes 
Denkmales vollfidndiger gu ermittela? J. Morier und W. Oufeley 
behaupten, daß die weite Ebene uͤberall voll Schutttruͤmmer einſtiger 
Ardchitecturen liege, weldje wol gu Ker Porters Zeit nur durch hohen 
Graswuds verdeckt waren, 


V. Der Tempel mit dem Cherubim-eNelief **°). 


Gine halbe engl. Meile gegen S.O. geigt fid) aus der Ferne ein 
groficr Marmorbloc, der fic) in der Mahe als der eingige ſtehen geblies 
bene Pfeiler eines grdfern Sempelbaues ergiedt, von bem man nue 
nod) die Grundmauern verfolgen fann, nebft der Baſis wo feine 
Saͤulen geftanden. CEs ift ein Parallefogram von 150 Fuß Lange, BL 
F. Breite, deffen innerer Raum durd 2 Reihen von Piedeftals ber 
Lange nad) in 3 Gange getheilt ift, deren mittler gleidfam wie daa 
Schiff einer Kirche, dev breitefte, eine Breite von 21 Fuß hat. Jn jeder 
Reihe fiehen 4 Pfeiler aus ſchwarzem Marmor des Landes, deren Bafen 
gegenfeitig 15 Fuß auseinander geriict find, aber von etwas ungleicher 
Groͤße, 3 bis 4 Fuß in der Dimenfion geigen, und wahrſcheinlich vers 
{ciedenartige Befiimmung haben modten, um Saͤulen oder erhdhte Flus 
ren oder Stufen gu tragen. Nur der eine Pjeiler, der drit te in dee 
Reihe gegen Nordoft, iff von weifem Marmor, 6 Fuß im Quas 
drat, aus dem fdonften Quader aufgebaut, vielleidjt die gebeiligtefte 
Stelle des gangen Baucs, den Ker Porter fir jenen Tempel Halt, 
den Plutard in Vita Artax X. alé desjenigen erwaͤhnt, von weldem 
durch eine Gdttin (2) die Weihe der Kriegesunternehmungen ausgegans 
gen fein foll. Der Bau fcheint gegen N. W. und S.O. gwei, 12 Fug 
weite Hauptportale als Gingdnge gehabt gu haben, An ber 
Mordoftfeite, etwa in ihrer Mitte, 6 Fuß ab, fteht ein gang vereins 
gelter und cingiger Marmorblod, nod 15 Fuf hod, deſſen 
Nordweſtſeite von jence merkwürdigen, ſchoͤnen Sculptur bes Shee 
rubim: Reliefs cingenommen ift, doer weldem in einem als Parale 
lelogramm bezeichneten Felde, diefelbe NKeilinf drift fid wiederholt, 
wie auf den fruͤher genannten Pfeilern. Unftreitig eine der merk⸗— 
wirdigften Untiquitdten aus dem Hdhern Alterthum, welches 
J. Morier guerft entdectt, jedod) nue fluͤchtig gezeichnet und beſchrie⸗ 





*to) J. Morier Sec. Journ. p. 118 wo bie erfte Abbilbung: Kew 
Porter J. p. 491 — 497, nebft Plate 13, mit dex Sculptur des 
Cherubim und ber Keilinſchrift. 
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ben hatte. Ker Porter verdanken wir auch hier die vortreffliche und 
ſehr characteriſtiſche Abbildung. 

Das Relief ſtellt cine maͤnnliche Figur dar mit kurz gelecktem 
Bart, deren Geſicht ſehr verſtümmelt iſt; ſie ſteht nach Art aͤgyptiſcher 
Statuen mit voreinandergeſtellten Figen, die aber nicht nackt, fondern 
einfach befleidet find. Der Mann firectt den redjten Arm, der allein 
gu ſehen, nad vorn aufwdrts, wie mit offner Hand cine Gabe dars 
bringend, was aber bei der volligen Verſtuͤmmelung derfelben untennts 
lich. Gein Haupt iff von der Stirn bis gum Nacken mit einer engans 
ſchließenden Kappe bedectt, die aufer einem runden Metallouctel uber 
bem Or, von dem nod) einige Eurge Streifen gum Bactenbart herab⸗ 
gehen, keinen Schmuck, wol aber einen eigenthimliden Auffag hat, von 
dem nachher. Sdultern, Bruft, und die gange fdlanke Geftalt, bis gu 
ben Knoͤcheln, tft mit einen fattentofen, engen gang einfachen Gewande 
verhillt, deffen Kanten nur am untern Gam, und an demjenigen, wels 
der uͤber den Arm gefdlagen herabfallt, mit einer Reihe von Rofen 
und Granfen reigend vergiert iff. Won den Schuttern gehen 4 grofe, 
herubimartig, nad oben md unten geftellte, retd geficderte 
Fluͤgel aus, deren Marmorfeulptur wie die jenes Rofenfaumes von 
ausgefuditefter Feinheit und Bollendung iff. Die Figur iff 7 Fuß hod, 
und gebdrt nad) Ker Porter, binfidtlid) dex Arbeit und des Style, 
gu dem vollendetften was felbft griechiſche Kunſt hinterlafjen hat. Die 
befligelten Gherubim dev Bundcslade (2B. Mof. 25, 18 — 20) 
und dicjenigen, von Kuͤnſtlerhand gearbeitet, und mit Golde uͤberkleidet, 
welde mit ihren grofen Fluͤgeln die Waͤnde des Salomonifdhen 
Tempelé in Serufalem verherrlidten, und genau als Kun ftwerke beſchrie⸗ 
ben werden (1B. d. Kdnige 6, 23 — 29; 2B. d. Chronika 3, 10— 13), 
find aud in dieſer Darftellung unvertennbar. Noch auffallender als 
biefe Darftellung der heiligen Sdyrift, am Perſer Dentmal, ift der 
Schmuck der zwiſchen gwei gewundnen Hoͤr nern ſich befindet, die 
aus dem Scheitel der Haube, nad) vorn, gegen die Stirn, und nach dem 
Hintertopfe geridtct find. Gs find diefetben gewundenen Horner, 
weldje unfer beruͤhmter Naturforfder Lidtenftein '') nad) dem fo 
foftbaren, guerft aus Afrifa nach Europa, burd) Ehrenberg und 
Hemprich uͤberſandten Exemplare der ſchoͤnen Antilope Addax (Strep- 
siceros bei Plig,), fiir die Hoͤrner dieſer Heiliggeadtcten Uns 
tilopen Urt eriannt hat, wie died aud) dic von ibm beigefiigten hies 


#11) Lidtenftein uͤber die Antilopen des noͤrdlichen Afrika, befonders 
in Beziehung auf die Kenntniß, welche die Alten davon gehabt ha⸗ 
ben, in den Abhandl. der Koͤnigl. Atademie der Wiſſenſchaften aus 
bd. Sabre 1824. Berlin 1826. 4. S. 222. Tab. ll. Antilope MAd- 
dax und Tab. V. Antilope Dorcas. 

Dov 2 
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roglyphiſchen Abbildungen auf aͤgyptiſchen Monumen— 
ten beſtaͤtigen, wo Sphinxe, Ammon, Phre, Theuth, Mars, 
Oſiris, Horus und Typhon, aud Prieſter und Kinigéshdups 
ter mit ihnen gegicrt find. Sie tragen einen emblematifaden, 
dreifad gufammengefegsten Kopfſchmuck, ber aud gang 
eben fo, jedod) aud in einfaderer aber immer derfelben Art, 
ſich auf den dort angegebnen dgnptifdyen Goiterfiguren wiederholt, und 
einen offenbaren Beweis abgiebt, daf hier agyptiſcher 
Sculpturfiyl nidt gang ohne Einfluß auf altperfifmem 
Sculpturfryl geblichen fei. Ging dies aud) nidt fdon an fic klar 
aué dem hier Bemeréten hervor: fo wuͤrde dies noc) durd) die neuers 
lid) gu Beyrut*'*), am Nahr el Kelb, entdedten, dicht neben 
Ramſes-Seſoſtris Stelen, in den Felé gehauenen Sculptus 
ren des Kambyſes, nad der perfifden Eroberung Aegyptens, ers 
haͤrten laffen , welche aud) von Keil ſchrift neben Hyroglyphens 
ſchrift begleitet werden, 


Die Keilinfdrift uͤber der Goerubimgeftalt hat Grotes 

fends Entzifferung uberfegt, mit den Worten: 
»Dominus Cyrus rex Orbis rector“ 

Die etwas davon abweidende Entgifferung E. Burnouf's, weldhe 
aber benfelben Kdnigénamen (quluch i. e. Kyros) beibehaͤlt, haben wir 
fruͤher angeführt (ſ. 0b. S. 77)5 fie ſagt: 

„Oies (iſt) Cyrus Koͤnig (dex) Achamenide“ 
Und hieraus folgert derſelbe, daß in dieſer Gherubimgeftalt die „Apo⸗ 
theofe de8 Cyrus“ vorgeftcllt fei, alfo cine Darftcllung, nad) deffen 
Tode von einem ſeiner Nachfolger aufgefuͤhrt (ſ. ob. S. 77), fo wie 
Grotefend und Moricr, daß vag folgende ficbente Denkmal wirklich die 
antite Grabfidite des Gyrus fei. Co. Laffené Entgifferung, dee fid 
genau an Ker Porters Gopie dex Keilinſchrift Hatt, weidt aber in 
dem Hauptnamen gaͤnzlich ab. Mad ſehr genau angeftellten critis 


ſchen und grammatifden Forſchungen entgiffert derfelbe die Keilſchrift⸗ 
im medoperſiſchen Diatect ; 


„uda m dsus' Ks abtieh ak am nisiah* 
und findet den Ginn alfo; 
»Posui Os us rex Achaemenius “ 
Dies wuͤrde demnach als ein weit fpdteres Denkmal des Artaxer- 


xes (Ill.) Ochus (reg, 351—337 a. X. n.), der ſchon mit Grieden 
Und Aegyptiern in vielfadem Verkehr ftand, angufeben fein. 





**?) R Lepsius Notice sur les Bas-Reliefs egyptiens et persans 
de Beirout en Syrie avec Planche, Rome 1838. 8. p- 8 
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VI. Das fogenannte Narawanferat'*). 

Etwa eine Viertelftunde in W.S. W. fern von jenem Tempelrefte 
Yiegen die Sriimmer des beim Volke fogenannten KRarawanferai’s 
Allerdings fieht man bald bie Umformung des urfpritnglidjen Gebdudes, 
in ber fpdteen seit, gu einem folden Gebrauche, und aus einem faraces 
nifden Bogen mit einer ſchoͤnen arabifden Inſchrift auf dem Are 
Gitrave ergiebt fid) aud, turd) wen dieſe Verwandlung gefdehen. Aber 
bei naͤherer Anfiht der Grundmauecn erfennt man bald, meint Ker 
Porter, daf ihre Anlage von demfelben Baumeifter jencs Tempelbaues 
herruͤhre. Gie find von demfelben Marinor, mit gleider Vollendung 
und Art der Steinmegarbeit und chen fo vortrefflid) gufammengefigt. Ce 
iff ein Vierfeit von 60 bié 80 Fuß jude Seite; ein großer Haupteins 
gang oͤffnet fid) an der Slidoftwand. Gine gufammenhangende Reige 
kleiner, dunkler Gemdder, jedes mit einer faum 4 Fuß hohen Thuͤroͤff⸗ 
nung fuͤhren jede gu einem Viereck; ber dex ebenen Thuͤrſchwelle jedes 
diefer gellenartigen Cingdnge liegt ein grofer, gewaltiger Stein, meift 
grofer als die Diefe des Einganges. Die urſpruͤngliche Beftimmung ift 
unbefannt, 


VIL Das Quaderfteingrab auf fieben Treppenftufens 
genannt MefdhediMader iGuleiman, d. i. Grabfrdtte dec 
Mutter Salomos (f, ob. S. 856), oder die fogenannte Gyrus 
Grabftdtte (Plate XXI. bei J. Morier, Plate 14. bei 
Ker Porter) *4), 

Schon der Venetianer Joſ. Barbaro, dex 1472 bier durchrei⸗ 
fete, wie A. v. Mandelslo im Babe 1637'*), haben dicfen Bau, 
dev ihnen jedod) nur als daé Grab der Mutter Galomonis (viele 
mehr des Gdah’ Soliman, des viergehnten Kaliphen, regiert 715 n. Shr. 
Geb., verbeſſerte v. Mandelslo) merkwuͤrdig ſchien, befudt, gu Bets 
ten alé wahrſcheinlich, noch mancher Mauerreſt mehr vorhanden war 
alé gegenwaͤrtig. Wenigftens, fagt legtercr, nadbem tt den Hauptbau 
befdrieben ,,aufen, um die Begraͤbnuß, ftunden etlide runde aud) viers 
ectte verfallene Pilaren, daf es allem Anfebn nad vor Zeiten cin ſchoͤn 
Gebdu mus gewefen fein.” Da die Mutter dieſes Kaliphen wot nies 
malé hier gewefen, fo meint Ree Porter modge hier etwa ein Grabs 
mal der Mutter des Cyrus, ndmlidy der Mandane, deren Name langft 
vergeffen war, indeß cine Legende von ibe an ihrer Grabftdtte fortleben 
modte, auf die Mutter des Salomo, ber fo hdufig der Stellvertreter 





*3) J. Morier Journ. 1808. p. 144; Ker Porter I. p. 497, 

**) J. Morier Journ. 1808. p. 1453 Ker Porter d. p. 497—505, 

AF) A. v. Mandelslo Morgenlandifde Reiſebeſchreibung. Schleswig 
1655, fel. 11. 
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im Orient fle bie gldngenden Heroen ber Vorzeit geworden, bet bem 
unwwiffenden, mobdernen Perſervolke, auf das antiie hoͤchſt merkwuͤrdige 
Grabmonument uͤbertragen worden fein. 

Dieſe Grabfidtte erhebt ſich nur 200 Schritt im Suͤden bes Kas 
rawanferai, nidt fern vom Fuse der Berge, wilde die Murghab: Ebene 
gegen S.W. begrengen, auf ciner nur geringen Anhdhe. Cine weite 
Arca umber zeigt nod) Heute dic Mefte jener Pilaren, von denen v. Mane 
belslo .fprad. Es find die Schafte von 24 runden Saͤulen, bie im 
Viereck umherſtehen, jede von 34 Fuß im Ducdmeffer, je 6 an jeder 
Seite, die Gntervallen von 14 Fup auseinander gerückt. Noch fieben 
17 aufredt, aber in cine Erdmauer roh eingefigt, welde einen Hofe 
raum einſchließt, aus deffen Mitte bas Grab ſelbſt ſich erhedt. 

Die grofe Bafis des pyramidenartig auffteigenden Monue 
mentes °'*), befteht aus gewaltigen Bloͤcken des fddnften, weißen 
Marmors. Zwei Seiten der unterften Stufen haben 40, dig 2 ans 
bern 44 Fuß Lange. Die unterfte Stufe feloft, alé Grundlage, ragt 
nur 4 Sup ther ber Erde bervor; auf ibe ftcigen aber 6 weit hoͤhere, 
jedoch ungleid) hobe Stufen, treppenartig guricweidend, und 
fic) gu einer abgeftumpften Pyramide gufpisend, empor. Die untern 3 
von Erde befreiten Gtufen haben cine Hoͤhe von mehr als 3, die 3 
obern von fcinen vollen 2 Fuß, fo, das die gange Hdhe, auf deren 
oberfter Platte der Garfophag fleht, gegen 18 Fup betragen mag, Der 
Großartigkeit und Cinfalt dicfes Unterbaucs ent{pridt die Gimplicis 
tat ded, mit einem ſchiefen Dachſteine gedeckten, großen Sarkophages, 
der nicht aus einem Stiict, ſondern wie cin Haus, aus großen Quadern 
zuſammengeſetzt iſt, die durch Eiſenklammern innerlich verbunden waren. 
Die Laͤnge dieſer Todtenkammer iſt 16 Fuß 10 Zoll, die einzige, nur 
A Fuß hohe Thuͤre, liegt gegen N.W., an einer dex langen Seiten in 
der Mitte. Die Mauerdicte ijt 5 Fuß, daher tas Gnnere der Todten⸗ 
fammer nur 10 Fuß lang, 7 Fuß oreit, 8 Fuß hod). Es find 4 Schich⸗ 
ten von Quaderſteinen, welde die Waͤnde derfelben und zugleich ihren 
einfachen Architrav bilden, uͤber weldem das Spitzdach in fanfter Boͤ⸗ 
ſchung aufftcigt. Ucher dem niedrigen Thircingange find gwei Felder 
uͤbereinander, in welden wahrſcheinlich einft cine Keilſchrift ftand, die 
aber gegenivdrtig gaͤnzlich fehlt. Der Boden der innern Todtenkammer 
befteht nur aus 2 colofjafen Marmorplatten, die in der Mitte ancinans 
derſtoßen. Alle innern Waͤnde find aber ungemein gerftdrt, und durch 
bas gewaltfame Herausreifen der Eiſenklammern find unftreitig bei den 
gtwaltfamen Beraubungen die vielen Loder im Marmor entftanden, 
welche die etwaigen innern Verzierungen gdnglidy unkenntlich machten. 





*16) Ker Porter I. p. 499 — 500. 
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Aud im Snnern ift keine Spur von Keilinfdrift wabrgenemmen, obs 
wol, gumal gur redjten Hand, vom Eingange aus, cine Stelle zur Auf⸗ 
nahme einer foldjen wol geeignet gewefen fein mddte. Bei J. Moz 
riers erficr Reife war ihm nur erlaubt, durch einen Spalt in daé ins 
neve Dunkel diefer Todtenfammer gu blicken. Bei feinem gweiten Bee 
fuche, wo er mit Gewalt fid) die Thuͤre dffnete, bemerkte er, daß nad 
der Kebleh⸗Seite (do. i. gegen Mekka, der Gebetsfeite) ſich feule 
pirte Ornamente fanden, zwiſchen denen eine arabifde In— 
ſchrift befindlid), und in ber einen Ecke ein Convolut ftaubiger Mas 
nuferipte, meift Gopien von Gentengen aus dem Koran, und einige 
clende Opferlampen von Zinn, als Gaben, fiir den Ganctus, fiir deffen 
Behaufung man die Statte ausgab, Ker Porter fagt, nur etn paar 
alten Weibern fei die Hut dieſer Heiligenfidtte anvertraut, welche jeden 
mannliden Zutritt gu der Grabjftdtte gu verwebhren fudjten, und dabher 
aud) ibm bei dev Beſichtigung, durch iby Geſchrei und Abwehren, nur 
wenig Ruhe liefen. Er unternahm daher das muͤhſame Geſchaͤft gar 
nidt, aus der Verwirrung der feftonartigen Blumenornamente im In⸗ 
nern die arabiſchen Inſchriften herauszuleſen; doch meint ex, fie wire 
den nidjts anderes alé etwa den Namen Mader i Suleiman. enthalten. 
Allen Zerſtoͤrungen, welde feit Fahrtaujenden, wenn hier Cyrus Grab 
fein follte, deffen Steinhaus nad Arrian ſchon gu Alexanders eit 
gum erftenmale feiner grofen Sdjdge beraubt und ausgeplindert ward 
(Arrian Exped. Alex. VI. 29) in bdeffen Snnern begangen wurden, uns 
geachtet ift der Bau felbft in feiner einfachen Groͤße unantajtbar geblie⸗ 
ben. Lieſt man Arrians merkwirdige Befdreibung vom Gyruse 
Grabe, das im Koͤniglichen Haine auf einer Anhoͤhe geftanden, fo muß 
man von der darin begeidneten genaueften Characteriſtik dice 
fes ehrwuͤrdigen Monumentes uͤberraſcht fein, und man kann faum zwei⸗ 
feln, chen dadjenige, das Alexander nad) jener unwuͤrdigen Zerſtoͤrung 
wiederherſtellen lief, vor fid) gu haben, fe wie in jenem benadbarten 
fogenannten Sarawanferai, die Refte des Haufes (obwol W. O u ſe⸗ 
len '7) es erft fir aus den Truͤmmern dev dic Grabjtdtte umgebens 
den Prachtbauten aufgefiihrt Halt), in weldjem die Magier, die dem 
Todtencultus gugetheilt waren, fo ſchlechte Wade gehalten Hatten, daß 
das ganze Grab feiner Gebeine, wie ſeiner koͤniglichen Sdage, waͤhrend 
Ulerander gum Indus vorgedrungen, beraubt worden war, Aber frei⸗ 
lich Keilſchriften fehlen hier als Beweife, denn jene obengenannten befins 
den fic) an anbdern, Bauwerken, und nad) Laffens Entgifferung ents 
alten fie keineswegs des Cyrus Namen, fondern den eines der legten 
Perferfdnige, Jene benachbarten Sculpturen find aus fpdteree Beit, in 


17) W. Ouseley II. p. 435. 


’ 
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welder fdjon dgyptifdhe Kunſt Einfluß auf perfifden Sculpturftyl gee 
wonnen hatte, und wenigftens Acgypten fdon von Kambyſes erobert 
‘war. Aud Strabo (XV. 730. Ed. Casaub.) hat, nad Ariftobue 
108 Beridte, der das Grab vor feiner Pluͤnderung ſahe, dafjelbe gang 
gleichartig beſchrieben und dicfelbe Snfdrift mitgetheilt, die nach Onez 
ficritué in perſiſcher Schrift, aber aud) in griechiſcher, dabei angebracht 
war. Mit Cyrus Grabſtaͤtte, fuͤr deren Identitaͤt mit der hieſigen, 
ba die aufgefundnen Keilinſchriften nod) keineswegs dafuͤr gelten ***) kön⸗ 
nen, die ſtrengern Beweiſe zur Zeit noch fehlen, faͤllt aber die Be— 
ſtimmung der Lage von Paſargadae zuſammen, deren verſchiedenartige 
Annahmen wir aud) ſchon in obigem mehrfach (f. S. 867, 875 u. a. O.) 
beruͤhrt haben. Hoͤck haͤlt dies Monument fuͤr ein Saſſanidengrab. 
Was ſich ohne weitere locale Unterſuchungen fuͤr oder gegen die d ftlis 
here (gu Fafa), ober diefe weftlidere Stellung Pafargadaés fagen 
laft, ift, wie wir ſchon anfihrten, fummarifd bei v. Hammer (f. ob. 
©. 763) und bei W. Oufeley**) ndher nachzuſehen. Bor allen 
Dingen wird, wie ſchon W. Oufeley fehr richtig bemerkt, eine ges 
nauere Durdforfdung aller Hdhen, Thaler und Schluchten der 
fo wenig unterfudjten Merdaſcht- wie Faſa-Ebenen wuͤnſchens⸗ 
werth fein, weldje bisher, durch die Horden der Jliats, frets unfider 
geblicben, ehe man gu neuen Hypothefen und Eroͤrterungen uber die 
Localitdten uͤbergehen mag. 


#18) Gh, Laffen Altperf. Meilinfdjriften a, a. O. S. 132, 
1) W. Ouseley I. p. 317 —326. 
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